
v
e
 

e
r
 

“ 

E
N
T
E
 

ei
ne

n.
 

R
E
N
 

D
a
h
i
n
t
e
r
 

n
u
n
 

p
e
t
 

P
i
 

r
i
n
n
e
n
 

" Eie 5 Ladu, Ir 

a ak 

» 

== 

a
e
 

r
n
 

a
a
 

Li
 

, 

Lass 

Mal Ka ha eh ea 

i 
R
e
 

" 

v
i
e
r
 

u
h
n
e
h
n
 

“ 
N
 

Ki 



n
n
 

T
E
 
T
E
R
N
 

1 r
e
 

E
E
E
 

an
 Ba

r 
4 

A
a
 
r
m
 

ae 







ANNALEN 
DES 

1 K.K. NATURHISTORISCHEN HOFMUSEUMS. 

REDIGIERT 

VON 

Br ob BUN. ZI STEIN DACH NER. 

XXIX. BAND — 1915. 

(MIT XIV TAFELN UND 88 ABBILDUNGEN IM TEXTE.) 

WIEN 1915. 

AI EOR2ED TROEDER 

K. UND K. HOF- UND UNIVERSITÄTS-BUCHHÄNDLER 

i BUCHHÄNDLER DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN IN WIEN. 



- Pe 

N 

S 

a e. 

x € - 

} 7 nen et 

R >, 

. i Y ö 1 y 

5 we 

Druck von ADOLF HOLZHAUSEN in Wien, 
K. UND K. HOF- UND UNIVERSITÄTS-BUCHDRUCKER. 



ENLIXET 

Seite 

Die Crabronen (Hymenopt.) der paläarktischen Region. Monographisch be- 

arbeitet von Franz Friedrich Kohl. (Mit XIV Tafeln und 27 Ab- 

Bildunseneimwlexte u Reken I 

Die Crabronen (Hymenopt.) der paläarktischen Region. Monographisch be- 

arbeitet von Franz Friedrich Kohl. (Mit 61 Abbildungen im Texte.) 

ESS DL De a EEE LE RE 289 

Schedae ad «Kryptogamas exsiccatas» editae a Museo Palatino Vindobonensi. 

Auetoue Dre A. Zahlbruekner, Gentuma XXI wir. sn 454 

Nowtzen® = wJahresberiche-für 1gr22 8 ans a ee EN I 

3041 N. 





Die Crabronen (Hymenopt.) der paläarktischen Region. 

Monographisch bearbeitet 

von 

Franz Friedrich Kohl. 

Mit 14 Tafeln (Taf. I-XIV) und 88 Abbildungen im Texte. 

Die überaus formenreiche und mannigfaltig gestaltete Gattung Crabro Fabr., die 

man heute meistens unter der Subfamilienbezeichnung Crabroninae (<Crabronen») 

kennt und die in jüngerer Zeit von W. H. Ashmead sogar als Familie aufgefaßt und 

in vier Subfamilien eingeteilt worden ist, hat seit langer Zeit die Hymenopterologen, 

besonders in bezug auf die Lebensweise, mit viel Aufmerksamkeit beschäftigt. Im Jahre 

1834 veröffentlichte Ame&d. Lepeletier de Saint-Fargeau mit Aug. Brulle in: Ann. 

entom. soc. France, III, 1834, p. 683—810 («Monographie du genre Crabro») die erste 

eingehendere Arbeit über die Crabronen. Ihr folgten später über denselben Stoff Ar- 

beiten von G.Dahlbom (1834/40— 1845), Herrich-Schaeffer (184r), Ant.Schenck 

(1857), Aug. Morawitz (1866), C.G. Thomson (1874), J. W. Fox (1895), Will. 

H. Ashmead (1899), Ch. Aurivillius (1904) und Perkins (ıgır). 

Die Bearbeitung der nearktischen Crabronen durch J. W. Fox («The Crabroninae 

of boreal America» in: Trans. Ent. Soc. XXII, 1895) besitzt zwei Vorzüge: sie ist näm- 

lich nicht nur eine verhältnismäßig junge, sondern umfaßt die Formen einer ganzen 

Region. Zudem zieht sie bei der Kennzeichnung der Gruppen und Arten mit Geschick- 

lichkeit die plastischen Unterschiede und Merkmale heran. — Dagegen reicht die 

Kenntnis der paläarktischen Crabronen trotz der früher erwähnten, an sich und für ihre 

Zeit tüchtigen Arbeiten längst nicht mehr aus. Diese behandeln nämlich meist nur ein 

beschränktes Faunengebiet, nie die ganze paläarktische Region. Zudem lassen die vielen 

zerstreuten Neubeschreibungen und biologischen Beobachtungen während der letzten 

Jahrzehnte (durch Gottfried Adlerz, W. Baer, Herm. Borries, B. E. Bouwman in 

Berecht,n Ach.) Costa, «Th.9Destefanı nEhi/Berton,!H. Höppner,; Fr. Kohl, 

P. Marchal, Aug. Morawitz, Ferd. Morawitz, J. C. Nielsen, C. G. Nurse, 

J. Perez, R. C.L. Perkins, Friedr. Smith u. a.) eine zusammenfassende zeitgemäße 

Bearbeitung der paläarktischen Crabronen um so wünschenswerter erscheinen, als für 

sehr viele Arten auch heute noch die Notwendigkeit einer schärferen artlichen Begren- 

zung durch bisher unbeachtete beständige, plastische Merkmale besteht. Namentlich ist 

auch noch die Prüfung und Sichtung der erdrückenden und sehr verworrenen Syno- 

nymie — ein gar schlimmes Kapitel! — notwendig. 

Diese Umstände haben den Verfasser nach jahrelangen Erfahrungen bewogen, die 

Bearbeitung der Crabronen des paläarktischen Gebietes zu unternehmen. In dieser 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. I 
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Abhandlung gelangen nun die Ergebnisse seiner Studien und Untersuchungen zur Ver- 

öffentlichung. Die Bearbeitung ist ihm einerseits durch die reiche Sammlung des k. k. 

naturhistorischen Hofmuseums, andererseits durch das Materiale, welches ihm von 

Fachgenossen und Museen bereitwilligst zugeschickt worden war, ermöglicht worden. 

So verdankt er Unterstützung dem königlichen Museum für Naturkunde in Berlin 

durch Dr. R. Haymons, dem Nationalmuseum in Budapest durch seinen Freund 

Herrn Alex. Mocsary, dem naturhistorischen Museum in Genf durch Vermittlung 

seines Freundes Herrn Emil Frey-Geßner, dem naturhistorischen Museum in Paris 

durch Marquis Rob. du Buysson, dem kaiserlichen Museum in St. Petersburg durch 

Herrn Dr. Nik. v. Adelung, ferner den Privatgelehrten Herren: Th. Destefani in 

Palermo, Ch. Ferton in Bonifacio, H. Höppner in Krefeld, Fr. Konow (f) in 

Teschendorf, G. Mercet in Madrid, J. C. Nielsen in Kopenhagen, F. D. Morice in 

Woking, Edw. Saunders (7) in Woking, Dr. A. v. Schultheß-Rechberg in Zürich 

und Old. SuS$tera in kgl. Weinberge bei Prag. 

Allen, die mich mit Materiale unterstützt haben, drücke ich hiemit den verbind- 

lichsten Dank aus. 

Von der Subregion des japanischen Inselreiches ist trotz der Unterstützungen die 

Artenzahl, die zur Benützung gelangen konnte, eine sehr mäßige geblieben; die Bear- 

beitung der japanischen Crabronen-Fauna bedarf somit noch am meisten der Vervoll- 

ständigung. 

Eine kleine Anzahl Arten, die mir nur durch die Literatur, also nicht aus eigener 

Anschauung, bekannt geworden ist, habe ich der Vollständigkeit halber in den Anfangs- 

beschreibungen (zum Teil in deutscher Übersetzung) vorgeführt. Nur gewisse Arten, 

welche von alten Autoren (Gmelin, Olivier u. a.) zwar als Crabro-Formen be- 

schrieben worden sind, mir aber nicht mehr deutbar zu sein scheinen und zum Teile 

wenigstens sicher nicht einmal zur Gattung Crabro gehören, habe ich nur namentlich, 

also ohne Wiedergabe der Beschreibungen, angeführt. Die Wissenschaft wird dieser 

gewiß ohne Schaden entraten können. 

Um die Verwandtschaftsverhältnisse der Formen im großen und im einzelnen 

überblicken und beurteilen zu können, sah sich der Verfasser, zwar im Widerspruche 

mit jüngeren Autoren, bei der ganz außerordentlichen Verknüpfung und Vereinigung 

der Merkmale zur weitesten Auffassung der Crabronen gezwungen, nämlich sie als 

Gattung Crabro (s. 1.) anzusehen und hat bei der Behandlung der Artengruppen die 

Gleichwertigkeit möglichst zu berücksichtigen und gewissenhaft abzuschätzen versucht. 

Der heutigen Entgleisung, die Zersplitterung nachweisbar natürlicher Art- 

gruppen der bisherigen guten Gattungen ins maßlose fortzusetzen, wie sie in neuerer 

Zeit bei manchen Hymenopterenfamilien eingerissen ist, vermochte der Verfasser nicht 

zu folgen. Diese Erscheinung bedeutet für sein Empfinden einen Mangel an Gefühl für 

natürliche Verwandtschaft und ist manchmal vielleicht gar nur die Folge einer Sucht, 

neue Namen in die Wissenschaft einzuführen. Das Schlimme daran ist der Umstand, 

daß die neu hergestellten Gattungen keine Gattungen sind, weil die Merkmale, auf denen 

sie gegründet wurden, die eigentlichen Artmerkmale bedeuten, zu denen der Mehrzahl 

nach auch die sekundären Geschlechtsmerkmale gehören. Mit diesem Vorgehen erstirbt 

vor allem der Einblick in das Wesen und in das ganze oft sehr verworrene Gefüge der 

Verwandtschaft vollständig. Es wäre ein leichtes, bei den paläarktischen Crabronen die 

bereits begonnene Zersplitterung mit Hinweis auf schon vorhandene Beispiele so weit 

fortzusetzen, daß die alte Gattung Crabro aus gerade so viel Gattungen bestände, als sie 

Arten hat, also die ganze Zersplitterungssucht ad absurdum geführt wäre. 
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Der Verfasser ist im Laufe der Jahre mit Zunahme der Erfahrungen zur Ansicht 

gekommen und will auch diese hier äußern, daß die Wissenschaft ebensowenig durch 

die Zersplitterung der Gattungen und Familien, wie sie heute vielfach wahnvoll geübt 

wird, wie durch die unnütze Verdrängung in der Wissenschaft längst ein- 

gelebter und gefestigter Namen eine Förderung erfährt, daß ihr vielmehr daraus 

Hemmnisse aller Art erwachsen. Wer heute die Ergebnisse der Systematik in den 

Dienst anderer naturgeschichtlicher Wissenszweige (Tiergeographie, Phylogenetik usw.) 

stellen möchte, wird an den genannten Erscheinungen schwer zu leiden haben. 

Die zahlreichen Figuren (Text- und Tafelfiguren) sind unter dem Zeichenprisma 

hervorgegangen und wurden teilweise weiter ausgeführt von Herrn J. Fleischmann 

in Wien. 

Ohne dem Gesetze der Priorität grundsätzlich ablehnend gegenüberzustehen, sieht 

sich der Verfasser zum Bekenntnisse veranlaßt, daß ihm die Verdrängung längst ein- 

gelebter Namen nur zu oft enggeistig und mutwillig erscheint, weil sie sich auf nomen- 

klatorische Gründe stützt, die auf die Dauer wegen ihrer bloßen Äußerlichkeit unhaltbar 

sind. Eine Einigung in der Nomenklatur wird sich nach seiner Ansicht einmal auf 

natürlichem Wege, frei von selbst, nämlich auf dem der allgemein menschlichen Logik 

und vor allem im Geiste des idealen Wissenschaftsbedürfnisses, vollziehen. Äußerlich und 

gewaltsam durch «Kommissionen» und «Enqueten» mittels nomenklatorischer Zwangs- 

paragraphen, an die sich Forscher mit dem Blicke und dem Gefühle für die eigentlichen 

Ziele der Wissenschaft nie halten werden, wird es gewiß nicht geschehen. 

In betreff der Zersplitterung der Gattungen etc. schrieb mir seinerzeit (1890) 

Prof. Dr. Em. Taschenberg: «Ihre Ansicht über die Einziehung so zahlreicher Gat- 

tungen kann ich nur teilen, und die jetzige Haarspalterei hat mir in meinen alten Tagen 

das Studium der Entomologie so gut wie verleidet.» 

Im Sinne dieser Ausführungen erscheint auch in vorliegender Monographie das 

Nomenklatorische behandelt. 

In den Synonymenlisten der einzelnen Arten bedeutet ! die Ansicht einer Type 

oder Kotype. Die Zeichen >, <, — vor den Gattungs- oder Artbezeichnungen besagen, 

ob das Synonym einer Gattung beziehungsweise Art enger oder weiter oder zum Teil 

enger und zum Teil weiter gefaßt erscheint als die Gattung oder Art, zu der das 

Synonym gehört. Das Zeichen & der Synonymen-Zitate macht ersichtlich, daß die 

jeweilige angegebene Abhandlung Biologisches enthält. 

Da die Biologie der Tiere einen wesentlichen und daher ganz unerläßlichen Be- 

standteil einer monographischen Bearbeitung bildet, habe ich das, was über die Lebens- 

weise, den Nestbau und die Entwicklung der einzelnen paläarktischen Crabronen bisher 

bekannt geworden ist, im Anschlusse an den systematischen Teil gebracht, und zwar 

mit Berücksichtigung der systematischen Reihenfolge der Arten; es sollte den Biologen, 

welche die Abhandlung benützen, zur Erleichterung der Übersicht etwas Zusammen- 

hängendes geboten werden. Die Beschreibungen von Ei, Larve, Nymphe, Kokon usw. 

erfolgen ebenfalls im Kapitel über die Biologie der Crabronen und nicht schon bei der 

Behandlung der Imagines. Alles biologisch Wissenswerte wurde der Literatur entnommen 

und in der ursprünglichen Erörterung vorgeführt; die einschlägigen Abhandlungen, 

die nicht der deutschen Literatur entstammen, wurden, soweites wünschenswert schien, 

ins Deutsche übersetzt. Herr Dr. J. C. Nielsen in Kopenhagen hat in höchst aufopfe- 

rungsvoller, selbstlos liebenswürdiger Weise sich der großen Mühe unterzogen, seine 

eigenen umfangreichen einschlägigen biologischen Aufsätze und die von G. Adlerz 

und H. Borries für mich aus dem Dänischen beziehungsweise Schwedischen ins 
ı* 
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Deutsche zu übersetzen. Es sei ihm an dieser Stelle ganz besonders gedankt. Ferner 

hat mich Herr B. E. Bouwman in Utrecht durch Übersetzungen aus dem Hollän- 

dischen unterstützt; auch ihm danke ich hiefür bestens. 

Der Verfasser ist sich bewußt, daß diese «zentralisierende» Arbeit keine voll- 

kommene ist und mit der Zeit und Zunahme der Beobachtungen und Erfahrungen ein- 

mal ebenso veralten wird wie so viele andere; er wünscht aber doch, daß sie den ver- 

ehrten Fachgenossen, denen sie gewidmet ist, bei ihren Studien für lange Zeit als eine 

Grundlage förderlich sei. 
Franz Friedrich Kohl. 

Genus: Crabro («Fabricius») Kohl s. 1. 1913. 

Crabro Fabricius, Syst. entom., p. 373, Nr. 117... 0... „2 sus 

Ablepharipus Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., P. II, p. 390 d' et 394 0.0 2018 

Acanthocrabro Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., P. II,p.3g9r J’et395 Q. 1913 

Alliognathus Ashmead, Canad. Entom. XXXlI, p. 219. . . ...........1899 

Anacrabro Packard, Proc. Entom. Soc. Philadelphia. VI, p. 67. . .7 27277866 

Anothyreus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 519,Nr.5 . . Ne ER 

Blepharipus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. A ES, p. 728 Fra 

Brachymerus Dahlbom, Hymen. Europ. ], p. 519, Nr. 3. ...,. „EEE 

Ceratocolus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. II, 'p. 7390 Se 

Chalcolamprus Wesmaäl, Acad. roy. de ee XVII et XIX, Extr. Bull., 

PeatzaN se . 0... 1851— 1852 

Clytochrysus A. Morawilz Bull. a sc. st. Petersbourg ıx, pP: 255, Nr. 1707866 

Coelocrabro Thomson, Hymen. Scandin. III, p. 262 . . . EN ESTRR 

Corynopus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France Im, p- as TB 

Crossocerus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 763 . 1834 

Cuphopterus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg IX, p. 252, Nr. 1o 1866 

Dasyproctus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 801 . 1834 

Dolichocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p: 216 . . 7. 2 nr 

Ectemnius Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 389. . . . BE ic. 

Encopognathus Kohl, Annal. naturh. Hofmus. Wien XI, p. 486 MR 1312275) 5 

Enoplolindenius Rohwer, Proc. National Mus., Vol. 40, p. 562. -. . . . 1911 

Entomocrabro Kohl, Verh. zool.-bot. Gesellsch. Wien LV,p. 356 . . . . 1905 

Entomognathus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 295, Nr.63 . . . . . 1845 

Epicrossocerus Ashmead, Canad. Entom. XXXT, p. 215 27 . nen ee 

Kertonius Perez, Act: soc. Linn Bordeaux REIV>p s4r 207% rege 

Holcorhopalum Cameron, Trans. Amer. Entom. Soc. XXX, p. 364 : = 

Hoplocrabro Thomson (nec an nen Gir.), Hymen. 

Seandin.’Ill, p. 262. . Be . 12:2: 

Hylocrabro Perkins, Trans. BAR Tona, Pe 147 2... a er 

Aypothyreus Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p. ı7ı . . 789g 

Ischnolynthus Holmberg, Anal. Mus. Nac. Buenos-Aires (3), I, pP. 47222904: 

Lestica Billberg, Enumeratio Insectorum, p. 107 . . A 133, 

Lindenius Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France TIL, p-. 792 WE 183 

Megapodium Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 295, Nr.62 . . ........1845 

Melanocrabro Perkins, Trans. Entom. Soc. London, p. 147. -. . . . „2 1902 
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MesocrabroiNerhoeff, Entom®Nachr. XVII, pr 70. 2. ee Vagpes en. Vs 1892 

Metacrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p.ı69 . . . . AuRE.NI ESTG 

Microcrabro Saussure, Grandidier, Hist. Madagascar. XX, p. 574. . . 1890/92 

Moniaecera Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p. 220. ..... ..2.....1899 

Nesocrabro Perkins, Fauna’HawanensisV.E'1.'P:, p: 25 mi Brgmar. 2.2899 

Oreserabzo Perkins, Trans. Entom!!Soe. Lond., pP: 146. APR IE N} 1902 

Paranothyreus Kohl, Annal. naturhist. Hofmus., Wien XI, p.490. . . . 1896 

>Pemphredon Panzer, Krit. Revis. II, p. 184 . . . . . 1806 

Physoscelus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. Brance II, p- 8od 1.7834 

Podagritus Spinola, Hist. fis. Chile, Zool. VI, p. 353, Nr. 10 . . . . . 1851 

Protothyreopus Ashmead, Canad. Entom. XXXI, pP. 170. . . .........1899 

Pseudocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p.169 . „U. WM MEET N2399 

Rhopalum Kirby, Stephens, Syst. Cat. Brit. Ins., p. 366 . . . . ee 1:75 

Solenius Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, p. 3 MIBUFELIT 

Stenocerabro’Ashmead}! Ganad: Entom: AXXI, pP 216.077. 0 2! WE IREEIG 

Synorhopalum Ashmead, Canad. Entom. XXXI,p. 218. . . . .......1899 

Synothyreopus Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p. 213. . . .........1899 

Thyreocerus Ach. Costa, Ann. Mus. zool. Napoli VI (1866), p.65 . . . 1871 

Thyreocnemus Ach. Costa, Ann. Mus. zool. Napoli VI (1866), p.64. . . 1871 

Thyreopus Lepeletier, Ann. Soc. Entom. France III, p. 757 . . . . . 1834 

Thyreus Lepeletier, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 761 . . . 1834 

Tracheliodes A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg IX, p. 249, A 5 1866 

Trachelosimus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg IX, p.249, Nr.4 1866 

Xenocrabro Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., p.148 . . . .- R 1902 

Xestocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p. 169 . . . . .2........1899 

Xylocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p.169 . » » 2... 1899 

Das Genus Paracrabro Turner (Ann. and Magaz., Nat. Hist. 1907, p. 275) hat mit Crabro in 

unserem Sinne ebensowenig zu schaffen als Hoplocrabro Destefani (non TRömEee), Naturalista Sicil. VI, 

1887, p.59. Es steht in Verwandtschaft zu Stigmus und Spilomena. 

Zur Geschichte der Systematik von Crabro (s. 1.). 

Im nachstehenden Abschnitte soll in knapper, chronologischer Form ein Bild über 

die systematische Auffassung der Gattung Crabro (im weitesten Sinne) von den Ur- 

anfängen der hymenopterologischen Systematik mit binärer Nomenklatur (1758) an bis 

zum Jahre 1913 geboten werden. Unbedeutendere Abhandlungen bleiben hier unbe- 

rücksichtigt. 

Die ersten Crabro-Arten, deren in der Literatur mit binärer Nomenklatur gedacht 

wird, sind der Cr. fossorius L., vagus L. und cribrarius L. (C. Linne, Syst. Naturae, 

Ed. X, 1758, I, p. 571— 573). Während Linne& die beiden ersteren Arten zu seiner 

Gattung Sphex stellt, wird cribrarius bei Vespa untergebracht, und zwar im Wider- 

spruche mit der Kennzeichnung dieser Gattung. In der Ed. 12? zieht ihn Linn& jedoch 

ebenfalls zu Sphex, wonach also diese seine Gattung neben anderen Bestandteilen auch 

die Crabronen umfaßt. 

Ein Jahr später (1759) beschreibt Schreber den Cr. (Thyreus) clypeatus als 

Apis clypeata (Nov. spec. Ins., p. 14, Tab. I, Fig. 8°, 8°). Linne bringt diese Art in 

seiner Ed. ı2° ebenfalls bei Sphex unter, in Folgerichtigkeit der Auffassung seiner 

Gattung Sphex. 
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Im Jahre 1775 (Systema Entom., p. 373) gründet Fabricius die Gattung Crabro. 

Zu ihr zieht er den Sph. fossorius L., cribrarius L., clypeatus Schreb. und vagus L., 

die somit nunmehr aus der Linn&schen Gattung Sphex ausgeschieden erscheinen. Dazu 

beschreibt Fabricius noch den Cr. subterraneus und sexcinctus. Außer diesen sechs 

sicheren Crabronen rechnet er aber auch sechs Arten, die ebensoviel verschiedenen an- 

deren Hymenopterengattungen (Stizus, Nysson, Gorytes, Oxybelus, Cerceris, Chalcis) 

angehören, zu Crabro. Diese Gattung des Fabricius ist somit nach unserer heutigen 

Systematik eine Sammelgattung. Eine läuternde Einengung erfährt sie bereits durch 

den Autor selbst in dessen späteren Werken, indem er Cr. tridentatus, spinosus, uni- 

glumis und femoratus ausscheidet und zu anderen Gattungen (Bembex-Larra, Nysson, 

Oxybelus, Chalcis) stellt, leider aber neben echten Bestandteilen wieder einige fremd- 

artige zu Crabro zieht. 

Erst P. A. Latreille blieb es vorbehalten, in seinem hervorragenden Werke: 

Hist. nat. Crust. et Ins., T. XIIl, 1805, p. 322 Crabro als Gattung ohne fremdartige 

Bestandteile und im Umfange aufzufassen, in welchem sie auch in dieser Abhandlung 

festgehalten wird. Darum muß auch Latreille als der eigentliche Begründer der 

Gattung Crabro erscheinen, wenngleich der Name von Fabricius geschöpft worden 

ist. Dieselbe Auffassung bekundet Latreille auch in seinem späteren Werke: Gen. 

Crust. et Ins. IV, 1809, p. 80. 

Wie sehr dieser Recht hatte, erhält die Bestätigung durch L. Jurine, der in 

seinem klassischen Werke: Nouvelle methode de class. les Hymen. et Dipt., I. Hymen., 

1807, p. 209, Gen. XXVII, Tab. 4, Fig. 27, als erster das Flügelgeäder zur Beurteilung 

der Gattung heranzieht und kennzeichnet und auf dessen Grund bei der Aufzählung 

der Spezies auch die Arten der verschiedenen Crabro-Gruppen richtig zusammenhält, 

ohne in Versuchung zu kommen, fremde Bestandteile hinzuzuziehen. 

Auch in dieser meiner Abhandlung war der so sehr eigentümliche Crabro- 

Flügel bestimmend, die Gattung in weitem Sinne aufzufassen. 

Im Jahre 1820 ließ Billberg eine Aufzählung der Insekten seines Museums 

drucken («Enumeratio insectorum in Museo Billberg>, Holmiae). Diese Schrift scheint 

nur in sehr wenigen Stücken abgesetzt worden zu sein und ist nahezu ganz unbe- 

kannt geblieben; sie enthält neue Gattungs- und Artnamen, jedoch ohne jede Be- 

schreibung und wissenschaftliche Begründung, lauter «nomina nuda». So setzt 

Billberg für die Gattungsbezeichnung Crabro den Namen Lestica. Ich würde davon 

keine Notiz nehmen, wenn nicht in neuester Zeit S. A. Rohwer (Psyche, Vol. XVII, 

ıgıı, Nr. 4, p. 153) für den neuen Namen Lestica Billberg die Prioritätsberechtigung 

vor dem Namen Ceratocolus Lep. et Brull& (1834) hätte feststellen wollen, weil Bill- 

berg unter der neuen Gattungsbezeichnung Lestica (für Crabro) die Aufzählung der 

Crabro-Arten seines Museums mit «subterranea Fabr.» beginnt. Der Anschauung 

Rohwers vermag ich mich nicht anzuschließen. Für mich ist: ı. der Name subterranea 

des Billbergschen Katalogs nur die L. subterranea Billbergs und nicht subterranea 

Fabricius’, denn er bietet mir als ein nomen nudum keinerlei Gewähr, daß die L. sub- 

terranea der Billbergschen Sammlung auch wirklich der Crabro subterraneus Fabri- 

cius’ ist, um so mehr, als der in rebus hymenopterologicis völlig unbekannte Name des 

Sammlers Billberg nicht das geringste autoritative Gewicht beanspruchen kann, 

2. erkenne ich auch allen «Kommissionen», «Enqueten» und Diktatoren gegenüber — 

nicht an, daß die erstangeführte Art einer Gattung auch als der Typus derselben gelten 

müsse; und 3. fasse ich die Billbergsche Schrift nicht als eine wissenschaftliche Ab- 

handlung, sondern lediglich als einen Sammlungskatalog auf, in welchem die neuen 
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Namen — in diesem Falle Lestica — nur einen Wert für den Besitzer der Sammlung 

haben konnten, nicht aber für die wissenschaftliche Welt. 

W. Kirby schöpft (in Stephens Catal. Brit. Ins. 1829, p. 366) für den Crabro 

tibialis Fabr., Cr. rufiventris Panz. und eine angeblich neue Art («zonata m.» — 

Nomen nudum!) die Gattungsbezeichnung Rhopalum und scheidet diese Arten so aus 

der Gattung Crabro aus. In dieser Abhandlung werden sie ihr, die im weitesten Sinne 

genommen wird, wieder einverleibt. 

Lepeletier und Brull& zerfällen (in Ann. Soc. Ent. France Ill, 1834, p. 695) 

die Gattung Crabro Latreilles in die Gattungen: Dasyproctus, Crabro (sästn), 

Thyreopus, Thyreus, Blepharipus, Ceratocolus, Corynopus, Solenius, Physo- 

scelus, Crossocerus und Lindenius, die zum Teile natürlich sind. Sie werden in 

dieser Abhandlung soweit es tunlich ist als Subgenera berücksichtigt und gelangen später 

einzeln zur Besprechung. 

Es ist ein großer Mangel der Lepeletier-Brull&schen Abhandlung, daß die 

Kennzeichnung ihrer Crabronen-Gattungen auf viele der unter sie eingereihten Arten 

ganz und gar nicht paßt und die Artengesellschaft der Gattungen verblüffend gemischt 

und unnatürlich ist. Dieser Mangel ist vorzüglich schuld an dem heillosen nomenklato- 

rischen Wirrwarr, der bei der Verwendung der Gruppennamen heute herrscht. 

Herrich-Schaeffer teilt in seiner «Auseinandersetzung der Gattung Crabro 

Jur.» (1841, Heft 179, Bl. ır—24, Fortsetzung von G. Panzers Faun. ins. Germ.) 

diese in die Subgenera: Physoscelus, Corynopus, Blepharipus, Crossocerus, Thy- 

reopus, Ceratocolus, Lindenius, Thyreus und Crabro. Seine Auffassung und Umgren- 

zung dieser Subgenera ist vielfach eine strengere und folgerichtigere als berkepeletier 

der sie geschaffen hatte. In der Tabelle der Subgenera bringt er sub Il 2, B, A, a ohne 

Benennung ein «nov. gen.» (n. sp.), unter welchem wohl der später abgebildete « Cerato- 

colus trochantericus H. Sch.» (— Cr. quinquenotatus Jur.) gemeint war. 

G. Dahlbom macht in seiner Monographie «Examen hist.-nat. de Crabronibus 

Scandinavicis. Lund. 1839— 1840» von den Crabronen-Gattungen Lepeletiers noch 

keinen Gebrauch, bei der Auffassung Latreilles verbleibend. In seinem späteren Werke 

Hymen. Europ. I benützt er sie größtenteils als Benennungen für die Subdivisionen 

seiner Gattung Crabro, aus welcher jedoch Rhopalum, Dasyproctus, Entomognathus 

und Lindenius als selbständige Gattungen ausgeschieden erscheinen. Für drei Subdivi- 

sionen schafft daselbst Dahlbom neue Bezeichnungen (Subgenera): Ectemnius 

(p. 389), Brachymerus (p. 519) und Anothyreus (p. 519). 

M. Wesma&] beläßt (Revue crit. des Hym£n. Fouisseurs de Belgique: Acad. roy. 

de Belgique XVIII, Nr. ro, 1851) neben der Gattung Crabro in seiner «Divisio |, Cra- 

bronidae macrophthalmae» Entomognathus, Lindenius und Rhopalum als selbständige 

Gattungen. Verdienstlich istin Wesma&ls Arbeit die schärfere Kennzeichnung gewisser 

unzulänglich bekannter Arten. Als Subgenusbezeichnung wird für einige Lindenius- 

Arten der Name Chalcolamprus eingeführt. 

Im Jahre 1857 («Die Grabwespen des Herzogtums Nassau»: Jahrb. des Ver. f. 

Naturk. des Herz. Nassau XIII, p. 49—ı1o und 120— 130) behandelt Prof. A. Schenck 

mit vielem Fleiß die Gattung Crabro. Er hält dabei an den Untergattungen Ceratocolus, 

Thyreopus, Crossocerus, Crabro, Solenius, Ectemnius und Blepharipus fest. Daß 

Schenck rücksichtlich der Auffassung der Subgenera Blepharipus und Crossocerus 

Wesmae&l gefolgt ist, spricht er selbst aus; es ist dies ferner der Fall mit Solenzus und 

Ectemnius. Wie dieser stellt auch er Entomognathus, Lindenius und Rhopalum als 

selbständige Gattungen neben «Crabro Dahlb.» hin. 
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1858. — Fredr. Smith (Catal. British foss. Hymen. in the coll. Brit. Mus., p. 119) 
faßt die Gattung Crabro im weiten Umfange, also im Sinne dieser Abhandlung, auf, 

jedoch ohne Berücksichtigung der bereits aufgestellten Gruppen (Subgenera). 

Im Jahre 1866 (Bull. acad. sc. St.-Petersbourg, p. 243) behandelt Aug. Morawitz 

mit hervorragender wissenschaftlicher Schärfe die paläarktischen Gruppen von Crabro, 

ı7 an Zahl; er schafft dabei die neuen Gruppenbezeichnungen Trachelosimus, 

Tracheliodes (— Brachymerus Dahlb.!), Cuphopterus (= Blepharipus Wesm.) 
und Clytochrysus. Diese ganz ausgezeichnete Arbeit von A. Morawitz ist für die 

Gruppenkenntnis eine grundlegende, wenn dieser Forscher auch selbst richtig erkennt, 

daß seine Gruppeneinteilung noch keineswegs als eine abgeschlossene angesehen werden 

kann, indem er sagt: «Wie ein eingehender Vergleich ergibt, sind die 17 vorstehend 

aufgezählten Gruppen einander keineswegs gleichwertig. Denn während einzelne 

Gruppen sich durch sehr scharfe Merkmale voneinander scheiden lassen, erscheinen 

andere, z. B. die zuletzt erwähnten (Crabro, Solenius, Clytochrysus, Ceratocolus, 

Thyreus) nur durch Merkmale von untergeordneter Bedeutung voneinander getrennt. 

Für den Augenblick ist es indessen noch nicht möglich, mit Bestimmtheit anzugeben, 

welche Gruppen die unberechtigten sind. Nach meinem Dafürhalten müßten die er- 

wähnten ı7 Gruppen etwa auf 9 vermindert werden, und zwar auf Entomognathus, 

Lindenius (inkl. Chalcolamprus), Trachelosimus, Tracheliodes, Corynopus (inkl. 

Physoscelis), Crossocerus (inkl. Blepharipus), Cuphopterus, Thyreopus (inkl. Ano- 

thyreus) und Crabro (inkl. Ceratocolus, Thyreus, Solenius et Clytochrysus)». 

1871 führt Ach. Costa (Ann. mus. zool. Univ. Napoli VI, p. 64—65) die Gat- 

tungen Thyreocnemus und Thyreocerus ein, von denen erstere nach unserer Auf- 

fassung nur eine ganz untergeordnete Gruppe von T’hyreopus vertritt und daher als 

Synonym zu diesem zu ziehen ist, die zweite eine natürliche Artenuntergruppe von 

Crabro s. str. bildet. 

C. G. Thomson teilt seine «Crabronina» (in Hymen. Scandinaviae III, 1874) in 

die Gattungen: Rhopalum, Entomognathus, Lindenius und Crabro ein. Letztere zer- 

fällt in zehn Subgenera, von denen Coelocrabro für eine Artengruppe von Crossocerus 

und Hoplocrabro für den Crossocerus quadrimaculatus Fabr. eingeführt wird. Die 

Arbeit Thomsons zeichnet sich durch eine sehr fortschrittliche Beschreibung und Um- 

grenzung der Arten aus, für die zahlreiche, bisher noch nicht beobachtete tüchtige 

Unterscheidungsmerkmale bekanntgegeben werden. 

H. de Saussure stellt (Hist. phys. et natur. de Madagascar XX, Hymen., 1892, 

P- 575) für eine Crossocerus-ähnliche Crabronine aus Madagaskar die Gattung Micro- 

crabro auf. 

1892 errichtet C. Verhoeff (Ent. Nachr. XVIII, Nr. 5, p. 70) für Cr. spinicollis 

H.Sch., guttatus v. d. L., dives Lep. und parvulus H. Sch. auf Grund der etwas er- 

weiterten Vordertarsen das Subgenus Mesocrabro und beläßt die Subgenusbezeich- 

nung «Solenius» der Cr. vagus-Gruppe (vagus, larvatus, rubicola etc.). 

Im selben Jahre (1892) führt J. Perez (Act. Soc. Linn. Bordeaux XLIV, p. 341) 

Fertonius als nov. genus ein. Dieser ist ein Synonym von Brachymerus Dahlb. und 

Tracheliodes A. Morawitz, einer natürlichen Artengruppe von Crabro. 

Durch Will. Fox erfuhren die nearktischen Crabronen 1895 eine gediegene Bear- 

beitung (Trans. Am. Ent. Soc. XXI, p. 129— 226: «The Crabroninae of Boreal 

America»). Fox hält an drei Gattungen fest: Entomognathus, Anacrabro und Crabro. 

Von letzterer bildet er 23 größtenteils natürliche Artengruppen, ohne sie aber mit 
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Gruppennamen zu belegen. Dies besorgte später zum Teile Ashmead (1899) in einer 

ganz übertriebenen, äußersten Auffassung der Gattung Crabro. 

1896. — Edw. Saunders nimmt für seine Gattung Crabro in The Hymenoptera 

aculeata of the British Islands, p. 124— 148, die Subgenera: Rhopalum, Coelocrabro, 

Crossocerus, Hoplocrabro, Blepharipus, Clytochrysus, Solenius (= Ectemnius Dahlb.), 

Thyreopus (umfaßt auch Crabro gen. Ceratocolus und Thyreus) und Lindenius an. 

Entomognathus wird als selbständiges Genus freigestellt. 

Fr. Fr. Kohl behandelt 1896 in: Die Gattungen der Sphegiden (Ann. d.k.k. 

naturhist. Hofmus. Wien, Bd. XI, Heft 3, p. 478) die Gattung Crabro in weitem Um- 

fange, mit Berücksichtigung einiger exotischer Gruppen. In einer Bestimmungstabelle 

der Artengruppen (p. 485) werden als neu namentlich eingeführt die Artengruppe 

Encopognathus und neben zahlreichen unbenannten Untergruppen die Untergruppe 

Paranothyreus. 

R.C.L. Perkins beschreibt 1899 (Fauna Hawaiiensis I, ı. P., Hym., p. 25) die 

Crabronen-Gattung Nesocrabro, die uns auch nur als ein Subgenus von Crabro gilt. 

1899. — Will. H. Ashmead geht in seiner «Classification of the entomophilous 

wasps, or the superfamily Sphegoidea» (The Canadia Entomologist, Vol. XXXI, 

Nr. 7 etc., p. 163 fl.) in der Auffassung der Gattung Crabro (s. lat.) von allen Autoren 
am weitesten. Er unterscheidet nicht weniger als fünf Unterfamilien: Anacrabroninae, 

Lindeniinae, Crabroninae, Thyreopinae und Rhopalinae. Die Anacrabroninae 

werden nur von der Gattung Anacrabro gebildet, die Lindeniinae von den Gat- 

tungen Entomognathus, Encopognathus und Lindenius, die Crabroninae von den 

Gattungen: Solenius, Thyreus, Ectemnius, Crabro, Hypocrabro Ashm., Pseudo- 

crabro Ashm., Xestocrabro Ashm., Xylocrabro Ashım., Metacrabro Ashm., Clyto- 

chrysus, Protothyreopus Ashm., Ceratocolus, Hypothyreus Ashm., Thyreocerus, 

ferner die Thyreopinae von den Gattungen Anothyreus, Paranothyreus, Syno- 

thyreopus Ashm., Thyreopus, Coelocrabro, Crossocerus, Blepharipus, Epicrosso- 

cerus Ashm., Dolichocrabro Ashm., Stenocrabro Ashm., Foplocrabro und Cupho- 

pterus, endlich die Rhopalinae von den Gattungen Dasyproctus, Synorhopalum 

Ashm., Brachymerus, Alliognathus Ashm., Microcrabro Ashm., Moniaecera 

Ashm., Podagritus, Rhopalum und Physoscelis. 

Ein Teil der von Ashmead gegründeten Gattungen deckt sich mit Foxschen 

Gruppen und bildet gewiß natürliche Untergruppen von Crabro, ein anderer Teil wird 

sich als unhaltbar herausstellen, wie z. B. Xestocrabro, dessen Type sexmaculatus der 

Gruppe Ectemnius Dahlb. (nach Abtrennung von Mesocrabro Verhoeff.) angehört und 

dem Linn&schen Cr. vagus zum Verwechseln nahe steht. Auch Pseudocrabro, basiert 

auf Cr. chrysarginus Lep., kann von letztgenannter Gruppe nicht getrennt werden, 

ebensowenig als Protothyreopus, mit der Type rufifemur, von Mesocrabro Verh. zu 

trennen ist. 

Nicht sehr glücklich scheint mir auch die Zusammenstellung der Subfamilie der 

Rhopalinen zu sein, Dasyproctus, noch mehr aber Brachymerus Dahlbom stehen 

von Rhopalum und Verwandten bei sorgfältiger Bewertung ihrer Unterschiede zweifel- 

los sehr weit abseits, Dasselbe, was von den Rhopalinen gelten soll, scheint mir auch 

bei der Subfamilie der Thyreopinae der Fall zu sein. 

Im Jahre 1902 gründet R. C. Perkins, der bereits im Jahre 1899 für eine Hawaii- 

sche Crabro-Gruppe die Gattungen Nesocrabro und Äylocrabro aufgestellt hatte, für 

gewisse Arten der Hawaii-Inseln die Gattungen Oreocrabro und Melanocrabro. 
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1904. — Ed. Ludw. Holmberg beschreibt in Anal. Mus. Buenos Aires (3), II, 

1904, P. 472, die Crabronen-Gattung Ischnolynthus, die nach der Beschreibung eben- 

falls nur ein Name für eine Artengruppe ist, was ıgıo (Anal. Mus. Buenos Aires V, 20, 

p. 282) Br&thes bestätigt. 

1905. — P. Cameron führt in Trans. Amer. ent. Soc. XXX, 1904, p. 264, als 

neues Genus Holcorhopalum (aus Mexiko) vor; Dr. Brauns in Willowmore (Kap- 

land) teilt mir mit, daß nach Ansicht der Type sämtliche drei von Cameron beschrie- 

benen südafrikanischen Crabronen zur Gruppe Dasyproctus gehören. 

1905. — Fr. Kohl stellt das neotropische Subgenus Entomocrabro auf (Verh. 

zool.-bot. Ges. Wien LV, 1905, p. 55). 

1907. — O. Schmiedeknecht behandelt in seinem so sehr schätzbaren Werke 

«Hymenopteren Mitteleuropas» (Jena 1907, p. 181—201) Rhopalum, Lindenius, Ento- 

mognathus, Brachymerus (= Tracheliodes), Crabro, Ectemnius, Clytochrysus, Sole- 

nius, Ceratocolus, Thyreus, Anothyreus, Thyreopus, Cuphopterus, Hoplocrabro, 

Coelocrabro und Crossocerus als Subgenera von Crabro (s. l.). Unter Ectemnius be- 

greift Schmiedeknecht die durch Cr. dives vertretene Gruppe (— Mesocrabro Ver- 

hoeff), unter Solenius die vagus-Gruppe. 

1913. — R. C.L. Perkins behandelt (in Trans. Entom. Soc. London, in P. II, 

p. 393—398, Pl. XIX) die britischen Crabroniden. Er schließt sich im ganzen der 
Ashmeadschen Auffassung der Crabronen an und führt überdies die neuen Gattungs- 

namen Acanthocrabro (für den Cr. vagabundus Pz.) und Ablepharipus (für Cr. 

podagricus v. d. L.) ein. 

Beschreibung der Gattung Crabro s. latissimi. 

Caput: Oculi magni, non renati, mandibularum basin plerumque attingunt, anten- 

narum basin versus ampliati et sat approximati, facetis magnitudine distincte inaequa- 

libus. Occiput et tempora magna. Mandibulae comparate breves, apice simplice aut 

2—3-dentato, margine externo — speciebus perpaucis exceptis — haud exciso. Palpi 

maxillares plerumque 6-, labiales 4-articulati; rare palpi maxillares 6-, labiales 3-articu- 

lati, aut palpi maxillares 5-, labiales 3-articulati sunt. Antennae marium 12—13-, femi- 

narum ı2-articulatae. Flagelli articulus secundus pedicello plerumque plus minusve 

longior, rarius longitudine aequalis, rarissime brevior. 

Flagellum marium nonnunquam articulis quibusdam subtus nodosis, aut dentatis 

aut excisis. 

Thorax: Collare transversum antice plerumque ad perpendiculum abruptum. 

Tubercula humeralia alarum tegulas nequaquam attingunt. Mesopleurae antice epicne- 

miis femora antica recipientibus instructae aut carentes; nonnumquam (Dasyproctus) 

etiam postice area discreta mesopleurarum una cum metapleuris epicnemiun! quoddam 

format. Sutura episternalis exstat, epimeralis desideratur. 

Segmentum medianum breviusculum area cordata supra saepius instructum. 

Abdomen: Tergita abdominis convexa (in lateribus 1-mum, nonnunquam etiam 
pro parte 2 dum marginatum), sternita convexiuscula aut pro parte plana. Segmentum 

supraanale feminarum semper-, marium rarius area pygidiali est instructum. Area 

pvgidialis feminarum aut triangulari forma et plana, aut de medio constricta, et postice 

sulci instar excavata utrinque setis rigidis insuper ornata est. Sternita 7 marium sunt 

aperta. 
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Alae anteriores: Area radialis late truncata, areola appendicea instructa. Area 

cubitalis unica discreta, discoidalis ıma distincta, 2° venis spuris clausa. Vena trans- 

verso-cubitalis ante medium aut in medio ipso aut paullum post medium aream radialem 

attingit. Vena transverso-discoidalis aream cubitalem in medio aut plus minusve post 

medium attingit. Area discoidalis prima obliqua, secunda venis spuriis extus significata. 

Area submedialis prima (interna) quam secunda (externa) evidenter longior est. Vena 

basalis post venam transverso-submedialem e vena media egreditur paullo ante stigma 

subcostam attingit. 

Alae posteriores: Vena radialis sat brevis cum vena transverso-cubitali in eandem 

fere lineam subintegram conjuncta cum subcostae parte basali angulum internum 

acutum efhicit. Vena cubitalis longe post venam transverso-submedialem e vena media 

egreditur. Lobus basalis area submediali plerumque brevior est, rarius (Rhopalum) hanc 

superat. Retinaculum integrum ab origine venae radialis non vel aliguantum modo 

remotum. 

Pedes spinulosi. Coxae intermediae inter se distantes. Tibiae intermediae r-calca- 

ratae, marium nonnunquam calcari, egent. Unguiculi non dentati, pulvillis distinctis 

semper instructi. 

Mares signis secundariis antennarum, et pedum anteriorum saepe sunt instructi, 

quam feminae plerumque minores. 

Longitudo specierum: 3— 22 mm. 

Gestalt klein bis über mittelgroß. 

Kopf im allgemeinen groß («kubisch»), oft viel breiter als der Thorax, bei den 

Männchen manchmal nach hinten stark verlängert und verschmälert (Thyreus cly- 

peatus L.). Netzaugen unregelmäßig, nach unten gegen die Fühlerbasis, den Kopfschild 

und die Kieferbasis erweitert; mit geringen Ausnahmen (Brachymerus-Arten) verengen 

sie die Stirne unten in einem Grade, wie er bei den Sphegiden sonst nicht vorkommt, so 

daß häufig nur noch Raum für die Einlenkung der Fühler übrig bleibt. Im Zusammen- 

hang mit der Unregelmäßigkeit der Augen steht die Erscheinung, daß die Fazetten in 

der Richtung der Augenverbreiterung, also von oben nach unten und innen, an Größe 

auffallend zunehmen und in der Nähe der Fühlereinlenkung am mächtigsten erscheinen. 

Der Größenunterschied der Fazetten ist selbst wieder bei den verschiedenen Arten ver- 

schieden. Die obere Hälfte der Stirne liegt sehr häufig horizontal und mit der Scheitel- 

hinterhauptspartie in einer Fläche (Dasyproctus), welcher auch die Nebenaugen ein- 

gefügt sind. Die sehr steil oder geradezu senkrecht abfallende untere Stirnpartie ist der 

Länge nach breit vertieft; an der oben nicht selten kantig begrenzten, meist glatten und 

glänzenden, selten behaarten Vertiefung bewegen sich die Fühlerschäfte. Die Neben- 

augen stehen in einem flachen oder gleichseitigen Dreiecke zueinander. An der oberen 

Stirnpartie bemerkt man ferner zur Seite jedes Netzauges meist einen mehr weniger 

scharf ausgeprägten, flachen Eindruck (Frontaleindruck), welcher sich von der Um- 

gebung in der Skulptur abhebt. Die Scheitelhinterhauptspartie sowie die Schläfen sind 

sehr stark entwickelt. Die Netzaugen reichen bei den allermeisten Arten bis zum Ober- 

kiefergrunde und es ist dann somit von einer Wangenbildung keine Rede, nur in sel- 

tenen Fällen bei Arten von Crabro im engen Sinne und bei einigen Ceratocolus-Arten 

kommen Wangen vor (vgl. Crabro fossorius L. 9, Konovii Kohl, Kriechbaumeri 

Kohl, tridentatus Smith, Ceratocolus Pluschtschevskyi F. Mor. JS’ 9). — Die Oberkiefer 

sind verhältnismäßig kurz, am Ende ein- bis dreizähnig; an ihrem Außenrande sind sie 

nur in wenigen Fällen (z. B. bei Entomognathus Dahlb., Encopognathus Kohl und 

Entomocrabro Kohl) ausgeschnitten. Der Innenrand der Mandibeln zeigt bei einer 
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ziemlichen Artenzahl an der oberen Innenkante bei der Mitte oder nahe der Basis einen 

Zahn. Die Kiefer- und Lippentaster verschieden um zwei oder drei Glieder; meist trifft 

man sechs Kiefer- und vier Lippentaster (Crabro s. str.), seltener fünf Kiefer- und 

drei Lippentaster (Rhopalum Kirby, Podagritus Spin.) oder sechs Kiefer- und drei 

Lippentaster (Brachymerus Dahlb.). Oberlippe unter dem Kopfschilde verborgen. Kopf- 

schild von bescheidener Größe, sein Vorderrand oft mit guten Artmerkmalen ausge- 

stattet (Zähne, Ausschnitte!); in der Regel ist er mit anliegenden, silberweiß-, seltener 

gold- oder messingglänzenden Härchen bedeckt («Silbermundwespen>). 

Die Fühler sind als <fractaes zu bezeichnen, da die Geißel einen entschiedenen 

Winkel mit dem wohlausgebildeten Schafte bildet. Die Fühler sind bei den Weibchen 

ı2- und den Männchen 13-gliedrig oder aber bei einer Anzahl von Artengruppen in 

beiden Geschlechtern ı2-gliedrig wie bei der Nyssoniden-Gattung Scapheutes 

Handl. 

Bei den Männchen vieler Arten ist die Geißel durch eine sehr auffallende Ver- 

breiterung ihrer Glieder (Thyreopus, Thyreocerus) oder durch Zähne ausgezeichnet, 

oder sie sieht durch Ausschnitte teilweise wie ausgefressen aus. Bei Arten von Cu- 

phopterus, Blepharipus, Crossocerus, Hoplocrabro, Coelocrabro ist im männlichen 

Geschlechte die Unterseite der Geißel sehr zart haarfransig. Der Pedicellus ist kugelig, 

kommt aber auch langgestreckt vor, d. h. die Länge übertrifft die Dicke. Das zweite 

Geißelglied ist meistens länger als der Pediceilus, selten gleich lang oder sogar kürzer 

(Lindenius- und Rhopalum-Arten). 

Prothorax im allgemeinen kurz. Sein Kollare quer, in gleicher Fläche mit dem 

Dorsulum oder ein wenig tiefer, vorne steil oder senkrecht abfallend, seitlich abgerundet 

oder eckig oder sogar oft in einen Schulterdorn ausgezogen. 

Schulterbeulen bei weitem nicht bis zu den Flügelschuppen hinaufreichend. 

Episternalnaht des Mittelbruststückes deutlich; an dessen Episternen ist vorne aller- 

meist eine Epicnemialfläche zum Anlegen der Vorderschenkel abgesetzt. Zu diesem 

Epicnemium ist mitunter auch der hintere Teil der Propleuren gezogen. Eine Epicne- 

mialfläche fehlt nur bei Rhopalum-Arten oder sie ist nur mangelhaft ausgeprägt wie bei 

einigen Thyreopus-Arten. Bei der Artengruppe Dasyproctus Lep. bildet der hintere 

Teil der Mesopleuren aber zugleich mit den Metathoraxseiten und Mittelsegmentseiten 

ein entschiedenes Epicnemium für die Hinterbeine, welches sich auch durch einigen 

Glanz von der mattskulpturierten Umgebung leicht ersichtlich abhebt. Eine Epimeral- 

furche (-Naht) ist bei den Crabronen nicht ausgeprägt, statt dessen aber häufig ein 

ziemlich weit an den Mittelbruststückseiten hinten stehendes Grübchen. Als eine Epi- 

meralfurche darf die Kerbfurche, welche sich bei einigen Arten von T’hyreopus und 

Lindenius unten an den Seiten der Mesopleuren von der Episternalnaht gegen die 

Mittelhüften erstreckt, nicht angesehen werden. 

Mittelsegment kurz, oben mit oder ohne Rückenmittelfeld («area cordata»), mit 

sehr verschiedener, oft sehr grober Skulptur. Seine Seiten sind von der Hinterwand 

sehr häufig durch Kanten getrennt. 

Das erste Tergit, das erste Glied des Hinterleibsringekomplexes, ist entweder 

gewöhnlich geformt oder, was seltener vorkommt, mehr weniger stielartig gestreckt; 

dieser Hinterleibsstiel wird aber durch eine gleichmäßige Verlängerung der Rücken- 

und Bauchplatte gebildet und erscheint nicht selten hinten etwas verdickt, so daß man 

ihn keulenförmig nennen kann (Dasyproctus, Rhopalum, Podagritus). 

Auf dem Endtergit ist bei den Weibchen ein Pygidialfeld abgesetzt; es ist ent- 

weder dreieckig und ziemlich flach oder es erscheint wenigstens an seiner hinteren Hälfte 

a Pr 
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sehr verschmälert und rinnenartig vertieft. Diese Rinne wird dann meist beiderseits von 

starr emporgerichteten Borsten begleitet. Bei den Männchen fehlt ein Pygidialfeld 

meistens; vorhanden ist ein solches nur bei wenigen Artengruppen (Entomognathus, 

Lindenius, Crossocerus varius Lep., anxius Wesm.). Oft zeigt das Endtergit einen 

seichten mittleren Längseindruck. Bei den Männchen sind sieben Sternite außen sicht- 

bar. Die Bauchplatten sind bei Crabro — wenigstens die drei ersten — zum Unter- 

schiede von Anacrabro Pack. leicht gewölbt; die hinteren erscheinen bei den Männchen 

vieler Arten abgeflacht und nicht selten mit Artmerkmalen ausgestattet. 

Auch insoweit unterscheidet sich Crabro von Anacrabro, als bei ersterem nur 

das erste und höchstens noch zweite Tergit an den Seiten beim Übergreifen auf die 

Bauchseite eine Kante bildet. Bei einer sehr großen Zahl von Arten nimmt man auf dem 

zweiten Sternite beiderseits eine ovale oder kreisrunde abgeflachte und matte Stelle von 

Fig. 2. Flügel von Crabro (Brachymerus) curvi- Fig. 3. Flügel von Crabro (Encopognathus) 

tarsis H.Sch. 9. Braueri Kohl 9. 

unterschiedlicher Ausdehnung wahr. Die Mattheit erscheint hervorgerufen durch eine 

mikroskopisch feine Punktierung und dichte winzige Behaarung. Solche ovale, flache 

Seitenflecke zeigen unter den Sphegiden sonst noch die meisten Philanthus-Arten. 

Flügel (Fig. ı—3). Vorderflügel: Pterostigma entwickelt. Radialzelle breit 

abgestutzt, mit einer Anhangszelle. Der über die Radialzelle hinausragende Teil der 

Radialader ist entweder gerade oder gebogen, ein Umstand, der auch Unterscheidungs- 

merkmale für Gruppen bieten kann. Von ausgebildeten Venenrohren werden außer der 

Radialzelle nur eine einzige Cubitalzelle, eine Diskoidalzelle und zwei Submedialzellen 

gebildet; außerdem bemerkt man am Crabro-Flügel noch die Spuren von Venen, welche 

einst auch eine zweite Diskoidalzelle bilden halfen, nunmehr aber fast erloschen sind. 

Die Cubitalquerader trifft vor, in oder hinter der Mitte des Radialzellhinter- 

randes auf die Radialader. Die Diskoidalquerader erreicht die Cubitalader in oder mehr 

weniger hinter der Mitte des Cubitalzellhinterrandes. Die gestreckte Basalader ent- 

springt hinter dem Abschlusse der ersten Submedialzelle (näher dem Flügelende) und 

trifft in einiger Entfernung vom Flügelmale auf die Subcosta. Die zweite Submedial- 



zelle ist kürzer als die basale erste; bei der Gattung Anacrabro ist das Gegenteilige 

der Fall. 

Der Vorderflügel von Crabro in seiner heutigen Beschaffenheitließ mich nach seinen 

Eigentümlichkeiten schon längst vermuten, daß er zunächst aus einem ursprünglichen 

Zustande hervorgegangen ist, in welchem er zwei Cubitalzellen und zwei Diskoidal- 

zellen zeigte. Nach der Lage und Richtung der Cubitalquerader schien es mir sehr wahr- 

scheinlich, daß die zweite Cubitalzelle vorzüglich infolge «Obliteration» der zweiten 

Cubitalquerader verschwunden sei, zum Unterschiede von Oxybelus, wo alles darauf 

hindeutet, daß die primäre erste Cubitalquerader verschwunden ist.!) Die Vertreter der 

Crabronen-Gruppe Encopognathus Kohl bestätigen meine Anschauung in betreff Crabro 

(Fig. 3). Sie zeigen deutlich die Venenreste, welche eine zweite Cubitalzelle nach außen 

und hinten abgeschlossen; die zweite Cubitalzelle war gestielt und die zweite Cubital- 

querader erscheint jetzt, mit Ausnahme ihres basalen Teiles, der sich unter Bildung 

eines Zellstieles mit der ersten Cubitalquerader vereinigt hat, «obliteriert». Die zweite 

Diskoidalquerader mündet als Vena spuria vor dem Ende der ursprünglichen zweiten 

Cubitalzelle, also jenseits der heutigen ersten Cubitalquerader. 

Hinterflügel: Die Radialader ist kurz, gestreckt und tritt in Übereinstimmung 

mit Anacrabro, einigen Aporus-Arten, Apteropompilus und wohl auch mit Oxybelus 

nicht gegen den Spitzenrand des Flügels vor, sondern hat die Richtung gegen den Hinter- 

rand. Sie bildet mit dem Basalteil der Costalader einen mehr weniger spitzen Innen- 

winkel. Die Submedialzelle ist wie bei Anacrabro mehr weniger verkürzt. Die Cubital- 

ader entspringt in großer Entfernung hinter dem Abschlusse der Submedialzelle an der 

Medialader; diese erlöscht im Cubitaladerursprunge und neigt sich als undeutliche Vena 

spuria gegen die deutliche tiefe Anallappenbucht hin. Die ganz kurze Cubitalader er- 

scheint infolgedessen auf den ersten Blick fast wie eine Fortsetzung der Medialader. 

Im Punkte, wo die Cubitalader erlischt, um höchstens noch als kaum noch bemerkbare 

Vena spuria die eingeschlagene Richtung zu verfolgen, setzt sich die Cubitalquerader an 

und verbindet die Cubitalader mit der Radialader. Der Basallappen ist selten etwas 

länger als die kurze Submedialzelle, meist kürzer, oft sehr schmal. Das Retinaculum 

beginnt am Ursprunge der Radialader oder in einiger Entfernung davon. Häkchenzahl 

mäßig (5—17). 

Beine: Schienen und Tarsen bedornt; Bedornung mitunter sehr schwach; ein 

Tarsalkamm ist nur manchmal an den Vorderbeinen der Weibchen leicht entwickelt, 

in der Regel ist von einem solchen keine Rede. Vorder- und Hinterhüften frei aus dem 

Sternum heraustretend; die Mittelhüften, welche beträchtlich voneinander abstehen, sind 

zur Hälfte im Sternum versenkt. Mittelschienen einspornig, bei den Männchen mancher 

Arten ungespornt. Klauen unbezahnt. Klauenballen gut entwickelt. Die Beine, nament- 

lich die der Männchen, liefern zur Artunterscheidung viel gute Merkmale, und zwar in 

allen ihren Teilen, in Form von Erweiterungen, Fortsätzen, Bewimperungen, in ihrem 

Längen- und Dickenverhältnisse. 

Die Männchen sind durchschnittlich schmäler und kleiner als die Weibchen, 

zeigen sehr oft sekundäre Geschlechtsauszeichnungen in der Kopflorm (Thyreus), an 

den Fühlern in Form von Zähnen, Ausrandungen, Verdickungen, in Verschiedenheiten 

der Geißelgliederlängen und, wie bereits vorhin erwähnt, in besonderen Auszeichnungen 

an den Beinen (Thyreopus, Crabro spinipes A. Mor., Cr. vagabundus Pz., Tracheliodes 

quinquenotatus Jur. u. a.). 

!) «Atavistische» Erscheinungen bei Flügeln von Oxybelus dürften die obige Annahme bestätigen. 
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Der Genitalapparat (d’) der Crabronen zeichnet sich besonders durch die Länge 

des Cardo aus, bei dem die Breite von der Länge manchmal um das Doppelte über- 

troffen wird; mir ist kein Fall bekannt, wo er kürzer als breit wäre. Die Stipites sind 

flügelartig, meist mehr weniger randwimperig und überragen die Spatha in außergewöhn- 

lichem Maße; dagegen liegen die gut chitinisierten Sagittae ziemlich versteckt und 

können manchmal übersehen werden (Taf. XIV, Fig. 318339). 

Skulptur und Punktierung sehr verschieden zart oder grob, bei den Bestim- 

mungen der Arten von Wert. 

Die Crabronen haben allermeist eine schwarze Grundfärbung — selten sind sie 

metallisch glänzend — und sind häufig weißlich (elfenbeinweiß), zitronengelb, goldgelb 

oder lehmgelb gezeichnet. Bei einigen wenigen Arten geht die schwarze Grundfärbung 

des Körpers zum Teile in Rot über. Die Zeichnung beschränkt sich entweder auf Kopf 

und Thorax oder erscheint in größerem oder geringerem Maße auch auf das Abdomen 

(Flecken- und Bindenzeichnung) und die Beine ausgedehnt; sie ist bei ein und derselben 

Art oft großer Veränderlichkeit unterworfen, und diese war der Grund, daß manche Art 

unter einer großen Anzahl von Namen beschrieben worden ist und so viele Synonymen- 

listen ungewöhnlich umfangreich sind. Der Zeichnung darf bei der Kennzeichnung 

einer Spezies kein allzugroßes Gewicht beigelegt werden. Trotzdem ist eine gewisse 

Grundidee der Zeichnung bei den Arten nicht zu verkennen. Beine schwarz und gelb 

gezeichnet, manchmal mehr weniger rost- oder pechrot. 

Die Beschaffenheit der Jugendzustände (Kokon, Ei, Larve, Nymphe) kommt 

im biologischen Teile von mehreren Arten zur Sprache. Die Arten unterscheiden sich 

darin voneinander. 

Bei der Kennzeichnung der Arten beachte man: ı. den Grad der Annäherung der 

Netzaugen an der unteren Stirne (vorzüglich zu vergleichen mit der Fühlerschaftlänge 

und zu beurteilen nach dem Grade ihres Abstandes von den Einlenkungsbeulen der Fühler 

und deren Abstand unter sich); 2. die Fazettierung der Netzaugen; 3. ob deutliche 

Wangen bemerkbar sind; 4. die Beschaffenheit der Oberkiefer in Hinsicht ihres Außen- 

randes (Ausschnitte), ihrer End- und ihrer Innenbewehrung; 5. die Beschaffenheit des 

Kopfschildrandes; 6. die Fühler in bezug auf die Gliederzahl, die Pedicelluslänge — ver- 

glichen mit dem zweiten Geißelgliede — das Längenverhältnis des Gliederschaftes, der 

Geißelglieder; 7. die Bewimperung und sonstige Auszeichnungen (Bezahnung, Aus- 

randung, Anschwellung) der Geißelglieder als sekundäre Geschlechtsmerkmale der 

Männchen; 8. die Entwicklung der Stirn-, Scheitel- und Schläfenpartie und die dadurch 

bedingte Erscheinung dieser Teile; g. die Lage und Ausbildung der Frontaleindrücke 

an den Netzaugen; ıo. die Stellung der Nebenaugen zueinander und ihr Abstands- 

verhältnis zu den Netzaugen und zum Hinterhauptsrande; ıı. die Form des Collare und 

die Ausprägung der Schulterecken (Schulterdorne); 12. die Ausprägung des Epicnemium 

an den Episternen des Mesothorax und die Entwicklung einer Episternalkerbfurche; 

ı3. die Bildung des Mesosternum vor den Mittelhüften; 14. die Bildung der Rücken- 

fläche (area cordata), Hinterfläche und der Seiten des Mittelsegmentes auch in Hinsicht 

auf die Art der Abgrenzung voneinander; ı5. die Bildung des ersten Tergits (Länge!); 

16. die Gestalt des ersten Tergits und die des Endtergits (SQ), ob auf diesem ein 

Pygidialfeld abgegrenzt erscheint und von welcher Form dieses im Falle ist; 17. die 

Entwicklung, Bewehrung, etwaige sonstige Auszeichnungen der Beine (sekundäre 

Geschlechtsmerkmale in Form von Fortsätzen, Dornen, schildartigen Verbreiterungen, 

Verdickungen, unsymmetrische Bildung); 18. die Skulptur (Punktierung, Runzelung, 8/9 

Streifung) der verschiedenen Körperteile, vorzüglich die der Mesopleuren, des Mittel- 
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segmentes und des Abdominalrückens; 19. die Färbung und Zeichnung; 20. das Flügel- 

geäder in Hinsicht auf die Einmündung der Cubital- und Diskoidalquerader, die Größe 

der ersten Submedial- und ersten Diskoidalzelle, des Verlaufes der Radialader, ferner 

in betreff des Ursprunges des Frenum, der Länge der Submedialzelle und des Basal- 

lappens der Hinterflügel; 2r. auch die Zahl der Kiefer- und Lippentaster. 
Die Gattung Crabro, deren Arten entweder im Holze, in Mulm, im Marke von 

Sträuchern (Rubus, Sambucus etc.), im Schilfe oder im Sande nisten und Insekten 

(Fliegen, Schmetterlinge, Käfer, Hymenopteren, Hemipteren, Ephemeriden, Psociden) 

eintragen, ist insoferne als kosmopolitische Gattung anzusehen, als sie in allen tier- 

geographischen Hauptregionen durch eine größere oder geringere Anzahl von Formen 

vertreten wird. Im ganzen sind bis Ende des Jahres ıgıo nicht weniger als 532 Arten 

bekannt geworden, von denen 167 allein auf das paläarktische Gebiet (bei Abrechnung 

der in diesem Buche eingezogenen Arten), 148 auf das nearktische, 83 auf das neotro- 

pische, ı7 auf das äthiopische, 62 auf das orientalische und 55 + (2) auf das austra- 

lische Gebiet entfallen. 

Bei der Feststellung der Zahl der paläarktischen Arten habe ich absichtlich viele 

als Crabro beschriebene Hymenopteren alter Autoren (Gmelin, Oliv.) vernachlässigt, 
da ein großer Teil von ihnen nicht zu Crabro gehören kann und deren Deutung wohl 

für alle Zeit ausgeschlossen ist; ich habe mich vielmehr auf das große Studienmateriale 

verlassen, welches mir im Laufe von Jahrzehnten zu Gesicht gekommen ist, denn 

ich glaube, daß die in diesem Materiale vertretene Artenzahl der Zahl der bisher be- 

schriebenen paläarktischen guten Arten sehr nahe kommt, nachdem es auch gelungen 

ist, eine beträchtliche Zahl zu deuten und der Synonymie zuzuführen. 

Tabellarische Übersicht 

über die Verteilung der Crabronengruppen in den einzelnen tiergeographischen 

Regionen nach der Artenzabl.!) 

= o I © © I 

Sea se 
Gruppe = 'en S Er = et = ' = & Sa Zusammen 

Ss zu 2& 2-7 s& oa 

& < ö < z = 

Crabnowae 2 Ser | 44 - 8 20 35 10 | 10177 

Genatocoluse 2 Ra: 13 — — (2)”) 4 7 24 

Tihyneopusas- le 2: | 26 n— _ —_ 34 8 | 68 

Grossocerusäs.]). » 0er 7] I I — 38 7 84 

NEindeniusem | 31 u 1? _ 6 —_ 38 

Entomognathus .... 6 = zu? _ 2 I II 

Bncopognathus. » ... I I 2 = I u 15 

EmtomocHabnor 222 .2- — — _ — —_ I I 

Enoplindenius ..... u — — E= I — I 

Tmacheliodes »..... 2 _ — _ _ — 2 

Dasypnoelus 2... I 15 9 2 = — 27 

Rhopalum's.]...... 6 — 5 II 7 20 49 

Cr.incertae sedis') ... — _ I a8 21 20 29 105 

Zusammen... 167 17 63 Isa) 148 83 532 

") Bei einer beträchtlichen Artenzahl (105) konnte die Gruppenzugehörigkeit auf Grund der Be- 

schreibungen nicht festgestellt werden. 

?) Noch unbeschrieben, nom. i.]. 
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Crabro, diese so artenreiche und so überaus formmannigfaltige Grabwespen- 

gattung, steht im Begriffe, sich zu einer großen Gruppe enger verwandter Gattungen 

aufzulösen. Es läßt sich schon heute eine beträchtliche Zahl von natürlichen Arten- 

gruppen bilden, die aber nach meiner Ansicht deswegen nicht als selbständige Gattungen 

behandelt werden sollen, weil sowohl mannigfache Übergänge unter ihnen scharfe 

Grenzen nicht erkennen und aufstellen lassen und weil auch die Merkmale, mit welchen 

man eine Artengruppe als Gattung kennzeichnen wollte, einzeln, aber auch bei dieser 

und jener andern anzutreffen sind. So findet man beispielsweise einen Oberkieferaus- 

schnitt nicht nur bei Entomognathus, sondern auch bei Entomocrabro Kohl und Enco- 

pognathus, die flachdreieckige Form des weiblichen Pygidialfeldes bei den Arten der 

Gruppen Entomognathus, Encopognathus, Lindenius, Thyreopus, Crossocerus, Cerato- 

colus ex parte usw., sekundäre Geschlechtsauszeichnungen an den Fühlern und Vorder- 

beinen in Form von Erweiterungen bei den Arten mehrerer Gruppen (Thyreopus, 

Thyreocerus, Ectemnius, Coelocrabro, Crossocerus), die flachbogige Nebenaugen- 

stellung bei Entomognathus, Encopognathus, Lindenius, Thyreopus, so manchen 

Ectemnius-Arten usw. Ich finde daher auch sehr zutreffend, was A. Morawitz in seiner 

bekannten wertvollen Abhandlung über die crabro-artigen Hymenopteren (p. 245) be- 

merkt: «Aus einem Versuch einer natürlichen Gruppierung, verbunden mit einer ge- 

nauen Prüfung der zur Gruppierung verwandten Merkmale, ergibt sich auch von selbst, 

ob einer Anzahl Arten das Gattungsrecht zukommt oder nur das Gruppenrecht inner- 

halb einer größeren Gattung. Stellt man, um nur ein Beispiel anzuführen, unter den 

Crabronen die als Entomognathus, Tracheliodes, Corynopus, Crossocerus und Ihy- 

reus bezeichneten Formen zusammen und vergleicht man nur diese miteinander, so 

erweisen sich die Differenzen als so auffällig, daß wohl schwerlich jemand daran zweifeln 

würde, daß diesen Gruppen das Gattungsrecht zukommt, so wesentlich verschieden er- 

scheinen die eben angeführten Arten. Bei Hinzuziehung der anderen Crabronen verliert 

indessen ein Merkmal nach dem anderen seine Bedeutung und selbst zwischen den drei- 

gliedrigen Lippentastern der Corynopus und den viergliedrigen der übrigen Crabronen 

finden sich gewissermaßen Zwischenstufen, indem z. B. bei dem Crabro capitosus, der 

von den Blepharipus-Arten den Corynopus jedenfalls zunächst steht, das vierte Lippen- 

tasterglied nicht dem vorhergehenden an Größe gleichkommt, sondern nur wie ein 
kleiner Anhang desselben erscheint.» 

Aus den angeführten Gründen tut Ashmead Unrecht, die große natürliche Gat- 

tung Crabro zur Familie mit mehreren (vier) Subfamilien zu erheben und die ver- 

schiedenen, zum Teile unhaltbaren Artgruppen als 37 selbständige Genera freizustellen, 

abgesehen devon, daß sich hiedurch die natürlichen Beziehungen der Artengruppen 

ganz aus dem Auge verlieren. 

Nur Anacrabro Packard glaube ich von Crabro (s. 1.) wegen der eigenartigen 

scharfkantigen Umlegung aller Tergite an den Seiten, wie man sie sonst 

nur noch bei der der Gattung Oxybelus verwandten Gattung Belomicrus 

wiederfindet, als selbständige Gattung sondern zu können. Aber selbst Anacrabro 

ließe sich wegen der Flügelgeäderbeschaffenheit als eine extreme Gruppenform noch 

zu Crabro ziehen. 

19} Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 
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Bestimmungstabelle der paläarktischen Artengruppen von Crabro. 

1. Mandibeln an der Spitze einfach. Nebenaugenstellung stets flach dreieckig * 

Das erste Geißelglied ist nicht kürzer als das zweite, meist dicker. Ein Pygidial- 

feld ist auch bei den Männchen abgesetzt. Das Pygidialfeld der Weibchen 

ist dreieckig, flach. [Appendikularzelle der Vorderflügel offen; die Radialader 

gerade oder nur am Ende leicht gekrümmt. Die Häkchenreihe des Retinakulum 

entspringt oft ein klein wenig hinter dem Ursprunge der Radialader. Kiefertaster 

sechs-, Lippentaster viergliedrig. Die Fühler sind bei den Weibchen ı2-, bei den 

Männchen 13-gliedrig. An den Mesopleuren ist vorne ein deutliches Epiknemium 

abgesetzt. Auf dem zweiten Sternite fehlen die opaken Seitenflecken oder sie 

sind obsolet oder durch scharf begrenzte Eindrücke dargestellt.] Kleine Arten 

(3—ıo mm). 

(Hauptartengruppe: Lindenius sens. lat... . . . - RE AZ 

_— Mandibeln am Ende in zwei bis drei nebeneinanderstehende Zähne gespaleh oder 

nur bei den Männchen zweizähnig, bei den dazu gehörigen Weibchen einfach 

stumpf endigend oder schräg abgestutzt; in diesem Falle aber ist das erste Geißel- 

glied wenigstens um geringes kürzer als das zweite und die Nebenaugenstellung 

weniger flach. — Nebenaugenstellung: *.* oder . ". Auf dem Endtergite der 

Männchen ist nur selten ein Pygidialfeld ausgeprägt . » » 2... 4 

2. Augen behaart. [Mandibeln an ihrer Außenseite unten meist mit einem Aus- 

schnitte. Fühlergrübchen voneinander weiter oder gleich weit oder weniger weit 

entfernt als von den Netzaugen. Vorderrandfurche des Schildchens jederseits 

grübchenartig erweitert. Hinterleib ohne Fleckenzeichnung. Die Radialquerader 

bildet mit der Radialader, so viel beobachtet wurde, einen stumpfen Innen- 

winkel, steht also nicht senkrecht auf der Radialader. (Nur bei Ent. Schmiede- 

knechti ist dieses Verhältnis nicht auffallend.) Die Cubitalquerader des Vorder- 

flügels trifft die Mitte des Radialzellhinterrandes. Die Diskoidalquerader trifft 

deutlich hinter der Mitte des Cubitalzellhinterrandes auf die Cubitalader. Der 

Basallappen der Hinterflügel überragt deutlich die kurze Submedialzelle. Skulptur 

von Kopf und Bruststück zart. Mesosternum vor den Mittelhüften ohne Kante. 

Gestalt gedrungen.] Artengruppe: Entomognathus Dahlbom. 

AU Ben nackte Me ih Si Re RA Re) ee 

3. Mandibeln an ihrer Rufenserte unten ohne einen Ateschnie‘ [Vorderrad 

des Schildchens gekerbt. Die Radialquerader des Vorderflügels bildet mit der 

Radialader so ziemlich einen rechten Innenwinkel. Die Cubitalquerader des 

Vorderflügels trifft ein wenig vor der Mitte des Radialzellhinterrandes auf die 

Radialader. Die Diskoidalquerader erreicht die Cubitalader in oder nahezu in 

der Mitte des Cubitalzellhinterrandes. Der Basallappen der Hinterflügel überragt 

wie bei Entomognathus die kurze Submedialzelle. Hinterleib ohne Flecken- 

zeichnung. Arten oft mit schwachem Erzglanze.] 

Artengruppe: Lindenius (s. str.). 
(> Chalcolamprus Wesm.; > Trachelosimus A. Mor.) 

— Mandibeln an ihrer Außenseite unten mit einem Ausschnitte. [Vorderrandfurche 

des Schildchens an den Seiten ohne Grube. Die Radialquerader bildet mit der 

Radialader einen stumpfen Innenwinkel. Die Cubitalquerader des Vorderflügels 

trifft so ziemlich auf die Mitte des Radialzellhinterrandes; die Diskoidalquerader 

trifft auf- oder deutlich jenseits der Mitte des Cubitalzellhinterrandes auf die Cubital- 
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ader. Der Basallappen der Hinterflügel überragt die Submedialzelle, so viel beob- 

achtet wurde, nicht. Hinterleib meist gelb gezeichnet (bei einer mir bekannten 

Art aus Asien ungezeichnet).] Artengruppe: Encopognathus Kohl. 

4. Lippentaster dreigliedrig, Kiefertaster sechsgliedrig. Gesicht unten ver- 

hältnismäßig breit, da die Innenränder der Netzaugen gegen den Kopfschild nur in 

bescheidenem Grade zusammenneigen, Insertionsbeulen der Fühler daher von den 

Netzaugen beträchtlich abstehend. Mesosternum vor den Mittelhüften ohne Kante, 

[Mandibeln am Ende quer abgestutzt und in zwei nebeneinanderstehende Zähne 

gespalten. Fühlerbeulen voneinander nicht so weit abstehend wie von den Netz- 

augen. Das erste Geißelglied ist viel kürzer als das zweite, das längste der Geißel. 

An dem Episternum des Mesothorax ist vorne ein gut ausgeprägtes Epiknemium 

sichtbar. Vorderrandfurche des Schildchens gekerbt. Komplex der Hinterleibsringe 

walzig, nicht abgeflacht. Pygidialfeld (Q) schmal, rinnenartig vertieft oder fast flach. 

Die Cubitalquerader trifft den Radialaderteil der Radialzelle ein wenig vor dessen 

Mitte. Die Diskoidalquerader erreicht die Cubitalader ungefähr in der Hinterrands- 

mitte der Cubitalzelle. Der Basallappen der Hinterflügel überragt ein wenig die 

Submedialzelle. Die Häkchenreihe des Retinakulum beginnt ein wenig hinter dem 

Ursprunge der Radialader. Trochanteren der Vorderbeine verlängert. Kopf meist 

gelb gefleckt. Nebenaugenstellung *.*. Hinterleib gezeichnet. Fühler der Weib- 

chen ı2-, der Männchen 13-gliedrig. Tragen Ameisen als Larvenfutter ein.] — 

Paläarktische Region. Artengruppe: Tracheliodes Aug. Morawitz 

(= Brachymerus Dahloom). 

— Lippentaster drei-, Kiefertaster fünfgliedrig. Gesicht unten schmal, da die 

Innenränder der Netzaugen gegen den Kopfschild stark zusammenneigen, so daß 

die Fühlergrübchen nicht nur einander sehr genähert sind, sondern auch meist ganz 

knapp an den Netzaugenrand herantreten. An den Episternen des Mesothorax ist 

vorne kein Epiknemium abgesetzt. Erstes Segment des Hinterleibsringekomplexes 

stielartig gestreckt, hinten angeschwollen und vom folgenden Segmente abge- 

schnürt, keulenförmig. Hinterleib viel länger als der Thorax, ohne Zeichnung. 

Mesosternum vor den Mittelhüften ohne Kantenleiste. Hinterschienen gegen das 

Ende verdickt, keulenförmig. [Mandibeln an der Spitze quer abgestutzt, bei beiden 

Geschlechtern am Ende zweizähnig. Vordere Schildchenfurche einfach oder ge- 

kerbt. Mittelsegment meist glatt; eine «area cordata» fehlt oder ist höchstens leicht 

angedeutet. Die Cubitalquerader der Vorderflügel trifft meist vor-, selten in der 

Mitte der Radialzelle auf die Radialader. Die Diskoidalquerader trifft meist hinter, 

selten an der Mitte der Cubitalzelle auf die Cubitalader. Radialaderteil der An- 

hangszelle gerade (ob bei allen Arten?). Basallappen der Hinterflügel die Sub- 

medialzelle etwas überragend. Skulptur sehr zart. Von der Episternalfurche zieht 

sich an den Mittelbruststückseiten unten keine Längsfurche zu den Mittelhüften, 

zum Unterschiede von der neotropischen Artengruppe Podagritus Spin. Pedi- 

cellus entweder länger oder kürzer als das zweite Geißelglied. Geißel der Männ- 

chen bei manchen Arten (Untergruppe Corynopus Lep.) unregelmäßig. (Fühler 

der Männchen 13-gliedrig.)] Artengruppe: Rhopalum Kirby. 

— Lippentaster vier-, Kiefertaster sechsgliedrig. Zweites Fühlergeißelglied 

meistens länger als der Pedicellus, sehr selten gleich lang oder kürzer. . . 5 

5. An den Mittelbruststückseiten ist nicht nur vorne eine Epiknemialflur zum Anlegen 

der Vorderschenkel scharf ausgeprägt, sondern auch hinten vor den Metapleuren 
2* 



20 Franz Friedrich Kohl. 

erscheint ein Teil der Mesopleuren zu einem Epiknemium für die Mittelbeine ab- 

gesetzt, an dessen Bildung aber auch die Metapleuren und Mittelsegmentseiten 

teilnehmen. Die vordere Kante dieses Epiknemiums bildet auch vor den Mittel- 

hüften eine scharfe Leiste. Kopf, Thorax und Abdominaltergite infolge mikro- 

skopischer Runzelung mattschwarz; ausgenommen sind die etwas glänzenden 

Epiknemialfluren und manchmal das grob gerunzelte Mittelsegment. [Mandibeln 

am Ende dreispitzig. Fühler der Weibchen 12-, der Männchen ı3-gliedrig. Die 

sehr großen Augen nähern sich am Kopfschilde derartig, daß die knapp neben- 

einanderstehenden Fühlerbeulen auch dicht an den Augenrand herantreten. 

Erstes Segment des Abdominalringekomplexes stielartig gestreckt, 

hinten angeschwollen, keulenförmig; die folgenden Segmente bilden einen 

eiförmigen Ringkomplex. Hinterleib bei den bisher bekannten Arten (mit Aus- 

nahme des australischen D. venans Kohl) gelb gezeichnet. Pygidialfeld Q schmal 

rinnig vertieft; an den Seiten wird die Rinne von abstehenden Borsten begleitet. 

Die Cubitalquerader trifft die Radialzelle ungefähr in der Mitte ihres Hinterrandes. 

Die Diskoidalquerader trifft entschieden hinter der Hinterrandsmitte der Cubital- 

zelle auf die Cubitalader. Basalläppchen der Hinterflügel etwas kürzer als die 

Submedialzelle. Facetten der Netzaugen in der Nähe der Fühlerbasis in der Regel 

auffallend groß. Nebenaugenstellung *.*.] Bisher nur eine paläarktische Art 

bekannt. Artengruppe: Dasyproctus Lepeletier. 

__ An den Mittelbruststückseiten ist hinten nie ein Epiknemium für die Mittel- und 

Hinterbeine abgesetzt. Rückenplatten der Abdominalringe nie, Kopf- und Thorax- 

teile selten infolge einer mikroskopisch feinen Runzelung mattschwarz . . 6 

6. Fühler bei den Weibchen ı2-, bei den Männchen 13-gliedrig. [Fühlergeißel der 

Männchen an der Unterseite bei vielen Exemplaren haarfransig. Die Diskoidalquer- 

ader trifft in oder mehr weniger hinter der Mitte der Cubitalzelle auf die Cubital- 

ader. Mesosternum vor den Mittelhüften meistens ohne Leistenkante, wenn mit 

einer solchen, so sind die Mittelbruststückseiten ziemlich glatt, ohne Runzelung, 

oder glänzt das Abdomen metallisch, oft mit einem spitzen Höckerchen. Hinter- 

leib ungezeichnet oder mit Makel- oder Bindenzeichnung. Nebenaugen in einem 

stumpfen Dreieck sitzend * . * oder fast in einem gleichseitigen *.*. — «Sub- 

fam. Thyreopinae Ashmead» 1899|. = 2. nu AN 

__ Fühler beider Geschlechter zwölfgliedrig. [Fühlergeißel der Männchen nur bei ganz 

wenigen Arten (Ceratocolus Plustschewskyi F. Mor.) an der Unterseite haar- 

fransig. Die Diskoidalquerader trifft auf die Cubitalzelle stets jenseits 

des zweiten Drittels ihres Cubitaladerteiles, etwas vor dessen Ende. Meso- 

sternum vor den Mittelhüften mit einer deutlichen Kante. Hinterleib mit gelber 

oder weißlicher Makel- oder Bindenzeichnung, nur ausnahmsweise ohne Zeich- 

nung. Nebenaugen mit Ausnahme einzelner Arten in einem stumpfen Dreiecke 

zu einander stehend. Erstes Segment des Hinterleibsringekomplexes nie stielartig. 

Dorsulum und Mittelbruststückseiten allermeist deutlich, oft derb skulpturiert. 

Mittelsegment mehr weniger grob skulpturiert, nie glänzend, nie mit einem glatten, 

halbkreisförmigen, cherzförmigen Raum»; ein solcher ist meist nur ganz undeutlich 

abgesetzt. Männchen häufig mit sekundären Geschlechtsauszeichnungen. — Subgen. 

CrabroA.Morawitzl.s.c., p.256, 1866; «Subfam. CrabroninaeAshmead» 1899]. 8 

7. Nebenaugen in einem fast gleichseitigen Dreiecke zueinander stehend *.*. Mittel- 

segment sehr häufig mit einem deutlich abgesetzten, halbkreisförmigen und meist 
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glänzenden Rückenfelde («area cordata»), selten ohne ein solches oder nur mit 

einem undeutlich abgegrenzten. Vor den Mittelhüften zeigt sich an den Mittel- 

bruststückseiten meist ein Dornhöckerchen, wo es fehlt, ist das Abdomen nicht 

gelb gezeichnet. Fühlergeißel der Männchen an der Unterseite meist mit einer 

Wimpernhaarfranse, die oft sehr kurz ist, und daher undeutlich. 

Artengruppe: Crossocerus sens. lat. 
(> Cuphopterus A. Mor.; > Blepharipus Lep. [A. Mor.]; > Coelocrabro 'Thoms.; 

> Crossocerus [Lep.] Thoms.; Hoplocrabro Thoms.; > Acanthocrabro Perk.; > Able- 

pharipus Perk.) 

— Nebenaugen in einem stumpfen Dreiecke zueinander stehend (einen «Bogen» bil- 

dend) * . *. Wenigstens das Mittelsegment runzelig oder lederartig; das Rückenfeld 

desselben, insoferne ein solches angedeutet ist, erscheint zart- bis sehr grobgitterig 

skulpturiert, groß, nie glatt und glänzend. [Weibchen mit flachem dreieckigen 

Pygidialfelde. Hinterleib oben gelb gezeichnet, wenn aber — was nur sehr selten 

ist — ungezeichnet, so hat das Männchen bei der genannten Nebenaugenstellung 

einen Vorderschienenschild und dabeikeine ausgeprägte «area cordata». Männchen 

oft mit einer Wimpernhaarfranse an der Unterseite.] 

Artengruppe: Thyreopus sens. lat. 
(> Thyreopus Lep. [s. str.]; > Anothyreus Dhlb.; > Paranothyreus Kohl etc.) 

8. Stirneindrücke schmal, tief und scharf gerandet. Mittelbruststückseiten sehr grob und 

tief punktiert; die Punkte drängen sich nicht und lassen glatte Zwischenstellen 

erscheinen, nur in ein paar Fällen werden sie von Runzeln getrennt, dann aber 

ist bei den Q das Pygidialfeld nicht rinnig, sondern dreieckig und flach. Abdomen 

deutlich punktiert. Pygidialfeld (9) meistens rinnig, selten flach dreieckig. 

Artengruppe: Ceratocolus Kohl, s. lat. 
(= CeratocolusLep.; > ThyreusLep.; > Hypothyreus Ashmead; Solenius Ashmead.) 

— Stirneindrücke meistens wenig ausgeprägt (oft sogar ganz undeutlich); wenn aber 

gut ausgebildet und überdies gerandet, so sind die Mesopleuren runzelstreifig. 

Punktierung der Mittelbruststückseiten, insoferne eine solche vorhanden ist, nicht 

auffallend grob. Mittelbruststückseiten im übrigen meistens runzelstreifig. [Pygi- 

dialfeld (O0) rinnig; zur Seite von Borsten begleitet. Abdomen manchmal punktiert.] 

Artengruppe: Crabro Kohl. 
(= Solenius Lep.; > Ectemnius Dahlb.; > Crabro Dahlbom [A. Morawitz]; 

Clytochrysus A. Morawitz; Thyreocerus Ach. Costa.) 

Il. Artengruppe: Crabro Kohl. 

B@rapro.bBepeletier et Brulle, Ann. Soc. Entom. Francelll, p. 696. . 21834 

— Solenius Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, p. 696 et 713 1834 

> Ectemnius Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 339 . . . 1845 

> Clytochrysus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St. Petersbourg Ix, P- 255, K 17 1866 

> Thyreocerus Ach. Costa, Ann. Mus. zool. Napoli VI (1866), p.65 . . . 1871 

=MesoerabrosN\.erh vet,’ Ent. Nachr.. XVII) Nr. '5,'P.70°'...22:7°.°°. ©. 1892 

?>Nesocrabro Perkins, Fauna Hawaiiensis I, 1. P.,, Hym.,p. 25. . - 1899 

<Crabroninae (Subfam.) Ashmead, Canad. Enrom RAXL'Ne7, p. 166 

(exkl. Solenius, Thyreus, Ceratocolus und Aypothyreus Ashm.) . . . 1899 
>> Oreoerabro Perkins, Trans. /Entom! Soc. Lond: !p. 146.11. u 1902 

?>Melanocrabro Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., p. 147. - -» - . . 1902 

2 Hyloerabro Beerkims,.Lrans: Entom.Soe. Londyp. 247. .| . .. „we. 7902 
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?> Xenocrabro Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond.,p. 148 . . . . . . 1902 

> Hypocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, Nr. 7,p.168 . . . . . 1899 

> Pseudocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, Nr. 7, p.169. . . . . 189g 

> Xestocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, Nr. 7,p.169 . . . . . 189g 

rbro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, Nr. 7,p.169 . . 1899 

> Metacrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, Nr. 7, p. 169 Fi Gr Htu- 

zatus Pz.) Me SE 

> Protothyreopus Reha ea) Et Enten. XXXI, IN 7,.P- 270 rang 

> Pseudocrabro Ashmead, Canad. Entom. XXXI, Nr. 7,P.172. . . . . 1899 

A. Morawitz meint im Schlußworte zu seiner bekannten Abhandlung «Über 

die Crabro-artigen Hymenopteren», daß die von ihm erwähnten ı7 Gruppen bei 

engerer Auffassung etwa auf neun vermindert werden müßten, von denen «Crabro» 

die Gruppen Ceratocolus, Thyreus, Solenius und Clytochrysus in sich vereinigen 

würde. Auch ich folge hier im ganzen und großen der Auffassung des bewährten 

Forschers und habe nur Ceratocolus— Thyreus aus dem Grunde noch als «Arten- 

gruppe» und nicht als «Untergruppe» behandelt, weil sie in einigen Merkmalen (Stirn- 

eindrücke, Punktierung des Thorax, Mangel eines Innenzahnes der Kiefer, Erscheinung) 

vielleicht noch eine Absonderung verträgt. 

Augen gegen den Kopfschild sehr stark sich nähernd; die Fühlereinlenkung ganz 

oder sehr nahe an den Augenrand heranreichend. In manchen Fällen (Cr. fossorius, 

Konowii, Kriechbaumeri u. v. a.) reichen sie nicht bis zur Oberkieferbasis. Oberkiefer 

oben an der Innenseite vor der Mitte mit einem Zahne, der manchmal nur geringe Aus- 

bildung zeigt und sehr kurz und stumpf ist, bei einer Untergruppe Clytochrysus fehlt 

er ganz; beim Q ist ihr Ende dreizähnig. Kopfschild silberweiß- oder goldglänzend be- 

haart. Fühler der Männchen wie bei Ceratocolus stets ı2-gliedrig, meist durch Aus- 

randungen oder Erweiterungen an der Unterseite der Glieder ausgezeichnet, selten ein- 

fach ohne Auszeichnung. Bei einer Untergruppe (T'hyreocerus) sind eine Anzahl Glieder 

der Grundhälfte der Geißel außerordentlich verbreitert. Stirneindrücke wohl meistens, 

aber nicht immer, deutlich ausgeprägt, nie sehr scharf gerandet. Zwei parallele Kiele 

sind nur an der Basis des ersten Tergits vorhanden. Die Tergite zeigen nur bei wenigen 

Arten eine leichte Einschnürung. Pygidialfeld der 9 nie flach dreieckig, an der End- 

hälfte rinnig verschmälert, zu Seiten wird es von einer Haarborstenreihe begleitet. Bei 

den Männchen zeigt das Endtergit häufig, also nicht bei allen Arten, einen Längsein- 

druck in der Mitte; die Neigung zur Bildung eines Pygidialfeldes (0) kommt nur sehr 

selten vor (Cr. dives J‘). 

Die Männchen zeigen an den Vorderbeinen mitunter sekundäre Geschlechtsmerk- 

male in Form von leichten Verbreiterungen des Metatarsus, von Dornen, an den Mittel- 

beinen in Form von Asymmetrie des Metatarsus. Bei einigen Arten ist unter den End- 

dörnchen der Mittelschienen ein Mittelschienensporn nicht mehr zu erkennen, scheint 

somit zu fehlen (Cr. cavifrons, planifrons). 

Die Cubitalader der Vorderflügel trifft die Radialader an der Mitte der Radialzelle. 

Die Diskoidalquerader endigt wie bei Ceratocolus weit jenseits der Mitte der Cubital- 

zelle an der Cubitalader. Basallappen der Hinterflügel kürzer als die Submedialzelle. 

Die Arten sind schwarz und in sehr veränderlicher Weise gelb gezeichnet. Arten 

mit roter Abdominalbasis wurden noch nicht beobachtet. 

Bei der Unterscheidung der Arten kommt in Betracht: 1. die wi der Ober- 

kiefer (Entwicklung des Zahnes am Innenrande); 2. Wangenbildung; 3. Facettierung 
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der Netzaugen; 4. Konfiguration des Hinterhauptes; 5. das Abstandsverhältnis der hin- 

teren Nebenaugen unter sich und von den Netzaugen; 6. die Bildung und das Längen- 

verhältnis der Geißelglieder; 7. die Gestalt und etwaige Schulterbewehrung des 

Collare; 8. die Skulptur des Kopfes und Thorax; g. die Skulptur des Mittelsegmentes, 

Abgrenzung dessen Hinterwand von den Seiten; ro. ob die Tergite punktiert sind oder 

nicht und im Falle, in welchem Grade; ır. die Form des Endtergites (C’ 9); 12. die 

Merkmale an den Vorderbeinen; ı3. die Gestalt des Metatarsus der Mittelbeine E; 

14. die Zeichnungsverhältnisse. 

Untergruppen. 

ı. Dorsulum mit regelmäßigen Stricheln, welche vorne der Quere nach, hinten der 

Länge nach verlaufen. Mesopleuren runzelig gestreift. Oberkiefer mit einem Zahne 

an der Innenkante vor der Mitte (d’Q); bei den Weibchen nur bescheiden und 

stumpf. Kopfschild (0’9) silberweiß behaart. Die Netzaugen erreichen die Ober- 

kieferbasis nicht (kurze Wangen!). Fühlergeißel (SS) unregelmäßig mit Aus- 

randungen und Erweiterungen an der Unterseite. Obere Afterklappe der Männchen 

mit deutlichem Längseindrucke in der Mitte. Sporn der Mittelbeine So vor- 

handen, bei den d’Z oft kurz. Metatarsus der Mittelbeine gewöhnlich oder vor 

dem Ende innen erweitert. Vorderschenkelringe der JO’ unten am Ende erwei- 

tert, oft fast zahnartig (zusammengedrückt). Paläarktische und nearktische Region. 

Untergruppe: Crabro s. str. (Cr. fossorius L., singularis Sm.). 

2. Dorsulum mit regelmäßigen scharfen Querstricheln wie bei der ersten Untergruppe. 

Mesopleuren glatt und glänzend mit zerstreuten Punkten. Oberkiefer-Innenkante 

vor der Mitte gut bezahnt. Kopfschild 9 goldglänzend, JS silberglänzend behaart. 

Die Netzaugen erreichen die Oberkieferbasis. Fühlergeißelglieder (J’C‘) zum Teile 

unten vor dem Ende erweitert; die Geißel erscheint daher knotig. Obere After- 

klappe mit einem Längseindrucke in der Mitte. Sporn der Mittelbeine lang (Jo). 

Schenkelringe der Vorderbeine (J') und Metatarsus der Mittelbeine (J’) ohne Aus- 

zeichnung. Paläarktische und orientalische Region. 

Untergruppe des Cr. chrysites Kohl. 

3. Dorsulum wie bei der ersten und zweiten Untergruppe. Mesothoraxseiten nicht glatt, 

sondern scharf gestreift. Oberkiefer-Innenkante mit einem starken Zahne bewehrt. 

Kopfschild (SQ) silberglänzend behaart. Die Netzaugen erreichen die Oberkiefer- 

basis. Fühlergeißel (C’) ohne Auszeichnung. Analtergit (J’J”) mit einem Längs- 

eindrucke in der Mitte. Sporn der Mittelbeine auch beim 0’ gut entwickelt. Meta- 

tarsus der Mittelbeine (J’) innen vor dem Ende erweitert. Paläarktische Region. 

Untergruppe des Cr. quadricinctus Fabr. 

4. Dorsulum mit Längsrunzelstreifen, die nicht ganz so scharf sind wie bei ı, 2 und 3. 

Mesothoraxseiten runzelstreifig. Oberkiefer-Innenkante bezahnt. Kopfschild silber- 

oder schwach messingglänzend. Die Netzaugen (9) erreichen die Oberkiefer- 

basis nicht vollständig. Fühlergeißel durch Verdickungen einzelner Glieder an der 

Unterseite knotig. Analtergit (d’C') mit einem Längseindrucke in der Mitte. Sporn 

der Mittelbeine der 9’J’ wie fehlend. Vorderschenkel an der Basis unten bezahnt. 

Paläarktische Region. 

Untergruppe des Cr. spinipes A. Mor. — Kriechbaumeri Kohl. 
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5. Dorsulum nur mit undeutlicher Längsstreifung. Mesothoraxseiten gestreift. Ober- 

kiefer-Innenkante beim Q nur mit schwach — durch eine kleine Ecke — angedeu- 

tetem Zahn; beim d’ ist der Zahn deutlich. Kopfschild silberglänzend behaart. Die 

Netzaugen erreichen die Oberkieferbasis. Fühlergeißel (JS) ohne Auszeichnung. 

Analtergit der SC’ ohne Längseindruck. Sporn der Mittelbeine (0’Q) gut aus- 

gebildet. Vorderbeine ohne Auszeichnung. Paläarktische Region. 

Untergruppe des Cr. lituratus Panz.!) 

6. Dorsulum nicht gestreift, lederartig. Mesothoraxseiten gestreift. Oberkiefer-Innen- ‘ 

kante (d'Q) unbezahnt. Netzaugen die Oberkieferbasis erreichend. Kopfschild 

der 09 gold-, der d’d’ silberglänzend. Fühlergeißel der SO mit Ausrandungen 

und Zähnen gewisser basaler Glieder. Zweites Geißelglied lang, etwa doppelt so 

lang als das dritte. Analtergit der S’0’ mit oder ohne Längseindruck. Metatarsus 

der Mittelbeine vor dem Ende innen erweitert. Mittelschienensporn der J’d’ 

manchmal sehr unansehnlich, wie fehlend. Paläarktische und nearktische Region. 

n. B 

Untergruppe: Clytochrysus A. Mor. 

7. Dorsulum lederartig. Mesothoraxseiten wie bei Untergruppe 2 glatt und glänzend, 

spärlich punktiert. Oberkiefer-Innenkante (JO) gut bezahnt. Die Netzaugen er- 

reichen die Oberkieferbasis. Kopfschild (J’Q) silberglänzend behaart. Fühlergeißel 

der 0’ ohne Ausrandungen, einzelne Glieder unten sehr schwach angeschwollen. 

Analtergit ohne mittleren Längseindruck, mit einem schwach abgesetzten, parallel- 

seitigen Pygidialfeld. Mittelschienensporn (Jo) gut ausgebildet. Metatarsus der 

Mittelbeine ohne Erweiterung vor dem Ende. Paläarktische Region. 

ee 

a 

Untergruppe des Cr. nigritarsus H. Sch. 
Zu? 

8. Dorsulum höchstens unregelmäßig gestrichelt. Mesothoraxseiten runzelstreifig oder 

gerunzelt oder dicht punktiert. Oberkiefer-Innenkante mit kräftigem Zahne (Jo). 

Die Netzaugen erreichen die Oberkieferbasis. Kopfschild silber- oder messing- 

glänzend behaart. Fühlergeißelglieder der 0’ an der Unterseite zum Teile mit 

Ausrandungen. Analtergit mit einem mittleren Längseindrucke, selten mit einer 

Neigung zur Bildung eines Pygidialfeldes. Metatarsus der Vorderbeine und das 

folgende Glied der dd’ glatt, einfach oder der ganzen Länge nach sanft verbreitert, 

weißlich, durchscheinend (Mesocrabro Verhoeff). Mittelschienensporn (J’9) vor- 

handen, wenn auch manchmal recht kurz. Über alle Regionen verbreitet. 

EN Er 

Untergruppe: Solenius Lep. s. 1. (Ectemnius Dahlb. > Mesocrabro Ver- 

hoefl). 

9. Wie Untergruppe 8; Fühlerglieder der Basalhälfte der Geißel ähnlich wie bei den 

Thyreopus-Männchen sehr auffallend verbreitert. Analtergit mit oder ohne mitt- 

leren Längseindruck. Tarsus der Vorderbeine der 0’J’ ähnlich wie bei Ectemnius— 
Mesocrabro sanft verbreitert. Mittelschienensporn (0’Q) vorhanden. Artenarm. 

Paläarktische Region. 

Untergruppe: T'hyreocerus Ach. Costa. 

I) Wenn Ashmead (I. s. c.) für seine neue Gattung Metacrabro als Type den Cr. Kollari 

Dahlb., den ich durch die Ansicht der Type kenne, angibt, so ist entweder seine Angabe (p. 172): 

«Middle tibiae without an apical spur» unrichtig, oder er kannte den Cr. Kollari, den er als typisch für 

Metacrabro hinstellt, gar nicht und hatte eine ganz andere Art im Auge. 

re nn En 0. AH ji nee: wat el a 

u un ee Be 
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So weit es die Beschreibungen zu beurteilen gestatten, gehört ungefähr ein Viertel 

der bisher bekanntgewordenen Crabronen zu dieser Artengruppe. Von den Unter- 

gruppen hat Solenius— Ectemnius die meisten Arten. 

Zur Gruppe Crabro im Sinne dieser Abhandlung gehören außer den 44 palä- 

arktischen Arten 34 nearktische, ro neotropische, 8 Arten der indischen Region und 

20 der australischen. Von den ııo beschriebenen Arten, denen man nach den Be- 

schreibungen keinen sicheren Gruppenplatz anweisen kann, gehört sicher die Hälfte zu 

dieser Gruppe. 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Crabro (s. str.). 
A 

or 

ı. Schläfen sehr breit, unten in einen herabhängenden, fast gerade abgestutzten, innen 

tief ausgerandeten Fortsatz verlängert. [Kopf ungewöhnlich groß, reichlich um 

die Hälfte breiter als der Brustkasten. Clypeus-Mittelteil weit vorragend mit ge- 

rade abgestutztem Endrande. Mandibeln sichelförmig, kaum kürzer als der Kopf. 

Fühler einfach. Kopf und Mesonotum äußerst fein und dicht punktiert. Mittel- 

brustseiten äußerst fein und dicht gerunzelt, außerdem zerstreut und sehr fein 

punktiert. Hinterleib platt.] 

Länge 14 mm. — Östsibirien (Minussinsk). 

Cr. (Crabro?) Martjanowii F. Morawitz (Nr. 10). 

— Schläfen ohne Fortsatz, unbewehrt . { 2 

2. Wenigstens Geißelglied 3, 4 und 5 sehr stark elpekenn) abgehlacht, unten wie aus- 

gehöhlt (Taf. XII, Fig. 264— 267). [Geißelglied 5 von der Seite besehen deutlich 

ausgerandet, Hinterleib deutlich punktiert. Oberkiefer oben innen, bei der Mitte 

mit einem Zahne. — Thyreocerus A. Costa] . . . .- RT ED, 

— An der Fühlergeißel gibt es keine sehr stark verbreiterten, abgeHachten Glieder. 6 

3. Zweites Geißelglied viel länger als das erste und sehr viel breiter. Außenfläche der 

Oberkiefer leicht eingedrückt. Schulterecken mit einem stark auffallenden, schief 

nach vorne gerichteten Dorne bewehrt. Schläfen unten vor der Oberkieferbasis 

nicht eingedrückt und nur abgeflacht. 

Länge 7'5—9'5 mm. — Südfrankreich (Oran). 

Cr. (Thyreocerus) massiliensis Kohl (Nr. 44). 

— Zweites Geißelglied höchstens so lang als das erste, viel kürzer als das dritte. Außen- 

fläche der Oberkiefer nicht eingedrückt. Schulterecken nur mit einem kurzen 

Zäpfchen, nie stark dornartig ausgezogen. Schläfen unten hinter der Oberkiefer- 

basis seicht- aber doch deutlich eingedrückt. Länge 45—7'5mm . . 4 

4. Punktierung des Mesonotum sehr grob, auf der glatten und glänzenden heile 

ziemlich sparsam; Schultern des Kollare sehr stark entwickelt, seitlich etwas 

heraustretend. [Vorderschenkel an der Basis der Unterseite nicht abgeflacht. Mittel- 

schenkel verhältnismäßig breit: Taf. XIII, Fig. 299.] 

Länge 5°5—7'5 mm. Asien (Transkaspien: Tschuli; Beigakum bei Djulek 

in Turkestan). 
Cr. (Thyreocerus) flagellarius F. Morawitz (Nr. 43). 

— Punktierung des Mesonotum nicht auffallend grob und tief; Scheibe kaum glänzend, 

weil sehr dicht und oft fast runzelig punktiert. Schultern des Kollare nicht auf- 

fallend stark entwickelt und seitlich nicht heraustretend. . . . 2. .2..5 



26 Franz Friedrich Kohl. 

9. 

. Vorderschenkel an der Basis unten wie zugeschnitten abgeflacht, von der Seite be- 

sehen zeigen sie eine Konfiguration und Kontur, wie Taf. XII, Fig. 279 zeigt. 

Mittelschenkel schmäler als bei fJagellarius (Taf. XIII, Fig. 290). 

Länge 6—7 mm. — Turkestan (Serafschan). 

Cr. (Thyreocerus) dilaticornis F. Morawitz (Nr. 42). 

Vorderschenkel von gewohnter Form, unten an der Basis nicht abgeflacht. Mittel- 

schenkel schmäler als bei flagellarius F. M. 

Länge 4’5—6'5 mm. — Mediterrangebiet, Kaukasusgebiet. Südrußland 

(Turkestan). 

Cr. (Thyreocerus) crassicornis Spinola (Nr. 4r). 

‚ Vorderschenkel unten, nahe ihrer Basis, mit einer scharfen Dornspitze bewehrt 

(Taf. XII, Fig. 297). [Fühlergeißel durch Verdickungen der Unterseite der Geißel- 

glieder zum Teile knotig erscheinend Br XI, Fig. 244). Kopf nirgend gestreift, 

punkfierel 2. B . : 0 

Bei der Basis der ee zeigt an unten Keine Dirdehee Mae 9 

. Abdominaltergite nicht punktiert zu nennen. [Metatarsus der Mittelbeine am End 

innen mit einem kleinen, leicht gebogenen Fortsatze; vor dem Ende ist der Meta- 

tarsus nicht erweitert. Mittelschienensporn unter den Schienenenddörnchen nicht 

erkennbar, fehlend.] 

Länge 12— 14:5 mm. — Tirol, Schweiz, Ober- und Niederösterreich, Süd- 

frankreich, Südrußland, Turkestan, Sibirien. 

Cr. (Crabro) spinipes A. Morawitz (Nr. 7). 

Abdominaltergite deutlich punktiert. . . NN REES 

. Trochanter der Vorderbeine (secundum J. Be) unten mit einer Dornspitze. 

Sechstes Geißelglied unten bauchig. 

Länge ı2 mm. — Japan. 
Cr. (Crabro) tetraacanthus Perez (Nr. 8). 

Trochanter der Vorderbeine unten ohne Dornspitze. Kopf, mit Ausnahme der 

Schläfen, und Thorax gedrängt punktiert. Mesonotum überdies mit Längs- 

streifchen. Geißelglied 2—5 an der Unterseite gegen das Ende hin angeschwollen. 

Sechstes Geißelglied wieder normal (Taf. XI, Fig. 245). Metapleuren und Mittel- 

segmentseiten durch eine derbe Kerbnaht gesondert. Mittelsegment oben sehr 

grob gitterartig gerunzelt, hinten mit groben Querrunzeln. [Kopfschildmittelplatte 

seitlich mit je einem gut ausgebildeten Zahne. Metatarsus der Mittelbeine vor dem 

Ende nicht verdickt. Mittelschienensporn unansehnlich kurz. ] 

Länge 1o0—ıı mm. Sehr selten. Südtirol, Niederösterreich, Schweiz, 

Südfrankreich. 

Cr. (Crabro) Kriechbaumeri Kohl (Nr. 9). 

Trochanter der Vorderbeine unten in einen zusammengedrückten Lappen aus- 

gezogen (Taf. XII, Fig. 287). Hinterhaupt quergestreift, auch die Schläfen sind, 

wenigstens teilweise, gestreift. Oberhälfte der Stirne dicht längsgestrichelt, wie 

nadelrissig. [Fühler durch Ausbuchtungen an der Geißelunterseite unregelmäßig 

(Taf. XI, Fig. 247, 253). Mittelsegmentseiten ganz matt, mit sehr scharfen schrägen 

Runzelstreifen, die nicht zahlreich sind. Kollare beträchtlich schmäler als das Dor- 

sulum. Netzaugen die Oberkieferbasis nicht erreichend (Wangenbildung!)] . ro 

— Trochanter der Vorderbeine unten nicht in einen Lappen ausgezogen. . . II 
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10. Der Metatarsus der Mittelbeine zeigt sich, von gewisser Seite besehen, vor dem Ende 

erweitert. Das zweite Geißelglied erscheint wegen der kräftigen Anschwellung 

seiner Endhälfte an der Unterseite ziemlich tief ausgerandet (Taf. XI, Fig. 247). 

Hinterkopf rückwärts nur mäßig verschmälert, etwas kürzer als bei fossorius L. 

(Taf Re Bier 247). 

Länge 14—ı7 mm. —- Japan. 

Cr. (Crabro) Konowii Kohl (Nr. 2). 

— Metatarsus der Mittelbeine normal, vor dem Ende innen nicht erweitert. Das zweite 

Geißelglied erscheint unten an der Basalhälfte nur sanft ausgebuchtet, da die Ver- 

dickung der Endhälfte nur eine schwache ist (Taf. XI, Fig. 253). Hinterhaupt 

rückwärts beträchtlich verschmälert (Taf. XI, Fig. 239). 
Länge 12 —ı5 mm. — Ziemlich selten. Europa, Turkestan. 

Cr. (Crabro) fossorius L. (Nr. ı). 

11. Mittelbruststückseiten glatt, glänzend, mit etwas zerstreuten Punkten. [Fühler ohne 

förmliche Ausrandungen und Zähne, an der Unterseite mit einigen schwach an- 

geschwollenen Gliedern (Taf. XII, Fig. 260). Mittelschienensporn verhältnis- 

mäßig lang.] 

Länge 9—ıı mm. — Sehr selten. Europa, Sibirien, Japan. 

Cr. (Crabro) nigritarsus H. Schaefer (Nr. 16). 

(? Solenius rubicola Dufour et Perris.) 

— Mittelbruststückseiten nicht glatt und glänzend, stets runzelstreifig oder lederartig 

oder gerunzelt und punktiertt . . . Nmanalne 82 

ı2. Fühler ohne besondere Auszeichnung (Anendungsn Sie Zähne) it, ET 

— Fühler mit Ausrandungen oder Zähnen an der Unterseite . . HIER ES 

13. Metatarsus der Mittelbeine innen vor dem Ende beträchtlich erweitert (Taf. XIII, 

Fig. 298). Dorsulum an der Vorderhälfte dicht und scharf quergestreift, an der 

Hinterhälfte längsstreifig. Analtergit mit einem Längseindrucke in der Mitte. Das 

Endglied der Fühler sieht, von einer Seite besehen, wie abgeschnitten aus, sonst 

ist es nach dem Ende hin zusammengedrückt. [Geißelglied 3—8 unten sehr sanft 

erweitert. Zweites Geißelglied ungefähr 2?2/,—3 mal so lang als dick, je nachdem 

es von oben oder von der Seite besehen wird. Mittelsegmentseitenstreifung dicht 

und ziemlich fein, aber deutlich. ] 

Länge 9—ı3'5 mm. — Verbreitet und häufig. 

Cr. (Crabro) quadricinctus Fabr. (Nr. 3). 

— Metatarsus der Mittelbeine vor dem Ende innen nicht erweitert. Analtergit ohne 

Längseindruck in der Mitte . . . TA 

14. Thorax (auch die Mittelbeine) fein en matt, ER ne Fühler dünn. 

Zweites Geißelglied etwa viermal so lang als mitten dick (Taf. XI, Fig. 246). 

Geißelglied 3—7 unten sanft erweitert. Mittelsegmentseiten dicht längsgestrichelt, 

von der Hinterwand durch eine Kante getrennt. Herzförmiger Raum groß, durch 

Furchen abgegrenzt. 

Länge 8—g mm. — Sikkim (Khamba Jong; «15.000— 16.000 feet»). 

Cr. (Crabro) arreptus Kohl n. sp. (Nr. 18). 

— Thorax lederartig gerunzelt, nicht ohne Streifung. Zweites Geißelglied etwa dreimal 

so lang als mitten dick. Fühlergeißel normal. Mittelbruststückseiten deutlich längs- 

runzelstreifig. Mittelsegmentseiten kräftig längsgestreift, Streifen nicht sehr dicht. 
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Länge 9—ı2 mm. Selten, aber doch ziemlich verbreitet: Mittel- und 

Südeuropa. 

Cr. (Crabro) lituratus Panzer (Nr. ır). 

15. Zweites Fühlergeißelglied zum mindesten reichlich dreimal so lang als am Ende 

von oben, d. i. von der unbezahnten Seite aus gesehen, dick. Metatarsus der 

Mittelbeine vor dem Ende innen erweitert (von der Seite her gesehen). Oberkiefer 

am oberen Innenrande bei der Mitte ohne förmlichen Zahn. Zweites Geißelglied 

durch zwei Ausbuchtungen mehr weniger vollständig zweizähnig . . . . 16 

— Zweites Fühlergeißelglied nie dreimal so lang als am Ende dick, kürzer. Metatarsus 

der Mittelbeine, mit Ausnahme von Cr. dives H. Sch., vor dem Ende nicht ver- 

dickt. Oberkiefer oben am Innenrande bei der Mitte mit einem kräftigen, spitzen 

Zahne. Zweites Geißelglied an der Unterseite nie zweimal ne daher auch 

nie zweizahnien. 2. nee SEES N Sa SEE SEE 

16. Hinterwand des Mittelsegmentes echıeh en scharfe Kanten von den Mittel- 

segmentseiten abgesetzt. Diese sind scharf und nicht sehr dicht längsstreifig. 

[Geißel eigentlich nur zweizähnig (unvollkommen vierzähnig), da die Enderwei- 

terungen des dritten und vierten Geißelgliedes nur sehr klein und daher nicht 

mehr recht zahnförmig sind (Taf. XI, Fig. 248). Endtergit bogenförmig ohne 

abgerundete basale Seitenecken.] 

Länge 7—ıı mm. — Verbreitet und häufig. 

Cr. (Crabro) chrysostomus Lepeletier (Nr. 15). 

—. Hinterwand des Mittelsegmentes an den Seiten nicht deutlich und scharf abgegrenzt. 

Fühlergeißel vierzähnig; Enderweiterungen des dritten und vierten Geißelgliedes 

ziemlich kräftig.v NIE Tr Da BOnnE Rh WERBEN Sr SEeten 

17. Der erste Zahn des zweiten Geißelgliedes zeigt ein winziges, armhaariges Haar- 

pinselchen an der Spitze (Taf. XI, Fig. 252). Endtergit nicht ganz bogenförmig, 

sondern seitlich eine bei der Basis heraustretende, abgerundete Ecke bildend. 

Mittelschienensporn kurz, aber noch deutlich. [Streifung der Mittelsegmentseiten 

deutlich und sehr scharf und kräftig, nicht sehr dicht. ] 

Länge r0—ı3 mm. — Verbreitet. Europa (scheint in Skandinavien zu 

fehlen). Turkestan, Chines.-Turkestan. 

Cr. (Crabro) zonatus Panzer (Nr. 12). 

— Der erste Zahn des zweiten Geißelgliedes ohne Endpinselchen. Endtergit seitlich 

bei der Basis ohne abgerundete Ecke, im ganzen bogenförmig. Mittelschienen- 

sporn unter den Enddörnchen der Schiene kaum zu erkennen, wie fehlend . ı8 

18. Ganze obere Stirne sichtlich eingedrückt. Die Ausbuchtungen des zweiten Geißel- 

gliedes ziemlich tief, die Zähne daher gut ausgeprägt, kräftiger als bei planifrons; 

zweites Geißelglied etwa viermal so lang als von oben, der Schmalseite her, 

gesehen in der Mitte dick (Taf. XI, Fig. 249). [Parapsidenlinien des Dorsulum 

weniger scharf als bei planifrons.] 

Länge 8&—ı2 mm. — Verbreitet. Europa. Turkestan. 

Cr. (Crabro) cavifrons Thomson (Nr. 13). 

— Obere Stirne nur gegen die Mittellinie eingedrückt. Die Ausbuchtungen des zweiten 

Geißelgliedes sind nur wenig kräftig, seichter als bei cavifrons, weil weniger tief. 

Zweites Geißelglied von oben gesehen erscheint unbedeutend mehr als dreimal 
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so lang als dick, höchstens dreieinhalbmal (Taf. XI, Fig. 254). [Parapsidenlinien 

des Dorsulum etwas kräftiger als bei cavifrons.] 

Länge 7:5—ı2 mm. — Verbreitet, aber selten. Europa, Amurgebiet. 

Cr. (Crabro) planifrons Thomson (Nr. 14). 

19. Metatarsus der Mittelbeine verhältnismäßig kurz, bei der Mitte deutlich erweitert, 

20. 

2I. 

22. 

23. 

am Ende schief zugeschnitten (Taf. XIII, Fig. 296). [Vordertarsenglied ı und 2 
etwas verbreitert, weiß, fast durchscheinend (Taf. XIII, Fig. 292). Geißelglied 2 

und 5 unten deutlich ausgerandet (Taf. XII, Fig. 258). Abdomen sehr fein und 

dicht gepünktelt; den Pünktchen entspringen höchst zarte Härchen (6ofache Ver- 

größerung). Schulterecken stark bedornt. Aftertergit mit leichtem Längseindrucke 

in der Mitte. Clypeus häufig mehr weniger messingglänzend, selten ganz weiß 

behaart. ] 

Länge 7—g9 mm. — Verbreitet und häufig. 

Cr. (Crabro) dives Lepeletier et Brull& (Nr. 37). 

Metatarsus der Mittelbeine nicht erweitert und nicht verkürzt. a unten 

mit verschiedenen Ausrandungen]. . . S ik 20 

Abdominaltergite punktiert — meist sehr Ben —, nur Bei, zwei Arten ea 

und rugifer) fein und dicht. [Unscheinbare Aosatzstellen von Härchen werden 

zuchrfals)ı Dunkte angesehen]  uyyent: eher Alain» ZT 

Abdominaltergite nicht punktiert zu nennen, wenn man che etwa die ungemein 

zarten Ansatzstellen von Härchen als Punkte ansehen will. . . . .....26 

Zweites Geißelglied weniger als zweimal so lang als am Ende dick . . . . 22 

Zweites Geißelglied 2—2!/,mal so lang als am Ende dick . . . 25 

Trochanter der Vorderbeine (Taf, XII, Fig. 283) trapezoidisch, in der a lappig 

erweitert, an der Unterseite dicht abstehend behaart, bewimpert zu nennen. 

Zweites Geißelglied ungefähr ı?/,mal so lang als am Ende dick. Punktierung der 

Tergite, besonders die des ersten, kräftig. [Drittes Geißelglied an der Basalhälfta 

unten deutlich ausgerandet, etwas mehr als das vierte; am stärksten ausgerandet 

Isedassänftel7-... ., .. } 2 2.23 

Trochanter der varkelahe Hecht nahen in den n N Keulen. 

förmig, unten nicht förmlich bewimpert, wenn auch manchmal behaart. Zweites 

Geißelglied ungefähr eineinhalbmal so lang als am Ende dick. Puntierung der 

Tergite nirgends derb, wenn auch bei einer Art sehr deutlich und gleichmäßig 

dicht. Pedicellus sehr häufig gelb. . . . FDA 

Punktierung von Stirne und Scheitel grob und ne viel gröber RN bei ride. 

nalis. Skulptur des Thorax (Punktierung und Runzelung) sehr grob, auf dem 

Mesonotum gröber als bei impressus Sm., ungefähr so grob als bei einem gleich 

großen Stücke des Cr. clypeatus L. 9. Mittelbruststückseiten punktiert und ge- 

runzelt, aber etwas weniger derb als bei clypeatus L. Q, derber als bei im- 

pressus Sm. Gestalt sehr gedrungen. 

Länge g mm. — Transkaspien. 

Cr. (Crabro) Walteri Kohl (Nr. 20). 

(Ob Subspezies von impressus Sm.?) 

— Punktierung von Stirne und Scheitel gedrängt, nicht sehr grob. Skulptur des Meso- 

notum viel weniger derb als bei einem gleich großen Stücke von Cr. (Ceratoc.) 
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clypeatus L. 9. Mesothoraxseiten sehr gedrängt punktiert, sehr viel weniger grob 

als bei c/ypeatus L. Q, matt. Gestalt gedrungen. 

Länge 8—ıo mm. — Mediterrangebiet. Südrußland. 

Cr. (Crabro) impressus Smith (Nr. 23). 

24. Die Schenkel der Vorderbeine zeigen, von hinten besehen, unten, nicht weit von 

der Basis entfernt, stets ein kleines, kurz bewimpertes, fast pinselartiges Wärzchen 

(Taf. XII, Fig. 288). Fünftes Geißelglied unten mit kräftiger Ausrandung und 

etwas vorspringender Endecke; drittes und viertes Geißelglied unten, mitten 

bauchig, was zur Erscheinung unvollkommener Ausrandungen Veranlassung gibt 

(Taf. XI, Fig. 250). Tergite dicht und sehr deutlich (besonders r) punktiert. 

Länge 5 5—g mm. — Südeuropa, Nordafrika. 

Cr. (Crabro) hypsae Destefani (Nr. 27). 

— Schenkel der Vorderbeine unten ohne ein pinselartiges Wärzchen. Geißelglied 3 

und 4 unten, mitten nicht bauchig erweitert, aber Geißelglied 5 wie bei hypsae 

mit kräftiger Ausrandung und etwas vorspringender Endecke (Taf. XII, Fig. 263). 

Punktierung des Abdomens mäßig dicht, aber sehr fein und leicht zu übersehen. 

Länge 5—7'5 mm. — Mediterrangebiet (nicht selten). Kaukasus, asiatisches 

Rußland, Östpersien. 

Cr. (Crabro) laevigatus Destefani (Nr. 24). 

25. Zweites Geißelglied unten mit einer deutlichen, weiten Ausrandung (Taf. XII, 

Fig. 26r). Drittes Geißelglied unten ganz leicht ausgerandet, mit etwas verdicktem 

Ende, viertes unten entschieden ausgerandet, mit ein wenig vorspringender End- 

ecke. Punktierung der Abdominaltergite sehr fein und ziemlich dicht, leicht zu 

übersehen. Schulterecken mit einem kräftigen, schräg vorragenden Dorne be- 

wehrt. Mesothoraxseiten mit sehr groben riefenartigen, gebogenen Runzelstreifen 

wenigstens an der oberen Hälfte. Mittelschienen innen seicht ausgehöhlt wie bei 

spinicollis, dives und nigrinus. 

Länge 6—8'5 mm. — Sehr selten. Mitteleuropa, Kleinasien. 

Cr. (Crabro) rugifer Dahlbom (Nr. 34). 

— Zweites Geißelglied unten nicht ausgerandet (Taf. XII, Fig. 255). Drittes und viertes 

Geißelglied unten ohne Auszeichnung, fünftes deutlich ausgerandet mit etwas vor- 

tretender Endecke. Punktierung der Tergite deutlich, nicht dicht, auf dem ersten 

weit kräftiger als auf den folgenden. Schulterecken nicht bedornt. Mesothorax- 

seiten wohl auch gestreift, Streifen aber nicht riefenartig derb. Mittelschienen 

innen nicht ausgehöhlt. 

Länge 7—ıomm. — Österreich-Ungarn, Piemont, Südeuropa, Sibirien, Japan. 

Cr. (Crabro) Schlettereri Kohl (Nr. 2r). 

(— Cr. Jakowlewii F. Mor. 1892 — chinensis Sickmann 1895.) 

26. Zweites Geißelglied weniger als zweimal so lang als am Ende dick . . . .27 

— Zweites Geißelglied zwei- bis dreimal so lang als am Ende dick . . . ...29 

27. Metatarsus der Vorderbeine und das folgende Tarsenglied etwas erweitert, weiß, 

fast durchscheinend. Vorderschenkel unten an der Basis fast ein wenig lappen- 

artig erweitert (Taf. XIII, Fig. 297). Geißelglied 2 und 3 unten kaum ausgerandet, 

dagegen zeigt 4 eine kräftige Ausrandung und eine verdickte Endecke; 5 ist viel 

schwächer ausgerandet (Taf. XII, Fig. 262). Der Metatarsus der Mittelbeine er- 

scheint, von der Seite besehen, ein wenig gekrümmt und ist am Ende einseitig 
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ausgezogen. Ist der Hinterleib nicht ungefleckt, was allermeist der Fall ist, so sind 

die Makeln auf dem dritten Tergit größer als auf dem vierten. 

Länge 7—g9 mm. — Verbreitet. Ganz Europa, ziemlich häufig. 

Cr. (Crabro) spinicollis Herr-Schaeffer (Nr. 39). 

— Tarsus der Vorderbeine nicht erweitert. Vorderschenkel an der Unterseite bei der 

Basis nicht erweitert. Geißelglied 5 an der Basalhälfte unten deutlich ausgerandet, 

mit etwas vorragender Endecke, 3 und 4 unten an der Mitte leicht angeschwollen. 

Metatarsus der Mittelbeine ziemlich gestreckt, ohne erhebliche Krümmung. Drittes 

Tergit ohne gelbe Makel, wenn aber mit einer solchen, so ist sie sichtlich kleiner 

alssdierauß2/oder 4. u... 28 

28. Zweites Fühlergeißelglied Sneinkalbmal so ale, als am Ende dick. Vörderebenech 

von hinten besehen, an der Basis unten nicht wie gegen den Trochanter zuge- 

schnitten, sondern bogig verlaufend. Mittelbruststückseiten sehr grob runzelstreifig. 

Tergite sehr fein in ziemlicher Dichte punktiert; Punktierung leicht zu übersehen 

(daher wurde diese Art auch hier in der Tabelle eingefügt). Tarsen gelb. [Pedi- 

cellus sehr häufig gelb. ] 

Länge 5—7'5 mm. — Mediterrangebiet. Kaukasus, asiatisches Rußland, Persien. 

Cr. (Crabro) laevigatus Destefani (Nr. 24). 

— Zweites Geißelglied ı?/,mal so lang als am Ende dick. Vorderschenkel von hinten 

besehen in der Kontur an der Basis wie schräg gegen die Trochanter zugeschnitten. 

[Tergite entschieden nicht punktiert zu nennen. Tarsen braunschwarz. Pedicellus 

bisher nur schwarz beobachtet. ] 

Länge 6°5—9'5 mm. — Verbreitet, aber nicht sehr häufig (meist verkannt). 

Cr. (Crabro) larvatus Wesm. (Nr. 29). 

29. Zweites Geißelglied unten nicht ausgerandet, etwa 2!/,—3 mal so lang als am Ende 

dick. Fünftes Geißelglied unten deutlich ausgerandet und mit verdickter, etwas 

vorspringender Endecke (Taf. XII, Fig. 256). Drittes Teergit unbemakelt oder mit 

Flecken, die viel kleiner sind als auf den angrenzenden Tergiten. . . ‚30 

— Zweites Geißelglied unten ausgerandet, nur etwa zweimal so lang als am Ende dick. 

Viertes Geißelglied unten ebenfalls entschieden ausgerandet, mit vorragender End- 

ecke. Drittes Geißelglied unten gegen das Ende etwas verdickt, an der Basis daher 

leichnausgerandee N... 2% 2.0.00. fs sunse Sue: ADS 

30. Geißelglied 4 unten gegen das Ende zu leicht mal daher etwas ausge- 

randet erscheinend (Taf. XII, Fig. 256). Kollare vorne an der Seite mit einem 

kleinen Schulterdorne. [Metatarsus der Mittelbeine, von gewisser Seite her besehen 

meist etwas gekrümmt erscheinend, am Ende einseitig ausgezogen.] 

Länge 8—ı2 mm. — Häufig und verbreitet. 

Cr. (Crabro) vagusL. (Nr. 3ı) 

(inkl. var. vagatus Sm.). 

Geißelglied unten nicht angeschwollen, normal walzig, ohne Spur einer Ausrandung. 

Kollare an den Seiten abgerundet, ohne Schulterdörnchen. Metatarsus normal ge- 

streckt, ohne besondere Krümmung. [Schienen und Tarsen rötlich rostgelb.] 

Länge 9—ıo mm. — Kaschmir. 

Cr. (Crabro) Nursei Kohl (Nr. 32). 

31. Vordertarsen nicht verbreitert zu nennen. Vorderschenkel an der Basis unten nicht 

lappig erweitert. Schulterecken mit einem kräftigen, schräg vorragenden Dorne 
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bewehrt. Hinterleib sehr zart punktiert, Punktierung daher leicht zu übersehen 

(darum erscheint die Art auch an dieser Stelle eingefügt). Mesothoraxseiten mit 

sehr groben, riefenartigen, gebogenen Runzelstreifen, wenigstens an der oberen 

Hälfte. Vorderschenkel an der Basis unten nicht erweitert. 

Länge 6—8'5 mm. — Sehr selten. Mitteleuropa, Kleinasien. 

Cr. (Crabro) rugifer Dahlbom (Nr. 34). 

— Vordertarsenglied 1—2 etwas verbreitert, weißlich durchscheinend. Schulterecken 

nicht mit einem starken Dorne bewehrt. Die Mesothoraxseiten sind zwar mit 

gebogenen Runzelstreifen besetzt, diese sind jedoch nicht grob riefenartig. [Mittel- 

und Hintertarsen braun bis schwarz. 

Länge 5?/,—8 mm. — Mitteleuropa verbreitet, nicht sehr häufig. 

Cr. (Crabro) nigrinus Herr.-Schaeffer (Nr. 38). 

©: 

1. Zweites Geißelglied kürzer oder ungefähr so lang als am Ende dick. Es ist auch 

entschieden kürzer oder aber fast ebenso lang als das dritte; ist letzteres der Fall, 

so zeigen die Schulterecken einen kräftigen, schräg nach vorne ragenden Dorn 

und sind die Mandibeln an der Außenfläche seicht eingedrückt. [Hinterleibstergite 

stets deutlich punktiert. — Untergruppe Thyreocerus A. Costa]. . . . . 2 

— Zweites Geißelglied länger als am Ende dick, wenn auch manchmal nur sehr wenig; 

es ist sehr selten ein klein wenig kürzer als das dritte (Cr. laevigatus Dest., 

hypsae Dest.). Ist dies der Fall, so zeigen die Schulterecken höchstens einen 

kleinen, kurzen Dorn und sind die Oberkiefer an der Außenseite nicht ein- 

gedrückt 2. 2: EN u 2 ee! 

2. Länge 10'5—ı2 mm. — ol seitlich vorne mit Kragen) schräg vor- 

ragendem Dorne. Oberkiefer an der Außenseite mitten der Quere nach seicht ein- 

gedrückt. Kopfschildmittelteil im ganzen quer (Taf. XI, Fig. 236), mit kräftig 

ausgeprägten stumpfkegeligen Seitenecken. Punktierung des zweiten Tergits zer- 

streut und ziemlich fein, wenngleich deutlich. 

Südfrankreich, Spanien, Algier. 

Cr. (Thyreocerus) massiliensis Kohl (Nr. 44). 

— Länge 6—10 mm. -— Zweites Geißelglied kürzer und kleiner als das dritte, kürzer 

als am Ende dick, kleiner als der Pedicellus. Schultereckendorn, wenn bemerkbar, 

nur ganz kurz. Oberkiefer außen nicht eingedrückt . . . - Sa a 

3. Kopf hinter den Nebenaugen im ganzen glatt und glänzend, mit kräftig gestochenen, 

nicht dicht stehenden Punkten (zwischen diesen beträchtliche, glänzende Zwischen- 

räume). Dorsulum mit kräftigen Schultern. Scheibe des Dorsulum glatt, glän- 

zend, mit wenigen Punkten. Punkte des ersten Tergits deutlich, aber nicht reich- 

lich, dieses daher glänzend. 

Länge 6— 10 mm. — Transkaspien. 

Cr. (Thyreocerus) flagellarius F. Morawitz (Nr. Fe) 

— Kopf hinter den Nebenaugen wenig glänzend, weil dicht-, wenn auch nicht gedrängt 

punktiert. Scheibe des Dorsulum nicht glänzend, glatt, weil sehr dicht runzelig 

punktiert. Punkte des ersten und zweiten Tergits dicht und kräftig; die des letz- 

teren um einen Grad weniger kräftig als die des ersteren. 

Länge 6—7 mm. — Mediterrangebiet. Kaukasus, Südrußland, Turkestan. 

Cr. (Thyreocerus) crassicornis Spinola (Nr. 41). 
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. Dorsulum an der Vorderhälfte scharf und dicht-, wenn auch nicht grob querrunzel- 

stneitier. a. urn A SE arrss, 223.85 

Dorsulum an der Vorderhälfte Seht diergasmaeift Su A Fan usa 208 

. Zweites Fühlergeißelglied dreimal so lang als mitten dick. [Die Augen erreichen 

die Oberkieferbasis nicht. Wangenbildung deutlich. Innenzahn bei der Mitte der 

Oberkiefer kurz, breit ansetzend. Kopfschild silberweiß oder messinggelb. Schulter- 

ecken gut ausgeprägt. Mesothoraxseiten runzelstreifig. Mittelsegmenseiten ganz 

matt, mit scharfen, aber keineswegs dichtstehenden Längsrunzelstreifen. Große 

Antens (Lange 102 arm) A Aa EIER LEITER IN ER No 

Zweites Fühlergeißelglied höchstens 2!/,_mal so lang als am Ende dick. Die Augen 

reichen so ziemlich an die Oberkiefereinlenkung heran, so daß von einer Wangen- 

bildung keine Rede sein kann. Schultern (Collare) ohne Eckenbildung. Längs- 

streifung der Mittelsegmentseiten sehr dicht und zart (nadelrissig) . . - . 7 

. Europa. Turkestan (?). Amurgebiet. [Die Runzeln des Mittelsegmentes auf dem 

Rücken und dem Übergange zu dessen Seitenflächen sind weniger derb und 

weniger gitterig als bei Konowii. Erstes Abdominaltergit allermeist gezeichnet. 

Schienen in der Regel mehr gelb. ] 

Cr. (Crabro) fossorius Linne (Nr. ı). 

Japan. [Die Runzelstreifen des Mittelsegmentes sind auf dem Rücken, namentlich 

aber auf dem Übergange zu den Seitenflächen derber und stärker gitterig als bei 

fossorius. Erstes Abdominaltergit ungefleckt (ob beständig?).] 

Cr. (Crabro) Konowii Kohl (Nr. 2). 

. Zweites Geißelglied ungefähr zweimal so lang als am Ende dick. Kopfschild messing- 

glänzend behaart. Mesothoraxseiten und wohl auch Hinterwand des Mittel- 

segmentes glatt und glänzend, wenig dicht punktiert. [Zahn bei der Mitte der 

oberen Innenkante der Oberkiefer sehr stark und spitz. Beine fast ganz gelb. ] 

Länge 13—16 mm. — Nord-Sikkim. (Gehört wohl auch der orienta- 

lischen Region an.) 

Cr. (Crabro) chrysites Kohl (Nr. 6). 

Zweites Geißelglied etwa 2!/,mal so lang als am Ende dick. Kopfschild silberglän- 

zend behaart. Mesothoraxseiten scharf längsrunzelstreifig. [Hüften und Schenkel- 

ringe ganz-, Schenkel mehr weniger schwarz. ] 

Länge 12— 17 mm. — In Europa sehr verbreitet und nicht selten. 

Cr. (Crabro) quadricinctus Fabr. (Nr. 3). 

. Mittelbruststückseiten punktiert, ohne Runzelstreifung, zugleich ist das zweite Geißel- 

glied etwas mehr als doppelt so lang als am Ende dick . . . . . 320.49 

Mittelbrustseiten runzelstreifig und punktiert und, wenn nur punktiert, ist das zweite 

Geißelglied weniger als doppelt so lang als am Endedick . . . . . . .1o 

. Mittelbruststückseiten glatt und glänzend mit etwas zerstreuter Punktierung. Die 

Netzaugen reichen bis zur Oberkieferbasis heran. Clypeus (Taf. X, Fig. 222) 

seitlich nicht lappenartig erweitert. Hinterleib nicht punktiert. Vorderschenkel 

nicht längsgekantet. Zweites Geißelglied 2'/,mal so lang als am Ende dick. 

Länge 1ır—13 mm. — Mitteleuropa (sehr selten); Asien (Altai); Japan. 

Cr. (Crabro) nigritarsus H.-Schaeffer (Nr. 16). 

Annalen des k. k. naturliistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 3 



34 Franz Friedrich Kohl. 

_—_ Mittelbruststückseiten dicht punktiert, daher nicht glattglänzend (oft mit beschei- 

denen Runzeln zwischen der Punktierung, daher in der Tabelle zweimal auf- 

genommen). Die Netzaugen reichen nicht bis zur Oberkieferbasis heran (Wangen- 

bildung!). Clypeus sehr charakteristisch (Taf. IX, Fig. 214); seitlich lappenartig 

erweitert. Hinterleibstergite dicht punktiert; auf dem ersten Tergit ist die Punk- 

tierung etwas stärker. Vorderschenkel hinten unten scharf längskantig. Zweites 

Geißelglied 2!/, mal so lang als am Ende dick. 

Länge 14— 17 mm. — Sehr selten. Niederösterreich, Südtirol, Südfrankreich. 

Cr. (Crabro) Kriechbaumeri Kohl (Nr. 9). 

10. Zweites Fühlergeißelglied mindestens dreimal so lang als am Ende dick. Ober- 

kiefer an der Mitte der oberen Innenkante unbezahnt. [Kopfschild goldglänzend 

behaart. Mittelgroße und große Arten — Clytochrysus A. Morawitz] . . . LI 

— Zweites Fühlergeißelglied höchstens 2!/,mal so lang als am Ende dick. [Kopf- 

schild meist silberweiß, selten mehr weniger messingglänzend] . . .» . . 14 

ı1. Die Mittelsegmentseiten sind beiderseits durch eine gut ausgeprägte, kräftige Runzel- 

kante von der Hinterwand gesondert. Zweites Geißelglied reichlich dreimal so 

lang als am Ende dick. [Clypeus mit zwei starken Seitenzähnen der Mittelpartie 

(Taf. IX, Fig. 220). Mittelsegmentseiten scharf längsgestreift, Streifen nicht 

gedrängt.] 

Länge 9—ı2 mm. — In Europa sehr verbreitet und nicht gerade selten. 

Cr. (Crabro) chrysostomus Lepel. (Nr. 15). 

— Mittelsegmentseiten von der Hinterwand nicht durch eine Runzelkante abgetrennt. 

Zweites Geißelglied 3!/,—4mal so lang als am Endedick . . . . . „12 

12. Mittelsegmentseiten ziemlich scharf- und dicht-, aber nicht gedrängt längsrunzel- 

streifig, also nicht sehr fein nadelrissig gestrichelt. Kopfschild mit kräftigen, von 

der abgestutzten, sanft ausgebuchteten mittelsten Partie beträchtlich abstehenden 

Seitenzähnen (Taf. IX, Fig. 219). [Kopf sehr groß. Zweites Geißelglied viermal 

so lang als am Ende dick. Parapsidenlinien des Mesonotum scharf ausgeprägt. ] 

Länge 12—ı7 mm. — Über einen großen Teil Europas verbreitet, nicht 

selten. Scheint in Skandinavien zu fehlen. Turkestan, Chines.-Turkestan. 

Cr. (Crabro) zonatus Panzer (Nr. 12). 

— Mittelsegmentseiten gedrängt- und sehr zart, nadelrissig fein längsgestrichelt . 13 

13. Zweites Geißelglied etwa 3?/,mal so lang als am Ende dick. Des Clypeus mittelster 

Teil ist vom Seitenzahne jederseits durch eine längere Bucht getrennt (Taf. IX, 

Fig. 217). [Parapsidenfurchen des Mesonotum schärfer ausgeprägt als bei cavi- 

frons. Punktierung am Scheitel, überhaupt am Kopfe, noch dichter als bei cavi- 

frons.] Hintere Nebenaugen ihrer Stellung nach nicht dem gleichseitigen Drei- 

ecke genähert, im Bogen. 
Länge r10—ı4 mm. — In Europa verbreitet, aber ziemlich selten. Turkestan. 

Cr. (Crabro) planifrons Thomson (Nr. 14). 

— Zweites Geißelglied viermal so lang als am Ende dick. Der mittelste Teil des Clypeus 

ist vom Seitenzabne durch eine kurze Bucht getrennt, Taf. IX, Fig. 218 (durch 

eine wesentlich kürzere als bei planifrons). Obere Stirne in der Gänze beträcht- 

lich eingesenkt. Hintere Nebenaugen schon fast zum gleichseitigen Dreieck gestellt. 

Parapsidenlinien des Mesonotum schwächer hervortretend. 

Länge ı1— 16°5 mm. — In Europa verbreitet, nicht häufig. Turkestan. 

Cr. (Crabro) cavifrons Thomson (Nr. 13). 
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E7- 

18. 

19. 

20. 

2T. 

. Zweites Geißelglied etwa 2—2'5 mal so lang als am Ende dick . . . . . ..15 

Zweites Geißelglied 1—ı'5 mal so lang als am Ende dick. . . . -...% 25 

. Abdominaltergite (wenigstens das erste) deutlich punktiert . . . .......16 

Abdominaltergite nicht punktiert zu nennen, und wenn sehr zart punktiert, zeigen 

die Schulterecken schräge Dornspitzen . . LTE 

. Kopfschildform sehr charakteristisch (Taf. IX, Fig, Re seine Seiten über der Ober- 

kieferbasis lappenartig erweitert. Die Netzaugen erreichen die Oberkieferbasis 

nicht (Wangenbildung!). Mittelbruststückseiten oben mit Runzelstreifen. Dor- 

sulum punktiert, dazwischen mit Runzelstreifchen. 

Länge 14— 17 mm. — Sehr selten. Niederösterreich, Südtirol, Südfrankreich. 

Cr. (Crabro) Kriechbaumeri Kohl (Nr. 9). 

Kopfschild anders geformt, seitlich nicht lappenartig erweitert. [Drittes Tergit ohne 

Makeln oder sie sind kleiner als die des zweiten und vierten. Schulterecken un- 

bedornal ala : NET ET as eraeca- 137, 

Länge 85 mm. — Erstes Tergit verhältnismäßig ebark gewölbt und, ebenso wie 

die zweite vom dritten, vom zweiten sichtlich abgeschnürt. Scheitel fein- und 

gedrängt punktiert, daher matt. 

Madrid. 

Cr. (Crabro) hispanicus Kohl n. sp. (Nr. 28). 

Länge 10— 13 mm. — Erstes Tergit vom zweiten nicht abgeschnürt. Scheitel nicht 

gedrängt- und ziemlich kräftig punktiert, etwas glänzend. 

Südtirol, Istrien, Balkan, Sibirien, Japan. 

Cr. (Crabro) Schlettereri Kohl (Nr. 21). 

Schulterecken unbedornt oder mit ganz kurzem Dorne . . 2. 2. .2..2.....19 

Schulterecken mit kräftigem, schräg nach vorne strebendem, spitzem Dorne. 

[Mesonotum fast nackt] . ! ! .. . ; RE : a3 

Zweites Geißelglied etwa 2'5mal so lang ae am Binde dick. EIS one cheart 

Tergit ı—5 mit gelber Binde; die Binde auf dem dritten Tergite in der Mitte 

selten schmal unterbrochen. Mittelsegment hinten sehr oft mit gelben Seiten- 

makeln.] 
Länge 11— 145 mm. — Selten. Mittel- und Südeuropa. 

Cr. (Crabro) lituratus Panzer (Nr. ır). 

Zweites Geißelglied weniger denn 2'5mal so lang als am Ende dick . . . . 20 

Die Netzaugen reichen nicht ganz an die Oberkieferbasis heran (kleine Wangen- 

bildung). Mesonotum deutlich längsgestreift, zwischen den Streifchen punktiert. 

[Mesonotum behaart. Stirneindrücke gut ausgeprägt. Alle Tarsen allermeist 

schwarzbraun. Clypeus (Taf. IX, Fig. 215). Große Art.] 

Länge 14— 18 mm. — Selten. Tirol, Schweiz, Ober- und Niederösterreich, 

Südfrankreich, Südrußland, Turkestan, Sibirien (Amurgebiet). 

Cr. (Crabro) spinipes A. Morawitz (Nr. 7). 

Die Netzaugen reichen so ziemlich an die Oberkieferbasis heran. Mesonotum punk- 

tiert, runzelig, lederartig körnig, ohne sichtliche Streifung . . . Re 2 

Drittes Tergit ohne Seitenmakeln, wenn aber mit solchen, so sind sie stets sichtlich 

kleiner als die auf dem zweiten oder vierten Tergite. Mesonotum behaart. [Schulter- 

ecken ohne förmlichen Dornfortsatz. Tarsen nur sehr selten sämtlich schwarz- 

braun, allermeist mehr weniger gelb. ] 
3* 
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22 

23 

Länge 10—ı4 mm. — Häufig und in der paläarktischen Region von allen 

Arten am weitesten verbreitet. Europa, Nordafrika, paläarktisches Asien (Japan!). 

Cr. (Crabro) vagus L. (Nr. 31). 

Drittes Tergit, wenn das Abdomen nicht ganz schwarz ist, mit Seitenmakeln, die 

größer sind als die auf dem vierten Tergite. Mesonotum so ziemlich unbehaart. 

(Kopfschild silberweiß behaart). . . . - id . ek) 

_ Makeln des zweiten und fünften Tergits am größten, oft zu Binden verschmolzen. 

Schienen meist in beträchtlicher Ausdehnung gelb gezeichnet, manchmal ganz 

gelb. Am Thorax ist außer den Schulterbeulen fast stets wenigstens auch das 

Collare gelb gezeichnet. Tarsen braun. 

Länge 8—ro mm. — In Europa ziemlich verbreitet. 

Cr. (Crabro) spinicollis Herr.-Schaefler (Nr. 39). 

Makeln, wenn solche vorhanden, nach hinten an Größe abnehmend, also auf 2 ent- 

schieden größer als auf 5. Tarsen stets sämtlich schwarzbraun. Schienen in ge- 

ringerer Ausdehnung gelb gezeichnet, Mittelschienen oft ganz schwarz. Am 

Thorax sind nur die Schulterbeulen gelb. [Abdomen ein wenig flacher als bei 

spinicollis.] 

Länge 7—g9 mm. — Selten, aber in Europa verbreitet. 

Cr. (Crabro) nigrinus Herr.-Schaeffer (Nr. 38). 

. Tergit 2—5 mit vollständiger gelber Binde. [Obere Stirne mit deutlichen Punkten, 

die nicht so gedrängt sind, daß sie lederartig aussähe. Kopfschild silberweiß be- 

haart. Hintere Nebenaugen voneinander ungefähr so weit abstehend wie von den 

Netzaugen. Zweites Geißelglied etwa 2"/,‚mal so lang als am Ende dick.] 

Länge 9’; mm. — Kaukasus. 

Cr. (Crabro) praevius Kohl n. sp. (Nr. 36). 

Tergit 3 und 4, so weit beobachtet wurde, nie mit vollständiger gelber Binde. 

[Zweites Geißelglied ebenfalls 2'/,mal so lang als am Ende dick], = ses 

24. Hintere Nebenaugen voneinander ebensoweit entfernt als von den Netzaugen. Kopf- 

schild silberglänzend. Punktierung der oberen Stirne dicht, aber deutlich und nicht 

vollständig gedrängt. Runzelstreifen der Mesothoraxseiten derb und scharf. Kopf- 

schildmittelteil weniger vorgezogen und Seitenzähne weniger kräftig als bei dives. 

Hinterhaupt etwas kürzer als bei dives und von etwas verschiedener Kontur 

(vgl. Textfiguren 9 und 10). Abdomen nicht punktiert zu nennen. 

Länge 7—g mm. — Sehr selten. Kleinasien, Dalmatien, Niederösterreich, 

Böhmen, Deutschland. 

Cr. (Crabro) rugifer Dahlbom (Nr. 34). 

— Die hinteren Nebenaugen sind voneinander weniger weit entfernt als von den Netz- 

augen. Kopfschild ganz oder wenigstens in seiner Mittelpartie messingglänzend. 

Obere Stirne gedrängt punktiert, von fein lederartig runzeligem Aussehen. Meso- 

thoraxseiten etwas weniger derb runzelstreifig. Kopfschildmittelplatte stärker vor- 

ragend (Taf. X, Fig. 227); Seitenzähne des Clypeus stärker und durch eine tiefere 

Bucht von der Mittelplatte getrennt als bei rugifer. Hinterhaupt etwas länger als 

bei rugifer. Die Abdominaltergite können kaum als punktiert angesehen werden, 

weil die scheinbaren Pünktchen nur Ansatzstellen von Härchen sind. 

Länge 9—ı1'5 mm. 

er zu fehlen. 

Cr. (Crabro) dives Lepeletier (Nr. 37). 

Sehr verbreitet und häufig; in Großbritannien scheint 



25. 

26. 

2: 

28. 

29. 
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Hinterleibstergite nicht punktiert zu nennen. [Zweites Geißelglied reichlich ı°;mal 

so lang als am Ende dick. Drittes Tergit entweder mit oder ohne Seitenmakeln; 

im ersteren Falle sind sie aber kleiner als auf dem zweiten oder vierten Tergite. 

Tarsen schwarzbraun. Clypeus (Taf. X, Fig. 224). [Vorderschenkel dicker als bei 

dem ähnlichen, aber größeren Cr. vagus L., auch ist das Pygidium weniger 

rinnenartig verlängert. Hinterwand des Mittelsegmentes zum Unterschiede von 

vagus durch Kantenwurzeln von den Mittelsegmentseiten geschieden. ] 

Länge 7— 9'535 mm. — Verbreitet, aber ziemlich spärlich. 

Cr. (Crabro) larvatus Wesmaäl (Nr. 29). 

Hinterleibstergite punktiert, wenn auch in einem Falle (Cr. oe sehr fein 

und sehr leicht zu mißachten . . . . 26 

Kopfschildmittelteil in eine schmale, nee shnliche Werke vorgezogen (Taf X, 

Fig. 232). [Hinterleibstergite punktiert; die Punktierung des ersten Tergites ist 

kräftiger als die der übrigen, die nur zart und etwas zerstreut ist. Zweites Geißel- 

glied ı!/,mal so lang als am Ende dick. Mittelbrustseiten punktiert, oben unter 

der Flügelwurzel mit Runzelstreifen.] 

Länge ıı mm. — Persien (Schiraz). 

Cr. (Crabro) persicus Kohl (Nr. 20). 

Kopfschildmittelteil anders gestaltet, als Fig. 232 in Taf. X zeigt. [Flecke auf 

Tergit 3, wenn vorhanden, kleiner als auf 4] . - - - R27 

Mittelbruststückseiten runzelstreifig und zwischen den Streifen ke Füihter 

wand des Mittelsegmentes von den Mittelsegmentseiten und wohl auch nach oben 

scharfkantig abgegrenzt. Abdominaltergite dicht- und ungemein fein punktiert, 

Pünktchen auf allen Tergiten ziemlich gleichmäßig. Schildchen dicht- und nicht 

sehr kräftig punktiert. Parapsidenlinien des Dorsulum sehr ausgeprägt. [Zweites 

Geißelglied etwa ı!/, mal so lang als am Ende dick, fast kleiner als der Pedicellus.] 

Länge 7—9 mm. — Mediterrangebiet. Kaukasus, asiat. Rußland, Persien. 

Cr. (Crabro) laevigatus Destefani (Nr. 24). 

Mittelbruststückseiten gedrängt punktiert oder runzelig matt, ohne besondere Strei- 

fung, höchstens ganz oben unter der Flügelwurzel mit einigen Streifchen. Hinter- 

wand des Mittelsegmentes an den Seiten nicht durch entschiedene Kanten abge- 

grenzt. Punkte des Schildchens kräftig, auf der Scheibe nicht dicht, mehr ver- 

einzeln st: Fer: ; ı 28 

Punktierung der Tergite, dicht nd Det En ar sehe denekeh Bester, auf 

dem ersten Tergit ein wenig kräftiger, sonst gleichmäßig. Abdomen oben halb 

matt. Parapsidenlinien des Dorsulum nur mäßig ausgeprägt. [Zweites Geißelglied 

ı!/,mal so lang als am Ende dick.] 
Länge 8—9'5 mm. — Mediterrangebiet mit Ausschluß der nördlichen Zone. 

Cr. (Crabro) hypsae Destefani (Nr. 27). 

Punktierung der Tergite ungleich und nicht dicht, auf dem ersten Tergit bedeu- 

tend kräftiger als auf den folgenden. Zweites ne De so lang als am 

Euderdick rs Br: 29 

Punktierung des ersten Besen archn Schultern vorne aitasckie. Bunkre des Schild- 

chens mäßig dicht. [Mesothoraxseiten punktiert runzelig, matt oder gedrängt 

punktiert.] 

Länge 9—ı2 mm. — Mediterrangebiet. Südrußland, Turkmenien. 

Cr. (Crabro) impressus Smith (Nr. 23). 
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— Punktierung des ersten Tergits nicht grob, aber deutlich gestochen. Schultern vorne 

unten abgerundet. 

Länge 8 mm. — Kiautschou. 

Cr. (Crabro) Nielsenii Kohl n. sp. (Nr. 22). 

Crabro (Crabro) fossorius Linne. 

Sphex fossorius Linne&, Syst. nat., Ed. 10%, 1,p.571, Nr. 19. . . 0... 1758 

? Sphex fossorius Brünnich, Prodr. insectol. Siaelland, p. 18 . . . 0... 1761 

Sphex fossorius Linne&, Fauna Suec., Ed. 2°, p.414, Nr. 1662 . . . . .» 1761 

Sphex fossoria Linn&, Syst. nat., Ed. ı2*, I, 2, p. 946, Nr 32220. Re) 

Sphex fossoria Ph. L. Müller, an Vollst. Natursyst. V, 2, p. 873, Nr. 32 N 

Crabro fossorius Fabricius, Seelen, entom., P. 374, Nr.3. 1... „112 0 passe 

Sphex fossoria ©. F. Müller, Zool. Dan. prodr., p. 161, Nr. 1870 . . . . 1776 

Crabro fossoria Fabricius, Spec. insect. I, p.469, Nr.3 . . . 0... 1781 

Crabro fossoria Fabricius, Mant. Insect. I, p. 294, Nr. 4 4). 200...,0 000 We 

Sphex fossoria Villers, Car. Linnaei entomol. III, p. 236, Nr.39 . . . - 1789 

Vespa (Crabro) fossoria Gmelin, Linn. Fi nat... Edı3 2], 255,P9 276 

INES . +1790 

Sphex scut. Bueephalus ee Kae a ee t 9% Ken, Taf, XXVII, 

eNoog 2 RO 

? Sphex cribrar en el Natur) i ns p: ae 2 

? Crabro fossorius Olivier, Encycl. method. Insect. VI, p. 512, Nr.4 . . . 1791 

Crabro fossorius, Entom. System. Il, 1793, p. 294, Nr. 3. Re 

Crabro fossorius Panzer, Fauna insect. German., Fasc. 15, Tab. ı8 et ıg . 1794 

? Crabro fossorius Cederhijelm, Faun. Ingric. prodr., p. 171, Nr. 527. . . 1798 

Crabro fossorius Schrank, Fauna Boica Il, ı, p. 332, Nr.2178 . 0... sea 

Crabro fossorius Walkenaer, Fauna Paris II, p. 97, Nr.ı . . 2... .. 1802 

Crabro fossorius Fabricius, Syst. Piez., p. 308, Nr.3. . . . . ...02 72804 

Crabro fossorius Panzer, Krit. Revis. I, RE eK 2 INTSER 

Crabro fossorius llliger, Rossi, Fauna Etrusca, Ed. 2, p. 147, NE 828 mu NEBEN 

Crabro fossorius Lamarck, Hist. nat. anim. s. vertebr. IV, p. 120, Nr.3. . 1817 

Solenius fuscipennis Lepeletier, Ann. Soc. entom. France III, p. 714, Nr. ı d W1832; 

Solenius grandis Lepeletier, Ann. Soc. entom. France Ill, p. 718, Nr.5 9 . 1834 

Solenius fossorius Lepeletier, Ann. Soc. entom. France III, p. 725, Nr. ıo 9 1834 

Crabro fossor Lamarck, Hist. nat. anim. s. vert., Ed. 2*, IV, p.334, Nr.3 . 1835 

Crabro fossorius Dahlbom, Exam. de Crabron. Sand, p. 101, Nr. 28 0d'; 

HabeBıb ae 2 ae 

Crabro fossorius Dahılbom, Sana Birsen. ana P-I1OoT, Nr 28 00); 

Rabas.nae : 2... 1839— 1840 

Crabro fossorius Tetterstedt Iuseer. enden 1 (1838), p p- 442, Nr. 1.0.C%1) 846 

? Crabro grandis Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 179; 

P2r4, Lab. 12,0. e ee 2 

Crabro U rem Een Schactkeh Fauna insect. German., Fasc. 181; 

par sllab.. 11 or. 0. 1 ML ITS 

Ba a ifuscapennis Dahn nen Batop: L, p- . 386, Nr. 2590 1845 

Solenius tetraedrus Dahlbom (non Blanchard), Hymen. Europ. I, p. 422, 

Nr#276ret:426, var... 0. 2 lan van (Hi...) Ye Ver ee re Be 
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Crabro fossorius Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 422, Nr.27690 . . . 1845 

Crabro megacephalus (Megerle v. Mühlf. 1.1.) Dahlbom (non ne Hymen. 

Burop. 1, #422, Nr. 27& (nom. in.lit:)2 423°: 1845 

! Solenius fuscipennis Lepeletier, Hist. nat. insect. Hy men. u, p. 120, N ad 1845 

Solenius grandis Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 124, Nr.609 . 1845 

Solenius fossorius Lepeletier, Hist. nat. insect. Hym£n. III, p. 130, Nr. 109 1845 

! Crabro fossorius Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou XXII, 4, p. 429, 

NE229.%: |, 1849 

Ber fossorius Schenk hrb er ENarase Na XII, P- 54, N 2 2° 1857 

Crabro fossorius Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. en p- 115 

unde16, Nr. 41 0€,.,...: 2a a HHRENS 
? Crabro fossorius Dumeril, Mem. EN sc. Dar xxx, p- Be N 2 1 Al ann 

Crabro grandis A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg VII, p. 453, 

De, 1864 
Crabro fossorius aschenberg Een, Deu schil »>D: an nr RK 1866 

Crabro (Solenius) fossorius Thomson, Opusc. anal Da2yp: . Nr. 36 1870 

Crabro fossorius Thomson, Hymen. Scandin. III, p. 286, Nr.37 900. . . 1874 

Crabro fossorius A. Waga, Naturaliste II, p. 46 © . - . 1882 

! Crabro fossorius Radoszkowski, Bull. soc. natural. Moscou, Neue Folge Vo 

P2592, Tab-23, FieX75Q. „X... 1892 

Crabro fossorius Aurivillius, Entom. Tidskrift, Are 25, H. ED. 288 q, 

2: 1904 
Be fedine Kohl, ch h Er anne: u. Apier, ee, Asp: he Sn 1905 

Crabro fossoriusSchmiedeknecht,Hymenopt. Mitteleuropas, Jena, p. 184 do 1907 

9. — Länge 16—2ı mm. Ist die größte und schönste der bisher bekannten 

Crabronen. Im weiblichen Geschlechte zeigt sie einen mächtigen Kopf, der zumal bei 

großen Exemplaren viel breiter ist als der Thorax, bei kleineren Stücken ist dies 

eigentümlicherweise nicht so sehr der Fall. Der Kopf, so von vorne betrachtet, ver- 

breitert sich gegen die Oberkiefer hin; seine größte Breite erscheint bei der Ober- 

kieferbasis (Taf. IX, Fig. 210). Die Netzaugen sind, in ihrer Vorderansicht projiziert, 

fast dreieckig und reichen nicht bis zur Oberkieferbasis, so daß es zu einer 

Wangenbildung kommt. Die Oberkiefer zeigen am Innenrande bei der Mitte nur einen 

schwachen Zahn. Der Kopfschild ist im ganzen kurz, ohne Zähne; sein Mittelteil 

mitten kielartig zusammengedrückt; unterhalb des freien Kielendes zeigt der etwas 

tiefer liegende Rand eine ganz kleine Ausrandung (an der Abbildung nicht ersichtlich). 

Die hinteren Nebenaugen sind voneinander viel weniger weit entfernt als von den Netz- 

augen. Hinterhaupt groß, Schläfen breit — auch noch bei der Einlenkungsstelle 

der Oberkiefer. Kopf oben sehr zart und dicht-, auf der oberen Stirne ge- 

radezu gedrängt punktiert; an den Schläfen stehen die Pünktchen nicht dicht. 

Fühlerschaft gestreckt, von der Länge der vier basalen Geißelglieder. Das zweite 

Geißelglied ist ungefähr dreimal so lang als mitten dick, das vierte zweieinhalbmal. 

Collare von geringer Breite, also viel schmäler als der Mesothorax; Schultern 

vorne fast zahneckig. Mesonotum im vorderen Drittel fein und scharf quer- 

gestreift, die hintersten Streifen biegen um und ziehen als Längsstreifen 

über den hinteren Teil des Mesonotum. An den Seiten ist das Epiknemium 

deutlich abgesetzt. Mittelbruststückseiten in etwas schräger Richtung gestreift. Gröber 

gestreift sind die Metapleuren. Mittelsegmentseiten ganz matt, scharf-, aber durch- 
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aus nicht dicht längsgestreift; siesind von der Hinterwand nicht durch Kanten 

getrennt. Die Hinterwand ist quergestreift, die Horizontalfläche (area dorsalis) ohne 

besondere Regelmäßigkeit — oft etwas zerknittert und ziemlich derb längsgestreift. 

Abdominaltergite ohne Punktierung. Pygidialrinne ziemlich lang. Die opaken 

Seitenflecke des zweiten Sternits sind vorhanden und deutlich. 

Beine ohne besondere Auszeichnung. 

Am Kopfe sind die Oberkiefer, mit Ausnahme der Spitze, und die Fühlerschäfte 

gelb. Der Thorax ist entweder ganz schwarz oder er zeigt auf dem Collare zwei gelbe 

Makeln; oft sind auch die Schulterbeulen gelb. Bei einer Anzahl der untersuchten Stücke 

zeigte sich auf dem Mittelsegmente beiderseits ober den Hinterhüften eine kleine gelbe 

Makel. Ein solches Stück scheint auch Christ bei der Beschreibung seines Sphex scut. 

Bucephalus (1. c.) vor sich gehabt zu haben. Bei einem einzigen Exemplare beobachtete 

ich auch noch zwei kleine Makelchen auf dem Hinterschildchen. Abdominaltergite 1—5 

gelb gezeichnet, häufig zeigt auch noch das Endtergit mehr weniger gelb bemakelte 

Seiten. Bei einem Stücke aus Ussuri fehlen Flecke auf dem ersten Tergite. Auf 

Tergit 2 und 5 zeigt sich in der Regel das Gelb am ausgedehntesten und ist daselbst oft 

zur Binde ausgedehnt; bei einem der untersuchten Stücke sind Tergit 1—5 bandiert, 

Fig. 4. Crabro fossorius L.. CO. Fig. 5. Crabro Konowii Kohl, C. 

(Kopfansicht von oben.) (Kopfansicht von oben.) 

die Binden auf 1, 2, 4 und 5 ganz und nur auf 3 schmal unterbrochen. Auch die Ster- 

nite sind meist mehr weniger gelb gezeichnet und nur selten ganz schwarz. — Flügel 

ziemlich getrübt, oft mit schwach violettem Glanze. 

d. — Länge 12—ı5 mm. Entsprechend kleiner als das 9. Kopf nicht 

breiter als der Thorax. Gesicht gegen die Oberkieferbasis nicht verbreitert. 

Kopfschildmittelteil stärker abgesetzt als beim Q, mitten wohl erhaben, nicht aber 

förmlich kielartig kompreß, vorne zugeschnitten. Der Zahn an der Innenkante der 

Oberkiefer vor deren Mitte ist stärker als beim 0. Der Kopf verschmälert sich 

rückwärts deutlich und im größeren Maße als bei dem so ähnlichen Cr. 

Konowii Kohl (vgl. Fig. 4 und 5). Die obere Stirne fällt vom vorderen Nebenauge 

gegen den Fühlerschäftekanal zum Unterschiede von Konowii-d ziemlich steil ab; 

sie ist längsnadelrissig gestreift wie gewisse T’hyreopus-Arten. Hinterhaupt deut- 

lich querrunzelstreifig; gestreift — von oben nach unten — sind auch die 

Schläfen. Fühler unregelmäßig. Schaft lang, etwa so lang wie das erste, zweite, 

dritte und halbe vierte Geißelglied. Zweites Geißelglied etwa dreimal so lang als dick, 

unten an der Basis mit einer sehr sanften Einbuchtung, die nicht als Ausrandung 

gedeutet werden kann; eine solche hat dagegen das dritte Geißelglied, welches in der 

Mitte am dicksten ist, unten an der Basalhälfte, und das fünfte, ebenfalls unten an der 

Basalhälfte (Taf. XI, Fig. 253). Collare wie beim Q. — Mesonotum wie beim Q ge- 

streift, nur um einen Grad derber. Dieses gilt auch von den Mittelbruststückseiten 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 41 

und vom Mittelsegmente. Analtergit mit einem kräftigen Längseindrucke in 

der Mitte. 

Trochanter des ersten Beinpaares übereinstimmend mit Cr. Konowii-J an der 

Unterseite am Ende zu einem herabhängenden Lappen zusammengedrückt 

(Taf. XII, Fig. 287). Metatarsus der Mittelbeine ohne Auszeichnung, also nicht wie bei 

Konowii-S' vor dem Ende verdickt. 

Abbildung des Genitalapparates Taf. XIV, Fig. 329. 

Die Zeichnung ist ähnlich wie beim oO, nur sind die Oberkiefer und Fühler- 

schäfte viel dunkler, oft fast ganz schwarz, namentlich die ersteren. Auch der Thorax 

kommt viel öfter ganz schwarz vor. Mittelsegmentmakeln habe ich bisher noch bei 

keinem fossorius-S' wahrgenommen. An den Beinen ist die Ausdehnung der dunklen 

Färbung viel ausgedehnter und es beschränkt sich das Gelb meist nur auf eine Strieme 

an der Hinterseite der Hinterschienen und die Tarsenbasis. Vorderseite der Vorder- 

schienen rostbraun oder rostrot. 

Diese schöne Art ist in Europa verbreitet, doch überall selten. Zu fehlen scheint 

sie im südlichen Mediterrangebiet und in Großbritannien, wenigstens nach den bis- 

herigen Erfahrungen. Türkei (Belgrader Wald ıgı0, o, Prof. Dr. J. Fahringer leg.). 

Von Südfrankreich kennt man sie durch Dufour (Dahlbom). Zentral-Uralsk (mus. 

caes. Vindob.). Transkaukasien (mus. caes. Vindob.). Turkestan. Transbaikalien 

(Selengatal). Amurgebiet (Dybowski leg., Coll. Radoszk). 

2. Crabro (Crabro) Konowii Kohl, n. sp. 

Crabro Konowii Kohl, Zeitschr. f. Hymen. und Dipt., Heft 4, p. 218, Nr.ı d. 1905 

Q. — Länge 17—ıgmm. Das 9 ist bis jetzt noch unbekannt geblieben. Es 

ist unserem fossorius-9Q außerordentlich ähnlich, noch viel ähnlicher als die ST. 

Ich beschränke mich daher auf die Angabe der unterscheidenden Merkmale. Die 

Runzelstreifen und Runzeln des Mittelsegmentes sind derber. Abdominal- 

tergit ı und die Seiten des Aftertergits, wenigstens bei den zwei vorhandenen Stücken, 

unbemakelt. Tergit 2, 3 und 4 mit Seitenmakeln, 5 mit unterbrochener Binde. Auch 

die Beine zeigen weniger Gelb als die der 09 von fossorius; nur ein Stück des 

fossorius-9 aus Sojmonowsk (Zentral-Ural) habe ich gesehen, bei dem das Gelb eine 

ähnliche Ausbreitung an den Beinen zeigt wie Cr. Konowii. 

S. — Länge 16 mm. Oberkiefer und Kopfschild ähnlich wie bei fossorzus (Taf. XI, 

Fig. 242). Der Kopf verschmälert sich hinter den Netzaugen nicht indem 

Maße wie bei diesem (vgl. Taf. XI, Fig. 241 und 239). Die Stirne ist oben vor den 

Nebenaugen dicht nadelrissig gestrichelt und fällt nach vorne gegen die Stirn- 

rinne, der sich die Fühlerschäfte anschmiegen, nur ganz sanft und nicht wie bei 

fossorius steil ab. 

Hinter den Nebenaugen ist der Kopf querrunzelstreifig; diese Streifung, 

die weit weniger dicht und kräftig ist als die Längsstreifung der oberen Stirne, geht 

auch auf die Schläfen über, so daß diese ganz von ihr überzogen sind. Fühlerschäfte 

lang, etwa so lang als 1.+ 2.+ 3. + halbes 4. Geißelglied. Pedicellus etwas länger als 

am Ende dick. Zweites Geißelglied unten an der Basishälfte ausgerandet, am 

Ende erweitert (Taf. XI, Fig. 247); ähnlich ist auch das dritte gebildet. Das vierte 

ist unten an der Basalhälfte nur ganz schwach ausgebuchtet (wellig), das fünfte dagegen 

wieder deutlich. Bei Cr. fossorius ist die Bildung ähnlich, doch zeigt bei diesem das 
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zweite Geißelglied unten an der Basis keine förmliche Ausrandung, sondern nur eine 

wellige Biegung, also nur die Neigung zu einer Ausbuchtung (Taf. XI, Fig. 253). 

Collare schmal, viel schmäler als das Dorsulum, mit scharfen Schulterecken. 

Dorsulum im Vorderdrittel querrunzelstreifig, sonst längsrunzelstreifig 

wie bei fossorius. Mesothoraxseiten mit schrägen Runzelstreifen, die derber sind als 

die Streifen des Dorsulum. Schildchen längsrunzelig, in der Mitte mit einem Längs- 

kiele, der aber den Vorderrand nicht erreicht. Metapleuren scharf längsgestreift. Das 

Mittelsegment ist ganz matt, mit scharfen schrägen Runzelstreifen. Die Runzeln des 

Horizontalteiles und der Hinterrand sind sehr grob, stellenweise gitterig, noch derber 

als bei fossorius; die Streifen der Mittelsegmentseiten sind scharf, schräg und durchaus 

nicht gedrängt. Analtergit mit einem Längseindruck in der Mitte. 

Hinterleibsringekomplex glänzend, ohne Punktierung. 

Die Trochanter der Vorderbeine sind unten am Ende lappenartig er- 

weitert wie bei Cr. fossorius. Zum Unterschiede von diesem zeigt der Metatarsus 

der Mittelbeine eine Erweiterung an der Endhälfte vor der Spitze, wie wir 

sie in ähnlicher, nur noch kräftigerer Weise bei Cr. quadricinctus Fabr. wahrnehmen; 

Mittelschienensporn klein (Taf. XIII, Fig. 303). 

Oberkiefer schwarz. Fühlerschäfte vorne gelb. Fühlergeißel unten zum Teile 

pechrot. Collare oben mit zwei gelben Flecken. Thorax mit zwei gelben Flecken auf 

dem Collare, sonst schwarz (ob stets?). Zweites, drittes und viertes Tergit mit gelben 

Seitenmakeln, fünftes mit einer basalen Querbinde, die wohl manchmal aufgelöst ist. 

Daraufhin deutet eine Ausrandung in der Mitte. Tergit 6 an der Basis mit gelben 

Seitenflecken. 

Beine schwarz, Knie, Vorderschenkel und Vorderschienen vorne pechrot. Hinter- 

schenkel hinten und die zwei basalen Tarsenglieder aller Beine gelb, stellenweise ins 

Pechrote übergehend. Flügel gebräunt. 

Japan (Tokio. — S' Type im k. k. naturhist. Hofmuseum; Kofou, L. Drouard 

leg. 1906; Sapporo, Mus. caes. Vindob.). 

3. Crabro (Crabro) quadricinctus Fabricius. 

? «Apis fasciis quadriflavis tribus primis interruptis»! Degeer, M&m. serv. hist. 

insect. I, 1,.9. 807,!Ne. 1; Tab.2,, Kıg wo r5 ee 3 

? «Apis fasciis quadriflavis tribus primis interruptis»: Göze: Degeer, Abh. 

Gesch. Insect. I],'2, P.137, Nr. r; Tab. 25, Fig. 1o 15. 7727 Sa 

Crabro quadricinctus Fabricius, Mant. Ins. I, p. 295, Nr. 12 . . 2... 1787 

Sphex quadricincta Villers, Car. Linnaei entom. Ill, p. 247, Nr.73 . . » 1789 

Vespa (Crabro) quadricincta Gmelin, Linn. Syst. nat., Ed. 13°, I, 5, p. 2762, 

Nr. 109. RETTEN ER ET TER ELISE SE 3 N Een 

Crabro fossorius Rossi, Fauna Etrusca Il, p. 90, Nr. 838. . . - . ..... 1790 

Crabro quadricinctus Christ, Naturg. d. Insekt.. p.2855 . . » 2... 1791 

Crabro cephalotes Olivier, Encycl. meth. Insect. VI, p. 513, Nr. 9.1... RE 

Crabro quadricinctus Olivier, Encycl. meth. Insect. VI, p. 514, Nr.ı4 . . 1791 

Crabro quadricinctus Fabricius, Entom. system. Il, p. 295, Nr. 12: 2 ses 

<Crabro cephalotes Panzer, Fauna insect. Germ. VI, Fasc. 62, [.ı6 . . . 1799 

Crabro quadricinctus Walkenaer, Fauna Paris II, p.98, Nr.5. . . . . 1802 

Crabro quadricinctus Fabricius, Syst. Piez., p.310, Nr. 13. . . . . . 1804 

Crabro vespiformis v.d. Linden, Nouv. m&m. ac. sc. Bruxelles V, p.24, Nr.ı2 1829 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 43 

Crabro vespiformis Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. entom. France III, 

PS70T, Neger. ee gr PO NEEEUR 1:57} 
Crabro striatus Lepeletier et Brullg, Au Soc. entom. Be u, P2707, 

Nr. 50 BASKEN x. 1 NESIA 

Crabro ornatus Benelstier et Einile. Kan Soc. entom. range II, pP: 709, 

Detroidi.. nr ER ENELTEIA 

Blepharipus trans Kepelktien et Brulie Ann. ach entom. Erairce III, 

Ps: 8 ee etern YEARS An N EEE 
Ceratocolus striatus Lepeletier et -Brulle Ann. Soc. entom. France III, 

DIZARINT.A: Sr Dur. BE RES 
! Ceratocolus fasciatus var. ı Beneletier er Brulle Kan: entom. Eidnee III, 

Pr 46, Nrspeunst, SAN ERIA 
Crabro Lindenius Shuckard, Be nd lassor unten), p- is, Nr Io 2d 1837 

Crabro Shuckardi Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 98, Nr. 27 u 

aba B. Biere. ©: 120838 

Crabro Shuckardi Dahlbem), Spnops Hymen Sand p- 08, nn 27 od 

Habe sauer. :*. SER ee 

? Crabro sexcinctus Bienchärd, Hist. natur. Iniecn, II, p- 362. AS EN EERRBRL 17729 3:77 19) 

Crabro striatus Herr.-Schaeffer, Faun. insect. German., Fasc. San ED: 

BIER Oo, Par u 
Crabro ornatus Dahlbom, Eii/men, Europ: Bi p- 385, Nr. 255 a a he ISA 

Crabro occultus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 343, Nr. 224 . . . . . 1845 

Crabro (Blepharipus) striatulus Dahlbom, Hymen. a 1;#p.4:367, 

Ne4 238: Hl. n: er nsae 
Crabro striatus Dalai Eiyinen. Eitop: ae p- 381, Nr. DA GRBEENG TA ALITSRE 

Ceratocolus fasciatus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 382, Nr.246 0. . . 1845 

Crabro interruptus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. nn Nr! 275:@00, W200. 07845 

Crabro quadricinctus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 526, Nr.3290 . . . 1845 

Crabro vespiformis ee Hist. nat. nen. an Ill} Per 204, 

Nessie nagsı enable msgg 

Crabro striatus Le Betr, En nat. insect. Elias In, pr 110} Nr. 990. 1845 

Blepharipus striatulus Lepeletier, Hist. nat. insect. es II ep 143, 

NIS: NE HIRBRE 

Ceratocolus striatus tin Eee nat. insect. in. In, pP. 149,Nr.4J 1845 

! Ceratocolus Een eh Hist. nat. insect. a Is pre 757; 

Nana, neerfe, 7 uratr SINE HFETSAE 

? Crabro ornatus Kerefetien, Br nat. insect. Einen. II, P-1125 N I090 . 1845 

! Crabro interruptus Eversmann, Bull. soc. natur. Moscou XXII, 4, p. 429, 

N OR FOR EM? »Hrrr84g 
Crabro striatus Ne smasl; Bull. aa sc. erg XIX, Isp- nr N 35 od‘ 1852 

Crabro Fargei Smith, Catal. Hymen. Brit. Mus. IV, p. 410, Nr.85. . . . 1856 

Crabro intricatus Smith, Catal. Hymen. Brit. Mus. IV, p.4ı0,Nr.87.. . . 1856 

Crabro striatus Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XII, p. 52, Nr. ı 0; 

Tab, Eis-Siundasr 7... DE ENETEHT 

Crabro Lindenius Smith, Eatalı Brit. közsor. Eyinens DATS7 ENE 33 0 Or EM LES 

Crabro striatus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. XII, D 116, 

Nrs2aordi.. ine Ar EURE 
Crabro Lindenii Jubhhiaid, are Weekly Intellig VI, Pig DE Eng 
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Crabro quadricinctus A. Morawitz, Bull. acad. sc. Ba VII, p. 453, 

Neon. .’L: TR EESEH 

Crabro striatus Taschenbse Een. Denah Up: ce N 2 Sc. an. 25 

Crabro (Solenius) quadricinctu Thomson, Opuke entom.,P.2, p. 174, Nri35 217870 

Crabro striatus Ach. Costa, Annuar. mus. zool. un VI (1866), p. 75, 

Nr. 0.0. See 1 2: (TICOEERTE 
Crabro quadricinctus ihonidon, Hyanes Seandine II, p- 6 N 36 a ISETSTA 

Crabro interruptus E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 296, 

Nr. 26:0. 0Aen ee: ARE E 
Crabro (Solenius) ensen F. En a entom. Roc XXVl, 

P-IT7AI ORTE: EEE EIER en... 0227 

Crabro interruptus E. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. London, P. IV, 

pP: 228 Jand sp VW „per ocean rl. rg 
Crabro (Crabro) quadricinctus ee Ba Tidsk Ai: Ärg. 25, H.4, 

PP288@, 2940, .. 1. otoy 
Crabro (Crabro) quadricinctus ee ee Ey endpe Mireleuropas, 

Jena, PL585 00 -. sr, 
Metacrabro quadricinctus Perlins, he ad So Bande P. I, p- 38, es 

388 9, PI-XIX, Fig:'75325 andı26.) Da an Da W230 Are ar 

Q. — Länge 12—ı7 mm. Kopfansicht (Taf. IX, Fig. 213). Der Zahn bei der 

Mitte des oberen Innenrandes ist mäßig ausgebildet, jedoch stärker als bei fossorius. 

Die Netzaugen erreichen so ziemlich die Oberkieferbasis (keine Wangenbil- 

dung!). Der Kopf verbreitert sich — von vorne besehen — gegen die Oberkieferbasis 

hin nicht. Kopfschild silberglänzend behaart. Kopf sehr dicht und fein punk- 

tiert, nur an den Schläfen stehen die Punkte nicht dicht. Zweites Geißelglied 

2*/,mal so lang als am Ende. 

Schultern des Collare abgerundet, nicht eckig. Dorsulum im vorderen 

Drittel scharf quergestreift,im übrigen längsgestreift wie bei fossorius. Auch 

das Schildchen ist längsstreifig. Mittelbruststückseiten und Metapleuren scharf 

längsgestreift. Mittelsegmentseiten matt, weil ungemein fein längsnadelrissig; von der 

Hinterwand des Mittelsegmentes sind sie nicht durch gut ausgeprägte Kanten getrennt. 

Rückenfläche des Mittelsegmentes längsrunzelstreifig; die Mitte durchzieht eine deut- 

liche Längsfurche, welche sich auch über die Hinterwand erstreckt. 

Abdomen nicht punktiert zu nennen. Zweites Sternit mit sehr deutlichen opaken 

Seitenflecken hart zur Seite der Ränder des zweiten Tergites. Beine ohne Aus- 

zeichnung. 

Am Kopf sind die Oberkiefer und Fühlerschäfte gelb. Die Zeichnung des Thorax 

ist veränderlich. Stets gelb scheinen zu sein das Collare oben (Collarbinde) und die 

Schulterbeulen. Dazu kommen sehr häufig eine Schildchenbinde und Seitenmakeln 

vorne am Schildchen, anschließend an die Binde. In vielen Fällen zeigt sich auch eine 

Makel auf dem Episternum hinter den Schulterbeulen und ein Postscutellarstreifen. 

In einem Falle habe ich auch zwei Makeln auf der area basalis des Mittelsegmentes 

gesehen. 

Die Zeichnung der Tergite ist reichlich zu nennen. Das erste Tergit ist bei einem 

Drittel der untersuchten Stücke ungezeichnet; zwei Drittel zeigen eine ganze oder zu 

mehreren Makelchen aufgelöste Binde. Tergit 2 mit ganzer oder schmal unterbrochener 

3inde, 3 und 4 mit großen Seitenmakeln, die wohl auch zu Binden verschmolzen sein 
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können, 5 stets mit ausgedehnter Binde, die oft das ganze Tergit einnimmt. Analtergit 

an den Seiten mehr weniger gelb. Sternite meist ungefleckt, selten ebenfalls gelb 

gezeichnet. 

Knie, Schienen und Tarsen gelb; letztere gegen das Ende rötlich gebräunt. Flügel 

leicht angedunkelt. 

S. — Länge 9—13°5 mm. Entsprechend kleiner und schlanker als das Weibchen. 

Fühlergeißel ohne Ausrandungen und Zähne; das dritte bis achte Geißel- 

glied unten mitten sehr sanft gewölbt (erweitert), aber nicht bezahnt. Das End- 

glied sieht von gewisser Seite besehen wie abgeschnitten aus, sonst ist es 

gegen das Ende zu kompreß. Zweites Geißelglied reichlich 2’; mal so lang als am Ende 

dick. Die Skulptur des Thorax ist ähnlich wie beim oO, nur sind die Streifchen der 

Mittelsegmentseiten nicht ganz so zart und so nadelrissig fein und gedrängt. Analtergit 

mit einem Längseindrucke in der Mitte. Der Metatarsus der Mittelbeine ist vorne 

vor dem Ende beträchtlich erweitert (Taf. XIII, Fig. 298), zum Unterschiede 

von Cr. fossorius. Sporen der Mittelbeine auch beim ’ gut entwickelt. 

Abbildung des Genitalapparates: Taf. XIV, Fig. 321 (von oben); Fig. 327 

(von der Seite). 

Die gelben Zeichnungen sind etwas spärlicher als beim oO; so sind die Fühler- 

schäfte hinten allermeist zum Teile schwarz; auf dem Thorax sind in der Regel nur das 

Collare und die Schulterbeulen gelb gezeichnet und nur selten tritt hinzu noch eine 

Zeichnung des Schildchens. Das erste Tergit ist nur selten gelb gefleckt und es zeigt 

sich auf dem zweiten Tergite nur ausnahmsweise eine vollständige Binde. Etwas öfter 

ist das fünfte und sechste Tergit mit gelber Binde geschmückt. Analtergit mehr weniger 

gelb. — Färbung der Beine ähnlich wie beim 9; Vorderschenkel vorne meist gelb; dies 

ist übrigens manchmal auch beim oO zum Teile der Fall. 

In Europa sehr verbreitet und gar nicht selten; man findet daher diese Art fast in 

allen Verzeichnissen. Cr. quadricinctus kommt in England ebenso vor wie in Skandi- 

navien (bis zum 61. Grad n. Br.), im südlichen und östlichen Teile des europäischen 

Rußland, wie auch auf Sizilien. 

4. Crabro (Crabro) iridifrons Perez. 

Crabro iridifrons P&rez, Bull. Mus. d’hist. natur. Paris., Nr.3,p.1549 . . 1905 

Originalbeschreibung in deutscher Übersetzung: 
«9. — Länge ı4 mm. Erinnert in der Skulptur des Bruststückes an striatus H.-Sch. 

Die Zeichnungen sind gelb, sehr reduziert und von blasser Färbung. Von dieser Farbe 

sind: die Fühlerschäfte, die Mandibeln ausgenommen, das Gelenk und die Spitze, eine 

unterbrochene Linie auf dem Prothorax, die Schulterbeule, eine kleine Makel unterhalb 

des Flügels, zwei kleine Flecke auf dem Vorderteile des Schildchens, die sich ver- 

einigen können, zwei andere auf den Seitenanhängen, zwei schmale, seitlich erweiterte 

Binden auf den Segmenten 2—5, die erste auf dem Rücken einfach verschmälert, die 

drei anderen schmal unterbrochen, die Unterseite aller Tibien und der Vordertarsen, 

die Vorder- und Mittelschenkel rot gefleckt und mehr oder weniger auch die Vorder- 

seite der Tibien der zwei ersteren Paare. Gesicht über den Fühlern mit grünlichem 

Schiller. Flügel angeraucht, Geäder braun. 
Kopfschild mit wenig erhabenem Kiele, die Mitte seines Randes ist in eine sehr 

kleine Platte verlängert; Scheitel sehr gewölbt, Kopf hinter den Augen wenig verengt, 

Schaft dick. Prothorax kurz, wenig vorragend, die Seitenecken obsolet, Punktierung 
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des Kopfes kräftiger und viel weniger dicht als bei Cr. striatus; Streifung des Meso- 

notums und des Schildchens kräftiger; die Querstreifung vorne zeigt eine größere Aus- 

dehnung, dagegen ist die Skulptur des Metathorax feiner, die mittlere Furche schmäler. 

Punktierung des Abdomens sehr deutlich (bei striatus unmerklich), auf dem ersten 

Segment zerstreuter, die Zwischenräume zwischen den Punkten sehr glänzend. 

Japan.» 

5. Crabro (Crabro) radiatus Perez. 

Crabro radiatus P&rez, Bull. Mus. d’hist. natur. Paris, Nr. 3, p.ı550 . . . ı1go5 

Originalbeschreibung in deutscher Übersetzung: 

«S. — Länge gmm. Vorderteil des Schaftes, eine schmale unterbrochene Linie 

auf dem Prothorax, eine Makel an den Seiten des zweiten bis vierten Segmentes, ein 

Fleck an den Mittelschienen, nahe bei den Knien, und ein viel größerer vor dem Ende 

der Hinterschienen gelb. Der,Fleck des zweiten Segmentes ist am größten, elliptisch, 

schräg, sein Vorderrand der Basis des Segmentes mehr genähert als sein Hinterrand 
vom Segmenthinterrande; jene des dritten und vierten Segmentes sind quer, der Basis 

mehr genähert als dem Hinterrand. Auf dem hinteren Drittel des ersten Segmentes ist 

ein sehr kleiner, wahrscheinlich nicht beständiger gelber Punkt. Tarsen braunrot. Flügel 

angedunkelt, Geäder braun; Anhang der Radialader lang, aber wenig deutlich. 

Kopf viel breiter als lang, wenig verdickt, nach hinten sehr verschmälert. Kopf- 

schild viel kürzer als bei striatus H.-Sch. oder lituratus Pz., in der Mitte wenig erhaben, 

sein Endrand in der Mitte wenig verlängert und ungleich. Antennen mit zwölf Gliedern; 

drittes bis siebentes unten bauchig, drittes mindestens doppelt so stark vorragend und 

mehr gewölbt. Herzförmiger Raum gut begrenzt, mit mittelmäßigen strahlenförmigen 

Streifen und einer wenig tiefen Rinne, glänzend. Abdomen sehr kurz, sehr gewölbt, 

zweites Segment am breitesten. 

Punktierung des Kopfes sehr stark, die sehr deutlichen Zwischenräume glänzend, 

jene des Mesonotum dicht, runzelig, fast ohne Zwischenräume; die gewöhnliche Strei- 

fung wenig deutlich. Schildchen stärker gestreift, die Mesopleuren noch mehr, aber die 

Zwischenräume drei- bis viermal größer als die Punkte, glatt und glänzend. Metapleuren 

glänzend, mit langen und ein wenig gewellten, an beiden Enden stärker hervor- 

gehobenen Streifen. Auf dem Hinterleib ist die Punktierung nicht sehr deutlich, außer 

auf dem zweiten Segmente; hier stärker und zerstreuter als bei den zwei genannten Arten. 

Japan.» 

6. Crabro (Crabro) chrysites Kohl. 

Crabro chrysites Kohl, Annal. des k. k. naturhist. Hofmus., Bd. VI, Heft 5, 

DEI97O, 2.0.0000 10 N ee a er SE Rinne SE 

9. — 13—16 mm. Diese Art wurde nach einem Exemplare beschrieben, das nicht 

ganz sicher aus dem nördlichen Sikkim stammt; es ist leicht möglich, daß sie nur zur 

orientalischen Region gehört. Sicher kommt sie auch in der orientalischen Region vor, 

da mir jüngst drei dazu gehörige Stücke aus Formosa (Sauter leg., ı 9, 2 d‘) bekannt 

geworden sind. 

Oberkiefer dreizähnig; die Mitte der Innenkante zeigt gleichfalls einen kräf- 

tigen Zahn (Taf. X, Fig. 221). Der Kopfschild hat wohl eine gut abgesetzte Mittel- 

partie, Seitenzähne sind aber keine bemerkbar. Die Netzaugen erreichen die Oberkiefer- 

basis und die Innenränder treten hart an die Fühlereinsenkung heran, so daß ihr ge- 
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ringster Abstand voneinander nur klein ist und nicht einmal ganz die halbe Länge 

eines Fühlerschaftes beträgt. Der Fühlerschaft ist etwa so lang wie die vier ersten 

Geißelglieder zusammen. Das zweite Geißelglied istetwa zweimalsolang als am 

Ende dick, etwas länger als das dritte. Die hinteren Nebenaugen stehen zueinander 

wie bei Cr. quadricinctus F., also nicht in einem Dreiecke, welches sich wie bei Cr. 

cavifrons dem gleichseitigen nähert. Die Vertiefung mitten in der unteren Stirne, 

welcher sich die Fühlerschäfte sonst anlegen, ist nicht glatt, sondern goldgelb behaart 

und von der Umgebung nicht abgesetzt wie etwa bei gquadricinctus F. oder sonst 

meistens. — Punktierung des Kopfes undeutlich, den Punkten entspringen Härchen. 

Schultern des Collare abgerundet, ohne Ecken. 

Dorsulum wie bei quadricinctus vorne mit Querstreifen, hinten mit 

Längsstreifen skulpturiert. Schildchen und Hinterschildchen dicht punktiert, 

nicht längsrunzelstreifig. Mittelbruststückseiten glatt, glänzend und von 

mäßiger Dichte, deutlich punktiert. Die Skulptur des Mittelsegmentes gleicht ganz der 

des Mittelsegmentes bei Cr. cavifrons,; es ist wie bei diesem der herzförmige Raum 

nicht scharf abgesetzt und sind die sehr dicht gestrichelten Mittelsegmentseiten nicht 

durch eine Art Kante von der Hinterfläche getrennt, wie dies so deutlich bei quadri- 

cinctus der Fall ist. Der Hinterleib ist im ganzen wie bei diesem beschaffen. Opake 

Seitenflecke des zweiten Sternits deutlich. 

An den Beinen kann ich keine besonderen Unterscheidungsmerkmale wahr- 

nehmen. 

Schwarz und reichlich gelb gezeichnet. Gelb sind: die Oberkiefer, zum größten 

Teile die Fühlerschäfte und der Pedicellus, das Collare oben, die Schulterbeulen, die 

dahinterliegende Episternalfläche bis zur leicht gekerbten Episternalnaht, die Scheibe 

des Schildchens, beiderseits vorne an die Schildchenmakel anschließend eine kleıne 

Makel, das Hinterschildchen, die Flügelschuppen (dunkler), ganze Binden auf Tergit ı, 

2, 3, 4 und 5, größtenteils auch die Beine (Hüften schwarz). Endglieder der Tarsen 

braun. Die Sternite sind wohl meist ungefleckt. Gewiß ist auch diese Art in der Zeich- 

nung nicht beständig. Das 9 aus Formosa, welches ich als zu dieser Art gehörig halte, 

hat ein ungezeichnetes erstes Tergit; auch sind bei ihm die Binden auf Tergit 3 und 4 

unterbrochen. — Kopf von chrysites oben mit schwachem, schwarzgrünem, metalli- 

schem Glanze. 

Die beiden Männchen aus Formosa (1I—ı3 mm lang), die ich zu chrysites 

rechnen zu sollen vermeine, sind dem 9 sehr ähnlich. Geißelglieder 3, 4, 5, 6 und 7 

vor dem Ende sichtlich verdickt, deswegen erscheint die Geißel unten knotig. In ganz 

schwachem Grade verdickt sich auch schon das zweite Geißelglied. Der Metatarsus der 

Mittelbeine zeigt keine Auszeichnung. 

Sikkim? (Coll. Felder). — Formosa (Taihorinsho 1909, X. — Sauter leg.). 

Diese Art steht zwischen der Untergruppe Crabro und Solenius. 

7. Crabro (Crabro) spinipes A. Morawitz. 

! Crabro (Solenius) cephalotes Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou XXII, 4, 

Pas Nriz rasen, 1849 

! Crabro (Solenius) spinipes A. Niohaneitz, Bull. sen! sc. St. IB etersbourg m, 

P- 265, Nrtotoimrer. . 1866 
! Crabro Bulsanensis Kohl, Verh. ER oo er en XXIX, P. ea nr 20 1879 

! Crabro spinipes Kohl, Entom. Nachr. VII, p. 239, Nr. 76, p. 5 [recte 4] . . 1881 
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Crabro (Solenius) spinipes Kohl, Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXVIII, 

P+722 ON . N . 1888 

Crabro (Crabro) spinipe hniedekneche ymenopn Miiteleuropas Ina 

p- 185 foXej 37 Kr RR EIERN Den, Aber LET" en uk ne ae re a N Er 

9. — Länge 14—ı8 mm. Kopf groß, eher etwas breiter als der Thorax (Taf. IX, 

Fig. 215). Die Netzaugen erreichen nicht ganz die Oberkieferbasis (kleine 

Wangenbildung); innen gegen die Fühlerbasis zu ist ihre Fazettierung feiner als bei 

quadricinctus F., sie rücken nahe an die Fühlerbasis heran; ihre vordere Fläche ist 

nicht ganz so steil als bei quadricinctus. Innenrandzahn der Oberkiefer deutlich, aber 

nicht sehr groß. Der Mittelteil des silberglänzend behaarten oder schwach messing- 

gelben Kopfschildes ist am Vorderrande mitten sanft ausgerandet, seitlich davon, 

durch eine kleine Bucht getrennt, zeigt sich eine schwach zahnartige Ecke und weiter 

dahinten — ebenfalls durch eine kleine Bucht getrennt — noch eine kleine Tuberkel, 

in der Abbildung Taf. IX, Fig. 215 nicht ersichtlich. Kopf hinter den Augen kräftig 

fortgesetzt; in Übereinstimmung damit sind auch die Schläfen sehr dick. 

Die Frontaleindrücke sind gut ausgeprägt und ziemlich groß. Die Nebenaugen 

sind wie bei quadricinctus in einen Bogen gestellt. Der Kopf ist oben fein und sehr 

dicht punktiert; auf der oberen Stirne mischen sich unter die zarten Pünktchen auch 

etwas stärkere. Die Punktierung der Schläfen ist viel weniger dicht und besteht auch 

aus Punkten von zweierlei Größe; die größeren sind mehr vereinzelt. Die Fühler- 

schäfte sind ungefähr doppelt so groß wie der geringste Netzaugenabstand an der 

Fühlerbasis oder etwa so lang wie die vier basalen Geißelglieder. Erstes Geißelglied 

etwas kürzer als das zweite. Dieses ist reichlich zweimal so lang als am Ende dick, 

etwa um ein Drittel länger als das folgende Glied. 

Schultern des Collare unbedornt, jedoch eckig. Mesonotum allenthalben, 

auch hinter dem Pronotum, längsgestreift. Die nur vor den Flügelschuppen, an der 

Seite, gebogenen Runzelstrichelchen sind etwas zerknittert, fein geschlängelt, zum Teile 

anastomosierend, zwischen ihnen zeigen sich auch feine Pünktchen. Mittelbruststück- 

seiten oben längsgestrichelt, weiter unten, gegen das Sternum zu, zerknittert und ge- 

bogen — streifrunzelig. Metapleuren deutlich längsstreifig. 

Herzförmiger Raum (area dorsalis) des Mittelsegmentes weniger steil als bei 

quadricinctus F. und nur durch die verschiedene Richtung, in welcher die Runzeln der 

Mittelsegmentfelder laufen, abgesetzt. Mittelsegmentseiten der Länge nach sehr dicht 

längsgestrichelt; Strichelchen noch deutlich. Bie Mittelsegmentseiten sind von der 

matten, undeutlich-, weil sehr fein quergestrichelten Hinterwand nicht durch Kanten 

oder Furchen gesondert. Den Mittelsegmentrücken durchzieht mitten eine kräftige 

Längsrinne, von der auf der area basalis schräge Runzelstreifen abgehen. 

Hinterleib nicht punktiert. Die Borsten des Analtergits, welche die 

Pygidialrinne begleiten, sind auffällig lang und stark. Die opaken Seitenflecke 

des zweiten Sternits sind sehr groß, aber ebenso undeutlich. Zweites Sternit, bei guadri- 

cinctus durch zerstreute, feine Punkte ausgezeichnet, denen Borstenhaare entspringen, 

ohne jede merkliche Punktierung. Untere Afterklappe an der Basis glatt, im übrigen 

dicht punktiert und gelb beborstet. 

Beine kräftig, Vorderschenkel hinten an der Außenseite rauh skulpturiert und 

punktiert. Schienen gegen das Ende hin mehr angeschwollen, die des hintersten Paares 

mit viel reichlicherer und stärkerer Bedornung als bei quadricinctus. Sporen der Hinter- 

tibien relativ weit kräftiger, gegen die Spitze zu sich eher verbreiternd als verjüngend. 
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Taster braun, ihre Endglieder lichter. Mandibeln schwarz, vor der Spitze sehr 

dunkel braunrot. Fühlerschaft vorne gelb, hinten braunschwarz. Die Zeichnung des 

Thorax und Hinterleibes ist sehr veränderlich. Es soll hier das Verzeichnis der Zeich- 

nungsabänderungen folgen, welches ich seinerzeit in den «Entomolog. Nachrichten» 

(VII, 1881, p. 240) veröffentlicht habe: 

I. Zeichnung des Bruststückes: 

1. C'O zwei linienartige Flecken auf dem Vorderrücken; 

2. 09 zwei Linien am Vorderrücken und Schulterbeulen gelb; 

3. do zwei Linien am Vorderrücken und zwei Tüpfel oder eine Linie auf dem 

Schildchen; 

4. SQ zwei Linien auf dem Vorderrücken und eine andere auf dem Hinter- 

schildchen (Schildchen schwarz); 

. d'Q wie 3, indessen auch Schulterbeulen gelb; 

. do wie 4, aber auch Schulterbeulen gelb; 

7. 9 zweiLinien am Vorderrücken, Schulterbeulen, eine Linie auf dem Schild- 

chen und eine auf dem Hinterschildchen, je ein gelber Tüpfel nahe am 

Hinterrande des Hinterschildchens, nicht weit von der Rinne, welche die 

Stelle des «herzförmigen Raumes» durchzieht. 

oa 

II. Zeichnung des Hinterleibrückens: 

1. cd" Segment 2, 3, 4 und 5 mit Seitenflecken, Flecke auf 2 und 5 fast zur 

Binde genähert, Segment 6 bandiert, ı ungefleckt; 

2. d' wie ı, jedoch Flecke auf Segment 2 zur Binde vereinigt und 6 unge- 

zeichnet; 

3. d’9 Segment ı mit zwei unregelmäßigen Seitenflecken, 2, 5, beim 0’ auch 6, 

bandiert, 3 und 4 mit Seitenflecken; 

Q wie o von 3, aber auch Aftersegment seitlich gelb gefleckt; 

5. SQ Segment ı bandiert; Binde vorne nicht geradlinig verlaufend, häufiger 
> 

“ jederseits einen dunklen Tüpfel einschließend; Segment 2 und 5 mit breiter 

ganzer, 3 und 4 mit mehr weniger breit unterbrochener Binde; beim 0’ 

auch 6 bandiert; ziemlich häufig; 

. d'O wie 5, aber auch Segment 4 bandiert; 

. d’o wie 6, jedoch auch Aftersegment seitlich gelb gefleckt; 

JS wie var. 7, aber Binde auf Segment 5 unterbrochen und 6 ganz schwarz; 

. do sämtliche Segmente bandiert. 
Im allgemeinen herrscht die Neigung zur Bindenzeichnung auf allen 

Segmenten vor; mehr als zwei Dritteile der eingesehenen Stücke besitzen 

Binden auf Segment 2 und 5, beim J auch auf 6, die somit als die reich- 

lichst gezeichneten erscheinen; nahezu zwei Dritteile führen auf Segment ı 

und ein Fünftteil auch auf Segment 4 Binden. Daß Segment 6 beim &% 

schwarz ist, mag zu den seltenen Fällen gehören, ebenso die Bandierung 

von Segment 4 bei seitlich bemakeltem fünften Segment. 

III. Zeichnung des Hinterleibbauches: 

ı. 0’9 alle Bauchringe schwarz; 

2. 0'Q Segment 2 mit großer gelber Mittelmakel; 

3. d'9 Segment 2 und 3 mit Mittelmakel, verhältnismäßig häufig; 

4. SQ Segment 2, 3 und 4 mit Mittelmakel. 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmusenms, Bd. XXIX, 1913. 4 
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Die Zeichnungen des Hinterleibrückens kombinieren sich mit denen des Brust- 

stückes und der Sternite. 

Beine dunkel. Schenkel schwarz, ihr äußerstes Ende braunrostrot; die der vier 

vorderen Paare an der Endhälfte der Hinterseite mit einem größeren gelben Flecke und 

oft einem sehr kleinen bei der Basis. Schienen einschließlich der Sporne dunkel rostrot 

bis schwarzbraun, an der Außenseite in verschiedener Ausdehnung gelb; es gibt auch 

Stücke, welche an den Schienen kein Gelb zeigen. Ein Stück habe ich gesehen, bei dem 

die Schienen und Tarsen rostrot sind. Die Tarsen sind sonst meist dunkel rotbraun bis 

schwarz. — Flügel bräunlichgelb getrübt. 

d. — Länge 12—ı14°5 mm. Sehr ähnlich dem 9. Kopfansicht Taf. IX, Fig. 216 

(und Textfigur 6). Der Kopfschild zeigt mitten eine Art Tuberkel, die zum Vorderrande 

in glatter, glänzender Fläche abfällt. Die Geißelglieder 3, 4, 5 und 6 sind unten 

in der Mitte stark verdickt, die Geißel erscheint daselbst knotig (Taf. XI, Fig. 244). 

Eine leichte Anschwellung zeigt übrigens auch das siebente und zweite am Ende. Das 

zweite Geißelglied ist fast r2/,mal so lang als am Ende dick. Die Längsstreifung 

der Mittelsegmentseiteniststärker als beim 9. An.der Unterseite der Trochanter 

der Vorderbeine an der Mitte sitzt ein spitzer Dorn; ein ebensolcher sitzt 

auch an der Unterseite der Vorderschenkel nahe bei 

der Basis (Taf. XIII, Fig. 297). Der Metatarsus der 

Mittelbeine ist einseitig in einen leicht gebogenen 

Fortsatz ausgezogen. 

Mittelschienensporn scheinbar fehlend; vielleicht ist er 

unter den kurzen Enddörnchen zu suchen. 

Ziemlich verbreitet, aber meist nur sehr vereinzelt. 

Schweiz (im unteren Misoxtale — Dr. Killias leg.; 

Alp Sussilon, c’, 8. August — Frey-Geßner leg.). Tirol 

(Bozen). Oberösterreich (Schafberg — L. Ganglbauer leg.). 
Fig. 6. : x BE 5 IRER: 

(Kopfansicht iR Eyinipes Niederösterreich (Donauauen — A. Handlirsch leg.; Piesting 

A. Mor. d.) — Tschek leg.). Ungarn (Kroatien — J. Korlevic leg.). 

Bosnien (Cajnica). Südrußland (Spask—Kasan — Evers- 

mann leg.). Kaukasusgebiet (Helenendorf — Mus. caes. Vindob.). Amurgebiet (Coll. 

Radoszk). Aus Japan (Saporo) liegt ein 9 vor, welches ich zu dieser Art gehörig 

erachte; gelb sind zwei dreieckige, einander stark genäherte Makeln auf Segment 2, 

eine ganz schmal unterbrochene Binde vorne auf Segment 5 und zwei ganz kleine 

Seitenfleckchen auf Segment 4. Die Beine sind fast ganz schwarz, nur die Tarsen zum 

Teile recht dunkel pechrot. 

Ss. Crabro (Crabro) tetracanthus Perez. 

Crabro tetracanthus P£rez, Bull. Mus. d’hist. natur. Paris, Nr. 3, p.ı55 CE . . 1905 

«S'. — Länge 12 mm. Aus der Gruppe des Cr. spinipes Morawitz und Kriech- 

baumeri Kohl. Er hat wie jene einen Dorn an der Ecke des vorderen Tro- 

chanter und bei der Basis der Vorderschenkel. Die Färbung allein genügt, um 

ihn von diesen zwei Arten zu unterscheiden. Er hat kein Gelb, mit Ausnahme an der 

Vorderseite des Schaftes, und zwei zu einem Dreieck abgestumpfte Flecken auf dem 

zweiten Segmente; die Tarsen sind braun, die Schienensporne rot, die Flügel gleich- 

mäßig angeräuchert mit braunroten Adern. Rand der Bauchsegmente schmal verblaßt, 

mit samtigem, braunem Toment, das hinten reichlicher ist. — Kopf sehr dick, gewölbt 
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und nach hinten wenig verschmälert; mit einem schwachen Quereindruck vor dem 

wulstigen Hinterrande. Kopfschild gekielt, sein Mittelrand ist ein wenig verlängert, 
dreizähnig. Antennen mit zwölf Gliedern, unten vom dritten bis zum siebenten höckerig; 
das dritte ist es nur am Ende und schwach, das vierte gegen die Mitte und kräftig, fast 
in einem stumpfen Winkel, das fünfte ferner noch mehr und stärker winkelig; das 

sechste und siebente bäuchig. — Prothorax ziemlich entwickelt, aber in der Quere 

kurz. Schildchen wenig-, Hinterschildchen sehr gewölbt, wie ein halbzylindrischer Wulst. 

Abdomen kürzer und weniger breit als der Thorax, an der Basis ein wenig breiter als 

am Ende, welches abgestutzt ist. — Punktierung sehr stark, ungleichmäßig und ein 

wenig runzelig, auf der Stirne wenig dicht, sehr fein und sehr dicht auf dem Scheitel, 

welcher in der Tat ganz matt ist. Mesonotum fein gestrichelt, mit kleinen länglichen 

Punkten am Grunde zwischen den Stricheln, von denen die longitudinalen sich stark 

nach vorne erstrecken und in der Mitte die Querstreifen verdrängen. Die Streifen des 

Schildchens sind kräftiger, jene des Hinterschildchens viel weniger. Metathorax 

glanzlos, hinten quergestreift; der <herzförmige Raum» («triangle ar&olairement») leder- 

artig, die Mittelfurche ist quergerunzelt. Punktierung des Hinterleibes sehr deutlich, 
nach hinten zu stärker, aber kleiner als die Zwischenräume. » 

Japan. 

9. Crabro (Crabro transiens ad Solenium) Kriechbaumeri Kohl. 

Crabro Kriechbaumeri Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXIX, p. 395, Nr. ı Q 1879 

Crabro Kriechbaumeri Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXVIII, p.722 d. 1888 

Crabro (Crabro) Kriechbaumeri Schmiedeknecht, Hymenopt. Mitteleuropas, 

VETE,, DENT N RE EEE RT N, 

Q. — Länge 14—ı7 mm. Eine große, schöne Wespe. Kopf groß, breiter als der 

Thorax. Die Netzaugen, deren Facettierung viel feiner ist als bei Cr. quadricinctus 

Fabr., erreichen die Oberkieferbasis nicht, so daß sich kurze Wangen zeigen; 

auch rücken sie nicht hart an die Fühlerbeulen heran. Ihr Abstand von diesen 

ist ungefähr so groß wie der der Insertionsbeulen unter sich. Der geringste Abstand 

der inneren Netzaugenränder voneinander beträgt zwei Drittel der Fühlerschaftlänge 

oder etwa die Länge des 2.-+ 3. + 4. Geißelgliedes. Der Zahn bei der Mitte des oberen 

Innenrandes der Oberkiefer kräftig entwickelt. Der silberweiß oder schwach messing- 

gelb behaarte Kopfschild ist von sehr charakteristischer Bildung (Taf. IX, Fig. 214). 

Seine Seiten bilden über dem Basalteile der Oberkiefer am Vorderrande bogen- 

förmig abgerundete, augenfällige Lappen. Der gewölbte Mittelteil zeigt vorne 

eine glänzende schüsselförmige Aushöhlung, deren Unterrand zwei Zähnchen 

führt. Seitlich von der Aushöhlung, durch eine beträchtliche Bucht getrennt, trägt der 

Kopfschild beiderseits einen kräftigen Zahn. Vom Öberrande der Aushöhlung 

weg führt mitten über den Clypeus bis zwischen die Fühlerbasis eine glänzende Kante. 

Der Kopf ist deutlich punktiert; die Punkte sind nichts weniger als grob, stehen dicht, 

auf der oberen Stirnhälfte geradezu gedrängt; etwas weniger dicht ist die Punktierung 

der Schläfen. Diese sind in Übereinstimmung mit dem großen Hinterkopf sehr dick 

und treten bei Betrachtung der Kopfvorderseite seitlich heraus. Nebenaugen in einen 

Bogen gestellt; die hinteren stehen voneinander weniger weit ab als von den Netzaugen, 

vom vorderen zieht sich eine vertiefte gerade Linie bis zum scharfen Hinterhauptsrande. 

Zweites Geißelglied etwa 2!/,mal so lang als am Ende dick, um ein Drittel 

länger als das dritte. 
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Collare oben vorne und hinten mit steil abfallenden Kanten, der Breite nach ge- 

furcht, in der Mitte ausgeschnitten. Seine Schulterecken sind in ein kurzes Dörnchen 

ausgezogen. Mesonotum deutlich punktiert, vorne und seitlich dicht-, in der Mitte 

(«auf der Scheibe») weniger dicht und gröber. Stellenweise zeigen sich auch Runzel- 

streifchen. Mittelbruststückseiten kräftig punktiert, an der oberen Hälfte nebstdem 

längsrunzelstreifig. Oft zeigen sich auch sonst Runzelstreifchen zwischen den Punkten. 

Mesosternum punktiert. Metapleuren scharf längsgestreift. Längsgestreift, und zwar 

nicht sehr dicht, sind auch die Mittelsegmentseiten, welche von der derb quergestreiften 

oder unregelmäßig gerunzelten Hinterwand durch eine zerknitterte Kantenrunzel 

gesondert sind. Der obere Rückenteil des Mittelsegmentes (area basalis) ist schräg streif- 

runzelig und wird von einer deutlichen Mittelrinne durchzogen, welche auch auf der 

Hinterwand ihre Fortsetzung findet. 

Hinterleib glänzend. Erstes Tergit mäßig dicht und sehr deutlich, zweites sehr 

dicht und weit feiner als das erste, drittes, viertes und fünftes sehr subtil- und wenig 

bemerkbar punktiert. Sternite ohne Punktierung, mit Ausnahme der Endhälfte des 

letzten. Die opaken Seitenmakeln des zweiten Sternits sind ausgedehnt, aber nicht auf- 

fallend. Beine ohne Auszeichnung. 

Gelb sind: die Fühlerschäfte mit Ausnahme der bräunelnden Basis, eine unter- 

brochene Binde auf dem Collare, die Schulterbeulen, Vorderhälfte der sonst braunen 

Flügelschuppen, meistens das Hinterschildchen, große, gleichmäßige Seitenmakeln auf 

Tergit 2, 3 und 4, eine breite, in der Mitte wenig verengte Binde auf 5; und an den 

Beinen die Spitze der Schenkel und sämtliche Schienen und Tarsen. Das Gelb an den 

Schenkelspitzen, Dörnchen und Spornen sowie an der Hinterseite der Schienen ist nicht 

rein, sondern bräunelnd; dasselbe gilt auch von den Tarsengliedern, besonders von den 

Endgliedern. Taster braun. Mandibeln schwarz. Adern der braungelb getrübten Flügel 

gelbbraun. 

JS. — Länge 10—ıı mm. Gleicht dem 9 in der Skulptur des Kopfes, Thorax 

und Hinterleibes; die Skulptur des Mittelsegmentes muß als sichtlich gröber bezeichnet 

werden und die der Mittelbruststück-Seiten als sehr dicht. 

Episternalnaht wie beim © grob gekerbt. Die Mesopleural- und Metapleuralnaht 

stellt wie beim 9 gleichfalls eine gekerbte Rinne dar, ebenso die Naht zwischen den 

Metapleuren- und Mittelsegmentseiten. Metapleuren grob und scharf gestreift wie die 

Mittelsegmentseiten. — Zweites, drittes, viertes und fünftes Geißelglied an der Unter- 

seite ähnlich wie bei Cr. spinipes A. Mor. gegen das Ende zu angeschwollen, so daß 

dieser Teil der Geißel knotig aussieht. Die Seitenlappen des Kopfschildes fehlen, die 

Seitenzähne sind viel schwächer. Ebenso fehlt der schüsselförmige Eindruck des mitt- 

leren Vorderrandteiles. Kopf hinter den Augen rückwärts etwas weniger verlängert als 

bei spinipes A. Mor. 

Endtergit mit einem Längseindrucke in der Mitte, punktiert, sein Endrand bogen- 

förmig. Die Schenkelringe der Vorderbeine sind unbewehrt, zum Unterschiede von 

spinipes. Die hintere Außenfläche der Vorderschenkel ist lach, von zwei scharfen Kanten 

begrenzt, von denen die untere nahe der Schenkelwurzel eine scharfe, abstehende 

Dornspitze aufweist, wie es auch bei spinipes der Fall ist, nur ist die Spitze bei 

Kriechbaumeri kleiner. Der Metatarsus der Mittelbeine ist am Ende einseitig ein wenig 

ausgezogen. Der Mittelschienensporn ist ganz kurz und unansehnlich. 

Frankreich (Digne — Basses Alpes). — Tirol (Bozen auf Foeniculum). — Nieder- 

österreich (Dornbach, Perchtoldsdorf — Ant. Handlirsch leg.). 
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ıo. Crabro (Crabro) Martjanowii F. Morawitz. 

Crabro Martjanowii F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. XXVI, p. 177 d’' 1892 

«Niger, antennarum scapo margineque pronoti flavis, pedibus ferrugineo-pictis; 

capite maximo thorace dimidio fere latiore, densissime subtilissimeque punctulato, occi- 

pite angulato, temporibus subtus processu magno peculiari apice truncato munitis; 

clypeo splendido argenteo-piloso; mandibulis validis falcatis, acuminatis, capite fere 

longioribus, supra eburneo-coloratis, margine externo basi dilatato, interno dente acuto 

armato; pronoto angusto medio profunde inciso; dorsulo scutello mesopleurisque den- 

sissime subtilissimeque punctatis, griseo-pilosis, fere opacis; segmento mediano subti- 

liter striato, postice medio linea longitudinali impresso, spatio cordiformi vix indicato; 

abdomine sublaevi, segmentis secundo sextoque fascia basali completa, intermediis ma- 

cula laterali trianguları Java decoratis. 0’ 14 mm. 

Hab. in Sibiria orientali.» 

Von dieser höchst sonderbaren Art!) habe ich nur ein defektes Exemplar er- 

halten. — Der auffallend große schwarze Kopf ist kaum kleiner und reichlich um 

die Hälfte breiter als der Brustkasten, überall äußerst fein und dicht punktiert, fast matt, 

spärlich greis behaart. Das Hinterhaupt ist unten nicht zugerundet, indem es mit der 

Linea occipitalis einen deutlichen Winkel bildet. Die Wangen, d.h. der Raum 

zwischen dem unteren Orbitalrande und der Basis der Mandibeln, sind ziemlich schmal 

und kaum so lang als das vierte Geißelglied. Die sehr breiten Schläfen sind unten 

in einen herabhängenden, fast gerade abgestutzten, innen tief ausgeran- 

deten Fortsatz verlängert. Der stark glänzende Clypeus ist stellenweise silberweiß 

behaart, der breite Mittelteil weit vorragend mit gerade abgestutztem Endrande; 

die Seiten sind deutlich ausgebuchtet. Die fast sichelförmig gekrümmten Man- 

dibeln sind kaum kürzer als der Kopf, beinfarben, außen gebräunt, nach der 

scharfen Spitze zu allmählich verengt, innen hinter der Mitte mit einem spitzen 

dreieckigen Zahne bewehrt, außen dicht am Grunde erweitert. Die Taster sind pech- 

braun gefärbt. Der gelbe, hinten braun gestreifte Fühlerschaft ist fast zylindrisch; die 

schwarze Geißel ist kaum um die Hälfte länger als jener mit einfach gestalteten Gliedern, 

deren zweites nur wenig kürzer ist als die beiden folgenden zusammen; die beiden 

letzten Fühlerglieder fehlen diesem Exemplare. 

Der überall greis behaarte und matte Brustkasten ist schwarz und nur der Vorder- 

rand des Pronotums gelb gefärbt; dieses ist auffallend schmal, mitten durch einen 

tiefen Eindruck halbiert und erscheint das äußerst fein und dicht punktierte Dor- 

sulum beinahe noch einmal so breit als jenes. Das Schildchen ist wie das Dorsulum 

skulpturiert, von dem es durch einen sehr tiefen Eindruck geschieden ist. Die Meso- 

pleuren sind äußerst fein und dicht gerunzelt, außerdem zerstreut, sehr fein punktiert, 

die Falte vor den Mittelhüften schwach ausgeprägt und durch eine sich bis auf die 

hintere Wand hinziehende Mittellinie geteilt. Die glänzenden pechbraunen Flügel- 

schuppen sind sparsam punktiert. Die Flügelwurzel ist schwarz, die Adern und das auf- 

fallend lange und schmale Randmal der rauchig getrübten Flügel scherbengelb; die 

rücklaufende Ader ist zwischen der Mitte und dem äußeren Winkel, diesem mehr ge- 

nähert, eingefügt. Der Hinterleib erscheint glatt, das erste Segment ist sehr glän- 

zend, die folgenden sehr zart pubeszent und daher etwas matter erscheinend, das zweite 

t) Die mir für die Art eigentümlich scheinenden Merkmale werden hier durch. «durchschossenen» 

Druck hervorgehoben. 
/ 
ev 
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und sechste sind am Grunde mit einer breiten gelben Binde, die dazwischenliegenden 

mit einer fast dreieckigen Makel geschmückt; das siebente zeigt eine schwach aus- 

geprägte Längsfurche. Die Ventralplatten haben einen bräunlich gefärbten Endrand. 

An dem ersten Beinpaare sind die Schenkel oben blaß rostrot, unten schwarz, innen 

gelb gefärbt; die Schienen innen gelb, außen rostrot, vorn schwarz; die Tarsen sind ein- 

fach, das erste Glied blaßgelb, schmal und fast so lang als die übrigen, das zweite, dritte 

und vierte herzförmig; die beiden letzteren und das Klauenglied schwarz gefärbt. Die 

anderen Beine fehlen. — In der Körpergestalt ähnlich C. fossorius L. 

Aus Minussinsk von N. Martjanow erhalten und ihm gewidmet.» 

Mir ist diese ausgezeichnete Art nicht bekannt; aus den Angaben des Forschers 

glaube ich annehmen zu sollen, daß sie zur Gruppe Crabro gehört, wenngleich in der 

Beschreibung nichts über die Zahl der Fühlerglieder verlautbart wird. 

Crabro (Crabro: Crabro transiens ad Clyiochrysum) 
lituratus Panzer. 

Crabro lituratus Panzer, Fauna insect. German. VIII, Fasc. go, Tab. ı3 0 . 1805 

Crabro lituratus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, p. 702, 

NewEn or u: 1834 

? Ceratocolus cn ee et Bralte Bun Sa Ben Fra im, 

p. 746 © (exkl. var.) . . Be 1834 
Crabro lituratus Herr. er Dee Fe insect. ee H. 179; 

Auseinandersetz. d. Gatt. Crabro,p. 120,30... 0. 1841 

Crabro fasciatus Herr.-Schaeffer, Faun. insect. German., 3, 

Mepm Loc DeTon N .. ISAT 
Crabro lituratus Lepeletier, Er nat. insect. Er men. m, P. 105, Nr. 5 3. 1845 

? Ceratocolus fasciatus Lepeletier, Hist. nat. insect. II, pssare} 

(exklayarı) 2 RESET 

! Crabro Kollari Darlne, N Eon. Aa P- 415, NL N Q q. | EEE, 

Crabro lituratus Smith, Entomol. Annual., p.98 . . . 7858 

Crabro Kollari Schenck, Jahrb. d. Ver. f. Naturk. SE XII, pP. 1205 

Nr. 10 er): Eier, 

Crabro vestitus Sehe Gaal! Brit. Be ee P: a Nr. 9 a 0 TEE 

Crabro argenteus Schenck, Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Nassau XII, p. 62 u. 95, 

Nr2650,.2..0% : ; 1859 

! Solenius Inierm ea ae ee Bull. FL sc. St. Peterson x) 

B2264 Ne go oma - % VOTE 

Grabro Kolları Taschen nee Dnaile p- re: Ne 3 04 ne 1866 

Crabro (Solenius) lituratus Ach. Costa, Annuar. Mus. zool. Napoli v 

(E66), p: 71, Nr.3 ores mega, 1871 

! Crabro argenteus Kohl, Zeitschr. d. a nesbeuck (3) xxIv, 

P2304, Nr24.07 7... ; 1880 

! Crabro Kollari var. Dailatornee Kohl, ea er Er. eo 

bruck(3) AXIV, p. 114 0. 212 oe 1880 

Crabro fasciatus Kohl, Mitt. Schweiz. on ak VI, 10, P.53 N 7 I 1883 

Crabro Kollari E. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XIX, p.246 . . . 1883 

Crabro (Clytochrysus) lituratus Kohl, Verh. zool.-bot. Gesellsch. Wien 

RAXMUDeP: 720% 00. 5 0 es 2, 5 Ne Le 
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Crabro lituratus F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. XXVI, p. 175. . . 1892 

Crabro lituratus E. Saunders, Hymen. acul. Brit. isl., London, P. IV, p. 128, 

and PAVSpUTASn ed. he: 2202. 1893— 1894 
Crabro (Clytochrysus) lituratus miedstenecht: Eeenare I 

Jena,'p. 185.0, p.186 d\. 7... 17.7907 

Metacrabro ass Perkins, a; Eintons Sr: nes, P. I, p: 387 d, 

JEIOSPLRIR, EiE,32, 0,202, nd a EN EEE a 

9. — Länge 11 — 145 mm. Mittelgroß. Kopf groß, etwas breiter als der Thorax. 

Vordere Kopfansicht Taf. IX, Fig. ııı. Aus dieser ist die Gestalt des Kopfschildrandes 

ersichtlich. Am oberen Innenrande der Oberkiefer ist kein Zahn ausgebildet, nur schwach 

angedeutet. 

Die Netzaugen reichen bis zur Oberkieferwurzel; sie sind verhältnismäßig grob 

facettiert, ihre Vorderwand steht ziemlich senkrecht. Die obere Stirne vor den Neben- 

augen hat nur geringe Neigung gegen den Fühlerschaftgraben zu. Kopf dicht punktiert, 

ähnlich wie bei dem auch sonst ähnlichen Cr. quadricinctus F. An den Schläfen ist die 

Punktierung ärmlicher und seichter, an der oberen Stirne gedrängt. Die hinteren Neben- 

augen stehen im Bogen, einander aber viel näher als den Netzaugen. Fühlerschaft etwa 

doppelt so lang als der geringste Netzaugenabstand beim Fühlergrunde. Zweites Geißel- 

glied 2'5mal so lang als am Ende dick, etwa ı'; mal so lang als das dritte. 

Kollare mit abgerundeten Schultern. Mesonotum gerunzelt, mit nicht sehr 

rein ausgeprägten Runzelstreifchen; etwas deutlicher sind die Längsstreifchen in der 

Mitte der Hinterhälfte. Parapsiden-Linien im Vergleiche mit quadricinctus F. stark 

ausgeprägt. Mittelbruststückseiten längsgestreift, mit etwas vereinzelten Pünkt- 

chen zwischen den Streifen. Metapleuren mit derben scharfen Längsstreifchen. 

Mittelsegmentseiten dicht und deutlich längsgestrichelt, aber doch nicht so sehr fein 

wie bei guadricinctus F.; sie sind von der undeutlich skulpturierten Hinterwand nicht 

abgesetzt, sondern gehen in diese sanft über; auch die Abgrenzung der Area dor- 

salis ist meist nur mäßig angedeutet. Diese ist etwas schräg runzelstreifig und wird in 

der Mitte von einer Rinne durchzogen, welche sich auch über die Hinterwand fortsetzt. 

— Bruststück nicht nackt, sondern abstehend behaart. 

Hinterleib nicht punktiert. Die matten Seitenmakeln des zweiten Sternites sind 

deutlich. 

Zeichnung auffallend reichlich. Am Kopfe sind gelb: die Oberkiefer bis auf die 

dunkle Spitze und die Fühlerschäfte. Am Bruststücke können gelb sein: eine Kollar- 

binde, die Schulterbeulen, eine Episternal-Makel hinter ihr, eine Schildchenbinde und 

vorne seitlich anschließend je eine kleine Makel, eine Hinterschildchenbinde und Seiten- 

makeln hinten auf dem Mittelsegmente. Die kleinen Seitenmakelchen, die vorne an das 

Schildchen sich anlehnen, habe ich stets, auch bei den weniger reichlich gezeich- 

neten 09, beobachtet. 

Hinterleib mit sechs gelben Binden, von denen die auf Tergit 3 nur selten unter- 

brochen ist. Binde auf Tergit ı vielgestaltig, oft in mehrere Makeln aufgelöst. Bei einem 

der untersuchten Stücke fehlt die Binde des ersten Tergits. Von 2ı vorliegenden 

Stücken, 99, zeigen 16 auch auf den Seitenteilen des End-Tergits mehr weniger aus- 

gedehnte, zum Teile an der Basis versteckte Makeln, bei einem ist sogar das ganze 

End-Tergit gelb. 

Sternite, so weit beobachtet, ungefleckt. 
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Knie, Schienen und Tarsen gelb; letztere am Ende gebräunt. Schienen an der 

Innenseite oft mit dunkeln Längswischen. 

Flügel bräunelnd getrübt, mit hellbraunem Geäder. 

d. — Länge 9—ı2 mm. Entsprechend kleiner und schmäler als das Q. Oberer 

Innenrand der Oberkiefer mit einem deutlichen Zahne. Die Skulptur des Kopfes 

ist ähnlich wie beim 9. Die Geißelglieder zeigen keinerlei Auszeichnungen, 

wie Ausrandungen oder Zähne. Zweites Geißelglied ungefähr dreimal so lang als am 

Ende dick. Die Skulptur des Bruststückes ist ähnlich wie beim Q, nur die des Mittel- 

segmentes ist allenthalben-, also auch auf dessen Seiten, besonders jedoch auf dem 

Rücken und hinten, bedeutend gröber. 

End-Tergit ohne Längsvertiefung in der Mitte. Metatarsus der Mittelbeine 

vor dem Ende vorne nicht verdickt. Mittelschienensporn deutlich. Metatarsus der 

Vorderbeine sehr schwach verbreitert, blaß, fast etwas durchscheinend. 

In betreff der Zeichnung läßt sich bemerken, daß die Binden der vorderen Tergite 

häufig zum Teile mitten unterbrochen sind, daß einzelne Sternite manchmal kleine 

gelbe Makelchen zeigen, daß auf dem Bruststücke das Episternum des Mesothorax, so 

viel beobachtet wurde, ebensowenig gelb gezeichnet ist wie das Mittelsegment; auch 

fehlen sehr oft die Makelchen, welche beim Q meistens vorne seitlich an das Schildchen 

stoßen. Das Collare, die Schulterbeulen und das Hinterschildchen habe ich stets gelb 

gezeichnet gefunden. 

Diese reichgezeichnete Art ist ziemlich verbreitet, aber überall nur sehr vereinzelt. 

In Skandinavien scheint sie zu fehlen. Großbritannien (Dodington, Kent — A.J. Chitty 

leg. 1898; Headly, Surrey — Mr. Billups leg.; Colchester — Mr. Harwood leg.; 

Yorkshire — F. Smith). — Deutschland (Karlsruhe — Mus. caes. Vind.; Wiesbaden 

— A.Schenck leg.; Kösen — Coll. Konow.). — Österreich (Tirol: Bozen, Zeinisjoch 

im Achentale — F. Kohl leg.; Niederösterreich: Wien — Kollar leg.; Bisamberg, 

Greifenstein, Brühl, Arnsdorf — J. Kolazy leg.; Dornbach, Baden — A. Handlirsch 

leg.; Mähren: Frain — A. Handlirsch leg.; Dalmatien — J. Kolazy leg.). — Ungarn 

(Wilfleinsdorf an der Leitha 14. August 1887 — J. Kolazy; Kroatien: Zagreb — 

Korlevig, 29. August 1886). — Schweiz (Zürich — Diettrich leg.; Bern — Coll. 

Isenschmied; Genf — Coll. Bueß; Peney — Tournier leg.). — Italien (Pie- 

mont — Garbiglietti leg.; Toskana — Piccioli leg.; Neapel — A. Costa leg.; 

Sizilien — Wesmaöl leg, Mus. caes. Vindob.). — Frankreich (Paris — Coll. 

Lepeletieri). — Südrußland (Spask — Eversmann leg.; Kaukasusgebiet «Arme- 

nische Gebirge»). 

Ashmead nennt als Type zu seiner Gattung Metacrabro den Cr. Kollari. Dieser 

hat, wie mich die Type und der mit ihr synonyme argenteus Schenck (9) lehrt, in 

beiden Geschlechtern wohlausgebildete Mittelschienensporne, was ganz gegen die 

Kennzeichnung von Metacrabro-d' durch Ashmead ist. Dieser Forscher hat entweder 

einen Irrtum in der Kennzeichnung begangen oder sein «Cr. Kollari Dhlb. d’» ist eine 

ganz andere Art. — Ich glaube an das erstere, da die Type zu Xestocrabro Ashm. n.g. 

(ebenfalls zur Rubrik ohne Mittelschienensporne gehörig), der Cr. sexmaculatus Say, 

ebenfalls sehr deutliche Mittelschienensporne zeigt. Die Gattung Metacrabro vermag 

ich überhaupt nicht anzuerkennen, so wenig als Xestocrabro. 
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Crabro (Crabro Clytochrysus A. Mor.) zonatus Panzer 

(ist nicht quadricinctus F.). 

Crabro zonatus Panzer, Fauna insect. German. IV, Fasc. 46, Tab. 7 d . . 1797 

Crabro vespiformis Panzer, Fauna insect. German. V, Fasc. 53, Tab. 14 d 1798 

Crabro sexcinctus Panzer, Fauna insect. German. VI, Fasc. 64, Tab. 13 do 1799 

? Crabro zonatus Spinola, Insect. Ligur. spec. nov. II, 3, p. ı76, Nr.8 . . 1808 

?Crabro sexcinctus Schilling, Über. Arbeit. schles. Ges. f. vaterl. Kultur 

(041 28527),:Pa,67 1 Un y: USA TE ah 1828 

Crabro zonatus v. d. Linden, Nav. mem. EN sc. Brizzelles v, p. 3, 

Ne 3 einer) 

<Crabro sexcinctus v. z Binden: Non mem. da sc. Belaele v, P- 55; 

NW hl: 1829 
? Crabro zonatus DB eerten et ae Run: Soc Entars: Eranek II, p. 700, 

Near ans: ne ae MR 

!Crabro flavipes Be eletr, Kon Soc. Entom. France Ill, p. 699, 

Nr42% Spirale Yledrs 1834 
Crabro sexcinctus Be peletier.e et Beute IE Sog om: Brance m, 

PS703.N53/6.%, var 1° 34,.: AD EN are! 1834 

Crabro sexcinctus Shuckard, Essay ns: fossor. Hymen., p. a 

Nashorn 1837 
? Crabro tetraödrus Blanchach nat. anim. ee u, PL. 5; Eigx £’Qs ls, 1840 

Crabro sexcinctus Herr.-Schaeffer, Faun. insect. German., Fasc. 179, 

fabsr1,0,,B-7220.18 0 ru... re ESAL 

Crabro flavipes Dahlbom, Hymen. Euro , p- 384, Nr. ER Iris BA5 

<Crabro cephalotes: var. k, I, m Dahlbom, Hymen. Europ. I, p.4ır.. . . 1845 

Crabro cephalotes Lepeletier var. er Hist. nat. insect. Hymen. III, 

PII0T. 9: 1... 3 HTBAG 

Crabro flavipes Ben SIerien. Eier nat. insect. nen I, p- IO2, N 2 7 NLBAE 

? Crabro zonatus Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 103, Nr.30 . 1845 

Crabro sexcinctus ee Hist. nat. insect. u III, p. 106, Nr. 6 “ 

YArHEDL.H -, 1845 

Crabro N sexcinctus en, Bull. dt sc ee XIX, 7; 

Py620,Nr. 34 00,.,. 1852 
Crabro (Solenius) sexcinctus Schekch Haheb, a. ver f Na Nasa xIT, 

PESUNMIOGT rl - 7857 
Solenius cephalotes nee Efhienopt Deutschl >D- nee var. Io, II 

und-T2.. 7.7. = ,.'=2866 

Solenius sexcinctus ae eunery Eye end: Deutschl) p- er a Ba 78606 

Crabro (Solenius) sexcinctus Thomson, Opusc. entom., P. 2, p. 174 Qd’ . 1870 

<Crabro (Solenius) A. Costa, Ann. mus. zool. Napoli VI (1866), p. 70, 

Nr KO: ER 4 dr 1871 

? Crabro sexcinctus adosakowsky; Bercheakel Bee I Dürkestan I, Zoot 

Spheg:,Pp:777°Nr,T® 29. 1877 

Crabro planifrons Perkins fo ie y Eurton Montlil, Mas CH. ser. \x, 

1899, p. ııı Ü (non p. 261) . . 1899 
Crabro E. Saundersi Perkins, Hintern! Monthil Mas: (IT. ee x Bchl 

ne So TEE EEE 2:7. (6 
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.Crabro (Clytochrysus) sexcinctus Schmiedeknecht, Hymen. Mitteleuropas. 

Jena, p. 186. 0 O1 Mes. He ee: ee 1907 

Clytochrysus sexcinctus Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., P. II, p. 380% 

388, 0, Pl. XIX, Fig, 28,0 71. Sun. 102% nase an ae Teer (Er 

0. — Länge 12—ı7 mm. Eine schöne stattliche Wespe mit sehr dickem Kopfe 

(Taf. IX, Fig. 219). Dieser ist breiter als der Thorax. Die Netzaugen reichen an den 

Oberkieferursprung heran; ihr geringster Abstand voneinander beträgt etwas mehr als 

die halbe Fühlerschaftlänge einschließlich der Einlenkungsbeule, von welcher sie sich 

in einem deutlichen Abstande befinden. Der obere Innenrand der Oberkiefer zeigt bei 

der Mitte keinen Zahn. Das vorletzte Glied der Kiefertaster ist sehr beträchtlich dicker 

als das Endglied. Der Kopfschild ist gold- oder messingglänzend behaart. 

Seine mittlere Vorragung ist sanft ausgerandet, seitlich von ihr, durch einen weiten 

Bogen getrennt, zeigt sich beiderseits ein kräftiger Zahn. Sehläfen dick. Kopf sehr fein 

und dicht-, an der oberen Stirne und noch darüber hinaus gedrängt punktiert. Wenig 

dicht stehen die Punkte an der hinteren Schläfenhälfte. Nebenaugen in ihrer Stellung 

einem gleichseitigen Dreiecke einigermaßen genähert, ähnlich wie beim verwandten 

Cr. cavifrons Thoms. Das zweite Fühlergeißelglied ist viermal so lang als 

am Ende dick, etwa so lang als das 3. + 4. Der Kopf ist wie der Thorax und die 

Grundhälfte der Beine sehr beträchtlich abstehend behaart. Schulterecken des Collare 

unbedornt. Mesonotum sehr fein punktiert-runzelig. Parapsiden-Linien gut aus- 

geprägt. Mittelbruststückseiten zart längsrunzelstreifig, zwischen den Streifchen zeigen 

sich Pünktchen. Metapleuren längsgestreift, ebenso die Mittelsegmentseiten. Die Strei- 

fung dieser ist weit schärfer und weniger dicht als bei cavifrons oder planifrons. 

Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist von dessen Seiten nicht durch eine Kante 

oder Furche getrennt, quergestreift. Die große Area dorsalis ist längsrunzelig ge- 

streift, nicht scharf abgegrenzt, in der Mitte von einer Furche der Länge nach durch- 

zogen, die weiter unten auf der Hinterwand eine in einem Eindrucke liegende Fort- 

setzung zeigt. 

Hinterleibs-Tergite nicht punktiert zu nennen. Die matten Seitenmakeln des 

zweiten Sternits sind deutlich. Beine ohne Auszeichnung. 

Gelb sind: am Kopfe die Oberkiefer, die Fühlerschäfte und die Unterseite des 

Pedicellus; am Thorax, so weit beobachtet, stets zwei Linien oder eine Binde auf dem 

Collare und die Schulterbeulen; dazu tritt eine Postskutellar-Linie und manchmal über- 

dies auch noch eine Schildchenbinde. 

Bei zonatus ist die Zeichnung des Hinterschildchens häufiger als die des Schild- 

chens; bei cavifrons ist das Verhältnis umgekehrt. Die Hinterleibs-Tergite ı—35 sind 

gelb gebändert. Binde auf Tergit 2 und 3 manchmal mitten unterbrochen. End-Tergit 

meist bis auf die dunkle Spitze ganz gelb. Sternite ebenfalls mehr weniger gelb ge- 

zeichnet, oft sehr reichlich. An den Beinen sind die Knie, Schienen und Tarsen gelb; 

an letzteren ist das Endglied gebräunt. — Flügel etwas getrübt. 

d. — Länge 10—ı3 mm. Betrachtet man den Kopf von vorne, so überwiegt 

dessen größte Breite die Länge entschieden viel mehr als bei dem verwandten cavi- 

frons Th., wo der Unterschied zwischen der Breite und Länge nicht auffällt. Dasselbe 

gilt übrigens auch vom Oo. 

Der erste Zahn des zweiten Geißelgliedes ist vom zweiten ebensoweit 

abstehend als dieser vom dritten; er ist sehr ausgezeichnet durch ein von einigen 
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Härchen gebildetes Pinselchen, das auf seiner Spitze steht; hiedurch ist die Art von 

den nächstverwandten im männlichen Geschlechte leicht zu unterscheiden (Taf. XI, 

Fig. 252). Meines Wissens hat Perkins dies gute Merkmal zuerst entdeckt. Die Geißel 

ist an der Unterseite rostrot, nur das Endglied ist ganz schwarz. Die Längsstreifen des 

Mittelsegmentes sind sehr scharf, weit kräftiger als bei cavifrons-d’. Das End-Tergit 

endigt mit einem breiten, schwachen Bogen, der seitlich eine abgerundete Winkel-Ecke 

zeigt; mitten ist es ohne Längseindruck. Die Vorderschenkel zeigen einen Umriß, 

der etwas verschieden ist von dem bei cavifrons. Von vorne besehen zeigen sie die 

größte Breite jenseits des Endes des Basaldrittels; sie sind im ganzen schmäler. Der 

Metatarsus der Mittelbeine zeigt vorne, kurz vor dem Ende, eine Verdickung, die 

ein Dörnchen und sehr kurze Härchen trägt. Mittelschienensporn kurz, aber noch deut- 

lich. Auf dem Bruststücke sind das Collare und Schulterbeulen fast stets gelb gezeichnet; 

von den vorhandenen SZ’ haben 22 auch eine gelbe Hinterschildchenzeichnung. Bei den 

Stücken aus Chinesisch-Turkestan haben die JS überdies ein gelbes Schildchen, eine 

reichliche Bauchzeichnung und manchmal auch einen gelben Fleck an den Mesothorax- 

seiten. Von den europäischen Stücken (C’) zeigt nur eines aus Mähren eine Schildchen- 

binde und seitlich davor gelbe Tüpfel. Die Hinterleibs-Tergite sind mit gelben Binden 

geziert, von denen die drei vorderen mitten unterbrochen sein können. Sternite meist 

mehr weniger gelb gezeichnet. Schenkel oft an der Endhälfte rostgelb und die Schienen 

innen mit dunklem Wische. 

Abbildung des Genitalapparates: Taf. XIV, Fig. 334. 

In Mitteleuropa nicht gerade selten. Großbritannien (Coast of Devonshire; North 

Wilts —R.C. Perkins). Scheint in Skandinavien zu fehlen, ebenso in dem südlichsten 

Mediterrangebiete. — Deutschland (Wiesbaden — sec. Schenck; Gießen — Mus. caes. 

Vindob.; Halle — Taschenberg); Westfalen (Iburg, Wellingholthausen — Fr. Sick- 

mann leg.). — Österreich (Tirol: Kohl; Niederösterreich: A. Handlirsch; Ko- 

lazy leg.; Mähren: Kolazy leg.; Salzburg). — Ungarn (Siebenbürgen: Mus. caes. 

Vindob.). — Spanien (Coll. E. Saunders — sec. Perkins). — Belgien (Wesmaid!]). 

— Frankreich (Paris — Lepeletier). — Schweiz (Frey-Geßner; Tournier). — 

Südrußland (Kaukasusgebiet: Araxestal; Spask -— Eversmann leg.). — Türkei («Bel- 

grader» Wald bei Konstantinopel, d’O, 190g — Prof. Dr. J. Fahringer leg.). — Tur- 

kestan (Iskander-Kul — D. Glasunow leg.). — Chinesisch-Turkestan (Tschakar bei 

Polu, 1950 m, 10. Juni 1990 — Mus. Berol.). — In Tirol wurde diese Art noch bei 

1600 m über dem Meere beobachtet. 

13. Crabro (Crabro Clytochrysus) cavifrons Thomson. 

2 

x 

Degeer, Mem. hist. insect. Il, ı, p. 807, Nr. ı; Taf. 25, F.10—15. . 1771 

Götze, Degeer, Abh. Gesch. Insekt. II, 2, p. 137, Nr. 1; Taf. 25,F.10—ı5 1779 

? Sphex interrupte-fasciata Retzius, ne Gen..zetsspecisinseef,p- iR 

NE243° lei. 1783 

? Crabro cephalotes nole, insert. Digar spec. nov. I, 3, p- 8, Nr. Im), 3808 

< Crabro sexcinctus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 55, 

Nr. 173 oge) ER; 1825 

<Crabro cephalotes Bneletier et le, Ann. She: Eintam; Bande m, 

P2097,. N... Sog, 2, 42 1834 
Crabro cephalotes Shuckard, die: fassen Einen, p. Bo 7do 1837 

Crabro sexcinctus Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 137, Nr.8 1837 
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Crabro cephalotes Dahlbom, Exam. de Crabr. Scand., p. 95, Nr. 26 Ro, 

Tab. 1838 

< Crabro en haiore ‚Deibiloran Synops. Elymen Scanıll P295; N 26 00, 

BRabi3V Vu: ......1839—40 

? Crabro cephalotes Bilätrehard, Hist. nat. insect. Im, p- See ne Um. 1840 

? Crabro ruficornis Zetterstedt, Insect. Lapp. (I, 1838), pP. 443, Nr.5 Cd. 1840 

Crabro aurilabris Herr.-Schaeffer, Fauna insect. Germ., Fasc. 179, Aus- 

einandersetzung, p. 12 Cd’. HE IE. 22..2 

Crabro cephalotes Herr. sSchaciien, Fauna insect. Germ., Fasc. 179, 

Tabriıs7@Loseip42ol os en sen 1841 

< Crabro cephalotes a Hist. nat. [a Eynen, au, p. 100, Ne I 30 

(exklavari 220) 0% a .; 

< Crabro cephalotes Deulbor) Ei Eon L&p: io8; N 303 a E— 

var. a,b, c, d, h, i (certe, exkl. var. f, k, I, m = zonatus!) 1845 

Crabro (Sotenin) a Wesmaöäl, Bull. acad. sc. Belgique XIX, 1% 

Ps617, No. 3319; Ci. #0: 1852 

Crabro en Ben alores end, dekrb, [. Narıık Herzogs 

Nassau XII, p. 60, Nr.4 0; ? 0 1857 

Crabro sexcinctus Smith, Catal. Brit. yes p- Be Nr. 24 d 1858 

Crabro cephalotes Smith, Catal. Brit. foss. Hymen., p. 147, Nr.25 O 1858 

< Crabro (Solenius) cephalotes Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. 

RI Ta Ne 38.€0 uhle 1858 

< Crabro (Clytochrysus) a A. Mor nie. Bull. Beh, 

St.-Petersbourg VII, p. 453, Nr. ı . ; 1 ET 

< Crabro (Solenius) cephalotes Taschenbere, Hiymien, Deus p. 166 

(vauı1,2,3,4,8,9) ae 0 ncıs 

Crabro Soleaus, u, season, ‚Opuse an P. ,254Ps 2923 

Nr. 32 Cd’ 1870 

< Crabro (Solenius) halges i A. eisen, Ann. mus. zech Nat VI 1860), 

px. 70, Nr.1 00... 1871 

Crabro (Clytochrysus) euren seien, Hymen ae II, p- SE 

Nr. 33 d’o > 1874 

Crabro a Dallas E. Se Trink, ae 33 N, p- 292, 

Nr. 19 d'9 1880 

? Solenius cephalotes oe Se aa I, p- 59 o. ie 

Crabro cephalotes E. Saunders, Hymen. acul. Brit. isl. London, P. IV, 

D. 127, et P-V, p-140.0:0, Lab.ırg, Kıe. 2 9 ...2...1893—94 

! Crabro cephalotes Marchal, Ann. Soc. Entom. Eranee, p- 331-336; Tab. 8, 

Fig. 1-90. .- Bio: 1893 

Crabro cephalotes E. Saunders en sau Brit. Il Be p. 140 CO. 1896 

? Clytochrysus cephalotes Borries, Vidensk. Meddels. nat. Foren. john 

LO) 5 1897 

Crabro cephalotes Pe Eure Mondhly, Mas au. er) x PT a 1899 

Crabro cavifrons Perkins, Entom. Monthly Mag. (Il. ser.) X, p. 261 So... 1899 

Crabro (Clytochrysus) cephalotes Aurivillius, Entom. Tidskrift. Ärg. 25, 

H.4, 7.288 ©; 293 0 1904 

Crabro ern) cavifrons en, Eymensen Mittel- 

europas. Jena, p. 186 J'O - BIBEIEREE a: 1907 
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Crabro (Clytochrysus) cavifrons Bouwmann, De levende Natuur, Afl., 

Pr201, Eign22 13,0% 1 mine. re 1. Bee Ein 

Clytochrysus cavifrons Perkins, Trans: Enno Soc. Loncı P>1L,5P3380.4; 

BO FEIND EIE 824, Ban Fu Te te NE dEgE3 

9. — Länge ır—ı6°5 mm. Kopf dick, jedoch nicht so sehr wie bei zonatus Pz. 

(Taf. IX, Fig. 218); von vorne besehen ist er (ohne Kiefer) noch von elliptischem Um- 

risse; die Ellipse nähert sich schon demKreise, denn ihre große Achse verhält 

sich zur kleinen wie 5:4. Bei zonatus ist die querelliptische Form stärker ausgesprochen 

und verhält sich die große Achse zur kleinen wie 4:3. Die Netzaugen treten stärker an 

die Fühlereinlenkung heran, so daß der geringste Abstand ihrer Innen- 

ränder daselbst nur die halbe Fühlerschaftlänge beträgt. 

Der obere Innenrand der Oberkiefer beträgt bei der Mitte keinen Zahn, überein- 

stimmend mit der vorhergehenden und folgenden Art. Das vorletzte Kiefertasterglied 

ist nicht viel dicker als das Endglied. Der Kopfschild ist goldglänzend behaart. Sein 

mittlerer Teil ragt etwas mehr vor als bei zonatus, ist vorne sehr sanft ausgerandet, 

seitlich davon zeigt sich, nur durch eine kleine Bucht getrennt, beiderseits ein 

Zahn. Bei planifrons, noch mehr aber bei zonatus, ist die Bucht größer. Kopf sehr 

fein und dicht-, an der oberen Stirne und noch darüber hinaus gedrängt punktiert. 

Wenig dicht stehen die Punkte an der hinteren Schläfenhälfte. Die Nebenaugen 

nähern sich in ihrer Stellung schon stark dem gleichseitigen Dreiecke, zum Unter- 

schiede von planifrons, wo sie noch deutlich im Bogen stehen. Die obere Stirne ist 

verhältnismäßig stark eingesenkt, stärker als bei den verwandten Arten (<cavifrons!»). 

Das zweite Fühlergeißelglied ist viermal so lang als am Ende dick, ein wenig länger 

als 3.+ 4. Der Kopf ist wie der Thorax und die Basalhälfte der Beine beträchtlich ab- 

stehend behaart. 

Schulterecken des Collare unbedornt. Mesonotum fein punktiert runzelig, in 

der Mitte der hinteren Hälfte und auf dem Schildchen bemerkt man zarte Längs- 

streifen. Die Parapsiden-Linien sind im Vergleiche mit Cr. planifrons nur 

wenig ausgeprägt. Mittelbruststück-Seiten zart längsstreifig, zwischen den Streifen 

sieht man einzelne undeutliche Punkte. Metapleuren längsgestreift. Sehr zart und 

gedrängt — viel feiner als bei zonatus — sind die Längsstreifchen an den Mittelsegment- 

seiten, welche von der quergestreiften Hinterwand nicht getrennt sind. Die Area dor- 

salis ist ähnlich wie bei zonatus beschaffen, ebenso der Hinterleib in betreff der Skulptur. 

Beine ohne Auszeichnung. 

Am Kopfe sind die Oberkiefer, die Fühlerschäfte und oft auch die Unterseite des 

Pedicellus gelb; am Thorax wenigstens eine mitten unterbrochene Collar-Binde; dazu 

kommen meistens gelbe Schulterbeulen, häufig auch eine Schildchenbinde oder einzelne 

Schildchenmakeln, sehr selten auch überdies ein Hinterschildchenstreifen. Auf dem 

Hinterleibe sind Tergite 1—5 gelb gebändert, die Binden auf ı, 2,3 und manchmal 

auch auf 4 mehr weniger unterbrochen; bei einem Sechstel der vorliegenden Stücke ist 

das erste Tergit unbemakelt. Das Anal-Tergit zeigt meistens beiderseits an der Basis 

eine gelbe Makel, die mitunter vom vorhergehenden Tergit fast ganz verdeckt wird. 

Die Sternite sind, so viel beobachtet wurde, ungezeichnet, zum Unterschiede von 

Cr. zonatus. An den Beinen sind die Knie, Schienen und Tarsen gelb; letztere am Ende 

in größerer oder geringerer Ausdehnung gebräunt. Flügel leicht getrübt. 

d'. — Länge 8—ı2 mm. Oberkiefer oben mit gelben Streifen oder schwarz. Kopf- 

schild mitten vorgezogen, stumpf, häufiger messing- bis goldglänzend behaart, 
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seltener jedoch auch silberweiß, bei planifrons, so viel beobachtet wurde, stets silber- 

weiß; Fühlerschäfte hinten schwarz. Zweites Geißelglied, von der ganzen Oberseite 

her besehen, etwa viermal so lang als in der Mitte dick; dessen beide Zähne an der 

Unterseite durch ziemlich tiefe Ausbuchtungen gut ausgeprägt, weit kräftiger als 

bei planifrons (Taf. XI, Fig. 249). 

Der erste Zahn der Fühlergeißel(Grundzahn) ist vom nächstfolgenden 

beträchtlich weiter abstehend als dieser vom dritten und der dritte vom vierten. 

Der erste Zahn führt an der Spitze kein Haarpinselchen. Unterseite der Geißel, mit 

Ausnahme des schwarzen Endgliedes, rostrot. Die Streifung der Mittelsegmentseiten ist 

um einen Grad weniger fein als beim 9, wenngleich noch immer sehr fein. Das End- 

Tergit endigt nicht in der Breite wie bei zonatus und zeigt seitlich keine abgerundete 

Ecke; auf seiner Scheibe ist kein Längseindruck. Der Metatarsus der Mittelbeine ist 

wie bei zonatus kurz vor dem Ende vorne verdickt; die Verdickung mit Dörnchen be- 

wehrt. Mittelschienensporn nicht erkennbar, scheinbar fehlend. Die Zeich- 

nung des Bruststückes beschränkt sich in der Regel auf eine unterbrochene Collar-Binde 

und gelbe Schulterbeulen; selten ist auch noch das Schildehen gezeichnet. Es gibt auch 

Stücke mit ungefleckten Schulterbeulen. Hinterleib ähnlich wie beim Q gezeichnet; 

sechstes Tergit mit Binde. Die Schenkel zeigen meist mehr Gelb als beim 9. Vorder- 

schenkel gelb, hinten mit schwarzem Längsstreifen. Das Gelb der Beine geht stellen- 

weise ins Rostrote über, besonders knapp bei den schwarzen Stellen. 

Cr. cavifrons ist eine gute Art, die erst durch Thomson in ihrer Gänze erkannt 

und gekennzeichnet worden ist. Sie wurde mit noch einer anderen Art, dem Cr. planı- 

frons Thms., von vielen Forschern mit dem Cr. zonatus («sexcinctus») und selbst dem 

quadricinctus Fabr. vermengt. Übrigens ist die Zusammenstellung der Synonymenliste 

bei dem großen Wirrwarr und dem Umstande, daß entscheidende Angaben häufig fehlen 

oder nur schwer herauszufinden sind, unendlich zeitraubend und mühevoll gewesen und 

trotzdem da und dort unsicher. 

Diese stattliche Wespe ist ziemlich weit verbreitet, ohne aber örtlich in größerer 

Häufigkeit aufzutreten. Meist begegnet man ihr nur einzeln. In vertikaler Verbreitung 

habe ich sie in Tirol noch bei 1500 m s. m. angetroffen. 

England (Saunders; Perkins). — Skandinavien (Zetterstedt; Dahlbom; 

Thomson). — Belgien (Wesmaäl). — Frankreich (Lepeletier). — Schweiz (Frey- 

Geßner). — Deutschland (Schenck; Taschenberg; Konow u. a.). — Österreich 

(Tirol: Kohl; Niederösterreich: A. Handlirsch; J. Kolazy; Mähren: J. Kol.) — 

Ungarn (Leithagebiet; Kroatien: Korlievic). — Rußland (Kaukasusgebiet — Mus. 

caes. Vindob.; Semipalatinsk — Mus. Petrop.; Sibirien: Irkutsk — Mus. caes. 

Vindob.; Karelien — F. Mor.). — Italien (A. Costa). 

ı4. Crabro (Crabro Clytochrysus) planifrons Thomson.') 

? Crabro ruficornis Zetterstedt, Insect. Lappon (l, 1838), p. 443, Nr. 5 I, E80 

Crabro cephalotes Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 273, 410, var. fO (certe!) 1845 

Solenius cephalotes Boie, Stettin. Entom. Zeitg. XVI,p.5o 99 ©. . . . 1855 

Crabro cephalotes Taschenberg, Hymen. Deutschl., p. 167, var.6. . . . 1866 

Crabro (Solenius) planifrons Thomson, Opusc. entom., P. 2, p. 173, 

Neon ee.» Me. 22 0 

t) Es ist wohl möglich, daß ein Teil der unsicheren Synonyme des Cr. cavifrons Th. zu dieser 

Art gehört. 
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Crabro (Clytochrysus) planifrons Thomson, Hymen. Scandin. III, p. 

NER TOR: 1874 
! Crabro Ch roeesu6) Tone Verhaefk EN Nach xvım, m: 760. 1892 

Crabro planifrons Perkins, Entom. Monthly Mag. (Il. ser.) X, p. 261 ER 

(mon,p. ıTı)n. KL,“ 1899 

Crabro (Chrtochrysus) fee ons Alla Entom. Tidskrift Arg. 2, 

Bla, p 288 87,293. 0 2). ; 1904 

Crabro (Clytochrysus) Danifkons Schmiedeknecht: ey men. ‚Nitsleuropas, 

Jena, P.186:0.0..:..- 1907 
Clytochrysus planifrons Perkins, Trarie, Entom. Soc. Bonds P. 1, p- 386 G; 

a) lee ran na al Aa SA HLgIL3 

Q Länge 10—ı4 mm; 0’ 7'5-—ı2 mm. Steht dem Cr. cavifrons Thoms. sehr 

nahe und ist mit ihm oft verwechseit und zusammengemengt worden. Trotzdem hält 

es bei sorgfältiger Untersuchung nicht schwer, ihn zu unterscheiden. Es soll hier von 

der Erörterung der übereinstimmenden Merkmale abgesehen und nur auf die Unter- 

schiede aufmerksam gemacht werden. 

Cr. planifrons ist durchschnittlich ein wenig kleiner. 

9. — Die mittlere Vorragung des Kopfschildes ist beiderseits vom 

Seitenzahne durch eine größere Bucht getrennt (Taf. IX, Fig. 217); die Art 

steht diesbezüglich zwischen zonatus und cavifrons. Die Einsenkung der oberen Stirne 

ist nicht so beträchtlich wie bei cavifrons, wenngleich die Bezeichnung planifrons nicht 

ganz zutreffend ist und offenbar nur ein relatives Verhalten bezeichnen soll. Bei ge- 

nauem Vergleiche mit cavifrons wird man auch finden, daß die Punktierung des Kopfes 

oben noch um einen Grad feiner und dichter ist als bei der verglichenen Art. Das 

zweite Geißelglied ist nur 3?/,mal so lang als am Ende dick, etwa so lang als 

3.4. Die seitlichen Parapsiden-Linien treten kräftiger heraus als bei cavifrons. 

Die Untersuchung einer großen Stückzahl 09 ergab, daß meistens nur das Collare 

zwei gelbe Querflecken (unterbrochene Binde) hat, die Schulterbeulen und das Schild- 

chen aber ungezeichnet sind. Eine Schildchenzeichnung habe ich nur bei zwei Exem- 

plaren gesehen, gelbe Schulterbeulen nur bei einem O9. Das erste Tergit ist ebenso oft 

ungefleckt als gezeichnet. Schienen innen der Länge nach schwarz gestreift. 

JS. — Thomson hat recht, wenn er bemerkt, «antennis articulo 3W° dentibus 

obsoletioribus»; denn die beiden Grundzähne der Geißel sind nicht durch kräftige 

Ausbuchtungen stark ausgeprägt, ihr Abstand voneinander ist leicht ausgefüllt und nur 

seichtbuchtig (Taf. XI, Fig. 254). Mittelschienensporn wie bei cavifrons nicht 

mehr erkennbar, wie fehlend. 

Oberkiefer in der Regel ohne Gelb, schwarz. Kopfschild stets silberweiß behaart. 

Ich sah ein Stück (0’), dessen viertes Tergit unbemakelt war; zugleich waren dessen 

Mittel- und Hinterschienen ganz schwarz, was auf eine beträchtliche Veränderlichkeit 

der Färbung hinweist. 

Diese Art ist seltener als Cr. cavifrons Th., wenigstens in vielen Gebieten. 

Britisches Inselreich (Küste von Devonshire; North Wilts — Perkins leg.). — Skan- 

dinavien (selten im südlichen Schweden — Thomson; Lappland und Skanien — 

Zetterstedt). — Finnland (Uleäberg — Nylander; Salmin Uusukylae — A. Wester- 

lund). — Deutschland (Bayern). — Österreich (in Tirol verbeitet bis zu 1500 m s. m.; 

Niederösterreich: Arnsdorf, Dornbach, Lunz, Schneeberg — J. Kolazy, A. Handl.; 
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Mähren: Czeladna — J. Kolazy; Slawonien: Triglav — Dr. Penther leg.). — Kare- 

lien (F. Mor); Uralgebiet (Soimonowsk, 6. August — M. Bartel leg.); Semipalatinsk 

(Mus. Petropol.). — Oran (Dr. Schmiedeknecht). 

ı5. Crabro (Clytochrysus) chrysostomus Lepeletier et Brulle. 

? Crabro fossorius Panzer, Fauna insect. German. VI, Fasc. 72, Tab. ır 9 . 1799 

Crabro lapidarius Panzer, Fauna insect. German. VIII, Fasc. go, Tab. 12 0 

(nee Einno)a/ge: Re ee 2.2015 

Crabro fossorius van der Dal Obere, aan, a «Europe, Fonie p- 51, 

Nesrolo los :0 a 1829 

Crabro chrysostomus Bepeleeien et Baer Ann. Sad Eaton Frans II, 

DI7O4 NO 1834 

! Crabro comptus , et Brulle, u Eon. Frans In, ; pP. 705, 

NHsren ie 1834 

Crabro xylurgus Shuckard, Essay indig. fossor, Hymnen, p- En N g es 1837 

> Crabro varus Curtis, Brit. Entom. XV, p. 680, Nr. 1ı2?d .. 1838 

Crabro lapidarius Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 91, Nr. 25 or 

MBabsBrb.u. 2 =: 1838 

Crabro lapidarius Del Se Ehyrden. Scandı D9T, Nr. 25 sog 

Mrabase ine) ı. : 189040 

Crabro ln lernt SEhJeRFer, Ban insect. N Base 179; 

absr3gor an: 2 Br 

Crabro comptus De ya iron [e p- 385, Nr.: 254.0 20. Sau, 

Crabro (Solenius) lapidarius Dahlbom, en Europ. |], pP. As: 

Nesarzkoese ne ne a I re ee 

Crabro chrysostomus Lepeletien Si nat. insect. Hymen. Ill, p. 107, 

Neon: 1845 

Crabro comptus ee, Hist. nat. insect. Hymen IIn, p. ns, Nr; 8 od'; 

BabzerBissslone u. 1845 

Crabro (Solenius) lapidarius rn Bu, soc. area an, XXIl, 

4, PAA28, Nem2o 22 a Rei 

Crabro interstinctus Smith, Zeslee ix, p. CXXVI G Re 1851 

Crabro (Solenius) lapidarius Wesmaäl, Bull. acad. sc. Belek XIX, L; 

p-a17, NeB2 och 1852 

Crabro ae) Inbiarius Schcnck, Mehr, er Natur Nazsalı xIT, p- kan 

Nr.5 oXej > % a 1337) 

Crabro interstinctus Sk el Brit, er Ermeuln 148, Nr. as g tele) 

Crabro (Solenius) lapidarius Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XI], 

Br urH, Nr. 37708.) MM ABEr E8TE 

Crabro (Clytochrysus) chrysoeun. A. ee Bull. ed Scott: Pie 

beurs VL, p. 453, Nr. 2 oo SLR 

Crabro (Solenius) lapidarius Taschenberg, Hymen. each, p. 168, 

Nr. 5 od VAR, 1866 

Crabro Sa) yasni Themson "Opuse, entom., P. 2,.D-uB74, 

Nis4toct.ul i RS: 3 1870 

Crabro (Solenius) sostomi Ach Een Annuar. mus. Be Napoli VI 

(1866), p EN OR Vo en 250. 
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Crabro (Clytochrysus) chrysostomus Thomson, Fe Scandin. III, p. 285, 

NIEteRsees 70 REN en 2 y 

Crabro chrysostoma E. Sautrdens, ran Baron. Sa ons P- 295, 

Ne sn0:cun Mer. ı:. 1880 
Crabro chrysostomus Mechocth Veh. dar en preuß, Rhön XLVII, 

pP. 22—2g, Nr. 2 9 d', Taf. ı, Fig. 8—ı0, 2-7 ®©. .. 18g1 

Crabro chrysostomus E. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. Bora P. , 

PAn>Bietartn 00, Tabiirg, Fig. 210 : ut SOVERGEREBNSGA 
Clytochrysus chrysostomus J.C. Nielsen, des eich fra den naturhist. 

Bazemaıo RK job. .:pl 255 Ol. A AL RLE IE UL SB SEN AR 92) 11115.070 

Crabro (Clytochrysus) chrysostomus elle Enten. Tidskrift. Arg. 

25,H. 4,p.29390... 1904 
Crabro (Clytochrysus) eokrorms Schintedekneche ne Mintel: 

eutopas  lenas pr 286500, .... 2... u. win. Aeesg 
Clytochrysus chrysostomus Perkins, Trans. Entom. Soc. London, P. Il, 

PIa809388., 047 Pl XIX, Fig.,23 letiag) 1". al 0 HBES 

9. — Länge 9—ı2mm. Nur mittelgroß, Kleiner le de N vorhergehen- 

den verwandten Arten. Kopf groß. Die Netzaugen reichen bis zum Oberkiefer- 

grunde und auch knapp an die Fühlereinlenkung heran. ÖOberkiefer oben an der 

Mitte der Innenkante ohne Zahn. Der Mittelteil des Kopfschildes tritt kräftig vor 

und ist beiderseits durch eine tiefe Bucht von einem ziemlich starken Zahne 

getrennt (Mat: IX, Big. 220): * Dievhinterem Nebenaugenvistehen vonein- 

ander beträchtlich weiter ab als vom vorderen; ihre Stellung zueinander 

ist eine bogenförmige, die sich nicht wie bei cavifrons schon dem gleichseitigen 

Dreiecke nähert. Punktierung des Kopfes wie bei cavifrons, in demselben Grade 

von Feinheit und Dichte. Fühlerschäfte ungefähr doppelt so lang wie der ge- 

ringste Netzaugenabstand bei der Fühlereinlenkung. Zweites Geißelglied reich- 

lich dreimal so lang als am Ende dick (Taf. XII, Fig. 270). 

Schulterecken des Collare ohne Dornspitzen. Skulptur des Bruststückes wie 

bei den vorhergehenden zwei Arten, Parapsiden-Linien deutlich, aber nicht so 

ausgeprägt wie bei planifrons. Die Mittelsegmentseiten längsgestrichelt; die Strichel- 

chen sind nicht so sehr gedrängt und so sehr zart wie bei cavifrons und plani- 

frons, sondern einzeln scharf und deutlich. Von der quergestreiften Hinter- 

wand sind die Mittelsegmentseiten durch eine Kantenwurzel scharf 

gesondert; jene ist übrigens auch vom Rückenteile des Mittelsegmentes, welcher 

schräge Runzelstreifung zeigt und von einer mittleren, auch auf die Hinterfläche 

übergreifenden Längsrinne durchzogen wird, durch eine Runzelkante getrennt. 

Verhalten des Hinterleibes und der Beine wie bei den verwandten Arten. 

Am Kopfe sind die Fühlerschäfte und zum größeren Teile auch die Ober- 

kiefer gelb. Auf dem Thorax ist meistens nur eine unterbrochene Collar-Binde 

gelb; selten (nach der vorliegenden großen Stückezahl ein Sechstel) tritt dazu noch 

eine schmale Schildchenbinde oder vielleicht noch beiderseits eine bescheidene 

gelbe Schulterbeulenmakel. Nur bei zwei Stücken zeigte überdies das Hinter- 

schildchen eine gelbe Linie. Tergit 1-5 oder nur 2—; mit gelben Seitenmakeln, 

die auf 2 in der Regel etwas kräftiger, auf 5 allermeistens mitten zur Binde ver- 

schmolzen. Sternite ungefleckt. Schienen und Tarsen gelb; letztere am Ende stark 

gebräunt. Flügel leicht getrübt. Behaarung von Kopf, Thorax und Grundteil 

der Beine beträchtlich, abstehend. 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 5 
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d. — Länge 7—ırmm. Kopfschild silberweiß behaart, mitten vor- 

ragend, am Ende wie bei cavifrons und planifrons verjüngt in eine stumpfe Spitze 

endigend, seitlich davon zeigt sich beiderseits, durch eine seichte Bucht getrennt, 

eine winkelige Ecke. Oberkiefer meistens schwarz, selten gelb gefleckt, Fühler- 

schäfte an der Hinterseite ebenfalls. Zweites Geißelglied von oben gesehen 

reichlich dreimal so lang als von oben gesehen am Ende dick; unten ist es 

rostbraun und zeigt es zwei stark entwickelte Zähne, von denen der dem 

Grunde nähere etwas spitzer ist. Da die Endvorragungen (Erweiterungen) des 

dritten und vierten Geißelgliedes nur klein sind, so erscheint die Unterseite der 

Geißel bei chrysostomus nur unvollkommen vierzähnig, man könnte sie besser nur 

zweizähnig nennen (Taf. XI, Fig. 248). Die Skulptur des Mittelsegmentes ist 

derber; besonders derb ist die des Mittelsegmentrückens; auch die Längsstreifen 

der Mittelsegmentseiten sind erheblich kräftiger. End-Tergit bogenförmig, ohne 

Auszeichnung. 

Metatarsus der Mittelbeine in Übereinstimmung mit den vorhergehenden 

Arten vor dem Ende innen verdickt und daselbst mit Dörnchen versehen. 

Die Zeichnung ist beim c’ veränderlicher als beim 0; ich kenne Stücke 

mit ganz schwarzem Thorax, ferner solche, welche nur Seitenmakeln auf Tergit 2 

bis 6 führen, dagegen wieder Stücke, bei denen außer Collare, Schulterbeulen, 

Schildchen und Hinterschildchen auch ganze Binden auf Tergit 2, 5 und 6 

gelb sind. 

An den Beinen sind die Schenkel mehr weniger gelb; dagegen kommen 

wieder Stücke mit schwarzen Tarsen und mit zur Hälfte schwarzen Schienen vor. 

Diese Art ist in Europa sehr verbreitet und ziemlich häufig; sie wird daher 

auch in den meisten Verzeichnissen erwähnt. Vertikal verbreitet habe ich sie in 

Tirol noch bei 20o00om gefunden. Sie fehlt weder auf den britischen Inseln, noch 

in Skandinavien (Dalecarlia, Gottlandia, Ostrogothia; Norwegen: Östrenaess). — 

Finnland (D. Nylander leg.). — Kaukasus-Gebiet (Mus. caes. Vindob.). — Oren- 

burg (Spask — Eversmann leg.). — Sizilien (Robyns). 

Von einer Aufzählung der übrigen zahlreichen Fundortsangaben in den fauni- 

stischen Verzeichnissen wird hier Umgang genommen. 

16. Crabro (Crabro Clytochrysus?) nigritarsus Herr.-Schaeffer. 

Crabro nigritarsus Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc.' 179, 

Tab. 16 0; Auseinandersetz. d. Gatt., p. 14 Uu.25 . . „ lraııal SEWEESAE 

Crabro (Ectemnius) rubicola Daklnamı (non Dufour et Benrig), Hymen. 

Europ. 1,'p4 389 m Igaen om: 1845 

Crabro (Ectemnius) rubicola hen. jerb- Yen, "Nattrk, Nas xIr, 

Ps 221, Nr.2l lo. ie re 1857 

Crabro anni) Biere Schenck Tahrb; Ver. Nakurk) Nassau XI, 

DAL23.2NL8,O wen: RT 2 21:77 

Crabro (Ectemnius) übiecik Taschenberg, Eaten, Denen P-onza 

Se. un: Be 2; - 1866 

Deo eninus) Kerbiodla a soc. entom. France (4. s.) v, 

P- 475 0% SNESL EINER al a DE ee Foo: 

Crabro (Ectemnius) uhzbbla een Opuse/entom.,.« BD. 2p21725 

N sr@or..un..0: ee nella ll N re Be 
Tr 
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!Crabro (Anothyreus) trinotatus Ach. Costa, Annuar. mus. zool. ra 

MI: ((7866),p.%66,, Nr; 1:00 MER. 1871 

Crabro (Solenius) rubicola Thomson, Elyeren, sand: III, pe sa Nr. 32 oo d:y7" 

?Crabro (Solenius) rubicola Girard, Traite el&m. d’entom. II, p. 934— 

Dur onen Wrik BI RTERIET A Le: 1:9 20 4:1 erdenge) 

Solenius nigritarsus Kohl, Wish entom. Teies, I, p. 81—82, Nr.3 do 1883 

Crabro nigritarsus Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXX VIII, p. 720 do 1888 

Crabro (Solenius) rubicola Aurivillius, Entom. Tidskr. Ärg. 290-1484 

DIS RED TI. 1904 
Crabro u nigritarsus Scmiedeeneer Elyaren: Mittölectepae 

kenteug obyas 12y 0 ko ETF ‚v.190% 
? Crabro (Solenius) rubicola Schmieekneehe Kiymein ulemepas, feni; 

PS ae oe EN unse Barraaie anu et ieengn 

Dieser in Europa so seltene Crabro wird von den wenigsten gekannt. Nach 

Herrich-Schaeffer, der ihn zuerst im weiblichen Geschlechte beschreibt, wird 

er unter diesem Namen nur mehr bei Schenck (l. c.) berücksichtigt, und zwar 

in einer Wiedergabe der Herrich-Schaefferschen Beschreibung. Im Jahre 

ı883 (Wiener Entom. Zeitg. II, H. 4, p. 81) war ich in der Lage, die Art in 

beiden Geschlechtern neu zu beschreiben und im Jahre 1888 (Verh. k. k. zool.- 

bot. Ges. XXXVII, p. 719) zur Beschreibung des cd’ Einiges hinzuzufügen. — 

Mir will es nach der Angabe Dahlboms über Solenius rubicola (Hym. Eur. |, 

p- 395): «Q mesopleurae nitidae, punctulatae non striatae» und «oO metanotum 

antice areola cordata subnitida punctulata insigne» kaum zweifelhaft erscheinen, 

daß der S. rubicola dieses Autors der Cr. nigritarsus Herrich-Schaeffers ist und 

mit dem Cr. rubicola L. Dufour et Perris nichts zu tun hat. Die Dufoursche 

Beschreibung läßt mich fast vermuten, daß Sol. rubicola Duf. et Perris mit dem 

Cr. laevigatus Destefani synonym ist. — In dem Cr. rubicola Thomsons (l. c.) 

ersehe ich den S. rubicola Dahlboms, also den Cr. nigritarsus H.-Sch. 

9. — Länge 10—ı3mm. Kopf (Taf. X, Fig. 222) ein wenig breiter als 

das Bruststück. Die Oberkiefer führen am oberen Innenrande vor der Mitte einen 

kräftigen Zahn. Die vortretende Mittelpartie des silberweiß behaarten Kopfschildes 

hat mitten am Vorderrande eine sehr seichte Ausrandung. Die Netzaugen fallen 

vorne senkrecht ab. Die obere Stirne vor den Nebenaugen hat nur eine mäßige 

Neigung; sie ist gedrängt und fein punktiert; fein und sehr dicht punktiert ist 

auch das Hinterhaupt und der Scheitel. Die Punktierung der Schläfen ist viel 

weniger dicht und noch feiner. Die Netzaugenränder reichen innen voll- 

ständig an die Fühlerinsertion heran, unten auch an die Oberkieferwurzel. 

Die’ Nebenaugen stehen flachbogig zueinander; die hinteren sind voneinander etwas 

weniger weit entfernt als von den Netzaugen. Zweites Geißelglied 2!/, mal so 

lang als am Ende dick (Taf. XII, Fig. 275). Schultern des Collare kaum eckig, 

viel weniger bedornt. Mesonotum gedrängt und fein punktiert, lederartig matt. 

Die Parapsiden-Linien sind ersichtlich. Mittelbruststückseiten glänzend, 

etwa mit Ausnahme des Episternums, glatt, mit einer etwas zerstreuten (nicht 

dichten) Punktierung, ohne Längsrunzelstreifung. Episternalnaht-Kerben 

kräftig. Metapleuren scharf und derb längsgestreift. Die Mittelsegment- 

seiten sind sehr zart und gedrängt längsgetrichelt; von der Hinterwand, 

die unbestimmt gerunzelt und punktiert ist, werden sie nicht oder nicht vollkom- 
5* 
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men durch Kanten gesondert. Auf dem Mittelsegmentrücken ist eine Area dor- 

salis von ziemlicher Ausdehnung, nicht sehr scharf abgesetzt; sie ist runzelstreifig. 

Mittelbrust vorne ohne Querkante. 

Hinterleib nicht punktiert zu nennen. Matte Flecken des zweiten Sternits 

deutlich. Vorderschenkel hinten unten nicht wie bei manchen Arten längs- 

kantig, sondern abgerundet. Kopf und Thorax und zum Teile die Beine ab- 

stehend behaart. 

Oberkiefer zum Teile und Fühlerschäfte gelb. Das Bruststück ist in der 

Regel ganz schwarz, ein japanisches Stück zeigt auf dem Collare eine unter- 

brochene gelbe Binde; auf den Schulterbeulen ein gelbes Tüpfel und je ein Makel- 

chen vorne seitlich knapp an dem Schildchen. Auf dem Hinterleibe ist Tergit 2 

und 5 kräftig bemakelt, auf 5 sind die Makeln meist zur breiten Binde ver- 

schmolzen. Tergit 3 und 4 haben kleinere Seitenmakeln, die auch fehlen können. 

An den Beinen sind die Hüften, die Schenkelringe, die Schenkel ganz oder 

zum größten Teile und die Spitze der Schienen schwarz. Schienensporne lehm- 

gelb. Tarsen braunschwarz, seltener da und dort gelbbraun. Bei japanischen 

Stücken sind die Schienen größtenteils schwarz, dagegen die Mittelschenkel zum 

Teile unten gelb. 

g'. — Länge 9g—rzmm. Kopfschild fast etwas kürzer als bei vagus. Die 

Innenränder der Augen berühren die Fühlerwurzel; ihr geringster Abstand von- 

einander beträgt nur die halbe Fühlerschaftlänge (abgesehen von den Schulter- 

beulen). Der Kopf ist hinter den Augen rückwärts viel mehr verschmächtigt als 

bei vagus. Geißelglied 5 unten gegen das Ende hin sich verdickend, 

das dritte und vierte unten in der Mitte schwach angeschwollen, von 

einer förmlichen Ausrandung ist kaum zu reden (Taf. XII, Fig. 260). 

Zweites Geißelglied 2'/,mal so lang als am Ende dick. Die Skulptur des Meso- 

notum ist etwas rauher als beim O0, zeigt nicht selten auch Runzelchen. Die 

Runzelstreifchen der Mittelsegmentseiten sind deutlicher, weil kräftiger; von der 

Hinterwand sind diese durch Runzelkanten abgesetzt, die Area dorsalis ist gleich- 

falls durch eine scharfe halbkreisförmige Kantenrunzel umgrenzt. Runzelstreifen 

des Mittelsegmentrückens kräftiger als beim 9. Auf dem punktierten End-Ter- 

gite ist hinten durch parallele Kanten, zwar nicht sehr deutlich, ein Pygidial- 

feld abgesteckt. Sein Ende ist quer abgestutzt, nicht bogig. 

Die Vordertarsen zeigen keine Verbreiterung. Metatarsus der Mittel- 

beine innen vor dem Ende nicht verdickt. Mittelschienensporn stark ent- 

wickelt. 

Fühlerschäfte zum Teile schwarz (hinten). Tergit 6 mit gelber Binde, ı auch 

mitunter mit kleinen Seitenmakeln. 

Sehr selten, wenngleich ziemlich verbreitet. 

Deutschland (? Neustadt— Eberswalde — Ratzeburg; ?Posen — Loew, 17. Juli 

1838; Bayern — Kriechbaumer leg., Dahlbom leg.). — Schweiz (Chur — 

Kriechbaumer leg.). — Tirol (Bozen — Kohl leg.). — Niederösterreich (Kohl 

leg.). — Türkei (Belgrader Wald — August 1909 Prof. Dr. J. Fahringer leg.). 

— Skandinavien (Lärketorp in Östergöthland — Thomson). — Asien (Altaigebirge). 

— Japan (Tokio; Saporo). 
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17. Crabro (Crabro Clytochrysus?) dubiosus Ashmead. 

Clytochrysus dubiosus Ashmead, J. N. York Ent. Soc. XI, Nr. 2, p. 65 1904 

«Weibchen. — Länge ı2mm. Schwarz; gelb sind die Oberkiefer mit Aus- 

nahme der Spitze, die Schäfte, ausgenommen eine Linie oben, alle Tarsen, der 

Vorderrand des Pronotum, in der Mitte unterbrochen, eine Binde vorne auf dem 

zweiten Rückensegmente, ein länglicher, schräger Fleck an den Seiten des dritten 

und vierten Segmentes und eine Binde vorne auf dem fünften Segmente; Flügel 

hell, Stigma und Geäder gelblich. 

Kopf und Thorax sehr gedrängt und fein punktiert, opak. Metathorax fast 

glatt und glänzend, mit wenigen groben Querrunzeln oder Falten und ist mit 

dichter silberweißer Behaarung bedeckt; das dritte Fühlerglied ist ungefähr so lang 

als das vierte und fünfte zusammengenommen. Der Hinterleib ist glatt und 

glänzend, unpunktiert, das Pygidium von gewölbter Form mit feinen Linien an 

der Seite und an der Spitze, die Scheibe konkav. 

Männchen. — Länge ırmm. Stimmt mit dem © gut überein, ausgenom- 

men, daß das Abdomen etwas schlanker, das Pygidium am Ende abgerundet, die 

Mandibeln schwarz, zweizähnig, mit einem breiten gelben Strich, die Vorder- 

schenkel und -Tarsen unten und vorne, die Mittel- und Hinterschienen unten und 

das Basalglied der Mitteltarsen gelb sind. Hintertarsen schwarz. — Japan (Dr. 

Mitsukuri). 

Type: Nr- 7108, U. S. Nationalmuseum.» 

Ashmead erwähnt nichts von der Beschaffenheit des männlichen zweiten 

Geißelgliedes, ob es an der Unterseite Ausrandungen führt und von welcher Art 

ım Falle, ob die Oberkiefer oben bei der Mitte wirklich unbezahnt sind, ob der 

Kopfschild des Q gold- oder silberglänzend behaart; es läßt sich daher nicht be- 

stimmt sagen, ob wir es in der Tat mit einem Clytochrysus zu tun haben. Die 

Angabe über die Länge des dritten Fühlergliedes läßt es indes vermuten. 

18. Crabro (Crabro Clytochrysus?) arreptus Kohl n. sp. 

cd. — Long. 85mm. — Subgracilis. Clypeus in medio gibbosus. Occiput 

retrorsum nonnihil angustatus (Tab. XI, Fig. 243). Antennae graciles. Scapus 

longitudine articulis 3 insequentibus flagelli aequalis. Flagelli articulus secundus 

quadruplo longior quam apice crassior. Flagelli articuli 3., 4., 5. et 6. subtus in 

medio paullum incrassati, subnodosi (Tab. XI, Fig. 246). Caput et thorax opaco- 

coriacea, fusco-pilosa. Collare absque spinulis humeralibus. Segmenti mediani 

latera longitrorsum striolata ab area postica transverse striata utrinque ruga distincta 

discreta. Area dorsalis magna, fossa circumdata. Tergitum anale absque impres- 

sione ulla, margine arcuato. 

Niger. Lutea sunt macula anterior scapi, fascia interrupta collaris, maculae 

duae sat approximatae tergiti secundi, et fascia subinterrupta terg. sexti, pars an- 

terior femoris et tibiae antici, genua et calcarıa. Alae subinfuscatae. 

Ziemlich schlank von der Erscheinung eines schwachen Cr. planifrons. 

Kopfschild mitten zu einem Höcker emporgewölbt, der nach allen 

Seiten gleichmäßig abfällt; vorne ist der abfallende Teil glatt und glänzend, der 

Rand nur sehr schwach bogenförmig verlaufend. Augen knapp an die Fühlereinlen- 
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kung heranreichend. Fühler ziemlich schlank. Schaft gestreckt, doppelt so lang 

als der geringste Netzaugenabstand an der Fühlerwurzel oder ungefähr so lang als 

die drei ersten Geißelglieder zusammen. Geißelglied 2 (Taf. XI, Fig. 246) ohne 

Auszeichnung, etwa viermal so lang als am Ende dick, bedeutend länger als 

das dritte. — Geißelglied 3, 4, 5 und 6 unten mitten etwas erweitert, schwach 

bauchig, 3 nur undeutlich. Der Hinterkopf verschmälert sich nach hinten 

deutlich (Taf. XI, Fig. 243). 

Collare ziemlich schmal, ohne Schulterdorne, wenngleich zu beiden Seiten 

hinten mit einem kleinen stumpfen Höckerchen. Episternal-Naht des Mesothorax 

mit einer Kerbfurche, die aber nicht derb ist. Mittelbrust seitlich vor den Mittel- 

hüften gekantet. Auf dem Mittelsegmente ist oben durch eine entschiedene 

Rinne eine große halbkreisförmige Area dorsalis abgegrenzt, welche mitten 

von einer Längsrinne durchzogen ist und vorne eine gekerbte Querfurche zeigt. 

Mittelsegmentseiten längsgestreift, ähnlich wie planifrons, von der quer- 

runzelstreifigen Hinterwand durch eine Kante und eine diese begleitende 

Furche gesondert. Kopf und Bruststück sind sonst lederartig körnig skul- 

pturiert, matt, mit abstehenden dunkeln und grauen Haaren besetzt. — End- 

Tergit ohne Längseindruck, bogig endigend. 

Beine verhältnismäßig schlank, ohne besondere Auszeichnung; der Metatarsus 

vor dem Ende vorne ohne Verdickung. — Mattflecken des zweiten Sternits vor- 

handen. 

Schwarz. Gelb sind die Enden der Fühlerschäfte vorne, eine mitten schmal 

unterbrochene Collar-Binde, je zwei quere, unterbrochene Binden darstellende 

Makeln bei der Basis des zweiten und sechsten Tergits, die Vorderseite der Vorder- 

schenkel und Vorderschienen. Knien und Schienensporne pechfarben. Der Meta- 

tarsus der Vorderbeine ist vor dem Ende, desgleichen auch die Ursprungshälfte 

des folgenden Gliedes weißlichgelb, sonst sind die Tarsen sehwarz. Flügel braun 

getrübt. — Wie alle Crabronen wird schier auch diese Art in Färbung und Zeich- 

nung variieren. 

Q noch unbekannt. 

Sikkim (Khamba Jong; «15—ı6000 feet», 15.—30. Juli, Tibet-Expedition. — 

Die Type ist Eigentum des Brit. Museums). 

ı9. Crabro (Crabro Solenius) persicus Kohl. 

Crabro (Solenius) persicus Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXVII, 

pP. 1734, Nr. 2:0, Tal,,8, Bio, 4. 0.0.0. 08 Wer DE Ro  eEze 

9. — Länge ırmm. Kopf: Taf. X, Fig. 232. Die Netzaugenränder reichen 

nahezu (also nicht ganz) bis zu den Fühlerbeulen und unten so ziemlich bis zur 

oberen Oberkiefer-Ecke. Oberkiefer oben innen vor der Mitte mit einem spitzen 

Zahne. Kopfschild silberweiß behaart. Ausgezeichnet ist die Form der Mittel- 

partie des Kopfschildes; sie tritt in einer schmalen Platte weit vor; seitlich 

von ihr, durch eine winkelige Bucht getrennt, zeigt der Rand etwas weiter hinten 

beiderseits einen Zahn und noch weiter hinten, nahe beim Unterrande der Netz- 

augen, durch eine weite Bucht vom Zahne getrennt, ein weiteres Zähnchen. Der 

geringste Abstand der Netzaugen voneinander beträgt ungefähr zwei Drittel der 

Fühlerschaftläinge.. Kopf hinter den Augen sehr kräftig, daher erscheinen 
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auch die Schläfen sehr dick (Fig. 7 vgl. mit Fig. 8). In der Form des Hinter- 

kopfes unterscheidet sich persicus von den verwandten Arten (Schlettereri, impres- 

sus). Die Nebenaugen stehen im Bogen, die hinteren stehen einander näher als 

den Netzaugen. Die obere Stirn ist zart gedrängt-runzelig punktiert, matt. Scheitel, 

Hinterkopf und Schläfen sind grob punktiert; da die Punkte nur mäßig dicht, 

stellenweise sogar etwas dünn stehen, glänzen diese Teile. Nahe beim Kinn sind 

die Schläfen sehr punktarm, glatt und stark glänzend. Die Fühler sind ge- 

drungen, kräftig; das zweite Geißelglied ist nur ı'!/,mal so lang als am 

Ende dick. 

Collare ziemlich breit, seine Schulterecken in ein Dörnchen ausgezogen. 

Mesonotum sehr grob punktiert, mitten und vorne am Schildchen stehen die 

Punkte sparsam, an den Seiten sehr dicht, gedrängt. Mittelbruststückseiten 

unterschiedlich dicht und grob punktiert auf dem Episternum und unterhalb der 

Flügelwurzel zeigen sich überdies Runzelstreifen. Die Punkte der Mittelbrust- 

stückseiten sind aber sichtlich weniger grob als bei Cr. clypeatus L. Metapleuren 

Fe er er 
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Fig. 7. Cr. persicus Kohl 9. Fig. 8. Cr. Schlettereri Kohl 9. 

(Kopfansicht von oben.) 

gestrichelt. Die Mittelsegmentseiten sind sehr fein und sehr dicht schräg 

längsgestrichelt; sie sind zum Unterschiede von Cr. Schletteri von der run- 

zeligen, matten Hinterwand des Mittelsegmentes nicht durch Kanten 

oder Runzeln abgetrennt. Die Rückenfläche wird mitten von einer Längsrinne 

durchzogen, sie ist wenig merklich umgrenzt und runzelig. 

Hinterleib glänzend; das erste Tergit zeigt zerstreute gröbere 

Punkte; diese sind jedoch nicht so grob und auch nicht so dicht als bei Cr. im- 

pressus. Auf dem zweiten, dritten und vierten Tergite sind die Punkte ganz 

fein und noch mehr zerstreut. Die Haare, welche die Pygidial-Rinne begleiten, 

sind verhältnismäßig zart. Matte Flecken des zweiten Sternits deutlich. Die Vor- 

derschenkel sind an der Unterseite zwar etwas kantig (die Kante ist aber nicht ge- 

schärft, sondern sehr stumpf), hinten nur an der Ursprungshälfte stumpf längskantig. 

Schwarz. Oberkiefer zum Teile, Fühlerschaft, Pedicellus, eine in der Mitte 

schmal unterbrochene Collarbinde, Schulterbeulen, Schildchen, Hinterschildchen, 

breite Binden auf Tergit 2, 3, 4 und 5 (2 und 3 schmal unterbrochen), Schienen 

und Tarsen, zum Teile auch die Schenkel gelb. Die Zeichnung dieser Art ist 

zweifelsohne sehr veränderlich. Flügel leicht gebräunt. 

Persien (Schirag — Mus. caes. Vindob.). 

20. Crabro (Crabro Solenius) Walteri Kohl. 

Crabro (Solenius) Walteri Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXIX, p. 281 

BISITaENNIRHP ie Paarene, \eiyancdi dual brain! san nl = 451114137889 
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Steht dem Cr. impressus (— meridionalis Costa) sehr nahe. Die Type liegt 

mir nicht mehr vor und ist daher eine erweiterre Beschreibung auf Grund weiterer 

Untersuchung nicht möglich; ich muß mich daher auf eine Wiedergabe der ur- 

sprünglichen Beschreibung beschränken. 

d. — Länge gmm. Gehört zur Gruppe von vagus L., und zwar zur Sippe 

mit punktiertem Hinterleibe. Gestalt sehr gedrungen. Kopfschild ohne beson- 

dere Auszeichnung. Bildung des Hinterkopfes und der Schläfen wie bei impressus 

Sm. (Taf. XI, Fig. 240). Drittes, viertes und fünftes Geißelglied so ziemlich in 

demselben Grade stark ausgerandet. — Stirne und Scheitel grob und dicht punk- 

tiert, viel gröber als bei impressus Sm. Skulptur des Thorax (Punktierung und 

Runzelung) sehr grob, auf dem Rücken gröber als bei impressus, ungefähr so 

grob als bei einem gleich großen Stücke von Crabro (Thyreus) clypeatus 9. 

Mesopleuren punktiert und gerunzelt, aber etwas weniger derb als bei 

clypeatus 9. Mittelsegment oben sehr grob gerunzelt, an den Seiten deutlich 

längsrunzelstreifig. Erstes Tergit mit noch gröberen Punkten besetzt als bei cly- 

peatus; auf den folgenden Tergiten ist die Punktierung weniger grob, dicht, sie 

wird gegen das Hinterleibsende zu allmählich feiner. Endsegment wie bei im- 

pressus mit einem Eindrucke. 

Beine verhältnismäßig stark. Schenkelringe der Vorderbeine wie bei 

impressus 0’ unregelmäßig, unten lappig erweitert, am Unterrande bewim- 

pert (Taf. XII, Fig. 283). Die Bildung der Schenkelringe, der Fühlergeißel und 

die gedrungene Gestalt weist auf eine nahe Verwandtschaft mit impressus hin. 

Die Zeichnung ist zweifellos veränderlich. Bei dem einzigen vorliegenden 

Stücke sind gelb: die Oberkiefer, der Fühlerschaft und mehr weniger die zwei 

folgenden Glieder (ins Rostfarbige neigend), das Collare oben, die Schulterbeulen, 

das grob punktierte Schildchen, beiderseits vor diesem ein Tüpfelchen, das Hinter- 

schildchen, eine vorn ausgefressene Binde auf dem ersten Teergite und Binden auf 

allen folgenden Segmenten, deren ganze Breite sie fast einnehmen (am schmälsten 

ist die auf dem dritten Tergite). Bauch mit Ausnahme von kleinen Seitenmakeln 

schwarz. — Beine fast ganz gelb, nur die Hüften und die Schenkelringe teil- 

weise schwarz; das Gelb geht stellenweise, besonders an den Tarsen, ins Rost- 

rote über. 

Transkaspien (Aschabad, 28. Mai 1886, ı d’ — Museum Tiflis). 

21. Crabro (Crabro Solenius) Schlettereri Kohl. 

! Crabro BR Schlettereri Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXVIII, 

PrISssNr.,3, oO a Tata salzen ee . 0 0 1 ESS8 

! Cabro (Solenius) ee F. Morawitz, ak soc. entom. Bo BOSY: 

D170 € OR: . » ML802 

! Crabro ee) en ee Zoo fahre N VII, P-799% 

IN 1200 So en. . 3205 

9. — Länge 10—ı3mm. — Gestalt gedrungen. Kopf groß, breiter als 

der Thorax. Die Netzaugen erreichen unten so ziemlich die obere Angelecke 

der Oberkiefer, ihre Innenränder jedoch nicht ganz die Fühlerbeulen; ihr gering- 

ster Abstand voneinander beträgt daselbst etwa zwei Drittel der Fühler- 

schaftlänge. Der obere Innenrand der Oberkiefer zeigt vor der Mitte einen 
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deutlichen Zahn. Die Form des messingglänzenden Kopfschildes zeigt in 
Tafel X die Figur 231. Hintere Nebenaugen voneinander weniger weit ab- 
stehend als von den Netzaugen; sie sind mit dem vorderen in einen Bogen ge- 

stellt. Bildung des Hinterhauptes: Fig. 8. 

Obere Stirne gedrängt punktiert und wohl auch zartrunzelig. Scheitel 

und Hinterhaupt glänzend, mit nicht dicht gesäten deutlichen Punkten von 

unterschiedlicher Größe. Zwischenräume zwischen den Punkten deutlich, viel 

größer als bei impressus, daher der Glanz. Die Schläfen glänzend deutlich, aber 
beträchtlich feiner punktiert als das Hinterhaupt. Zweites Geißelglied unge- 
fähr doppelt so lang als am Ende dick (Taf. XIII, Fig. 276). 

Schulterecken des Collare abgerundet. Dorsulum gedrängt punktiert und 

wohl auch mit Runzelchen zwischen den Punkten; ähnlich ist diese Skulptur der 
von Cr. vagus L. 9. Nur hinten in der Mitte vor dem Schildchen sind wie auf 
dessen Vorderhälfte glatte glänzende Stellen. Die Mittelbruststückseiten sind 

gedrängt punktiert und gerunzelt, die Punkte sind viel weniger grob als bei per- 

sicus, unterhalb der Flügelwurzel sind sie geradezu längsgestreift. Metapleuren 
scharf längsgestreift. 

Die Mittelsegmentseiten sind sehr dicht gedrängt und zart längsgestrichelt, 

seidig aussehend wie bei vielen anderen Arten (cavifrons, planifrons, vagus usw.); 

sie sind von der Hinterwand, welche unregelmäßig runzelstreifig ist 

Runzeln gesondert zum Unterschiede von vagus, impressus u. a. 

‚durch 

Ganz schwach abgegrenzt ist die Hinterwand auch von der Area dorsalis, 

deren Umgrenzung keine scharf ausgeprägte ist. Diese ist runzelstreifig und auch 

zwischen den Runzeln punktiert und wird wie die Hinterwand in der Mitte von 

einer Längsrinne durchzogen. 

Hinterleib glänzend. Erstes Tergit gut gestochen-, aber durchaus 

nicht dicht punktiert; die Punkte sind nicht so dicht wie bei impressus und 

bei weitem nicht so grob; sie sind ähnlich wie bei persicus. Die Punktierung 

der folgenden Tergite ist viel feiner, nur die Seiten des End-Tergits sind grob 

punktiert. Das zweite Sternit zeigt Punkte und die gewohnten matten Seiten- 

makeln. 

Beine ohne besondere Auszeichnung. Vorderschenkel hinten mit einer 
Längskante. 

Fühlerschäfte und zum Teile die Oberkiefer gelb. Die Zeichnung des 

Thorax ist sehr wechselnd. Selten ist er ganz schwarz; meistens sind die Schulter- 

beulen und eine mittlere unterbrochene Collarbinde gelb. Dazu tritt oft ein gelber 

Hinterschildchenstreifen, seltener aber eine Schildchenzeichnung. Die Type, nach 

welcher Schletiereri beschrieben worden war, hat eine ganz gelbe Schildchen- 

scheibe, beiderseits davor anschließend eine kleine gelbe Makel. Soviel beobachtet 

wurde, ist das erste Tergit ungefleckt; das zweite und vierte hat gelbe Seiten- 

makeln, das fünfte eine Binde. Auch die Seitenflecken auf Tergit 4 können zur 

Binde verschmelzen. Das dritte Tergit ist meistens ungefleckt, seltener zeigt es 

gelbe Seitenmakeln, welche dann aber kleiner sind als die auf Tergit 2 oder 4. 

Auch die Färbung der Beine ist sehr verschieden. Es gibt Stücke, bei denen 

die Knie, Schienen und Tarsen gelb sind; letztere nur gegen das Ende bräunelnd. 

Bei dunkleren Stücken ist die Hinterseite der Schienen, die Endhälfte der 

Tarsen (oder noch mehr) schwarz, desgleichen auch das Schenkelende schwarz. 

Flügel leicht gebräunt. 
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g, — Länge 7—ıomm. Das J’ gleicht dem Q ım allgemeinen; seine Skul- 

ptur ist aber etwas derber. Dies tritt noch weniger am Mesonotum als am Mittel- 

segmente hervor, nämlich an den Mittelsegmentseiten, die scharf und kräftig längs- 

gestreift sind, und auch auf dem geradezu grob gerunzelten Mittelsegmentrücken. 

Hinterwand quergestreift, wie die obere Rückenfläche von einer Rinne durchzogen. 

Endsegment oben mit einem mittleren Längseindrucke. Tergit 6 und 7 stärker 

punktiert als die vorhergehenden. — Zweites Geißelglied doppelt so lang 

als am Ende dick, ohne Ausrandung. Ausgerandet erscheint an der Unterseite 

nur das fünfte, dessen Ende etwas verdickt ist und über die untere Fühlerkontur 

deutlich hinausragt. Trochanteren der Vorderbeine ohne auffällige Bildung. Vorder- 

schenkel hinten mit einer durch die Form bedingten Längskante. Metatarsus der 

Vorderbeine nicht verbreitert, der der Mittelbeine ohne Fortsätze und ziemlich 

gerade. Zeichnung der der 0 9 ähnlich, nur manchmal ärmer. Oberkiefer 

schwarz. Tergit 6 meist ungezeichnet. Bei einem Stücke aus Irkutsk führt nur 

das zweite Tergit kleine Seitenmakeln. Ich zweifle nicht an der Existenz von 

Stücken mit ungeflecktem Abdomen. Clypeus silberweiß. 

Oberitalien (Piemont — Mus. caes. Vindob.). — Österreich (Görz: Tolmein 
— Mus. caes. Vindob.; Tirol: St. Pauls bei Bozen — Schletterer leg., Mus. 

caes. Vindob.). — Rußland (Sarepta — 2. Juni 1907 M. Koch, Mus. Berol.; 

Jekaterinoslaw — ro. Oktober 1861 Nordmann leg., Mus. Berol.). — Sibirien 

(Irkutsk — W. E. Jakowlew leg., Mus. Petrop.). — Nordchina (Tientsin — 

sec. Fr. Sickmann; Ketan Pt. — Brit. Mus.; Hsikou — Brit. Mus.; Kashmir 

Mai 1901 bei «5—6000 fest» — Brit. Mus.). — Japan (Kofou — L. Droüard 

leg., 1906). j 

Bei den Stücken aus Kashmir sind die Knie, Schienen und Tarsen von einem 

Gelb, welches größtenteils ins Rostfarbige übergeht. 

22. Crabro (Solenius?) Nielseni Kohl n. sp. 

Long. 85mm. 9. Niger, flavopictus. Clypeus argenteo-pubescens, in medio 

subaurichalceus; pars media dentis mutici instar productus, utrinque sinu parvo 

subdentato-angulatus. Flagelli articulus secundus fere sesqui longior quam in apice 

latior. Collare fere rectum, anguli humerales nequaquam spinosi. Dorsulum antice 

granuloso punctatum. Mesothoracis latera dense punctata supra insuper rugoso- 

striata. Segmenti mediani latera quam densissime et subtilissime longitrorsum 

striolata ab area posteriore coriaceo-punctata et transverse rugosa divisa. Tergitum 

primum evidenter et subsparse punctatum. Punctatura tergitorum insequentium 

paullo subtilior. 

9. — Gestalt ziemlich gedrungen. Kopfschild silberglänzend, mitten ins 

Messinggelbe übergehend (ob stets’); mitten tritt er in einen stumpfen Zahn vor; 

beiderseits davon zeigt sich, durch eine kleine Bucht getrennt, ein stumpfer Zahn. 

Die obere Stirne ist sehr zart gedrängt punktiert, lederartig matt. Hinterkopf und 

Schläfen nur wenig dicht punktiert, daher ziemlich glänzend. 

Das zweite Fühlergeißelglied ist von der Seite her besehen nur 

ı'3mal so lang als am Ende dick, von oben her ungefähr ı'5;mal und 

ungefähr gleich lang wie das dritte Geißelglied. Die hinteren Nebenaugen stehen 

von den Netzaugen etwas weiter ab als voneinander. Das Collare hat fast ge- 

rade Schultern, die keine Spur von Dorn zeigen; oben streicht über die ganze 
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Quere eine durchscheinende Kantenlamelle, die in der Mitte durch eine schmale 

Einsenkung unterbrochen erscheint. Das Dorsulum ist gedrängt punktiert, mit 

Ausnahme des hinteren Scheibenteiles in der Mitte, wo die Punkte nicht dicht 

stehen und einen gewissen Glanz gestatten. Schildchen auf der Scheibe glän- 

zend, mit wenigen kräftigen Punkten. Die Mesothoraxseiten sind dicht punk- 

tiert und an der oberen Hälfte längsrunzelstreifig. Metapleuren längsstreifig. 

Mittelsegmentseiten ungemein fein und dicht längsgestrichelt; sie sind von der 

punktierten und querrunzelstreifigen Hinterwand durch die Skulpturverschiedenheit 

getrennt. Area cordata in der Mitte von einer Rinne durchzogen, sonst schräg 

runzelstreifig; die Streifen sind nicht aufdringlich. 

Hinterleib punktiert. In der Art der Hinterleibs- und Schildchenpunk- 

tierung ist Cr. Nielseni dem Cr. Schlettereri ähnlich, der aber bedeutend größer 

ist und ein anderes Geißelgliederverhältnis hat (längeres zweites Geißelglied). Erstes 

Tergit etwas zerstreut-, also nicht dicht punktiert; Punkte sehr deutlich, viel kräf- 

tiger und sehr viel weniger dicht als beim Cr. laevigatus Dest.; dasselbe gilt von 

den folgenden Tergiten, deren Punktierung ein wenig schwächer ist. Die Haar- 

börstchen, welche die Pygidial-Rinne begleiten, sind nicht sehr dicht gestellt und 

auch nicht kräftig. Zweites Sternit sparsam punktiert. 

Gelb sind: die Oberkiefer mit Ausnahme des dunkeln Endes, die Fühler- 

schäfte, der Pedicellus, eine mitten unterbrochene Collarbinde, die Schulterbeulen, 

oft eine Schildchenbinde und seitlich davor je ein Tüpfelchen, eine Hinterschild- 

chenbinde, Seitenmakeln auf Tergit 2 und 4, fast das ganze fünfte Tergit, manch- 

mal kleine Seitenmakeln auf dem dritten Tergit, die Knie, Schienen und Tarsen; 

letztere gegen das Ende bräunelnd. Die Zeichnung ist sicher auch bei dieser Art 

sehr veränderlich. Flügel leicht gebräunt. 

China (Harning — Walker Coll.). Kiautschou (Tsingtau — Mus. Berol.). 
Diese Art benenne ich nach meinem hochverehrten Herrn Kollegen, dem 

Insektenbiologen Dr. J. C. Nielsen in Kopenhagen. 

23. Crabro (Crabro Solenius) impressus Smith. 

Ceratocolus punctatus Lepeletier et Brulle&, Ann. soc. entom. France 

NIBan 729, NE 9.0 Or [nec Pp..720|- 2.02 002% RER Er: 
Ceratocolus punctatus Lepeletier, Hist. nat. Insect. EN au, P= 154, 

Nreoro oe. 2. ne in NTORG 

Crabro ae EN Dahlban Een. Europ- 2 p2 285; 

Nr, 250.90. . . 1845 
Crabro N en Catal. er Bi Mas w, Pr 401, Nr. 38 . 1856 

! Crabro (Ceratocolus) meridionalis Ach. Costa, Annuar. mus. zool. Napoli 

Versor mean 200.7. .©. 1871 
! Crabro (Solenius) finitimus F. on one soc. entom. Es XXVII, 

3 oe ee 22 2 Se). 0 „1894 

9. — Länge 9—ı2mm. Gestalt gedrungen. Kopf breiter als der Thorax. 

Netzaugenränder innen nahezu an die Fühlereinlenkung heranreichend; ihr gering- 

ster Abstand voneinander beträgt drei Viertel der Fühlerschaftlänge (einschließlich 

Einlenkungs-Beule). Die Oberkiefer sind vor der Mitte ihres oberen Innenrandes 

mit einem Zahne bewehrt. Kopfschild silberweiß behaart; dessen Form vgi. in 
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Taf. X, Fig. 230. — Die hinteren Nebenaugen stehen voneinander weniger weit 

ab als von den Netzaugen; sie stehen in einem Bogen. Kopf dicht und kräftig 

gestochen punktiert; die Punktierung der oberen Stirne ist weit feiner als die auf 

dem Hinterhaupte, gedrängt, gewährt ein feinkörniges mattes Aussehen. Ganz 

in der Nähe des Kinnrandes sind die Schläfen glänzend, weil nur spärlich punk- 

tiert, glatt. 

Zweites Geißelglied vom dritten an Länge kaum verschieden, etwa 

ı;mal so lang als am Ende dick. 

Schulterecken unbedornt. Dorsulum sehr dicht und gut gestochen punk- 

tiert; an den Rändern, wo die Punkte geradezu gedrängt stehen, ist es matt, von 

punktiert-körnigem Aussehen, auf der Scheibe stehen sie stellenweise nicht geradezu 

gedrängt, wenn auch dicht. Auf dem Schildchen ist die Punktierung vorne gleich- 

falls nicht gedrängt, oft sogar spärlich. Mesothoraxseiten gedrängt punktiert, 

matt, mitunter auch stellenweise etwas runzelig. Metapleuren nicht sehr aus- 

gesprochen runzelstreifig. Die Mittelsegmentseiten, sehr zart und gedrängt 

längsgestrichelt, schwach seidenglänzend; sie sind von der Hinterwand nicht durch 

Kanten gesondert. Diese ist wie die Area dorsalis dicht gerunzelt und überdies 

punktiert. Längsrinne in gewohnter Art ausgeprägt. 

Erstes Tergit ziemlich dicht und sehr grob punktiert,; die Punk- 

tierung der folgenden Tergite ist weit feiner, nur die Seiten des Endtergites sind 

wieder gröber punktiert. Zweites Sternit zerstreut punktiert, mit matten Seiten- 

flecken. 

Die Vorderschenkel zeigen hinten wenigstens bis etwas über die Mitte 

hinaus eine scharfe Längskante. Schenkelringe an der Unterseite ziemlich dicht 

abstehend behaart. 

Die gelben Zeichnungen dieser Art sind sehr wechselnd. Bei dem am 

reichlichst gezeichneten 9, das ich gesehen, waren gelb: der größte Teil der Ober- 

kiefer, die Fühlerschäfte, der Pedicellus, das zweite Geißelglied, eine mitten unter- 

brochene Collarbinde, die Schulterbeulen, das ganze Schildchen, beiderseits eine 

vorne an dieses stoßende Seitenmakel, das Hinterschildchen, Binden auf Tergit 2—5, 

die auf Tergit 3 schmal und unterbrochen und am schmalsten, auf 4 und 5 fast 

das ganze Segment einnehmend, die Seiten des Endtergites und so ziemlich die 

ganzen Beine (Hüften ausgenommen). Bei vielen Stücken fehlen jedoch die Zeich- 

nungen auf dem Schildchen und Hinterschildchen und auf dem Hinterleibe sieht 

man dann nur Seitenmakeln auf Tergit 2, 3 und 4 und eine Binde nur auf Tergit 5. 

(Seitenmakeln auf Tergit 3 am kleinsten.) An den Beinen sind häufig nur die 

Knie, Schienen und Tarsen gelb. Bei einem Stücke sah ich einen vollständig 

ungezeichneten Hinterleib. Das erste Tergit habe ich stets ohne Makelzeichnung 

getroffen. Flügel braun angedunkelt. 

9. — Länge 8—-1omm. Fühlergeißelglied 3, 4 und 5 unten ausgerandet 

(Taf. XII, Fig. 257). Ausrandung des fünften am tiefsten. Zweites Geißelglied 

ungefähr ı2/,mal so lang als dick. Kopf gedrängt punktiert. End-Tergit mit 

einem kräftigen Längseindruck in der Mitte. Schenkelringe der Vorderbeine unten 

lappenförmig erweitert wie bei Walteri, trapezförmig und bewimpert. Beine sonst 

ohne Auszeichnung. Tergit 6 mit gelber Binde. Die Zeichnungen sind ähnlich 

wie beim 9. Stücke mit ganz unbemakeltem Thorax sind nicht selten. Wie 

beim 9 zeigen sich seitlich vor dem Schildchen, an dieses sich anlehnend, häufig 

gelbe Seitentüpfel. 
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Frankreich (Paris — Lepeletier). — Italien (Terra d’Otranto — A. Costa; 

Sizilien — Mus. caes. Vindob.). — Österreich (? Austr. infer. — Frauenfeld, aus 

Dipsacus gezogen; Triest — A. Handlirsch; Pola — Schletterer; Kroatien — 

Korlevi£ leg.). — Zante (Morice leg.). — Attika (Athen — v. Oertzen leg., 

Schmiedeknecht). — Kreta (v. Oertzen leg.). — Algier (M. el Kantour — A. 

Handlirsch; Oran — Schmiedeknecht). Ägypten (Tourah bei Kairo — 

Schmiedeknecht leg... — Rußland (Sarepta; Turkmenien — Hodscha-Kala, 

Pomeranzev leg... — Brussa (J. Mann leg. — Mus. caes. Vindob.; Coll. 
Morice). 

Da Lepeletier den Namen punctatus für zwei Crabronen verwendet, für 

einen «Ceratocolus» und einen «Solenius», vermeide ich ihn in Folgerichtigkeit 

meiner Auffassung der Gattung Crabro und benütze die Bezeichnung impressus, 

welche Smith für den Ceratocolus punctatus geschöpft hat. 

24. Crabro (Solenius) lJaevigatus Destefani. 

? Solenius rubicola Dufour et Perris, Ann. soc. entom. France IX, p. 25 

Nrersto,, lab; 2,-Kig. 33-36. ..;. . am 2840 

? Crabro confinis Walker, List. of Hymen. BE Bon et 28 & az 

? Cnabro (Ectemnius) rubicola Marquet, Bull. soc. elodes XII (a8ao), 

Peg ee ee learn at er ar rau reanene  ESCH 

! Ectemnius laevigatus Destefani, Natural. Sicil. III, 8, p. 220 Cd . . 1884 

! Crabro (Solenius) pedicellaris F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross. 

DORUEEEDSEHOOL EN EEG DI Ss 2 rg 

Crabro ER flavicollis F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross. 

XXVl D2 172. @. . 1892 

Crabro (E-iemmius) Bean Gribaden real odrene IV, N 1. Press 

NE One 2A2 102. 06806 

!< Crabro balucha Bere Fo Bonhay So xv, % ze Kr I aa 008 

“ Crabro (Solenius) subtilis («Perez») P. Antiga, Catal. Ins. de Cata- 

lanyasıp a6 nr. nr. RE a de): 

Crabro subtilis Perez, L’ race Ca lanka a Base Pe ealı Seharara, 

5. Ana 2 AN A ER o : 

9. — Länge 7—gmm. Kleine Art. Kopf breiter als das Bruststück. Die 

Netzaugen reichen so ziemlich an die Fühlerbeulen heran. Oberkiefer vor der 

Mitte der Oberkante mit einem Zahne. Am Kopfschilde beiderseits von dem vor- 

ragenden Mittelteile, durch eine Bucht getrennt, ist eine abgerundete Ecke. Der 

Kopf ist sehr dicht punktiert (auf der oberen Stirne vor den Nebenaugen sehr 

fein und gedrängt) und überdies mikroskopisch (60f. Vergr.) feinrunzelig. Er ist 

daher matt. Nebenaugen in einem Bogen; die hinteren stehen von den Netzaugen 

etwas weiter ab als voneinander. Zweites Geißelglied kurz, nur etwa 

ı!/,mal so lang als am Ende dick, eher kleiner als das dritte. 

Schulterecken des Collare nicht förmlich bedornt. Dorsulum gedrängt 

punktiert runzelig-körnig, matt. Parapsiden-Linien stark ausgeprägt. Mittelbrust- 

stückseiten punktiert und runzelstreifig, letzteres namentlich an der oberen Hälfte. 

Metapleuren deutlich längsstreifig. Mittelsegmentseiten gedrängt und sehr zart 

längsgestrichelt, von der feinrunzeligen, matten Hinterwand durch eine 

Kante getrennt. Diese ist auch von der Area dorsalis durch eine Kante ab- 
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gesetzt. Die Area dorsalis ist einigermaßen umgrenzt, gerunzelt. Die Tergite 

sind sehr fein-, manchmal fast bis zur Undeutlichkeit punktiert. Die 

Punkte stehen sehr dicht, jedoch nicht gedrängt. Man verwechsle laevigatus nicht 

mit hypsae, bei dem die Punkte stärker und deutlicher gestochen sind und die 

Tergite nicht so glänzend erscheinen lassen wie bei laevigatus. Die Borsten, 

welche die Area pygidialis begleiten, sind nicht derb. Zweites Sternit mit deut- 

lichen matten Seitenflecken. 

Beine ohne besondere Merkmale. Vorderschenkel hinten mit scharfer Kante. 

Die gelbe Zeichnung ist sehr veränderlich. Bei den wenigst gezeichneten 

Stücken sind gelb: die Oberkiefer (zum Teile) und Seitenmakeln auf Bereit 2,04 

und 5; Bruststück ganz schwarz; Knie, Schienen und Tarsen gelb (Schienen innen 

oft schwarz, Endglieder der Tarsen schwärzlich). Bei den am reichsten gezeich- 

neten Stücken sind überdies der Pedicellus, mitunter auch mehr weniger das zweite 

Geißelglied, das Collare, die Schulterbeulen, das Schildchen und Hinterschildchen 

gelb. Auch sind die Makeln des zweiten, vierten und fünften Tergits manchmal 

nahezu oder vollständig zu Binden verschmolzen, während das dritte Seitenmakeln 

zeigt. Bei den reich gezeichneten Stücken sind in der Regel auch die Schenkel 

zum größten Teile, wenn nicht ganz, gelb. Bei einem Stücke zeigt auch das 

End-Tergit gelbe Seitenmakeln. Sternite stets ungefleckt. Flügel bräunelnd getrübt. 

d. — Länge 5—7'5mm. Das J ist entsprechend kleiner als das 9, seine 

Skulptur ist viel derber, namentlich die Runzelung des Mittelsegmentrückens, 

die Streifung der Mittelsegmentseiten. Die Runzeln und Runzelstreifen der Meso- 

thoraxseiten sind grob. Die Vorderschenkel zeigen zum Unterschiede von hypsae 

an der Unterseite keine Auszeichnung. Der Metatarsus der Vorderbeine und das 

folgende Glied sind weißlich und nur in geringem Grade verbreitert. Metatarsus 

der Mittelbeine fast gerade. End-Tergit in der Mitte mit einer leichten End- 

vertiefung. — Zweites Geißelglied nur ı'5mal so lang als am Ende dick, 

viel kleiner als das fünfte, unten ohne Ausrandung; eine solche zeigt sich nur 

auf dem fünften, dessen Ende unten etwas erweitert ist und vorspringt (Taf. XII, 

Fig. 263). 

Bruststück durchschnittlich an Zeichnungen ärmer als das 9. Schildchen, 

so viel beobachtet, ungezeichnet. Hinterschildchen manchmal gelb, wohl auch 

das Collare und die Schulterbeulen. ‘Häufig ist der Thorax ganz schwarz. Diese 

kleine zierliche, wohl häufig verkannte Art ist sehr verbreitet und gehört nament- 

lich der Mediterranregion an. 

Österreich (Wien, Brühl, Bisamberg — J. Kolazy; Triest — A. Hand- 

lirsch; Monfalcone — P. G. Strobl). — Südfrankreich (Landes — Dufour). — 

Spanien (Madrid, Elche, Barcelona, Gavä 30. Juli 1893, Sant Esteve, Palantordera 

27. September 1909 — P. Antiga). — Italien (Calabrien, Sizilien: Sanctanympha 

— Destefani). — SW.-Marokko (Mogador). — Algier (Oran). — Tunis. — 

Ägypten (Suez do — Coll. Morice; Turah — Dr. O. Schmiedeknecht). — 

Syrien (Jordantal — Dr. Schmiedeknecht). — Brussa (Mus. caes. Vindob.). 

— Kaukasusgebiet (Helenendorf, Araxestal). — Transkaspien (Germab, am Murgab). 

— Mongolei (Kansu, Monasterium Dshoni, Bugasi bei der Oase Chami). — Balu- 

chistan (Quetta — s. G. Nurse Juni 1902). — Indien (Kashmir bei «5— 6000 feet», 

Mai ıgor — Mus. Brit.). 

Ich möchte nach den Angaben über die Bruststück-Färbung, die Farbe des 

Pedicellus, die Beschaffenheit der Unterseite der Fühlergeißel usw. mit einer ge- 
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wissen Sicherheit annehmen, daß der von Dufour und Perris (l. c.) beschriebene 

Solenius rubicola mit dem Cr. (Ectemn.) laevigatus Destefani zusammenfällt. 

Diesen letzteren Namen ziehe ich vor, da mir die Type vorgelegen und er daher 

feststeht. Solenius rubicola ist von späteren Forschern meines Erachtens stets 

falsch gedeutet und bald mit dem Cr. larvatus Wesm., bald mit Cr. nigritarsus 

H.-Schaefl. verwechselt worden. Die Angaben über Lebensweise müssen daher 

entsprechende Beziehungen erfahren. 

25. Crabro (Subgen.?) granulatus Walker. 

Crabro granulatus Walker, List of Hymen. in Egypt., p. 26, Nr. 130 d' 1871 

«Männchen. — Schwarz. Kopf sehr groß, fein punktiert; erstes und zweites 

Fühlerglied gelb. Thorax runzelig punktiert, mit zwei gelben Makeln auf dem 

Vorderrande und einer an jeder Seite. Schildchen mit einem gelben Punkte. 

Metathorax mit einem sehr schwachen Kiele. Abdomen mit fünf gelben Binden; 

erste Binde am Vorderrande ausgerandet; zweite schmal unterbrochen; dritte ge- 

rade in der Mitte; vierte und fünfte ganz; Unterseite mit einem quadratförmigen 

gelben Fleck nahe bei der Basis. Beine gelb; Schenkel gegen die Basis zu und 

Hüften schwarz; die vier Hintertarsen gegen das Ende zu pechfarben. Flügel 

schwärzlich;/ Geäder schwarz. Körperlänge 4'/, Linien. — Kairo.» 

Diese Art bin ich nicht imstande zu deuten. 

26. Crabro (Subgen.?) confinis Walker. 

Crabro confinis Walker, List of Hymen. in Egypt., p. 27, Nr. 131 do 181 

«S und 9. — Schwarz. Kopf vorne mit silbernem Toment. Erstes und 

zweites Glied der Antennen gelb. Thorax mit zwei gelben Flecken am Vorder- 

rande und mit einem an jeder Seite. Hinterleib mit drei gelben Binden; erste 

und zweite breit unterbrochen; dritte ganz. Unterseite ganz schwarz. Beine gelb; 

Schenkel dem Grunde zu und die Hüften schwarz. Tarsen mit pechfarbenem 

Ende. Flügel schwärzlich; Geäder schwarz. Länge des Körpers 2!/,—3 Linien. 
— Kairo.» 

Nicht sicher zu deuten; vielleicht identisch mit laevigatus Destefani. 

27. Crabro (Crabro Solenius) hypsae Destefani. 

? Solenius punctatus Lepeletier et Brulle, Ann. soc. entom. France III, 
PZN Zi Kelna mb! 3. a2 1 TIL EIS RL SDERREREE NR BR UN .  834 

Crabro punctatus Herr.- Schaefer, Faun. insect. German., Fasc. 179, 

Auseinandersetz. d. Gatt. Crabro, Fascı ı8ı, Tab. 8 (9 BATSOL, 17 

SOLO RL) Re) 1841 
? Crabro (Solenius) punctatus Dalıbom, Een Eike. , P- 388, Nr. Me ans, 

? Solenius punctatus Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 126, Nr.8 0’ 1845 

! Crabro Hypsae Destefani, Naturalista Sicil. III, 8, p. 217 do . . . 1884 

! Ectemnius serotinus De Stefani, Naturalista Sicil. XIII, p. 216 d Or NER 

! Crabro (Solenius) trieinctus P&rez, Institucio Catalana de ciencas Naturals, 

Gatalıdesinsides@atalunya,, Hymen: Xp one nu. ei.) 7.0 22904 
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! Crabro (Solenius) laetus (<P&rez») Antiga, Instit. Catal. d. historia natural 

(Catal. de Ins. de Catalunya, Hymen. X, Fam., p. 26, Nr. 35. . . . 1904 

Crabro laetus Perez, Institucio Catalana d’hist. natural. Barcelona (Sep., 

P. 7) IS Or er Tg a ae Ben 2 re 

9. — Länge 8—-g’5mm. Körper ziemlich gedrungen, gedrungener als 

bei laevigatus. Kopf groß. Obere Innenkante der Oberkiefer vor der Mitte mit 

einem sehr starken Zahne bewehrt. Form des Kopfschildes ähnlich wie beim d': 

Taf. X, Fig. 223. — Kopf sehr dicht punktiert, die Punktierung ist gut gestochen, 

auf der oberen Stirne viel feiner als sonst und so gedrängt, daß diese matt und 

lederartig erscheint. Das Hinterhaupt ist groß; seine Seitenumrisse, von oben 

gesehen, neigen rückwärts etwas weniger zusammen als bei /aevigatus und lassen 

es auch größer erscheinen; übrigens ist es auch ein wenig länger als bei laevıigatus. 

Das zweite Geißelglied ist ı!/,mal so lang als am Ende dick, vom Pedi- 

cellus und dem dritten Geißelglied an Länge unbedeutend verschieden, eher kleiner. 

Hintere Nebenaugen in einen Bogen gestellt, voneinander etwas weniger weit ab- 

stehend als von den Netzaugen. 

Schulterecken des Collare spitz, ohne jedoch in einen förmlichen Dorn aus- 

gezogen zu sein. Dorsulum und Mittelbruststückseiten gedrängt körnig- 

punktiert, stellenweise mit Runzelchen, die aber auf letzteren nicht so hervortreten 

wie bei laevigatus. Metapleuren scharf längsgestreift. Mittelsegmentseiten sehr 

dicht längsgestrichelt, von der gerunzelten Hinterwand durch nicht stets deutliche 

Runzelkanten gesondert. Area dorsalis unregelmäßig streifig gerunzelt. Die Ter- 

gite des gedrungenen Hinterleibes sind scharf gestochen, ziemlich gleichmäßig und 

dicht punktiert; die Punkte sind mäßig fein, jedoch beträchtlich stärker als bei 

laevigatus und lassen den Hinterleib oben halb matt erscheinen. Bei laevigatus 

glänzt er weit mehr. Borsten des End-Tergits nicht derb. Zweites Sternit mit 

deutlichen opaken Seitenmakeln, mitten zerstreut punktiert. 

Beine ohne Auszeichnung. Vorderschenkel hinten mit scharfer Längs- 

kiel-Kante, die zwei Drittel der Schenkellänge einnimmt. Am Kopfe sind gelb die 

Oberkiefer zum Teile, die Fühlerschäfte, der Pedicellus und mitunter auch die 

Basis des zweiten Geißelgliedes. Am Bruststück finde ich stets (54 Exemplare) 

die Collarbinde und die Schulterbeulen gelb, bei 34 Stücken ist auch das Schild- 

chen und Hinterschildchen gelb gezeichnet, also mehr als die Hälfte der Exem- 

plare; von diesen zeigen sechs überdies beiderseits vor dem Schildchen, an dieses an- 

stoßend, Seitentüpfel. Bei ı8 Stücken ist das Schildchen ungefleckt und zeigt nur 

das Hinterschildchen eine gelbe Linie; nur bei zwei Stücken ist Schildchen und 

Hinterschildchen ungezeichnet. Tergit ı stets ungezeichnet, Tergit 2, 4 und 5, 

beim J selten auch noch 6, mit gelber Binde; Binde auf Tergit 2 meistens mitten 

schmal unterbrochen. Sternite ungefleckt, nur bei einem © sah ich auf Sternit 2 

beiderseits eine gelbe Makel. Schienen und Tarsen stets ganz gelb. Schenkel 

mehr weniger — nicht selten auch ganz gelb. Das Gelb der Zeichnungen ist ein 

sattes. Flügel bräunelnd getrübt. 

d. — Länge 55—gmm. Dem Weibchen sehr ähnlich. Zweites Geißel- 

glied ı!/),mal so lang als am Ende dick; das dritte und vierte erscheinen 

unten infolge ihrer Erweiterungen (Anschwellungen) an der Endhälfte sanft 

ausgebuchtet (Taf. XI, Fig. 250). Viel stärker ausgerandet ist das fünfte, das 

längste der Geißel, dessen verbreitertes Ende auch über die untere Fühler- 
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geißellinie hinausragt. Die Schulterecken zeigen ein ganz kurzes Dörnchen. Die 

Skulptur des Thorax ist rauher als beim o, zumal auf dem Mittelsegmente. 

Hinterleib wie beim 9 punktiert und gezeichnet. End-Tergit mit sanftem Längs- 

eindrucke in der Mitte. Die Vorderschenkel zeigen am Unterrande nicht 

weit vom Ursprunge ein höchst eigentümliches Knötchen, auf dem ein 

Haarpinselchen sitzt, welches das S dieser Art von allen anderen, namentlich von 

laevigatus, sicher unterscheiden läßt. Sollte Herrich-Schaeffer dieses Gebilde 

meinen, wenn er p. 17 von seinem punctatus sagt: «Vorderschenkel — mit scharfem 

Zahn nächst der Wurzel»? — Der Metatarsus der Vorderbeine und das folgende 

Glied sind blaßgelb und ganz unbedeutend verbreitert. 

Cr. laevigatus, mit dem Cr. hypsae am ehesten verwechselt werden könnte, 

unterscheidet sich von ihm vor allem durch die sehr viel feinere Punktierung der 

Tergite und deren stärkeren Glanz, die stärkeren Runzelstreifen des Mesothorax, die 

durchschnittlich ärmere Thoraxzeichnung, die Beschaffenheit der Fühlergeißel des d’ 

und den Mangel eines behaarten Knötchens an der Unterseite der Vorderschenkel und 

das etwas kleinere, nach hinten um geringes mehr verjüngte Hinterhaupt. 

Cr. hypsae ist eine mediterrane Art und nicht selten, aber wohl oft verkannt 

worden. Italien (Kalabrien — Mus caes. Vindob.; Sizilien: Santanympha sec. De 

Stefani). — Spanien (Elche; Gibraltar; Roda 8. Mai 1896, Shaluf — Coll. Moricei; 

Barcelona, Juli 1888; Pedralbes 16. August, 21. September, ıı. Oktober 1891; 8. Sep- 

tember 1896; Besös, 25. Juli 1894; Gavä, 24. Juli 1894; Castellfels, ı3. Mai 

— P. Antiga; Mallorca — Coll. Konow; Algeciras — Mus. caes. Vindob.). — 

Dalmatien (Spalato — Gasparini leg.). — Ägypten (Turah — Dr. Schmiede- 

knecht). — Tunis (Schmiedeknecht). — Algerien (M. el Kantour — A. Hand- 

lirsch; Constantine, ı7. Juni 1898; Bone, 3. bis ı2. August 1897; Hippone, 

15. August 1896; Tarf, 24. bis 26. Juli 1896 — F. D’Morice et E. Saunders). 

Herrich-Schaeffer dürfte Recht haben, wenn er in seinem Cr. punctatus 

den Lepeletier-Brull&schen Solenius punctatus sieht; diesen Namen vermeide ich, 

weil Lepeletier und Brull& auch noch einem anderen Crabronen, der übrigens 

ebenfalls ein Solenius ist, den Namen punctatus erteilen. Die Artbezeichnung hypsae 

Destef. ist übrigens durch die Ansicht der Type gefestigt. 

28. Crabro (Crabro Solenius?) hispanicus n. sp. 

9. — Länge 85 mm. — Gestalt gedrungen, noch gedrungener als bei Cr. 

hypsae, mit dem er sonst einige Ähnlichkeit hat. Besonders gedrungen und stärker 

gewölbt (zum Unterschiede von kleinen vagus-Stücken) ist der Hinterleib. 

Kopfschild ähnlich wie bei Cr. vagus L., silberglänzend pubeszent. Das zweite 

Geißelglied ist zum Unterschiede von Cr. hypsae Dest., laevigatus Dest. und 

microstictus H.-Sch. (= larvatus Wesm.) zweimal so lang als am Ende dick, 

das dritte Geißelglied ı’5mal so lang. Skulptur von Kopf und Thorax ähnlich wie 

bei laevigatus, besonders an den Thoraxseiten, nur zeigt das Dorsulum eine 

Neigung zur Bildung von Querrunzelstreifchen, wenigstens bei dem einzigen vor- 

liegenden Stücke. Schulterecken nicht dornig ausgezogen. 

Hinterleib-Tergite punktiert, die Punkte stehen aber, besonders an dem 

ziemlich stark glänzenden ersten Tergite viel weniger dicht als bei hypsae oder 

crassicornis, sind auch weniger scharf gestochen als bei hypsae. Den Pünktchen 

entspringen Härchen. Das verhältnismäßig stark gewölbte erste Tergit ist von 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 6 
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dem ebenfalls stark gewölbten zweiten sichtlich abgeschnürt und ebenso 

das zweite vom dritten. 

Gelb sind an der Type: die Oberkiefer — mit Ausnahme der dunkeln Spitze, 

die Fühlerschäfte, der Pedicellus, die Basis des zweiten Geißelgliedes, die mitten sehr 

schmal unterbrochene Collar-Binde, die Schulterbeulen, eine unterbrochene Binde 

vorne am Schildchen, das Hinterschildchen, Binden auf Tergit 2 und 4, das ganze 

fünfte Tergit, beiderseits ein kleines, rundes Seitenmakelchen auf Tergit 3, Seiten- 

flecke auf dem End-Tergit, zwei kleine Fleckchen auf dem letzten Sternit, Flecke 

auf den Hinterhüften und Schenkelringen der Hinterbeine, der größere Teil der 

Schenkel, die ganzen Schienen und der Metatarsus aller Beine. Die übrigen Tarsen- 

glieder dunkelbraun. Flügel wie bei vagus getrübt. 

d noch unbekannt. 
Madrid (G. Mercet leg.). 

29. Crabro (Crabro Solenius) larvatus Wesmaäl. 

2 Crabro microstictus Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 181, 

Peashlabı Lau lS ie HTBAr 

Crabro (Ectemnius) larvatus Wen Ball N sc. Belle XIX, I, 

P26144(349),. N2..29.0: 2% 1852 

Crabro (Eöiemnns) fuscitarsus Sch Keen laheb. 5 a Nassan XI, 

BrasıNtar2Vclo Nr. 1857 

Es (Ectemnius) es han Tue Ri Na Nassan XII, 

BETOS Negrzi oe ev: ä 7865 

Crabro (Ectemnius) microstictus Sen Tahrb. Ne £ Ne Nieesan 

RB 722, Neazanor naar 1857 

? Ectemnius pumilus Ach. Costa, Annuar. mus. oolı Napalı VI (1866), 

PrzBanotaun. 1871 

! Crabro (Ectemnius) uistfer RT Ani: inarı. So Belgane XXL, 

Compe rend. XV XVII o7 2 1878 

> Crabro (Solenius) ne Kohl, a ä; Be I 

Pros 22 ee ee Eee 770 

Crabro ns) microstictus Ran erchr, d. Ferdin., Innsbruck, 

ee x een De RE E 

?Crabro rubicola Sahlberg, Medd. a Fauna et Flora Fennica IX, 

PLITDA ON ER 1883 

! Crabro rubicola H. onen A Ze e. atom, Fe IX, p. 18 

bıs5167, Bio. 13I@r Ha. ; 5 IRPELIOA 

Crabro (Solenius) microstictus Sch nieder ne en Mitreleunepe® 

Uenalpr 227 Do nun eich, 

? Crabro (Solenius) te Se, N Mittelkunen 8 

Tenaeptrsric, edle (677 

Crabro (Solenius) larvatus ach en Miteeleuro ae 

Jenamp 188 60 ln) . iu a N. ae 

!Crabro vagus MH. a. Zetsche: 3 Mn Insektenbiologie VI, 

4 (Or Don ln le SET 

Crabro (Solenius) Bus Rear on, Enom. Monthly Magaz. (2), 

VolIRXL(46), pP. 271—272 DEM 2 01.2 mSgrEE 25 Lee 
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Xestocrabro microstictus Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., P. II, p. 387 J', 

een, LEN. TS: U FREE ne, DEN ENT TER 1913 

Crabro larvatus Hoeppner, Sitzber. Ver. d. preuß. Rheinl. u. Westfalen 

Berg r2rbonntk sp. 20 Orarsnn  Me  eecons 

Ist eine kleine Art aus der engeren Verwandtschaft des Cr. vagus und wird 

von Hymenopterologen manchmal mit diesem vermengt. Es scheint mir sehr wahr- 

scheinlich, daß Cr. microstictus Herr.-Schaeffer mit dem Cr. larvatus Wesmaäl 

zusammenfällt, vielleicht auch der Cr. fuscitarsus Herr.-Schaeff. Ich ziehe die Be- 

zeichnung larvatus den unsicheren Bezeichnungen Herrich-Schaeffers vor, weil sie 

auf eine ausgezeichnete Beschreibung gegründet ist. 

9. — Länge 7—9'5 mm. Innenzahn der Oberkiefer gut ausgebildet. Kopt- 

schild silberglänzend behaart; seine Mittelpartie endigt in der Mitte in ein 

stumpfes Zähnchen, neben welchem sich beiderseits noch ein kleineres 

befindet (Taf. X, Fig. 224). Die Innenränder der Netzaugen treten ganz an die 

Fühlerwurzel heran. Scheitel ein wenig gewölbter als bei vagus. Kopf im ganzen 

dicht punktiert; Schläfen glänzender, weil hier die Punkte feiner und weniger dicht 

sind. Obere Stirne matt, sehr dicht und fein gerunzelt. Zweites Geißelglied reichlich 

ı5mal so lang als am Ende dick, entschieden weniger als doppelt so lang. 

Schulterecken des Collare unbedornt oder nur mit einem ganz unansehnlichen 

Spitzchen bewehrt. Die Skulptur des Bruststückes ist entschieden rauher als bei 

vagus. Dorsulum körnigrunzelig punktiert (<chagrine»). Schildchen etwas glän- 

zend, weil vorne nicht dicht punktiert. Mittelbruststückseiten runzelstreifig, zwischen 

den Runzeln punktiert. Metapleuren runzelstreifig. Mittelsegmentseiten sehr 

fein und dicht längsgestrichelt, von der Hinterwand durch Runzeln oder besser be- 

merkt durch eine unbestimmte Kerbrinne gesondert. Die Hinterwand ist gerunzelt, 

viel rauher skulpturiert als bei vagus. Rückenteil des Mittelsegmentes leicht gerun- 

zelt, oft mit einer Neigung zur Streifung, mitten von einer schmalen Rinne durch- 

zogen. 

Hinterleib nicht punktiert. Endrinne des Pygidialfeldes kürzer als bei 

vagus; die sie begleitenden Börstchen sind viel kürzer, schwächer und 

weniger zahlreich als bei diesem.!) Vorderschenkel hinten mit einer Längskante. 

Die Behaarung des Kopfes und Thorax ist etwas kürzer und unscheinbarer 

als bei vagus. 

d. — Länge 6-9°5 mm. Kopfschild Taf. X, Fig. 225. Das zweite Geißel- 

glied ist etwa ı?2/,mal so lang als am Ende dick, deutlich kürzer als doppelt 

so lang. Das dritte und vierte Geißelglied sind unten mitten angeschwollen, 

das fünfte ist unten beim Ursprunge ausgerandet (Taf. XI, Fig. 251). Die 

Skulptur des Thorax ist derber als beim O, noch mehr aber die des Mittelsegmentes. 

End-Tergit mit einem mittleren Längseindrucke. Der Bau der Vorderschenkel ist 

wesentlich anders als bei vagus; von hinten besichtigt erscheinen sie unten 

beim Ursprunge schräg zugeschnitten (Taf. XII, Fig. 285), während die Vorder- 

schenkellinie bei vagus unten einen gleichmäßigen sanften Bogen bildet. Meta- 

tarsus der Vorderbeine nicht verbreitert. Metatarsus der Mittelbeine gestreckt 

und ziemlich gerade. 

t) Die Angabe A. Costas über das End-Tergit von Cr. pumilus läßt vermuten, daß es sich 

dabei um den Cr. larvatus handelt. 
6* 
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Die Zeichnung ist sehr wechselnd. Oberkiefer und Fühlerschäfte zum Teile 

gelb, sehr selten ganz gelb. Den Thorax fand ich bei 28 von 55 J’d‘, aber bei 
keinem einzigen der 34 untersuchten 09 ganz schwarz. Nur das Pronotum ge- 

zeichnet fand ich bei ıı J’d’ (von 55) und 3 99 (von 34). Am häufigsten ist das 

Pronotum und zugleich das Hinterschildchen gezeichnet — bei ır C’T (von 55) und 

22 909 (von 34). Zu dieser letzteren Thoraxzeichnung tritt nicht selten auch die 

gelbe Färbung der Schulterbeulen, und zwar war es der Fall bei vier von 55 I'd 

und bei neun von 34 09. ! 

Auf dem Hinterleibe habe ich das erste Tergit stets ohne Zeichnung gefunden, 

Seitenmakeln auf dem dritten Tergite fehlen oft; wenn sie vorhanden sind, so 

können sie eine unterschiedliche, oft bedeutende, oft aber nur sehr geringe Größe 

zeigen; stets aber sind sie kleiner als die Bemakelung des zweiten oder vierten 

Tergits. Bei 45 SC’ (von 53) und 5 99 (von 36) war das dritte Tergit unge- 
zeichnet schwarz. 

Abgesehen von Tergit ı und 3 waren die Tergite 2, 4 und 5 bei allen 34 09 

und bei 50 0’C’ (von 55) gezeichnet; bei allen 99 war die Zeichnung auf Tergit 5 
eine vollständige Binde, bei 3 99 auch auf Tergit 4. Bei den dd stellen die 

Zeichnungen auf Tergit 2, 4 und 5 in der Regel mitten zu Seitenmakeln unter- 

brochene Binden dar (etwa bei /, der Stücke). Bei einem J fand ich außer Seg- 

ment 2, 3, 4 auch noch Tergit 5 gezeichnet, während vier Stücke (J’J’) nur kleine 
Seitenflecke auf Tergit 2 und 4 trugen. Auf den Hinterleibs-Sterniten habe ich nie 

gelbe Zeichnungen beobachtet, auch nie auf dem Schildchen. (Bei vagus gibt es 

Stücke mit gelbem Scutellum.) 

Schenkel und Schienen schwarz und gelb, letztere nicht mit reichlicherem 

Gelb; die ersteren kommen auch ohne Gelb vor. Wichtig ist für die Erkennung 

der Art die gleichmäßige gelbbraune bis schwarzbraune Farbe der Tarsen; 

bei vagus kommt eine solche nur ausnahmsweise vor. 

Cr. larvatus W. ist ziemlich verbreitet, aber viel weniger häufig als vagus; 

mancherorts ist er indes nicht selten. 

Britische Inseln (Woking, Chobham, Downside — Rollawson). — In Skan- 

dinavien scheint die Art zu fehlen. — Rußland (St. Petersburg — A. Morawitz; 

Ukraine — Coll. Radoszk; Spask, Helenendorf — Mus. caes. Vindob.;, Amur- 

gebiet, Dybowski leg. — Coll. Radoszk). — Belgien (Diest — Wesmaäl). — 
Frankreich (Marseille). — Spanien (Barcelona — P. Antiga leg... — Oran 

(Dr. Schmiedeknecht leg. — Mus. caes. Vindob.). — Deutschland (Teschen- 

dorf — Konow leg.; Weilburg — Schenck; Düsseldorf; Hunsel bei Wesel — 

Höppner leg.). — Schweiz (Genf — E. Frey-Geßner leg.; Peney — Tournier). 

— Österreich (Tirol, verbreitet; um Wien nicht selten — J. Kolazy, A. Hand- 

lirsch; Schlesien: Meltsch — J. Kolazy leg.; Triest — Graeffe leg.; Pola — 

A. Schletterer leg.; Stola& — Mus. caes. Vindob.; Görz — J. Kolazy Ieg.). 

— Ungarn (Dr. Schmiedeknecht leg.). 

30. Crabro (Crabro Solenius?) pumilus A. Costa. 

Ectemnius pumilus Ach. Costa, Annuar. mus. zool. Napoli VI (1866), p. 73, 

Bot ER ie: u a Be a ee 

«Wir besitzen davon (E. vagus) ein weibliches Stück von sehr kleiner Gestalt, 

welches nicht so sehr dadurch verschieden ist, daß nur der zweite und vierte Ring 
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zwei kleine gelbe Linien zeigt, als vielmehr durch die Gestalt des After-Rücken- 
segmentes, welches sich nicht nach hinten verlängert, sondern fast vollständig drei- 

eckig ist. Wir müssen aber abwarten, bis wir andere Stücke bekommen und auch 
das 0’ kennen, um die Diagnose der Art feststellen zu können, welche man Edi. 
pumilus nennen mag.» — Süditalien. 

Die Angabe über die Form des End-Tergits läßt stark vermuten, daß Costa 
ein kleines Stück von Cr. larvatus Wesm. vor sich gehabt hat. 

3ı. Crabro (Crabro Solenius) vagus Linne. 

Apis inne, Fauna Succı,'p. 300) Nriiggy „mem. LER 
Sphex yapa Linn, Syst!snat., Ed. :ı0®, I, p. 571, 'Nr. 21. nv Ju) sy 2758 
Sphex vaga Linn£, Fauna Suec., Ed. 2%, p. 414, Nr. 1664 . . . 2... 1961 
Sphex vaga Brünnich, Prodr. insect. Siaelland., p. ı8.. . ar Po 

Sphex vago O.F. Müller, Fauna insect. en pP» 72, Nr. Er A ir 

BpRervagaslinne, oyst..nat,r Ed..12%, 1,1250p. 947 0 Nr. 37 1. W NR ler, 

Sphex IIl. Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. I, 2, Tab. 94, Fig. 4 et 5. . 176 

Vespa XXI. Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. Il, ı, Tab. 127, Fig.6 . . 1768 

Sphex vaga Linne&, Pand. Rybyens., p. ı3. . . EN LE 

Crabro vagus Fabricius, System. entom., p. 375, Nr. 5 NN! SB ETT7 TG 
Sphex vaga Ph.L. Müller, Linn. Vollst. Nacurayer V, 2, P:ı874, Ne = 1705 

Sphex vaga O.F. Müller, Zool. Dan. prodrom., p. Br I 

@rabrosyagalBabrieius, Spec: insect; 1“p.:471, Nr. zovV. un nun WNEIT7BL 

Sphesasa,lsinne, Amen. acad: ‘VII, P-88.. 7, I. 727 22. 21078 

Crabro vaga Fabricius, Mant. insect. I, p. 296, Nr. i 1787 

Sphex vaga Ström, Danske Vid. Selsk. Skrift, Nya Sn LIT, Pr 279, No. 52 1788 

Sphex vaga Villers, Car. Linnaei entom. Ill, p. 238, Nr. 44. . . 1789 

Vespa (Crabro) vaga Gmelin, Linn. Syst. nat., Ed. 13%, I, 5, p. 2764, Nr. 17 1790 

Crabro vagus Rossi, Fauna Etrusca II, p. gı, Nr. 881 ZA IENE IE DET 

Sphex vaga Christ, Naturgesch. d. Insekten, p. 262. . . NEUN GICH 

Crabro vagus Olivier, Encycl. method. Insect. VI, p. 515, Nr. N ER DUNTTOT 

Crabro vagus Fabricius, Entom. System. II, p. sa Ne EZ EAN u 

Crabro vagus Panzer, Fauna insect. German. IV, Fasc. 46, Tab. 10. . . 1797 

Crabro vagus Schrank, Fauna Boica Il, 2. Abt., p. 338, Nr. 2188 . . . 1802 

E@rabro vagus Walckenaer, Fauna Paris. II, p.99, Nr.9 .. ... 1.12.08 1802 

Erabro vagus Babricius, System. Piez., p.'313, Nr. 22... \ 1804 

Crabro continuus Fabricius, System. Piez., p. 312, Nr. 2ı = a 

Destefani))‘ . . BE In LA 

Crabro vagus Bakeille Ei nat. insect. XII, p. sa Nr. AA EREN 21905 

-Crabro vagus Spinola, Insect. Ligur. spec. nov. I, ı, p. 105, Nr. 4 0°. . 1806 

Crabro vagus llliger, P. Rossi, Fauna Etrusca, Ed. 2%, Il, p. 150, Nr. 881 1807 

Crabro vagus v.d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Brudeliet WADNS7Z NT. 16 1829 

Solenius vagus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, p. 722, 

N220r90. (exel.varar 0, va.60). ... a At] E834 

Crabro vagus Shuckard, Essay indig. fossor. Hyzknkı PieasuNrSLLO 0.1837 

Crabro vagus Dahlbom, Exam. de Crabron Scand., p.88, Nr.24 oJ’, Tab.Bb 1838 

Crabro vagus Dahlbom, Synopsis Hymen. Scand., p. 88, Nr. 24 0C), 

De. RR en en N SHEBIG—ALO 
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Crabro vagus Zetterstedt, Insect. Lappon [I, 1838], p. 442, Nr. 2 od 

Crabro vagus Gourau, Ann. Soc. Entom. France VII, p. 5430 . 

Solenius vagus Dufour et Perris, Ann. Soc. Entom. France IX, p. 28, 

Nr. 1In® ee Re a. 11. 1 

Crabro vagus Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 181, 

Tab. 6(&),; N . - 

? Crabro fuscitarsis Herr. IS char Fauna insect. Germ., Fasc. 181, 

Tab 720)* EAN ee 2 
Crabro (Ectemnius) vagus Dahilka, we Europ. 1,,0P22>92 

Nr. 268 od. 
Solenius vagus Be Hist. nat. insect. Eyaen. m, p- Be Nr. 9 a 

! Crabro (Ectemnius) vagus Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou XXI], 

4, pr 426, Ne. 53 060) De 
en (Ectemnius) rubicola an Bull, soc. natural. Moscou 

XXI, 45.P2 426, Nr,24. 1060 ER 2 > - 

Crabro (Ectemnius) vagus Wesmad&l, Bull. acad, sc. Belgique XIX, ı, 

P./613, Nr. 23x00: a le 1) Ar a ee 

! Crabro en Sich, Catal! Hymen. Brit. Mus. IV, p. 415, 

Nr. 121 d’ 

Crabro Een). vagus Schench, Taheb, Mer [. Narlrk. Na XII, 

P268, Nr420. 08, 2. 
Crabro vagus Smith, Catal. Brit. Mr ysien, Pr 155, N 31 od 

Crabro (Ectemnius) vagus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. 

Ri per vera, Nr 33,0% 
Ectemnius vagus Brischke, Schrift. ya kom. Sa Koi bare N (1861), 

2, P. 107 00 SE 
Crabro (Solenius) vagus A. Me Bull. and sc. St. Pererbens 

VII, p: 454, Nr. 5 o@ 

Crabro (Ectemnius) vagus ber Homer RN P.. 170, 

Nr. 9 oc 

Crabro vagatus Smith, Entormaloeist IV, p- nes) or ea 

Crabro (Ectemnius) vagus Thomson, Be entom., P. 2, Po uzz} 

Nr.30 0% . By 
Crabro (Ectemnius) vagus Beh, Costa, Annuar. mus. ao Na VI 

(1866), p. 72, Nr. ı 0& 47 

! Crabro vagus var. sulphureipes Ach. N aan mus. Bes Napoli 

VI (1866), p. 730€ 

Crabro (Solenius) vagus T er Eiyrsch: Scandin, ne: 283, Nr. 31 og 

? Crabro vagus Lichtenstein, Ann. Soc. Entom. France (5), V. Bull., 

p. CXXVI © 

Grabro ragus Radoszkowski Beirschenke, Res I Tuırkesan I, Zuol, 

Sphegidae, p. 78, Nr. 3 00 . e 

Crabro (Solenius) vagus Girard, Traite a @ Eaton Il, DS 

P-934 9 ©. 
Crabro vagus E. Saunders atöre: Soc onen De 

Nr. 24 oo 
! Crabro validus De Stefanın Naar Sail II, 8, p- 208 g er con- 

tinuus Fabr.) ; 5 

1840 

183g 

1840 

1841 

1841 

1845 
1845 

1849 

1849 

1852 

1856 

1857 

1858 

1858 

1862 

1864 

1866 

1869 

1870 

1871 

1871 

1874 

1875 ° 

1877 

1879 

1880 

1884 
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Crabro vagans Fokker, Tijdskr. v. Entom. XXX, Versl., p. XX® . . . 1887 

Crabro vagus F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. XXVI, p. 173 . . 1892 

Solenius vagus Marchal, Ann. Soc. Entom. France, p.337 ©. . . . . 1893 

Crabro (Solenius) vagus E. Saunders, Hymen. acul. Brit. isl. London, 

BIN, p: 1280 and P. V; p.u14210 4, Tab. 18, Fig:i6,0.. . Lemaluner8g3 94 
Crabro (Solenius) vagus Aurivillius, Entom. Tidskrift, Ärg. 25h Hug, 

Br237.0, 293 Ol: u. Iutseitgoy 
Solenius vagus Pianet, Naturäliste,g p. 188, Bi 5 o (Ny meh 24127906 

Crabro (Solenius) vagus Schmiedeknecht, e menopt. Mitteleuropas. Jena, 

020020700 Er ler has halle Age 
Xestocrabro vagus Bes ne en So ana P. II, p..387:<, 

DESBORBE ER TR SHIeL ans ann nn nee nn war ee ET an eegr 

Q. — Länge 9’5—ı4'5 mm. Körper mäßig gedrungen. 

Kopfschildmittelteil vortretend, vorne mitten abgestutzt, nicht stumpfzähnig 

endigend (Taf. X, Fig. 226). Kopfschild silberglänzend oder schwach messingglänzend 

behaart. Oberkiefer-Innenzahn vor der Mitte gut ausgebildet. Die Innenränder der 

Netzaugen fast an die Fühlerwurzel herantretend. Kopf sehr dicht punktiert; auf 

der oberen Stirne sehr fein runzelig, matt, Punkte nicht mehr unterscheidbar, 

wenigstens bei ı6facher Vergrößerung. Weniger dicht sind die Punkte hinten an 

den Schläfen. Die Scheitel-Hinterhauptspartie ist fast etwas flacher als bei dem klei- 

neren, sonst ähnlichen /arvatus. Die hinteren Nebenaugen stehen von den Netz- 

augen weiter ab als voneinander. Die Fühlerschäfte sind in ihrer Gänze etwa 

doppelt so lang als der geringste Abstand der Netzaugen voneinander. 

Zweites Geißelglied etwas mehr als zwei-, weniger aber als zwei- 

einhalbmal so lang als am Ende dick (Taf. XII, Fig. 278). 

Collare an den Schulterecken, d. i. an den Seitenecken des Vorderrandes, mit 

einem kleinen Spitzchen. Dorsulum sehr dicht körnig runzelig punktiert, aber 

weniger derb als bei larvatus. Das Schildchen glänzt etwas, weil die Punkte nicht 

gedrängt stehen. Mesothoraxseiten punktiert und entschieden runzelstreifig. Meta- 

pleuren längsrunzelstreifig. Die Mittelsegmentseiten, welche von der Hinterwand 

nicht durch Kanten gesondert erscheinen, sind gedrängt und sehr zart längs- 

gestrichelt; diese ist ebenso quergestrichelt. Area dorsalis des Mittelsegmentes von 

einer Längsrinne mitten durchzogen, beiderseits davon streifrunzelig; zwischen den 

Streifen bemerkt man auch häufig nicht sehr deutliche Pünktchen. 

Der Hinterleib ist nicht punktiert zu nennen, wenn man von den Ansatz- 

stellen der Härchen der Tergite absieht. Das End-Tergit ist zur hinteren Hälfte 

in beträchtlicher Länge rinnenförmig verlängert; die Rinne wird von langen 

Borsten in einer Anordnung von beträchtlicher Dichte begleitet. Matte 

Seitenflecke des zweiten Sternites deutlich. Vorderschenkel hinten wie bei den Ver- 

wandten kantig zusammengedrückt. Beine ohne Auszeichnung. Kopf, Bruststück und 

Hinterleibswurzel sichtlich abstehend-, grau bis braun behaart, meist in reicherem 

Maße und auffälliger als larvatus. 

d'. — Länge 8—ı2 mm. Kopfschild ähnlich wie beim 0, sein Mittelteil ver- 

läuft in einem unvollkommenen Bogen. Das zweite Geißelglied ist 2'/,—3mal so 

lang als am Ende dick, ohne Ausrandung. Ausgerandet ist an der Unterseite, 

am Grunde, nur das vierte und fünfte; dieses stärker als jenes. Dieses ragt 
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unten mit seinem verlängerten und verdickten Ende ein wenig über die untere 

Umrißlinie hinaus. Das dritte Geißelglied ist unten an der Endhälfte unbedeutend 

angeschwollen (Taf. XI, Fig. 256). Die Skulptur des Thorax und auch die des 

Mittelsegmentes ist bedeutend rauher als beim 9; dies fällt zumal beim Mittel- 

segment und dessen derber Runzelung auf. Das End-Tergit verläuft bogenförmig 

und ist durch einen mittleren Längseindruck ausgezeichnet. Der Unterrand der 

Vorderschenkel, von hinten besichtigt, ist ein sanftbogiger; die Vorder- 

schenkel erscheinen also, zum Unterschiede von larvatus, am Grunde nicht wie 

schräg zugeschnitten (Taf. XIII, Fig. 289). Der Metatarsus der Vorderbeine und das 

folgende Glied sind weißlichgelb und wenig merklich erweitert (Taf. XIII, Fig. 293). 

Der Metatarsus der Mittelbeine erscheint, von einer gewissen Seite her 

besehen, innen am Ende einseitig in ein Spitzchen ausgezogen und sanft gekrümmt 

(Taf. XIII, Fig. 301). Ist manchmal dieses herausragende Spitzchen weniger aus- 

gebildet, will auch der ganze Metatarsus nur unvollkommen gekrümmt erscheinen 

(Taf. XIII, Fig. 301). — Genitalapparat Taf. XIV, Fig. 331. 

Zeichnung. Oberkiefer in der Regel mehr weniger gelb, beim JS manchmal 

ganz schwarz, Fühlerschäfte mehr weniger-, oft ganz gelb. An den Fühlern dehnt 

sich bei reichlich gelb gezeichneten Stücken das Gelb auch oft über den Pedicellus 

und die Anfangshälfte des zweiten Geißelgliedes aus. 

Am Thorax können gezeichnet sein das Collare, die Schulterbeulen, das Schild- 

chen und Hinterschildchen, es gibt aber auch Stücke mit ganz schwarzem Thorax; 

von 246 untersuchten Stücken war letzteres aber nur bei 22 Stücken — ı Q und 

21 C' — der Fall. Am häufigsten ist das Collare, die Schulterbeule und das Hinter- 

schildchen gezeichnet; von 246 Stücken trugen diese Zeichnung ı15 Stücke (go Q, 

25 d'), also zirka 45°/,. Zu dieser Zeichnung tritt im weiblichen Geschlechte, zum 

Unterschiede von larvatus — so weit die Beobachtung eben reicht — noch die 

Bemakelung des Schildchens bei einer verhältnismäßig geringen Stückzahl (18 o 

von 246 Exemplaren). 
Das erste und dritte Tergit ist entweder ganz ungezeichnet oder die Zeichnung 

beschränkt sich dann fast immer nur auf kleine Makeln, die stets kleiner sind als 

auf Tergit 2, 4 oder 5. Von den 246 Stücken hatten nur 9 Q ein bemakeltes erstes 

Tergit (bei einem bindenartig), bei keinem der ıro d' fand ich es bemakelt. — 

Bei 24 von 136 9 und 8 von ııo d war das dritte Tergit bemakelt, also bei 

etwa 130/,. — Tergit 2, 4 und 5 sind reichlich bemakelt. Die Makeln können ent- 

weder nur auf dem fünften oder auf dem vierten und fünften, manchmal auf dem 

zweiten, vierten und fünften vollkommen breite Binden darstellen. Diese Zeichnung 

hat zur Aufstellung des Cr. continuus Fabr. und validus Destefani Veranlassung 

gegeben; man findet sie häufig bei den Stücken aus Oran, Marokko, aber auch in 

Syrien, in Südfrankreich und Süditalien. Bei den JO’ kommt zur Hinterleibs- 

bemakelung des 90 noch die Zeichnung auf Tergit 6, sehr selten auch noch eine 

schmale Basalbinde auf 7. 

Die Schenkel sind entweder schwarz, häufiger aber mehr weniger gelb. Reich- 

licher gelb, oft ganz gelb, sind die Schienen. Die Tarsen sind am Grunde zum 

Teile oder in ihrer Gesamtheit gelb. Sehr selten sind die Tarsen wie bei larvatus 

braunschwarz bis schwarz; so sind sie bei der japanischen Varietät vagatus Sm. 

und bei manchen Stücken (0’J’) des ostasiatischen Festlandes. Aber auch sonst trifft 

man ab und zu ein schwarztarsiges Stück. — Es ist nicht unmöglich, daß einige 

Abänderungen des Cr. vagus Lepel. et Brull& (Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 722, 
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1834), z.B. var.4 (o), var. 6 (9), var. 7 (9) und var. 3 (JS) nicht zu dieser Art, 
sondern zu larvatus gehören. 

Crabro vagus ist die häufigste und verbreitetste Crabrone der paläarktischen 
Region. In allen faunistischen Verzeichnissen ist er erwähnt. Hier seien nur einige 
der wissenswertesten Vorkommnisse angegeben: Marokko. — Oran. — Ägypten 
(Kairo). — Syrien (Jordantal — Schmiedeknecht). — Persien (Coll. Radoszk). 
— Turkmenien (Tedshen — A. v. Semenow leg.; Ashabad — Coll. Radoszk). 
— Turkestan (Sarafschan: Kschtut; Artutsch — Glasunow leg.). — Semipalatinsk 
(Mus. Petrop.). — Amurgebiet (Nikolajovsk — Coll. Radoszk). — Wladiwostok 
(Coll. Radoszk). — Japan (Varietät vagatus Sm.: Kofou — L. Drouard leg. 1906. 
— Mus. Paris). — Angora (Mus. Brit.). 

Zu Cr. vagatus Smith: Der Cr. vagatus des japanischen Inselreiches ist nach 
meiner Auffassung keine selbständige Art, sondern nur ein Cr. yagus mit durch- 
schnittlich dunkleren Beinen. Alle Tarsen der 99 sind schwarz oder braunschwarz, 
sämtliche Schienen vorne außen der Länge nach gelb, sonst ebenfalls schwarz. 
Das Cd’ zeigt an den Beinen mehr Gelb als das Q, Z. B. an den Vordertarsen und 
an den Vorderschenkeln vorne. Auf dem Hinterleibe zeigt Tergit 2, 4 und 5 gelbe 
Seitenmakeln; die auf Tergit 5 sind einander oft stark genähert und gewiß auch ab 
und zu zur Binde verschmolzen. Plastisch scheint sich die Varietät vagatus nicht 
von unserem vagus zu unterscheiden; sie hat dieselbe Kopfschildform, dasselbe 
Geißelgliederverhältnis und dieselbe Skulptur; auch der im allgemeinen beim vagus-d 

ein wenig veränderliche Grad der unregelmäßigen Ausbildung des Metatarsus der 
Mittelbeine ist dem vagatus eigen. 

32. Crabro (Crabro Solenius) Nursei Kohl, n. sp. 

d. — Long. 9—ıomm. Plurimis fere in rebus Cr. vago simillimus. Flagelli 

articulus 2@"s duplo et dimidiata parte longior quam crassior; 4'Ws forma integra, 

subtus neque tumidus neque emarginatus; 5!US apicem versus incrassatus, evidenter 

emarginatus. Collaris humeri haud spinoidei, subrotundati. Metatarsus pedum inter- 

mediorum fere rectus. 

Diese Art ist unserem Cr. vagus L.-J’ sehr ähnlich, zumal in der Skulptur. 

Stirne sehr dicht und deutlich punktiert, ohne Runzelstreifchen. Das 

zweite Geißelglied ist 2’5mal so lang als am Ende dick, drittes und 

viertes unten gegen das Ende hin nicht verdickt, also auch ohne Spur einer 

Ausrandung. Dagegen ist das fünfte Geißelglied wie bei vagus unten ausgerandet; 

das verdickte Ende ragt über den unteren Geißelrand ein wenig vor. 

Die Schultern des Collare zeigen kein Dörnchen, sind abgerundet zu 

nennen, nicht scharfeckig. Das Collare ist übrigens anders geformt als bei vagus, 

zu einer scharfen Querlamelle zusammengedrückt, die mitten eine beträchtliche Aus- 

randung hat; bei vagus fällt es vorne zu einer Stufe ab, die seitlich in das Schulter- 

dörnchen ausläuft. Der Hinterleib ist nicht punktiert, abgesehen von Ansatzstellen 

der Härchen. End-Tergit mit einem Längseindrucke in der Mitte. An den Beinen 

finde ich keine Auszeichnung, auch der Metatarsus der Mittelbeine ist am Ende so 

ziemlich gerade, innen nicht in ein Zipfelchen ausgezogen. 

Gelb sind die Oberkiefer oben an der Wurzel, die Fühlerschäfte, eine mitten 

unterbrochene Collarbinde, die Schulterbeulen, eine Schildchenmakel, die auch fehlen 

kann, das Hinterschildchen, zwei große Seitenmakeln auf dem zweiten Tergite, häufig 
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kleine Seitenfleckchen auf dem dritten (kann auch ungefleckt sein), ganze oder schmal 

unterbrochene Binden auf dem vierten und fünften Tergite. 

Die Schienen und Tarsen sind rötlich rostgelb, die Vorder- und Mittelschenkel 

sind an den Knien gelb gefleckt. 

Kaschmir bei «5000—6000 feet» ıgoı (Coll. C. G. Nurse). 

33. Crabro (Crabro Solenius) Warentzowi F. Morawitz. 

Crabro (Solenius) Varentzowi F.Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. XX VII, 

Nr. 3144. P336:. 2 ln ve 6 Kane Ce: 

«Niger, palpis pallidis; capite magno mandibulis clypeoque flavis; antennis 

piceis, scapo, pedicello articuloque tertio flavis, hoc latitudine triplo longiore; arti- 

culo sexto subtus emarginato; pronoto flavo, angulis lateralibus fere rectis; dorsulo 

subtiliter densissime punctato; scutello, postscutello callisgue humeralibus flavis; 

mesopleuris oblique striatis macula flava ornatis; pectore creberrime punctato-rugoso; 

metapleuris segmentoque mediano crasse striatis; tegulis rufotestaceis, alis rufescenti- 

venosis leviter fumatis; abdomine subtilissime punctato, segmentis dorsalibus 2—6 

latissime flavo-fasciatis, fascia segmenti tertii medio interrupta, ventralibus 2—4 flavo- 

pictis; pedibus flavis, tarsis articulo ultimo infuscato, anticis trochanteribus simpli- 

cibus, metatarso albicanti haud dilatato. ro mm. 

Transcaspia, Varentzow collegit. 

Dieses sehr reich gelb gezeichnete J’ gehört in das Subgenus Solenius und ist 

vagus-ähnlich geformt, bei welchem aber das dritte Fühlerglied nur zweimal so 

lang als breit erscheint, außer dem sechsten ist auch das fünfte deutlich ausgerandet, 

auch sind bei demselben die beiden oberen Glieder der Mitteltarsen an der Spitze 

ausgezogen, der Metatarsus der Vorderbeine verhältnismäßig breiter etc. 

Der gelb gefärbte, dicht silberweiß pubescente Clypeus ist am Endrande des 

vortretenden Mittelteils gerade abgestutzt und der Länge nach kielförmig erhaben. 

Das vierte und fünfte Fühlerglied sind doppelt so lang als breit, ersteres deutlich 

kürzer als das auffallend lange dritte. Der glänzende Kopf ist sehr fein und dicht 

punktiert, kurz und sehr spärlich behaart. Das Pronotum ist mitten eingeschnitten. 

Das Dorsulum ist kurz und ziemlich dicht behaart. Schildchen und Hinterschildchen 

lebhaft glänzend, sehr sparsam punktiert. Der Rücken des Mittelsegmentes ist durch 

eine gegitterte Längsfurche halbiert, beiderseits von derselben schräg gestreift; diese 

Streifen sind ebenso grob wie die auf der hinteren Wand und den Seiten befind- 

lichen. Die gelben Binden der Abdominalsegmente sind sehr breit, das vierte, fünfte 

und sechste fast die ganze Dorsalfläche einnehmend. Die zweite Ventralplatte ist, 

mit Ausnahme einer großen rundlichen braunen Makel jederseits am Grunde, gelb 

gefärbt. 

Diese Art widme ich Peter Alexandrowitsch Varenzow.» 

34. Crabro (Crabro Solenius) rugifer Dahlbom. 

Crabro (Ectemnius) rugifer Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 404, Nr. 271 0° 1845 

Crabro (Ectemnius) rugifer Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XII, 

DA 2 Hana. 2, 5. REN Ns... 2 23 Bi 
Crabro (Ectemnius) rugifer Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XI, 

DA TEZ2 AN DTANNT. SSL... an EN Ba N 30121. a EEE 

1857 
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Crabro (Ectemnius) rugifer Taschenberg, Hymen. Deutschl., p. 169, Nr.7 d 1866 
Crabro (Solenius) rugifer Kohl, Annal. d. k. k. naturhist. Hofmuseums, 

Bd. XX, p. 233, Nr. 92 d’ (p. ı5 des Sonderabdr.), Tab. IX, Fig. 10 . . 1905 
Crabro (Solenius) rugifer Schmiedeknecht, Hymen. Mitteleuropas. Jena, 

BRTBS. EINE a TE TR TEN ae a ET 007, 

Cr. rugifer ist eine sehr seltene Art, die jedoch ziemlich verbreitet zu sein 

scheint. Sie kannte man bisher nur im männlichen Geschlechte. Das 9 entdeckte 

ich unter reichem Vorrate des Cr. dives im Wiener Hofmuseum. Herr Sustera 

fing es in Troja bei Prag. Seit Dahlbom, der die Art aufgestellt hat, ist rugifer 

nie mehr auf Grund neueren Materiales beschrieben worden außer 1905 in den 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums (Bd. XX, p. 233 S). Was Tour- 

nier über die Lebensweise des Cr. (Ectemnius) rugifer berichtet (Ann. Entom. 

Soc. Belg. XXI, Compt.-rend. XV— XVII, 1878), ist infolge einer unrichtigen Be- 

stimmung auf den Cr. larvatus Wesm. zu beziehen; so lehrte mich die Ansicht der 

durch Herrn Emil Frey-Geßner freundschaftlich vermittelten «Originalstücke».?) 

Q. — Länge 7—g mm. Innenrand der Oberkiefer vor der Mitte bezahnt. Der 

silberweiß behaarte Kopfschild ist kürzer als bei demähnlichen Cr. dives, 

; Hi nr —— 5 ya > 4% 

ale 2 ©) | / Q | f 
Ne Di I N \ u——& 4 13 1 YA 

j 23 ae IN No Be 

Fig. 9. Cr. rugifer Dahlb. 9. Fig. 10. Cr. dives H.-Sch. 9. 

(Kopfansicht von oben.) (Kopfansicht von oben.) 

seine Seitenzähne sind weniger kräftig. Die Facettierung der Netzaugen bei der 

unteren Stirne ist gröber als bei dives. Die Innenränder der Netzaugen reichen 

bis hart an die Einlenkungsbeulen der Fühler heran. Die Punkte der oberen 

Stirne sind deutlich, weniger fein als bei dives und nicht so gedrängt, daß diese 
lederartig matt aussähe. Der Kopf im übrigen mäßig dicht punktiert, nicht ganz so 
dicht wie bei dives. Hinterkopf etwas kürzer als bei diesem; die Seitenumrisse, von 
oben gesehen, stärker gebogen und nach hinten auch stärker zusammenneigend 
(vgl. Fig. 9 und 10). Zweites Geißelglied reichlich zweimal so lang als am 
Ende dick. 

Schulterecken des Collare wie bei dives in einen beträchtlichen 
schrägen Dorn ausgezogen. Dorsulum runzelig körnig punktiert, matt. Para- 
psiden-Linien wie bei dives gut ausgeprägt. Mesothoraxseiten mit kräftigen gebogenen 
Runzelstreifen, die derber sind als bei dives. Metapleuren längsgestreift. Mittel- 
segmentseiten sehr dicht und fein längsgestrichelt, von der Hinterwand, die ziemlich 
matt ist, und dem Rückenteile des Mittelsegmentes durch eine kräftige Runzelkante 
gesondert. Auch die Hinterwand ist vom Rückenteile durch eine Kante getrennt. 
Dieser zeigt ziemlich kräftige Runzeln und Runzelstreifen und eine breite, fast 
grubenartige, auch etwas verschmälert auf die Hinterwand übergehende Mittelrinne. 

‘) Die H. Tourniersche Sammlung ist heute im Besitze des Genfer Museums. 
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Die Seitenborsten des End-Tergits sind kräftig. Matte Seitenmakeln des zweiten 

Sternites deutlich. — Vorderschenkel hinten mit ausgeprägter Längskante an den 

zwei basalen Dritteln. 

Die Zeichnung des Cr. rugifer ist veränderlich. Oberkiefer zum Teile gelb. 

Fühlerschäfte ganz oder nur vorne gelb. Bei einem Stücke ist Bruststück und Hinter- 

leib ganz ungezeichnet; Schienen und Tarsen (Metatarsus) zum Teile gelb. Bei zwei 
anderen Stücken sind eine mitten unterbrochene Collarbinde, die Schulterbeulen, 

das Hinterschildchen, eine vollständige Binde auf Tergit 2 und Seitenmakeln auf 3, 

4 und 5 gelb; bei diesen sind auch die Mittelschenkel am Ende gelb. 

Flügel leicht getrübt. Behaarung ganz unscheinbar. 

d. — 6—8°5 mm. Gleicht dem 9. Kopfansicht Taf. XI, Fig. 233. — Ober- 
kiefer schwarz. Fühlerschäfte schwarz, gelb bemakelt. Zweites Geißelglied 

zweimal so lang als am Ende dick, unten weitbogig ausgerandet, drittes 

kurz ausgerandet, viertes am tiefsten, aber nicht in großem Bogen, am Ende 

leicht vortretend (Taf. XII, Fig. 261). Skulptur des Bruststückes derber als beim 9. 

Das Dorsulum zeigt in der Mitte geradezu derbe Längsrunzelstreifen. Die Parapsiden- 

Linien sind ungemein kräftig und reichen weit rückwärts. Entsprechend gröber sind 

auch die Runzeln und Streifen des Mesothorax und des Mittelsegmentes, z. B. die 

scharfen, gebogenen Runzelstreifen der Mittelbruststückseiten; sie sind geradezu 

riefenartig. End-Tergit rauh, runzelig punktiert, durch diese Skulptur vom vorher- 

gehenden sich abhebend; mit einem leichten mittleren Längseindruck, dieser kann 

aber auch fehlen. 

Der Metatarsus der Vorderbeine ist nicht erweitert zu nennen, der der 

Mittelbeine ebenfalls normal. Mittelschienen vorne innen seicht ausgehöhlt 

(sconcaviusculae») wie bei spinicollis oder auch dives, zum Unterschiede von lar- 

vatus, vagus und anderen Arten. 

Von acht JS haben nur zwei am Bruststück ein gelbgeflecktes Collare, gelbe 
Schulterbeulen und eine gelbe Hinterschildchenlinie; bei den übrigen ist der Thorax 

ganz schwarz. Zwei Stücke zeigen keinerlei Makeln auf dem Hinterleib. Tergit ı 

ist stets ungefleckt. Die Makeln auf den übrigen Tergiten, insoferne sie gezeichnet 

erscheinen, sind in der Regel klein und nehmen nach hinten an Größe ab. Von 

den vorliegenden Stücken haben 2 fünf Seitenmakelpaare, 2 vier, ı drei und 1 eines. 

An den Beinen ist das Schwarz in der Regel ausgedehnter als beim 9. 

Deutschland (Pr.-Schlesien: Glogau — sec. G. Dahlbom; Mecklenburg: 

Fürstenberg — Coll. Konow, August; Halle — Mus. caes. Vindob.; Branden- 

burg bei Buckow — Coll. Schirmer). — Böhmen (Troja bei Prag — O. Sustera 

leg. Q). — Niederösterreich (Wien — Kollar leg.; Arnsdorf — J. Kolazy leg., 

24. August 1870). — Dalmatien (1880 — J. Kolazy). — Kleinasien (Erdschias — 

Dr. Penther leg., g. Juli 1902 Illany-Dagh, 1400 m). 

35. Crabro (Crabro Solenius?) luxuriosus A. Costa. 

Solenius luxuriosus A. Costa, Annuar. del museo zool. della univ. di Napoli, 

AnnoWV E(1866),‘P. 720 ... „Va. een). WARE 

«Medius, niger, mandibulis, antennarum scapo, pronoti fascia postica sub- 

interrupta, mesonoto utrinque macula triangulari in angulis anticis, altera ad scu- 

telli angulos punctisque binis ante scutellum, callis humeralibus, puncto sub tegulis, 

vitta verticali obliqua maculaque discoidali in mesopleuris, fascia scutelli, maculis 
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duabus posticis metanoti, punctis binis in hujus area dorsali, abdominis segm. ı° dor- 

sali margine postico excepto, fascius quatuor latis integris (in segm. 2—4), fasciis 

tribus ventralibus, pedibusque maxima parte flavis; metanoti area dorsali oblique 

strigosa, canalicula media angustissima aequali in metanotum continuata. ©. — Long. 

corp. mill. 10; exp. al. mill. 16. 

Ne abbiamo un individuo femmina delle province napoletane, raccolto sulle 

colline di Sanseverino dal sig. G. Nicodemo.» 

36. Crabro (Crabro Ectemnius) praevius Kohl, n. sp. 

9. — Long. 9’5 mm. Clypeus argenteo-pubescens, simili modo frons tota 

inferior. Frontis pars superior distincte et dense-, attamen haud coarctate punctata. 

Flagelli articulus secundus duplo et triente longior quam apice crassior. Collare 

supra utrinque spina humerali instructum. Thorax sculpturatus simili modo Cr. di- 

vitis Lep.; mesothoracis latera paullo acrius striata. Latera segmenti mediani ab 

ejus area postica, ruga subcarinaeformi divisa. Tergita haud punctata. Thorax et 

abdomen ubre flavopicta. 

Kopf groß. Kopfschild von ähnlicher Gestalt wie bei dives, silberweiß, 

glänzend behaart, wie die ganze untere Stirne, einschließlich ihrer vertieften 

Längsrinne. Obere Stirne dicht-, jedoch nicht gedrängt punktiert; die 

einzelnen Punkte noch deutlich gesondert. Die Punktierung des Hinter- 

hauptes noch viel mehr, aber die der Schläfen ist feiner. Hintere Nebenaugen von- 

einander ungefähr ebensoweit abstehend wie von den Netzaugen. Zweites Geißel- 

glied 2!/,;,mal so lang als am Ende dick. Bruststück und Mittelsegment ähnlich 

skulpturiert wie bei dives; das Collare zeigt seitliche Schulterdornen. Die 

gebogenen Runzelstreifen der Mesothoraxseiten sind schärfer als bei gleich 

großen Stücken von dives. Die Mittelsegmentseiten sind von der Hinterwand 

durch eine scharf aufgerichtete Kielrunzel deutlich getrennt. Tergite nicht punktiert. 

Beine ohne Auszeichnung. 

Die Zeichnung ist sehr reich. Gelb sind: die Oberkiefer mit Ausnahme ihrer 

Spitze, der Fühlerschaft und der Pedicellus, eine Collarbinde, die Schulterbeulen, 

eine große Makel auf dem Episternum des Mesothorax, die Flügelschuppen, das 

Schildchen mit einer Vorderrandsbinde, an die sich vorne beiderseits ein gelbes 

Tüpfel anschließt, das Hinterschildchen, sehr breite Binden auf Tergit 2, 3, 4 

und 5, Seitenmakeln auf Tergit ı und 6, die Schienen und Tarsen und überdies 

am Ende ein großer Teil der Vorder- und Mittelschenkel. — Flügel leicht getrübt. 

Die Beschreibung des Cr. praevius ist freilich nur auf ein aus dem Kaukasus- 

gebiet stammendes Stück gegründet. Dieses hätte ich, wenn nicht die Beschaffenheit 

der Stirne (Punktierung, Behaarung) eine andere wäre, für eine reich gezeichnete 

Varietät von dives angesehen. Auch der Umstand, daß das erste Tergit, trotz der 

sonst so reich gezeichneten folgenden Tergite, nur zwei bescheidene Flecke führt, 

hielt mich ab, Cr. praevius zu dives zu stellen; denn bei den reichlichst gezeich- 

neten dives-Stücken führt das erste Tergit eine Binde mit zwei eingeschlossenen 

dunkeln Tüpfelchen, während die Seitenflecke von Tergit 2, 3 und 4 noch nicht 

zu Binden vereinigt sind. 

Sollte Cr. praevius etwa gar der Cr. (Solenius) luxuriosus A. Costas sein? 

Dessen Beschreibung ist zur Entscheidung dieser Frage zu unvollständig. Vielleicht 

steht Cr. praevius in nahen Beziehungen zu rugifer Dahlb,. 
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37. Crabro (Crabro Ectemnius) dives Lepeletier et Brulle. 

Solenius dives Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, p. 716, 

Nr.) 4.00, Er ER 
Solenius dives Lepenser et Brull, na Se Entonl France I, p- 719, 

Nr. 6.0 we N Ar 

Crabro alatulus Dahlbomi ren % Crabton. Sean p- BE IS 23008 

TabyBon oe. 2... 1839—40 
Crabro divesHerr. Bone, as insect. ans a 179, ‚Tab: 17 (Ö) 

ELTTSIO) ER: 3 N a 2 Se BEE 

Crabro alatulus De Dieses en 15, III. 2 W000 Ve: 

Crabro pictipes Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 181, 

ee on: 
Crabro alatulus Dahlbom, Dee u ei gt a 

Solenius dives Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 387, Nr. je go. = a ERTDAN, 

Solenius octonotatus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 388, Nr. 2639 . . 1845 

Crabro (Ectemnius) dives Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 396, 269 do . 1845 

Solenius dives Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 122, Nr. 5 do 1845 

Solenius octonatus Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. II, p.ı25, Nr. 7 0 1845 

Crabro auratus Smith, Catal. Hymen. Brit. Mus. IV, p. 398, Nr. 27. . . 1856 

Crabro (Ectemnius) dives Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XI], 

Pan oc: 1857 
Crabro (Ectemnius) pictus SCHERER, Tahrb, Ver. E. Narurk Naaı xt, 

P- 70, Nes1suosr 2oW: . AN TORT 

Grabe (Ectemnius) dives Paschenbers Zeitschr ® en ges. Nat 

Hallesxl, pr ze us 13, aNLIS4 Loy N 1858 

Ectemnius dives Brischke, Schrift. phys.-ökon. er IKönteakerz u 100) De 

Pr nO7 ES OR 1862 
Crabro (Ectemnius) ae a Bene Eiymen. Derechi P- 7770, 

Nesstoiezs ee IE eat 2 Et 
Crabro (Ectemnius) gutlatırs Those, Os entom., P. 2, Dez 

(ERKLICH ES era Sc 
Crabro (Eetemnius) u Thorkesul On ee P.. 2, Pr anz 

Nr.29s000, .. ce 202 
Ectemnius dives Achter. ea Ferdnandenm Innsbruck (3) XV, 

PL 327. (noy. varseg 1870 

Crabro (Ectemnius) dives Ne Goa Ban mus. Saat: Neapel VI 1860), 

PR74,.Nr. 2.06%. ER ’ 1871 
Crabro (Eetemnius) guttatus oe Hymen cn, In, p- Er 

Nesagror (exkl: So) Me er : - hl SE = LS 

Crabro (Ectemnius) dives To ynaeh, an Ill, ©p27233 

NE#30.00.., - 2 ERS Ze 

Crabro I rabro) dies Verhookk am. Nacht. xvın, pP. 70°. 2 Pa eg 

Crabro (Ectemnius) dives Aurivillius, Entom. Tidskrift, Ärg. 25, alas 

Paz 293 0... .. 3 more 
Crabro (Ectemnius) dives Schmieleknecht ymenopt Mitteleuropas, 

Jena, PB oL. .. ’ nn 250,7 
Crabro dives Schenkiüi Bock era The Baal, Vol. 40, P- ST "Tr 15 
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9. — Länge 85—ır5; mm. Kopfschild Taf. X, Fig. 228; messing- bis 

goldglänzend behaart, in der Mitte manchmal lebhafter als an den Seiten; sein 

Mittelteil ragt in einer vorne querabgestutzten Platte, die in der Mitte von der ge- 

wöhnlichen Längskante durchzogen wird, vor. Von der Platte, durch eine ziemlich 

tiefe Bucht getrennt, zeigt sich beiderseits ein stumpfer, aber ziemlich kräf- 

tiger Zahn. Innenzahn der Oberkiefer bei der Mitte des Oberrandes gut ausgebildet. 

Kopf an der oberen Stirne fein und gedrängt punktiert; die Pünktchen zum Unter- 

schiede von rugifer nicht mehr so recht ersichtlich (r6fache Vergrößerung); 

die Stirne sieht daher lederartig matt aus. Im übrigen ist der Kopf dicht punktiert und 

höchst fein runzelig. Seitenrisse des Hinterhauptes Textfigur 10. Die hinteren 

Nebenaugen sind voneinander etwas weniger weit abstehend als von den 

Netzaugen. Zweites Geißelglied ungefähr zweimal so lang als am 

Ende, dick. 

Die Schultern des Collare sind vorne durch eine wohlausgebildete, schräg 

nach vorne sehende Dornspitze ausgezeichnet wie Cr. rugifer. Dorsulum ge- 

drängt punktiert, mit Runzelchen zwischen den Punkten, von körnigem Aussehen. 

Parapsiden-Linien scharf ausgeprägt. Scheibe des Schildchens meist ziemlich glän- 

zend und nur sparsam punktiert. Mesothoraxseiten deutlich längsrunzelstreifig, 

mit Pünktchen zwischen den Streifen. Metapleuren scharf längsgestreift. 

Mittelsegmentseiten sehr fein und dicht längsgestrichelt, von der Hinter- 

wand des Mittelsegmentes durch Kantenrunzeln abgetrennt. Weit schärfer ist die 

Hinterwand aber von der schrägrunzelstreifigen Area basalis abgesetzt. Die Hinter- 

leibs- Tergite sind noch nicht so recht punktiert; was man allenfalls als zarte 

Pünktchen ansehen könnte, sind die Ansatzstellen sehr zarter Härchen. Pygidial- 

Rinne von beträchtlicher Länge; die begleitenden Seitenbörstchen sind gut aus- 

gebildet. Die matten Seitenmakeln des zweiten Sternits sind deutlich. Die Vorder- 

schenkel hinten wie bei vielen anderen Arten zu einer scharfen Längskante zu- 

sammengedrückt. Beine übrigens ohne besondere Merkmale. Behaarung von Kopf 

und Thorax im Vergleiche mit vagus unbeträchtlich. 

d. — Länge 7—g mm. Dem 9 ähnlich. Kopfschild in der Mitte messing- 

gelb, seitlich an den schmalen Stellen silberweiß behaart. Die Mittelplatte ist breiter 

als beim © und beiderseits davon durch eine kurze Bucht ein eckenartiger, unter 

der Behaarung versteckter Zahn vorhanden. Zweites und fünftes Geißelglied 

unten an der Basalhälfte deutlich ausgerandet, drittes und viertes unten in 

der Mitte wenig merklich angeschwollen (Taf. XII, Fig. 258). — Geißelglied 2 be- 

trächtlich länger als 3, auch als 5. Die Skulptur des Mesonotum rauhrunzelig punk- 

tiert, weit derber als beim 9. Auch die Skulptur des Mittelsegmentes ist gröber, 

ganz besonders die Streifung der Area basalis. 

Obere Afterklappe mitten der ganzen Länge nach abgeflacht und überdies ein- 

gedrückt, so daß fast die Bildung eines parallelseitigen Pygidial-Feldes angedeutet 

is. Am Ende ragen manchmal die zarten Wimpern der Stipites vor, so daß es 

scheint, als ob sie dem End-Tergite angehörten. Bildung der Vorderschenkel: 

Taf. XII, Fig. 28ı (von hinten besehen). Der Metatarsus der Vorderbeine und 

das folgende Glied etwas erweitert und hautartig weiß, leicht durch- 

scheinend, fein weißlich und kurz behaart (Taf. XIII, Fig. 292). Die Unterseite ist 

eingedrückt (vertieft) und führt nahe beim äußeren Rande, also nicht an diesem 

selbst, eine Reihe von vier bis fünf lehmbraunen Dörnchen. Der Metatarsus der 

Mittelbeine ist mitten beträchtlich erweitert und hat eine Form, die das J’ 
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von dives von jeder anderen paläarktischen Art leicht unterscheiden läßt (Taf. XII, 

Fig. 296). 

C. Verhoeff gründet auf Cr. dives und die übrigen Arten, welche im männ- 

lichen Geschlechte wie dieser eine leichte membranartige Verbreiterung des ersten 

und zweiten Vordertarsengliedes zeigen, die Untergattung «Mesocrabro». Mir scheint, 

daß diese Untergattung nicht haltbar ist, weil die erwähnte Tarsen-Verbreiterung 

nur eine im Grade verschiedene ist und in schwächerem Grade auch bei Cr. vagus 

vorkommt, welcher das Subgenus Solenius vertreten soll. Übrigens wäre es dann 

bei Berücksichtigung der genannten gradverschiedenen Merkmale tunlich, die Bezeich- 

nung Ectemnius, welche Dahlbom geschöpft hat, im engeren Sinne zu verwenden. 

Färbung und Zeichnung. — Öberkiefer und Fühlerschäfte gelb gezeichnet, 

beim 0’ im geringeren Grade; Fühlerschäfte beim 0 meistens ganz gelb, erstere 

beim d’ sehr selten ganz schwarz. Auf dem Bruststücke finde ich das Collare und 

die Schulterbeulen stets — gelb oder weißgelb — gezeichnet; bei 45°/, der unter- 

suchten 9 9 (32 Stücke von 72) und allen (89) ST treten noch Zeichnungen des Hinter- 

schildchens und fast ebenso oft auch Seitentüpfelchen auf dem Schildchen, d.i. auf 

den vorderen Seitenläppchen, welche das Schildchen mit dem Dorsulum in Ver- 

bindung setzt. Diese Tüpfelchen finde ich bei allen 89 untersuchten oe} 

und bei 60 (von 72) 99 vor; sie sind zur Erkennung der Art häufig auch 

von Wert. Eigentliche Schildchenbinden habe ich noch nicht gesehen, dürften aber 

doch auch ausnahmsweise vorkommen. 

Auf dem Hinterleibe ist das erste Tergit entweder ungezeichnet oder mit 

Seitenmakeln versehen, aber auch manchmal, bei besonders reich gezeichneten 

Stücken (7 99, 2 0‘) mit einer Binde ausgestattet, welche zwei dunkle Tüpfelchen 

ganz oder zum Teile umschließt. Tergit 2, 3 und 4 zeigen Seitenmakeln — auf 2 

am größten, Tergit 5, beim g auch 6, ist mit ganzer oder, was etwas seltener ist, 

mit unterbrochener Binde gezeichnet. Sternite ungefleckt. 

Beine in veränderlicher Ausdehnung schwarz und gelb gezeichnet. Tarsen am 

Ursprunge gelb oder bräunlichgelb, sonst braun oder schwärzlich. 

Cr. dives ist auf dem Festlande des paläarktischen Gebietes weit verbreitet und 

eine der häufigsten Arten. Auf den britischen Inseln scheint sie zu fehlen. Es seien 

hier nur einige der peripherischen Vorkommnisse verzeichnet: Spanien (Sant Joan 

de las Abadesses, 8. September 1895, 9. August 1896; Garriga, 11. Juli 1897; Santa 

Fe, 4. Juli ıgor — P. Antıpa leg.), — Oran (Dr. Schmiedeknecht less 

Rußland (Orenburg, Spask — Eversmann leg.; Kaukasusgebiet: Araxestal, Helenen- 

dorf — Mus. caes. Vindob.; Amurgebiet d — Mus. Berol.). 

38. Crabro (Crabro Ectemnius) nigrinus Herr.-Schaeffer. 

? Crabro borealis Zetterstedt, Insect. Lappon. (I, 1838), p. 443, Nr. 4 d' 1840 

? Crabro bipunctatus Zetterstedt, Insect. Lappon. (I, 1838), PASS, 

N16u0 Ei Sarah lu: 12), ME Br 

Crabro nigrinus Herr.-Schaeffer, Faun. Insect. German., Fasc. 179, 

pP. 7550, Kasc! 181, P.!17 d' etsp.2g 80% T.,21(8) et’ (oO) ee 

<Crabro (Ectemnius) guttatus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 400, 

Nr97010:0 \(var.2 .c,'g,; h, Dem meer : 1845 

!<Crabro (Ectemnius) rubicola Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou 

XXI, AB 427: 9 “(var BUT TEE Ne mL 1 EEE Ser 
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Crabro (Ectemnius) nigrinus Schenck, Jahrb. Ver. Naturk. Nassau XII, 
Pr67,W962u@ 103, Nr. gionorau.). 1857 

Crabro (es) guttatus Schenck, Taheb, ver Ne Nascar XII, 
Panziy Nase: ‚Stalin 1857 

= Crabro es) guttatus iaschenbere, Beicsehr‘ £ RN 8. acer. 
NUEpADISHUHRL4 NT oe. 1858 

Erabro (Solenius) guttatus A. Morawitz, Bull. adac) sc. St. Dererebehre | 
MIESDDAS4, Nas or Br. ER Er, atlelor 

< Crabro (Ectemnius) g aß chen SR, Dasohl P-\ 109, 
Nrsorororn var, rg) - ie. Reh 

Crabro (Ectemnius) spinicollis Thomson Re Enter. P. 2 Dean 
Nez OR. U EEE EN Er Aloe 

Crabro (Ectemnius) Eulietus ch, ee Ann. mus. zool. 7 VI 
800) EDR TAN NEIN Oi: : 1871 

Crabro (Ectemnius) spinicollis 1 homsos, ne SE LI, p- 28 
NES28 IN Or fh : Se BE 

! Lindenius Gredleri Kohl: weh. zes Bor: ge Wien ‚XXIII, p...707, 
Nr 300 War) Eu ah: NEST 

Crabro (Ectemnius) spinicollis eine Entom. Tidskr. N 2 

EIS P 4287.05 292. 0:0. 1904 
Crabro (Ectemnius) spinicollis sent Holen, Nhrteleunopas: 
en Dana Oh ar EP en re a LI 

9. — Länge 7—gmm. Kopfschild silberweiß behaart. Der Mittelteil 
des Kopfschildes ist ähnlich wie bei dives gebildet, seine Mittelkante am Ende 
querabgestutzt; von dieser durch eine deutliche Bucht getrennt zeigt sich beider- 
seits ein stumpfer Zahn. Kopf dicht-, Stirne sogar gedrängt punktiert. Zweites 
Geißelglied fast ı?2/,mal so lang als am Ende dick. Schulterecken des Collare 
scharf, aber nicht in einen nennenswerten Dorn ausgezogen. Dorsulum dicht 
punktiert, mit Runzelstreifchen zwischen den Punkten, halb matt. Mittelbrust- 
stück-Seiten punktiert, Längsrunzelstreifen, Streifen oben wie bei den verwandten 
Arten gebogen. Metapleuren scharf längsgestreift. Mittelsegmentseiten sehr 
zart und dicht längsgestrichelt, von der Hinterwand durch eine Kantenrunzel ab- 
getrennt. Die Hinterwand ist ebenfalls scharf von der Area cordata (<basalis>), 
welche schräge unregelmäßige Runzelstreifen führt und eine mittlere Längsfurche 
zeigt, abgetrennt. 

Tergite nicht punktiert. Die Pygidial-Rinne wird beiderseits von einer 
beträchtlichen Borstenreihe begleitet. Die matten Seitenflecken des zweiten Sternits 
deutlich. Beine ohne Auszeichnung. Behaarung von Kopf und Thorax sehr 
kurz und unansehnlich. 

Oberkiefer und Fühlergeißel zum Teile gelb, aber oft zum größten Teile 
schwarz. Das Bruststück zeigt bei allen Stücken, die ich gesehen habe, die gelben 
Schulterbeulen abgerechnet, einen ungezeichneten Thorax, es ist indes 
nicht ausgeschlossen, daß ab und zu auch sonstwo auf dem Thorax eine spärliche 
Zeichnung auftritt. Hinterleibs-Tergite mit Seitenmakeln stets ohne Binde. 
Die Seitenmakeln fehlen meist auf dem ersten Tergite, können aber auch auf den 
anderen zum Teile oder selbst ganz fehlen. Zunächst verlieren sich die der hin- 
teren Tergite (fünftes, viertes). Es gibt Stücke, die nur auf Tergit 2 kleine gelbe 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 7 
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Flecke zeigen, andere mit Flecken auf Tergit 2 und 3, wieder andere mit Flecken 

auf Tergit 2, 3 und 4. Sternite ohne Zeichnung. 

Beine im Vergleich mit dem nächstverwandten spinicollis dunkel. Tarsen 

schwarzbraun. Schenkel schwarz; Schienen meist vorwiegend schwarz. 

Gelb können an diesen sein: nur die Vorderseite der Vorderschienen oder eine 

Makel an der Außenseite der Hinterschienen oder die Vorderseite aller Schienen. 

Flügel leicht getrübt. 

d‘. — Länge 55—8mm. Kopfansicht: Taf. X, Fig. 228. — Dem 9 ähn- 

lich, nur entsprechend kleiner und schmächtiger. Es ist vom c’ des Cr. spini- 

collis viel leichter zu unterscheiden als das 90 vom © desselben. Das zweite 

Geißelglied ist ungefähr zweimal so lang als am Ende dick, unten an 

der Anfangshälfte deutlich ausgerandet, am Ende verdickt; deutlich aus- 

gerandet ist unten auch das vierte Geißelglied; nur eine ganz sanfte Aus- 

randung zeigen auch das dritte und fünfte Geißelglied (Taf. XII, Fig. 259). Die 

Skulptur des Mittelsegmentes ist etwas derber als beim 9. End-Tergit mit einem 

unansehnlichen, seichten mittleren Eindruck. Vorderschenkel am Ursprunge unten 

zu einer abgerundeten zusammengedrückten Ecke erweitert. Metatarsus und das 

darauffolgende Glied der Vorderbeine wie bei dives und spinicollis etwas erwei- 

tert, weißlich, schwach durchscheinend an der konkaven Unterseite (nicht am 

Rande!) mit drei bis vier braunen, einem braunen Makelchen entspringenden Dörn- 

chen (Taf. XIII, Fig. 295). Der Metatarsus der Mittelbeine erscheint von gewisser 

Seite her besehen etwas gekrümmt (Taf. XIII, Fig. 300). 

Oberkiefer schwarz; Fühlerschäfte ganz schwarz oder größtenteils schwarz. 

Thorax schwarz mit gelben Schulterbeulen. Tergite wie beim © gefleckt oder 

ganz schwarz. 

Vorderschenkel innen und hinten rot, vorne gelb mit zwei schwarzen Längs- 

streifen. Mittelschenkel ganz schwarz oder schwarz und am Ende oben gelb; 

Hinterschenkel schwarz. Vorderschienen gelb, außen schwarz gestreift, die hin- 

teren und mittleren ganz schwarz oder ihre untere Hälfte vorne gelb. Tarsen — mit 

Ausnahme der beiden ersten Glieder an den Vorderbeinen — schwarz oder schwarz- 

braun. 

Der von mir seinerzeit (1877, 1. c.) beschriebene Lindenius Gredleri ist ein 

sehr kleines, 55mm langes, schwarzleibiges Weibchen des nigrinus, bei dem 

die Skulptur der Mesopleuren völlig verwischt und die Beine mit Ausnahme einer 

schmalen gelben Strieme an der Vorderseite der Vorderschienen ganz schwarz 

waren (Type: Mus. caes. Vindob.). 

Diese Art ist in Europa verbreitet, aber nirgends häufig. Auf den britischen 

Inseln scheint sie wie der spinicollis und dives zu fehlen. — Skandinavien (Lap- 

ponia; «in monte subalpino Skaaddavaara inter Alten et Bossekap Finmarkiae 

Norwegicae; ad diversorium As, haud procul ab urbe Östersund Jemtlandiae»; 

Smolandia Gottlandia, Jemtlandia et Lapponia Umensis, Lapponia Tornensis, Finn- 

land — sec. Dahlbom, 1845). — Deutschland (Posen, Greifswald, Danzig — sec. 

Dahlbom; Weilburg — Schenck leg.; Halle — Taschenberg). — Rußland 

(St. Petersburg — A. Morawitz; Karelien: Pargala, Salm, Savonlinna bei Ter- 

— Mus. caes. Vindob.). — Schweiz (Emil Frey-Gessner). — Österreich- 
Ungarn (Tirol: verbreitet vertikal bis zu 210om, z. B. Stilfserioch — A. Hand- 

joki — sec. F. Morawitz; Spask, Kasan — Eversmann leg.; Irkutsk (Sibirien 
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lirsch, Radein bei Bozen, ı600m, Seiseralm bei ıgoom, Sexten, Kartitsch, Hohe 

Salve, Achenkirchen, Zams, Innsbruck — Kohl; Niederösterreich: Schneeberg, 

Donauauen, Purkersdorf — A. Handlirsch leg.; Brühl — J. Kolazy; Schlesien: 

Meltsch — J. Kolazy; Kärnten: Raibl — A. Handlirsch leg.). — Italien 

(Toskana — Piccioli leg., sec. A. Costa; Prov. Neapel — A. Costa). — Spa- 

nien (P. Antiga). 

39. Crabro (Crabro Solenius) spinicollis Herr.-Schaefler. 

Crabro guttatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 49, 

Nayokanı(zexelus: wartie) n.tiye: .D 2 ENERS2G 

? Crabro guttatus v. d. Linden, Nouv. mem. N sc. Brnzelles No p- 50, 

NOIR ui. u NSag 

? Crabro fossorius hal 1" . (ee v. Fe may, on! mem. EN 

schBruxelles®V SP. UST. RN .. | 2.7829 

=laportei Bepeletier set Brulle, An! soc. entom. Kate u, pAr72l 

Newman TEL TE 

Crabro borealis Dabibam Sam ee Cräbrön. "Scandi p. a Nr. 295 

CHore ab. #Bbr Dies 7. 2.1838 — 1840 
Crabro borealis Dahlbom, Syabps, EIyRren. en P- Bi Nr@22 08), 

Rab ur a. : h a ENTEIH LEAD 

Crabro spinicollis EErE (Schaeffler Rath) insect. Gersian, Fasc. 181, 

aber erpe Te oNı7 orenoy „nee EN Tr 

Crabro parvulus Herr.-Schaeffer, Faun. insect. German., Fasc. 181, 

pPaersser37. (er ab: 73 (Variete Kohl), . er rear 

< Crabro (Ectemnius) guttatus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 400, Nr. 27 

ER (wark’a,.b, di EIFEUL an he I TEE 

ZCyabro ‚Laporiei "Lepeletier, Eis nat. insbe. Hyien; IE VPS, 

NEAR AU EN N. SI LSA 

!<Crabro (Ectemnius) u Ersrendan, Bull. soc. naniial Moscau, XXI, 

20p0 427, NrJ25/07 . .. 1849 

Crabro (Ectemnius) spinicolli Schenck Jahrb, er! f Naturk, Nash 

11. P:765,0. Nr. 820 SUR LE ELSE 

Crabro (Ectemnius) parvulus Schenk MihtrB. Er L. Na Nasa 

RINDE 2 ZUNSErEnN SEITSRT 

= Br ulro (Bei mkins) guttatus Tasönenbere Deitscht. i al are. 

BAUR rau 2 4 ENSE OR  Er ER ae 2:17: 

? Ectemnius guttatus Brischke, Schrift. phys. „äkon. de Königsberg Im 

A sluyses- 037802 
Crabro (Solenius) N rkolies A een Bu dem sc. St. Peters 

base VI PNAERE NEO 8 Ne en al L86h 

< Crabro (Ectemmius) guttatus ne Heuberg ‚ Hymen, Deutschl., p. 169, 

Nessie ton Var, LNOLICK) 1866 

? Crabro guttatus Fr. Löw, Verh. al. Ener. Ger xv1, PROSIH@/ N. 0.814 1,1866 

< Crabro (Ectemnius) guttatus Thomson, a Entoms,cB.2,,.Pp.. 171, 

Ner2ser (exchior dives) . . - Er e. 0. .. (1870 

< Crabro (Ectemnius) guttatus san Be... Scand. Ill, p.' 282, 

Re gucinlexel on dıines) nina. An N haha 9 wi. 087 
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Crabro (Mesocrabro) spinicollis var. divitoides Verhoeff, Entom. Nachr. 

XVII, Po 2, BEER 

Crabro (Mesocrabro) elialirs Merhoekn Entom. Nachn xv HIT, P.,7 OS 1 ERSZ 

Crabro verhoeffi Dalla Torre (parvulus Verhoeff), Catal. Hymenopt. 
VIII, 4Eoss.4,P2 050,1. 4...» 20: 

< Crabro guttatus Ahserllane ne Tidskr. Re 25, 1.08 

p.osscnleriaor awey 2.2 Be. 25:8. 
< Crabro ea) guttatus ren. ade. Rs 

Jena sp 138 cHllexch oe :. 1907 

? Ectemnius guttatus Adlerz, Kongl. Svenska Metenskaps Handlingart Bd. 45, 

B--55:0 0 Aa le Sale en...) has SastiR ee Pr 

0. — Länge 8—ıo'smm. Durchschnittlich um ein geringes größer als 

nigrinus. Kopfschild silberweiß glänzend behaart, gerade so wie bei diesem und 

auch ähnlich geformt; nur will mir die Bucht, welche die zahnartige Seitenecke 

von der Mittelplatte trennt, etwas kleiner erscheinen. Wenn Thomson vom 

Kopfschild seines Cr. guttatus, der im männlichen Geschlechte der spinicollis dieser 

Abhandlung ist, schreibt «clypeo medio aureo-sericeo», so zweifle ich keinen Augen- 

blick daran, daß er zu seinem guttatus-S nur kleine Q von Cr. dives als oO ge- 

zogen und das wirkliche 9 nicht gesehen oder nicht erkannt hat. Collare mit 

Schultern, die in eine kleine kurze Dornecke ausgezogen sind. Skulptur von Kopf 

und Bruststück wie bei nigrinus; vielleicht ist die Streifung der Mesothoraxseiten 

etwas entschiedener. Zweites Geißelglied ı'5mal so lang als am Ende dick. 

Tergite nicht punktiert. Beine wie bei nigrinus, in der Form ohne Aus- 

zeichnung. 

Die gelbe Zeichnung ist bei spinicollis etwas reichlicher als bei der ver- 

glichenen Art. Beim o ist außer den Schulterbeulen fast stets auch das Collare 

oder wenigstens das Hinterschildchen oder Collare und Hinterschildchen gelb. 

Beim d’ gibt es freilich nicht selten auch Stücke, bei denen nur die Schulterbeulen 

gelb sind. Hinterleib beim 9 mit ziemlich kräftigen Seitenmakeln, auf Tergit 2—5, 

von denen die auf 5 oder sehr oft auch auf 2 und 5 zu einer kräftigen Binde 

verschmolzen sind. Tergit ı zeigt manchmal auch kleine Seitenmakeln. Beim d 

zeigen sich meist Seitenmakeln auf Tergit 2—5, die von vorne nach hinten an 

Größe abnehmen, hinten auf Tergit 5, oder 4 und 5 oder 3, 4 und 5 auch ver- 

schwinden können; das S' kommt übrigens wie bei nigrinus auch in Stücken mit 

ganz schwarzem Abdomen vor (Cr. parvulus). Schienen in beträchtlicher Aus- 

dehnung manchmal auch ganz gelb. Schenkel oft an der Endhälfte mehr weniger 

gelb; es gibt aber auch Stücke, besonders J’, mit ganz schwarzen Schenkeln; 

Tarsen braun. 

d. — Länge 7—gmm. Dem cd’ des nigrinus sehr ähnlich, auch in Betreff 

der Bildung der Beine. Die Beschaffenheit der Fühlergeißel läßt spinicollis leicht 

vom c' der genannten Art unterscheiden. Geißelglied 2 ist etwa ı'smal so 

lang als von oben gesehen am Ende dick; es ist unten ebensowenig wie 

das dritte ausgerandet zu nennen. Thomson sagt von ihnen zutreffend 

!) Der Name Verhoeffi wurde auf den Umstand gegründet, daß die Artbezeichnung parvulus 

schon durch Packard (1867) vergriffen sei. Es wurde dabei übersehen, daß die Art Cr. parvulus 

nicht erst von Verhoeff in die Wissenschaft eingeführt worden war, sondern bereits 1841 von 

Herrich-Schaeffer und demnach die Packardsche Art umzubenennen gewesen wäre. 
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«3—4 (1. e. 2—3 flag.) subintegris». Unten deutlich ausgerandet ist Geißel- 
glied 4 und in geringerem Maße auch das kürzere 5 (Taf. XII, Fig. 262). 
Pygidial-Feld mitten mit einem leichten Längseindruck. 

An den Mitteltarsen ist Glied r und 2 ebenfalls wie bei nigrinus krumm, 
letzteres unten in eine Spitze vorgezogen und halb so lang als das erste. 

Cr. spinicollis ist in Europa verbreitet und nicht selten. Wie Cr. nigrinus 
scheint aber auch er der britischen Inselwelt zu fehlen. — Skandinavien (Ins. 
Furillen ad Gottlandiam; Skanien ad Björnstorp; Smolandia ad Ljungh; Ins. Fahrö 
juxta Gottlandiam — sec. Dahlbom). — Rußland (St. Petersburg — A. Mora- 
witz; Karelien: Pargala, Terijoki; Kasan, Spask — Eversmann; Ural centr.: 
Sojmonowsk — J. Bartel leg., Mai 1908). — Deutschland (Lübeck, Glogau — 
sec. Dahlbom; Weilburg — Schenck leg.; Halle — Taschenberg; Iburg häufig 
— Franz en leg.). — Belgien (Brüssel — Wesmael). — Schweiz (Genf 
Sieders — E. Frey-Gessner leg.). — Österreich-Ungarn (in Tirol verbreitet und 
nicht selten bis zu ı800m — Fr. Kohl leg.; Kärnten: Tarvis — A. Handlirsch; 
Krain: Feistritz i. d. Wochein — Dr. A. Penther leg.; Görz — ]J. Kolazy; 
Niederösterreich: Schneeberg, Piesting, Klosterneuburg, Donauauen, Arnsdorf, Trais- 
mauer — J. Kolazy, Tscheck, Handlirsch, Kohl; Mähren: Czeladna — J. Ko- 
lazy; Frain — A. Handlirsch; Kroatien: Draga — Korlevic, 28. Mai leg.). 

40. Crabro (Crabro Solenius) rufitarsis Dallatorre. 

Crabro (Solenius) rufipes Brull&, Barker-Webb et a Hist. nat. iles 
Canarıll, 2,0, 91, Ne. er... END RAN SA DESK 

Crabro rufitarsis Dallatorre, Catal. an VII, p- ea at ae Erg 

«Ganz schwarz; Kopf und Bruststück mit einer dichten Punktierung; der 
Hinterleib ist punktiert. Das erste Fühlerglied und die Beine sind rotgelb mit 
Ausnahme der Schenkelwurzel und der Tarsen-Enden, welche schwarz sind. Die 
beiden Hinterschenkel sind fast ganz schwarz. Der Kopfschild und die Seiten des 
Gesichtes sind mit silberweißen Härchen bedeckt. Das sechste Fühlerglied ist leicht 
ausgerandet. Ich kenne nur das d. Es ist 5 Linien lang.» 

41. Crabro (Crabro Thyreocerus) crassicornis Spinola. 

Crabro crassicornis Spinola, Insect. Ligur. spec. nov. II, 4, p. 262, Nr. 96 d' 1808 
Crabro crassicornis v.d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 59, Nr.22 1829 

! Crabro (Ceratocolus) hybridus Eversmann, Bull. soc. nat. Moscou XXII, 
EDS ZSRNEIZINGIR NE ER IE 1849 

! Crabro hybridus-crassicornis A. Motawiez Bull. ale sc Se. hpeteraBoure 
BED. HOT MT TIER Fer Hals A 1866 

Crabro (Thyreocerus) crassicornis Beh, En Aantan mus. al, Naholi 
NE(T366), pP: 65 NeArn todivar.’u 29. ı NOTE SEN ENEETT 

Thyreocerus hybridus Kohl, Deutsche entom. Dean XVII, L;p4 164 

BET: OT N 1883 

! Crabro (Thyreocerus) crassicornis Zahl, ae Se N ordeil Ge vr, 

Der ae NT. 22.7 Oman ILS WE BIN T883 

Decteninius punctulatus De Stefani, Meturalisee m, 8, Pe2r7980, 1. 21884 

! Ectemnius 'siculus De Stefani, Naturalista Sicil. II, p. 221 ©. . . . 1884 
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0. — Länge 6—7mm. Kopf breiter als das Bruststück. Oberkiefer an der 

Außenfläche nicht wesentlich eingedrückt; hintere (untere) Gelenksecke nicht 

stark schwielig aufgequollen. Kopfschild: Taf. X, Fig. 229. — Stirne ganz 

gedrängt punktiert, matt. Hinterkopf und Schläfen sehr dicht-, aber nicht ge- 

drängt punktiert, daher die Punkte noch deutlich gesondert. Hinterkopf wie bei 

allen Arten der Gruppe stark entwickelt. Fühlerschaft etwas abgeplattet. Zweites 

Geißelglied kleiner und kürzer als der Pedicellus oder das dritte Geißel- 

glied, entschieden kürzer als lang. Das dritte, vierte und fünfte Geißelglied 

sind ungefähr so lang als am Ende dick, die folgenden mit Ausnahme des stumpf- 

kegeligen Endgliedes kürzer als lang. 

Collare nicht besonders dick, in der Mitte mit einem Einschnitte; seine 

Schulterecken zeigen nur ein kleinwinziges Dornhöckerchen, das auch fehlen kann. 

Bruststück dicht punktiert, auf dem ziemlich matten Dorsulum stehen die Punkte 

— die Mitte ausgenommen — gedrängt, zwischen ihnen zeigen sich manchmal 

auch Runzelchen. Die Mittelbruststückseiten sind ähnlich punktiert wie das 

Hinterhaupt. Metapleuren und Mittelsegmentseiten dicht längsgetrichelt. 

Hinterwand des Mittelsegmentes und wohl auch die Area dorsalis runzelig, von 

einer Längsrinne durchzogen. 

Erstes Tergit mäßig dicht- und etwa in der Stärke wie das Hinterhaupt 

punktiert; die Punktierung der vier folgenden Tergite ist feiner, aber immerhin 

noch sehr deutlich. Obere Afterklappe vorne punktiert-runzelig. 

Sternit 2 sparsam punktiert, glänzend; die übrigen Tergite zeigen nur vor 

dem Endrande in einer Querreihe stehende Punkte. 

Schenkel kräftig. 

Gelb sind: ein großer Teil der Oberkiefer-Außenfläche, die Fühlerschäfte, 

meist auch die beiden ersten Fühlergeißel-Glieder, das Collare oben, die Schulter- 

beulen, häufig eine Schildchen- und Hinterschildchenbinde — es gibt aber auch 

Stücke, wo diese fehlt —, eine unterbrochene Binde auf Tergit 2 und 4, nahezu 

das ganze fünfte Tergit (kann jedoch auch nur eine unterbrochene Binde zeigen), 

seltener kleine Seitenflecke auf Tergit 3 oder auch noch auf ı, mehr weniger 

die Endhälfte der Schenkel, meist die ganzen Schienen und Tarsen. Manchmal 

nur sind die Schienen hinten (innen) mit schwarzen Wischen versehen. Flügel 

leicht gebräunt. 

S. — Länge 45—6°5mm. Ähnlich dem 0, was die Punktierung_ betrifft. 

Oberkiefer an der Ursprunghälfte sichtlich verbreitert. Schläfen hinter 

dem Netzaugenrande in der Nähe der Oberkiefer seicht eingedrückt. Zweites 

Geißelglied fast verschwindend kurz, daß es leicht übersehen werden kann; 

es ist aber am Ende breiter als der Pedicellus. Drittes, viertes und fünftes Geißel- 

glied sehr groß und sehr stark verbreitert; das fünfte ist wohl das größte. Von 

der Seite besehen ist Geißelglied 5 deutlich ausgerandet. Die folgenden Glieder, 

6-10, sind wieder klein, kürzer als dick, verjüngen sich gegen das Endglied zu, 

welches kegelförmig und etwas länger als an der Basis dick ist (Taf. XII, Fig. 265 

und 267). Die Runzelung des Mittelsegmentes ist gröber als beim 9. Schenkel 

kräftiger als bei dilaticornis, die vorderen an der Wurzel unten nicht zuge- 

schnitten. Vordertarse: Taf. XIII, Fig. 2gı. 

Von sieben 0’ haben fünf am Bruststücke nur die Schulterbeulen gelb, 

zwei auch noch das Collare gezeichnet. Die Tergite sind ebenso wie der Thorax 

in der Regel ärmer gezeichnet als beim 9; ein Stück hat Seitenmakelchen auf 
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Tergit 2, 4 und 5; zwei Stücke haben auch dazu noch schmale Seitenfleckchen 

auf Tergit 6; drei Stücke zeigen Seitenflecken auf Tergit 2 und 3 (auf 2 viel 

größer als auf 3) und Binden auf 4, 5 und 6 (auf 4 schmal unterbrochen); bei 

einem Stücke erscheint die Zeichnung wie bei den erwähnten drei Stücken, jedoch 

ist Tergit 3 ohne Makel. — Die Fühlergeißel ist innen in der Regel mehr 

weniger, oft auch ganz schwarz. Beine wie beim gezeichnet. 9) 
z 

Im ganzen selten und der Mediterranregion angehörig. Südrußland (Sarepta). 

— Kaukasusgebiet (Araxestal, Helenendorf — Mus. caes. Vindob.). — Kroatien 

(Orehovica, Bekar — Prof. Korlevic leg.). — Istrien (Pola — A. Schletterer 
leg.). — Griechenland (Athen — Mus. caes. Vindob.). — Schweiz (Peney — 

H. Tournier leg.). — Südfrankreich (Mus. caes. Vind.). — Italien (Ligurien — 

M. Spinola; Piemont — Garbiglietti; Sizilien — A. Costa). — Spanien (Bar- 

celona — P. Antiga leg.). — Syrien (Damascus — Dr. ©. Schmiedeknecht 

leg., Mus. caes. Vindob.). — Turkestan (Semipalatinsk — Mus. imp. St.-P&ters- 

bourg). 

42. Crabro (Crabro Thyreocerus) dilaticornis F. Morawitz. 

! Crabro (Solenius) dilaticornis F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross. 

PER ENTE Nr rose es ae ee rer 1803 

S. — Länge 6-7mm. Oberkiefer mit der Thyreocerus eigenen Verbreite- 

rung am Ursprunge, welche sie unten fast wie schräg zugestutzt erscheinen läßt. 

Außenfläche nicht eingedrückt, Ende zweispitzig, oberer Innenrand mit einem 

Zahne. Kopfschildmittelteil ähnlich gebildet wie bei Cr. crassicornis Sp., 
nicht quer abgestutzt. Kopf sehr dicht-, auf der Stirne gedrängt punktiert, zeigt 

daher keine glänzenden Zwischenräume, desgleichen die Schläfen. Diese sind 

gegen die Oberkieferwurzel hinab in längerer Ausdehnung sanft einge- 

drückt. Fühlerschaft abgeplattet, nach der Spitze zu erweitert. Zweites Geißel- 

glied sehr kurz, aber doch ein klein wenig länger als bei crassicornis 

Spin. d', etwa so lang wie der Pedicellus, nach dem Ende sich sehr stark ver- 

breiternd. Das dritte, vierte und fünfte Geißelglied ist viel länger und sehr stark 

verbreitert, abgeplattet, unten ausgehöhlt; von der Seite besehen erscheint das 

fünfte Geißelglied stark ausgerandet. Vom sechsten Geißelgliede (inklusive) an sind 

die Glieder sehr kurz, breiter als lang und doch sehr viel schmäler als das fünfte. 

Der Brustkasten ist überall dicht-, stellenweise geradezu gedrängt punktiert und 

matt. Pronotum so breit wie das Dorsulum, vorne gerade abgestutzt, mitten tief 

eingeschnitten, mit scharfen Schulterecken, die jedoch nicht einen auffallenden 

Dorn bilden; die obere Fläche ist vorne quergefurcht. 

Die Metapleuren und Mittelsegmentseiten sind längsgestreift, der herzförmige 

Raum ist dicht gerunzelt, die Hinterwand ebenfalls, mit einer Neigung zur Quer- 

streifung. Epicnemium des Mesothorax vorhanden. 

Die Hinterleibs-Tergite sind dicht- und ungefähr in der Stärke der Meso- 

pleuren punktiert, nur die Punkte des ersten Tergites sind tiefer und stärker ge- 

stochen. Sternite glänzend, zweites sehr sparsam punktiert. 

Die Vorderschenkel sind besonders ausgezeichnet (Taf. XII, Fig. 279), zum 

Unterschiede von crassicornis zeigen sie auf der Unterseite an der Wurzel 

eine auffallende Abflachung und schen daselbst wie zugeschnitten aus; von 
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der Seite besehen zeigt der Vorderschenkel die Form: Taf. XII, Fig. 279. Mittel- 

bein von Cr. dilaticornis: Taf. XIII, Fig. 290. 

Oberkiefer gelb, mit braunroter Spitze. Fühlerschaft und Pedicellus gelb, 

Fühlergeißel oben sonst schwarz, an der ausgehöhlten Unterseite dunkel rotbraun. 

Gelb sind ferner die Schulterbeulen, zuweilen der vordere Saum des Collare, 

Binden auf Tergit 2—6, die beiden vorderen schmal unterbrochen, die Beine mit 

Ausnahme der schwarzen Hüften und Schenkelringe und zuweilen auch kleiner 

schwarzer Stellen an der Mittel- und Hinterschenkelwurzel und eines schwarzen 

kleinen Streifchens der Hinterseite der Vorderschenkel. Vordertarsen weißlich und 

fast durchscheinend. Flügel etwas getrübt, Geäder braun. 

Turkestan (Jagnob: Takfon — Darch). 

Steht dem Cr. crassicornis ın der Skulptur sehr nahe und ist von ihm vor- 

züglich durch die Beschaffenheit der Vorderschenkel verschieden. 

43. Crabro (Crabro Thyreocerus) flagellarius F. Morawitz. 

! Crabro (Thyreocerus) flagellarius F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross. 

KR DI 175 Oele 02 
Geh elabellarils F. ee ae soc. entom. Ro XXVI, P- 428 1893 

!< Crabro belucha Nurse, Journ. Bombay Soc. XV, p. ı6 (ex parte) . . 1903 

o. Länge 7—ıomm. Kopfschildmittelteil nicht quer abgestutzt, mitten 

ein klein wenig vortretend, ähnlich wie bei crassicornis. Schläfen hinter dem 

Netzaugenrande etwas abgeflacht, beim Hinterwinkel des Oberkiefergelenkes 

auffallend schwielig aufgequollen — zum Unterschiede von crassicornis 

Spin. Stirne und Scheitel gedrängt punktiert. Punktierung des Hinterkopfes 

viel kräftiger, nicht dicht, so daß zwischen den Punkten sich sehr erhebliche 

glatte Stellen zeigen. Ähnlich ist die Punktierung der Schläfen, nur viel feiner. 

Zweites Geißelglied etwas breiter als lang, entschieden kürzer als das 

dritte, das länger ist als breit, kleiner als der Pedicellus. Die Geißelglieder 4 

bis ro werden allmählich kürzer und schmäler, ıı ist zugespitzt, kegelförmig. 

Collare auffallend stark entwickelt, besonders an den Schultern, die 

kräftig ausladen und kaum die Neigung zur Bildung eines Schulterdörnchens zeigen. 

Oben wird das Collare von einem durch die tiefe mittlere Längseinsenkung unter- 

brochenen Querkiel durchzogen. Vorderfläche des Collare senkrecht abstürzend. 

Behaarung wie die des Dorsulum sehr kurz und spärlich. Dorsulum sehr grob-, 

vorne etwas weniger derb und dichter punktiert als die Scheibe, welche mitten 

vor dem Schildchen in weiterer Ausdehnung gar nicht punktiert ist und bei 

ihrer Glätte lebhaft glänzt. Schildchen und Hinterschildchen stark glänzend, 

sehr sparsam punktiert. Der obere glänzende Teil der Mittelbruststückseiten 

ist gröber und sparsamer, der untere matte nebst der Brust viel feiner und dichter 

punktiert, spärlich weiß behaart. 
Episternal- und Metapleuralnaht fein gekerbt. Metapleuren und Seiten 

des Mittelsegmentes dicht längsgestreift. Hinterwand des Mittelsegmentes ver- 

worren gerunzelt, mit einer Neigung zur Querrunzelbildung, wagrechte Fläche des 

Mittelsegmentes (Area dorsalis) von einer auch auf die Hinterwand übergreifenden 

Längsfurche halbiert, beiderseits von dieser etwas glänzend und punktiert. 

Hinterleib lebhaft glänzend, punktiert. Die Punkte sind deutlich, viel 

weniger dicht als bei crassicornis Spin., sehr viel weniger dicht als bei dem äußer- 
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lich ähnlichen Cr. hypsae Dest. Die Bauchplatten haben einen pechbraunen End- 

rand, die zweite ist mit zerstreut stehenden, groben Punkten bezeichnet. Schenkel 

kräftig. 

Zeichnung. Gelb sind der größte Teil der Oberkiefer, die Fühlerschäfte, 

das erste, manchmal auch zweite und selbst dritte Geißelglied, das Collare und 

ihm angrenzend die Schulterbeulen, häufig eine mehr weniger ausgedehnte Makel 

des Episternum des Mesothorax, das Schildchen und Hinterschildchen, breite Binden 

des zweiten, vierten und fünften Tergites (die des letzteren färbt fast das ganze 

Tergit); mitunter ist auch das Endsegment gelb. Beine gelb, die Hüften und 

Schenkelringe der Hinterbeine sind unten manchmal gelb. Gelb der Tarsen an 

den Endgliedern ins Rötliche übergehend. Flügel etwas getrübt. Geäder braun. 

d. — Länge 5.5—7'5mm. Mit Ausnahme des stärker gerunzelten Mittel- 

segmentes ähnlich wie das 0 skulptiert und gefärbt. Manchmal zeigt das erste 

und dritte Tergit beiderseits einen gelben Punkt; das zweite, vierte, ftinfte und 

sechste sind sehr breit gelb bandiert. Fühler (Taf. XII, Fig. 266): der gelb ge- 

färbte Schaft ist abgeflacht und am Grunde verengt; der gelbe Pedicellus und 

das zweite Geißelglied sind klein; dieses ist aber am Ende viel breiter 

als jener. Die drei folgenden Glieder sind stark erweitert, etwa um die 

Hälfte breiter als der Schaft, gelb gefärbt, bräunlich umkantet, abgeflacht, das 

fünfte hinten, deutlicher gekrümmt, von der Seite besehen wie ausgerandet aus- 

sehend; die folgenden Glieder sind nur klein, etwa vier- bis fünfmal schmäler als 

die vorhergehenden, mit Ausnahme des Endgliedes kürzer als breit. Oberkiefer 

an der Basis etwas erweitert. 

Beine wie beim © gefärbt; die Tarsen des ersten Paares ein wenig ver- 

breitert, weißlich. Vorderschenkel an der Wurzel der Unterseite nicht zuge- 

schnitten (Taf. XII, Fig. 284). Mittelschenkel nicht ganz so breit wie bei crassi- 

cornis Spin.: Taf. XIII, Fig. 299. 

Diese Art ist ähnlich dem Cr. crassicornis, aber doch bestimmt verschieden 

von ihm. 

Asien (Transkaspien: Tschuli — A. Semenow leg.; Saraks — Coll. Radoszk.; 

Turkestan: Beigakum bei Djulek — Coll. L. Wollmann). 

In Britisch-Baluch (Quetta) kommt auch eine Form vor, bei der die Geißel 

vom zweiten Gliede (inklusive) an schwarz ist; sie bildet zum Teile den Cr. belucha 

Nurse; ich möchte für diese Form die Nursesche Bezeichnung vorschlagen. 

Möglicherweise stellt sie sich bei Untersuchung einer größeren Stückzahl als selb- 

ständige Spezies heraus. 

44- Crabro (Crabro Thyreocerus) massiliensis Kohl. 

Thyreocerus massiliensis Kohl, Deutsche entom. Zeitschr. XXVII, Heft I, 

Ei le ee. 0. 0 SEE nr . 7883 

Q (bisher unbekannt). — Länge 10'5—ı2mm. Kopf sehr groß, entschieden 

breiter als das Bruststück. Oberkiefer am Ende dreizähnig, innen am Oberrande 

in der Mitte stark bezahnt (Taf. XI, Fig. 236). Außenfläche seicht einge- 

drückt. Kopfschild-Mittelteil im ganzen quer abgestutzt, in der Mitte mit 

einem ganz kurzem stumpfen Fortsatz, in dem die Mittelkante endet. Die Seiten- 

ecken stumpf, abgerundet, knötchenförmig (Taf. XI, Fig. 236). Kopf hinter 



106 Franz Friedrich Kohl. 

den Nebenaugen stark fortgesetzt, in Übereinstimmung damit erscheinen auch 

die Schläfen sehr kräftig entwickelt. Frontaleindrücke gut ausgeprägt. Die 

obere Stirne ist gedrängt und sehr fein körnig punktiert, matt, Scheitel hinten 

und Hinterhaupt viel kräftiger punktiert, die Punkte bei weitem nicht ge- 

drängt, so daß sich zwischen ihnen auch glänzende, glatte Zwischenstellen zeigen. 

Schläfen nicht eingedrückt, an der dem Netzaugenrande zugewendeten Hälfte 

fein punktiert, mit Runzelstreifchen zwischen den Punkten; an der Hinterhälfte 

nähert sich die Art der Skulptur mehr der des Hinterhauptes und es ist daselbst 

die Schläfe auch etwas glänzender. 

Zweites Geißelglied ungefähr so lang als am Ende dick, auch ungefähr so 

lang als das dritte, in der Länge überdies vom Pedicellus nicht wesentlich verschieden. 

Das Collare ist ausgezeichnet durch starke, lange, schief nach vorne 

gerichtete Dornspitzen der Schulterecken. Dorsulum vorne und an den 

Seiten dicht und ziemlich kräftig punktiert, mit Runzelchen zwischen den Punkten; 

auf der Scheibe seiner Hinterhälfte sieht man polierte, glänzende Stellen in 

oft nicht unbedeutender Ausdehnung. Mittelbruststückseiten dicht punktiert und 

überdies runzelstreiig. Metapleuren und Mittelsegmentseiten sehr deutlich 

und dicht längsrunzelstreifig. Der ganze Mittelsegmentrücken ist von einer 

mittleren schmalen Längsrinne durchzogen und ähnlich skulpturiert wie die Mittel- 

brustseiten. Hinterleib oben sehr deutlich punktiert. Die Punktierung 

des ersten Tergites ist ähnlich kräftig und ähnlich reich wie die des Hinter- 

hauptes in der Mitte, also kräftig, nicht sehr dicht. Die Punkte der folgenden 

Tergite sind sparsamer und wohl auch viel schwächer. Sternite sehr wenig punk- 

tiert: auf der Scheibe, mit Ausnahme des zweiten Sternits unpunktiert. 

Schenkel von beträchtlicher Breite. Obere Afterklappe vorne punk- 

tiert runzelig. Gelb sind die Oberkiefer außen bis auf den dunkeln Spitzenteil, 

die Fühlerschäfte ganz oder zum größeren Teile, der Pedicellus, manchmal auch 

das zweite Geißelglied, eine Collarbinde, die Schulterbeulen, eine Vorderrandbinde 

des Schildchens (fehlt manchmal) und anschließend an diese beiderseits eine schräg 

nach vorne ragende Makel, eine Hinterschildchenbinde, Seitenmakeln auf Tergit 2 

und 3, eine unterbrochene Binde auf 4 und ferner eine breite ganze Binde auf 5. 

— An den Beinen sind gelb: die Schenkel zum Teile an ihrer Endhälfte, die 

Schienen und Tarsen; die Schienen haben mitunter an der Innenseite einen dunkeln 

Längswisch. 

9. — Länge 7°5—g9'’5mm. Kopfschildmittelteil gut abgesetzt, von spaten- 

artiger Form, mit schwach bogig verlaufenden Seiten. Oberkiefer kräftig, an der 

Ursprungshälfte auffallend erweitert, an der Außenfläche eingedrückt — 

in viel beträchtlicherem Grade als beim oO, am Ende zwei- und gleichspitzig. 

Schaft so lang als die fünf ersten Geißelglieder. Geißelglied ı klein, gewöhnlich, 

Geißelglied 2 nicht verkürzt, wie das dritte, vierte und fünfte auffallend ver- 

breitert, plattgedrückt, oberhalb nur schwach gewölbt, unterhalb sanft eingedrückt 

rostbraun und an der oberen Kante kurz wimperhaarig. Von der Seite besehen 

erscheint das fünfte Geißelglied stark ausgerandet (Taf. XII, Fig. 264). Von den 

verbreiterten Geißelgliedern ist jedoch nicht wie bei Cr. crassicornis Sp. das fünfte 

das am meisten verbreiterte, sondern das dritte. — Geißelglied 6, 7 usw. normal 

walzig, mit Ausnahme des Endgliedes kürzer (dicker) als lang, sich gegen die 

Fühlerspitze zu allmählich verjüngend. Endglied zugespitzt. Stirne oben sechs 

gedrängt-, wie körnig punktiert, matt. Kopf sonst sehr dicht-, aber deutlich ge- 
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stochen punktiert, nur die Schläfen überdies leicht gestrichelt; diese hinter den 

Netzaugen gegen die Oberkieferwurzel hinab nicht eingedrückt wie bei crassi- 

cornis C.. 
Beschaffenheit des Bruststückes ähnlich wie beim 9. Auch die Punktie- 

rung des Hinterleibes ist wie bei diesem. Obere Afterklappe mit seichtem 

Längseindrucke, punktiert, am Ende abgerundet. — Die Schenkel sind verhältnis- 

mäßig schwächer als beim 9. Vorderschenkel an der Wurzel der Unterseite 

nicht abgeplattet; sie gewähren daher ein anderes Umrißbild von der Seite. 

Die Färbung und Zeichnung ist ähnlich dem der 9; nur sind die Fühler- 

schäfte an der Innenseite meistens der ganzen Länge nach schwarz, auch die 

Fühlergeißel ist in der Regel ganz schwarz; Schildchen häufig ohne Vorder- 

randsbinde, doch fast stets mit intakten Seitenmakelchen. Auf dem Hinterleibe 

haben meistens Tergit 5 und 6 ganze Binden (von denen aber die des sechsten 

auch ganz fehlen können), Tergit 2, 3 und 4 Seitenmakeln. Metatarsus der Vor- 

derbeine schwach ee einend 

Frankreich (Basses Alpes: Digne; Marseille — M. Julliane leg.). — Spanien 

(Barcelona — P. Antiga leg.). — Algerien (Oran — Dr. O.Schmiedeknecht lIeg.). 

Il. Artengruppe: Ceratocolus («Lep.») Kohl. 

BP leeratocdluskLepeletier, Ann. soc. 'entom. France Ill, p. 739. . .. . 1834 

= Dhyneus, »epeletier, Ann!»soc."entom. Krance Il, pn. 758... 27. 47834 

=2Soleyaus wepelletier, Hist.znat. Ins, Hymen.All, p. ro. . 2. 1845 

> Crabro ı. Group «interruptus» W. Fox, Trans. Amer. Entom. Soc. xXIT, 

DATSS AN Ur: a Re ee 10101; 

> Hypothyreus Bed Ernie Erlomolseist XXX, Pan 1590 

> >Solenius Ashmead, Canad.’Entomologist XXXI, p: 177. 22... 1899 

Prire szene von wen, .Psyehle, Vol XVII: Nr. 4, prersaynenı. Aen Ale rgad 

Augen gegen den Kopfschild sehr stark genähert, die Fühlereinlenkung 

knapp an den Augenrand heranreichend; in manchen Fällen reichen sie nicht bis 

zum Oberkiefergrunde und man kann von einer Wangenbildung reden (Cr. heros 

Kohl, Cr. Pluschtschevskyi); Oberkiefer an der Innenseite meist ohne Zahn, am 

Ende in zwei oder drei stumpfen Zähnen endigend; der dritte innere, wenn vor- 

handen, ist schwächlicher und nicht endständig. Die schmalen Seiten des Kopf- 

schildrandes zeigen oft einen mehr weniger unter der Silberbehaarung versteckten 

Zahn. Fühler der J’ wie bei den Q stets zwölfgliedrig, bei den paläarkti- 

schen Arten ohne Ausrandung. Bei vielen amerikanischen Arten (C’) sind sie platt- 

gedrückt und etwas verbreitert, manchmal auch ausgerandet. Stirneindrücke 

schmal, langgestreckt, sehr scharf abgesetzt, dem Augenrande parallel. 

Hinterkopf der d bei manchen Arten rückwärts stark verlängert und halsartig 

verengt. Mittelsegment kurz, mit einer Längsrinne in der Mitte, aber ohne 

Umfriedung eines «herzförmigen Raumes». Auf dem ersten Tergit sind, abgesehen 

von kurzen Ansätzen, keine parallelen Längskiele ausgeprägt. Die Tergite zeigen 

hinten eine mehr minder starke Neigung zur Einschnürung. Endtergit der © 

mit einem flachen, scharf geränderten Mittelfelde von einigermaßen dreieckiger Form 

(€. alatus Pz.) oder dieses ist größtenteils zur Rinne verschmälert. Die Rinne 

wird dann von dicht stehenden Borsten begleitet, welche auf den Seitenfluren sitzen 
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(Cr. clypeatus). Bei den 0’ ist der Umriß des Endtergits bei den verschiedenen 

Arten verschieden, in der Mitte zeigt sich häufig, aber nicht bei allen Arten, ein 

Längseindruck oder eine Grube. Ein Pygidial-Feld ist (bei den JS), so viel 

beobachtet wurde, nur bei subterraneus hinten in leichtem Grade durch parallele 

Seitenkiele abgesetzt. Die matten runden Seitenflecken des zweiten Sternits sind 

gut ausgebildet und ziemlich groß. 
Die Cubitalader der Vorderflügel trifft die Radialader an der Mitte der 

Radialzelle. Die Diskoidalquerader endigt stets weit jenseits der Mitte der 

Cubitalzelle an der Cubitalader. Basallappen der Hinterflügel kürzer als die Sub- 

medialzelle. 
Bei den J’ zeigen die Vorderbeine oft sekundäre Geschlechtsmerkmale in 

Form von Verbreiterungen (Schildern) des Metatarsus oder von einem Zahne an der 

Unterkante der Vorderschenkel. Mittelschienen der Cd’ ohne ausgebildeten 

Sporn, die der 9 einspornig. Metatarsus der Mittelbeine bei den c’ häufig un- 

regelmäßig. s 
Die Arten sind schwarz und mehr weniger gelb gezeichnet. Hinterleib mit 

Seitenflecken und Binden. Die Zeichnung ändert bei einer Art oft sehr stark ab. 

C. clypeatus L. kommt auch in Stücken vor, deren Tergite ausnahmslos breite gelbe 

Binden führen. C. subterraneus wurde andererseits auch in einem Stücke mit 

ungezeichnetem Hinterleibe beobachtet. Bei alatus und Pluschtschevskyi ändert 

der Hinterleib mit roter Basis ab, bei ochoticus scheint dies Regel zu sein. Bauch- 

seite des Hinterleibes mit oder ohne Zeichnung. 

Punktierung von Kopf, Bruststück und Hinterleib verhältnismäßig kräftig; 

ganz zart ist die des Hinterleibes nur bei C. ochoticus. 
Bei der Unterscheidung der Arten kommt in Betracht: ı. die Form der Ober- 

kiefer, ob zwei- oder dreispaltig; 2. die Bildung und Bewehrung des Kopfschildes; 

3. die Entwicklung/und Bildung des Hinterhauptes; 4. das Abstandsverhältnis der 

hinteren Nebenaugen von den Netzaugen und unter sich; 5. die Bildung und das 

Längenverhältnis der Geißelglieder (Form des Endgliedes, J'!); 6. die Gestalt des 

Collare; 7. die Skulptur-Runzelung und Punktierung der Bruststückteile und des 

Mittelsegmentes (Dichte der Streifen der Mittelsegmentseiten); 8. die Punktierung 

des Hinterleibes: g. Grad der Einschnürung der Tergite; ro. Form des Endtergits 

(E90); ır. Form und Merkmale der Vorderbeine (Metatarsus); ı2. Form des 

Schenkels und des Metatarsus der Mittelbeine (9); ı3. die Färbungsverhältnisse 

und die Zeichnung; 14. ob die Schenkelringe der Hinterbeine bedornt sind oder 

nicht (C). 

Der Umstand, daß die Hinterkopf-Verengerungen und Verlängerungen der 0’ 

als sekundäre Geschlechtsauszeichnungen ebenso wie die sekundären Geschlechts- 

auszeichnungen an den Beinen (z. B. schildförmige Verbreiterungen an den Vor- 

derbeinen, Zähne) der S' sowohl bei Arten vorkommen, deren Q ein)dreieckiges 

Pvgidial-Feld besitzen, als auch bei Arten mit rinnenförmigem Pygidial-Felde, und die 

außerordentliche Mannigfaltigkeit in der Vereinigung der Artmerkmale bestimmen 

mich, Ceratocolus in weiterem Sinne aufzufassen, so daß z. B. weder Thyreus Lep. 

noch Aypothyreus Ashm. hier als Gattungen oder Untergattungen aufrecht er- 

halten werden. Die Merkmale für Ceratocolus sind im «Habitus», in der verhält- 

nismäßig kräftigen Punktierung, in der Kürze des Mittelsegmentes, in der Neigung 

zur Einschnürung der Hinterleibs-Tergite, in der gestreckten Form, scharfen Prä- 
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gung und der Stellung der Stirneindrücke, im Verlauf des Vorderflügelgeäders 

(Cubitalquerader) u. a. zu sehen. 

Untergruppen. 

I. — Pygidial-Feld der 9 schmal rinnenförmig. Die Rinnenränder werden 

von einer dichten Haarborstenreihe begleitet. 

1. — Hinterkopf der JS’ sehr verlängert und auffällig verengt. Metatarsus 

der Vorderbeine (J’) schildförmig erweitert. Vorderschenkel (J’) ohne 

Dorn am Unterrande. End-Tergit (C’) mit einem Längseindrucke in der 

Mitte. Pal. Reg. (C. clypeatus L.; C. camelus Ev.) — T'hyreus Lep. 

2. — Hinterkopf der S nicht ausgezeichnet. Tarsus der Vorderbeine (JS) 
nicht schildförmig, platt, nur wenig verbreitert. Vorderschenkel (C') 

an der Unterkante in einiger Entfernung vom Ursprunge mit einem 

Zahne bewehrt. Fühler (J’) etwas verflacht und schwach verbreitert. 

End-Tergit (J’) mit oder ohne Längseindruck in der Mitte. Nearkt. 

Reg. (<ı. Group» W. Fox) — Solenius Ashmead. 

II. — Pygidial-Feld der 9 nicht schmal rinnenförmig, mehr weniger flach 

dreieckig mit geschwungenen Seitenkanten. 

3. — Hinterkopf der JS’ sehr verlängert und auffällig verengt (wie in Unter- 

gruppe r). Metatarsus der Vorderbeine (JS) schildförmig erweitert. 

Vorderschenkel am Unterrande nicht weit vom Ursprunge entfernt 

mit einem winzigen Häkchen. End-Tergit mit Längseindruck (J). 

Fühlergeißel (JS) an der Unterseite sehr kurz haarfransig bewimpert. 

(C. Pluschtschevskyi F. Mor.) 

4. — Hinterkopf der C nicht besonders verlängert und nicht auffällig ver- 

engt. Metatarsus der Vorderbeine (JS) schwach schildförmig, Schild 

gestreckt, mehr weniger schmal. Vorderschenkel ohne Häkchen. End- 

Tergit mit oder ohne Längseindruck. Pal. Reg. (€. alatus Pz.; C. 

eurypus Kohl). — Ceratocolus Ashmead. 

5. — Hinterkopf der J nicht besonders verlängert und nicht verengt. Meta- 

tarsus der Vorderbeine (C’) nicht schildförmig, nur unbedeutend der 

ganzen Länge nach verbreitert, lineal. Pal. Reg. (C. subterraneus F.) 

— Hypothyreus Ashm. 

Die Kenntnis der tropischen Formen wird einmal die Zahl der Untergruppen 

sehr vermehren und ihre Kennzeichnung wohl auch umändern. 

Die Artenzahl von Ceratocolus ist selbst bei der weiteren Auffassung keine 

große. Paläarktische Arten sind mir zwölf bekannt (davon eine nur durch die 

Literatur); nearktisch sind vier, von denen vielleicht zwei artlich später einmal 

zusammengezogen werden dürften. Neotropische Arten, darunter €. cubensis Cress., 

kenne ich sieben aus der Literatur und aus eigener Anschauung drei. Zwei sicher 

zu dieser Gruppe gehörige, vielleicht noch unbeschriebene Arten aus der Austral- 

region stecken in der Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien. 

Der äthiopischen Region scheint diese Gruppe wie so manche andere zu fehlen. 
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Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Ceratocolus (s. 1.). 

er 

ı. Kopf hinter den Augen rückwärts sehr stark auffallend verlängert und hals- 

förmig verengt (Taf. VII, Fig. 176, 177, 178). Pronotum (Collare) schmal, 

nach vorne fast zu einem Halse verschmälert (Taf. VII, Fig. 175). . . 2 

— Kopf hinter den Augen nicht besonders auffallend verengt und verschmälert. 

Pronotum (Collare) nach vorne nicht halsartig verschmälett . . . 4 

2. Schenkelringe der Hinterbeine unten mit einem Dornfortsatze. Metatarsal- Schild 

der Vorderbeine groß, im ganzen ein klein wenig breiter als lang (Taf. VIII, 

Fig. ı86). [Der Fühlerschaft ist kurz, etwa ı'5mal so lang als der geringste 

Netzaugenabstand beträgt. Der Hinterkopf erscheint an seiner breitesten Stelle, 

am Hinternetzaugenrande, ein wenig breiter als lang.!) Drittes Geißelglied ein 

wenig länger als am Ende dick, das zweite etwa ı'5mal so lang. Endglied 

der Fühler ohne besondere Auszeichnung, am Ende zu einem Spitzchen zu- 

geschärft. Hintere Nebenaugen von den Netzaugen etwa ı'5 mal so weit 

abstehend wie voneinander. Mesopleuren glatt, mit sehr groben Punkten, 

zwischen diesen glänzend, oben bei der Flügelbasis ohne Runzelstreifen. 

Längsrunzelstreifen der Mittelsegmentseiten dicht und deutlich. Form der 

Mittelschenkel: Taf. VIII, Fig. 187. Bauchseite des Hinterleibes meist gelb 

gezeichnet.] Länge S—ırmm. — In Europa verbreitet und gemein. Klein- 

asien. Semipalatinsk. Algerien. 

Cr. (Thyreus) clypeatus Schreber (Nr. 45). 

— Schenkelringe der Hinterbeine ohne Dornfortsatz. Metatarsal-Schild der Vorder- 

beine schmäler als lang. Der Fühlerschaft ist mindestens doppelt so lang als 

der. geringste Netzaugenabstand.s.: 1.0 2.14.42 % „Ir N DEN er 

3. Ansicht des Kopfes von oben: Taf. VI, Fig. 176. Endglied der Fühler von 

ungewöhnlicher Form, stark erweitert: Taf. VIII, Fig. 202 und 209. Meso- 

sternum nur mäßig tief eingedrückt; der Eindruck nur teilweise gerandet. 

Mittelschenkel am Ursprunge unten wie bei c/ypeatus fast in eine Art Zahn 

ausgezogen. (Vgl. Taf. VIII, Fig. 187.) Fühler ziemlich stark. Drittes Geißel- 

glied etwa ı’3mal so lang als am Ende dick, zweites Geißelglied etwa 

ı'5mal. Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander etwa halb so groß 

wie deren Abstand von den Netzaugen. Die Augen reichen bis zur Ober- 

kieferwurzel, Wangen daher fehlend. Längsrunzelstreifen der Mittelsegment- 

seiten sehr grob und wenig dicht. Das End-Tergit zeigt in der Mitte ein 

auffallendes tiefes Grübchen. Hinterschienen mehr weniger schwarz. Hinter- 

schenkel an der Unterseite ohne Kielleiste. Bruststück höchstens mit Aus- 

nahme der gelben Schulterbeulen ungezeichnet. Bauchseite des Hinterleibes 

ohne gelbe Zeichnung (ob stets?). 
Länge 6-ı15 mm. — Sibirien (Transbaikalien; Amur; Semipala- 

tinsk). Spask. 

Cr. (Ceratocolus) camelus Eversmann (Nr. 47). 

— Ansicht des Kopfes von oben: Taf. VII, Fig. 177. Endglied der Fühler ohne 

besondere Auszeichnung. Mesosternum ungewöhnlich tief eingedrückt, der 

Eindruck seitlich gerandet. Mittelschenkel an der Ursprungecke unten ohne 

yı Bei Beurteilung nach dem Augenmaße will die Länge dieser Breite ungefähr gleich erscheinen. 
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Zahn, abgerundet (Taf. VIII, Fig. 190); dagegen zeigen die Vorderschenkel 
am Unterrande in einiger Entfernung vom Ursprunge ein ganz kleines Wärz- 
chen mit einem zurückgebogenen Häkchen. Fühler sehr dünn und schlank. 
Drittes Geißelglied fast 25—3 mal so lang als am Ende dick (Taf. VIII, 
Fig. 207), zweites 3'5mal. Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander 
ungefähr gleich groß wie ihr Abstand von den Netzaugen. Endglied nicht 
besonders spitz verlaufend. Die Netzaugen reichen nicht bis zur Oberkiefer- 
wurzel, daher deutliche Wangen vorhanden. Längsrunzelstreifung der Mittel- 
segmentseiten sehr scharf und stramm. Das End-Tergit in der Mitte mit einem 
sehr seichten Eindrucke. Hinterschienen gelb bis rostrot. Hinterschenkel 
an der Unterseite zu einem leistenartigen dünnen Kiele zusammengedrückt 
(Taf. VIII, Fig. 197). Hinterleib sehr veränderlich in der Fleckenzeichnung, 
oft ganz schwarz. Thorax selten ungezeichnet. 

Länge 9g—ı2mm. — Spanien. Südrußland. Semipalatinsk. 

Cr. (Ceratocolus) Pluschtschevskyi Ferd. Morawitz (Nr. 50). 

4. Mesopleuren allenthalben grob punktiert-runzelig. [Metatarsus mit einem lang- 

gestreckten durchscheinenden Schildchen (Taf. VIII, Fig. 193). Vorderschenkel 

hinten an der Ursprunghälfte zusammengedrückt mit einer Kante. Metatarsus 

der Mittelbeine unregelmäßig: Taf. VIII, Fig. 195. Form des Mittelschenkels 

ähnlich ‚Taf. VIII, Fig. 199. Mittelsegmentseiten scharf und grob längs- 

gestreift. Zweites Geißelglied der fadenförmigen Fühler zweimal so lang als 

am Ende dick, drittes Geißelglied ı7 mal. Abstand der hinteren Nebenaugen 

voneinander ein klein wenig größer als ihr Abstand von den Netzaugen. 

Der geringste Netzaugenabstand bei der Fühlereinlenkung beträgt nur die 

halbe Länge des Fühlerschaftes. End-Tergit ohne Pygidial-Feld, nur manch- 

mal mit einem mittleren Längseindrucke. Ändert mir roter Hinterleibswurzel 

(v. basalis) ab.] 

Länge 85—ıı mm. — In Europa verbreitet. Kleinasien, Sibirien, China, 

Mongolei, Japan. 

Cr. (Ceratocolus) alatus Panzer (Nr. 51). 

— Mesopleuren glatt, mit mehr weniger groben Punkten, zwischen diesen mit 

glänzenden Stellen. Runzelstreifen höchstens an den Epimeren in der Nähe 

Gnakühlersyarzzeliendt re es nn re ae a naar 45 

5. Metatarsus der Vorderbeine mit einer schmalen schildartigen Erweiterung: 

Taf. VIII, Fig. 192. Ansicht der Mittelschenkel: Taf. VIII, Fig. 204. Scheiel- 

ansicht: Taf. VII, Fig. 170. [Fühler fadenförmig, Geißelglieder 4—1o unten 

nur mit einer leichten Neigung zu Anschwellungen. Zweites Geißelglied drei- 

mal so lang als am Ende dick, kaum länger als das dritte; drittes reichlich 

ı:5mal so lang als dick (Taf. VIil, Fig. z2or). Abstand der hinteren Neben- 

augen voneinander gleich groß wie deren Abstand von den Netzaugen. Der 

geringste Abstand der Netzaugen voneinander bei der Fühlereinlenkung be- 

trägt ungefähr die halbe Länge des Fühlerschaftes. Mittelsegmentseiten scharf 

und mäßig dicht längsgestrichelt. End-Tergit ohne Pvgidial-Feld, mit einem 

leichten mittleren Längseindrucke.] Länge ıı'5mm. — Armenien. 

Cr. (Ceratocolus) eurypus Kohl (Nr. 52). 

— Metatarsus der Vorderbeine ohne förmliche schildartige Erweiterung, parallel- 

randig, schmal. Form der Mittelschenkel: Taf. VII, Fig. ıgı. Geißelglied 4 



II2 Franz Friedrich Kohl. 

bis ro unten in der Mitte erweitert; die Geißel erscheint daher leicht 

knotig. Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander so groß wie 

ihr Abstand? von"den@Netzaugen u. Mr ee: ae. 5 

6. End-Tergit ohne mittleren Längseindrusk, mit einer eine zur Bildios eines 

Pygidialfeldes. [Zweites Geißelglied 1"/, mal so lang als am Ende dick, drittes 

kaum länger als dick. Mesopleuren glatt, mit etwas zerstreuten groben 

Punkten; Epimeren oben unter der Flügelwurzel mit Längsrunzelstreifen. 

Mittelsegmentseiten scharf und mäßig dicht längsgestreift. Die Fühlerschaft- 

länge ist nicht ganz doppelt so groß als der geringste Abstand der Netz- 

augen voneinander bei der Fühlereinlenkung. Punktierung des Hinterleibes 

verhältnismäßig nicht grob-, wenn auch gut gestochen. ] 

Länge 9-ıımm. — In Europa verbreitet. 

Cr. (Ceratocolus) subterraneus Fabr. (Nr. 55). 

— Auf dem End-Tergit ist kein Pygidialfeld abgesetzt, dafür ein schwacher mitt- 

lerer Längseindruck sichtbar. [Zweites Geißelglied etwa ı'5mal so lang 

als am Ende dick, drittes etwa ı!/,mal. Endglied lang, etwa so lang als 

Geißelglied 1-2 zusammen. Mesopleuren glatt, mit zerstreuten, sehr groben 

Punkten. Längsrunzelstreifen der Mittelsegmentseiten grob. Die Fühlerschaft- 

länge beträgt ungefähr zweimal den geringsten Netzaugenabstand bei der 

Fühlereinlenkungsstelle. Punktierung des Hinterleibes, in Übereinstimmung 

mit der derben Skulptur im allgemeinen, grob. Gestalt gedrungen.] 

Länge gs; mm. — SW.-Persien (Escalera 1900 — Mus. Brit.). 

Cr. (Ceratocolus) compactus Kohl, n. sp. (Nr. 56). 

°2 

ı. Oberes Afterklappenfeld nur vorne eine breitere Fläche darstellend, sonst zu 

einer ganz schmalen, scharfgerandeten Rinne verengt: Taf. VIl. Fig 195; 

sie wird von langen dichtstehenden Haaren begleitet. [Mesopleuren glänzend, 

mit kräftigen Punkten, die meist glatte Stellen freilassen.] Oberkiefer am Ende 

meist dreizähnig; der innere Zahn schwächlich und etwas zurückgesetzt. 2 

— Oberes Afterklappenfeld breiter, an der Hinterhälfte nie eine ganz schmale Rinne 

darstellend, im ganzen unvollkommen dreieckig: Taf. VIl, Big. 7og@mu- 282 

Oberkiefer am Ende zweispaltig, Innenzahn fehlt. [Beine rostrot oder gelb] 6 

2Schienentzelbenr277 8 “ ee 

— Schienen mehr weniger achirats. Bchulerecken des Boltare sche dornartig] 4 

3. Hinterleibs-Tergite beträchtlich eingeschnürt. Mittelteil des Kopfschildes aus der 

Silberpubeszenz nicht nasenartig herausragend. Die Schulterecken des Collare 

bilden ein unbedeutendes Spitzchen. Punktierung der Mittelbruststückseiten 

nicht dicht, sehr grob, mit glänzenden Zwischenräumen. Punktierung der 

Hinterleibs-Tergite sehr grob, nicht sehr dicht, mit erheblichen glänzenden 

Zwischenräumen. Tergit ı, 4 und 5 mit breiten gelben Binden, 2 und 3 mit 

ovalen Seitenmakeln (ob stets’). Länge 9—romm. — Turkestan (Baigakum 

bei Djulek). 

Cr. (Ceratocolus) Wollmanni Kohl, n. sp. (Nr. 49). 

— Einschnürung der Hinterleibs-Tergite nur schwach. Der Mittelteil des Kopf- 

schildes ragt in nasenartiger Wölbung aus der silberweißen Pubeszenz hervor; 

sein knotenartiges Ende läßt mit den seitlichen, ın beträchtlichem Abstande 
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von ihm befindlichen starken Zähnen den Kopfschild derb dreizähnig erscheinen. 
Schulterecken des Collare entschieden dornartig ausgezogen. Punktierung der 
Mittelbruststückseiten mehr weniger dicht, grob. Punktierung der Hinterleibs- 
Tergite dicht, in sehr veränderlichem Grade kräftig, jedoch nie so grob als 
bei Cr. Wollmannii. Zeichnung des Hinterleibes sehr veränderlich; selten ist 

| das erste Segment bandiert, dann führen aber auch die übrigen Tergite 

Binden. Länge 9—ı2 mm. 

. In Europa sehr verbreitet und gemein. Nordafrika. Kleinasien. Sibirien. 

| Cr. (Ceratocolus) clypeatus L. (Nr. 45). 

— Länge ı8 mm. Auffallend große Art. [Kopfschildform: Taf. VII, Fig. 174. Kopf- 

schildbehaarung messingglänzend. Mittelsegment mattschwarz; die Seiten ähn- 

lich wie bei Cr. fossorius gestreift, die Streifen nichts weniger als dicht. Zweites 

Tergit mit schmal unterbrochener, gelber Binde. Vorder- und Mittelschienen 

an der Hinterseite schwarz. Tarsen schwarzbraun. Flügel gebräunt. Punktie- 

rung des Hinterleibes dicht, im Verhältnis zur Größe des Tieres nicht grob; 

auf Tergit ı kräftiger als auf den folgenden Tergiten. Sternit 2 auf der Scheibe 

zerstreut punktiert, die folgenden Sternite daselbst unpunktiert. Mittelbrust- 

stückseiten glänzend, mit sehr groben, mitten nicht dicht stehenden Punkten, 

unterhalb der Flügelwurzel mit Längsrunzelstreifen.] 

Korea. 

Cr. (Ceratocolus) heros Kohl, n. sp. (Nr. 48). 

Ban 2euhochstens' 172: men BIER EN UTOBRE INIE Alpen insel aonlno 5 

5. Der Mittelteil des Kopfschildes ragt in nasenartiger Wölbung aus der silberweißen 

Behaarung hervor und läßt wie bei c/ypeatus mit den kräftigen stumpfen 

Seitenzähnen den Kopfschild derb dreizähnig erscheinen. Tergit ı bis inklu- 

sive 5 mit gelben Seitenmakeln; die auf 5, selten auch 4 und 5, zur Binde 

verschmolzen. Länge 10—ı2 mm. — Sibirien (Transbaikalien, Amurgebiet). 

Kleinasien (Angora). 

Cr. (Ceratocolus) camelus Eversmann (Nr. 47). 

— Der Mittelteil des Kopfschildes ist zwar etwas erhaben, aber nicht nasenartig ge- 

wölbt, vorne zeigt sich ein kleiner Ausschnitt. Seitenzähne vermag ich keine 

wahrzunehmen. Bei dem einzigen vorliegenden Stücke zeigen nur Tergit 2, 

3 und 4 gelbe Seitenflecke. Hinterschienen hinten in größerer Ausdehnung 

gelb. Länge ıımm. — Japan (Tokio). 

Cr. (Ceratocolus) Reiteri Kohl, n. sp. (Nr. 46). 

6. Mittelbruststückseiten sehr grob und dicht punktiert-runzelig, zwischen den Punkten 

keine glatten Stellen. Mittelsegmentseiten sehr scharf- und nichts weniger als 

dicht längsgestreift. [Kopfschild-Mittelteil ziemlich breit, am Ende schief zuge- 

schnitten. — Schnittfläche glänzend — seitlich zeigt der Mittelteil ein kleines 

Ausschnittchen. Kopfschild ohne Zähne an den Seiten. Oberkiefer-Oberrand 

innen bei der Mitte unbewehrt (Taf. XI, Fig. 237). Zweites Geißelglied zwei- 

mal so lang als dick, drittes Geißelglied ı'5mal so lang. 

Ändert mit roter Hinterleibs-Basis ab (var. basalis Smith). ] 

Länge 9—-ı2 mm. — Europa. Kleinasien. Nord-China. Japan. 

Cr. (Ceratocolus) alatus Panzer (Nr. 5ı). 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 8 
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— Mittelbruststück-Seiten glänzend, mit nicht dicht stehenden, oft mehr weniger ver- 

einzelten groben Punkten, mit glänzenden Zwischenräumen; Wurzelstreifen 

kommen meist fast nur auf dem Epimerum vor, unterhalb der Flügelwurzel 7 

7. Punktierung des Hinterleibes verhältnismäßig sehr fein und dicht (in bei Cerato- 

colus ungewohnter Weise), nur auf Tergit ı ein wenig kräftiger. Mittelsegment- 

seiten sehr fein und sehr dicht längsgestrichelt, matt. Hinterfläche des Mittel- 

segmentes sehr dicht und fein quergestrichelt. [Zweites Geißelglied fast zweimal 

so lang als am Ende dick, drittes etwa ı'5mal so lang. Hinterleib vorne 

rostrot. Die drei ersten Tergite (oder das zweite und dritte Tergit) gelb ge- 

fleckt, das vierte und fünfte mit gelber Binde. Formumrisse des Scheitels: 

Taf. VII, Fig. 169. Die Schläfen sind schmächtiger als bei dem ähnlichen sub- 

terraneus F. (Taf. VII, Fig. 181, vgl. mit Fig. 180). Oberkiefer-Oberrand bei 

der Mitte ohne Zahn. — Kopfschild ähnlich wie bei alatus.] 

Länge I10—ı2 mm. — Sibirien. 

Cr. (Ceratocolus) ochoticus Aug. Morawitz (Nr. 53). 

— Punktierung des Hinterleibes nie sehr fein und nie sehr dicht, stets mehr weniger 

kräftig, wenigstens auf dem.:ersten: Tergit..". ... 0.0. „122.22 Pu Pre 

8. Der Kopfschild zeigt seitlich vom Mittelteile, nur durch eine kleine Bucht ge- 

trennt, eine zahnartige Ecke. Form des Scheitels: Taf. VII, Fig. 172. Ansicht 

der Schläfen: Taf. VII, Fig. 180; sie sind breiter und stärker aufgequollen. 

Zweites Geißelglied ı’5mal so lang als am Ende dick, drittes Geißelglied 

weniger als ı’5mal. Mittelsegmentseiten nur in ziemlicher Dichte längsrunzel- 

streifig, wenn auch nicht ganz in dem Grade wie bei ochoticus. Hinterleib, 

so viel bekannt, ohne Rot. Tergite mit gelben oder gelblichweißen Seiten- 

flecken, die auf Tergit 5, manchmal auch auf 4, zur Binde verschmolzen.?) 

Beine rostrot und gelb. Schildchen längsrunzelstreifig, zwischen den Runzeln 

punktiert; so ist wohl auch das Dorsulum. Hinterfläche des Mittelsegmentes 

lederartig runzelig, mit einer Neigung zur Querstreifung; die Querstreifen 

sind aber nie so fein wie bei ochoticus. Oberkieferoberrand in der Mitte 

ohne Zahn. 

Länge 10—ı13°5 mm. — In Europa sehr verbreitet. Astrachan (Ryn-Pesky). 

Cr. (Ceratocolus) subterraneus Fabr. (Nr. 55). 

— Der Kopfschild zeigt beiderseits, in beträchtlichem Abstande vom Mittel- 

teile — freilich unter der silberigen Behaarung und von ihr mehr weniger ver- 

deckt — einen ziemlich kräftigen Zahnfortsatz. Zweites Geißelglied wenigstens 

2'5mal so lang als an der dicksten Stelle dick, drittes ungefähr zweimal. 9 

g. Hinterleib rostrot (ob stets?) mit gelben Seitenflecken, die auf Tergit 4 und 5 zur 

Binde verschmolzen. Beine rost- bis goldgelb. Mittelsegmentseiten dicht längs- 

gestreift. Schildchen glatt, mit zerstreuten Punkten, nicht längsrunzelstreifig. 

Dorsulum mit wenig Runzelstreifen, kräftig und nicht dicht punktiert. 

Länge ıı mm, — Chinesisch-Turkestan (Shanguja b. Chotan). 

Cr. (Ceratocolus) aurantiacus Kohl, n. sp. (Nr. 54). 

— Grundfarbe des Hinterleibes schwarz, oft an den beiden ersten Segmenten rot; 

mit mehr weniger breiten gelben oder gelblichweißen Tergit-Binden (auf 

!) In der Schweiz (Mont Saleve) wurde ein ganz kleines Stück (8'5 mm Länge) gefunden, welches 

den Thorax und den Hinterleib ohne jede gelbe Zeichnung zeigt (Coll. Moricei). 
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Tergit ı, 2 und 3 oder nur auf ı und 2 mitten unterbrochen, Seitenflecken 

bildend). Mittelsegmentseiten mäßig dicht längsgestreift. Schildchen längs- 

gestreift wie das Dorsulum, zwischen den Streifen punktiert. Oberkiefer an 

der Oberkante bei der Mitte mit einem Zahne. 

Länge 11—ı4 mm. — Spanien. — Südrußland: Astrachan (Ryn Pesky). 

— Südsibirien (Semipalatinsk). 

Cr. (Ceratocolus) Pluschtschevskyi F. Morawitz (Nr. 50). 

45. Crabro (Ceratocolus Thyreus) clypeatus Schreber. 

Apıs elypeata: Schreber, 'Nov. spec. insect:, p. 14, Tab. ı,; Fig: 8, 8°, 8b... 1759 

Daber clypeata-Linne, ‚Syst. nat., Ed..12#, I, 2, p. 945, Nr. 24... : 11767 

Sphex VII. Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. Il, 2, Tab. 177, Fig.8 et g . 1769 

Sphex cliypeata Ph. L. Müller, Linn. Vollst. Natursyst. V, 2, p. 871, Nr. 24 1775 

Sphex clypeata Schrank, Enum. insect. Austr. indig., p. 386, Nr. 780 . . 1781 

Sphex clypeata Schreber, Naturforscher XV, p. go, Nr. 2, Tab. 3, Fig. ıg 

DISY 23.3 Gin: 1781 

Sphex clypeata Shrank, Ne Man Bes Enten) , 3, P- 925, N 80\ 1782 

«Schildsphex mit gelben Patellen» Scheven, Naturforscher XX, p. 89, Nr. 4 1784 

Sphex clypearia Schreber, Naturforscher XX, p. 100, Nr. 5. . . 1784 

Sphex clypeata Villers, Car. Linnaei entom. III, p. 234 et p. 551, Nr. 3 

ab. 48, E19 T27. 22 u. 1789 

Vespa (Crabro) a Be Syst. nat., Ed, 133, \ 5, pP: es 

IN RIEF .,.1790 

Crabro clypeatus Rossi; anaal Ess m P- 90, Ne 880 A A idee 

BrRexehr peatas Chrrtst,. Naturgrd! Insekt, ‚PA 283, 27 SEI a WEEZE 

Pphkex elyrpeata‘ovata Christ, Naturg. di Insekt.,. pf2833, Tab. 27,,Fig.!5 2 7798 

Crabro clypeatus Olivier, Encycl. method. Insect. VI, p. 515, Nr. 16. . . 1791 

Crabro.clypeatus Petagna, Instit. entomolog. ], p:'384, Nr..6 .... 1.7.1%.2.1792 

@rabro.vexillatus Panzer, Faun. insect. German., Fasc. 46, Tab.5. : . .ı 1797 

Crabro clypearius Schrank, Fauna Boica II, P. 2, p. 330, Nr. 2175 d . . 1802 

Grabro.fossorius Schrank, Fauna Boica .Il,. P..2,.p-.332 9 .. ..... . . = 1802 

Crabro clypeatus Walckenaer, Fauna Paris II, p. 99, Nr.8 . . 43.0, 7802 

Crabro lapidarius Fabricius (non Christ), Syst. Piez., p. 309, Nr. 6 .. KIREBDH 

Brabrorelypeatus; Latreille, Hlist. nat. inseet. XII; p. 323, Nr. 272. 04%. ' 2731805 

Mrabro.clypeatus \lliger, Fauna. Etrusca,. Ed. 2°, p. 148, Nr..880., 2.2 5% 1807 

Brabronlapidaerius.Latteille, Gen. Erust.'et; Inseet.! IV, :P..80: 2 7402727 .,15809 

Crabro. clypeatus Latreille, Gen: Crust. et. Insect. IV, p. 82. !. \ı. 1809 

Crabro clypeatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles i P- 42, 

N ee REN Be N LIE ae NE a ee en Enkel rE829 

Crabro vexillatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 45, 

DENDREn., (Hin nina. ara ee, DaB. Aa N NTB2g 

Crabro lapidarius v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 55, 

Besraler 1% 1829 

Solenius pas Beer Ann. Se nor Bilace II, DI727, ENE. 8 9. 1834 

Thyreus vexillatus ar Ann)’ Soc.: Entom&fkranee Ill, pP: 762, 

IND [SE EN 71, ä BT} 25,30 1834 

Crabro vexilistus Shwsgaedt Bess ie fosoR ns p- 3, N 5.011937 
8*+ 
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Crabro vexillatus Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 74, Nr. 2ı 0; 

Bab..Bib’ K.Nle: ha STETS 

Solenius lapidarius ee Ann. So Bao: ans VII, pP: 41 7 ES 

Crabro vexillatus Herr.-Schaeffer, Faun. insect. a Fase. 053% 

Tab. 17. Ho)eal. Re 0 
Crabro vexillatus Den, Synops a ee PN 7A, N, 21.08; 

Tab, Sa. era a = 8839.40 

Solenius er Denie, Na Soc. no ix, P..409, Tab. 1270 

Fig. 1-5 ©. . CL) 

Crabro vexillatus rt Er nat. insect. ir p- 362, N Pr 8 

Crabro nigridens Herr.-Schaeffer, Faun. insect. A Fasc. 181, 

Tab. (0) - .» 1841 

Crabro (Geratoeohis) Berlin Ballon nen ElLon) 1, p- 3a N 242, 

UN PS TIUN AO U ARE. 15 Ä ; 1845 

Solenius lapidarius Lepeletier, io nat. insect. aka, II, Plz 

NeteochkbeN. 1845 

Solenius lapidarius ee Ent Sc as al m, P. 245, Ne 205 Be 1846 

! Crabro (Ceratocolus) vexillatus Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou 

RU, 4 P:923, Nr’20 ol. En un 2ro 
Crabro vexillatus Wißmann, Stett. Eaton, Zr ne p- 6 go °. N FLORT 

Crabro lapidarius Smith, List. Brit. Anim. Brit. Mus., P. 6, Acul., p. ı20 © 1851 

Crabro (Ceratocolus) vexillatus Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Na XII, 

PR73ENI 16504 2 2. s N EEE 

Crabro (Ceratocolus) vexillatus Tee g, en L. d. ges. Narr 

Rp rin u 172, Nri3r7oie, 0 EBEN 
Crabro clypeatus Dume&ril, Mem. acad. sc. Ban: xxxI, p- än, Nr. 2.7.9808 

Crabro (Thyreus) clypeatus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.- Ba: 

MILap rs, NINO, 7, arrken. .. 1864 
Crabro (aan) vexillatus Taschenbers, Hymnen rl. P-MI72 

Near 00, 2 5 RRRE N, N» 1866 

Crabro (Thyreus) Epeats ie Opusc entom.,..D. 2, wPeryB: 

Ners7to om aD: Er... .::/0 
Crabro (Thyreus) ee oa Annuar. mus. zool. Napoli VI 

(2866), P. 09, Nr.2noor var. 00. ae N Ye Re Far 
Crabro (Thyreus) clypeatus Tihleuson. Hymen. Scandin. Ill, p. 287, 

NSS ode 9. 
Crabro clypeatus los. aid Sn: I, p- Aa Seren: 1874 

Crabro lapidarius Lichtenstein, Ann. Soc. Entom. France (5), vn. Bull, 

BICNAN®. ME - 5 NRLSTE 

Crabro lapidarius Lichtenstein an Sa Eorein, a "e ix, 3% = 

NEO. ar fr Re Eee BU EN: : 2 Ekel te a REIT 

Thyreus eins el Traite element. asleen II, Baus; 

POT a a eat alu), 2 2 
Crabro clypeatus E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 298, 

Neragioası N ae RE nt a. 20 1 Oo > 
Crabro clypeatus E. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XX, p. 271, Nr.3 1884 

Crabro (Thyreus) clypeatus Kohl, Zool. Jahrb. f. System. Spengel. III, 

P.#588,4lab?:74, Eig, 20 u. 227 u EZ man ie en me ee 
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Crabro .vexillatus Radoszkowski, Bull. soc. natural. Moscou, p. 593, 

120423, Fietgeeen alla, 2 Pe Ne SUEBON 

Crabro (Thyreus) clypeatus E. Suiend Elton, Heut Batch isl. London, 

EAN P. 128er PAV,par4siag,, Tabl rgWEig.:3- v0 Whg rer 
Crabro (Thyreus) clypeatus Aurivillius, Entomol. Tidskrift. Arg. 25, 

ES VRERTARSETE ore nalen Mar Ten ne200r 
Crabro (Thyreus) clypeatus ee Ne rn 

lenauphısgıe Wrautsen 1907 

Thyreus clypeatus Perkins, Krehs Entmuh order, P. IL, pP: 387 q, 388 &) «193 

9. — Länge 9—ı2 mm. C. cclypeatus ist die erste durch Schreber bekannt 

gewordene Art dieser Gruppe. 

Oberkiefer am Ende dreiteilig (dreizähnig); der obere ziemlich verküm- 

merte Zahn ist nicht endständig. Eigentümlich für diese Art (0), wohl aber auch 

für den nahestehenden C. camelus Eversm. ist der in nasenartiger Wölbung 

aus der Kopfschildbehaarung heraustretende, ganz vorne schmal ausgerandete Mittel- 

teil des Kopfschildes. Von ihm, durch eine bedeutende, tiefe Bucht getrennt, 

tritt beiderseits ein kräftiger, stumpfer Zahn hervor (Taf. XI, Fig. 234). Die 

Fühlerschäfte sind verhältnismäßig ziemlich kurz, etwa ı'5mal so lang als der 

geringste Netzaugenabstand bei der Fühlereinlenkung. Zweites Geißelglied etwa 

ı5mal so lang als am Ende dick. Hintere Nebenaugen voneinander ungefähr 

ebensoweit abstehend wie von den Netzaugen. Hinterhaupt und Schläfen 

sehr dick. 

Das Collare ist gut entwickelt, vorne oben scharf gerandet; die Schulter- 

ecken ragen schräg, dornartig heraus. Das Pygidial-Feld des End-Tergits ist 

schmal rinnenförmig, die Rinne von dichtstehenden Borsten begleitet. 

Stirne oben gedrängt punktiert. Punktierung des Hinterhauptes, Scheitels und 

wohl auch eines Teiles der Schläfen noch dicht, aber nicht sehr gedrängt. Punk- 

tierung des Dorsulum ziemlich dicht, vorne und seitlich oft gedrängt, grob. 

Zwischen den Punkten ziehen meist in stärkerer oder geringerer Ausprägung Längs- 

runzelstreifen. Mittelbruststückseiten in größerer oder geringerer Dichte grob 

punktiert, sind sie weniger dicht, zeigen sich glatte glänzende Zwischenräume. Bei 

Stücken aus Oran finde ich die Punktierung sehr grob und dicht, von fast netz- 

artigem Ansehen. — Auch das Mesosternum ist bei dieser Art dicht und 

grob punktiert. Die Metapleuren sind runzelstreifig; oben sind die Streifchen 

kräftiger als unten. Die Mittelsegmentseiten sind matt, von nur schwachem, 

seidigem Schimmer infolge einer sehr dichten, zarten, nadelrissigen Runzelstreifung, 

die sich nur bei stärkerer Lupen-Vergrößerung aufhellt. Der obere Teil des Mittel- 

segmentes ist streifrunzelig, von einer Mittelrinne durchzogen, die sich auch über 

die Hinterwand erstreckt; diese jst matt, lederartig feinrunzelig. Die Tergite sind 

kräftig punktiert und in ziemlicher Dichte; die Tiefe und Größe der Punkte 

nimmt nach hinten ab. Es ist hier hervorzuheben, daß der Grad der Punktierung 

besonders auf den Tergiten bei dieser Art, zumal im männlichen Geschlechte, sehr 

veränderlich ist. Es liegen aus Nordafrika, Syrien und anderen Gegenden der Mittel- 

meerregion Stücke vor mit sehr auffallend grober Punktierung und reichlicherer 

gelber Zeichnung; diese können aber doch nicht artlich von C. clypeatus getrennt 

werden, da die eigentlichen artbestimmenden Merkmale des C. clypeatus auch bei 

diesen Stücken genau zu treffen sind. 
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Die Ausdehnung der gelben Zeichnungen ist sehr veränderlich. Auf. dem 

Kopfe sind gelb: die Fühlerschäfte (ganz oder zum Teile), meist die 2—3 Basal- 

glieder der Geißel. Das Bruststück ist selten ganz schwarz; bei den am reichlichsten 

gelb gezeichneten Individuen sind das Collare gelb, die Schulterbeulen, das Schild- 

chen und Hinterschildchen (Jericho). Die Tergite sind allermeist, mit Ausnahme des 

letzten, stets(?) gelb gezeichnet. Die Zeichnung wird entweder durch Seitenmakeln 

oder durch Seitenmakeln und ganze Binden oder ausschließlich durch breite ganze 

Binden dargestellt. Die Stücke, welche besonders reich gezeichnet sind, zeigen auch 

gelbe Makeln auf den Sterniten, z. B. eine viereckige Mittelmakel auf dem zweiten 

Sternite. Schienen fast stets ganz gelb, meist zum Teile auch die Tarsen und 

Schenkel gelb. Die letzteren können bei stark gelben Stücken auch ganz gelb sein. 

d. — Länge 8--ırımm. Der Kopf (Taf. VII, Fig. 175 und 178) ist, wie es 

uns sonst nur noch von C. camelus und Pluschtschevskyi bekannt ist, hinter den 

Augen rückwärts sehr stark auffällig verlängert und halsförmig verengt. 

Der Hinterkopf erscheint an seiner breitesten Stelle am Hinter-Netzaugenrande ein 

wenig breiter als lang; bei Beurteilung nach dem Augenmaße will die Länge der 

Breite gleich erscheinen. Gesicht schmal, die Netzaugen lang (Taf. VII, Fig. 168). 

Der Kopfschild ist nicht wie beim Q nasenartig erhaben, der Seitenrand zeigt 

Bist. Fig. r2. Fig. 13. 

End-Tergit von Cr.clypeatusL.d'. Vordertarse von Cr.clypeatusL.o. Vorderfuß von Cr.camelusEv.d. 

beiderseits vom Mittelteil, durch eine kleine Bucht getrennt, eine zahnartige Ecke 

(Taf. VII, Fig. 168). Oberkiefer am Ende nur zweizähnig. Die Fühlerschäfte 
sind kurz, kaum ı'5mal so lang als der geringste Netzaugenabstand bei der Fühler- 

einlenkung. Die Fühlergeißel ist dünn; das zweite Geißelglied ist kaum zweimal 

so lang als am Ende dick; die Geißelglieder zeigen (vom zweiten an) an der 

Unterseite Längskiele. Das Endglied ist scharf zugespitzt, entschieden länger 

als das zweite Geißelglied. Obere Stirne eingesenkt. Die hinteren Nebenaugen 

stehen von den Netzaugen weiter ab als voneinander. 

Das Collare hat eine beträchtliche Längenentwicklung, verschmälert sich nach 

vorne stark und zeigt daselbst eine scharfe Randkante; an die Vorderwand des 

Collare legt sich der Hinterhauptsrand. Mesosternum lederartig und punktiert, über- 

dies weiß behaart! Die Mittelsegmentseiten sind wohl noch dicht-, aber bei 

weitem nicht so zart gestreift wie beim 9. End-Sternit: Taf. VII, Fig. 184. End- 

Tergit (Fig. ıı) in der Mitte mit einem Längseindrucke. 

Vorderbeine: Taf. VIII, Fig. 186; ihre Schenkel und Schienen auf der 

Hinterseite mit ziemlich langen, weißen Haaren besetzt; Tarsenbildung sehr 

eigentümlich, Metatarsalschild fast quadratisch (Fig. ı2). Die Mittelschenkel 

(Taf. VIII, Fig. 187) sind stark verbreitert und an der Wurzel der Unterseite 

in eine Art Zahn ausgezogen. Auch der Metatarsus der Mittelbeine ist 

nicht ganz regelmäßig, sondern etwas verbreitert. Die Schenkelringe der 

Hinterbeime zeigen unten in‘der Mitte einen‘spitzen Dorn. 
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Abbildung des Genitalapparates: Taf. XIV, Fig. 336 (von oben). 

Beim J ist die Zeichnung ähnlich wie beim 0, nur zeigt das zweite Sternit 

fast stets (beim o seltener) eine große viereckige Mittelmakel. 

In Europa verbreitet und gemein. Algerien, Marokko (Mogador). Kleinasien. 

Kaukasusgebiet. Turkestan. Transbaikalien. Südwestpersien (grobpunktierte und reich 

gezeichnete Varietät — Brit. Mus.). 

46. Crabro (Ceratocolus) Reiteri Kohl, n. sp. 

9. — Länge ıımm. Gehört zur Gruppe der Arten, deren 99 ein rinnen- 

förmiges, von Seitenborsten begleitetes Pygidial-Feld haben und dreispitzig endigende 

Oberkiefer. Kopfschild-Mittelteil zum Unterschied von C. clypeatus und camelus, 
welch letzterem C. Reiteri in der Färbung und Zeichnung so sehr nahe kommt, 

nicht nasenartig erhaben, nur sanft gewölbt, am Ende mit einem schmalen 

Ausschnitte. Seitenzähne kann ich keine wahrnehmen. Die Schläfen sind in 

der Nähe der Oberkieferbasis bei weitem nicht so dick wie bei c/ypeatus oder 

camelus, was auch dadurch Ausdruck gewinnt, daß die Oberkiefer an ihrer Wurzel 

weniger breit sind. Punktierung des Kopfes, auch des Stirnteiles, um einen geringen 

Grad kräftiger gestochen und nicht ganz so dicht wie bei c/ypeatus. Punktierung 

des Bruststückes oben dicht, zwischendurch mit Runzelstreifen; Mittelbruststück- 

seiten glänzend, etwas weniger dicht als bei c/ypeatus punktiert, oberhalb, unter der 

Flügelwurzel, mit Längsrunzelstreifen. Mittelsegment oben und hinten gerunzelt; 

seine Seiten sind im ganzen wie bei clypeatus matt infolge überaus feiner und 

dichter nadelrissiger Streifchen, die nur bei stärkerer (6ofacher) Vergrößerung ein- 

zeln sichtbar sind. Auf dem hinteren Teile der Mittelsegmentseiten sieht man 

aber außerdem schon bei ıofacher Vergrößerung deutliche Runzelstreifchen, 

was bei c/ypeatus nicht der Fall ist. — Hinterleib ähnlich punktiert wie ein 

schwächer punktiertes Stück des clypeatus, mäßig dicht, auf dem ersten Tergit 

gröber als auf dem zweiten, noch mehr aber als auf dem vierten. 

Gelb sind die Fühlerschäfte, Seitenmakeln auf Tergit 2, 3 und 4, die Vorder- 

und Mittelschienen vorne, die Hinterschienen außen und eine kurze Strieme bei der 

Wurzel des hintersten Metatarsus. Die Tarsen sind sonst schwarz und nur noch 

zum Teile dunkel pechrot. Jedenfalls waltet auch bei dieser Art Veränderlichkeit in 

der Färbung und Zeichnung ob. 

Japan (Tokio — J. Harmand leg. 1906). 

Dem deutschen Tondichter Josef Reiter in Freundschaft zubenannt. 

47. Crabro (Ceratocolus Thyreus) camelus Eversmann. 

! Crabro (Ceratocolus) camelus Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou XXII, 

102424, 9 NL 2TSOE er RENNEN El U 2 2% DOTO 
Crabro (Thyreus) camelus Kohl, 2001: Jahrb. ’f. aa el Il, 

DIESES, Vab.ras ko ar 20... . 1888 
Thyreus camelus F. Morawitz, Horae =8 Bi Rei XXI, P- 549, 

NEO On En. SE lEE 203, 290 AURERRER RER NEN 17 209. 788g 

Länge 9—ı2 mm (d’g9—-ır'5mm — 9 10—ı2 mm). 

Diese Art steht dem Linn&schen C. clypeatus von allen bekannten Arten am 

nächsten, stimmt mit ihm in der Kopfschildbildung (9) überein, in der rinnen- 
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artigen Form des Pygidial-Feldes (9) und in der Bildung der Mittelschenkel (Taf. VII, 

Fig. 187) des d.. 
9. — Das 9 unterscheidet sich von dem des c/ypeatus vorzüglich ı. durch 

die längeren Fühlerschäfte, diese sind nahezu doppelt so lang als der geringste Netz- 

augenabstand bei der Fühlereinlenkung (bei c/ypeatus nur ı'5;mal); 2. die unbe- 

dornten Schulterecken; 3. die viel feinere Punktierung der Tergite; 4. die glänzende 

und nur zerstreut punktierte Brust des Mesothorax; 5. durch die ganz schwarze 

Färbung aller Schenkel und auch durch das ausgedehnte Schwarz der Schienen und 

Tarsen. Auch ist die Skulptur (Punktierung, Runzelung) des Scheitels und des Dor- 

sulums weniger grob als bei clypeatus. 

Oo. — Der Kopf ist in ähnlicher Art, nur noch mehr, hinter den Augen ver- 

längert und halsförmig verengt (Taf. VII, Fig. 176). Von oben auf die Neben- 

augen herabgesehen, erscheint er länger als vorne an der breitesten Stelle (die Netz- 

augenbreite eingerechnet) breit; bei c/ypeatus ist er sogar etwas kürzer als breit, 

ein Unterschied, der indes bei der Beurteilung nach dem Augenmaße nicht auffallen 

will. Fühler entschieden dicker als bei c/ypeatus, das Endglied ungewöhnlich 

verdickt, beilförmig, also nicht wie bei c/ypeatus in ein Spitzchen endigend. 

Die Unterseite der Geißelglieder 2—ıo mit erhabenem Längskiele wie bei 

clypeatus. Punktierung und Runzelung des Mesonotum weniger derb als 

bei diesem, dagegen sind die Streifen der Mittelsegmentseiten viel gröber. 

Punktierung der Tergite viel feiner als bei c/ypeatus, der mittlere Eindruck des 

End-Tergits dagegen tiefer, grübchenartig. Vorderschenkel außen beträchtlich be- 

haart wie bei c/ypeatus. Bedeutende Unterschiede zeigen die schildförmig er- 

weiterten Vordertarsen beider Arten (Taf. VIII, Fig. ı89 vgl. mit Fig. 186 und 

Textfig. 13 mit Textfig. 12). Mittelschenkel wie bei c/ypeatus gebildet, an der 

Wurzel der Unterseite eher noch stärker zahnartig ausgezogen (Taf. VIII, Fig. 187). 

Bauchseite des Hinterleibes, so viel bekannt, ohne gelbe Zeichnung, schwarz. 

Der Thorax von C. camelus ist, höchstens mit Ausnahme der Schulterbeulen 

und zweier kleiner Makelchen auf dem Collare (Q), schwarz, ungezeichnet (J’O). 

In den Vorbergen des Ural (Juni — Eversmann), Spask; Östsibirien im 

Kreise Minussinsk beim Dorfe Ösnatschennaja (Ehnberg und Hammerstroem 

leg.). Transbaikalien (Brit. Mus.). Angora (Brit. Mus. — c’o). 

48. Crabro (Ceratocolus) heros Kohl, n. sp. 

0. — Länge ı8 mm. — Eine sehr stattliche Art, unter den bekannten 

weitaus die größte in dieser Gruppe; sie ist so groß als ein mittleres Stück des 

Cr. fossorius L. 

Kopfschild messingglänzend behaart. Seine vorragende Mittelpartie ist 

von einer Längskante durchzogen in der gewohnten Art, aber nicht wie bei cly- 

peatus stark nasenartig erhaben. Vorne ist er abgestutzt, aber nicht breit; seitlich 

davon bemerkt man, durch Buchten getrennt, je zwei zahnartige Vorragungen, von 

denen die mehr seitliche kräftiger ist (Taf. VII, Fig. 174). So weit es die Type 

sehen ließ, bemerke ich nur zwei Endzähne an den Oberkiefern. Der geringste 

Abstand der Netzaugen voneinander bei der Fühlerwurzel ist halb so groß 

als die Fühlerschaftlänge. Die Stirne ist oben gedrängt punktiert, fast runzelig. 

Der Scheitel und das Hinterhaupt sind etwas weniger-, wenn auch noch immerhin 

recht dicht punktiert,; dagegen sind die Schläfen — abgesehen von der Augenrand- 
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nähe — besonders gegen die Backen hin glänzend und nur zerstreut punktiert. 

Zweites Geißelglied reichlich ı’5mal so lang als am Ende dick, deutlich länger 

als das dritte, welches etwa ı'3mal so lang ist als dick. Endglied entschieden länger 

als das vorletzte. 

Zu erwähnen ist noch, daß der untere Augenrand nicht ganz an die 

Oberkieferwurzel heranreicht, somit von einer deutlichen Wange die Rede 

sein kann. 

Das Collare ist gut ausgebildet, oben vorne und hinten mit einer Querkiel- 

linie ausgestattet; hinter der vorderen erscheint geradezu ein deutlicher Quergraben. 

Der Halsteil des Mesonotum zeigt Runzelstreifen. 

Dorsulum vorne und an den Seiten gedrängt runzelig punktiert, auf der 

Scheibenmitte hinten und auf dem Schildchen sind die Punkte sparsamer, diese 

Teile daher glänzend, mit erheblichen Zwischenräumen zwischen den Punkten. 

Die Mittelbruststückseiten sind nach Art vieler Ceratocolus-Arten glänzend, 

zerstreut-, aber grob gestochen punktiert, oben unter der Flügelwurzel mit einigen 

Runzelstreifen ausgestattet. 

Das Mittelsegment ist nach Art des Cr. fossorius L. mattschwarz, an 

seinen Seiten ebenso in geringer Dichte und ebenso scharf längsrunzelstreifig; 

Horizontalteil und Hinterfläche grob und unregelmäßig — fast sehr weitmaschig 

genetzt — runzelstreifig. 

Die Tergite sind dicht punktiert; im Vergleiche mit Arten anderer Ser 

müßte man die Punktierung kräftig nennen, nicht aber im Vergleiche mit vielen 

Arten dieser Gruppe. Punkte auf Tergit ı stärker als auf den folgenden Tergiten. 

Zweites Sternit glänzend, auf der Scheibe zerstreut punktiert. Pygidium rinnen- 

artig, mit dichten Seitenborsten, vorne erweitert, wie Taf. VII, Fig. 183 zeigt. "Cr. 

heros gehört somit zur Gruppe des C. clypeatus L. 

Gelb (lehmgelb) sind die Fühlerschäfte, die Vorderseite der Vorder- und Mittel- 

schienen, größtenteils die Hinterschienen und eine schmal unterbrochene kräftige 

Binde auf dem zweiten Tergit. Die Tarsen zeigen zum Teile eine Neigung, zur 

pechbraunen Färbung überzugehen. Flügel stark gebräunt. 

Korea (Mus. caes. Vindob.). 

49. Crabro (Ceratocolus) Wollmanni Kohl, n. sp. 

9. — Länge 9—-ıomm. Gleicht an Größe und Erscheinung einem ganz 

kleinen Stücke des Cr. clypeatus L.-9. Die Oberkiefer endigen dreispitzig; die 

innere obere, weit zurückstehende Spitze verschwindet fast. 

Der Mittelteil des Kopfschildes zeigt wohl eine Mittel-Längskante; diese 

ragt aber nicht nasenartig aus dem Kopfschiläfilz heraus; vorne ist der Mittelteil 

ein wenig ausgebuchtet. Kopfschild-Seitenzähne sind vorhanden, gut aus- 

gebildet, wenngleich nicht so derb hervorragend als bei clypeatus. Scheitelansicht: 

Taf. VII, Fig. 171. Die Fühlerschäfte sind ı’5mal so lang als der geringste Netz- 

augenabstand bei der Fühlereinlenkung. Hinterhaupt entschieden länger als bei 

clypeatus, in Übereinstimmung damit auch der obere Schläfenteil. 

Schulterecken des Collare schwächer, weniger herausragend als bei c/ypeatus, 

auch will mir das Collare im ganzen schwächer, d. i. weniger dick, scheinen. 

Merkwürdig für diese Art ist die auffallende Einschnürung der 

Tergite, wie sie bei den übrigen bekannten paläarktischen Arten in dem Grade 
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nicht wieder vorkommt; ferner zeichnet diese Art eine sehr grobe Punktierung 

aus, besonders auf dem. Hinterleibe. Die Punkte stehen auf den Tergiten weniger 

dicht als bei clypeatus, die Zwischenräume glänzen und verleihen dem Hinter- 

leibe ein mehr glänzendes Aussehen, nach hinten werden sie übrigens sehr 

merklich feiner, z. B. auf dem vierten und fünften Tergit. Glänzender ist auch das 

Mesonotum, welches gleichfalls viel gröber und weniger dicht punktiert ist. Auf ihm 

zeigt sich auch die Neigung zur Längsrunzelstreifen-Bildung. 

Mittelbruststückseiten glänzend, grob und nicht dicht punktiert, unterhalb 

der Flügelwurzel mit einigen Runzeln. Mittelsegmentseiten mattschwarz, mit 

sehr zarten nadelrissigen Streifchen. Mittelsegmentrücken unregelmäßig runzelig 

gestreift. Hinterfläche zart gerunzelt, in der Mitte von der Längsrinne durchzogen, 

die vom Rückenteil herkommt. Pygidial-Feld schmal rinnenartig; die Rinne 

von dichtstehenden Borsten begleitet (clypeatus-Gruppe!). 

Gelb sind: die Fühlerschäfte, der Anfangsteil der Fühlergeißel, das Collare 

oben, die Schulterbeulen, das Schildchen und Hinterschildchen, breite Binden auf 

Tergit ı, 4 und 5, Seitenmakeln auf Teergit 3 und 4, sämtliche Schienen, die Tarsen 

mit Ausnahme der meist etwas bräunelnden Endglieder und mehr weniger auch die 

Schenkel. Die Vorderschenkel dürften auch ganz gelb vorkommen. 

Turkestan (Baigakum bei Djulek — Coll. L. Wollmann. Mus. caes, 

Vindob.). 
Nach dem Hymenopterologen Ludw. Wollmann, der mir die Art zuzustellen 

so gütig war, benannt. 

so. Crabro (Ceratocolus) Pluschtschevskyi F. Morawitz. 
! Crabro (Thyreus) Pluschtschevskyi F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. 

KXY, P:.229,:Nr.133:00., 0 s:0200 Son et ee Far en Tr GE: 

9. — Länge rı—ı4 mm. Kopf (Taf. XI, Fig. 238) ebenso breit ‚wie der 

Thorax. Oberkiefer am Ende zweizähnig gespalten, am Innenrande bei der Mitte 

mit einem schwächlichen Zahne. Mittelteil des Kopfschildes ziemlich breit, vorne 

zu einer vertieften Fläche zugeschnitten, jederseits eine fast zahnartige Ecke bil- 

dend. Die Seitenränder des Kopfschildes zeigen beiderseits, durch eine große Bucht 

vom Mittelteil getrennt, einen kräftigen Zahn. Die Netzaugen reichen nicht 

ganz bis an die Oberkiefer hinab. Die hinteren Nebenaugen stehen voneinander 

fast ebensoweit ab wie von den Netzaugen. Hinterkopf und Schläfen in ähnlicher 

Weise dick wie bei C. clypeatus. Die Fühlerschäfte sind lang, zweimal so 

lang als der geringste Abstand der Netzaugen in der Gegend der Fühler- 

einlenkung. Pedicellus 2 ebenso lang als das dritte Geißelglied; das zweite Geißel- 

glied ist reichlich dreimal so lang als an der dicksten Stelle dick, länger 

als das Endglied. Obere Stirne dicht punktiert, ebenso der mittlere Scheitel- und 

Hinterkopfteil; die seitlichen Scheitelteile sind sichtlich weniger dicht punktiert. 

Schläfen punktiert und mit gebogenen, zum Teile fast einmittigen («konzentrischen») 

Runzelstreifen. 

Collare gut entwickelt, vorne scharf gerandet, mit fast rechtwinkligen Schulter- 

ecken, die jedoch nicht dornartig ausgezogen sind. Dorsulum grob punktiert, 

mit Längsrunzelstreifen zwischen den Punkten. Mittelbruststückseiten glänzend, 

grob- und durchaus nicht dicht punktiert, unter der Flügelwurzel und auch ander- 

wärts mit Runzelstreifen. 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 123 

Mesosternum eingedrückt, glänzend, mit zerstreuten Punkten. Metapleuren 

deutlich längsrunzelstreifig. Auch die Mittelsegmentseiten sind scharf und 

in ziemlicher Dichte längsgestreift. Die Rückenfläche ist scharf und grob längs- 

gestreift, mit einer breiten Mittelrinne; die Hinterwand des Mittelsegmentes ist 

deutlich mit Querrunzelstreifen versehen und wird so von der längsrunzelstreifigen 

Rückenfläche gut abgesetzt. Die Mittelsegmentseiten sind von der Hinterwand 

nicht durch Kiele getrennt. Tergite punktiert; die Punktierung nimmt von vorne 

nach hinten an Feinheit zu, sie ist feiner als bei c/ypeatus, ähnlich wie bei alatus 

an Stärke, nur weniger dicht, nicht ganz.so fein wie bei camelus oder gar ochoticus. 

End-Tergit an der Vorderhälfte noch breiter als bei Cr. alatus Pz., punktiert; es 

ist nicht schmalrinnig, mehr flach, dreieckig, mit geschwungenen Seiten (Taf. VII, 

Fig. 179). 

Die Hinterschenkel sind unten zu einer Kante zusammengedrückt. 

Die Hauptfärbung ist schwarz. Oberkiefer schwarz. Das erste und vorne oft 

auch das zweite Segment des Hinterleibsringe-Komplexes ist häufigst hell rostrot. 

Die gelbe Zeichnung ist veränderlich, mitunter sehr reich. Gelb können sein: die 

Fühlerschäfte, drei bis vier der ersten Fühlergeißelglieder, das Collare, die Schulter- 

beulen, Makeln an den Episternen des Mesothorax, das ganze Schildchen und Hinter- 

schildchen, Makeln auf dem Rückenteile des Mittelsegmentes und ebensolche Seiten- 

makeln oben an der Wurzel der Hinterwand des Mittelsegmentes, breite ganze, fast 

die ganzen Tergite (r—5) einnehmende Hinterleibsbinden, Mittelflecken auf dem 

zweiten, dritten und vierten Sternit, die Schenkelringe, Schenkel, Schienen und 

Tarsen. Mitunter sind selbst die Hüften zum Teile gelb. Die drei ersten Tergit- 

Binden sind häufig ein wenig unterbrochen. Taster braun. 

d. — Länge 9—ı2 mm. Kopf (Taf. VII, Fig. 166) viel schmäler als das Brust- 

stück, hinter den Augen nach hinten verlängert und verschmälert, das Hinter- 

haupt nach hinten etwas «halsförmig» verengt (Taf. VII, Fig. 177). Der Kopf- 

teil hinter den Netzaugen scheint nach dem Augenmaße mindestens ebenso lang als 

die Kopfbreite daselbst (von oben gesehen); in der Tat ist es aber, wie Messungen 

und Projektionszeichnungen ergaben, die unter der camera lucida hervorgegangen sind, 

nicht so und übertrifft vielmehr die Breite die genannte Länge bedeutend. Die An- 

gabe in der F. Morawitzschen Beschreibung: «Der Kopf ist bedeutend länger 

als breit>, beruht sicher auf einem Irrtume nach dem Augenmaße. Die größte Kopf- 

breite bei der größten Netzaugenbreite beträgt nämlich nur ganz unbedeutend weniger 

als die Kopflänge. 

Der Kopfschildmittelteil am Ende zugeschnitten, beiderseits eine Ecke bil- 

dend, die durch eine Bucht von einem etwas zurücktretenden zahnartigen Winkel 

getrennt sind. Netzaugen von vorne gesehen sehr lang, noch etwas länger als 

selbst bei c/ypeatus oder camelus; sie sind ungefähr dreimal so lang als in der 

Mitte der Projektion breit, was sie sehr schmal erscheinen läßt. Die Netz- 

Auen, reichen bei weitem. ‚nicht ‚bis zur Oberkieferwurzel (Taf. VI, 

Fig. 166), während man bei c/ypeatus, camelus usw. von einer Wangenbildung 

kaum sprechen kann. Die Fühlerschäfte sind lang, ungefähr 2'5mal so lang 

als die geringste Größe des übrigens geringen Netzaugenabstandes auf der 

unteren Stirne; sie sind auch ein wenig länger als das 2. + 3. Geißelglied zu- 

sammengenommen. Geißel dünn, fadenförmig (Taf. VIII, Fig. 207), Glieder 

gestreckt. Drittes Geißelglied etwa 2'5mal so lang als am Ende dick, zweites 

ungefähr 3'5—4mal. Das Endglied spitzt sich konisch zu, ist aber nicht wie bei 
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clypeatus-J auffallend zugeschärft, seine Länge ist ungefähr die des dritten Geißel- 

gliedes. Die Unterseite der Geißel zeigt von ihrem vierten Gliede an eine 

feine Längskiellinie, vom sechsten an sehr kurze, leicht zu übersehende, 

weil ungemein zarte Wimpern in ziemlich dichter Anordnung. 

Das vorne scharf gerandete Collare verschmälert sich wie bei clypeatus nach 

vorne. Punktierung des Kopfes fein und dicht, Schläfen ohne einmittige («konzen- 

trische») Streifung. Die Skulptur des Thorax und Mittelsegmentes ist ähnlich wie 

beim Q, nur im ganzen derber; Dorsulum grob punktiert-runzelig. Die Streifung 

der Metapleuren und der Mittelsegmentteile gröber als beim o. Die Mittelbrust 

ist sehr tief ausgehöhlt, schüsselförmig, seitlich und vorne gerandet. Auch die 

Punktierung der Tergite will mir fast ein wenig kräftiger erscheinen als beim 9. 

End-Tergit mit einem mittleren Eindrucke. 

Beine eigenartig. Vorderschenkel und -Schienen außen weiß behaart, im 

ganzen etwas verbreitert; jene zeigen, nicht weit von der Wurzel entfernt und von 

[Bien Dez Big. 15. 

Vordertarse von Cr. Pluschtschevskyi F. M. d\. Mittelbein von Cr. Pluschtschevskyi F. M. dd. 

dem Vorsprunge des Schenkelringes, ein ganz kleines Wärzchen mit einem 

zurückgebogenen Häkchen. 

Metatarsus der Vorderbeine schildartig erweitert (Taf. VIII, Fig. 188), 

fast durchscheinend und auf der Scheibe zart quergestreift; auch die folgenden drei 

ganz kurzen Glieder sind von außergewöhnlicher Breite (Fig. 14). Mittelschenkel 

gegen die Wurzel zu verbreitert, hintere Wurzelecke nicht zahnartig ausgezogen, 

sondern eigentümlich abgerundet (Taf. VIII, Fig. 190, und Textfig. 15); auch der 

Metatarsus der Mittelbeine ist nicht von gewöhnlicher Form, sondern etwas 

verbreitert (Fig. 15). Schenkelringe der Hinterbeine zum Unterschiede von cly- 

peatus an der Unterseite ohne Dornfortsatz. Hinterschenkel an der Unterseite 

stark zusammengedrückt und geradezu eine schmale dünne Platte bildend 

(Taf. VIII, Fig. 197); bei clypeatus kommt es nur zur Bildung einer Längskante. 

Die Zeichnung ist sehr veränderlich, besonders die des Hinterleibes; es gibt 

Stücke, bei denen dieses ganz ungefleckt ist oder höchstens ein paar kleine, 

unscheinbare Seitenmakelchen zeigt. Die Vorderschenkel zeigen häufig eine schwärz- 

liche Längsstrieme. Tarsen-Endglieder braun oder rotbraun. Flügel getrübt. 

Spanien: Madrid, Montarco — G. Mercet leg. (!); Barcelona — P. Antiga 

leg. (!). — Rußland: Sarepta (Becker leg. — Mus. palat. Vindob.); Astrachan 

(Ryn-Pesski — Pluschtschevsky leg. Type im St. Petersburger Museum); Semi- 

palatinsk (Mus. Petersburg). 

Recht merkwürdig ist das Vorkommen dieser sonst östlichen Art in Spanien. 
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sı. Crabro (Ceratocolus) alatus. 

Crabro subterraneus Panzer, Fauna insect. German., init. I, Fasc. 3, 

TFab222 ER TREE ERBE zB 

Crabro alatus ande Fauna insect. German., init. IV, Fasc. 46, 

Tab: 6. 1797 

Crabro atatus Panzer Kris, Revisi 11, p- 183 BERErnE 1 0 Suatels 

Ceratocolus alatus Lepeletier, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 750, 

Nr. 10 d oe 1834 
Crabro (Ceratocolus) aldhies Dahlbom, Eyanien; Europ L, p- -. Nr. 241, 

us pr! 527, ıNE:144 9°. #jrl- se ER SONS RB 
Ceratocolus alatus > Hist. nat. insect. ysien. Il, pP. 256% 

Nr. 10 Cd Sat RT NEE EN ELSE. 2975 

! Crabro (Ceratocolus) aan uersnrene, Bull. 5 natural. Moscou 

ROSH; 2,43 423, ENT. 19107! .u1<: 1849 
Crabro alatus Smith, Catal. Hymen. Bat Be N, p- äh, Na on 1856 

Crabro basalis Smith, Catal. Hymen. Brit. Mus. IV, p. 415, Nr. 117 9 1856 

Crabro (Ceratocolus) alatus Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XII, 

Mass; Nein oo. BE 2.1, 
Crabro (Ceratocolus) alatus ee, Feitschri B di ges. Nature 

SUENP&yr1.Mm.212, Nr. 3010@% 1858 
(Crabro) Ceratocolus alatus Brischke, Scheik, neyse -ökon. Ges. König 

bereiV,, 2, P- 21070,/’var. 1864 

Crabro (Ceratocolus) alatus aschenbers; Eynaen Wa P2 1772, 

Nr-r2:0€ Wi net Me re erg 800 

Crabro (Ceratocolus) rs Thomson, Opuse, oe Br 25 p- #76, 

Nrs80d SITE Bi: IE RE ee A 2870 
Crabro (Ceratocolus) alatus A. Eosta; Anita mus. zool. Napoli VI 

(1866), p. 68, Nr. 3 QJ var. Ha nr ehr a ee ERTE 

Crabro (Ceratocolus) alatus Thomson, Einaed: Scandin. III, p. 288, 

Nr. 39 od Sr 1874 
Crabro alatus Balerkon ar Fedfschenk6: Re in ee Zul 

HymSpheg;,>p- 77, Nr.:2 1877 

<Crabro (Ceratocolus) subterraneus Kohl, er a. dan 

Innsbruck III, 24. Heft, p. 119, var. 2—5, u. p. 213 © k 1879 

Crabro (Ceratocolus) alatus Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXVII, 

747210. - ur888 

ee EI FEN lass Sicknunsn 1x. lehresber Br naturwiss. Ken. 

Osnabrück, p.59 0 ©. . ; 1893 
? Crabro quadriceps bein Han Brit. ne Elyadeh n P- ER 1897 

Crabro alatus subspec. japonicus W. A. Schulz, Zeitschr. f. Entom. 

Breslau, Neue Folge, Heft 29, p. 99. 1904 

Crabro (Ceratocolus) alatus Aurivillius, en Tidskrift, arg 25, Er. 45 

p-. 288 JS’, 294 9 1904 
Crabro (Ceratocolus) las eaedekneche nie yeenopti Mittel- 

europas. Jena, p. ı89 d’Q 1907 

Crabro alatus Bouwmann, De Tereuide ae Amsterd., Jaarg. XVI, 

Aft. 9, pP. 202—204 © IgII 
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9. — Länge 9—ı2z mm. Oberkiefer am Ende zweizähnig, ihre obere Kante 

hat bei der Mitte innen keinen Zahn, zum Unterschiede von Pluschtschevskyi. 

Mittelteil des Kopfes nicht nasenartig gewölbt (Taf. XI, Fig. 237), vorne ist er 

zugeschnitten und zeigt eine unbestimmt dreieckige Schnittfläche; bei den Seiten- 

ecken des Vorderrandes (des Mittelteiles) zeigt sich eine kleine Ausbuchtung. Seit- 

liche Zähne fehlen am Kopfschildrande. Die Netzaugen reichen an die Ober- 

kieferbasis heran und es fehlen somit Wangen. Die Fühlerschäfte sind ungefähr 

doppelt so lang als der geringste Abstand der Netzaugen voneinander. Zweites 

Geißelglied zweimal so lang als dick, drittes Geißelglied. 1ı’5mal. Der geringste Ab- 

stand der Nebenaugen voneinander ist ungefähr so groß wie ihr Abstand von den 

Netzaugen. Die Schläfen sind dick. Hinterhauptsrand wie bei subterraneus schmal 

aufgestülpt. 

Collare wie bei subterraneus vorne scharf gerandet, Schulterecken zeigend. 

Dorsulum kräftig punktiert und mit groben Längsrunzelstreifen reichlich 

besetzt; dasselbe gilt vom Schildchen. Mittelbruststückseiten sehr grob und 

dicht punktiert-runzelig, zwischen den Punkten zeigen sich keine glatten Stellen. 

Durch die Skulptur der Mittelbruststückseiten leicht von dem 

sonst ähnlichen 9 des subterraneus zu unterscheiden. Die 

Mittelsegmentseiten sind sehr scharf- und durchaus 

nicht dicht längsrunzelstreifig, auch hierin vom sub- 

terraneus, noch mehr aber vom ochoticus zu unterscheiden. 

Hinterwand quergerunzelt. Die Punktierung des Hinterleibes 

ist ähnlich wie bei subterraneus ziemlich dicht, deutlich ge- 

stochen, auf dem ersten Tergit viel kräftiger als auf den fol- 

genden Ringen. Pygidial-Feld dreieckig, eher etwas breiter 

als bei subterraneus. 

Färbung und Zeichnung ganz ähnlich. wie bei subterra- 
Fig. 16. ? 5 3 e 
Mitteileia neus; auch bei alatus ist das Schildchen, so viel beobachtet 

von Cr. alatus Pz. 9. wurde, ungefleckt. Das Gelb ist oft blaß, weißlich. Ursprung- 

teil der Fühlergeißel (erstes und zweites Glied) meist gelb 

oder rötlichgelb. Flügel bräunelnd getrübt. In Kleinasien, Südrußland, Nordchina, 

Mongolei und Japan kommt eine weibliche Abänderung vor, bei der das erste Tergit, 

manchmal auch. das zweite vorne, ferner die beiden ersten Sternite rostrot sind. 

Smith hat sie als Crabro basalis beschrieben (1856). 

W.A.Schulz (l. c.) beschreibt einen C. (C.) alatus japonicus n. subsp., der 

mir nicht zu Gesichte kam, folgendermaßen: «Von der gemeinen europäischen 

Stammform, die nunmehr sinngemäß als C. (C.) alatus alatus Panz. zu führen ist, 

durch robusteren Körperbau unterschieden. Dies kommt aber weniger in der Länge 

(ca. gmm), als vielmehr in der Breite und Dicke zum Ausdruck. Die lichte Zeich- 

nung des Hinterleibes ist bei japonicus auf kurze gelblichweiße Streifen an den 

Seiten von Segment 2—5 zurückgegangen und die Grundfärbung der Beine, die 

im J’ außerdem noch hell gestreift sind, ist dunkler, nicht rotgelb wie bei alatus, 

sondern rotbraun. Der erste Abdominalring des Q von japonicus zeigt die Neigung, 

sich von Schwarz zu Rotbraun aufzuhellen.» 

g. — Länge 85—ıı mm. Ansicht des Gesichtes und des Kopfes von oben 

gesehen: Taf. VII, Fig. 167. Fühlergeißel fadenförmig, an der Unterseite nicht 

knotig; zweites Geißelglied zweimal so lang als am Ende dick, drittes ı'7mal 

(Taf. VIII, Fig. 208). Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander ein klein wenig 
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größer als ihr Abstand von den Netzaugen. End-Tergit ohne Eindruck. Meta- 

tarsus der Vorderbeine zu einem langgestreckten, durchscheinendenSchild- 

chen erweitert: Taf. VIII, Fig. 193 und :ı94. WVorderschenkel an der Hinterseite 

ziemlich dicht abstehend behaart. Metatarsus der Mittelbeine nicht ganz regel- 

mäßig: Taf. VIII, Fig. 195, und Textfig. 16. Mesosternum eingedrückt, weiß behaart. 

Vom J hat man bisher noch keine Abänderung mit roter Hinterleibswurzel beobachtet. 

Auf dem europäischen Festlande sehr verbreitet (Skandinavien; Rußland; 

Deutschland; Italien; Frankreich; Spanien). — In England scheint die Art zu fehlen. 

— Kleinasien; Sibirien; Turkestan; Mongolei. — Nordchina (Tientsin, Tschifu). — 

Japan (var. japonicus W. A. Schulz). — Nordwest-Indien (Kumaun). 

52. Crabro (Ceratocolus) eurypus Kohl. 

!Crabro eurypus Kohl, Termesz. Füzet. XXI, p. 358, Nr. 29 ld‘, Taf. ı5, 

Hong ON ET 3 IE ER OEE LU RI DTN AI EIHTEU EL 20188 

d. — Länge ıı mm. Steht in der Verwandtschaft zwischen dem Cr. Plusch- 

tschevskyi F. Mor. und Cr. alatus Pz. 

Der Kopf ist rückwärts nicht sehr verengt (Fig. 17) und nicht so sehr ver- 

längert wie bei Pluschtschevskyi; er gleicht in seiner Bildung also mehr dem von 

Cr. alatus, wenn auch bei eurypus, wie der Vergleich der Figuren 

(Taf. VII, Fig. 170 und 173) ergibt, der Hinterkopf noch deut- 

lich länger ist als bei alatus. 

Der Kopfschildmittelteil tritt vor, ist vorne zugeschnitten 

und ähnlich wie bei alatus unter Bildung von Seitenecken abge- 

stutzt; die Fühler sind von ähnlicher Dicke wie bei alatus, die Fig. 17. 

Scheitelansicht 

von Cr.eurypus 
voneinander in der Gegend der Fühlereinlenkung beträgt. Das Kohl gı 

Schäfte doppelt so lang, als der geringste Abstand der Netzaugen 

zweite Geißelglied ist ı5mal so lang als das dritte — bei 

alatus vom dritten an Länge kaum verschieden —, dreimal so lang als am 

Ende dick. Die Geißelglieder 3—ı0 zeigen unten deutliche Längskiele in stärkerer 

Ausbildung als bei alatus. Hinterhauptrand scharf, aufgehoben. 

Am Collare sind keine Schulterspitzen ausgebildet. Mesonotum grob und 

dicht runzelig punktiert wie bei alatus. Die Mittelbrustseiten dagegen sind 

anders skulpturiert,glänzend,mitsehr derben undtiefgestochenen 

Punkten in geringer Dichte so besetzt, daß zwischen den Punkten 

glatte, glänzende Stellen erscheinen; Runzelstreifen sind keine aus- 

geprägt. Das Mittelsegment ist oben und hinten ähnlich wie alatus, 

nur weniger derb gerunzelt; seine Seiten sind der Länge nach ge- 

streift, entschieden dichter als bei alatus, ähnlich wie bei sub- 

terraneus F. oder Pluschtschevskyi. 

Das erste und zweite Tergit ist ähnlich wie bei der grobpunktierten 

südlichen Abänderung von Cr. clypeatus oder bei compactus dicht 

und sehr grob punktiert; die Punktierung der folgenden Tergite 

ist feiner und nimmt nach hinten an Feinheit zu. Die obere After- 

klappe zeigt in Übereinstimmung mit Cr. Pluschtschevskyi und zum 

Unterschiede von alatus einen Längseindruck in der Mitte. 

Die Bildung der Vorderbeine ähnlich der genannten Morawitz- eurypus 

schen Art. Vorderschenkel ziemlich breit, an der Unterseite kantig. Kohl d. 

Fig. 18. 

Vordertarse 

von 
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Der Metatarsal-Schild (Fig. 18) ist durchscheinend, schmäler als bei Pluschtschevskyi. 

Man vgl. Taf. VIII, Fig. 192 und 188. — Mittelschenkel (Taf. VIII, Fig. 204) 
denen von Pluschtschevskyi sehr ähnlich geformt, fast schildartig verbreitert, beson- 

ders am Anfange. 

Schwarzgelb sind: der Fühlerschaft, der Pedicellus, zwei große Collar-Makeln, 

die Schulterbeulen, eine Schildchenmakel, das Hinterschildchen, schmal unterbrochene 

Binden auf Tergit ı, 2, 3 und 6, ganze auf 4 und 5. — Beine gelb, Schenkel zum 

Teile rötlichgelb; die Vorderschenkel und Hinterschenkel hinten zum Teile schwarz- 

braun. Rötlichgelb sind auch das zweite bis sechste Geißelglied. Flügel bräunelnd 

getrübt. 

Armenien (die Type ist Eigentum des k. k. naturhist. Hofmuseums in Wien). 

53. Crabro (Ceratocolus) ochoticus Aug. Morawitz. 

Crabro (Ceratocolus) ochoticus Crabronis subterranei mera varietas A.Mora- 

witz, Bull. acad. sc, St.-Petersbourg IX, p. 262, Nr.8od... nrsrare 

Q. — Länge 10-12 mm. 

A. Morawitz sagt zum Schlusse der Beschreibung des Cr. subterraneus var. 

ochoticus: «In Berücksichtigung der Farbenverschiedenheiten, welche die vorstehend 

erwähnten Grabwespen aufweisen, durfte ich auf die abweichende Färbung der 

Ochotsker Exemplare kein zu großes Gewicht legen, weshalb ich denn auch den 

Cr. ochoticus als Varietät des Cr. subterraneus aufgeführt habe, da er diesem letz- 

teren gegenüber sonst gar keine festzuhaltenden Verschiedenheiten aufweist. Die 

Punktierung des Hinterleibes ist bei den Ochotsker Exemplaren allerdings feiner 

und gedrängter als bei den mir vorliegenden europäischen Individuen des Cr. sub- 

terraneus. Die letzteren sind indessen hinsichtlich der Stärke und Dichtigkeit der 

Punktierung des Hinterleibes nicht ganz konstant, weshalb mir denn auch die 

Identität der Ochotsker Exemplare mit Cr. subterraneus nicht zweifelhaft erscheint.» 

Es ist in der Tat richtig, daß auf eine abweichende Färbung kein großes Ge- 

wicht gelegt werden darf; dies lehrt uns die Abänderung basalis des alatus. Ich 

stimme aber mit A. Morawitz nicht überein, wenn er sagt, daß ochoticus dem sub- 

terraneus gegenüber sonst keine festzuhaltenden Verschiedenheiten aufweist. Es sind 

tatsächlich solche vorhanden. Beim Vergleiche wird man finden, daß ochoticus be- 

trächtlich schmälere und weniger aufgequollene Schläfen hat, gegen das 

Kinn zu sind sie mehr flachgedrückt. Durch die Verschiedenheit der Schläfen er- 

scheint auch der Kopf beider Arten von oben gesehen von etwas verschiedener 

Form. Diese sowie die der Schläfen sieht man in den Abbildungen: Taf. VII, 

Fig. 169 und Fig. 181 (unter der Camera lucida gezeichnet!). — Dazu kommt ferner 

die kräftigere und breitere Aufstülpung des Hinterhauptrandes (beson- 

ders von der Seite her deutlich zu sehen) und noch die dichtere und feinere 

Streifung der Mittelsegmentseiten. Auch ist bei ochoticus die Hinterfläche des 

Mittelsegmentes ebenfalls sehr fein und dicht quergestrichelt, bei sub- 

terraneus dagegen lederartig runzelig oder mit stärkeren Querrunzelstreifen; Hinter- 

leib dichter, gedrängter und feiner punktiert. Übrigens ist auch die Größe bei 

ochoticus eine durchschnittlich geringere und die Erscheinung eine entsprechend 

schwächere (Länge 10—ı2 mm). 

Ochotskisches Gebiet — sec. Aug. Morawitz. — Krasnojar (Coll. Radoszk). 
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54. Crabro (Ceratocolus) aurantiacus Kohl n. sp. 

Q. — Länge ıımm. Ein wenig schlanker als alatus. Die Oberkiefer endigen 

in zwei Zähnen. Der Kopfschild-Mittelteil ist nicht nasenartig erhaben, von dem 

Breitenverhältnisse wie bei alatus, vorne zugeschnitten glänzend mit deutlichen 

Seitenecken; ziemlich weit von diesen, durch eine große Bucht getrennt, zeigt 

sich beiderseits ein verhältnismäßig kräftiger Zahn, der höchstens wegen 
der silberweißen Kopfschildbehaarung nicht auffällt. Die Fühlerschäfte sind 

länger als bei c/ypeatus, ungefähr doppelt so lang als der geringste Netzaugen- 

abstand bei der Fühlereinlenkung. Zweites Geißelglied dreimal so lang als 

an der dicksten Stelle dick. Vorderrand des Collare scharf. Punktierung des 

Mesonotum gröber als bei alatus, nicht ganz so dicht, daher auch glatte Stellen 

sichtbar hinten in der Mitte; Schildchen glänzend, mit Punkten ziemlich sparsam 

besetzt. Die Mittelbruststückseiten glatt und glänzend, mit sehr kräftigen Punkten 

mäßig dicht besetzt; unterhalb des Flügelgrundes zeigen sich an ihm einige Runzel- 

streifen. 

Das Mittelsegment ist oben in der Mitte mit einer Rinne versehen; seitlich 

davon zeigen sich beiderseits schräge Runzelstreifen. Der Hinterteil ist querrunzel- 

streifig, während die Mittelsegmentseiten dicht längsgestreift sind. Diese 

Längsstreifen sind entschieden viel dichter als bei alatus und auch feiner, wenn 

auch lange nicht so dicht und fein wie bei c/ypeatus, daher auch bei geringer 

Lupenvergrößerung sehr leicht unterscheidbar. Punktierung der Tergite gröber und 

weniger dicht als bei alatus Q, ähnlich wie bei c/rpeatus. Das Pygidial-Feld 

ist schmäler als bei alatus, noch unvollkommen dreieckig, mit stark ge- 

schweiften Seiten und nicht schmalrinnig zu nennen (Taf. VII, Fig. 182). 

Schwarz. Hinterleib rostrot, auf dem dritten und vierten Tergite oben mit 

undeutlichen dunkeln Wischen, was auf Veränderlichkeit der Hinterleibsfärbung 

hindeutet. Gelb sind: zum Teile die Oberkiefer, die Fühlerschäfte, die Anfangs- 

hälfte der Geißel, das Collare oben (mit ganz schmaler mittlerer Unterbrechung), 

die Schulterbeulen, das Schildchen und Hinterschildchen, kleine undeutliche Seiten- 

makeln auf den drei ersten Tergiten, ganze Binden auf Tergit 4 und 5 und die 

ganzen Beine. Das Gelb der Beine geht stellenweise in Rostrot über. Flügel 

schwächer getrübt als bei alatus, Geäder heller braun. 

Chinesisch-Turkestan (Shanguja bei Chotan, ı250m, ı. Juli 1890 — Conradt 

leg.). Die Typen befinden sich im Berliner Museum, ein Stück in der Samm- 

lung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien. 

55. Crabro (Ceratocolus) subterraneus Fabricius. 

Pezbrossubterraneus Kabricius, Syst. entom., p. 374, Nrs 48 „on. 2.4.2 1775 

Prabrossubterraneus B.abrieıus,Spec: insect. 1, P.x470 NE am: Wenn. .011781 

@rabro,subterraneus Fabricius, Mant. insect. I, p- 295, Nr..6.,. . . . 1787 

Vespa subterranea Villers, Car. Linnaei entom. Ill, p. 277, Nr. 28. . . 1789 

Vespa (Crabro) subterranea Gmelin, Linn. System. nat., Ed. ı3®, I, 5, 

ZT NE EOS a ER 1.01 55 NR U 5 790 

Grabro subiterraneus Rossi, Fauna Etrusca II, p. 92, Nr. 883. . . . . 1790 

Sphex cribr. subterranea Christ, Naturg. d. Insect., p. 286. . . . . 1791 

Crabro subterraneus Olivier, Encycl. method. insect. VI, p. 5ı2, Nr. 6 1797 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 9 
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Crabro subterraneus Kabrıcıus,, Entom. System. Il, p- 295, Nr. 7.7.2, 2 Fe 

Crabro philanthoides Panzer, Fauna insect. German. VII, Fasc. 83, T. ı5 ı18o1ı 

Crabro, subterraneus.'Schrank,. Hauna ‚ Boieca-Il, 1, ;p. 331,,Nr. 21772 7.2 2.907882 

Crabro subterraneus ‚Walkenaer, Fauna Paris. Il,’ p.,.98, Nr. 2 ......2 222802 

Crabro. subterraneus. Eabricius,'-Syst.. Piez., P. 309,4Nr.,8%.. .. .... ilenseer om 

Crabro ‚philanthoides Fabricius, Syst. Piez., P.!309, ,Nt.71ı | 2.11... vente 

Crabro subterraneus Latreille, Hist. nat. Insect. XIII, p.: 324, Nr.. 3.727222 1805 

Crabro subterraneus llliger, P. Rossi, Fauna Etrusca, Ed. 2°, II, p. 151, 

NL.,8834 dal: ti 

Crabro philanthoides Sa Tasset. Be spec. nov. SR, 3, p. 177, Nr. 10 1808 

Crabro subterraneus Latreille, Gen. crust. et insect. IV, P: 180% u u Hanse 

Crabro subterraneus Lamarck, Hist. nat. anim. s. vertebr. IV, p. ı20, Nr. ı 1817 

Crabro subterraneus v.d. ee Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 46, 

Nertegarne an Den ar al A Er Be a 

Crabro uhmanchoales Depelikier et Aralte Ann. soc. entom. France III, 

pr 742 Nr: 370,0 u aM ne me Man. a er 

Crabro subterraneus Lamarck, Hist. nat. anim. s. vertebr., Ed. 2°, IV, 

Di 333, 1 Nr lee EEE. 303.5 

Crabro subterraneus Don Exam..de. Crabron. 'Scand., pP. 71, Nu 20 

Pre lab spbrrr te. nn EEE 

Crabro subterraneus Dalkam, Smepss ynen: Seand, pa ya Nr 20N0, 0% 

Baba ler: 4 ee re ea 183 ee 

Crabro (Cer Zoll) Ele tneie DA born, Hymen Europ. 1. P43795 

Nr2goret mp. 527, NLIUB OS, re EESAG 

Ceratocolus philanthoides als an Eier nat. insect. Hymen, Lu, p- 147 

N ee! : ; : SA 

Crabro (Ceratocolus) ans N Bull, a Se. Belgiens XIX, 

TAB OTZINT-26.,90 en ale: 12:5; 
Crabro a) subterraneus Schenk, Tier ven f. Naturk. Nassau 

ZU 2P2 3174, .N7-477.,0, year ö A EE 
Crabro (Ceratocolus) subterraneus Taschenkere, Zee L A. ges. Natur- 

wiss: Xp. rau 112, ,.Nr., 20,0,6: 2 Re 
Crabro subterraneus Brischke, Schrift. ER on Ges, Königeberg Il 

(5801) 2,.P: 11070. Se nen Löhl: ; ee RE 
Crabro Eratarns) subterraneus A. Merle Bull. ea sc. St. Peters- 

bourg VI, p. 455, Nrosra, Odys ame lee 5 ee 
Ceratocolus subterraneus ee Schrift. phys.-ökon. Ges. Königsberg 

22.2.2210 :9#,: 2 j , ee sion. 

Crabro (Ceratocolus) ee T eenberr su. Deutschl ‚ P.2223 

Nr, 9.0.4... ee ; ul „nis, Mangan 
Crabro (Ceratocolus) subterraneus Ehohrson Opusc eitomoll, Di 2, pa 

INS Seo N 

Crabro (Ceratocolus) Sean Ze ee air, mus. Zul Napoli 

MlaıSbe), P:&67,UNT... 2.0.0.2: ; 3 RT 
Crabro (Ceratocolus) subterraneus Thomson, Ehren. Sand Iı, P:2874 

NSS... 2% ee. Eee 

Crabro (Ceratocolus) ne Kosl, Zeitschr. d. Ferdinandeums Inns- 

bruck, Il. Bolge, 24. Heft, p. 119, 2varser. All. .ı21 1.10) ROSE 
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Crabro (Ceratocolus) subterraneus Sickmann, IX. Jahresber. d. naturwiss. 

Vers Osnabrücks#p» 60:8 0A 2% sah SHra 1893 

Ceratocolus subterraneus Nasen, Allg. Zeitschr. £ Erord VII, p. 178 © 1902 

Crabro (Ceratocolus) subterraneus Adlerz, Kungl. Svensko Vetenskaps- 

Akademien‘ Handlıngar,»B? 37p Nr.is, pr ai ® rl Mia } ‚bh 1827903 

Crabro (Ceratocolus) subterraneus es Entom. Tidskrift iu 25% 

E3#2:p.5288 7894 294: 0)" Jall .xo: E and al EISEN RE 

Crabro (Geratokalik) subterraneus Schiele tik Hymenopt. Mittel- 

Ertopasaldena,sps3:8g /dhen Mleiaitahl, ainelasner. slslinus Vamum ‚Sugar 

9. — Länge 10— 135mm. Oberkiefer am Ende zweizähnig, an der oberen 

Kante innen ist bei der Mitte kein Zahn bemerkbar; Mittelteil des Kopfes 

(Taf. XI, Fig. 235) nicht nasenartig gewölbt; vorne ist er zugeschnitten und zeigt 

eine kleine dreieckige Schnittfläche von geringer Höhe. Von seinen Seitenecken 

durch eine verhältnismäßig kleine Bucht getrennt, zeigt der Mittelteil beiderseits 

eine fast zahnartige Ecke. Die Netzaugen reichen so ziemlich an die Oberkiefer- 

Wurzel heran. Die Fühlerschäfte sind nahezu doppelt so lang als der geringste 

Abstand der Netzaugen voneinander. Zweites Geißelglied ı'5mal so lang als 

am Ende dick, drittes weniger als ı5mal. Der geringste Abstand der Nebenaugen 

voneinander ist nahezu so groß wie ihr Abstand von den Netzaugen. Die Schläfen 

sind dick, dicker als bei dem sonst so nahestehenden C. ochoticus A. Mor. Ihre 

Form ist aus Taf. VII, Fig. 180 ersichtlich. Bildung des Hinterhauptes Taf. VII, 

Fig. 172. Der Hinterhauptrand ist ganz schmal aufgeworfen zum Unter- 

schiede von C. ochoticus. 

Collare vorne scharf gerandet, Schulterecken zeigend. Dorsulum kräftig 

punktiert, zwischen den Punkten verlaufen auch Runzeln. Die Mittelbruststück- 

seiten glänzen und sind grob, aber nichts weniger als dicht punktiert, 

oberhalb unter der Flügelwurzel zeigen sich in der Regel einige Längsrunzel- 

streifchen. Die Mittelsegmentseiten sind matt, dicht längsgestrichelt, wenn 

auch nicht ganz so dicht als bei ochoticus. Die Hinterwand des Mittelsegmentes 

ist lederartig, häufig aber auch etwas quergestreift, aber nicht so fein und dicht 

wie bei ochoticus. Tergite mäßig dicht- und deutlich gestochen punktiert, weniger 

fein und weniger dicht als bei ochoticus, aber feiner als bei celypeatus. Die Punk- 

tierung des ersten Tergites ist viel kräftiger als die der folgenden Tergite. Punk- 

tiert ist auch das zweite Sternit; die folgenden sind im ganzen auf der Scheibe 

unpunktiert. Das Pygidial-Feld des Endtergits ist nicht schmal rinnenförmig, 

sondern im ganzen dreieckig und flach mit etwas gebogenen Seitenkanten. 

Gelb sind die Vorderseite der Fühlerschäfte, meistens zwei Makeln auf dem 

Collare, die Schulterbeulen, eine Linie auf dem Hinterschildchen und Seitenmakeln 

von veränderlicher Ausdehnung auf Tergit ı—4. Tergit 5; kann ganz schwarz sein 

oder aber auch gelb gezeichnet, selbst mit ausgedehnter gelber Binde. Das Schild- 

chen habe ich stets ohne Gelb beobachtet. Es gibt auch Stücke mit ganz schwar- 

zem Bruststücke, wenn auch selten. Ein kleines Stück aus der Schweiz zeigte einen 

ganz schwarzen Hinterleib. Die Sternite habe ich stets ohne gelbe Zeichnung 

getroffen. Beine rotgelb. Flügel bräunlich getrübt. 

S. — Länge 9—ırmm. Kopf rückwärts nicht auffallend verlängert und ver- 

engt. Die Netzaugen reichen bis zur Oberkieferwurzel, daher ist von einer Wangen- 

bildung keine Rede. Fühler: Taf. VIII, Fig. 206. Zweites Geißelglied ı!/, mal so 
9* 
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lang als am Ende dick, drittes kaum länger als dick. Die Fühlerschaftlänge ist 

nicht ganz doppelt so groß als der geringste Abstand der Netzaugen voneinander. 

Geißelglied 4— ıo unten in der Mitte erweitert, erscheint daher knotig; daselbst 

ist die Geißel gelbbraun. Mittelsegmentseiten viel schärfer, kräftiger und auch 

weniger dicht längsgestreift als beim 9; auch die Streifen der Hinterwand des 

Mittelsegmentes sind noch gröber als beim 09. Mittelbrust etwas eingedrückt, mit 

einem Mittelkiele. Das Endtergit des Hinterleibes hat keinen mittleren Längsein- 

druck, dafür aber die Neigung zur Bildung eines Pygidial-Feldes durch unbe- 

stimmte, stumpfe, parallele Seitenkanten. Metatarsus der Vorderbeine nicht schild- 

förmig, nicht nennenswert verbreitert, parallelrandig (Taf. VIII, Fig. 196). Ansicht 

der Mittelschenkel: Taf. VIII, Fig. 199 und ıgı. 

Beine größtenteils gelb und stellenweise rotgelb. Der Thorax kommt öfter 

als beim 9 gelb vor. 

Cr. subterraneus ist, wie schon aus der Synonymenliste hervorgeht, auf dem 

europäischen Festlande verbreitet; er kommt auch im Kaukasusgebiet und in Arme- 

nien vor. In England scheint er zu fehlen, dafür trifft man ıhn in Schweden und 

ın Karelıen. 

56. Crabro (Ceratocolus) compactus Kohl n. sp. 

d. — Länge 95mm. Diese Art hat eine entfernte Ähnlichkeit mit Cr. cly- 

peatus L., ist aber viel gedrungener und der Kopf zeigt rückwärts nicht die 

Verlängerung und Verengung. Der Kopf gleicht mehr dem von Cr. alatus Panz. J‘. 

Die Beschaffenheit des Kopfschildrandes war bei dem einzigen vorhandenen Stücke 

nicht zu ermitteln wegen dessen nicht sehr günstigen Zustandes. Die hinteren 

Nebenaugen stehen voneinander ungefähr ebensoweit ab als von den Netzaugen. 

Diese reichen bis zur Oberkieferwurzel. Hinterkopfrand scharf. Fühler: Taf. VIII, 

Fig. 205. Der Fühlerschaft ist doppelt so lang als der geringste Netzaugenabstand 

bei der Fühlereinlenkungsstelle. Die Fühlergeißel hat drei bis acht unten in der 

Mitte erweiterte Glieder, so daß sie schwachknotig erscheint, ähnlich wie Cr. 

subterraneus F. Das zweite Geißelglied ist ı'5mal so lang als am Ende dick, 

etwas länger als Geißelglied 3. Das längste Glied der Geißel ist das letzte, 

etwa so lang als das 1.+2. Collare oben mit ähnlich geschärftem Vorderrande 

und ähnlichen Schulterecken wie alatus. Beine ohne irgendwelche Auszeichnung 

(Verbreiterungen, Zähne u. dgl.). 

Die Skulptur ist grob. Kopf gedrängt punktiert, gröber als bei alatus. 

Sehr viel gröber, aber ebenfalls gedrängt ıst die Punktierung des Collare und 

Mesonotum. Mittelbruststückseiten glänzend, mit derben, nicht sehr dicht stehen- 

den Punkten. Die glänzenden Stellen unterscheiden den Cr. compactus eben- 
falls von alatus. Mittelsegment oben und hinten grob punktiert-runzelig, an den 

Seiten kräftig längsrunzelig gestreift. Hinterleib mit stark ausgeprägter Ein- 

schnürung der Tergite, grob punktiert (wenigstens die drei vorderen Tergite), 

zumindest ebenso grob als die gröbst punktierten Abänderungen des Cr. clypeatus 

L., wie man diese manchmal im Süden antrifft (Damaskus). 

Blaßgelb sind die Fühlerschäfte, der Pedicellus, eine unterbrochene Binde 

(zwei Makeln), das Collare, das Schildchen und Hinterschildchen, breite ununter- 

brochene Tergit-Binden (Tergit ı--6), einige Seitenmakeln auf den Sterniten, je 
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eine Mittelmakel auf dem zweiten und dritten Sternite, die Beine mit Ausnahme 

der gebräunten Basis der Schenkel. 

Südwest-Persien (Escalera. — Die Type ist Eigentum des Britischen Mu- 

seums). 

57. Crabro (Ceratocolus) pygialis Perez. 

Ceratocolus pygialis P&rez, Bull. Mus. d’hist. natur. Paris, Nr. 3, p. 154 d’o 1905 

«9. — Länge gmm. Unterscheidet sich von ochoticus A. Mor., basalis Sm. durch 

den kleineren Körper, das nicht ganz rote zweite Segment (welches eine schwarze 

Hinterrandsbinde hat), die gelben Prothorax-Makeln und die kleineren Hinterleibs- 

Makeln; das vierte Fühlerglied ist gefärbt; der Kopf ist länger als breit; der mitt- 

lere Kopfschildrand ist nicht verlängert und gerade abgestutzt, aber fast abgerundet; 

das Epipygium ist sehr verengt und endigt in zwei kleinen Zähnen. Die Punk- 

tierung des Kopfes ist feiner und gedrängter, jene des Bruststückrückens noch 

feiner und die Streifen weniger deutlich; jene des Hinterleibes dagegen kräftiger 

und spärlicher. 

d. — Länge gmm. Kopf fast oval, ı°5 mal länger als breit, Fühler lang und 

schlank, die mittleren Glieder nicht verdickt, zweimal so lang als breit; Vorder- 

tarsen übereinstimmend mit denen bei alatus, aber die Seitenränder des häutigen 

Flügels der Prototarse (Metatarsus) weniger gekrümmt; erstes Segment ohne Flecke. 

die folgenden Flecke kleiner als bei alatus, jene des vierten zusammenfließend; 

manchmal ist das Hinterschildchen gelb gefleckt; die Beine gelb gezeichnet, aber 

weniger als bei alatus Pz. Punktierung des Dorsulum sehr gedrängt, fast ohne 

Streifen; zweites Bauchsegment sehr stark und sehr dicht punktiert (bei alatus mit 

einigen zerstreuten kleinen Punkten). 

Vorausgesetzt, es gäbe weibliche Varietäten mit vollkommen schwarzer Ab- 

dominalbasis, einer weniger groben Thorax-Skulptur, so würde sie die breitere 

Mittelfurche des Metathorax leicht vom 9 des C. alatus unterscheiden lassen.» 

Japan. 

III. Artengruppe: Thyreopus (s. I. Kohl — 1913). 

> Thyreopus Lepeletier, Ann. soc. entom. France Ill, p. 757 . . . . 1834 

> Anothyreus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 519, Nr. 5. . . 1845 

> Thyreocnemus Ach. Costa, Ann. Mus. zool. Napoli VI (1866), p. N 1871 

> Paranothyreus Kohl, Annal. naturhist. Hofmuseum Wien XI, p. 490 . 1896 

< Thyreopinae Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p. 2122 . . . .. .. . 1899 

> Synothyreopus Ashmead, Canad. Entom. XXXI, p. 213. . . . . . 1899 

Hinterleib gestreckt, viel länger als der Vorderkörper mit dem Mittel- 

segmente, besonders bei den J. 

Augen gegen den Kopfschild sehr stark zusammenneigend, die Fühlerein- 

lenkung knapp an die Augen heranreichend. Oberkiefer an der Innenseite ohne 

Zahn, am Ende fast stets in zwei kurze, sehr stumpfe Endzähne gespalten («bifid»); 

nur in zwei dem Verfasser bekannten Fällen erscheinen sie einspitzig (Th. fili- 

formis Radoszk. und peltista Kohl). Die Einlenkung ist mehr weniger schräg, 

selten senkrecht auf den unteren Augenrand gerichtet. Fühler der I stets 13-, 
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die der 9 r2-gliedrig. Tasterzahl gewöhnlich. Bei den o ist die Geißel häufig 

mehr weniger verbreitert und abgeflacht, seltener gewöhnlich fadenförmig oder 

höchstens mit einer Neigung zur Verbreiterung; bei manchen Arten d' (filiformis, 

peltarius u. a.) zeigt die Unterseite Haarfransen. Fühlerschaft unterschiedlich 

lang, nur in ganz wenigen Fällen so lang wie der Abstand der Netzaugen bei der 

Einlenkungsstelle, meist viel länger. Stirneindrücke — so nenne ich die kleinen, 

länglichen, seichten Eindrücke, welche die meisten Crabronen in sehr verschie- 

denem Grade der Ausbildung auf der Stirne an den inneren Augenrändern oben 

zeigen — verhältnismäßig weit nach hinten gerückt, bald scharf umrandet und 

sehr auffallend, bald nur durch Skulptur-Verschiedenheit von der Umgebung ab- 

gehoben und mehr undeutlich. Hintere Nebenaugen voneinander häufig be- 

trächtlich weiter von den Netzaugen entfernt als unter sich; unter sich stehen sie 

viel weiter voneinander ab als von dem vorderen Nebenauge, so daß man sagen 

kann, die Nebenaugen stehen in einem Dreieck mit breiter Basis. Die obere 

Stirne ist oft in ihrer ganzen Breite eingedrückt, daß die hinteren Nebenaugen 

gerade noch in den Eindruck zu liegen kommen. Auf dem Episternum des Meso- 

thorax ist vorne bald durch eine scharfe Kante eine deutliche Epicnemial-Flur 

abgesetzt (Löwi, ingricus, Korbii, peltarius, scutellatus, filiformis, femoralis, Mäk- 

lini), bald ist dies nicht oder nur in etwas unvollkommener Art der Fall (alpinus, 

haeticus, cribrarius, gulmargensis, funestus, pugillator, tuberculiger, Mocsaryı, 

Uhanini). 

Episternalnaht des Mesothorax deutlich und gekerbt, bei einer Gruppe 

von Arten zeigt sich — das Epimerum vom Mesosternum trennend — eine Längs- 

furche von der Episternal-Naht bis gegen die Mittelhüften hin (Epimeralfurche); 

oft ist diese nur angedeutet. Bei einigen Formen zeigt sich vor den Mittelhüften 

an den Mittelbruststückseiten eine kleine Kantenleiste oder ein Höckerchen. Area 

dorsalis des Mittelsegmentes nicht- oder nur unrein ausgeprägt und umfriedet. Die 

beiden inneren parallelen Kiele am Grunde des ersten Tergits gut ausgeprägt, 

meist ziemlich lang (kurz sind sie beispielsweise bei 7h. Mocsaryi Kohl). Die 

obere Afterklappe der 9 9 zeigt ein dreieckiges, flaches, scharfrandiges 

und mit nach hinten gelegter Behaarung mehr weniger ausgestattetes Pygidial- 

Feld. Bei den JS zeigt das End-Tergit verschiedene Umrisse, in einigen beson- 

deren Fällen sogar durch Seitenkiele ein Pygidial-Feld abgesetzt wie bei Th. 

Mäklini Aug. Morawitz oder Th. thyreophorus Kohl. Zweites Sternit mit den bei 

Crabro meist üblichen rundlichen oder elliptischen matten Seitenflecken; in ein 

paar Fällen zeigt es in der Mitte zapfenartige Erhebungen oder Höcker. 

Die Cubitalader der Vorderflügel trifft die Radialader entweder an der 

Mitte oder jenseits der Mitte der Radialzelle, näher der Flügelspitze. Die Diskoi- 

dalquerader endigt stets jenseits der Mitte der Cubitalzelle an der Cubital- 

ader. Der Basallappen der Hinterflügel ist viel kürzer als die Submedialzelle. 

Bei den d’C' zeigen die Vorderbeine sehr häufig sekundäre Geschlechtsmerk- 

male in Form von ungewöhnlichen Verbreiterungen und von dorn- und zapfen- 

artigen Anhängseln des Schenkelringes und des Schenkels. Die häufigen Verbrei- 

terungen der Schienen sind schildförmig, bei den einzelnen Arten sehr eigentümlich 

geformt und gezeichnet. 
In bezug der Färbung des Hinterleibes herrscht unter einer großen Zahl von 

Arten eine Übereinstimmung, daß man von einer Regelfärbung sprechen könnte. 

Das zweite und dritte Tergit zeigt zu zwei Makeln aufgelöste Binden, das erste, 
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vierte und fünfte, beim J’ auch oft das sechste und siebente ganze gelbe Binden; 

die auf Tergit ı ist wohl auch nicht selten unterbrochen. Die Bauchseite des 

Hinterleibes ist mitunter auch gelb gezeichnet. Es gibt aber auch einige Arten 

oder Varietäten (scutatus), die einen ganz schwarzen Hinterleib haben (7. funestus 

Kohl) oder eine andere Anlage der Zeichnung an sich tragen (Th. ingricus F. Mor., 

Th. lapponicus Zett.). 

In betreff der Skulptur und Plastik ist zu erwähnen, daß bei einer großen 

Artenzahl der obere Stirnteil und das ganze Dorsulum längsnadelrissig runzel- 

streifig ist. 

Bei der Unterscheidung der Arten beachte man: ı. die Skulptur der 

Stirne, die Entfernung der hinteren Nebenaugen voneinander im Vergleiche zu 

deren Abstand von den Netzaugen; 2. die Ausbildung der Stirneindrücke; 3. die 

Bildung der Schläfen, ob sie regelmäßig, oder eingedrückt oder mit einem Kiele 

versehen sind, dessen kegelartiger Vorsprung am Ende mit der aufgeworfenen 

Oberkieferwurzel einen Ausschnitt zu bilden scheint (JS); 4. die Bildung der 

Fühlergeißel — die einzelnen Glieder sind in bezug auf Länge und Breite zu ver- 

gleichen — ; 5. die Länge des Fühlerschaftes im Vergleich zum Abstand der Netz- 

augen bei der Fühlereinlenkung; 6. die Form und Längenentwicklung des Collare; 

7. die Skulptur des Dorsulum und der Mesopleuren; 8. die etwanige Ausbildung 

einer Furche zwischen den Epimeren und dem Sternum des Mesothorax und die 

allfällige Bildung einer Kante oder eines Dörnchens vor den Mittelhüften an den 

Mittelbruststückseiten; g. die Skulptur des Mittelsegmentes: der Area dorsalis, der 

Mittelsegmentseiten, der Hinterwand und die Ausbildung der diese von den Mittel- 

segment-Seiten trennenden Kiele; 10. ob bei den ZT auf dem Endtergit durch 

Seitenkiele eine Pygidialfläche abgesetzt ist oder nicht; ı1. ob die Vorderbeine der 

SC sekundäre Geschlechtsmerkmale zeigen oder nicht (Form und Ausrüstungen 

der Schenkel und Schenkelringe und Tarsen, Form, Zeichnung, Berandung des 

Schienenschildes); ı2. Form und Längenverhältnis des Metatarsus der Mittelbeine; 

ı3. ob die Mittelschenkel auffallend verdickt, ob die Hinterschenkel außen an der 

Grundhälfte eingedrückt sind oder nicht; ı4. das Längenverhältnis des längeren 

Hinterschienenspornes; 15. ob die Cubitalquerader der Vorderflügel die Radialader 

in- oder hinter der Mitte der Radialzelle trifft; 16. die Färbung des Fühlerschaftes, 

des Kopfschildes, der Oberkiefer, des Bruststückes, der Beine und des Hinterleibes; 

17. ob und in welcher Art die Fühlergeißel und die Vorderbeine (z. B. Gruppe: 

hilaris Fox) bewimpert sind und das Mesosternum behaart ist; ı8. das Vorkommen. 

Aus der Diagnose: «Vespa ichneumon antennis reflexis, pedibus anterioribus 

velut clypeatus» und der kurzen darauffolgenden Beschreibung des Raj (Hist. Ins., 

1710, 255, Nr. 14) scheint hervorzugehen, daß dieser alte Forscher einen Thyreopus 

vor sich gehabt habe. Er wäre dann der erste Naturforscher gewesen, der eine 

solche Wespe beschrieb; welche Art läßt sich aus seinen Worten nicht feststellen. 

Nach Rajus beschrieben D. Rolander (in Vetensk. Acad. Handl., 1751, 

pP. 56, T. XII, Tab. 3, Fig. ı—3 — Deutsche Übersetz. XIII, 1755, p. 59, Tab. 3, 

Fig. 1—3) und Uddmann (Nouv. Ins. spec. Diss. inaug., 1753, p. 45, Nr. 94 J)) 

eine Schildwespe, und zwar den Cr. cribrarius L. in kenntlicher Weise als Sickt- 

biet, beziehungsweise als Apis cribratrix. 
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Linne führt den Cr. cribrarius bei der Einführung der binären Nomen- 

klatur in der ıo. Ausgabe seines Systems, Ed. 10° (I, 1758, p. 573, Nr. 6) und 

(1761) in seiner Fauna suecica als Vespa cribraria auf. In den späteren Ausgaben 

des Linne&schen Syst. Nat., wie etwa in der ı2. und ı3., erscheint Cr. cribrarius 

der Gattung Sphex zugeteilt. 

Die Beschaffenheit des Schienenschildes der genannten Art, dessen dichte 

Tüpfelung, gab Veranlassung, daß man ihn nicht nur mit einem Siebe verglich, 

sondern ihm bei der ganz unzulänglichen Untersuchung auch die physiologische 

Bedeutung eines Siebes zusprach; sie trug den Schildwespen auch die früher ziem- 

lich geläufige Benennung «Siebbienen», «Siebwespen» ein. 

Rolander war es, der die hellen Tüpfelchen des Schienenschildes als Löcher 

erklärte und auf diese irrtümlichen Anschauungen hin seine physiologischen und 

teleologischen Betrachtungen knüpfte. Er schreibt: «An den Vorderbeinen befindet 

sich eine glatte, glänzende und gewölbte Platte oder Schale, deren oberes Ende 

wie abgeschnitten und weiß oder ins Gelbliche neigend ist; sonst ist sie schwarz- 

braun, die Spitze abgerundet. Diese Platte ist mit vielen runden Löchern durch- 

bohrt, daß sie wie ein Sieb aussieht.» 

«Was die sonderbare Gestalt noch vermehrt, ist, daß die Platte wegen ihrer 

unzähligen Löcher durchscheinend ist. Beim ersten Anblicke war ich schon sicher, 

daß der Schöpfer, der alle Dinge in gewisser Absicht gemacht hat, auch dieses 

Werkzeug ihm nicht ohne Grund gegeben habe, und suchte deswegen den Ge- 

brauch davon zu ermitteln. Ich sah wohl sogleich, daß das Tier bei seinem Herum- 

fliegen auf den Blumen Pollen sammle, aber weiter nichts. Um so mehr war ich 

auf alle seine Bewegungen in den Blumen aufmerksam, bis ich endlich von unge- 

fähr merkte, daß aus den mit Pollen angefüllten Schildern kleine Körnchen wie 

ein Staubregen herunterfielen. Ich stellte also das Vergrößerungsglas unter und 

auf die Seite dieses Schildes und fand, daß das Feinste vom Blütenstaub, wenn 

das Tier sich Nahrung auf den Blumen sammelt, durch die Löcher wie durch ein 

Sieb hindurchfällt. Also hat der Schöpfer dieses Tier dazu bestimmt, seine Nah- 

rung im Blütenstaube zu suchen, und zugleich zum Schadenersatze für die Ge- 

wächse ihm dieses durchbrochene Werkzeug mitgeteilt, wodurch mit einerlei Arbeit 

ein doppelter Zweck erreicht wird, daß es, anstatt die Pflanzen zu vertilgen, sie 

aussät.» 

Die Meinung Rolanders fand im allgemeinen bei den Naturforschern seiner 

Zeit keine günstige Aufnahme. Sie wurde zwar von G.E. Avelin (Linn. amoen. 

acad. III: Miracula Insect., 1752, p. 329) abgedruckt, doch schon von Linne in 

Fauna suecica mit den Worten: «Tibiae anteriores, nigrae instructae lamina cornea 

convexa, punctis pellucidis adspersa» und weiter unten «Habitat passim inter 

flores, quasi quae cribraret pollinem, sed cribra non supt perforata, uti 

videntur» verworfen. 

Später, im Jahre 1771, traten Degeer (Mem. hist. Ins. II, P. 2, 810, Mem. XIV, 

Pl. 28, Fig. 1, 2, 3) und im Jahre 1774 Pastor A. E. Göze (in Natur alwst:s 

dagegen auf und bewiesen, daß die Schienenschilder bei den J’d’ der «vermeint- 

lichen» Siebwespen nicht durchlöchert sind, weder mit ihrer Ernährung durch 

Pollen, noch mit der Blumenbefruchtung etwas zu schaffen haben, sondern im 

Dienste des Begattungsaktes stünden. Die Gözesche Abhandlung, in welcher auch 

die Art und Weise der Rolanderschen Untersuchung scharf beurteilt wird, steht 

auf einem für jene Zeit hohen wissenschaftlichen Standpunkte. 
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Fr. Sickmann in Iburg entnahm handschriftlichen Aufzeichnungen, daß die 

Rolandersche Ansicht bereits vom berühmten Blumenbach in Vorlesungen auf 

der Universität Göttingen bespöttelt worden ist (Verzeichn. der bei Wellingholt- 

hausen aufgefundenen Raubwespen, 1885). 

* 4 * 

Thyreopus umfaßt in der ursprünglichen Lepeletierschen Bedeutung die 

Crabro-Arten mit Vorderschienenschild und verbreiterter, unten bewimperter oder 

unbewimperter Fühlergeißel. Die Auffassung in dieser Abhandlung mußte bei der 

Zunahme der Artenkenntnis eine viel weitere werden, da den Merkmalen, auf denen 

die erste Auffassung fußt, als nur sekundären Geschlechtsmerkmalen erfahrungs- 

gemäß nicht jene Bedeutung zukommt, wie es scheinen möchte. Die Neigung zur 

Bildung von Verbreiterungen an den Vorderbeinen, z. B. von Schienenschildern 

zeigt sich auch bei anderen Crabro-Gruppen, die niemand zu 7hyreopus zu stellen 

versucht sein wird; dagegen fehlt diese Neigung bei den ST gewisser Arten, 

deren 99 ausgesprochene Thyreopus-9Q sind und ohne Kenntnis der J’d’ auch 

niemand einer anderen als der T’hyreopus-Gruppe einverleiben würde. 

Schienenschilder findet man z. B. auch bei JO‘ Coelocrabro (C. gonager 

Lep., cetratus Sh.) und Crossocerus-Arten (Cr. palmarius Schreb.), die deshalb zu 

Thyreopus zu zählen heute niemand ernstlich einfallen kann, ebenso findet man 

bei ihnen eine Bewimperung der Fühlergeißel. Eine deutliche Fühlergeißelverbrei- 

terung kommt überdies als sekundäres Geschlechtsmerkmal der JO ebenso wie 

bei Thyreopus auch bei der Thyreocerus-Grnppe und einer Untergruppe von 

Ceratocolus vor. 

Thyreopus ist, wie sämtliche übrigen Gruppen von Crabro (s.].), nicht durch 

ein- oder durch mehrere Merkmale ausschließlich, sondern nur durch die Zusam- 

menstellung einer Reihe von Eigenschaften gekennzeichnet, die sich einzeln, mit 

anderen verbunden, bei den anderen Crabro-Gruppen oder deren einzelnen Arten 

wiederfinden. 

Die ganze Art der Vereinigung und kaleidoskopartigen Zusammenstellung der 

«Ihyreopus-Merkmale», zu denen neben den sekundären Geschlechtsmerkmalen 

auch die Form der Oberkiefer, des Kopfschildes, der Schläfen (J’), die oft nadel- 

rissige Längsstrichelung der Stirne (O’ 2), der Verlauf der Diskoidalquerader und 

die ganze Tracht gehören, macht bei der Form des Pygidial-Feldes, der gestreckten 

Gestalt des Hinterleibes (C’), der Mittelsegmentskulptur den Thyreopus (s. 1.) dieser 

Abhandlung aus und läßt darin auch die bisherige Gattung Anothyreus als solche 

verschwinden, bei gleichzeitiger Namhaftmachung neuer Untergruppen (Dyscolo- 

crabro, Agnosicrabro, Hemithyreopus und Parathyreopus). 

Es mögen hier folgende Untergruppen!) unterschieden werden: 

1. Die Mittelbruststückseiten zeigen vor den Mittelhüften eine kleine Kantenleiste, 

die manchmal nur höckerartig ist. [Geißel der Fühler nicht verbreitert, normal 

geformt. Beine ohne schildförmige Verbreiterung der Vorderbeine (C)] . 2 

— Mittelbruststückseiten vor den Mittelhüften ohne Kantenleiste, wenn aber eine 

angedeutet ist, so haben die SS Schienenschilder an den Vorderbeinen.. 4 

!) Die folgende Tabelle leidet aber an dem Übel, daß die Gruppen nur auf Merkmale der CC 
gegründet werden konnten, daher für die Gruppierung der 99 nicht dienen kann. 
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Fühlergeißel an der Unterseite lang bewimpert, ebenso die vordersten Schenkel- 

ringe und Schenkel sowie die Mittelbrust. Aftertergit der CT ohne Pygidial- 

Feld. [Stirne längsnadelrissig. Längsfurche zwischen der Episternal-Furche 

und den Mittelhüften nur hinten, also nur in der Nähe der letzteren ange- 

deutet. Vorderbeine ohne Verbreiterungen.] — Cr. hilaris Sm., cognatus Fox. 

— Untergruppe: Paranothyreus Kohl. 

Fühlergeißel an der Unterseite nicht bewimpert. Endtergit der CT mit Seiten- 

kanten, welche ein Pygidialfeld absetzen. . . . 2. nn ee. 03 

.Mittelschienen der ST’ ungespornt. Vordertarsen (C’) ein wenig verbreitert. 

Hinterleib metallisch schimmernd. — Cr. chalybeus Kohl. — Untergruppe: 

Dyscolocrabro Kohl. 

Mittelschienen der dd’ gespornt. Vordertarsen (C‘) normal. Hinterleib nicht 

metallisch schimmernd. — Cr. occultus Fabr. — Untergruppe: Agnosi- 

crabro Kohl. j 

. Arten ohne irgendwelche Verbreiterungen an den Vorderbeinen. [Fühlergeißel 

nicht verbreitert und an der Unterseite nicht haarfransig bewimpert. J' mit- 

oder ohne Pygidial-Feld.] — Cr. lapponicus Zett., Cr. Mäklini A. Mor. — 

Untergruppe: Anothyreus Dahlb. 

Arten mit Verbreiterungen an den Vorderbeinen. . . 2 2 ee re. 5 

. Vorderschenkel (J') verbreitert, am Ursprunge unten in eine bis zwei rückwärts 

nach unten ragenden Spitzen ausgezogen; in schwachem Grade verbreitert 

und nicht eigentlich schildförmig sind auch die Vorderschienen und der vor- 

dere Metatarsus. Fühlergeißel (J’) nicht verbreitert und an der Unterseite sehr 

kurz bewimpert. [Obere Stirne nicht längsstreifig. d ohne Pygidial-Feld.] 

—_ Cr. Löwi Dhlb. — Untergruppe: Zemithyreopus Kohl. 

Vorderschenkel des 5 verbreitert, an der Basis unten in zwei Spitzen ausgezogen. 

Vorderschienen zu einem schmalen Schilde verbreitert. Fühlergeißel (C’) 

nicht verbreitert und nicht bewimpert. [d’ ohne Pygidial-Feld.] — Cr. 

‚femoralis F. Mor. 

Vorderschenkel am Ursprung unten nicht in ein bis zwei Spitzen ausge- 

zogen. Vorderbeine mit wohlausgebildeter breiter Erweiterung der Schienen 

(Schienenschild). — Thyreopus Lepeletier. . . . nn ne 6 

. Oberkiefer einspitzig. [Fühlergeißel nicht erweitert, normal. Obere Stirne ohne 

Längsrunzelstreifen] = 1a nslunn ah tan aan eier 

Oberkiefer stumpf zweispitzig (ebifid») . » >» » 2 2. nee non. 8 

. Fühlergeißel unten mit kurzen Wimperhaaren (C’), gefranst. Z ohne Pygidial- 

Feld. — Cr. filiformis Radoszk. — Untergruppe: Parathyreopus Kohl. 

Fühlergeißel ohne Wimperbehaarung an der Unterseite (0'). © mit Pygidial- 

Feld. — Cr. thyreophorus Kohl (Nordamerika). — Untergruppe: Syno- 

thyreopus Ashmead. 

. Mittelbruststückseiten mit einer Epimeral-Längsfurche (J), die aber manchmal 

nur leicht angedeutet ist . u A 22 gu nee 

Mittelbruststückseiten ohne Epimeral-Furche . . . „2 2 2 0.0.0. EZ 
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g. Fühlergeißel an der Unterseite ohne Wimperhaare (7). [5 ohne Pygidial- 
Bela] la RR REIN Nrus karl» 

— Fühlergeißel an der Unterseite bewimpert (0). [Stirne längsrunzelstreifig. Fühler- 
geißel verbreitert (0). Epimeral-Furche gut ausgeprägt. J ohne Pygidial-Feld.] 
Cr. peltarius Schreb. 

10. Stirne punktiert. Fühlergeißel etwas verbreitert. Epimeralfurche gut ausge- 
prägt (C'). — Cr. scutellatus Scheven, 

— Stirne längsnadelrissig gestrichelt. [J° ohne Pygidial-Feld]] . . . . . .aı 

ı1. Fühler mäßig dünn, ohne ernstliche Erweiterung. — Cr. pugillator A. Costa. 
— Untergruppe: Thyreocnemus A. Costa. 

— Fühlergeißel etwas verbreitert. [Epimeral-Furche häufig nur schwach ausgeprägt, 
oft nur angedeutet.] — Cr. Korbii Kohl. 

/ 12. Stirne nicht längsrunzelstreifig, fein lederartig. S mit Pygidial-Feld. [Fühler- 
geißel nicht verbreitert, unten ohne Wimperung.] — Cr. ingricus F. Mor. 

— Stirne längsrunzelstreifig. S ohne Pygidial-Feld. Fühlergeißel verbreitert. — 
Cr. eribrarius L. — Untergruppe: Thyreopus s. str. 

Die Arten dieser Gruppe sind über die paläarktische Region und Amerika 
verbreitet, während sie der äthiopischen, tropisch-indischen und australischen Re- 
gion zu fehlen scheinen. Den 26 paläarktischen Arten stehen 34 nearktische und 
8 neotropische gegenüber. 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Thyreopus (s. 1.). 

d. 

1. Mittelbruststückseiten vor den Mittelhüften mit einer kleinen Kantenleiste oder 
einem Höckerchen. [Auf dem Endtergit ist durch Seitenkanten ein Pygidial- 
Feld abgesetzt. Geißel der Fühler an der Unterseite nicht haarfransig] . 2 

— Mittelbruststückseiten vor den Mittelhüften ohne Kantenleistchen oder Höcker- 

chen. [Eindtersit ohne oder mit. Pyeidialteld] Su vu 

2. Hinterleib metallisch blau schimmernd, messinggelb tomentiert und gelb ge- 
zeichnet. Vordertarsen schwach verbreitert (Taf. III, Fig. 70). Area cordata 
des Mittelsegmentes undeutlich abgesetzt, matt skulpturiert, ihre Skulptur 
ziemlich fein. Mittelsegmentseiten mikroskopisch fein und oft längsnadel- 
rissig, unter der Lupe matt. Mittelschienen ungespornt. Länge ı1omm. — 
Japan. — (Untergruppe Dyscolocrabro Kohl.) 

Cr. (Dyscolocrabro) chalybaeus Kohl n. sp. (Nr. 83). 

— Hinterleib schwarz, gelb gezeichnet, Toment nicht messinggelb. Vordertarsen 
gewöhnlich nicht verbreitert. Mittelsegmentrücken derbrunzelig skulpturiert, 
eine Area cordata nur angedeutet. Mittelsegmentseiten schräg-runzelstreifig. 
Mittelschienen deutlich einspornig. Länge 8'°5—romm. — (Untergruppe 
Agnosicrabro Kohl.) 

Cr. (Agnosicrabro) occultus Fabricius (Nr. 81). 

3. Es zeigen weder die Fühler eine Verbreiterung, noch die Vorderschenkel, Vor- 

derschienen oder Vordertarsen eine sekundäre Geschlechtsauszeichnuug, etwa 
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in Form von Verbreiterungen (Schildern) u. dgl. [Die Cubitalader der Vorder- 

tlügel trifft in- oder noch vor der Mitte der Radialzelle auf die Radialader. 

Geißel der Fühler nicht haarfransig (Untergruppe Anothyreus)|. . . . 4 

— An den Vorderbeinen zeigen die Schenkelringe oder Schenkel, oder Schienen 

oder alle zugleich Erweiterungen; selbst der Tarsus der Vorderbeine kann 

ungewöhnlich erweitert sein. Die Verbreiterungen der Schienen sind meist 

schildförmig. Fühlergeißel meist mit zum Teile verbreiterten Gliedern (Unter- 

gruppe Thyreopus) m 2%... 0.00 a tee ee 

4. Auf dem End-Tergit ist durch Seitenkiele ein fast rechteckiges punktiertes 

Pvgidial-Feld abgesetzt. Die Punktiernng des Pygidial-Feldes ist kräftiger 

als auf dem vorhergehenden Tergite. Tergit 2, 3 und 4 mit unterbrochenen 

elfenbeinfarbenen Binden. Binden auf dem fünften und sechsten Tergite ganz. 

Manchmal zeigt auch das Pygidial-Feld eine weißliche Makel. ‚Metatarsus der 

Mittelbeine innen leicht gekrümmt, kurz, nur wenig länger als das Endglied. 

Scheitel, Hinterkopf, Dorsulum zart punktiert, zwischen den Punkten ziem- 

lich glatt. Mittelbrustseiten mit feinen Längsrunzelstreifchen, dazwischen fein 

punktiert. [Mittelsegment-Runzelung feiner und regelmäßiger als bei lappo- 

nicus.] Länge 8&—romm. — ÖOchotsk. Mongolei (Changai, Tippeti). 

Cr. (Anothyreus) Mäklini A. Morawitz (Nr. 79). 

— Auf dem End-Tergit fehlt ein Pygidial-Feld. Die Punktierung des Analtergits 

ist nicht kräftiger als auf dem vorhergehenden Tergite. Zweites und aller- 

meist auch drittes Teergit mit gelben Seitenmakeln. Metatarsus der Mittelbeine 

gerade, schlank, bedeutend länger als das Klauenglied. Manchmal zeigt auch 

das erste Tergit kleine Seitenfleckchen. Scheitel, Hinterhaupt, Dorsulum und 

Mittelbrustseiten fein lederartig gerunzelt (rugulos) und überdies punktiert. 

Schulterecken ohne Abstutzung. [Mittelsegmentrunzelung gröber und unregel- 

mäßiger als bei Mäklini. Endglied der Fühler, von der Seite besehen, sicht- 

lich gebogen.] Länge 9—ır mm. — Nordeuropa. Deutschland. Finnland. Ruß- 

land (Karelien). Spanien (Barcelona). 

Cr. (Anothyreus) lapponicus Zetterstedt (Nr. 78). 

5.Schläfen unten in der Mitte mit einem deutlichen scharfen Kiele; dieser springt 

in der Nähe der Oberkiefer als seitlich zusammengedrückter Zahn vor, wel- 

cher zugleich mit dem stark plättchenartig aufgeworfenen Oberkieferursprung 

an dem unteren äußeren Augenrande einen Ausschnitt zu bilden scheint. 

Nur bei gulmargensis erscheinen diese Verhältnisse wenig ausgeprägt; bei 

ihm zeigt dafür der Fühlerschaft am Ende einen seitlichen Fortsatz. Cubital- 

querader meist ein wenig jenseits der Mitte der Radialzelle, näher der Flügel- 

spitze, auf die Radialader treffend. Stirne in ihrer oberen Hälfte und Scheitel 

der ganzen Breite nach eingedrückt, daß in den Eindruck eben noch die 

hinteren Nebenaugen zu liegen kommen. Der Eindruck ist mehr weniger 

deutlich nadelrissig gestrichelt. Fühlergeißelglieder zum Teile verbreitert. 

Dorsulum längsrunzelstreifig. Runzelstreifen manchmal zerknittert derb. Mittel- 

schenkel auffallend verdickt, wie aufgeblasen (bei signaticus in bescheidenem 

Maße). Schienenschild stets vorhanden. Mesosternum von den Mesopleuren 

nie durch eine Längsfurche gesondert. Die hinteren Nebenaugen stehen von- 

einander viel weniger weit ab als von den Netzaugen. Die Länge des Fühler- 
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schaftes ist allermeist (ausgenommen tuberculiger und gulmargensis) größer 
als der geringste Abstand der Netzaugen in der Nähe der Fühlereinlenkung 5 

— Schläfen unten in der Mitte ohne oder nur mit leicht angedeutetem Kiele. 
Cubitalquerader an der Mitte der Radialzelle oder noch vor ihr auf die 
Radialader treffend. Oberkiefer am Grunde nicht- oder nur bescheiden plätt- 
chenartig aufgeworfen, in letzterem Falle aber geht an den Mittelbruststück- 
seiten von der Episternal-Naht eine Längsfurche nach hinten. Obere Stirn- 
hälfte und Scheitel nicht- oder nur mäßig eingedrückt. . . 2... .15 

6. Kopf, Thorax und Hinterleib ganz schwarz, ohne gelbe Zeichnung. Zweites 
Fühlergeißelglied mit einem großen, abgestutzten Zahne (Taf. III, Fig. 82). 
Fühlerschaft gegen das Ende sehr stark verdickt. Schienenschild (Taf. IV, 
Fig. 92) groß, oben außen abstehend behaart; die Schiene ragt etwas über 
den Ursprung des Metatarsus hinaus. Metatarsus der Mittelbeine ein wenig 
unregelmäßig: Taf. III, Fig. 72. Der Vorderschenkel bildet einen großen, in 
der Projektion unvollkommen dreieckigen Körper; er ist dem Schenkelringe 
seitlich angeheftet, dieser endigt in einen Zapfen. Metatarsus der Hinter- 
beine gebogen, länger als die scherbengelben Sporne. Das End-Tergit endigt 
in breiter Abstutzung: Taf. IV, Fig. ıı5. [Hinterschenkel vorne außen ohne 
Eindruck. Tarsus der Vorderbeine von ähnlicher Unregelmäßigkeit wie bei 
cribrarius L.] Länge 10—ı2mm. — Tibet. Sikkim. 

Cr. (Thyreopus) funestus Kohl n. sp. (Nr. 64). 

— Hinterleib gelb gezeichnet. Zweites Fühlergeißelglied hinten ohne Zahn. End- 
Berzitsbosenigemis eudigend, 000 een lee ren ame en 

7. Zweites Sternit in der Mitte mit einem abstehenden Fortsatze oder einer war- 

zigen Erhebung (Tuberkel) bewehrt. Verbreiterung der Fühlergeißel nicht 
sehr bedeutend. [End-Tergit bogenförmig endigend]. . . . 2. ...%8 

m weites Sterns ohnerAuszeichnung.: 2, 1.0.2 1.1.1) nr km, uusg 

8. Zweites Sternit mit einem abstehenden, flachgedrückten, am Ende abgestutzten 

Zapfen in der Mitte. Geringster Netzaugenabstand unten bei der Fühlerein- 

lenkung etwas kleiner als die Fühlerschaftlänge. Die Endhälfte des Schienen- 
schildes zeigt dunkle Querstreifchen in ziemlich dichter Anordnung. Umrisse: 
Taf. IV, Fig. 100. Zweites und drittes Tergit mit queren gelben Seiten- 
flecken. Hinterschenkel vorne außen in großer Ausdehnung (über die Hälfte 
der ganzen Länge!) und auffallend eingedrückt. Mittel- und Hintertarsen ohne 
besondere Auszeichnung. Kürzerer Sporn der Hinterbeine nicht verbreitert. 
Fühlergeißel: Taf. III, Fig. 80. Metatarsus der Mittelbeine etwas gebogen. 
Länge 1omm. — Turkestan (Mons Alai). 

Cr. (Thyreopus) Mocsaryi Kohl n. sp. (Nr. 66). 

— Zweites Sternit mit einer höckerchenartigen Erhebung in der Mitte. Geringster 
Netzaugenabstand bei der Fühlereinlenkung nur gleich der Länge des auf- 
fallend kurzen Fühlerschaftes. Der lehmgelbe Schienenschild der Vorderbeine 
erscheint im durchfallenden Lichte mit blaßgelben Tüpfeln dicht besetzt; 
Umrisse: Taf. IV, Fig. 95. Erstes bis sechstes Tergit mit gelben Binden; die 
auf dem zweiten, dritten und vierten schmal unterbrochen. Hinterschenkel 
vorne außen an der Anfangshälfte in mäßigem Grade eingedrückt. Kürzerer 
Hinterschienensporn auffällig lanzettförmig verbreitert (Taf. III, Fig. 68). 
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Fühlergeißel: Taf. III, Fig. 78. Metatarsus der Mittelbeine leicht gebogen. 

Länge romm. — Turkestan (Mons Alai). 

Cr. (Thyreopus) tuberculiger Kohl n. sp. (Nr. 63). 

g. Fühlerschaft kurz, an Länge ungefähr gleich dem Netzaugenabstande bei der 

Fühlereinlenkung, am Ende trägt er außen einen zapfenartigen Fortsatz 

(Taf. III, Fig. 77, 85—86). Geißelglied 2—5 am breitesten, die folgenden 

erscheinen plötzlich schmäler; am allerbreitesten ist Geißelglied 4 (Taf. III, 

Fig. 85 u. 86). Schienenschild blaßgelb, mit schwachen, bräunelnden Streifen, 

fast unbehaart (Taf. IV, Fig. 93). Metatarsus der Mittelbeine unregelmäßig: 

Taf. III, Fig. 71. Hinterschenkel vorne außen mit einem ausgedehnten Ein- 

drucke an der Grundhälfte. Runzelstreifen des Dorsulum ziemlich fein. 

Erstes bis sechstes Tergit mit dunkelgelber (limonitgelber) Binde; auf 2— 

inkl. 4 meist unterbrochen. Länge 9-romm. — Kashmir (2500-2800 m. s. m.) 

Cr. Thyreopus gulmargensis (Nurse pr. p.) Kohl (Nr. 65). 

— Die Länge des Fühlerschaftes ist bedeutender als der geringste Abstand der 

Netzaugen bei der Fühlereinlenkung. Fühlerschaft am Ende außen ohne 

Eortsatzsi...09 DO Blase lin en BE HERNE, „UBS re 

ı0. Hinterschenkel an der Grundhälfte außen vorne ohne einen Eindruck. Sporen 

der Hinterbeine entschieden kürzer als der Metatarsus. Unterseite der ver- 

breiterten Geißelglieder zum Teile bewimpert. [Vorderschienenschild getüpfelt, 

Füpfel auch im’auffallenden Lichte ersichtlich] . © 7. a SE 

— Hinterschenkel an der Grundhälfte außen vorne mit einem deutlichen, meist 

über die Hälfte ausgedehnten Eindrucke. Längerer Sporn der Hinterbeine 

fast so lang oder länger als der Metatarsus der Hinterbeine. Vordertarsen 

gelb. Längsstreifung des Mittelsegmentes grob, vorne zerknittert. Keines der 

verbreiterten Geißelglieder  untenÜbewimpertsur, | .Nn.% „120 22 ae 

ı. Sechstes bis neuntes (inkl.) Geißelglied am Seitenrande hinten mit braungelben 

kurzen Wimperhärchen dicht besetzt. Als nicht verbreitert sind nur die beiden 

Endglieder der Geißel anzusehen. Das Endglied ist ı'5mal so lang als an 

der Wurzel dick. Vordertarsen braunschwarz. Tüpfel des Vorderschienen- 

schildes zahlreich; es sind dies helle Punkte von einem schwärzlichen Hofe 

umgeben: Taf. IV, Fig. 89. Verdickung der Mittelschenkel nur mäßig. [Meta- 

tarsus der Mittelbeine leicht gekrümmt.] Länge 14— 16mm. Turkestan. 

Cr. (Thyreopus) signaticrus F. Morawitz (Nr. 60). . 

— Hinterer Seitenrand von Geißelglied 6—g nicht mit Härchen besetzt. Als nicht 

verbreitert sind die drei letzten Geißelglieder anzusehen; Endglied zweimal 

so. lang, als an der. Wurzel dicki. X.2u0W. uns. .. SlOR EEE 

ı2. Geißel an der Unterseite lehmbraun. Vorderschienenschild mit zwei Arten von- 

einander sehr verschiedener Tüpfel, nämlich drei bis vier Reihen runder, 

lehmgelber, ein braunes Pünktchen einschließender großer in nicht dichter 

Anordnung (die erste Reihe begleitet den Vorderrand) und sechs bis sieben 

Reihen weißer, längliche Streifchen bildender kleiner im letzten Drittel des 

Schildes, welches die obere hintere, dem Thorax zugewandte Ecke bildet 

(Taf. IV, Fig. go). Fühlerschäfte — so viel beobachtet — ganz schwarz, 

ohne Gelb. Schildchen blaßgelb gezeichnet. Tarsen der Vorderbeine lehm- 

gelb (braungelb). Gelb der Zeichnungen an Thorax und Hinterleib licht, 
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weißlich gelb. Geißelglied 7, 8 und g tritt an den Seiten hervor; Glied 2 

bis 6 an Größe voneinander wenig verschieden; 3—7 entschieden viel breiter 

als lang. [Metatarsus der Mittelbeine etwas gebogen. Schienen und Tarsen 

rotgelb.] Länge 13—ı5 mm. — Sibirien. Nördliche Mongolei. 

Cr. (Thyreopus) sibiricus Aug. Morawitz (Nr. 59). 

— Geißel an der Unterseite schwarz (ob stets?). Vorderschienenschild (Taf. IV, 

Fig. gı) mit blasser Randleiste, bis auf diese allenthalben ziemlich gleich- 

artig getüpfelt, die Tüpfelchen klein, zahlreich, jedoch nicht gedrängt, ohne 

Hof. Fühlerschäfte schwarz, nahe am Ende innen meist mit einem gelben 

Makelchen, seltener ganz schwarz. Tarsus der Vorderbeine schwarzbraun. 

Bei der Fühlergeißel tritt das fünfte, sechste, siebente, achte und neunte Glied 

hinten an den Seiten hervor; viertes, fünftes und sechstes sind am größten, 

voneinander an Größe wenig verschieden. Gelb der Zeichnung und das der 

Seliierrensund,Larsensatttteoldgelb)ir, € rl. 1 aElS mache ER Be 

ı3. Auf dem Thorax ist das Schildchen, oft auch das Collare oben, gelb ge- 

zeichnet. Länge 13—ı7 mm. — Paläarktische Region, verbreitet. 

Cr. (Thyreopus) cribrarius Linne (Nr. 58). 

— Thorax ganz schwarz. Länge 1ı—ı5m. — Kaukasus. Sibirien. Nördliche Mon- 

golei. Mähren. 

Cr. (Thyreopus) cribrarius var. inornatus Mocsäry (Nr. 58). 

ı4. Der längere Hinterschienensporn überragt den Metatarsus ein wenig: Taf. III, 

Fig. 75. Vorderschienenschild gelb; im Basaldrittel, in der Hinterecke, die 

etwas heller ist, zeigen sich unten von der Konkavseite aus besehen zahl- 
reiche, schräge schwarzbraune, zum Teil netzartig verbundene Streifchen in 

dichter Anordnung. Der übrige Teil des Schildes zeigt blaßgelbe, sich von 

der lehmgelben Grundfarbe nur bescheiden abhebende unregelmäßige Quer- 

streifen, zum Teile in Tüpfel aufgelöst; Umrisse: Taf. IV, Fig. 103. Vor- 

derschenkelkörper im ganzen dreieckig, unten mit drei Fortsätzen, von denen 

der der Trochanterspitze gegenüberliegende eine dünne, abgeplattete und 

ziemlich schmal verlaufende Lamelle bildet. Collare vorne ohne zwei Ein- 

drücke. Thorax mit gelbem Schildchen und gelber Collare-Zeichnung. Kopf- 

schild meistens mit zwei gelben Makeln. Zweites und drittes Hinterfußglied 

unsymmetrisch am Ende außen ausgezogen. Länge ır—ı3mm. — Turkestan. 

Mongolei. Kashmir. 

Cr. (Thyreopus) Uljanini Radoszkovski (Nr. 62) 

(—= Cr. gulmargensis Nurse pro parte). 

— Längerer Hinterschienensporn ein klein wenig kürzer als der Metatarsus. Vor- 

derschienen-Schild gelbbraun. Grundhälfte mit zahlreichen kleinen, sehr dicht 

stehenden hellen, häufig zu Streifchen verfließenden Tüpfelchen; die End- 

hälfte erscheint ohne besondere Zeichnung. Vorderschenkelkörper breit, im 

ganzen von dreieckiger Projektion, nicht mit drei auffallenden Fortsätzen ver- 

sehen, sondern nur mit einem stumpfen Lappen und einem kurzen spitzen 

Dorne, der der Schenkelringspitze gegenüberliegt. Collare vorne bei der 

Mitte oben mit zwei seichten, nicht scharf abgesetzten, daher etwas undeut- 

lichen Eindrücken. Thorax allermeist ganz schwarz, sehr selten das Schild- 
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chen oder das Collare gelb gezeichnet. Kopfschild ohne gelbe Makeln. Länge 

ır—ı4 mm. — Alpen (1000—2300m). Pyrenäen. 

Cr. (Thyreopus) rhaeticus Kriechbaumer und v. Aichinger (Nr. 6r). 

15. Dorsulum deutlich längsrunzelstreifig. Mesopleuren längsrunzelstreifig. [Zwischen 

den Mesopleuren und dem Mesosternum ist manchmal eine Längsfurche 

schwach angedeutet. Mesosternum nicht dichter als der übrige Thorax be- 

haart. Obere Stirne längsnadelrissig. Mittelschenkel schwarz. Pedicellum un- 

gefähr ‚so diek als lang] .\ un. nd 2 Nee 

— Dorsulum nicht längsrunzelstreifig sondern punktiert (oder fein lederartig mit 

unscheinbaren Punkten); dasselbe gilt von den Mesopleuren, von denen höch- 

stens das Episternum oben Streifem’zeigt.. . . . a N NS 

16. Fühlergeißel bedeutend verbreitert, unten flach oder wie ausgehöhlt; Glied 2 

bis 7 kürzer als breit, 4 und 5 am breitesten. Dorsulum gestreift, die Streif- 

chen verhältnismäßig ziemlich zart. Fühlerschäfte meist ganz schwarz. Thorax 

ganz schwarz. Hinterwand des Mittelsegmentes von den Mittelsegmentseiten 

durch kielartige Runzelkanten ganz getrennt. Schienenschild groß: Taf. IV, 

Fig. 97, länger als an der Schiene breit, nicht halbkreisförmig, nackt, an 

seinem dem Thorax zugekehrten Rande ausgebuchtet, an seinem Vorder- 

rande mit winzigen Zähnchen bewehrt, auf dem Ursprungsdrittel mit hellen, 

gegen den dem Körper zugewandten Rande ziehenden, auch im auffallenden 

Lichte deutlichen Streiflinien; an der hinteren oberen Ecke stehen diese viel 

dichter. Bei der Schildmitte zeigen sich auch sehr kleine Tüpfelchen und 

daran grenzend eine Zone undeutlicher größerer. Enddrittel einfarbig dunkel- 

braun. Vorderschenkel dreieckig verbreitert, am Ursprunge hinten in einen 

starken Lappen ausgezogen, ganz nahe dem am Ende in eine Spitze vor- 

gestreckten Schenkelringe mit einer sehr dünnen, langen, am Ende eckig 

gebogenen, nach vorne gerichteten Dornspitze bewehrt. Tarsus der Vorder- 

beine mit der üblichen außergewöhnlich unregelmäßigen Gestaltung; der 

Metatarsus an der Wurzel mit einem schwarzen Flecke. Mittelschenkel etwa 

zweimal so lang als mitten dick, im ganzen leicht aufgequollen. Vorder- und 

Mittelschienen hinten der Länge nach schwarz. Zeichnungen des Hinterleibes 

blaßgelb bis milchweiß. Länge S—-ıomm. — Alpen (montane und subalpine 

Region). 

Cr. (Thyreopus) alpinus Imhoff (Nr. 67). 

— Fühlergeißel kaum verbreitert, unten nicht flach oder ausgehöhlt; Glied 2 etwas 

länger als breit, 3, 4 und 5 ungefähr so lang wie breit, 6, 7, 8 und g kürzer. 

Dorsulum sehr grob runzelstreifig; vorne sind die Runzelstreifen netzig zer- 

knittert. Fühlerschäfte ganz oder zum Teile gelb. Schildchen und Collare 

oben meistens zitronengelb gezeichnet. Die Mittelbruststückseiten zeigen eine 

Längsfurche, welche sich von den Episternen in der Richtung gegen die 

Mittelhüften erstreckt. Hinterrand des Mittelsegmentes von den Mittelsegment- 

seiten nur teilweise, nämlich nur oben oberhalb der Hinterleibswurzel durch 

eine kurze Kante abgetrennt. Schienenschild klein: Taf. IV, Fig. 106, nicht 

so lang als an der Wurzel breit, unvollkommen halbkreisförmig, dünn be- 

haart, am Endrande steifborstig, ohne Ausbuchtung am Hinterrande; er er- 

scheint im durchfallenden Lichte, aber nur in diesem, sehr fein und dicht 
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getüpfelt. Vorderschenkel (Taf. IV, Fig. ııı) dreieckig verbreitert, hinten am 

Grunde in eine stumpf-zahnartige Ecke ausgezogen, ohne an der Basis der 

Innenseite eine dünne Dornspitze zu zeigen, wie etwa scutellatus. Metatarsus 

der Vorderbeine ganz gelb. Der Vordertarsus zeigt die bekannte ungeheuerliche 

Bildung in viel schwächerem Grade als alpinus. Zeichnungen des Hinterleibes 

zitronengelb; Schienen und Tarsen goldgelb. Kopfschild meist mit zwei gelben 

Makeln. Länge ıo—ıı mm. — Italien. Spanien. Parnaß. Kaukasusgebiet 

(Araxestal, Eriwan). 

Cr. (Thyreopus) pugillator A. Costa (Nr. 72). 

17. Der verbreiterte Vorderschenkel ist hinten an der Basis in zwei ungleiche spitze 

Zipfel ausgezogen (Taf. IV, Fig. 109). Metatarsus der Vorderbeine nur bei der 

Mitte mit einer bescheidenen Erweiterung. [Fühlergeißel nicht verbreitert. 

Kopf punktiert. Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander ungefähr eben- 

soweit wie von den Netzaugen. Collare ziemlich kräftig, mit spitzen Schulter- 

ecken. Schenkelringe der Vorderbeine lang, dünn, fast zylindrisch, ohne son- 

stige Auszeichnung. Metatarsus der Mittelbeine gebogen. Schenkel nie ganz 

schwarz, größtenteils rostfarbig und gelb. Fühlerschäfte viel länger als der 

geringste Netzaugenabstand. Mesonotum und Mittelbruststückseiten deutlich 

gestochen — und in ziemlicher Dichte -—, aber nicht gedrängt punktiert. Kopf- 

senuldyeelbegezeichnet (obs stetsä)] oe En m re 

— Die Vorderschenkel zeigen hinten unten nicht zwei zipfelartige Fortsätze . ıg 

18. Vorderschienen mit einem deutlichen, wenn auch nur schmalem Schilde, welche 

sehr kleine, gedrängte Tüpfelchen mit brauner Einfassung zeigt (Taf. IV, 

Fig. 109). Fühlergeißel an der Unterseite nicht (nach Art kleiner schwarzer 

Crabronen, z. B. Cr. leucostomus L.) bewimpert. Hinterleib sehr fein und 

dicht punktiert, das erste Tergit etwas deutlicher. Den Pünktchen entspringen 

Härchen. Körper gestreckt. Länge 8—ı2 mm. — Nördliche Mongolei. Sibirien. 

Cr. (Thyreopus) femoralis F. Morawitz (Nr. 76). 

— Vorderschienen wohl ein wenig nach dem Ende verbreitert, aber ohne förm- 

lichen Schild; ihre schmale Verbreiterung innen dicht braun getüpfelt. Fühler- 

geißel an der Unterseite mit kurzen Wimperhaaren versehen, wie gewisse 

schwarzleibige Crabronen. Hinterleib nicht punktiert zu nennen, da die Ansatz- 

stellen der winzigen Toment-Härchen viel schwächer sind als bei femoralıs. 

Länge 65—ıı mm. — Niederösterreich. Deutschland. Ungarn. Südrußland. 

Cr. (Thyreopus) Löwii Dahlbom (Nr. 75). 

19. Mesopleuren vom Mesosternum durch eine sehr deutliche derbe und gekerbte 

Furche getrennt, welche von der Episternalnaht gegen die Mittelhüften hinzieht. 

[Fühlergeißel unten abgeflacht und etwas ausgehöhlt. Geißelglieder verbreitert. 

Schläfen an der der Oberkieferwurzel zugekehrten unteren Hälfte eingedrückt. 

Mittelbruststückseiten glatt und glänzend, fast ohne Punkte, nur Episternum 

mit mehr weniger Längsrunzelstreifen. Kerben der Episternal-Furche grob. 

Mesosternum mit weißer Behaarung reichlich besetzt; diese hebt sich — der 

Thorax von der Seite besehen -— von der übrigen Thorax-Behaarung ab. 

Mittelsegment sehr grob skulpturiert. Vordertarsus gelb, Metatarsus an der 

Basis manchmal braun. Mittelschenkel gelb, mit 1—2 schwärzlichen breiten 

Längsstreifen. Metatarsus der Mittelbeine nur sehr sanft gebogen. Die stark 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmusenms, Bd. XXIX, 1915. 10 
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erweiterten Vorderschenkel führen innen (vorne) bei der Mitte oder bei der 
Basis einen langen, dünnen und spitzen Dorn. Schienenschild an dem dem 

Thorax zugekehrten Rande seicht gebuchtet. Thorax allermeist ganz schwarz] 18 

— Von der Episternal-Furche der Mesopleuren zieht sich gegen die Mittelhüften 

keine Längsfurche hin, oder sie ist im Falle des Vorhandenseins nicht gekerbt 

oder nur unbestimmt angedeutet. [Stirne oben längsnadelrissig oder leder- 

artig! matt]ı . em en SSR inte ER Be > ge 

20. Stirne oben längsrunzelstreifig (längsnadelrissig). Metatarsus der Mittelbeine dünn, 

sehr lang, länger als der übrige Tarsus, nur sanft gebogen. Zweites Mittel- 

tarsenglied ein wenig länger als am Ende dick. — Vorderhüften am Ende 

unten (hinten) mit einem Dornfortsatze. Der Schenkelring der Vorderbeine 

zeigt an der Unterseite nahe dem Ende einen abstehenden dünnen Dorn (nicht 
zu verwechseln mit dem nahen Schenkeldorne!). Verbreiterung der Geißel 

bedeuteud: Zweites Geißelglied am Ende breiter als lang, die folgenden (3—7) 

sichtlich kürzer als breit. Unterseite der Geißel am Vorderrande der Basal- 

glieder 2—5 mit langen, gebogenen, weißen und auffallenden Wimperhaaren. 

Punktierung des Dorsulum nur mäßig dicht. Erstes Tergit fast stets gelb ge- 

zeichnet. Vorderschienenschild: Taf. IV, Fig. 96; das dem Bruststücke zuge- 

kehrte Ursprung-Drittel mit 6—8 gegen jenes hin auseinanderstrebenden hellen 

Linien; Mittelteil mit in 3—4 Linien verlaufenden, kurzen, tüpfelartigen 

Strichelchen (Streifchen). Der der Schiene gegenüberliegende Endlappen ein- 

farbig, ohne Tüpfel oder Streifen. Vordertarsen von der bei ZThyreopus-J’d 

gewohnten ungeheuerlichen Gestalt. Länge 9—ı3 mm. — In der paläarktischen 

Region sehr verbreitet (Europa. Russ.-Asien. Nord-China). 

Cr. (Thyreopus) peltarius Schreber (Nr. 69). 

— Stirne oben punktiert. Metatarsus der Mittelbeine nicht auffallend dünn, beträcht- 

lich gekrümmt und nicht länger als der folgende Tarsusteil. Zweites, drittes 

und viertes Mitteltarsenglied entschieden breiter als lang. — Vorderhüften und 

Trochanteren ohne Auszeichnung. Der Schenkelring der Vorderbeine ist un- 

bewehrt. Verbreiterung der Geißel sehr mäßig. Geißel ohne auffallende Wimper- 

behaarung. Punktierung des Dorsulum dicht. Erstes Tergit allermeist schwarz, 

selten gelb gezeichnet. Schienenschild: Taf. IV, Fig. ror. Randdrittel mit dem 

gezähnelten Rande ohne Tüpfel und Streifen; der übrige Teil mit gebogenen 

hellen Streifen in der Weise versehen, daß diese von der vorderen Schienen- 

ecke gegen den Hinterrand (d. i. gegen den dem Körper zugekehrten Teil) des 

Schildes auseinanderlaufen. [Ändert auch — aber höchst selten — mit unge- 

zeichnetem, schwarzem Abdomen ab.] Länge 9—ıı mm. — Europa (ver- 

breitet). Westsibirien. 

Cr. (Thyreopus) scutellatus Scheven (Nr. 70). 

21. Kopf, Dorsulum und Mittelbruststückseiten fein lederartig und nur undeutlich 

punktiert. Stirne ohne Längsstreifchen. End-Tergit mit einem Pygidial-Felde. 

Fühler nicht verbreitert, gewöhnlich, Endglied glatt und gebogen. Zweites 

Geißelglied fast zweimal so lang als dick. Vorderschienenschild (Taf. IV, 

Fig. 102) mit verbogenen blaßgelben Querstreifen. Schenkelring der Vorder- 

beine am Ende unten in ein spitzes dreieckiges Plättchen erweitert; ihm gegen- 

über setzt sich die hintere Ecke des nur mäßig erweiterten Schenkels in einen 
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leicht gebogenen, langen, spitzen Fortsatz fort. Metatarsus der Mittelbeine 

gerade, ungefähr von der Länge der folgenden Glieder zusammen. Hinterleib 

mit gelben Seitenflecken auf dem zweiten und dritten Tergite.. Thorax, so 

viel bekannt, ungefleckt. Länge 9g—ıı mm. — Rußland (Ingrien). Ungarn. 

Cr. (Thyreopus) ingricus F. Morawitz (Nr. 73). 

— Stirne oben nur punktiert oder neben einer Punktierung fein längsgestreift. 

Mesonotum punktiert, ebenso die Mittelbruststückseiten, nur viel sparsamer. 

Ant. dem’ EndTesgif ist kein» Pygidial-Feld'abgesetzti.u 2 2m Oo Mer 22 

22. Geißel schwach verbreitert (ähnlich wie bei scutellatus), unten flach. Zweites 

Geißelglied nicht doppelt so lang als am Ende breit, doch entschieden länger. 

Geißelglied 3—g kürzer als breit. Oberkiefer am Ende zweispaltig. Stirne 

fein längsrunzelstreifig. Oberkiefer ganz schwarz oder mit einer gelben Makel 

in der Mitte. Thorax schwarz (ob stets‘). Collare gewöhnlich. Mittelsegment- 

seiten ziemlich dicht längsrunzelstreifig. Schienenschild: Taf. IV, Fig. 99; an 

seinem dem Körper zugewandten Hinterrande sehr seicht gebuchtet, sein Vorder- 

rand mit sehr feinen Zähnchen, braunschwarz, in der Nähe der Schienen an 

der hinteren oberen, dem Körper zugewandten Ecke mit einigen (sechs) blassen 

dünnen Streifen, sonst getüpfelt. Vorderschenkel stark verbreitert, dreieckig, 

nicht weit vor dem Ursprunge steht ein nach vorne gerichteter, langer, sehr 

dünner, gebogener Dorn ab (Taf. IV, Fig. 113). Schenkelringe der Vorder- 

beine beim Ende mit einem nach unten gerichteten Spitzchen. Metatarsus der 

Mittelbeine etwas gebogen, kaum so lang als der folgende Tarsusteil. Zweites 

Tarsenglied der Mittelbeine ein wenig länger als am Ende dick. Mittel- und 

Hintertarsen nicht besonders schlank und nicht zusammengedrückt. Länge 

10—ı2 mm. — Spanien. | 

Cr. (Thyreopus) Korbii Kohl (Nr. 71). 

— Geißel dünn, normal, unten nicht abgeplattet oder ausgehöhlt. Zweites Geißel- 

glied reichlich zweimal so lang als dick, drittes, viertes und fünftes länger als 

breit. An den zarten Kiellinien, welche das Rostbraun der Geißelunterseite 

seitlich begrenzen, erscheinen sehr kurze, abstehende, nur schwer ersichtliche 

Wimperhärchen. Oberkiefer am Ende einspitzig. Stirne wie der Scheitel und 

die Schläfen deutlich punktiert. Thorax gelb gezeichnet. Collare ungewöhnlich 

groß, mit deutlichen Schulterecken (Taf. IV, Fig. rı2). Vorderschienenschild 

stellenweise glimmerblättchenartig durchscheinend (Taf. IV, Fig. 98), nicht ge- 

buchtet; ein Teil des Schildrandes zeigt winzige Zähnchen. Vorderschenkel 

wenig verbreitert, mit einem sehr dünnen, spitzen, leicht zu übersehenden 

Dörnchen in der Nähe des Schenkelring-Endes. Mittel- und Hintertarsen 

schlank, letztere überdies zusammengedrückt (Taf. Ill, Fig. 69). Metatarsus 

der Mittelbeine nur sehr wenig gebogen, von der Länge des folgenden Tarsus- 

teiles. Mittelsegment grob-, fast gitterartig gerunzelt. End-Tergit verhältnis- 

mäßig breit endigend, ohne Pygidial-Feld. Länge r10—ı2 mm. — Turkestan. 

Golodnaja-Steppe. 

Cr. (Thyreopus) filiformis Radoszkowsky (Nr. 74). 

Q- 

r. Mittelbruststückseiten vor den Mittelhüften mit einer oft höckerartigen Kanten- 

leiste. [Mittelsegmentrücken sehr grob netzig gerunzelt, eine große area cordata 
10* 
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nur ganz undeutlich angedeutet. Mittelbruststückseiten größtenteils glatt, ein 

wenig punktiert. Pygidial-Feld flach, dreieckig, kräftig punktiert. Größte Breite 

des Hinterleibes an oder hinter der Mitte des dritten Tergits. — (Untergruppe: 

Agnosicrabro: Kohl)]|e . -. „usen.n1 je Ran. | nase 10 er 

_— Mittelbruststückseiten vor den Mittelhüften ohne Kantenleiste oder Höcker . 3 

2. Episternum des Mesothorax runzelstreifig, wenigstens an der oberen Hälfte. 

Mittelsegmentseiten mit schrägen Runzelstreifen. Metapleuren längsstreifig. Dor- 

sulum fein- und ganz gedrängt punktiert, matt. Collare vorne fast senkrecht- 

und tief abfallend; es ist kürzer als bei folgender Art; seine größte Länge an 

den Seiten beträgt kaum den Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander. 

Länge 9—ıı mm. — Algier. Tunis. 

Cr. (Agnosicrabro) occultus Fabricius (Nr. 81). 

— Episternen des Mesothorax glatt, ohne Streifung. Mittelsegmentseiten und Meta- 

pleuren ohne Runzelstreifen, glatt. Dorsulum fein und sehr dicht-, nicht aber 

ganz gedrängt punktiert, noch etwas glänzend. Collare vorne schräg- und viel 

weniger tief als bei occultus abfallend; seine Länge ist bedeutender als bei 

diesem, sie beträgt an der Seite (wo das Collare am längsten ist) mehr als die 

Länge des zweiten Geißelgliedes, etwa den Abstand der hinteren Nebenaugen 

voneinander, vermehrt um den Durchmesser eines Nebenauges. Länge g bis 

ıomm. — Mongolei. 

Cr. (Agnosicrabro) fratellus Kohl, n. sp. (Nr. 82). 

3. Thorax, Hinterleib und Beine, mit Ausnahme der pechroten Sporne, schwarz, 

ohne Zeichnung. [Stirne oben der ganzen Breite nach eingedrückt, längsnadel- 

rissig gestreift. Hintere Nebenaugen von den Netzaugen kaum weniger als 

doppelt so weit abstehend wie voneinander. Skulptur des Dorsulum und der 

Mesopleuren verhältnismäßig zart; auf jenem bemerkt man im mittleren Dritt- 

teile zarte Längsrunzelstreifen. Mittelsegment abgerundet, sehr zart skulpturiert, 

von ziemlicher Glätte, in der Mitte mit einer Längsfurche, die von vorne bis 

zur Hinterhauptswurzel hinabreicht,; die Seiten sind von der Hinterwand nicht 

durch Runzeln getrennt. Die Cubitalquerader trifft ein wenig jenseits der Mitte 

der Radialzelle auf die Radialader (ob stets?).] Länge 9g—ıımm. — Tibet. 

Cr. (Thyreopus) funestus Kohl, n. sp. (Nr. 64). 

— Wenigstens der Hinterleib mit gelben oder gelblichweißen Flecken oder Binden 4 

4. Oberer Stirnteil mehr weniger eingedrückt, längsnadelrissig gestrichelt, wenn auch 

manchmal nur sehr zart; allermeist erscheint auch das Dorsulum längsgestrichelt. 

Die Cubitalquerader trifft bei den Arten dieser Gruppe (mit Ausnahme von 

alpinus und manchmal auch von Mocsaryi) ein wenig jenseits der Mitte der 

Radialzelle auf die Radialader. Hintere Nebenaugen von den Netzaugen ent- 

schieden weiter abstehend als voneinander, wenn auch manchmal nicht viel. 

[Die schrägen Stirneindrücke sind meistens scharf ausgeprägt — nur bei alpinus 

ündeutlich] ,.. ©. 2 % u nn eV 

— Oberer Stirnteil und Dorsulum punktiert oder lederartig skulpturiert, mit un- 

deutlichen Punkten. Die Cubitalquerader trifft in oder noch vor der Mitte der 

Radialzelle auf die Radialader; ist dies nicht der Fall, so ist doch die Punk- 

tierung des Dorsulum kennzeichnend oder die nahezu gleiche Entfernung der 

Nebenaugen voneinander und‘ von’ dem.Netzaugen .. L.n2 22 ar Fer 
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5. Zweites und drittes Teergit mit gelben Seitenflecken, sonst der Körper ungefleckt. 

Schienen und Tarsen der Mittel- und Hinterbeine rostrot. Vorderschienen vorne 

und Vordertarsen gelb. Körperbehaarung graulich. Länge 8-ıo mm. — 

Turkestan. 

Cr. (Thyreopus) Mocsäryi Kohl, n. sp. (Nr. 66). 

ZueNbdominalzeichnung- reicher NAME, Hr MORE. ateean TON FB 6 

6. Länge 8—ı0'5 mm. Thorax schwarz. Skulptur des Dorsulum nicht grob. 7 

— Länge 10°—ı8 mm, wenn nur 10—ı2 mm, erscheint die Skulptur des Dorsulum 

OLDIES Erb: an 3 ee ee a a ER ES 

7. Hinterleibszeichnung zitronengelb bis milchweiß. Stirneindrücke nur sehr schwach, 

eigentlich nur durch Skulptur-Verschiedenheit angedeutet. Dorsulum entschieden 

längsrunzelstreifig. Abstand der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen nur 

wenig größer als ihr Abstand voneinander. Mesopleuren oben, unterhalb der 

Flügeleinlenkung, längsrunzelstreifig. 

Cr. (Thyreopus) alpinus Imhoff (Nr. 67). 

— Hinterleibszeichnung lehmgelb. Stirneindrücke kräftig. Auf dem Dorsulum sind 

nur wenig Längsrunzelstreifchen, die bei geringer Vergrößerung nicht gut be- 

merkbar sind. Mesopleuren ohne Längsrunzelstreifung. Abstand der hinteren 

Nebenaugen von den Netzaugen fast doppelt so groß als ihr Abstand vonein- 
ander. — Kaschmir. 

Cr. (Thyreopus) gulmargensis Nurse pr. p. (Nr. 65). 

8. Dorsulum zum Teile oder ganz derb skulpturiert, wenigstens vorne derb gerun- 

zelt und punktiert, hinten und mitten zum Teile scharf längsgestreift. Länge 

MO HARTEN BA RL Bann le IE BE N ER ME BEE rG 

— Dorsulum wohl deutlich-, aber nicht sehr grob skulpturiert; die Runzelstreifen 

können aber trotzdem scharf sein. Fühlerschaft meist ganz schwarz, nur selten 

mit einer gelben Makel innen nahe beim Ende. Länge 13—ı18mm . .ıı 

9. Bruststück allermeist ohne gelbe Zeichnung (nur in einem dem Autor bekannten 

Falle mit zwei gelben Collar-Fleckchen). Collare oben vorne, bei der Mitte, 

mit zwei sehr seichten grübchenartigen Eindrücken; die Einsenkung in der 

Mitte ist schmal und nicht tief. Kopfschild ohne gelbe Makel. [Behaarung des 

Thorax zottig, oben wie auf dem Kopfe braunschwarz, auf dem Sternum 

graulich.] — Pyrenäen. Alpen (r000— 2300 m s. m.). 

Cr. (Thyreopus) rhaeticus Kriechbaumer et Aichinger (Nr. 6r). 

— Collare und Schildchen, soviel bekannt, gelb gezeichnet. Collare ein wenig 

dicker als bei rhaeticus, oben vorne in der Mitte ohne Eindrücke, wohl aber 

mit einem kräftigeren mittleren Längseinschnitte, welcher die Collar-Binde 
unterbricht. Kopfschild meistens mit zwei gelben Makeln. . . . . .10 

10. Mesopleuren nur oberhalb, unter der Flügelwurzel herab bis zum Grübchen längs- 

runzelstreifig. Zeichnungen des Thorax und Hinterleibes goldgelb. Längs- 

runzelstreifen der Area dorsalis des Mittelsegmentes nur vorne kräftig und 

scharf, nach hinten sich etwas verlierend. — Turkestan. Nördliche Mongolei. 

Kaschmir (2000—3000 m). 

Cr. (Thyreopus) Uljanini Radoszkovski (Nr. 62). 
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— Mesopleuren ausgedehnter längsrunzelstreifig. Zeichnungen des Thorax und 

Hinterleibes meist lichtgelb. Längsrunzelstreifen der Area dorsalis des Mittel- 

segmentes ausgedehnt, derb. — Kaukasusgebiet. Parnaß. Spanien. Italien. 

Cr. (Thyreopus) pugillator A. Costa (Nr. 72). 

ır. Zeichnungen von Bruststück (Collare und Scutellum) und Hinterleib blaßgelb. 

Flügel fast wasserhell. Schienen und Tarsen rostgelb. Vorderes Becken des 

herzförmigen Raumes, in dem die derbe mittlere Längsrinne entspringt, ziem- 

lich klein, mit ziemlich kurzen Längsriefen. — Sibirien. Nördliche Mongolei. 

Cr. (Thyreopus) sibiricus Aug. Morawitz (Nr. 59). 

— Zeichnungen gold- oder orangegelb. Schienen und Tarsen goldgelb. Vorderes 

Becken der Area dorsalis des Mittelsegmentes, aus der die derbe Mittel-Längs- 

rinne hervorgeht, ausgedehnter, 'dreieckig .. . .. Ve 

12. Dorsulum punktiert; Runzelstreifen treten nur hinten in der Mitte deutlicher auf. 

Flügel hell. Das Gelb der ersten Binden des Abdomens geht häufig ins Dunkel- 

orangerote bis Braungelbe über; Binde auf dem ersten Tergite sehr ausgedehnt. 

Behaarung auf Tergit ı auffallend lang. Thorax meist ganz schwarz, seltener 

Collare und Scutellum gelb. — Turkestan. 

Cr. (Thyreopus) signaticrus F. Morawitz (Nr. 60). 

— Dorsulum dicht längsrunzelstreifig, zwischen den Streifen punktiert. Flügel bräu- 

nelnd getrübt. Hinterleibszeichnung wie die des Bruststückes, wenn vorhanden, 

soldgelba,. 7.0... 22 sl Sa ne Dee Aus Me ee 

13. Bruststück (Collare und Schildchen) gelb gezeichnet. — Fast ganz Europa. 

Mongolei. 

Cr. (Thyreopus) cribrarius Linne& (Nr. 58). 

— Bruststück ganz schwarz. Auf Tergit ı ist die Binde schmal oder fehlt ganz. 

— Sibirien. Nördliche Mongolei. Kaukasus. (Diese Abänderung ist durch- 

schnittlich kleiner als die Art.) | 

Cr. (Thyreopus) cribrarius L. var. inornatus Mocsäry (Nr. 58). 

14. Collare von auffallender Längenentwicklung und Größe, mit stark vortretenden 

Schultern, daß seine Vorderrandlinie einem sanft bogenförmigen Ausschnitt 

gleichsieht (Taf. IV, Fig. 112). [Stirne und Dorsulum dicht punktiert. Meso- 

pleuren glänzend, etwas zerstreut punktiert. Skulptur der großen, schwach ab- 

gegrenzten «Area dorsalis» des Mittelsegmentes derb längsrunzelstreifig. Ab- 

stand der hinteren Nebenaugen voneinander so groß als ihr Abstand von den 

Netzaugen. Fühlergeißel (Taf. III, Fig. 83). Oberkiefer einspitzig verlaufend (?)".) 

Zeichnung reichlich gelb.]| Länge 1o0—ıır mm. — Turkestan. 

Cr. (Thyreopus) äliformis Radoszkowsky (Nr. 74). 

— Collare von gewöhnlicher Größe, vorne geradlinig, nicht ausgeschnitten . . 15 

15. Das zweite und dritte Tergit führt goldgelbe Seitenmakeln, viel kleinere sehr 

selten auch das vierte. [Area dorsalis des Mittelsegmentes unscharf abgegrenzt, 

gerunzelt, mit Mittelrinne. Skulptur der Mittelbruststückseiten bei 6ofacher 

Vergrößerung als fein «alutacea» und etwas zerstreut-punktiert zu bezeichnen. 

‘) Bei dem einzigen vorliegenden o sind die Oberkiefer streng geschlossen und steht dies Merkmal 

daher nicht unumstößlich fest. 
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Stirne zart lederartig runzelig, matt, mit unscharfen Pünktchen, denen Härchen 

entspringen. Stirneindrücke scharf abgesetzt. Dorsulum zart- und wenig dicht 

BEDKEI CHUR 1er re ee ar GR ch 6 

— Abdomen weit reicher gelb gezeichnet, auch stets das vierte Tergit . . . 17 

16. Fühlerschäfte zum Teile gelb. Dorsulum ziemlich glänzend, kaum «alutac.» 

skulpturiert, wenig dicht punktiert (6ofache Vergrößerung). Fünftes Tergit 

ohne gelbe Binde oder Flecken. Mittelschienen vorwiegend gelb. Vorderschienen 

größtenteils gelb (ob stets?). Fünftes Sternit und wohl auch schon das vierte 
in der Mitte mit einem leichten Eindrucke. Länge 9—ı2 mm. — Rußland 

(Ingrien). Ungarn. 

Cr. (Thyreopus) ingricus F. Morawitz (Nr. 73). 

— Fühlerschäfte ganz schwarz. Dorsulum sehr fein (mikroskopisch) nadelrissig ge- 

netzt (<calutaceum») und wenig dicht punktiert; halbmatt. Fünftes Tergit häufig 

vor dem Endrande mit seitlich reduzierter Binde oder zwei gelben Querflecken. 

Mittelschienen vorwiegend braunschwarz. Vorderschienen nur vorne gelb. 

Fünftes Sternit streng gewölbt, ohne Eindruck. Länge g—ı2 mm. — Nord- 

europa. Finnland. Rußland (Karelien). Deutschland. Spanien. 

Cr. (Anothyreus) lapponicus Zetterstedt (Nr. 78). 

17. Dorsulum zerstreut- und nicht scharf punktiert. [Schienen und Tarsen gelb. 

18 

19 

Fühlerschäfte schwarz (ob stets?). Area dorsalis des Mittelsegmentes fein längs- 

runzelstreifig. Mittelfurche nicht tief. Mittelsegmentseiten unterschiedlich längs- 

gestrichelt. Mittelbruststückseiten halbmatt, zerstreut und fein punktiert, stellen- 

weise sehr zart- (6ofache Vergrößerung), das Episternum deutlich längs- 

gestrichelt. Schulterbeulen, Schildchen, Hinterschildchen gelb. Erstes Tergit 

ungezeichnet (ob stets?).] Länge r1omm. — Nördliche Mongolei, Sibirien 
(Ochotsk). 

Cr. (Anothyreus) Mäklini Aug. Morawitz (Nr. 79). 

Dorsulum zum mindesten mäßig dicht punktiert zu nennen . . 2. ..2...18 

‚Obere Stirne gut gestochen- und sehr dicht punktiert, noch etwas glänzend. 

[Mittelbruststückseiten glänzend, viel weniger dicht als das Dorsulum punk- 

arte, ee re RR EL CORE Wan A De RL ARE ED EL nt ET Nee 

Obere Stirne kaum punktiert zu nennen, lederartig matt, sehr schwach runzelig. 

[Mittelbruststückseiten glatt und glänzend, sehr zerstreut punktiert. Schienen 

und Tarsen gelb. Schenkel schwarz. Kopfschild häufig mit zwei gelben Makeln. 

Erstes Tergit, so viel bekannt, stets gezeichnet. Episternal-Nahtkerben kräftig. 

Stirneindrücke nicht scharf abgesetzt und mehr durch Skulptur-Verschiedenheit 

AUSBeSDPLOChen| En ae Asche ae ER er 20 

. Area dorsalis des Mittelsegmentes leicht umfriedet, dicht längsgestreift, mit scharfer 

Mittelrinne; Hinterwand quergestrichelt, von den dicht (schräg) längsgestrichelten 

Seiten zum Teile durch eine Kantenwurzel getrennt. Schenkel, Schienen und 

Tarsen rostrot. Episternal-Furchkerben mäßig, aber deutlich entwickelt. Epi- 

sternum ohne Runzelstreifen. Stirneindrücke scharf ausgeprägt. Zeichnungen 

weißgelb. Erstes Tergit mit Seitenflecken. Länge 10—ıı mm. — Deutschland. 

Niederösterreich. Ungarn. Rußland. 

Cr. (Thyreopus) Löwii Dahlbom (Nr. 75). 
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— Area dorsalis und Hinterwand des Mittelsegmentes schr grob gitterartig gerunzelt. 

Episternal-Furchkerben grob. Episternum oben mit einigen Runzelstreifen. 

Schenkel schwarz, Schienen und Tarsen gelb. Erstes Teergit meist schwarz, 

selten mit gelben Seitentüpfeln. [Naht zwischen den Meso- und Metapleuren 

sehr deutlich gekerbt. Stirneindrücke schwach, verwischt.] Länge 10—ı2 mm. 

— Europa. Westasien (Turkestan). 

Cr. (Thyreopus) scutellatus Scheven (Nr. 70). 

20. Mittelsegment oben grob-, oft fast gitterartig gerunzelt. Ein scharfer Kielrand 

trennt die Mittelsegmentseiten von der Hinterwand, biegt sich oben nach innen 

und trennt die Hinterwand, sie fast umschließend, von der Area dorsalis. Das 

Episternum der Mesothoraxseiten zeigt höchstens an der oberen Hälfte Längs- 

runzelstreifchen. Fühlerschaft vorne gelb. [Naht zwischen den Meso- und Meta- 

pleuren unauffällig gekerbt. Episternal-Furchkerben kräftig. Oberkiefer meist 

mehr weniger gelb, sehr selten ganz schwarz.] Länge 10°—ı3 mm. — Europa. 

Asien (Nordchina. Mongolei). 

Cr. (Thyreopus) peltarius Schreber (Nr. 69). 

—- Mittelsegment auf der leicht angedeuteten Area dorsalis nicht sehr grob längs- 

runzelstreifig; Hinterwand nur von den Mittelsegmentseiten getrennt, nicht aber 

auch von der Area dorsalis, d.i. auch oben von einem Kielrande eingefaßt. 

Episternum allenthalben längsrunzelstreifig. Fühlerschaft und Oberkiefer gelb. 

Länge r10—ı3 mm. — Spanien. 

Cr. (Thyreopus) Korbii Kohl (Nr. 71). 

Beschreibung der Thyreopus-Arten. 

58. Crabro (Thyreopus) cribrarius Linne. 

«Vespa ichneumon antennis reflexis, pedibus anterioribus velut clypeatis» Raj, 

Hlist.eIns., 2.255, Nele nz? IRHHTO 

Siktbiet Bl Veran Elend XII, P. eE EaR 3, Fig. 0 : 

Vespa cribraria, G. E. Avelin in. Linn. amoen. acad.. 'Il,-p., 329... . 47. salı 752 

Apis cribraria Uddmann, Nov. Ins. spec., P.04@. ... . . srBsEeE; 

Siktbiet Rolander, Abh. schwed. Akad. Wiss. XIII, p. 59, Tab. 3, Fig. 1—3 1755 

Apis cribratrix ‚ Allgem: Magaz. d. Nat. IX, p: 343 ....... Vor 

Vespa cribrarıa Linne, Syst. nat,, Ed. 1os, I, p. 575, Nt.o. . . „seze 
Vespa eribraria Linne, Fauna Suec., Ed. 2, p. 416, Nr. 1675 . . .. . sro 

Sphex prima Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. I, 2, Tab. 8ı, Fig. 2. . . 1766 
Sphex cribraria Linne, Syst. nat, Ed. X1l, I, 2, p. 945, Nr.23. . sn 

Vespa XVI. Schaeffer, Icon. Insect. Ratisbon. II, ı O0, Tab. ı13, Fig. 8 . 1768 

Sphex VI. Schaeffer, Icon. Insect. Ratisbon. II, ı d’, Tab. 177, Fig. 6 et 7. 1768 

Sphex cribraria Berkenhout, Outlin, Nat. Hist. Gr.-Britain I, p. 167, Nr. 2 176g 
Sphex cribraria Degeer, M&m. serv. hist. insect. II, ı, p. 810, Nr. 2, Tab. 28, 
ee DE RER a he 220 TEN re 

Sphex cribraria Göze, Naturforscher II, p. 21—65 ocC', Tab. II, Fig. ı—6 . 1774 
Grabros,crıbranzus: Kabrieius, ‚Syst. Entom.sp. 374,.Nr. 6 ! wu Es 1775 
Sphex cribraria Ph. L. Müller, Linn. Vollst. Natursyst. V, 2, p. 870, Nr. 23 1775 
Sphex cribraria OÖ. F. Müller, Zool. Dan. prodr., p. 160, Nr. 1868 . . . 1776 
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Sphex cribraria Sulzer, Abgek. Gesch. Insekt. I, p. 192, Tab. 27, Fig. 6 

Sphex cribraria Götze, Deg. Abh. Gesch. Insekt. II, 2, p. 139, Nr. 2, Tab. 28, 

Fig. 1-5. 2 IRRE IN a 11s ink DEE 

Crabro cribrarius rn Abhandl, III, p. 131—ı44, Tab. 268, Fig.2. 

Sphex XIV. J. C. Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. III, Tab. 268, Fig. 2 

Crabro. cribraria Fabricius, Spec. Insect. I, p. 470, Nr. 8 4 

Sphex cribraria Schrank, Enum. insect. Austr. indig., p. 384, Nr. 779 

Sphex cribraria Scheven, Naturforscher XV, p. 76, Nr.ı od. 

Sphex cribraria Retzius, Deg. gen. et spec. insect., p. 65, Nr. 244. 

Sphex cribraria Scheven, Naturforscher XX, p. 89, Nr. ı u. 2. 

Sphex patellaria Schreber, Naturforscher XX, p.,95 Co. 

Sphex cribraria Schreber, Naturforscher XX, p. 97, Nr. 2 oc 

Crabro cribraria Fabricius, Mant. insect. I, p. 296, Nr. 13. 

Vespa cribraria Ström, Danske Vid. Selsk. Skrift, Nye Saml. III, p. 57 - 

Crabro cribrarius Römer, Gen. insect., p. 60, Nr. 125, Tab. 27, Fig. 6. 

Sphex cribraria Villers, Car. Linnaei Entötn. Il, »p. 232; !Nr.)34=: - 

Vespa (Crabro) cribraria Gmelin, Linn. Syst. nat., Ed. 13°, I, 5, p. 

Nr. 110 TEDERTEEHIISTUNTN 

Vespa (Crabro) Eeffaria‘ an BR So mat, de 731,002 0427,03, 

INESIIT BE Are a KL 

Sphex cribraria Chriet Ku d. rate D2 277 Re 

Sphex cribraria argus Christ, Naturg. d. Ta p. 2817, ab: 27,,Eıe. 

Sphex cribraria longa Christ, Naturg. d. Insekt., p. 282, Tab. 27, Fig. 2 

Sphex cribraria lunata Christ, Naturg. d. Insekt., p. 283, Tab. 27, 4 eh 

et 409 > 

Crabro cribrarius alivier, Encyel. bed Tasse: VI, P. 514, Nr. 15 

Crabro cribrarius Petagna, Inst. Entom. I, p. 384 . s 

Crabro cribrarius Fabricius, Entom. System. II, p. 297, Nr. 14 

Crabro peltatus Fabricius, Entom. System. II, p. 297, Nr. 13 . 

Crabro palmatus Panzer, Fauna insect. German. IV, Fasc. 46, Tab. 3 

Crabro cribrarius Cederhjelm, Fauna Ingric. prodr., p. 172, Nr. 528, 

irab>3, Kız- a ; 3 ee e% 

Crabro cribrarius Den en anına. s. Vert., D. 270, Nr. 130 

Crabro patellarius Schrank, Fauna Boica Il, ı, p. 330, Nr. 2174. 

Crabro cribrarius Schrank, Fauna Boica II, ı, p. 331, Nr. 2176 

Crabro cribrarius Walkenaer, Fauna Paris. Il, p. 98, Nr. 7 

Crabro peltatus Fabricius, Syst. Piez, p. 311, Nr. ı5 

Crabro cribrarius Fabricius, Syst. Piez, p. 311, Nr. 16 

Sphex cribraria Bechstein u. Scharfenb., Naturg. schädl. Forstinsect., 

p- 282, Nr. 6 E 

Crabro cribrarius Be, ist. nat. insect. x, p. 323, Nr. T; Tab. cı, 

Bist. a ES 2 322 je 3 

Crabro cribrarius alle Gen. crust. et insect. IV, p. 81. 

Crabro cribrarius Lamarck, Hist. nat. anim. s. vertebr. IV, p. 120, Nr. 4 

Ichneumon patellaria Bechstein, Forstinsect., p. 146, Nr. 309, u. p. 502, 

Nr--23711 zur ; In Ak : 3 

Crabron ä cribles Du mei gener. Ins. Hym., PL. 3m, Big: 3,0 
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Crabro cribrarius v.d. Linden, Nouv. m&m. acad. sc. Bruxelles V, p. go, 

Nr. ı 1829 

Thyreopus eribnn Lenaletier. et rule Ann, San nom. Franee m, 

P.752, Nr. @cae en: be ee 
Crabro cribrarius Lamarck, Hist. nat. anim. s. S werzebet Ed. 23, IV, ;p-,33% 

Nrsa : 3 rl 

Crabro cribrarius Sure Beay a kolson Eiykene p. 126, Nr.@& 01837 

Crabro cribrarius Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 57, Nr. 16 O0), 

Tab. BD. 1838 

Crabro cribrarius Dahlbom, Sahne Hymen.. Send P-57, Nr. ne od, 

Tab, 4.0 2 29: 001 1a EI AD 

Crabro cribrarius Tetterstedt, Inscc WEppaR. .D.1444, Nr. - 7 gg 1840 

Crabro peltatus Zetterstedt, Insect. Lappon., p. 444, Nr. 8 00 1840 

Crabro cribrarius Blanchard, Hist. nat. insect. III, p. 362, Nr. 3 1840 

Crabro cribrarius Westwood, Introd. mod. Classif. Insect. II, Synopsis, p. 8° 1840 

Thyreopus cribrarius Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 181, 

Tab. 16, Fig aetc(d),e-+f(o) ; 1841 
Sphex cribraria Ratzeburg, Forstinsecten III, p. 35 1844 

Crabro (Thyreopus) cribrarius Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 353, NE aa 

u. D. 526,.Nr. 3200 ee EN U I T8SA5 
Thyreopus a Bepreletier, Hist. nat. ins. Ey. Ip: 158, 

Nr. 1708) 1845 
!Crabro (Thyr N: Erbratus ann Bull. Ss all Molcon XXI, 

4, P.422, Nr-ne,0e; 1849 
Crabro (Thyreopus) cribrarius Ayesmael Bu ER sc. "Beleiote XIX, 2. 

D. 012, Nr’ 25000; or DE. 252 

Crabro cribrarius Wesmaäl, Bull. IR sc. N XIX, 1, P21054 

Biegen. 1852 

Crabro (Thyr en CH Brarius Scheuck, eds, Ver ae N xIT, 

P2 7%, Ne asocee 1857 
Crabro cribrarius Smith, al Brit, Kassen, NT =. P- 149, se 27 08 1858 

Crabro (Thyreopus) cribrarius Bu Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

XI, ap: 720, Nres22r oc 1858 
Crabro cribrarius Dumeril, Entom. ee p. N Nr. 3 © 2 AUTETO 

Crabro (Thyreopus) cribrarius Taschenberg, Hymen. Deutschl., p. 173, 

Nes1s oe: 1866 
Crabro cribrarius F. nn Hferas So Enten, Rose. V, D- 42 © AN 1867 

Crabro (Thyreopus) cribrarius Thomson, a Entom,,. D2 z,e purer 

Nr.26. B ee er 

Crabro a) BE A. ER Annuar. mus. zool. Napoli VI 

(M866),p.63, Nr.r od 377%: 

Crabro (Thyreopus) a. Thsreen: nie Sen In, P.7 280, 

Ne827 (oXe% : .TOyA 

Crabro cribrarius Cirah d, Traite a a a lgeie I, , p: sah 08 1879 

Crabro cribrarius E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 293, 

Nr ae A 3. 0... 008 

Crabro (Thy u) uhr; arius a, Zool. Jahrb. f. System. Spengel. III, 

p. 563, Nr. x od, Tab. 14, Fig.2, 8, ao 1er6. u. 19. Or .. 1888 
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!Crabro cribrarius Radoszkowski, Bull. Soc. Natural. Moscou. Neue u 

VEINTADS SE Tab. 23," Fig 7 id 101. 1891 

Thyreopus cribrarius Brischke, Schrift. naturf. Gezecche Danzig VI, P. ir 
P- ZU u 12892 

Crabro (Thyreopus) öritius Sicktmänkl Halrösben. Nations Me Kos 

brücktpler darge... Bi DEN 393 
Crabro (Thyreopus) cribrarius E, Saunders en acul. Brith. isl. 

Kondon,P: IV;’p.'r27 et P-V, p. 142:9 cd’; Tab: 18, 'Fig. 4 CE’! 18937. 1894 
Crabro (Thyreopus) cribrarius L. var. inornatus Mocsäry, Dritte asiat. 

Forschungsreise d. Grafen Eug. Zichy, III (Horvath), p. 163J09. . . . ıgo1 

Crabro (Thyreopus) cribrarius Aurivillius, Entom. Tidskrift. Arg. 25, 

24, P4287.8,,292 0°. ©. 1904 
Crabro (Thyreopus) cribrarius nei kvschn Eymehapd MirelEnopas 

Jenay pinbesu.ngı domr 24. 1907 

Thyreopus cribrarius Adlerz, Künel. uch Hetenskaps Melonen et 

Iingan,/Bd445,+Nri'r2,’Pp2 5 @* .0 2%: iu FUN TOITG 

Thyreopus cribrarius Perkins, Trans. Een Soa enden P. I, p. 38 9:0, 

DO DI KIN VER sn lee a. Ne RS NIE 

Länge ır—ı7 mm. Weibchen. — Obere Stirne stark eingedrückt; in den 

Eindruck, der längsnadelrissig skulpturiert ist, kommen noch die hinteren Neben- 

augen zu liegen (Taf. III, Fig. 64 und 65). Stirneindrücke stark ausgeprägt. Gering- 

ster Netzaugenabstand viel kleiner als die Fühlerschaftlänge. Hintere Neben- 

augen von den Netzaugen doppelt so weit entfernt als voneinander. Zweites Geißel- 

glied beträchtlich länger als das dritte. 

Collare oben an der Vorderfläche ohne die zwei Eindrücke, wie sie der ver- 

wandte Th. rhaeticus zeigt, wohl aber mit einem schmalen Längseindrucke in der 

Mitte, der die gelbe Binde unterbricht, insoferne eine solche vorhanden ist. Schulter- 

ecken leicht ausgeprägt. Dorsulum längsrunzelstreifig, mit Pünktchen zwischen den 

Streifen. Mesopleuren mäßig glänzend, oben verwischt und undeutlich, längs- 

runzelstreifig, mitunter auch hier ziemlich glatt. Naht zwischen dem Episternum und 

Epimerum grob gekerbt. Naht zwischen den Mesopleuren und Metapleuren nicht 

gekerbt. Schildchen mehr zerstreut punktiert. Mittelsegment nicht gitterig ge- 

runzelt, Runzelung des Rückenteiles ziemlich fein; dieser wird von einer derben 

Rinne durchzogen, welche aus einer großen, dreieckigen und sehr grob runzel- 

streifigen Vorderrandbucht hervorgeht. Die Mittelsegmentseiten zeigen kaum 

eine Runzelung und sind vom Hinterteil des Mittelsegmentes nicht- oder höchstens 

auf eine kurze Strecke, ganz nahe der Wurzel des ersten Tergits, durch eine Kante 

abgesetzt. Flügel ziemlich getrübt. Die Cubitalquerader trifft die Radialader 

jenseits der Mitte der Radialzelle, näher der Flügelspitze. 

Mit der Normalzeichnung des Abdomens. Ein einziges Stück (aus Fiume) 

wurde beobachtet, bei welchem das erste Tergit ungezeichnet ist. Zweites Sternit 

in der Regel auch gelb gezeichnet. Am Bruststücke sind eine in der Mitte schmal 

unterbrochene Binde auf dem Collare und das Collare goldgelb. Im Kaukasus, 

Sibirien und in der nördlichen Mongolei kommt eine durchschnittlich etwas kleinere 

Abänderung (var. inornatus Mocs.) mit ungezeichnetem Thorax vor. Vereinzelten 

Stücken mit ungezeichnetem Bruststück begegnet man auch in Mitteleuropa. Ober- 

kiefer und Fühlerschaft schwarz; auf der Innenseite des letzteren zeigt sich nahe 



156 Franz Friedrich Kohl. 

dem Ende oft eine gelbe Makel. An den Beinen sind Schienen und Tarsen gelb; 

Vorderschienen innen allermeist mit einem schwarzbraunen Wische. Behaarung des 

Kopfes und "Thorax grauweiß bis graubraun, oben dunkler als unten. 

Die Diskoidalquerader endigt beträchtlich jenseits der Mitte des die Cubital- 

zelle abschließenden Cubitaladerstückes (Taf. III, Fig. 88). 

Das Männchen gleicht bis auf seine ursprünglichen und sekundären Geschlechts- 

merkmale dem O0. Die Schläfen werden an der unteren, dem ÖOberkiefer 

zuliegenden Hälfte in der Mitte von einem scharfen Kiele durchzogen, 

welcher nicht weit von der Oberkieferwurzel in einen kräftigen Zahn 

vorspringt. Dieser scheint zugleich mit der stark lamellenartig aufgeworfenen Ober- 

kieferwurzel einen tiefen Ausschnitt zu bilden (Taf. III, Fig. 64 und 65). 

Fühlergeißel stark verbreitert, und zwar vom zweiten bis inklusive neunten. 

Das zweite Geißelglied ist ungefähr gleich lang wie am Ende breit, das dritte bis 

neunte breiter als lang. Das fünfte, sechste, siebente, achte und neunte 

Glied tritt an den Seiten hinten stumpf zahnartig hervor. Glied 4, 5 und 6 

sind am größten. An den verbreiterten Gliedern erscheint die Unterseite der Geißel 

eingedrückt, ihr zweites und drittes Glied stark bewimpert. Die Längsrunzel- 

streifen des Dorsulum sind noch kräftiger, derber als beim 0. 

Schenkelringe der Vorderbeine (Taf. IV, Fig. 94 und ı10) platt, am Ende 

der Innenseite in eine kurze Spitze ausgezogen. Die Schenkel sind nicht erst am 

Ende der Schenkelringe eingelenkt, ihre Gelenkfläche nimmt zwei Drittel der oberen 

Fläche des Schenkelringes ein. Sie zeigen eine merkwürdige Bildung, indem sie sich 

gegen das Ende hin außerordentlich verbreitern, so daß sie, von der Hinterseite -be- 

trachtet — einen großen, breiten, gegen die Schienenschildspitze zugekehrten Lappen 

abgerechnet —, die Form einer Schweinskeule zeigen. Beim Grunde der Innenseite, 

in der Nähe der erwähnten Schenkelringspitze, tragen sie einen dornartigen Fort- 

satz. Schienenschild: Taf. IV, Fig. gı. — Er hat. eine blassere Randleiste, ist 

sonst allenthalben mit blassen Tüpfeln besetzt und bekommt hierdurch ein sieb- 

artiges Ansehen. Die Tüpfel stehen indes nicht gedrängt wie bei rhaeticus, sondern 

in sichtlichen Abständen voneinander. Am Hinterrande zeigt er eine kleine Um- 

stülpung, die ein kleines Dreieckchen bildet. — Vorderschienen oben und innen 

braunschwarz, an dem dem Schilde zugekehrten Teile gelb. Vordertarsen stark 

verbreitert, platt; Metatarsus etwa doppelt so lang als am Ende breit, braun, nur 

ganz am Anfange und am Ende schwärzlich; zweites, drittes und viertes Tarsen- 

glied ungemein kurz, bei einer außerordentlichen Breite. Endglied unförmlich, mit 

zwei sehr verschieden langen Klauen, die innere ist viel größer, besonders länger. 

— Mittelschenkel (Taf. IV, Fig. 105) stark verdickt, wie aufgetrieben; sie zeigen 

am Unterrande die Neigung, eine seichte Rinne zu bilden. Metatarsus der Mittel- 

beine am Ende einseitig ausgezogen, sanft gekrümmt, kürzer als die folgenden 

Glieder zusammen. Längerer Hinterschienensporn, kürzer als der Metatarsus, 

der länger ist als die folgenden Glieder zusammen. 

Genitalapparat: Taf. XIV, Fig. 320, 324 und 335. — Die Stipites-Flügel 

sind nicht wie bei rhaeticus bei der Mitte des Seitenrandes ausgebuchtet. 

Seine geographische Verbreitung ist eine für paläarktische Grabwespen nicht 

gewöhnliche; sie ist nicht geringer als von Ammophila sabulosa oder der Cerceris 
rybyensis L. Vom südlichsten Europa erstreckt sich sein Verbreitungsgebiet bis über 
den Polarkreis nach Norden. Da er in den meisten Ländern Europas nicht nur ver- 
breitet, sondern in der Regel auch häufig ist, wird er fast in allen faunistischen Ver- 
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zeichnissen angeführt. Aus Asien kennt man ihn von der nördlichen Mongolei und 

dem südlichen Sibirien. Hier und im Kaukasusgebiet findet sich vorzüglich die 

Varietät mit ganz schwarzem Thorax (var. inornatus Mocs.). In den Alpen steigt 

er von der Talsohle bis zu subalpinen Höhen von 2300 m. Daselbst zeigt er sich 

jedoch seltener als der ähnliche, aber kleinere rhaeticus Kr. und A. 

59. Crabro (Thyreopus) sibiricus Aug. Morawitz. 

Crabro (Thyreopus) Ben A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg 

RI BSOLANL ION AN RER TR :1515 

! Crabro (Thyreopus) sibiricus eh Zul. Tahre R Set Spengel. III, 

De u ee ee EBBE 

Diese Art gleicht nach Größe, Art der Zeichnung und auch in den plastischen 

Verhältnissen stark dem Cr. cribrarius und könnte besonders im weiblichen Ge- 

schlechte damit vielleicht verwechselt werden. 

Im weiblichen Geschlechte unterscheidet er sich nur durch die helleren, 

schwefelgelben, nicht goldgelben Zeichnungen, die rostrote Unterseite der 

Fühlergeißel, (die rostrote Färbung der Schienen und Tarsen, die fast glas- 

hellen Flügel und die etwas weniger verdickten Mittelschenkel. Dazu kommt 

freilich noch — wie auch beim d’ —, daß die Vorderrandbucht der Area dor- 

salis auf dem Mittelsegmente nicht so ausgedehnt, schmäler und nicht 

dreieckig ist; aus ihr entspringt wie bei cribrarius die Mittelrinne. 

Bedeutender sind die Unterschiede beim Männchen. Die Fühlergeißelbildung 

des C’ ist zwar sehr ähnlich, es treten aber die Geißelglieder 5—g an ihrem End- 

winkel hinten nicht so kräftig heraus, auch ist die Unterseite der Geißel und 

deren Vorderrand (vom dritten Gliede an) hellbraun. Morawitz sagt in seiner 

Beschreibung, daß die Unterseite der Fühlergeißel (CO) nackt, ohne Spur von Wimper- 

haaren sei. Ich kann aber an der Type das Vorhandensein von deutlichen Wimper- 

haaren am zweiten und dritten Geißelgliede feststellen; sie zeigen sich genau 

dort, wo man sie bei cribrarius antrifit, nur sind sie kürzer. An den Beinen des J', 

welche mit denen von cribrarius ziemlich übereinstimmend gebildet sind, ist die 

Färbung und Zeichnung verschieden. Schienenschild (Taf. IV, Fig. go) mit zwei 

Arten von Tüpfeln, nämlich drei Reihen rundlicher, lehmgelber, einen braunen 

Mittelpunkt einschließender großer und 6—7 Ketten weißer, längliche Streifchen 

bildender kleiner. Von den ersteren begleitet eine Reihe den dem Körper abge- 

wandten Rand (Vorderrand) des Schildes. 

Die Tüpfelstreifchen-Ketten sind in dem Drittel des Schildes, welches die obere 

hintere, dem Thorax zugewandte Ecke bildet. Die Schildzeichnungen sind auch im 

auffallenden Lichte bemerkbar. Schienen und Tarsen der Mittelbeine, wie beim O, 

nicht goldgelb, sondern blaß rostrot. Auch will es mir scheinen, daß beim c’ wie 

beim Q die Zeichnungen im Vergleiche mit Cr. cribrarius schmäler, an Größe ver- 

schmächtigt sind. Besonders gilt dies von den Collar-Flecken und den Seitenmakeln 

des zweiten Tergits. Zweites Sternit meist ganz schwarz. 

Sibirien (Kiachta, Miniussinsk, Irkutsk). Nördliche Mongolei (Chan-hai — 

Leder leg.). 
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60. Crabro (Thyreopus) signaticrus F. Morawitz. 

! Crabro (Thyreopus) signaticrus F. Morawitz, Hor. Soc. Entom. Ross. 

XXI, p: 4255 Nrarookolen 4. u are ee: re GE 

Diese Art hat die Größe und Erscheinung des Cr. cribrarius, dem sie neben 

sibiricus am nächsten steht und in vielen Dingen gleichkommt. 

9. — Länge 13—ı8 mm. Dorsulum unterschiedlich punktiert. Die Runzel- 

streifen treten nur an der Hinterhälfte in der Mitte deutlicher auf. Vorderrandbucht 

des Mittelsegmentes geräumig, mit Längsrunzelstreifen. 

Das Gelb der ersten Binden des Hinterleibes geht häufig in Orangerot bis 

in Braungelb über; die Binde auf dem ersten Tergite ist sehr ausgedehnt. Brust- 

stück bald ganz schwarz, bald auf dem Collare und Schildchen gelb. Fühlerschäfte 

ganz schwarz oder am Ende zum Teile gelb. Behaarung auf Tergit ı auffallend 

lang. Pygidial-Feld ein wenig breiter als bei cribrarius L.; auffällig ist dieses Ver- 

hältnis nicht sehr. Flügel hell, heller als bei cribrarius, wie bei sibiricus. 

d. — Länge 14—ı6 mm. Bildung der Oberkieferwurzel und der unteren 

Schläfen wie bei cribrarius. Geißelglieder 2—ıo verbreitert; als nicht ver- 

breitert sind eigentlich nur die beiden Endglieder anzusehen (Taf. Ill, Fig. Sr). 

Sechstes bis neuntes Geißelglied am Seitenrande hinten mit braungelben 

kurzen Wimperhaaren. Basalglieder der Geißel 2 und 3 unten bewimpert. 

Dorsulum längsrunzelstreifig, zwischen den Streifen punktiert. End-Tergit 

etwas schmäler als bei cribrarius L.-d. 

Die Schenkelringe der Vorderbeine sind unten am Ende in eine Spitze aus- 

gezogen. Die Vorderschenkel sind im ganzen mißgestaltig, dreieckig, an der 

Basis unten, dem Schenkelringfortsatz gegenüber, in einen zusammengedrückten Zahn 

ausgezogen, überdies aber unten in einen sehr breiten Fortsatz verlängert. Vorder- 

schienenschild: Taf. IV, Fig. 89. Er zeigt ähnliche Umrisse wie bei cribrarius; 

sein Hinterrand läßt mich nur eine Umstülpung wahrnehmen; sein Vorderrand zeigt 

an der oberen Hälfte eine Kette, einen Saum schwarzer Fleckchen. Auf der Scheibe 

nimmt man helle Tüpfel in ziemlicher Anzahl wahr, von denen die der unteren 

Hälfte von einem schwärzlichen Hofe umgeben sind. Vordertarsen braunschwarz, 

unregelmäßig, ähnlich denen bei cribrarius, nur nicht ganz so breit. Metatarsus 

der Mittelbeine nicht ganz unregelmäßig, etwas gekrümmt. Hinterschenkel an der 

Wurzelhälfte vorne ohne einen Eindruck. Sporne der Hinterbeine, deren Tarsen- 

glieder 2, 3 und 4 regelmäßig sind, entschieden kürzer als der Metatarsus. 

Turkestan (Jagnol.: Simarch — Mus. Petrop.; Osh; Vallis Temirlik — 

Almäsy — Mus. Budap.). — Buchara: Roschan (Ljangar-Gunt — Kasnak, 

17. August 1897; Mus. Petrop.). 

ı. Crabro (Thyreopus) rhaeticus Aichinger et Kriechbaumer. 

! Thyreopus clypeatus I. et Brulle as Linne), Ann. Soc. Entom. 

Brancezill pY258:40.- . ei een 

Thyreopus clypeatus ee ee nat. [0% nen. au, p. Be > . 1845 

! Crabro (Thyreopus) rhaeticus Aichinger u. Kriechbaumer, en 

Ferdinandeum in Innsbruck (3), XV, p- 328, Nr.2a0d' . . .„ . ... ı8ga 
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Crabro (Thyreopus) rhaeticus Kohl, Zool. Jahrb. f. System. Spengel III, 

POS67A NIS SI Aass=ilt 1888 
! Crabro (Thyreopus) ea. dene et Brulle) ch Zool. Yahrl 3 System. 

Spengel IR spr 50980 . ale: Ile 207888 
Crabro (Thyreopus) rhaeticus med yeah, Mitteleuropas 

ERS RIO in eine 107 

Gehört zur engeren Verwandtschaft des Cr. cribrarius. Er ist kleiner und 

gedrungener. 

| 9. — Länge 10—ı3'5 mm. Obere Stirne und Scheitel in der Weise wie bei 

cribrarius stark eingedrückt, längsnadelrissig gestreift. Stirn-Scheitelgegend gleich- 

falls beiderseits mit einem von der oberen Netzaugenecke gegen die hinteren Neben- 

augen gerichteten starken, länglichen Eindrucke (Stirneindruck). Zweites Geißel- 

glied 2!/,mal so lang als am Ende dick, länger als das dritte. 

Collare in der Mitte der Vorderfläche oben mit zwei seichten Ein- 

drücken, überdies oben mit dem gewohnten schmalen Einschnitte. Dorsulum 

längsrunzelstreifig mit Punkten zwischen den Streifen. Episternum des Mesothorax 
deutlich, oben kantig begrenzt. Mesothoraxseiten längsrunzelstreifig, und zwar 

oben zwischen der Flügelwurzel und dem Mesopleural-Grübchen, sonst etwas glän- 

zend, wie unbestimmt zerstreut punktiert. Naht zwischen den Meso- und Meta- 

pleuren nicht gekerbt. 

Mittelsegment nicht gitterartig gerunzelt, wie bei cribrarius beschaffen. Die 

Vorderrand-Bucht ist wie bei diesem groß, dreieckig, mit wenigen sehr groben 

Längsrunzelstreifen ausgestattet. Die Cubitalquerader trifft die Radialader ein 

wenig jenseits der Mitte der Radialzelle, näher dem Zellenabschlusse. Die Diskoidal- 

querader trifft wie bei cribrarius beträchtlich hinter der Mitte der Cubitalzelle auf 

die Cubitalader. 

Diese Art zeigt die Normalzeichnung des Thhyreopus-Hinterleibes, wie sie auch 

cribrarius führt. Das Gelb ist ein Goldgelb. Der Thorax ist allermeist ganz 

schwarz, ungezeichnet. Von 93 Stücken zeigt nur ı 9 gelbe Collar-Makeln und 

ı d eine gelbe Schildchen-Makel. Dagegen ist der Fühlerschaft meist mehr 

gelb gezeichnet als bei cribrarius, wo sich die Zeichnung höchstens auf eine 

kleine Makel beim Ende der Innenfläche beschränkt. An den Beinen sind die 

Schienen und Tarsen gelb. Vorderschienen (9) an der Innenseite mit einem schwarz- 

braunen Längswische. 

Behaarung des Kopfes und Thorax zottig, durchschnittlich länger als bei 

cribrarius, schwarzbraun, an der Brust heller, graubraun. 

d. — Länge ıım—ıa mm. Es gleicht bis auf die Geschlechtsunterschiede 

dem 9. Die Schläfen erscheinen an der unteren Hälfte wie bei cribrarius in der 

Mitte von einem scharfen Kiele durchzogen, welcher nicht weit von der Oberkiefer- 

wurzel in einen kräftigen Zahn vorspringt; dieser bildet mit der stark plattenartig 

aufgeworfenen Oberkieferwurzel einen tiefen Ausschnitt. Fühlergeißelglieder 

(Taf. III, Fig. 79 und 84) zum Teile stark verbreitert, und zwar in der Weise, daß 

die Glieder der Geißel vom zweiten an bis zum siebenten (inklusive) an Breite zu- 

nehmen; das achte erscheint schon wieder viel schmäler als das siebente, welches 

nicht nur an Breite, sondern auch an Länge die anderen verbreiterten Glieder über- 

trifft. Die drei Endglieder sind ziemlich normal. An der Hinterseite treten das 

siebente, achte und neunte Geißelglied mit ihren Endecken stumpf zahnartig hervor, 
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das siebente am stärksten. Unterseite der verbreiterten Geißelglieder eingedrückt, 

zum Unterschiede von cribrarius, sibiricus und sıgnaticrus zum Teile bewimpert. 

Die Runzelung und die Runzelstreifung des Dorsulum ist viel derber als beim oO, 

derber als bei cribrarius (vorne zerknittert runzelig). 

Bau der Vorderbeine ähnlich dem bei cribrarius; nur ist der Schenkel noch 

derber, der Schenkellappen weit mächtiger, im Einklang damit der Schienenschild 

auffallend gewölbter, wenngleich so ziemlich von denselben Umrissen. Der Schienen- 

schild zeigt an dem dem Körper zugewandten Rande zwei sehr kleine, leicht zu 

übersehende schmale Umstülpungen; an seiner Grundhälfte, d. i. jener, die den 

Schienen anliegt, erscheint er mit zahlreichen, gedrängtstehenden hellen Tüpfeln 

gezeichnet, welche im auffallenden Lichte weniger deutlich sind als bei cribrarius. 

Die Endhälfte ist ungezeichnet. Vorderschienen gelb. Vordertarsus gelbbraun, 

Grundglied gelb; ihre Bildung ähnlich wie bei cribrarius. 

Mittelschenkel sehr stark verdickt, wie aufgetrieben, kaum zweimal so 

lang als mitten dick. Hinterschenkel mit einem ausgedehnten Eindrucke 

an der Anfanghälfte ihrer Vorderseite, welchem sich die stark verdickten Mittel- 

schenkel anzulegen scheinen. Längerer Schienensporn der Hinterbeine etwa 

von der Länge des Metatarsus. Die Tarsenglieder 2, 3 und 4 der Hinterbeine 

sind ziemlich regelmäßig. Der plumpe Metatarsus der Mittelbeine ist etwas unregel- 

mäßig, was wohl auch bei cribrarius und Verwandten der Fall ist. 

Genitalapparat: Taf. XIV, Fig. 325 und 326. Stipites-Flügel mit einer ent- 

schiedenen Ausbuchtung bei der Mitte des Außenrandes. 

Th. rhaeticus ist bisher von den Pyrenäen und aus dem Alpengebiete bekannt 

geworden, dürfte aber wohl auch in den Karpathen anzutreffen sein. Er zeigt sich 

in der Berg- und subalpinen Region bis zu einer Höhe von 2300 m, in der Höhe 

sogar häufiger als cribrarius. Mir sind folgende Fundorte bekannt: In Tirol — 

Mittelgebirge bei Innsbruck; Idalpe im Paznaun, Sulden (25. Juli, Herm. Müller), 

Seiseralpe — ıgoom, Bad Ratzes — 1200 m, Brixen, Untertilliach (18. August); 

Bozen (Rodlerau), S. Giacomo auf dem Monte Baldo, Großglocknergebiet. — In der 

Schweiz: Chandolin und Luc (1800 m, 25. Juli, Frey-Geßner); Alp Ponchette 

(1700 m, 28. Juni, 8. August, Frey-Geßner); Alp Sussilon (2r. Juli, 8. August, 

Frey-Geßner); St. Moritz im Oberengadin (Morawitz); Pontresina (4. August, 

Herm. Müller); Flatzbach (4. August, Herm. Müller); Chur (Maierhof Grida, beim 

Killiasschen Maiensäß am Bizockel, C‘, 3. Juli, bei den Maulbeerpflanzungen, 9, 

ı1. September, Dr. Kriechbaumer). — Von den Pyrenäen erwähnt Lepeletier 

die Art. — Mir kam auch ein Stück mit der Fundortsangabe «Murcia» zu Gesicht. 

Bei meiner Auffassung der Gattung Crabro kann ich von dem Lepeletier- 

Brull&eschen Namen clypeatus, den schon Linn& für einen Crabronen verwendet 

hat, keinen Gebrauch machen und gilt mir die Artbezeichnung rhaeticus für alle 

Möglichkeiten gesichert und fest. 

62. Crabro (Thyreopus) Uljanini Radoszkowsky. 

! Crabro (Thyreopus) Uljanini Radoszkowsky, Fedtschenko, Reise in Tur- 

kestan, p. 79, Nr. 8 J’; Tab. 8, Fig. 13 (C) 20 
Crabro (Thyreopus) Uljanini Kohl, J. Spengel, Zool. Jahrb. III, p. 572, 

Ne.ı4: 0'541 Rab»i24,! Fig. 4, 17 Urs ee hs. Aula el 

! Crabro altaicus F. Morawitz, Hor. Soc. Entom. Ross. XXVI, p. 165 d’Q . 1892 

1897 
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Crabro Uhjanini var. altaicus F. Horae soc. entom. Ross. 

ORV EBENE. Horn Em. da ri2898 
! Crabro F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross XXVIT, p- 426, 

NENToRIleR ET 

2 Crabro naeh: Niense;. Ann. and Makdlz; Nat. Hish, Ser 7 ‚Ivo XI, 

PIE2gEcHemBreipartejuu..t. en ann ee 

Steht dem Cr. rhaeticus am nächsten, so nahe, daß ich mich bei der Kenn- 

zeichnung vorzüglich auf die Angabe der Unterschiede beschränken zu sollen glaube. 
A 

0 9. — Länge ı1—ı3'5; mm. Oberkiefer wie bei rhaeticus schwarz, dagegen 

zeigt der Kopfschild bei allen ı4 vorliegenden Stücken zwei gelbe runde 

Makeln; da diese von unterschiedlicher Größe und manchmal nur klein sind, kann 

man schließen, daß es auch Stücke gibt, bei denen die Kopfschildmakeln fehlen. 

Fühlerschaft ganz gelb. Gelb sind zum Unterschiede von rhaeticus zwei 

Collare-Flecke und das Schildchen. End-Tergit der JS’ gelb bemakelt (ob 

stets?). Behaarung von Kopf und Thorax braun. | 

Fühlergeißel des J’ ganz ähnlich dem von rhaeticus, die Radoszkowsky- 

sche Abbildung der Fühler stimmt somit ganz und gar nicht mit der Wirklichkeit. 

Collare an der Vorderwand oben in der Mitte ohne die zwei Eindrücke, 

welche rhaeticus auszeichnet. Schenkelringe (J’S') unten am Ende in eine Spitze 
ausgezogen. 

Die Vorderschenkel sind im ganzen von dreieckiger Gestalt und zeigen unten 

drei Fortsätze, von denen der der Schenkelringspitze gegenüberliegende eine dünne 

unregelmäßige Platte bildet. 

Schienenschild (J') in der Form (Taf. IV, Fig. 103) sehr ähnlich dem 

von Cr. rhaeticus mit einer einzigen kleinen Umstülpung im Verlaufe seines 

Hinterrandes, gelb. Im Anfangdrittel, in der Hinterecke, die etwas heller ist, 

zeigen sich unten, von der vertieften Seite des Schildes aus gesehen, zahlreiche 

schräge, schwarzbraune, zum Teile netzartig verbundene Streifchen in dichter An- 

ordnung. Der übrige Teil des Schildes hat blaßgelbe, sich von der lehmgelben 

Grundfarbe nur bescheiden abhebende unregelmäßige Querstreifen, die zum Teile 

in Tüpfel aufgelöst sind. Die gelbe Vordertarse ist ähnlich-, nur nicht in dem- 

selben Maße verbreitert wie bei cribrarius. Mittelschenkel stark verdickt, wie 

aufgeblasen. Hinterschenkel vorne an der Wurzelnälfte‘ wie bei rhaeticus mit 

einem ausgedehnten seichten Eindrucke. Der längere Hinterschienensporn 

überragt beinahe den Metatarsus. Dieser ist am Ende außen- wie auch die 

beiden oder drei folgenden Glieder ein wenig ausgezogen, also nicht 

ganz regelmäßig (Taf. III, Fig. 75). — Verlauf der Cubital- und Diskoidal- 

querader wie bei den übrigen Arten der cribrarius-Gruppe (rhaeticus, sibiricus). 

. Cr. Uljanini vertritt den Cr. rhaeticus im Osten. 

Mongolei (Changai — Leder leg. 1893). Altai (Kiptschagai, Mai — M. Su- 

worzew leg.). Semipalatinsk (Jagnob: Kol, Artutsch — D. Glasunow leg.). 

Crabro (Thyreopus) tuberculiger Kohl n. sp. 

d. — Long. ı1omm. Niger, brunneo-hirsutus. Flava sunt: macula apicalis 

externa scapi, fascia collaris, scutellum, fasciae terg. 1—6, quarum 2 et 3 in medio 

interruptae, ex maxima parte pedes antici. Tibiae et tarsi pedum intermediorum 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 19135. Il 
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et posticorum flavo-ferrugineo-varia. Frons superior subimpressa, longitudinaliter 

striatae. Dorsulum longitrorsum striatum, punctis nonnullis intermixtis. Scu- 

tellum laeve. Mesothoracis latera in parte superiore striolata. Segmentum me- 

dianum striatum in modo Cr. Mocsaryi. Tergitum anale arcuate truncatum. 

Sternitum secundum tuberulo mediano magno instructum. Trochanter anticus in 

parte inferiore in conum extensus. Femur anticum latum, subtrapezoidiforme, 

subtus ante medium in processum quendam dilatatum. 'Tibiae anticae crassae, scuto 

magno armatae (Tab. IV, Fig. 95); hic maculis parvis rotundis pallidis numerose 

signatus. Tarsus anticus dilatatus. Metatarsus intermedius paullum curvatus. 

Calcar brevius tibiarum posticarum ad medium dilatatum, subfoliiforme; calcar 

alterum metatarso brevius. 

d. — Die obere Stirne ist leicht eingesenkt, deutlich längsgestrichelt. 

Die hinteren Nebenaugen stehen von den Netzaugen viel weiter ab als von ein- 

ander, da sie sich verhältnismäßig sehr nahe stehen. Die Schläfen sind an ihrem 

unteren, den Oberkiefern zu liegenden Teile mit einem Kiele versehen, der wie 

bei den anderen Arten der cribrarius-Gruppe in einen kegelförmigen Zahn aus- 

läuft, der mit der stark kantig aufgeworfenen Oberkieferwurzel den gewissen Aus- 

schnitt bildet, wie ihn die Abbildung 64 in Taf. III von cribrarius zeigt. Das 

Hinterhaupt und die Schläfen lassen keine besondere Skulptur wahrnehmen. Die 

Fühlerschäfte sind verhältnismäßig kurz; ihre Länge kommt nur dem 

geringsten Augenabstande bei der Fühlerwurzel gleich. Die Fühler- 

geißel (Taf. III, Fig. 78) ist verbreitert; eine Bewimperung der vertieften Unter- 

seite vermag ich nicht wahrzunehmen. 

Die Schulterecken des Collare sind in ein kleines Dörnchen ausgezogen. 

Dorsulum längsgestrichelt, mit sparsamen Punkten zwischen den Strichelchen. 

Schildchen ziemlich glatt. Mesothoraxseiten unterhalb der Flügeleinlenkung 

längsgestrichelt, die Skulptur ist wegen der reichlichen Behaarung sonst nicht 

recht ersichtlich, sie sind stark erhaben, z. B. im Vergleiche mit rhaeticus. Das 

Mittelsegment ist streifrunzelig wie bei Mocsäryi. Das erste Hinterleibstergit will 

mir vom zweiten infolge größerer Wölbung stärker abgeschnürt scheinen als bei 

rhaeticus. Der Hinterrand des Endtergits bildet einen Bogen, der etwas breiter 

ist als bei Mocsaryi. Zweites Sternit in der Mitte mit einem großen 

Zapfen. 

Die Schenkelringe der Vorderbeine sind unten sehr stark einseitig ausge- 

zogen; an dem ausgezogenen Kegel ist der Vorderschenkel eingelenkt. Er ist 

groß, breit, trapezoidisch; die hintere Ecke des TI'rapezoids ist in einen Lappen 

ausgezogen. Die Vorderschienen sind dick. Ihr Schild ist groß, gelb bis rost- 

gelb (Taf. IV, Fig. 95), an der gewölbten Seite behaart. Besieht man die ver- 

tiefte Schildfläche, so nimmt man eine beträchtliche Zahl runder, heller Tüpfel 

wahr, die von einander etwa um den eigenen Durchmesser abstehen; freigelassen - 

wird von den Tüpfeln nur der unterste, der Schiene gegenüberliegende Schildteil. 

Der dem Körper zugekehrte Rand zeigt eine schwarzbraune, schmale Umstülpung. 

Tarsus der Vorderbeine stark verbreitert, platt, unregelmäßig. Die Mittel- 

schenkel sind wie bei rhaeticus dick und wie aufgeblasen. Der Metatarsus 

der Mittelbeine ist am Ende innen, also einseitig ein wenig ausgezogen, unge- 

fähr von der Länge des übrigen Tarsus, Glied 2, 3 und 4 auch am Ende innen 

ein wenig ausgezogen. Die Hinterschenkel sind an der Basalhälfte vorne wie 

eingedrückt. Der kürzere Hinterschienensporn ist mitten verbreitert, 
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spindelförmig-blattartig (Taf. III, Fig. 68); der längere ist kürzer als der 

Metatarsus, welcher gleich dem der Mittelbeine am Ende innen ein wenig ausge- 

zogen, also unregelmäßig erscheint. — Die Cubitalquerader trifft knapp hinter 

der Mitte der Radialzelle auf die Radialader. 

Gelb sind: eine Makel an der Außenseite des verdickten Fühlerschaft-Endes, 

eine mitten unterbrochene Collarbinde, das Schildchen, Binden auf Tergit 1ı—6 

(auf 2 und 3 mitten ein wenig unterbrochen) und der größte Teil der Vorder- 

beine. Schienen und Tarsen der vier Hinterbeine rostfarben, zum Teile ins Gelbe 

ziehend; dasselbe gilt wohl auch von den Vorderschenkeln, welche überdies ge- 

schwärzte Ränder zeigen. Oberkiefer dunkel. 

Körper ziemlich reichlich und lang braun behaart; auch die gewölbte Schie- 
nenschildfläche zeigt eine gelbliche Behaarung. 

Turkestan (Mons Alai — Mus. Budapest ı ). 

64. Crabro (Thyreopus) funestus Kohl n. sp. 

Ist eine besonders im männlichen Geschlecht nicht leicht verkennbare Art, 

vor allem ausgezeichnet durch den vollständigen Mangel von gelben Zeichnungen 

an Kopf, Bruststück und Hinterleib. 

9. — Länge 9—ıı mm. ' Stirne eingesenkt, in gewohnter Art längsnadel- 

rissig gestreift. Die hinteren Nebenaugen stehen von den Netzaugen kaum 

weniger als doppelt so weit ab als voneinander. Die Fühlerschäfte sind fast 

doppelt so lang als der geringste Abstand der Netzaugen voneinander bei der 

Fühlereinlenkung. Zweites Geißelglied etwa zweimal so lang als am Ende 

dick, das dritte ein- und einhalbmal. Der Kopf, der Brustkasten, die beiden 

ersten Tergite, die Hüften, Schenkelringe und Schenkel sind lang abstehend-, 

greis behaart. 

Der Scheitel, der Hinterkopf und die Schläfen zeigen keine nennenswerte 

Skulptur; als Pünktchen könnte man höchstens die Ansatzstellen der Haare gelten 

lassen. Auch die Skulptur des Dorsulum und der Mittelbruststückseiten ist ver- 

hältnismäßig zart; auf jenem bemerkt man, mehr im mittleren Teile, Längsrunzel- 

streifchen. Die Parapsiden-Furchen sind deutlich. Die Mittelbruststückseiten 

zeigen kaum stellenweise etwelche undeutliche Runzelstreifchen. Das Mittel- 

segment ist abgerundet, sehr zart skulpturiert, von verhältnismäßig ziemlicher 

Glätte, in der Mitte oben mit einer Längsfurche, welche von vorne bis zur Hinter- 

leibswurzel hinabreicht. Die Mittelsegmentseiten werden von der Hinterwand 

durch keine Wurzelkiele getrennt. Die Cubitalquerader trifft ein wenig jenseits 

der Mitte der Radialzelle auf die Radialader (ob stets?). 

Wie erwähnt, ist Kopf, Thorax und Abdomen ganz schwarz; schwarz sind 

beim © auch die ganzen Beine, mit Ausnahme der pechroten Schienensporne und 

der Neigung der Tarsenglieder, ins Pechrote zu ziehen. Trotz des Mangels an 

gelber Zeichnung wird es niemand einfallen, diesen sonst mit allen Thyreopus- 

Merkmalen ausgestatteten Crabro etwa zu den schwarzleibigen, Crossocerus- oder 

Coelocrabro-Arten mit Schienenschild zu stellen. 

d. — Länge 10—ı2mm. Auch das d’ hat keine gelben Zeichnungen an 

Kopf, Brustkasten und Hinterleib, ist auch sonst vor den übrigen Arten sehr aus- 

gezeichnet. Der erhabene Kiel an der unteren Schläfenhälfte ist gut ausgeprägt, 

ragt am Ende zapfenartig vor und bildet mit der aufgeworfenen Oberkieferwurzel 
11* 
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wie bei cribrarius und anderen Arten einen tiefen Ausschnitt. Die Fühlerschäfte 

sind ungefähr anderthalbmal so lang als der geringste Netzaugenabstand, oberhalb 

des Kopfschildes, gegen das Ende zu stark keulig verbreitert, ohne aber einen 

seitlichen zapfenartigen Fortsatz zu besitzen wie bei Cr. gulmargensis. Von be- 
sonderer Bildung ist die Fühlergeißel (Taf. III, Fig. 82); ihr Grundglied (Pedi- 

cellus) ist klein und kurz, alle folgenden Glieder mit Ausnahme der beiden letzten 

sind als verbreitert anzusehen und breiter als lang; sie sind flach, unten eine Hohl- 

rinne darstellend, am breitesten ist das vierte. Das zweite Geißelglied ist 

überdies an der Hinterseite in einen wie abgeschnitten aussehenden, 

plattenartigen Fortsatz ausgezogen, der mit der ebenfalls etwas vor- 

tretenden Hinterseite des vierten Geißelgliedes einen fast halbkreis- 

förmigen Ausschnitt zu bilden scheint (Taf. III, Fig. 82). Die Skulptur von 

Kopf und Bruststück ist ähnlich wie beim 9, nur um einen Grad schärfer aus- 

geprägt. 

Von besonderem Interesse ist die abgestutzte, also breit endigende Ge- 

stalt des End-Tergits, wie sie mir von keiner anderen Art bekannt ist (Taf. IV, 

Fig: 225), 

Die Schenkelringe der Vorderbeine lassen ebenfalls wie viele andere Arten 

die Schenkel sich seitlich ansetzen und sind selbst in eine dornartige Spitze aus- 

gezogen. Die Vorderschenkel bilden einen großen, in der Darstellung unvoll- 

kommen dreieckigen, plumpen Körper. Der Schienenschild ist groß, lang (Taf. IV, 

Fig. 92), an der Grundhälfte außen abstehend behaart. An der eingedrückten Bucht 

des Vorderrandes erscheint in der Mitte ein dreieckig vortretendes Randzähnchen 

(Taf. IV, Fig. 92 u. 108). Der Hinterrand zeigt eine teilweise Randeinstülpung. 

Vordertarse von ähnlicher Unregelmäßigkeit wie bei cribrarius, verbreitert 

und platt (Taf. IV, Fig. 108). Metatarsus der Mittelbeine unregelmäßig kurz, ge- 

bogen (Taf. III, Fig. 72). Mittelschenkel sehr dick, wie aufgeblasen; auch die 

Hinterschenkel sind dick; Metatarsus der Hinterbeine (Taf. III, Fig. 66) gebogen 

und innen, an der vertieften Seite, mit kurzen abstehenden Härchen ziemlich dicht 

besetzt. Beim d’ sind wohl auch die Beine größtenteils schwarz; gelb sind nur 

die Vorderschenkel, die Vorderschienen zum Teile und die Ursprunghälfte des 

Schienenschildes. Die Endhälfte des Schildes ist braun, mit schwarzen Makeln und 

einigen schwarzen Endstriemen. Flügel leicht getrübt. 

Sikkim (Teesta Vy. Tungu, 13—14000 feet, 1.—ı5. Juli 1903 0° — Brit. 

Mus.). — Tibet (Phari, 15000 feet, to Gyangtse, 13000 feet, Juni 1904 do — 

H. J. Walton leg., Brit. Mus.). — Kurlbyk, 21. Mai ı895 — Kozlov leg.; 

am Oberlauf des blauen Flusses, Umgebung des Sees Rhombo-mtzo, August 1900, 

ca. 96.—98.° ö. L. und 33.—34.° n. Br.; südlicher Abhang des Burchan-Budda, 

See Alang-nor, Mai 1900 bei 96.—98.° ö. L. und 35.—36.° n. Br.; Humboldt-Ge- 

birge, Quelle Ulan-Bulak, Ende Juni 1894, beim 95.—96.° ö. L. und 39.° n. Br. 

— R. Kozlov leg., Mus. St. Petersburg). 

65. Crabro (Thyreopus) Gulmargensis Nurse. 

!< Crabro gulmargensis Nurse, Ann. and Magaz. Nat. Hist., Ser. 7, Vol. XI, 

P: 529. 0.0 .(pro parte) „ ame... 202 

Gehört zu den kleinen Arten und ist nicht schwer zu kennzeichnen. 
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9. — Länge 8—ı0'5 mm. Obere Stirnhälfte deutlich eingesenkt, mit gut 

ausgeprägten Stirneindrücken, längsnadelrissig. Hintere Nebenaugen von den 

Netzaugen viel weiter abstehend als voneinander, fast doppelt so weit. Das zweite 

Geißelglied ist 15 mal so lang als am Ende dick, das dritte ein wenig kürzer, 

das vierte und fünfte so lang wie dick. Der Kopf und auch die Fühlerschäfte 

sind mit langen abstehenden grauen Haaren reichlich und daher ziemlich 

auffällig besetzt. Dies gilt übrigens auch vom Thorax und den Schenkeln. 

Schulterecken nicht ausgebildet. Dorsulum ziemlich glänzend, glatt, nur mit spar- 

samen undeutlichen Längsrunzelstreifen, vorne und an den Seiten mit undeutlichen 

kleinen Punkten. Parapsidenlinien stark ausgeprägt. Mittelbruststückseiten 

ebenfalls ziemlich glatt, nur unterhalb der Flügelwurzel mit sehr zarten und höchst 

undeutlichen Längsrunzelstreifchen. Wie der Thoraxrücken und das Mittelsegment 

sind auch sie lang greis behaart. Die Zeichnungen des Hinterleibes sind 

orangegelb, und zwar bei dem einzigen vorhandenen 9 eine starke ganze Binde 

auf dem ersten Tergit, zwei große Makeln auf dem zweiten, breit unterbrochene 

schmale Binden des dritten und vierten Tergits und eine schmale ganze auf dem 

sechsten. Schienen und Tarsen gelb. Flügel schwach getrübt. Kopf und Thorax 

schwarz ungezeichnet. 

d. — Länge ıomm. Gleicht in der Färbung, Zeichnung und Behaarung 

ganz dem ©. Auch in der Skulptur des Kopfes. Das Dorsulum zeigt aber 

zahlreichere und stärkere Längsrunzelstreifen.. Der Hinterkopfrand ist 

an den Schläfen («Backenrand») hoch-kielartig zusammengedrückt, in 

einem ungewohnten Maße. 

Der eigentliche Schläfenkiel an der Unterhälfte in der Nähe der Oberkiefer 

ist lange nicht so ausgeprägt wie etwa bei cribrarius oder rhaeticus und nahe 

an den Augenrand herangerückt, kurz, der «Ausschnitt» daher nicht groß. 

Fühlerschaft gegen das Ende stark verbreitert, kurz, an Länge ungefähr 

nur dem Netzaugenabstande bei der Fühlereinlenkung gleich. Am Ende 

trägt der Fühlerschaft außen einen seitlich ausladenden zapfenartigen 

Fortsatz (Taf. III, Fig. 77 u. 86), der für diese Art besonders merkwürdig ist. 

Geißelglied 2—5 am breitesten, vom zweiten gegen das vierte stark erweitert 

und dann rasch an Breite wieder abnehmend; es erscheint somit Geißelglied 4 am 

breitesten (Taf. III, Fig. 77, 85 u. 86). Schienenschild blaßgelb, mit einigen 

sehr schwachen bräunelnden Streifen: Taf. IV, Fig. 93. Die Schenkelringe der 

Vorderbeine sind an der Unterseite am Ende in einen tüchtigen spitzen Dorn 

ausgezogen (Taf. Ill, Fig. 67). Die Vorderschenkel sind breit, unvollkommen 

dreieckig; am Unterrande nicht sehr weit vom Schenkelringdorn mit einer glatten, 

spitzen, eckigen Erweiterung. Der Außenrand wird von braunen Haaren in ziem- 

lich dichter Anordnung striemenartig begleitet. Die Mittelschienen haben gegen 

das Ende innen einen spitzen, dornartigen, aber flachen Fortsatz (Taf. III, 

Fig. 71), der nicht von allen Seiten zu Gesicht tritt; auch der Metatarsus der 

Mittelbeine, der unregelmäßig ist, hat innen vor dem Ende einen spitzen Fortsatz 

(Taf. III, Fig. 71). Hinterschenkel vorne außen mit einem ausgedehnten 

Eindrucke an der Ursprunghälfte End-Tergit ähnlich wie bei cribrarius, viel- 

leicht etwas schmäler. 

Kashmir (2500—2800o m s. m. Gulmarg). 

Der Crabro gulmargensis von C. G. Nurse umfaßt neben der soeben be- 

schriebenen Art auch den Thyreopus Uljanini Radoszkowsky. Der von Nurse ge- 
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schöpfte Name besteht für die kleinere Form zu Recht, von welcher Nurse be- 

merkt: «... and the markings are frequently orange-red». 

66. Crabro (Thyreopus) Mocsaryi Kohl n. sp. 

Niger fusco- aut cinereo-hirsutus; tergitum 2. et 3. utrinque macula flava trans- 

verse-ovali signata; tibiae et tarsi intermedia et’ postica ferruginea. Alae parum 

adumbratae. Frontis pars superior longitudinaliter striata, subimpressa. 

9. Long. 85mm. Dorsulum nitidum detrite striate-rugosum vix punctulatum, 

in media parte fere glabrum. Mesothoracis latera supra striolata, de reliquo ob- 

solete sculpturata. Segmentum medianam striatum. 

od. — Long. 10—10'5 mm. Temporum pars inferior carina distincta in denti- 

culum protensa instructa. Antennarum flagellum parum dilatatum: Tab. III, Fig. So. 

Collare utrinque spinula humerali parva instructum. Dorsulum striatum, punctulis 

nonnullis inter strias. Teergitum anale arcuatum. Sternitum secundum processu 

mediano deplanato, in apice truncato instructum. Trochanter anticus subtus in 

conum extensus. Femur anticum monstrosum subtriangulare, subtus in processum 

mediocrem elongatum. Tibiae anticae sat crassae, scuto magno instructae: Tab. IV, 

Fig. r0o0. Tarsus anticus monstrose dilatatus. Metatarsus intermedius paullum cur- 

vatus. Femora postica impressione extensa antice insignia. Calcar longius tibiarum 

posticarum metatarso brevius. 

9. — Gestalt gedrungen. Behaarung verhältnismäßig lang und reichlich, 

braun oder aschfarben. Obere Stirne etwas eingedrückt, längsnadelrissig 

gestreift. Stirneindrücke an den Netzaugen deutlich ausgeprägt. Hintere Neben- 

augen von den Netzaugen viel weiter abstehend als voneinander. Das Hinter- 

haupt und die Schläfen sind nur undeutlich skulpturiert, ziemlich glänzend. Die 

Ansätze der Härchen sind punktartig. Das zweite Geißelglied ist ungefähr 2/, mal 

so lang als am Ende dick. Das Collare zeigt Schulterecken. Dorsulum an den 

Seiten und vorne undeutlich gestreift und punktiert; auf der Scheibe glatt und 

ziemlich glänzend, hie und da mit einem Pünktchen; dasselbe gilt vom Schildchen. 

Mesothoraxseiten oben unterhalb der Flügelwurzel runzelstreifig, sonst nur 

undeutlich punktiert und mit verwischten Runzeln. Episternum klein, vorne nicht 

scharfkantig begrenzt, runzelstreifig. Mittelsegment runzelstreifig, auch an seinen 

von der Hinterwand nicht durch Kanten abgetrennten Seiten; die Längs- 

streifen der Area dorsalis treten kräftiger hervor. Der Metatarsus der Vorderbeine 

hat an der Außenseite hinten fünf kurze Kammdornen. 

Die Cubitalquerader der Vorderflügel trifft entschieden jenseits der Mitte 

der Radialzelle auf die Radialader. 

Schwarz. Sattgelb sind eirunde Seitenmakeln auf dem zweiten und dritten 

Tergite, die Vorderseite der Vorderschienen und die Vordertarsen. Die Schienen 

und Tarsen der vier Hinterbeine sind rostfarben. Flügel nur schwach getrübt. 

d. — Das einzige vorliegende J’ ist etwas größer ais das eine o, in der 

Skulptur und Zeichnung aber sehr ähnlich. Die Schläfen zeigen in ihrer un- 

teren Hälfte wie bei den anderen Arten der cribrarius-Gruppe, zu der ich diese 

Art auch zählen möchte, einen deutlichen Kiel; dieser läuft in einen Zahn 

aus, welcher mit der etwas aufgeworfenen Einlenkungsstelle der Oberkiefer eine 

Art Ausschnitt zu bilden scheint, wie bei cribrarius. Die Fühlergeißel ist nur 

schwach verbreitert: Taf. III, Fig. 80. Zweites Geißelglied ungefähr so 
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lang als am Ende breit; die folgenden Glieder, mit Ausnahme der beiden letzten, 
sind ein wenig kürzer als breit. Der Fühlerschaft ist zum Unterschiede von Gul- 

margensis etwas länger als der geringste Netzaugenabstand bei der Fühlerein- 

lenkung. 

Die Schulterecken des Collare sind in ein spitzes Dörnchen ausgezogen. 

Die Längsstreifung des Dorsulum ist entschiedener als beim o und die Pünktchen 

zwischen den Streifen sind ein wenig deutlicher. Das Endtergit (Taf. IV, Fig. 114) 

endigt mit schmalem hohen Bogen, ohne Pygidial-Feld.e Zweites Sternit in 

der Mitte mit einem plattgedrückten, am Ende abgestutzten Zapfen. 

Die Schenkelringe der Vorderbeine sind unten am Ende in einen kegel- 

förmigen Fortsatz ausgezogen, schräg an ihm ist der breite, hinten fast dreieckig 

aussehende Vorderschenkel eingelenkt; er ist hinten überdies in einen unbestimmt 

dreieckigen Fortsatz verlängert, zu dessen Seite, durch eine kleine Bucht getrennt, 

näher dem Schenkelringe, noch ein eckiger Vorsprung sichtbar ist. Die Vorder- 

schenkel sind gelb, nur am breiten Endrande geschwärzt. Vorderschienen sehr 

dick, gelb, nur an der Stelle außen, wo sie mit dem Schilde zusammentreffen, mit 

einem schwärzlichen Längsbande. Schienenschild groß (Taf. IV, Fig. 100), 

braungelb, mit zahlreichen hellgelben, zum Teile «anastomosierenden» Querstreif- 

chen, welche einen breiten, dem Körper zugekehrten Rand freilassen; ein ganz 

schmaler, dem Tarsus zugekehrter Rand bleibt auch vorne frei. Vordertarsus 

ähnlich wie bei cribrarius von ungeheuerlicher Bildung, breit; Metatarsus größten- 

teils goldgelb, die übrigen Glieder rostfarben. Mittelschenkel stark verdickt, 

wie aufgeblasen. Die Mittelschienen zeigen innen vor dem Ende eine Ecke. 

Der Mittelschienensporn tritt aus den zahlreichen Endranddornen nicht heraus. 

Metatarsus der Mittelbeine etwas gebogen. Hinterschenkel dick, vorne ähn- 

lich wie bei rhaeticus, in großer Ausdehnung eingedrückt. Hinter- 

schienensporn kürzer als der Metatarsus. 

Diese besonders durch den Fortsatz des zweiten Sternits und die Art der 

Zeichnung gekennzeichnete Art wurde in Turkestan gesammelt (Ferghana: Alai 

mont. — Korb leg., 1905; Buchara: Sary-pul). Ich habe sie meinem alten Freunde, 

dem verdienstvollen Hymenopterologen Alex. Mocsäry zubenannt. Die Typen 

sind Eigentum des Nationalmuseums in Budapest. 

67. Crabro (Thyreopus) alpinus Imhof. 

? Thyreopus interruptus Lepeletier et Brull&, Ann. soc. entom. France 

ED SEN 22 (meer ol ne 3 1834 
? Thyreopus interruptus en Hist. nat. Insect. Men. I, 7 p- Ta 

NENNT ® RS a ER 2 2 ha 

?Crabro (Thy RM interruptus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 359, 
NeH23BHundVpME2BANEHBE ne ee EN ISA 

Crabro (Thyreopus) alpinus Imhoff, Mitt. Schweiz. entom. Ges. I, 4, 

DA E ANETER BE a DENE en, 1863 
Crabro alpinus F. Mokawitz, Horae soc. entom. löse: Mpiazı 2% .22,7867 

Thyreopus lactarius Chevrier, Mitt. schweiz. entom. Ges. Il, 6, p. 229 d 1868 

Ufhyreopus lactarius Kohl, Entom. Nachr. VII, 'p.°56, Nr. 7. . . . „1881 

! Crabro (Thyreopus) alpinus Kohl, Zool. Jahrb. f. Syst. Spengel III, 

PS 2 NER KORAN, Fig. 28: PINS 2 0 77888 
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? Crabro (Thyreopus) m (Bepzser a Kohl, Zool. Jahrb. f. 

Syst. .(Spengel) UL -PpszAsal: Ad .. 1888 

Cabro alpinus F. Morawitz, Fhorae soc. entom. Boss XxVIl, p- 433 21893 

Crabro interruptulus Dalla Torre, Catal. Hymen. VIII, Be p. 606 d'o. 1897 

Crabro (Thyreopus) alpinus Sch miedeknecht, Hymenopt. Mitteleuropas. 

Jena, p. IH TO WE. En: Me 

0. — Länge 8—-ı0o'5mm. Obere Stirne fein punktiert und fein längs- 

nadelrissig, nur unbedeutend eingedrückt. Die Stirneindrücke stechen nur durch 

ihre Skulpturverschiedenheit von der matteren Umgebung ab, sie sind sehr schwach 

und leicht glänzend. Abstand der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen 

nicht sehr viel größer als ihr Abstand voneinander (man vergleiche dagegen deren 

Abstand bei Cr. cribrarius). 

Zweites Geißelglied reichlich ı'5mal so lang als am Ende dick, länger als 

das dritte. 

Collare oben an der Vorderfläche ohne Eindrücke, wie sie Cr. rhaeticus zeigt, 

die Schulterecken vorne sind spitzig, jedoch nicht bedornt. Dorsulum längs- 

runzelstreifig und punktiert. Mittelbruststückseiten schwach glänzend, 

zwischen der Flügelwurzel und dem Mesopleuralgrübchen längsrunzelstreifig; im 

übrigen nur verwischt- und ganz undeutlich gerunzelt und etwas punktiert. Ähn- 

lich beschaffen wie der untere Teil der Mesothoraxseiten sind die Metapleuren und 

Mittelsegmentseiten. Zwischen den Mesopleuren und dem Mesosternum ist manch- 

mal eine Längsfurche schwach angedeutet. Mittelsegment oben runzelig und 

runzelstreifig, jedoch nicht netzartig und nicht gröber als cribrarius. Die Hinter- 

wand ist von den Mittelsegment-Seiten durch Kanten getrennt. 

Beine ohne besondere Auszeichnung. Metatarsus der Vorderbeine an der 

Hinterseite mit vier kurzen Kammdornen (bei cribrarius sieht man fünf). 

Flügel bräunlich getrübt. Die Cubitalquerader trifft die Radialader an der 

Mitte der Radialzelle, das ist in gleichem Abstande vom Randmale und vom Ab- 

schlüsserder Zelle. 

Thorax in der Regel ganz schwarz, nur sehr selten sieht man zwei gelbliche 

Tüpfelchen auf dem Collare. Zeichnung der Tergite zitronengelb bis milch- 

weiß. Tergit ı, 2, 3, 4 und 5 mit Seitenflecken; die Flecke auf dem ersten und 

zweiten erscheinen oft wie ausgefressen, die auf dem zweiten schließen nicht selten 

einen dunkeln Punkt ein. Die Flecke auf dem dritten, vierten und fünften Tergite 

sind linienartig, auf dem fünften öfter zur Binde vereinigt als ganz fehlend. Bei 

einem Neuntel der untersuchten Stücke ist das erste Teergit ungezeichnet. — Fühler- 

schaft und Oberkiefer schwarz. Schienen und Tarsen sind rostgelb (rostfarben). 

Vorderschienen an der Hinterseite schwarz. Behaarung greis. 

d. Länge 7—ıo mm. Thorax, soviel beobachtet wurde, ungezeichnet, schwarz. 

Hinterleib ähnlich wie beim oO gezeichnet; Tergit 5; und 6 meist mit einer Binde, 

ı manchmal ungefleckt. Schienen und Tarsen der Mittel- und Hinterbeine rost- 

farben. Mittelschienen an der Hinterseite und innen braunschwarz. Fühlerschaft 

und Oberkiefer meist schwarz. 

Obere Stirne nicht eingedrückt, längsrunzelig gestrichelt wie nadelrissig. 

Schläfen unten hinten schwach eingedrückt, ohne den hinteren Kiel, der bei 

cribrarius in einen Zahnfortsatz ausläuft. Es fehlt auch der Ausschnitt an der 

Oberkieferbasis, wie er bei cribrarius und dessen nächsten Verwandten zu 
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sehen ist. Fühlergeißel beträchtlich verbreitert (Taf. III, Taf. 76). Pedi- 

cellum ebenso dick wie lang. Zweites, drittes, viertes, fünftes, sechstes und sieben- 

tes Geißelglied kürzer als breit; das vierte ist am breitesten, die folgenden nehmen 

an Breite allmählich ab. Eine Bewimperung der ersten Geißelglieder an der 

etwas vertieften Unterseite ist nicht wahrnehmbar. 

Die Skulptur des Thorax, besonders aber die des Mittelsegmentes ist gröber als 

beim 9. Dorsulum gestreift, die Streifen doch ziemlich zart, aber deutlich. Meso- 

thoraxseiten deutlich und allenthalben längsgestreift, ebenso die Mittelsegmentseiten. 

Schenkelringe der Vorderbeine am Ende der Unterseite in einen kleinen 

Dorn ausgezogen. Vorderschenkel blaßgelb, schwarzgelb gerändert; hinten (innen) 

sind sie in einen breiten Lappen verlängert, außen beim Ursprunge nahe dem 

Schenkelringende zeigt sich ein sehr dünner, langer, etwas gebogener, nach vorne 

gerichteter Dorn. Schienenschild groß: Taf. IV, Fig. 97. Er ist länger als an 

der Schiene breit, nicht halbkreisförmig, nackt, an seinem dem Thorax zuge- 

kehrten Rande ausgebuchtet, an seinem Vorderrande mit winzigen, schwer zu 

sehenden Zähnchen bewehrt, auf dem Ursprungdrittel mit hellen, gegen den 

dem Körper zugewandtem Rand ziehenden, auch im auffallenden Lichte deutlichen 

Streiflinien; an der hinteren oberen Ecke stehen diese viel dichter. Enddrittel ein- 

farbig dunkelbraun. Die Zeichnung des Schildes ist im ganzen nicht streng be- 

ständig. Vorderschienen an der Oberseite zitronengelb, in der Nähe des Schildes 

schwärzlich. Metatarsus der Vorderbeine am Grunde in größerer oder geringerer 

Ausdehnung schwarzbraun bemakelt, von ähnlicher ungewöhnlicher Bildung wie 

bei cribrarius L. Mittelschenkel etwa zweimal so lang als mitten dick, leicht 

aufgequollen. Metatarsus der Mittelbeine an der Spitze vorne in ein kleines Fort- 

sätzchen verlängert. Längerer Sporn der Hinterbeine nicht ganz so lang wie der 

Metatarsus. 

Diese Art findet sich vorzüglich im Alpengebiet; hier trifft man sie ın der 

montanen und subalpinen Region ziemlich verbreitet. — Schweiz: Samaden, En- 

gadin und Saastal im Wallis (Imhoff); «dans les Alpes de la chaine du Mont- 

Blanc le long du chemin de Naut-bourant (vall&e de St. Gervais) conduit au Col 
de Bonhomme» (Chevrier); Alp Ponchette bei ızoom J' 9, 28. Juli; Pontresina 

bei ı8oom; Bernina; St. Moritz bei ı850om; Alp Celerina bei 2ıogm. Herm. 

Müller traf diese Art bei Pontresina, im Heutal, bei Tuors und Rosegg. — Tirol: 

Obergurgl bis 2000m; im Sellraintale; auf der Nockalpe bei Innsbruck; ım Stubai- 

tale; Kitzbichler Horn (Ad. Handlirsch); Zeinisjoch im Paznaun; Gummer im 

Eggentale; beim Bade Ratzes am Schlern; Seiseralm; Dorfer Mähder im Iselgebiete 

bei Prägratten; im Glocknergebiete; Presanella bei zı0om. — Salzburg: bei Fusch 

(ca. 120om). — Niederösterreich: im Schneeberggebiete. — Oberkrain: Czrna 

Prst. — Kärnten-Küstenland: Predilpaß. — Rußland (Kaukasusgebiet: Armen- 

Gebirge — Leder leg., Mus. caes. Vindob.). — Frankreich (Dauphine? — 

Bepeletier et Bulle) 
Die Artbezeichnung alpinus Imh. würde ich, da er sonst bei den Crabronen 

noch nicht verwendet worden ist, in Folgerichtigkeit meiner Auffassung der Cra- 

bronen glauben, auch für den Fall schützen zu müssen, daß 7h. alpinus Imh. 

mit dem Lepeletier-Brull&schen Thyreopus interruptus (Ann. soc. entom. France 

III, 1834, p. 755, Nr. 2) auf Grund der Ansicht der Type unzweifelhaft zusam- 

menfiele. Lepeletier beschreibt nämlich 1. c., p. 716, Nr. 3 auch einen anderen 

Crabronen unter dem Namen interruptus («Solenius interruptus»). 
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68. Crabro (Thyreopus) altigena Dalla Torre. 

Crabro alticola F. Morawitz (non Cameron, ı8gr), Hor. soc. entom. 

Ross. XXVI,D. Gore 2 22 SR ee 2 1 

Crabro altigena Dalla Torre, Catal. Hym.’VI, p. se2 7 2. nern 

«Niger, nitidus, abdominis segmentis 1°—5° pallide flavo-fasciatis, fasciis inter- 

mediis interruptis; mesopleuris metapleurisque suturis simplicibus haud crenatis 

instructis; segmento mediano fere laevi longitudinaliter canaliculato; tegulis macula 

picea notatis; alıs cellula cubitali venam recurrentem pone medium excipiente; 

pedibus nigris, tibiis flavo-pictis, tarsis rufescentibus. &. 8 mm.» 

«Gehört in das Subgenus 7hyrreopus. — Der Kopf ist schwarz, glänzend, 

mit sehr fein und zerstreut punktierten Schläfen, Hinterhaupt und Scheitel. Die 

Stirne ist fein und ziemlich dicht nadelrissig gestreift, dazwischen sehr fein punk- 

tiert; die Eindrücke jederseits am oberen inneren Augenrande sind deutlich aus- 

geprägt. Der Clypeus ist silberweiß pubeszent, der vorspringende mittlere Teil 

desselben abgestutzt. Die Mandibeln sind schwarz, die Taster dunkel pechbraun 

gefärbt. An den schwarzen Fühlern sind die Glieder 3—5 fast länger als breit, 

die folgenden, mit Ausnahme des letzten, deutlich breiter als lang. Das Pronotum 

des einfarbig schwarzen Thorax zeigt mitten einen schwachen Längseindruck und 

zugerundete Seiten. Das lebhaft glänzende Dorsulum ist an den Seiten und vorn 

fein und zerstreut punktiert, das Schildchen und Hinterschildchen fast glatt er- 

scheinend. Meso- und Metapleuren äußerst fein und zerstreut punktiert, stark 

glänzend, mit einfachen Nähten. Das Mittelsegment hat glänzende glatte Pleuren, 

welche unten durch eine kurze Leiste von der hinteren, sehr undeutlich gerun- 

zelten Wand geschieden sind; die obere Fläche desselben erscheint matt, obsolet 

runzelig-punktiert und ist von einer ziemlich schmalen Furche, welche sich am 

Grunde verbreitert und die sich auf die hintere Wand fortsetzt, durchzogen. Die 

rücklaufende Ader der Vorderflügel mündet in die Cubitalzelle zwischen Mitte und 

äußerem Winkel; das Randmal ist gelb, die Adern teils gelb, teils dunkel gefärbt. 

Der Hinterleib ist glatt und glänzend, das erste Segment an der Basis mit einer 

tiefen, beiderseits scharf gerandeten Grube und einer blaßgelben Binde vor dem 

pechroten Endrande. Das zweite, dritte und vierte Segment haben eine bleich- 

gelbe, mitten unterbrochene Binde; auf dem fünften ist dieselbe vollständig. Das 

Analsegment hat eine rötliche Spitze. Alle Ventralplatten sind glatt und glänzend. 

Die Beine sind schwarz, die Schienen außen und an der Spitze gelb, die Tarsen 

und die Schienensporen des dritten Paares hell rostrot gefärbt. 

C. alpinus Imhoff ähnlich, welcher aber ein dicht gestreiftes Dorsulum und 

Schildchen besitzt und dessen Mittelsegment oben am Grunde mit scharf ausge- 

prägten, schräg verlaufenden Längskielen versehen ist.» 

Pamir (Capit. Br. Grombczewski leg., 7. August 1888 oO). 

Diese Art ist mir nicht bekannt geworden; ich vermag sie auch nicht zu 

einer der bekannten Spezies zu stellen. 

Da der von F. Morawitz geschöpfte Name alticola schon zwei Jahre früher 

von P. Cameron vergeben erscheint, wurde von Dalla Torre der Art die Be- 

zeichnung altigena verliehen. 
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69. Crabro (Thyreopus) peltarius Schreber. 

Sphex 1 Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. I, 2, Tab. 81, Fig. 2 et3 . 1767 

Sphex VI Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. II, 2, Tab. 177, Fig. 6 et 7 1769 

@rabror elypearus Eabricius,/ Syst. sentom., p: 375, Nr.7» us aR 775 

Sphex X Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. III, Tab. 241, Fig. 3 et4 . 1779 

Sphex XI Schaeffer, Icon. insect. Ratisbon. III, Tab. 259, Fig. 7 . . 1779 

@zabro, cly,peatar Eabrieius, Spec. Insect. I, p. 471, Nr.9 ... 0 Me 3781 

Die zweite Art von Siebbienen Scheven, Naturforscher XV, p. 80,Nr.2 0 1781 

Sphex clypeata Scheven, Naturforscher XX, p. 89, Nr. 5 0d. . . . 1784 

Sphex peltaria Schreber, Naturforscher XX, p. 98, Nr. 3 ? Sa Pakeı 

Pia, ab noce und 7, Bone et a: en 

Crabro clypeata Fabricius, Mant. Insect. I, p. 8 NG nn ET ET 

Vespa (Crabro) peltaria Gmelin, Linn. T Dat „/E.d.173,2, 1;\5,50.2763, 

NEsRI2U le 34: Kat A ATI 

Crabro clyrpeatus Bebersins Eintom, System. 1, P> 297, Nr. A Pe ic 

Crabro patellatus Panzer, Fauna insect. German. IV, Fasc. 46, Tab. 4. :797 

Crabro dentipes Panzer, Fauna insect. German. IV, Fasc. 47, Tab. 9 . 1797 

Crabro peltarius Schrank, Fauna Boica II, ı, p. 336, Nr. 2185 . . . 1802 

Crabro peltatus Walckenaer, Fauna Paris. II, p. 98, Nr. 6. . . . . 1802 

Crabro clypeatus Fabricius, Syst. Piez., p. 312, Nr. 18. . . 2... ....1804 

Crabro pafellatus Latreille, Gen. crust. et insect. IV, p. 8ı . . . . 180g 

Crabro patellatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 43, 

N ee er E82 I 

Thyreopus patellatus I Belceier et Bull, A soc. entom. ae II, 

DH 7SO.NI 370. Hur.. er : er! 

Thyreopus clypeatus Ber lörien, Ann. soc. entom. Frans Tu, PN758, 

RO N u, 

Crabro patellatus Shuckard, Essay ie  ossar. en p- ab, Nr. 2 Och W834 

Crabro patellatus Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 63, Nr. ı7 

Orr. Lab: -Bbx ..«: 'r. aaa 33 

Crabro patellatus Dahlbeni; Symaps: Einen. Sand p- . 63, Ns 170.0, 

Bab:amsa 2%: : SER: Ba 11 

Thyreopus ale eier Schaefer, Ban insect. Gem), Fasc. 181, 

Tab. 16, Fig. af (S) - . N: 

Crabro Ankyrebpns) Par lane Dahlem. en Enzo, [r P- 336, Nr. 232 

ertp2r 5264. Nor Sol 82,’ u 2 TREE 

Thyreopus patellatus kepelstidr; Eis nat. meet en IIT, Ps10r, 

Nre3Vonee IN 87: REN ET BER EEE TSLS 

Thyreopus clypeatus Be pelerier; ist. nat. insect. Hymen. Ill, p. 164, 

Neo Ss nabzasEisn le): I SA5 

Crabro (Thyreopus) peltatus Eversmann, Bull. soc. : MT eo xxIT, 

pe ID 422 N OR : A 184g 

Crabro (Thyreopus) patellatus esnael; Bull. ih sc. I ieiane XIX, 

Daps 6, Nr-924 08 0:8%: 1852 

Crabro ikyrsonls, patellatus Shenek, jakaEt a n Natur, ei 

NR IR ED en Oo) E21), 

Crabro patellatus Smith, Catal. Brit. losen I PaTSIC, A 28 0 cd 1858 
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Crabro (Thyreopus) patellatus Taschenberg, Zeitschr. f. d. g. Naturw. 

X, p- 110, Nrosroewen. S PS 
Crabro (Thyreopus) peltarius A. Moirasik, Bull. acad. sc. St.-Peters- 

burg. VI], 0Pp.IAs SANT! I EEE 

Crabro (Thyreopus) patellatus Taschenberg, Hymen Deutschl, p- 

Nr. 17 sone etc 

Crabro (Ara eds homo Opuser Eiärsin.d p. 2:;1P 1903 

Nr.224 9 Fe N ee 

Crabro (Thyr N) ke llanusı Ach) oo Antttarc mus. all Napoli VI 

(2866), pP. 63... Neg2uorg. ne 
Crabro (Enyrreopns) peltarius Thesen mer Scand. Ill, p. 28o, 

Nr. »2@ CH ET 
Crabro peltarius E. Saunders, Trans, Eon Sa onen! P. 294, N 2200 1880 

! Thyreopusvpeltarius Kohl, Wien. entom.' Zeitg. I, p. sr red! Ara 

! Crabro (Thyreopus) peltarius Kohl, Zool. Jahrb. i System. Spengel. III 

p%576, Ni27ao cH Vabara Eigson.n . INS EENNERES 
Crabro (IThyreopus) peltarius E. Saunders, Eye act Bach er PxsIVs 

pP. 127e > o den. 21 IE8OI LIGA 

Thyreopus peltarius Herm. Borries, Nidenskah, Meddel ve den naturh. 

Boren. »Kjobenhe pr 26a 2. rer. EEE 

Crabro em eopus) peltarius Aurıvillius, Pratore. Tidekr. Are 2:5, 104% 

p. 286 Cd’, 292 Or : SE RNEGON: 

Crabro (Thyreopus) peltarius Schmied eIneehe len "Mitreleindge 

Jena, pn go Non or rn. a 7 511010)77 

Thy Fedphis pol dien; Kunde Syenska Verenskups: Akademien Hand- 

linear, ‚Nr. 224 Pr Soon. 20% LTD 

Ihyreopus peltarius Adlerz, Kunigl. Syenska Verenskaps Rködeiniens Hands 

lingar,, Bd. 47, NE2 208 pP 60, oO ern A 710717. 

Ihyreopus peltarius Perkins, Trans. Entom. Sa Bonds P. r pP: 389 % 

392 0... ee ee a en ee NEE 

Q. — Länge 10—ı3 mm. Obere Stirne nur leicht eingesenkt, ziemlich matt, 

feinund unscharf punktiert, fastlederartig. Nadelrissige Streifchen fehlen 

fast ganz. Stirneindrücke an der oberen Augenecke nur sehr schwach aus- 

geprägt, wenn schon ziemlich groß, fast nur durch die Skulptur-Armut von der 

stärker skulptierten Umgebung abgesetzt. Die hinteren Nebenaugen stehen von- 

einander fast so weit ab wie von den Netzaugen. Das Hinterhaupt, die Schläfen 

und der Scheitel sind undeutlich punktiert; als Pünktchen können allenfalls die 

Ansatzstellen der Härchen gelten. — Zweites Geißelglied etwa doppelt so lang 

als am Ende dick und reichlich ı’5mal so lang als das dritte. 

Collare vorne ohne die zwei Eindrücke, wie sie rhaeticus zeigt. Dorsulum 

glänzend, ohne Runzelstreifen, deutlich und mäßig dicht punktiert, 
weniger dicht als beim ähnlichen o des Cr. scutellatus Schev. Episternum des Meso- 
thorax vorne scharf gerandet, und zwar nicht nur hinter den Schulterbeulen, son- 

dern auch weiter gegen das Sternum hinab. Episternal-Naht grob gekerbt. 

Die Mesothoraxseiten sind poliert, ohne Runzeln, mit feinen Pünktchen ärmlich 

besetzt. Naht zwischen den Meso- und Metapleuren, wohl auch die zwischen 
diesen und den Mittelsegmentseiten undeutlich gekerbt. Mittelsegment oben sehr 
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grob gitterig gerunzelt, Runzeln hoch. Hinterwand von den Mittelsegmentseiten 

und von der Horizontalfläche vor ihr durch scharfe Kielkanten getrennt. Meta- 

tarsus der Vorderbeine außen mit vier kurzen Kammdornen. 

Auf dem Kopfe sind gelb: der größere Teil der Oberkiefer, die Vorderseite 

der Fühlerschäfte und sehr häufig zwei gelbe runde Makeln auf dem Kopfschilde. 

Bruststück meist auf dem Collare, den Schulterbeulen und dem Schildchen 

gelb gezeichnet, seltener fehlt die Zeichnung auf irgendeinem dieser Teile; ein 

vollständig schwarzer T'horax ist mir bei einem Q von peltarius bis jetzt noch 

nicht vorgekommen, dürfte jedoch ausnahmsweise gleichfalls zu finden sein. 

Schienen und Tarsen gelb. 

Schienen der Vorder- und Mittelbeine an der Innenseite (Hinterseite) mit 

braunem Längswische. Flügel bräunlich getrübt. — Die Cubitalquerader trifft die 

Radialader an der Mitte der Radialzelle, das ist im gleichen Abstande vom Flügel- 

male und vom Abschlusse der Zelle. 

d'. — Länge 9—ı3mm. Es zeigt in der Regel keine gelbe Zeichnung auf 

dem Brusistücke. Tergit ı stets gezeichnet, 6 meistens, 7 stets ungezeichnet. 

Mittelschenkel mit zwei schwärzlichen. Längsstreifen. 

Schläfen zum Unterschiede von den C’J' des cribrarius und dessen engst 
verwandten Arten (sibiricus, rhaeticus, Uhanini) ohne Kiel, jedoch mit einem 

ausgedehnten, bis zur Oberkieferwurzel heranreichenden und etwas runzelstreifigen 

Eindrucke. Ein ganz kleines Kielchen liegt an der unteren äußeren Augenecke, 

knapp neben deren Rande. Fühlergeißel beträchtlich verbreitert. Pedicellus eher 

kürzer als am Ende breit. Zweites Geißelglied am Ende eher breiter als lang, 

die folgenden Glieder (3, 4, 5, 6 und 7) sichtlich kürzer als breit. Das dritte 

Geißelglied ist das breiteste, die folgenden sechs nehmen an Breite gleichmäßig 

ab. Unterseite der Geißel an Glied 2, 3, 4 und 5; weiß wimperhaarıg; am 

Vorderrande dieser Glieder sind die Wimperhaare lang und gebogen. Die Ober- 

kiefer sind an der Basis außen sichtlich eingedrückt; der Eindruck ist 

scharf gerandet. Die obere Stirne ist längsnadelrissig gestrichelt. 

Schulterecken vorne scharf. Die Mittelbruststück-Seiten zeigen wie bei 

scutatus eine von der Episternal-Furche bis zu den Mittelhüften hin sich er- 

streckende derbe, gekerbte Längsfurche. Mesosternum auffallend weiß be- 

haart. Runzelung des Mittelsegmentes oben und hinten noch viel gröber als 

beim o, gegittert. 

Hinterleib schlank. 

Vorderhüften am Ende unten innen mit einem deutlichen Dorn- 

fortsatze in der Nähe des Schenkelringeinsatzes. Die Schenkelringe der Vor- 

derbeine zeigen nahe der Spitze an der Unterseite gleichfalls ein dünnes Dörn- 

chen. Die Vorderschenkel sind am Ende der Schenkelringe eingelenkt, zwar 

nicht von der abenteuerlichen Bildung wie bei cribrarius oder rhaeticus usw., 

jedoch nicht gewöhnlich, sondern auch verbreitert, an der Oberseite mit einer 

schwarzen Längsbinde geschmückt und an der Vorderkante, nicht weit vom 

Schenkelringdörnchen, mit einem sehr dünnen, langen, an der Spitze ge- 

bogenen Dorne bewehrt. Schienenschild der Vorderbeine (Taf. IV, Fig. 96) 

dunkelbraun, sichtlich länger als der Vordertarsus. Das dem Bruststücke zuge- 

kehrte Ursprung-Drittel zeigt nach hinten auseinanderweichende helle Linien. 

Mitteldrittel mit linienartig angereihten, tüpfelartig kurzen Streifchen; der der 

Schiene gegenüberliegende Endlappen ist einfarbig, weder getüpfelt, noch gestreift. 
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Die Ausdehnung der Zeichnung des Schienenschildes ändert indessen etwas ab; 

ich habe Stücke gesehen, bei denen der halbe Schild einfarbig, ohne helle Zeich- 

nung ist; beständig bleibt dagegen Form des Schildes; am Hinterrand ist er deut- 

lich gebuchtet, an dem vorderen, mehr dem ähnlich wie bei cribrarius verbrei- 

terten Tarsus zugekehrten Rande mit ungemein kleinen Zähnchen versehen. 

Vordertarsus gelb, sein Metatarsus an der Basis mitunter dunkelbraun. Metatarsus 

der Mittelbeine (Taf. III, Fig. 73) dünn, sehr lang, länger als der übrige 

Tarsus, nur sanft gebogen. Zweites Mitteltarsenglied ein wenig länger als am 

Ende dick. Längerer Hinterschienensporn nicht ganz so lang wie der Metatarsus. 

Cr. peltarius ist in der paläarktischen Region sehr verbreitet und ziem- 

lich häufig; er findet sich fast in allen faunistischen Verzeichnissen der Raub- 

wespen. Nördlich geht er bis zum Polarkreise, vertikal in den Alpen bis zu 

2500 m. 

Von einer Aufzählung aller bisher nachgewiesenen Fundorte wird hier ab- 

gesehen; ich beschränke mich auf die Angabe einiger der wichtigeren Fundorte. 

Sibirien (Minussinsk — Coll. Radoszk.!). — Nordchina (Tientsin, 25. Juni 

1906 — P.M. Thomson leg., Brit. Mus.!). — Spanien (Montalegre, Mai 1888; 

Monistrol, Mai 1896 — P. Antiga Jeg.). 

70. Crabro (Thyreopus) scutellatus Scheven. 

Sphex!'seutellata Scheven, Naturforscher! XV, p./82, Nrx 37 07..1 es rer 

Sphexi.scutellata Scheven, Naturforscher ıXX, 'p.89, Nr..0 1... En Sr 

Sphex scutularia Schreber, Naturforscher XX, p. 99, Nr.4 9 ld‘, Taf. 2, 

BEEMER SDRBIC OH Aeinlal sa: ei. 
Vespa (Crabro) scutularia Gmelin, om Se nat., Ed. 132, 1,5; P.r2709% 

NPATID- Rn 527790 

Crabro pterotus Paaren, Bainaı insect. man. VII, Base 83, T. 16 (9) 

ELISE EEE Bi! tl RAT re 

Crabro pterotus areas Sr Bier Pa 311, Ne 1701er 20 Sasse 

Crabro pterotus v. d. Linden, Nouv. es acad. sc. Bruxelles V, p- 43, 

Ne Aa. r. „1829 

Thyreopus pterotus Perlen, et rule, Aa. soc. entom. Nee Im, 

pr 760 NNE sro Nor oe 
? Ceratocolus reticulatus Dendlerier et Erle, Ann. soc. entom. ia 

IT, P747 Nelson VTBSA 
@r Es pterotus Dahlbom, Bram) de Garni and) D- a "Nr. 18 Ssch 

Rab.oBbxir wie NSS 

Crabro pterotus Do Sup! Een. Send 1% Re Nr er > 

aba n. 2%. are Pe. 

Thyreopus ron Eier SchaeiierN Ban ch German, Fasc.'.787, 

abmroiukap. Deren NEST 

Crabro (Thyreopus) pienatus Datldokn. yanen. Enröps IP: 360, Nr. 240 

EU PN SZBE NL. 37, OR. i ...1845 

? Crabro (Ceratocolus) reticulatus Do isrcaen. Euröpt , p- 382, 

Nr 2473 li BE EN f FL DIEBHRE 
? Ceratocolus reticulatus epelerie Elise nat. insect. Hymenl II P- 1552; 

Ne 6 al ter ie A. = | 2 sans Dre ER Piz 
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Thyreopus pterotus We Hist4inatsinsect.'/Fiymen. II P2265, 

Na eksn 5, 2 er St Na TEEN os 
! Crabro (Thyreopus) petrosus er Bull. soc. nat. Moscou XXII, 

AD A2SENNETS Od irn. REN BD AT NLBUG 

Crabro (Thyreopus) pterotus Wesmaelt Bull. acad. sc. Belgique XIX, ı, 

Br Ger INra2anadı. len. 0 Aur382852 
Crabro hy kebpis) pterotus Scherich Tahrbs Mer. L Naturke Nasa P-E 23% 

RIEINTIIGEONG As: # ur EBEN 

Crabro (Thyreopus) res Taschenbergt heischr. B ar g. Naturw. 

RUN DT Toner rENN. 2610: 1x. . 2, ve u EB 

Crabro (Thyreopus) scutellatus A. one Bull. acad! Sc. St.- Persboung 

VITSpL EEE NIIT EN. ANS Aelnsak: 
Crabro (Thyreopus) pterotus TasshenBerp, Elymadu Dentechk ap: 173, Nr.ı6 1866 

Crabro (Anothyreus) scutellatus Thomson, En Entom:,ıP. 2,Xp. 170; 

INA : RO IRRE EN ASP TARSTO 

Crabro ekeapins) seitellgfıs Thomson! Hiymen Scandin. III, p. 280, 

NeS2goren te. 15, MENRIESTENEIL STE: 

Crabro pterotus Capron, En nologist xt, p. ei STeNtahen Erd 7978 

Crabro scutellatus E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 294, 

Nrt23hongeltti. SARIERLTESO 

! Crabro (Thyreopus) Sehtellanıs Kohl, Zoolı Takaö) f: Syeten. Spenge III, 

Pa SSoy.Ne.g,. Taf. ray Kae.) alu SO Ne. UNI THELESS 

! Crabro scutellatus Sickmann, IX. Jahresb. d. naturw. Mer Ofabrüch, 

PATZNOL TR LERROTD RELNTIREEGB 

Crabro En reogns) entelatls E. un diens, Hymen. acul. Brith. isl. 

Bendon, PAIVJp3 2 Kee > VEpT743y Tab.; 18, Fig3,5 Jor0 1 2078951894 

Crabro (Thyreopus) scutellatus Aurivillius, Entom. Tidskr. Ärg: 25.,H24, 

PAr2SCHdl 29280 7.0: NS 41904 
Crabro (Thyreopus) Seulellatus S niedeknechr, EIyrenn Mieleurope. 

lenas;p:)290.0, 197° u. : 165.49. 1907 

Thyreopus scutellatus Perkins, Trans, Entom: Soc Tote P. 1, p- 389 d,, 

ee en rt enges 

9. Länge 10—ı2mm. Obere Stirne nicht eingedrückt, gewöhnlich sehr 

dicht punktiert, ohne Runzelstreifchen, noch etwas glänzend. Stirneindrücke 

an der oberen Augenecke kaum angedeutet. Zweites Geißelglied etwa ı'7 mal so 

lang als am Ende dick. 

Collare vorne ohne Eindrücke. Dorsulum ohne Längsrunzelstreifen, 

dicht punktiert, sichtlich dichter als bei peltarius. Mesothoraxseiten wie 

poliert glänzend, mit zerstreuten feinen Pünktchen. Episternum vorne scharf 

gekantet. Episternal-Naht tüchtig gekerbt. Metapleuren ebenfalls durch deut- 

liche Kerbnähte von den Mesothorax- und Mittelsegmentseiten abgegrenzt. Diese 

sind von der Hinterwand durch eine Kante gesondert. Der Mittelsegment- 

rücken einschließlich der Hinterwand sehr grob gitterförmig gerunzelt; 

Runzeln hoch, kielartig. Metatarsus der Vorderbeine hinten außen mit fünf 

Kammdörnchen. 

Flügel getrübt. Die Cubitalquerader trifft die Radialader in- oder manchmal 

noch ein wenig vor der Mitte der Radialzelle.. Auch die Diskoidalquerader trifft 
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nicht so weit jenseits der Mitte der Cubitalzelle auf die Cubitalader, wie es bei 
eribrarius der Fall ist (Taf Ill, Fig. 87). 

Oberkiefer zum größeren Teile pechrot bis pechgelb. Fühlerschäfte 

schwarz, an der Innen- oder Außenseite manchmal mit einem gelben Tüpfel- 

chen oder Längsstreifchen. Thorax häufiger ganz schwarz als gezeichnet; 

die Zeichnung beschränkt sich im letzteren Falle auf zwei gelbe Linien 

auf dem Collare. Erstes Tergit fast stets ungezeichnet; nur äußerst selten zeigt 

es gelbe Seitenmakelchen. Schienen und Tarsen gelb. Das Gelb ist durchschnittlich 

heller als bei peltarius, ein Zitronengelb. 

co. — Länge 9—ırmm. Öberkiefer am Grunde außen ähnlich wie bei pel- 
tarius mit einer kleinen Vertiefung (Eindruck); ihre äußere Angelecke ist in ein 

stumpfes Zähnchen ausgezogen. Schläfen eingedrückt. Die Kinngegend erscheint 

von der Seite her besehen bis zum Schläfeneindrucke heran ziemlich dicht weiß 

bewimpert. Da, wo der Hinterhauptsrand mit dem hinteren Rande des Schläfen- 

eindruckes zusammentrifft, entsteht eine stumpfe Ecke, die auffällt, wenn man den 

Kopf von der Seite her besieht. Die obere Stirne ist punktiert und zeigt 

keine Längsrunzelstreifen. 

Fühlergeißel nur wenig verbreitert. Pedicellus eher kürzer als breit. 

Zweites Geißelglied so lang als am Ende breit; die drei folgenden nicht länger 

als breit. Unterseite der Geißel nicht wimpernhaarig. Mesonotum dicht 

und deutlich punktiert wie beim 0. Mesothoraxseiten unten mit einer deut- 

lichen, derben Kerbnaht ausgezeichnet, welche sich der Länge nach von 

der Episternalnaht bis zu den Mittelhüften hinzieht wie bei peltarius. 

Mesosternum durch eine auffällige weiße Pubeszenz ausgezeichnet. Runzeln des 

Mittelsegmentes oben und hinten noch viel gröber als beim o. 

Vorderhüften und Schenkelringe ohne Auszeichnung. Die gelben 

Vorderschenkel sind am Ende der Schenkelringe eingelenkt, wie bei peltarius drei- 

eckig erweitert, nahe der Mitte der Vorderkante mit einem sehr dünnen langen 

Dorne bewehrt. Schienenschild (Taf. IV, Fig. ıoı) braun. Randdrittel mit 

dem gezähnelten Rande ohne Tüpfel und Streifen; der übrige Teil mit gebogenen 

hellen Streifen in der Weise versehen, daß diese von der vorderen Schienenecke aus- 

einanderstrebend gegen den Hinterrand, das ist gegen den dem Körper zugekehrten 

Teil des Schildes laufen. In der Form gleicht der Schild nur teilweise dem des 

peltarius; er ist auch länger als der Tarsus, hinten gebuchtet und, wie erwähnt, 

an dem dem Tarsus zugekehrten Rande mit winzigen Zähnchen bewehrt. Vorder- 
tarsen bräunlichgelb, ähnlich wie bei peltarius gebildet. Metatarsus der Mittel- 

beine nicht auffallend dünn, kürzer als bei peltarius, nicht länger als der 

folgende Tarsus-Teil, etwa halb so lang als die Mittelschiene, und beträchtlich 

gekrümmt. Längerer Hinterschienensporn nicht ganz so lang wie der Metatarsus. 

Thorax, so viel mir’ bekannt, (immer ganz schwarz, ohne #eelbe 

Zeichnung. Der Hinterleib führt häufig nur auf dem zweiten und dritten Ter- 

gite Seitenmakeln; oft sind außer diesen noch schmale Seitenlinien auf den beiden 

folgenden Ringen. Die Endringe sind fast stets ungezeichnet. Ausnahmsweise 

trifft man auch Stücke mit ungezeichnetem, schwarzem Hinterleibe. Diese Art 

unterscheidet sich nach vorigem von den meisten übrigen schon leicht in der 

Zeichnung. Mittelschenkel gelb, mit zwei schwarzbraunen Längsbinden. 

Cr. sceutellatus ist in Europa in ähnlicher Weise verbreitet wie peltarius, 

nur ist er im ganzen nicht so häufig. Er kommt ebenfalls auf den britischen 
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Inseln vor. — Norwegen, ziemlich selten (Lillestromm, Aaset, Juni bis Juli). — In 

Schweden ist er von Skanien bis Gestricien verbreitet, aber immer selten (Dahl- 

bom). — Sizilien (J. Mann leg.). — Rußland (Provinz Kasan, transuralische 

Felder — Spask; Sibirien: Irkutsk — Coll. Radoszk.). Die bedeutende mittel- 

europäische Verbreitung wird hier nicht verzeichnet. 

7ı. Crabro (Thyreopus) Korbi Kohl. 

! Thyreopus Korbi Kohl, Wiener entom. Zeitg. II, p. 50, Nr. 2 OS, . « LER 

! Crabro (Thyreopus) Korbii Kohl, Zool. Jahrb. f. System. Spengel III, p. 579, 

Ne oo Baba, Bam DU 14.0.0 u. 0 0 000. mn RaBe 

Steht dem Cr. scutellatus und peltarius am nächsten; zumal dem letzteren 

ähnlich. 

9. — Länge 10—ı3 mm. Obere Stirne nicht eingedrückt, lederartig, fast 

matt, undeutlich fein punktiert, nicht längsstreifig. Stirneindrücke an der oberen 

Augenecke infolge mangelnder Punktierung und Skulptur glänzender als die skulptu- 

rierte Umgebung. Schläfen ohne Kiel, ziemlich glänzend wie das Hinterhaupt sehr 

schwach und nicht dicht punktiert. 

Die Netzaugen nähern sich bei der Fühlereinlenkung stark; die Fühler- 

schäfte kaum weniger als doppelt so lang wie der geringste Netzaugen- 

abstand. Zweites Geißelglied 2'/,mal so lang als am Ende dick. 

Collare an der Vorderwand ohne Eindrücke, Schulterecken ohne förmliches 

Dörnchen. Dorsulum beträchtlich glänzend, ohne Streifen, ziemlich dicht-, 

ungefähr so wie bei peltarius punktiert. Mittelbruststückseiten poliert glän- 

zend, mit Punkten spärlich besetzt; längsgestreift ist nur das vorne scharf- 

gerandete Episternum. Episternal-Furche großkerbig. Zwischen den Mesothorax- 

seiten und Metapleuren ist die Naht undeutlich gekerbt. 

Metapleuren und Mittelsegmentseiten etwas glänzend, mit Runzelstreifchen; 

solche fehlen nur in der Mitte der Mittelsegmentseiten. Diese sind von der ge- 

runzelten Hinterwand durch eine Kantenrunzel getrennt. Der Mittel- 

segmentrücken zeigt die Andeutung eines sehr großen, längsgestreiften, halbkreis- 

förmigen «herzförmigen Raumes», der in der Mitte von einer Längsrinne in zwei 

Hälften geteilt wird. 

Flügel leicht getrübt. Die Cubitalquerader trifft an der Mitte der 

Radialzelle auf die Radialader. 

Kopfschild in der Regel mit zwei gelben Makeln. Füblerschäfte ganz (ob 

stets?)-, Oberkiefer größtenteils gelb. Auf dem Thorax sind fast stets das Collare, 

die Schulterbeulen und der vordere Teil des Schildchens gelb. Hinterleibs-Tergite 

mit der Regelzeichnung von Z’hyreopus. 

Knie, Schienen und Tarsen gelb. Metatarsus der Vorderbeine hinten an der 

Außenkante mit 4—5 Kammdornen. 

dd’. — Länge r10—ı2 mm. Dem 9 sehr ähnlich. Unterer Schläfenteil ohne 

Längskiel, seicht eingedrückt, runzelstreifig. Obere Stirne fein längsrunzel- 

streifig («nadelrissig). Hinterhaupt und oberer Schläfenteil zart gerunzelt und 

punktiert. Oberkiefer am Ende zweispaltig. Fühlergeißelverbreiterung ziem- 

lich unbedeutend. Bewimperung an der Unterseite der basalen Geißelglieder nur 

sehr kurz, verschwindend. Zweites Geißelglied länger als am Ende breit, die fol- 

genden — die drei Endglieder ausgenommen — kürzer als breit. 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 12 
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Schulterecken scharf. Zwischen den Mesothoraxseiten und dem Mesosternum, 

d.i. auch zwischen der Episternal-Naht und den Mittelhüften, ist — zum Uhnter- 

schiede von peltarius und scutellatus — eine Längsfurche nur angedeutet 

und, wenn deutlicher, nie gekerbt. Streifung der Mittelsegmentseiten reichlicher und 

stärker als beim Q. Das End-Tergit endigt schmalbogig. aY 

Vorderhüften, soviel ich an den nicht günstig hergerichteten Stücken beur- 

teilen kann, ohne zahnartigen Fortsatz. Schenkelringe der Vorderbeine nahe 

dem Ende an der Unterseite wie bei peltarius mit einem Dörnchen. Vorder- 

schenkel ähnlich wie bei diesem gebildet, stark verbreitert, am Schenkelkörper 

— nicht an seiner Verbreiterung — nahe der Basis sitzt ein langer, gebo- 

gener und sehr dünner Dorn (Taf. IV, Fig. 113). Die Vorderschenkel sind fast 

ganz dunkelbraun. Schienenschild: Taf. IV, Fig. 99. Er ist nur ungefähr so lang 

wie der Vordertarsus, dunkelbraun, allenthalben gezeichnet. Die Zeichnung be- 

steht aus einigen (zirka sechs) gebogenen, hellen Linien in dem hinteren, 

oberen, dem Körper zugekehrten Drittel und aus Tüpfelchen oder tüpfel- 

artigen kleinen Streifchen auf der übrigen Fläche. An seinem Hinterrande 

ist der Schild seicht gebuchtet, am Vorderrande mit ganz kleinen Zähnchen ver- 

sehen, die sehr leicht zu übersehen sind. Metatarsus der Vorderbeine verbrei- 

tert, etwa doppelt so lang als am Ende breit, nur am Enddrittel oder an der End- 

hälfte gelb, sonst schwarzbraun. Mittelschienensporn sehr kurz. Metatarsus der 

Mittelbeine ein wenig gebogen, kaum so lang als der folgende Tarsusteil. Zweites 

Tarsenglied der Mittelbeine ein wenig länger als am Ende dick. Mittelschenkel 

nicht besonders verdickt. Mittel- und Hintertarsen nicht auffällig schlank und nicht 

flachgedrückt. 

Oberkiefer ganz schwarz oder mit einer gelben Makel in der Mitte. Fühler- 

schäfte ganz gelb oder gelb und hinten an der Grundhälfte mit einem kleineren 

oder größeren schwarzen Wische. Thorax schwarz (ob stets?). Mittelschenkel zum 

Unterschiede von peltarius ganz schwarz. Manchmal zeigen die Hinterschienen am 

Ende innen einen braunen Wisch. 

Spanien: Gibraltar, Chiclana (Mus. caes. Vindob.). — La Garriga, 13. Juni 

1897. — Tarrassa, 15. Juni 1897. — Monistrol, 25. April 1897 (P. Antiga). 

Crabro (Thyreopus) pugillator Ach. Costa. 

Crabro u) pugillator A. 2 Annuar. mus. zool. N VI 

(7866), 'p. 6a NEInO, S 0 a SE 

! Thyreopus pugillator Eee Wie entom. zu IL, Fach 3, PD. 52 SU. re 

! Crabro (Thyreopus) pugillator Kohl, Zool. Jahrb. f. System. Spengel III, 

pP. 575, Nr. 6 , Tab. 14, Bie-gurı2, 2 000. nn... DE: 

9. — Länge 10—ı2mm. Obere Stirne nicht eingesenkt, längsrunzel- 

streifig, zwischen den Streifen punktiert. Schläfen nadelrissig gestreift. Die hinteren 

Nebenaugen stehen von den Netzaugen viel weiter ab als unter sich. Zweites 

Geißelglied nicht ganz doppelt so lang als am Ende dick. Dorsulum grob runzel- 

streifig, zwischen den Runzeln derb punktiert. Schildchen glatt, ohne Punk- 

tierung. Mesothoraxseiten längsrunzelstreifig, besonders an der oberen Hälfte, über- 

dies punktiert. Episternalfurche gekerbt. Metapleural-Nähte nicht sichtlich gekerbt. 

Mittelsegmentseiten von der Hinterwand nicht kantig abgetrennt. Mittelsegment- 

\ 
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rücken längsrunzelstreifig. Metatarsus der Vorderbeine außen mit 4—5 Kamm- 

dornen. Schenkel der Mittelbeine etwa doppelt so lang als mitten dick. 

Gelb sind zwei Makeln auf dem Kopfschilde, die Fühlerschäfte, das Collare 

oben, das Schildchen, Binden auf Tergit ı, 4 und 5, Seitenmakeln auf Tergit 2 

und 3, die Schienen und Tarsen, wohl auch das Ende der Vorderschenkel mehr 

weniger. Das Gelb ist zum Teile ein Zitronengelb. Schulterbeulen schwarz. 

S. — Länge 10—ıımm. Obere Stirne nicht eingesenkt (kaum eingesenkt), 

längsrunzelstreifig, zwischen den Streifchen punktiert. Schläfen nadelrissig ge- 

streift, nicht eingesenkt, zwischen den Streifchen mit Punkten. Stirneindrücke 

deutlich. Kopf hinter den Augen im Vergleich zu peltarius und scutellatus sehr 

wenig nach hinten verschmälert. Fühlergeißel nicht nennenswert verbreitert, 

unten nicht flach oder ausgehöhlt, ohne Wimperbehaarung. Erstes Geißelglied un- 

gefähr so lang als breit, zweites etwas länger als breit, drittes, viertes und fünftes 

ungefähr so lang wie breit, sechstes, siebentes, achtes und neuntes kürzer als breit. 

Dorsulum noch gröber als das O9 runzelstreifig und punktiert; vorne sind 

die Runzelstreifen zerknittert. Die Mittelbruststückseiten zeigen eine nicht stark 

ausgeprägte und nicht wie bei peltarius gekerbte Längsfurche, welche sich von 

der Episternal-Furche der Länge nach bis zu den Mittelhüften erstreckt. Schienen- 

schild klein (Taf. IV, Fig. 106), nicht so lang als am Ursprunge breit, unvoil- 

kommen dreieckig oder halbkreisförmig, an der Randhälfte steifborstig, ohne Aus- 

buchtung am Hinterrande. Er erscheint im durchfallenden Lichte, aber nur in 

diesem, sehr/fein und dicht getüpfelt. Vorderhüften ohne Auszeichnung. Schenkel- 

ringe (Taf. IV, Fig. ııı) des ersten Beinpaares am Ende unten in ein Spitzchen 

ausgezogen. Die Vorderschenkel sind dreieckig verbreitert, hinten am Ursprunge 

in eine stumpf-zahnartige Ecke ausgezogen, ohne am Grunde der Innenseite eine 

dünne Dornspitze zu zeigen wie peltarius oder scutellatus. Metatarsus der Vorder- 

beine gelb, in viel bescheidenerem Maße eigenartig gebildet als etwa Cr. alpinus. 

Mittelschenkel dick. Metatarsus der Mittelbeine nicht langgestreckt, bedeutend 

kürzer als die folgenden Tarsenglieder zusammengenommen. 

Mittelschienen verhältnismäßig stark bedornt. Der längere Sporn der Hinter- 

schienen von der Länge des Metatarsus. Tergit 6 mit blaßgelber Binde, oft 

zeigt auch das End-Tergit gelbe Seitenmakeln. 
Italien («Sul monte Matese», Juli — Ach. Costa). — Albanien, nahe der 

montenegrinischen Grenze bei Vunsaj, ca. 1200 m, d' — Dr. A. Penther leg. 1914. 

— Mus. caes. Vindob. — Griechenland (Parnaß — Mus. caes. Vindob. — 

Bithynischer Olymp, 1400 m, 14. August ıgro — Prof. Dr. J. Fahringer leg.). — 

Kaukasusgebiet (Araxestal — Mus. caes. Vindob.). — Armenien (Eriwan — 

Coll. Radoszk.). 

73. Crabro (Thyreopus) ingricus F. Morawitz. 

Thyreopus ingricus F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. XXII, p. 294 9 d' 1888 

! Crabro (Thyreopus) ingricus F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. XXVII, 

De N a ee 1893 

9. — Länge 9—ı2 mm. Oberkiefer dunkel, in der Mitte rostbraun; ihr oberer 

Endzahn übertrifft den unteren beträchtlich an Länge. Kopfschild wie ge- 

wöhnlich mit silberweißem Filze bedeckt. Kopf rötlich greis behaart. Obere Stirn- 

partie fein lederartig mit pünktchenartigen Ansatzstellen von Härchen. Stirneindrücke 
12* 
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vorhanden, flach, eiförmig, kaum punktiert, daher deutlich. Hintere Nebenaugen 

von den Netzaugen weiter abstehend als voneinander. Zweites Geißelglied fast 

2'smal so lang als am Ende dick, länger als das dritte. 

Schläfen sehr zart lederartig skulpturiert, nicht nadelrissig gestricheit, nicht 

eingedrückt. 

Collare ziemlich matt, mit zugerundeten Seitenecken. Mesonotum glänzend 

und mäßig dicht-, bei weitem nicht gedrängt punktiert. Die Mesothoraxseiten er- 

scheinen bei 60facher Vergrößerung zart nadelrissig genetzt («alutac.») und punk- 

tiert; Punkte noch zarter als auf dem Dorsulum. 

Episternum vorne scharf gerandet. Episternalnaht gekerbt, Kerben aber 

nicht sehr grob. Der Rückenteil des Mittelsegmentes ist mit gekrümmten Längs- 

runzeln versehen und wird durch eine ziemlich tiefe Längsfurche halbiert. Eine 

halbkreisförmige undeutliche Runzel umspannt den Horizontalteil und bewirkt hie- 

mit die undeutliche Darstellung einer großen «area cordata». 

Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist von den Mittelsegmentseiten 

durch Runzeln abgetrennt; ihre Mitte wird auch von einer Längsfurche durchzogen, 

der Fortsetzung der Rückenfurche. Mittelsegmentsciten mehr weniger matt, zu- 

weilen oberflächlich gestreift. Fünftes Sternit in der Mitte seiner Endhälfte 

mit einem sehr seichten Eindrucke. 

Metatarsus der Vorderbeine hinten außen mit fünf kurzen Kammdornen; der 

basale ist kleiner. 
An den Fühlern ist die obere Schafthälfte vorne und zum Teile auch hinten 

gelb gefärbt. Thorax schwarz ohne gelbe Bemakelung. Tergit 2 und 3 mit 

großen, querovalen, sattgelben Seitenmakeln; bei manchen Stücken sieht man auch 

noch kleine gelbe Seitenflecken auf Tergit 4. Binden fehlen vollständig und Tergit ı, 

5 und 6 sind bisher nie mit einer Zeichnung beobachtet worden. Die Zeichnung 

des Hinterleibes läßt die Art leicht erkennen; bei scutellatus kommt manchmal eine 

ähnliche vor, nur ist bei diesem das Gelb sichtlich lichter. Schenkel schwarz; 

Schienen gelb, Tarsen rötlichgelb, mit braunem oder schwarzem Klauengliede. An 

der Hinterseite sind die Schienen am Ende braun. — Flügel bräunlich getrübt. 

d, — Länge 9—ıı mm. Das JS stimmt in der Färbung und in der Skulptur 

des Körpers mit dem 9 so ziemlich überein. Schläfen ohne Eindruck. Fühler- 

geißel nicht verbreitert, ohne Bewimperung, diesbezüglich also gewöhnlich. 

Endglied plattgedrückt und gebogen. Zweites Geißelglied doppelt so 

lang als dick. Am Collare sind scharfe, nicht leicht zu sehende Schulterecken vor- 

handen. Das Mittelsegment ist gröber gerunzelt wie beim oO, jedoch sonst in ähn- 

licher Art. Auf dem End-Tergit ist durch Seitenkanten ein deutliches, 

rauh skulpturiertes Pygidial-Feld abgesetzt; es ist am Ende flachbogig ab- 

gestutzt. 
Die Schenkelringe der Vorderbeine sind unten am Ende in ein spitzes, 

dreieckiges Plättchen erweitert; ihm gegenüber setzt sich die hintere Ecke des 

braunen, mit einer gelben Binde versehenen Schenkels in einen langen, leicht 

gebogenen spitzigen Fortsatz fort. 

Vorderschienenschild (Taf. IV, Fig. 102) gebräunt, mit verbogenen blaß- 

gelben Querstreifen. Nur den äußeren Vorderrand lassen die hellen Streifen frei. 

Die gelben Vorderschienen zeigen sehr nahe an ihrem Grunde innen auf einer sanften 

Erhöhung ein bis zwei kurze Dörnchen. Metatarsus der Vorderbeine so lange 

wie die folgenden Glieder zusammengenommen, ein wenig erweitert, flach, im Um- 
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risse sanft gebogen, schwarzbraun, mit gelbem Flecke am Anfange. Schenkel der 

Mittelbeine unten an der Spitze gelb bemakelt. Ein Schienensporn läßt sich unter 

den Enddörnchen der Mittelschiene nicht mehr recht herausfinden. Metatarsus der 

Mittelbeine von der Länge aller folgenden Glieder zusammen. 

Der Hinterschienensporn hat nicht die Metatarsuslänge. Endglieder aller Tarsen 

gebräunt. 

Wurde bisher nur an einigen Orten beobachtet. 

Rußland (Pargola; Kolomäggi, ıo. bis 16. Juni 1887 — F. Mor. leg.). — 

Ungarn (Mus. caes. Vindob.). 

74. Crabro (Thyreopus) Aliformis Radoszkowski. 

! Crabro (Thyreopus) fillifformis Radoszkowski, Fedtschenko, Reise in Tur- 

gestan Zool. 11, 9.79, N. 700, Tab. 8, Fig 4(9). . -» . -,= . 189% 
! Crabro (Thyreopus) filiformis Kohl, Zool. Jahrb. f. System. Spengel III, 

Pa Netreoet: Tab 1a, Bes U 15 2 un. 2 sur EBER 

9. — Länge 1o—ırmm. Schlank und zierlich von Gestalt. Obere 

Stirne und Hinterhaupt dicht punktiert. Stirneindrücke an den oberen Ecken 

der Netzaugen scharf ausgeprägt und nahe an die hinteren Nebenaugen heran- 

reichend. Der Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander ist bedeutend, 

ungefähr ebenso groß als ihr Abstand von den Netzaugen. Die Punktierung 

der Schläfen ist undeutlich und an dem unteren Teile sind es wohl nur Ansatz- 

stellen von den weißen Härchen. Ein Schläfenkiel ist nicht vorhanden. Die Ober- 

kiefer scheinen — soweit es die Beschaffenheit des einzigen vorliegenden Q beur- 

teilen läßt — einspitzig zu verlaufen. Die Mittelpartie des Kopfschildes (Kopfschild- 

platte) ist ziemlich breit und erscheint seitlich zugeschnitten; von den Seiten durch 

eine kleine Bucht getrennt befindet sich beiderseits auf dem Schmalrande 

des Kopfschildes ein stumpfer Zahn. Die Fühlerschäfte sind etwa doppelt so 

lang als der geringste Netzaugenabstand bei der Fühlereinlenkung. Das zweite Geißel- 

glied ist dreimal so lang als am Ende dick, das dritte etwa zweimal. Der Kopf des 

einzigen vorliegenden Stückes zeigt einen schwachen Erzglanz. 

Collare von auffallender Längenentwicklung und Größe, mit stark 

vortretenden Schultern, so daß seine vordere Umrißlinie einem bogenförmigen Aus- 

schnitte gleichkommt (Taf. IV, Fig. 112). Auf dem Mesonotum fehlen Runzelstreifen. 

Punktierung des Dorsulum deutlich und dicht; nur hinten in der Mitte sind 

die Punkte etwas spärlicher. Schildchen glatt, mit zerstreuten Punkten. Mesothorax- 

seiten glänzend, etwas zerstreut-, aber scharf gestochen punktiert. 

Das Episternum ist ebenfalls nur punktiert, nicht runzelstreifig, vorne scharf 

gekantet; Episternal-Naht gekerbt, Kerben nicht grob. Mittelsegment oben mit 

einer großen, schwach abgegrenzten, derb längsrunzelstreifigen «area basalis>, sie 

wird von einer mittleren Längsrinne durchzogen, welche auf die sonst quergestreifte 

Hinterwand übertritt. Mittelsegmentseiten glänzend, da und dort mit Runzel- 

streifchen. 

Pygidial-Feld verhältnismäßig schmal. — Beine im Verhältnisse zu anderen 

Arten schlank. Metatarsus der Vorderbeine hinten unten mit fünf Kammdornen. 

Metatarsus der Mittelbeine sehr sanft gebogen, am Ende innen ein klein wenig vor- 

gezogen; er ist kürzer als die vier folgenden Glieder zusammen. Zweites Glied mehr 

wie zweimal so lang als dick. Der längere Schienensporn der Hinterbeine ist be- 
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trächtlich kürzer als der Metatarsus. Der Tarsus der Hinterbeine ist auch schon 

beim 9 ein wenig kompreß, freilich lange nicht in dem Maße, wie beim d). 

Schenkel nicht besonders verdickt, die mittleren sind etwas kürzer als die Schiene. 

Die Cubitalquerader der ein wenig getrübten Vorderflügel trifft an der Mitte 

der Radialzelle auf die Radialader. Behaarung sehr kurz und unansehnlich. 

Gelb sind: die Oberkiefer, zwei Makeln auf dem Kopfschilde, die Fühlerschäfte 

und der Pedicellus, ferner das Collare oben, die Schulterbeulen, die Flügelschuppen, 

das Schildchen und Hinterschildchen, die Regelzeichnung der Tergite, die Seiten 

des End-Tergits, einzelne Seitenflecke oder Binden auf den Sterniten, die Schienen 

und Tarsen und mehr weniger auch die Schenkel. Jedenfalls unterliegt auch diese 

Art einer gewissen Veränderlichkeit in der Zeichnung. 

d. — Länge 10—ı2 mm. Besonders schmal und schlank in allen Teilen. Ein 

Kiel fehlt an der unteren Schläfe. Oberkiefer am Ende einspitzig. Geißel 

dünn, gewöhnlich, unten nicht abgeplattet oder ausgehöhlt, aber daselbst von rost- 

brauner Färbung. An den zarten Kiellinien, welche das Rostbraun der Geißelunter- 

seite begrenzen, zeigen sich sehr kurze, abstehende Wimperhärchen. Endglied 

ein wenig gebogen. 

Collare wie beim Q ungewöhnlich groß; seine Seiten sind scharf, fast kiel- 

artig gekantet. Metapleural-Nähte fast unmerklich gekerbt. Die Runzelung des Mittel- 

segmentes ist weit derber als beim o. Über die Mittelsegmentseiten, die von der 

Hinterwand kantig geschieden sind, ziehen ziemlich derbe Längsrunzelstreifen. Das 

End-Tergit endigt in verhältnismäßig beträchtlicher Breite bogenförmig. 

Schenkelringe normal. Schenkel der Vorderbeine, abgesehen von einem 

sehr dünnen, spitzen, leicht zu übersehenden Dörnchen in der Nähe des 

Schenkelringendes, gewöhnlich, ohne Auszeichnungen als etwa Dornfortsätze, 

lappenartige Verbreiterungen u. dgl. Die Vorderschenkel sind an der Spitze 

der Schenkelringe eingelenkt. Schienenschild (Taf. IV, Fig. 98) an der 

Ansatzhälfte blaß, stellenweise glimmerartig durchscheinend bis durchsichtig, nicht 

gebuchtet, zum Teile rauchig braun, mit sehr feinen, nicht sehr deutlichen Tüpfel- 

chen. Seine Ränder zeigen stellenweise winzige Zähnchen. Metatarsus der Vorder- 

beine sanft gebogen, nur wenig verbreitert, platt, länger als die folgenden Glieder 

zusammen. Sporne der Mittelschienen deutlich. Tarsus der Mittelbeine dünn; ihr 

Metatarsus hat ungefähr die Länge der folgenden Glieder zusammen und ist nur 

sehr wenig gebogen. Tarsus der Hinterbeine (Taf. Ill, Fig. 69) zusammen- 

gedrückt, sehr schlank; Metatarsus ungefähr von der Länge der übrigen Tarsal- 

glieder. Zweites Hintertarsenglied etwa dreimal so lang als breit. Der längere Hinter- 

schienensporn überragt nicht den halben Metatarsus. End-Tergit gelb. 

Turkestan (Taschkent und Tschardara — sec. Radoszkowsky; Golodnaja- 

Steppe — Jakobson leg., 30. April 1903). 

75. Crabro (Thyreopus Hemithyreopus) Löwi Dahlbom. 

! Crabro (Ceratocolus) Löwei Dahlbom, Hymen. Ss: I,. p. 368, Nra239% 

. P- 527, Nolte a u 
Be (Ceratoculus) Löwi ee ahh: Wer, f. Naturk. Nassau XI], 

P. 124, Nreiro.ch ee F 2 

Crabro (Ceratocolus) Löwi Teschenpe Zetechu. f. d. ges. Naturw. XII, 

pP: 111," Nr.. 28° oO) u us. 45, 2ER 
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Ceratocolus Löwi Brischke, Schrift. phys.-ökon. Ges. Königsberg II (1861), 

2 1201307 208.12, 2 . : No TEEN En 7562 

Crabro (Ceratocolus) Löwi Baschenbets ee Deusschl 3a p 2723 

Near a Nez HRS 

Crabro (inpreögus) Löwi A. ie Bull. et sc. ee 

PER ae Mo : wi . VEERESCH 

Crabro (Thyreus) Loewi I fomson, oe entom;s: P.&2, PrT7s OR Tage 

!Crabro Löwi Kohl, Becker, Hernstein in Niederösterr. II, 2, p. 218 ee 

BO ES esamıt Werk ATS. E&-—20: 72.0: 207. ame an sun iide rs 

! Crabro (Thyreopus) Jaroschewsky F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. 

BERYE PEBARO AT NETTER 

!Crabro Löwi Kohl, Verh. oa, en es Wien XLIT, P: 2410012... NE ER 

Crabro (Thyreopus) Löwi Schmiedeknecht, Hymenopt. a 

BAM nahm ae et. sg 

. — Länge 107—ıı mm. Th. Löwi zeigt alle charakteristischen Merkmale der 

Untergattung Thyreopus, selbst die gewohnte Zeichnung des Hinterleibes. 

Kopfschildmittelteil vorne quer zugestutzt mit Seitenecken. Oberkiefer bifid. 

Der obere Stirnteil ist glänzend, dicht und gut gestochen punktiert, ohne 

Runzelung. Hinterkopf dichter und etwas feiner punktiert. Die Punktierung 

der Schläfen ist nur an der dem hinteren Augenrande zugekehrten Hälfte dichter. 

Die hinteren Nebenaugen stehen voneinander ungefähr ebensoweit ab 

wie von den Netzaugen. Stirneindrücke sichtlich viel zarter skulpturiert als die 

Umgebung. Fühlerschäfte nicht ganz doppelt so lang als der geringste Netzaugen- 

abstand bei der Fühlereinlenkung. Zweites Geißelglied 2’5mal so lang als am Ende 

dick, länger als das dritte. 

Schulterecken des Collare ohne Dornenspitze. Dorsulum ziemlich dicht 

und gut gestochen punktiert, glänzend. Die Punktierung der Mesothoraxseiten 

ist weit weniger dicht als die des Dorsulum, jedoch noch nicht zerstreut zu nennen. 

Episternum vorne scharf gekantet, ohne Runzelstreifen. Episternal-Naht gekerbt, 

aber nicht derb. Schildchen nicht so dicht punktiert wie das Dorsulum. 

Auf dem Mittelsegmente erscheint eine große, fast halbkreisförmige, mitten 

von einer Längsrinne durchzogene Fläche («herzförmiger Raum») leicht umfriedet; 

sie ist scharf längsgestreift. Die quergestreifte Hinterwand ist von den längs- 

gestreiften Mittelsegmentseiten zum Teile durch eine Runzelkante getrennt. 

Hinterleibsrücken nicht punktiert; die Ansatzstellen winziger Härchen 

können nicht als Punkte erklärt werden. Das Pygidial-Feld ist stark punktiert, 

am Ende mit gelb glänzenden Börstchen besetzt. Sternite glänzend; zweites mit 

deutlichen matten Seitenmakeln. 

Die Cubitalquerader endigt in der Mitte der Radialzelle an der Radialader. 

Die Behaarung der Art ist sehr unansehnlich, weil besonders kurz, wie mangelnd. 

Schwarz. Blaßgelb (zitronengelb) sind die Oberkiefer mit Ausnahme des Spitzen- 

drittels, die Fühlerschäfte mit Ausnahme eines dunkeln Wisches an der Hinterseite, 

eine in der Mitte schmal unterbrochene Binde auf dem Collare, die Schulterbeulen 

und eine Linie auf dem Hinterschildchen, Seitenmakeln auf Tergit ı, 2 und 3 und 

Binden auf 4 und 5, von denen die auf 4 meist in der Mitte leicht unter- 

brochen ist. 
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Die Beine sind größtenteils hell rostrot,; nur die Hüften und Schenkel- 

ringe sind schwarz. An einigen Stellen, wie z. B. am Anfange und an der Spitze 

der Mittelschenkel, zeigt die rostrote Färbung die Neigung, in Gelb überzugehen. 

Flügel nur leicht getrübt. 
d. — Länge 6°5—ıı mm. Oberkiefer zweispitzig. Kopfschild: vgl. Fig. 18 

in Beckers Hernstein in Niederösterr. II, 2, p. 219, 1885. Die Fühler stehen 

knapp nebeneinander und berühren auch die Innenränder der Netzaugen. Zweites 

Geißelglied reichlich doppelt so lang als am Ende dick. Geißel unten sehr kurz 

bewimpert. Schulterecken etwas heraustretend. End-Tergit ziemlich breitbogig 

endigend. Vorderhüften wie bei femoralis lang, fast stielartig; wie bei diesem 

ist auch der Vorderschenkel verbreitert, hinten verlängert und in zwei gebogene, 

spitze Zipfel ausgezogen (vgl. Taf. IV, Fig. 109 von Cr. femoralis). Die Schiene 

ist wohl schwach verbreitert, aber nicht schildartig, zum Unterschiede von 

‚femoralis. Der Metatarsus ist hinten in der Mitte verbreitert, blaßgelb, fast so lang 

wie die folgenden Glieder zusammen. 

Mittelschenkel abgeplattet, d. i. unten zusammengedrückt, bei der Basis 

breiter, fast so geformt wie bei Crossocerus elongatulus v.d. Lind. d. Der 

Mittelschienensporn ist sehr dünn, nadelförmig, fast so lang wie der gekrümmte 

Metatarsus, weißlich («seta rigida» Dahlb.). 
Kopfschild zum Teile gelb; wahrscheinlich ist dies auch beim 0 manchmal 

der Fall. 

Tergit 6 mit oder ohne gelbe Zeichnung in der Mitte (Binde oder Mittel- 

makel). Schenkel zum Teile in Schwarzbraun übergehend. 

Sehr selten, doch einigermaßen verbreitet. Niederösterreich (Wien — Kollar 

leg. — Mus. caes. Vindob. Type!; Leithagebirg, © — Ant. Handlirsch, 

29. August 1888). — Deutschland: Fürstenberg in Mecklenburg — Fr. Konow 

leg.; Brandenburg (bei Brockow). — Rußland (Walouyki — W. Velitschowsky 

leg.; Sarepta — Leder leg.); Gouvernement Charkow beim Kloster Kurjasch — 

Jaroschewsky leg.). 

76. Crabro (Thyreopus Hemithyreopus) femoralis F. Morawitz. 

Crabro (Blepharipus) femoralis F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. 

XXVI, p. 161 d’ 

JS. — Länge 8—ıı mm. Von ziemlich schlanker Gestalt. Die Oberkiefer 

endigen bifid. Der Kopfschild-Mittelteil verläuft im ganzen bogig; an seinen 

Seiten zeigt er, durch eine kleine seichte Bucht ausgeprägt, eine leicht vortretende 

Ecke, die man wohl noch nicht als Zähnchen bezeichnen kann. Obere Stirne 

dicht punktiert. Hinterhaupt punktiert runzelig, Schläfen zart streifrunzelig; 

1891 

gegen die Kiefer zu nehmen die Streifrunzeln an Zahl ab. Die hinteren Neben- 

augen stehen voneinander fast ebensoweit ab als von den Netzaugen. Fühler 

ziemlich dünn. Geißelglieder schwarz, ohne Auszeichnungen, an der Unterseite nicht 

bewimpert. Zweites Geißelglied ungefähr doppelt so lang als am Ende dick und 

gleich lang wie das dritte. Fühlerschäfte nicht doppelt so lang als der geringste 

Abstand der Netzaugen voneinander. 

Collare gut entwickelt, mit spitzen vortretenden Schulterecken. Dorsulum 

und Schildchen gut gestochen- und dicht punktiert, ohne Runzelstreifen. 

Die Punktierung der Mesothoraxseiten ist um einen Grad weniger dicht und dafür 
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kräftiger. Episternum vorne scharf gekantet, punktiert. Episternal-Naht nicht 

grob, gekerbt. Metapleuren oben fein punktiert, sonst dicht gestreift matt. Das 

Mittelsegment hat eine grob quergestreifte Hinterwand, die von den fein ge- 

streiften Seiten runzelig gesondert ist. Der herzförmige Raum ist nicht undeut- 

lich abgesteckt, groß, dicht längsstreifig, mitten mit einer schmalen Furche versehen. 

Die Tergite des Hinterleibes sind äußerst fein-, das erste Tergit etwas 

deutlicher punktiert. Die Sternite sind glatt und glänzend. End-Tergit ohne Pygi- 

dial-Feld, mit bogigem Hinterrande. 

Hüften der Vorderbeine sehr lang, dünn, fast stäbchenförmig (Taf. IV, 

Fig. 109). Die folgenden Schenkel sind verbreitert, etwa doppelt so lang als 

breit, hinten (außen) geschwärzt und gewölbt, innen gelb und etwas vertieft. Das 

Grundende der Vorderschenkel ist nach hinten verlängert, in zwei spitze 

Zipfel ausgezogen, zwiespaltig. Vorderschienen außen gelb, mit einem deutlichen, 

wenn auch nur schmalem Schilde ausgestattet (Taf. IV, Fig. 109); er ist innen 

siebartig gezeichnet, sein Außenrand glimmerartig durchscheinend. Das erste Vorder- 

tarsenglied ist weißlich, fast häutig, außen (hinten) in der Mitte schwach er- 

weitert und etwas länger sogar als die übrigen zusammengenommen kurzen. Auch 

das Klauenglied ist klein. Mittelschiene so lang als der Mittelschenkel, sein Sporn 

sehr dünn und lang. Der Metatarsus der Mittelbeine ist gekrümmt, am 

Ende innen ein wenig ausgezogen, kürzer als die vier folgenden Glieder. Längerer 

Sporn der Hinterbeine nicht ganz so lang als der Metatarsus. Die Cubitalquerader 

der schwach getrübten Vorderflügel trifft an der Mitte der Radialzelle auf die Radial- 

ader. Die eingedrückte Mittelbrust ist silberweiß tomentiert. 

Gelb sind die Oberkiefer, der Kopfschild (größtenteils), die Fühlerschäfte, eine 

Collarbinde oder Collarflecken, die Schulterbeulen, das Hinterschildchen, Seiten- 

makeln auf Tergit ı, 2, 3, Binden auf 4, 5 und 6, Vorderbeine zum größten Teile, 

die Schenkel, Schienen und Tarsen der Mittel- und Hinterbeine. Das Gelb der 

Schenkel und Schienen geht an den vier hinteren Beinen zum Teile ins Rostfarbige 

über. Sternite ungefleckt. 

Sibirien (Minussinsk — N. Martjanow leg., sec. F. Morawitz). — Mon- 

golei (Changai — Leder leg. 1893). 

77. Crabro (Thyreopus Hemithyreopus?) caspicus F. Morawitz. 

Blepharipus caspicus F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. XXIl, p. 292 d 1888 

«Mas. Niger, abdomine vix petiolato; mandibulis, callis humeralibus, pronoti 

fascia medio interrupta, metanoto abdominisque segmentis utrinque maculis magnis 

flavis; segmento mediano fortiter transversim striato, spatio cordiformi crasse rugosO, 

clypeo argenteo-pubescenti; antennis simplicibus, scapo flavo, funiculo subtus pallido; 

pedibus flavis, anticis femoribus basi angulo acuto terminatis ibique spina armatis, 

tibiis margine postico arcuatim dilatato, scuto intus fusco-reticulato, metatarso elon- 

gato leviterque dilatato; tibiis posticis serrulatis. 

Long. 8 mm. 

Habitat in territorio transcaspico (Tschikischljar). 

Ich habe dieses S der Untergattung «Blepharipus» beigesellt, weil der zweite 

Ventralring keine ovale seidenartig behaarte Makel beiderseits hat. 

Die gelben Mandibeln haben zwei schwarze Zähne, von denen der obere länger 

ist wie der untere. Die Taster trübe gelb; Clypeus gelb, dicht silberglänzend 
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pubeszent; Kopf schwarz, greis behaart, überall sehr fein punktiert, schwach glän- 

zend. Die Fühler sind kaum länger wie der Kopf, der Schaft gelb, die Geißel unten 

bräunlichgelb; das zweite Glied der letzteren um die Hälfte länger wie das braune 

Pedicellum, das vierte nur wenig kürzer wie jenes. Das Pronotum läuft jederseits 

in eine vorspringende scharfe Ecke aus, ist mitten mit einem Einschnitte versehen 

und mit einer weit unterbrochenen gelben Binde geziert; die Seiten der Vorderbrust 

sind grob gestreift. Das Dorsulum ist fein und dicht, das Schildchen und die Meso- 

pleuren sparsamer punktiert, letztere auch lebhafter glänzend; die Brust vertieft und 

mitten mit einer feinen erhabenen Linie versehen; Metanotum mit einer gelben 

Binde; die Metapleuren äußerst fein und dicht punktiert, fast matt. Das Mittel- 

segment ist — sowohl an den Seiten, wie auch an der hinteren Wand — dicht 

gestreift, der herzförmige Raum mit sehr groben Längsrunzeln gegittert. Die gelben 

Flügelschuppen sind hinten gebräunt, die Wurzel gelb, das Randmal und die Adern 

der schwach getrübten Flügel rötlichgelb; die Cubitalzelle nimmt den rücklaufenden 

Nerv zwischen der Mitte und dem äußeren Winkel auf. Der äußerst fein pubeszente 

Hinterleib ist nur schwach glänzend, die Segmente jederseits mit einer sehr großen 

gelben Makel, welche auf den letzten fast zusammenfließen, geschmückt; das letzte 

abgestutzt. Der Endsaum der Ventralringe ist schmal gelb gefärbt, der letzte am 

Grunde mit einem dreieckigen Zahne beiderseits. Die Vorderbeine sind gelb, die 

Hüften und ein Ring um die Trochanteren schwarz; die Schenkel sind am Grunde 

abgestutzt, in einem scharfen Winkel auslaufend; ein wenig nach innen von dieser 

scharfen Ecke ist am unteren Rande ein herabhängender kurzer gerader 

Stachel vorhanden; die gelb gefärbten Schienen sind hinten schildartig er- 

weitert; der Schild ist bogenförmig gerundet, außen gelb, innen aber bräunlich netz- 

artig gezeichnet; das erste Tarsenglied ist länger als die folgenden zusammen- 

genommen und schwach erweitert, das vierte unten mit einem kurzen lappen- 

förmigen Anhange (der übrigens nicht deutlich genug ausgeprägt ist) versehen. Die 

Mittelbeine sind gelb, Hüften und Trochanteren schwarz mit gelben Flecken, die 

Schenkel oben am Grunde geschwärzt, die beiden oberen Tarsenglieder mit hervor- 

gezogener vorderer Ecke. An dem dritten Beinpaare sind die Schenkel fast bis zur 

Spitze schwarz gefärbt, die Schienen außen mit Zähnchen besetzt.» 

Nach obiger Beschreibung scheint Cr. caspicus dem Crabro (Hemithyreopus) 

Löwi und femoralis F. Mor. nahe zu stehen. 

78. Crabro (Thyreopus Anothyreus) lapponicus Zetterstedt. 

Crabro lapponicus Zetterstedt, Insect. Lappon. (l, 1838), p. 433, 

Nr. 3:0... 12221 0 VS rose le en er ET roh. 12 

Crabro lapponicus DanlEozs Exam. de Crabron. Scand., p. 69, Nr. ıg oJ), 

aba Bb, 1. XXX Suse a N a ANTE38 

Crabro lapponicus Dahikons Hy mens Enrop-Al, p. 363, Nr. er Se et 

P- 526, Nr. 38 («Anothyreus lappomaas2) su ..., 2. ! Sie RL AR 

Crabro (Anothyreus) lapponicus Taschenberg, Zeitschr. f. “ ges. Na 

Palen ser, oNT. 27 u. BE Rn 1 A 

Crabro (Anothyreus) lapponicus Schenck; Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau 

UV p2 157, Ne520 00 .. ae SE NET 

Crabro (Anothy reus) ale A. Morawitz, Bull. a . St.-Pöters- 

bours-VIl, pP 456,.Nr. 15 00° 1 see ln. 37 Eu a ee an 
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Crabro (Anothyreus) lapponicus a Hymen. Deutschl., p. 172, 

I an „rn ER Fe 250 

Crabro (AnsiRfreus) eisen T’hiomsößr online, entom.,. P.24p: nn 

Nr 1870 

Crabro (Anothgrreus) oharicus had ars. oh I, 3279, 

Nr324. 0, = Si 

Crabro (Anothyreus) heil F. FM as lt Hor. Soc. Entom. Ross. 

RR VI, PSEGArO } ae: ED an ee TR RE 

Crabro (Anothyreus) De orHaus Adlerz, Kungl. Svenska Vetenskaps- 

Akademiens Handlingar, B. 37, Nr. 5, 40 © . . tr, Erg 

Crabro (Anothyreus) lapponicus Aurivillius, Entom. Tidekrift, 'Ärg, 25, 

EN ARIRSER ACH Kal rt re Er RE EEE Bi 2:75 
Crabro lapponicus Aurivillius, Svensk Insectfauna ı3, I, II, p. 297, 

Neu Mil : Eu 2e: Ä hun we go 

! Crabro lapponicus Sparre eh neideh Tromso Mudeihte Kansheiter 20, 

PETONOHE Ku 2 . 1906 

Crabro (Änothyreus) ee ealknecht, Een. Nikräleuropas 

che a Ra SE ä a ne 1907 

Anothyreus lapponicus Rdlerz, Kunet. Syencka Verehckanel Alddeiiiens 

Hlenellineae SB AaGseNT. 12, Pas) url. N RN TgTE 

Q- — Länge 9—ı2 mm. Ganz von der Erscheinung der echtesten Thyreopus- 

Arten; besäße das J’ ebenfalls die sekundäre Geschlechtsauszeichnung an den Vorder- 

beinen in Form eines Schienenschildes und auch eine Verbreiterung der Fühler- 

geißel, was eben nicht der Fall ist, müßte diese Art ebenfalls zur Untergruppe 

Thyreopus im engsten Sinne gestellt werden: Obere Stirne, Scheitel und 

Hinterhaupt zart lederartig runzelig, matt, mit ganz unscharfen Pünkt- 

chen, denen Härchen entspringen. Deutlicher sind die Pünktchen an den ebenfalls 

matten und sehr fein netzig gerunzelten (alutacea — 6ofache Vergrößerung) Schläfen. 

Stirneindrücke scharf abgesetzt. 

Die hinteren Nebenaugen stehen von den Netzaugen weiter ab als von- 

einander. Fühlerschäfte etwa ı';mal so lang als der geringste Netzaugenabstand 

bei der Fühlerbasis. Zweites Geißelglied nahezu dreimal so lang als am Ende dick, 

länger als das dritte, welches fast zweimal so lang ist als dick. 

Collare mit ziemlich abgerundeten Schultern. Dorsulum sehr fein (mikro- 

skopisch) nadelrissig genetzt («alutaceum») und wenig dicht und fein punk- 

tiert, halbmatt. Mesothoraxseiten ähnlich wie das Dorsulum skulpturiert. Epi- 

sternum nicht ohne Runzelstreifchen, vorne kantig. Episternal-Furche deutlich ge- 

kerbt. Area dorsalis unscharf umrandet, deutlich gerunzelt, mit einer Längsrinne 

in der Mitte; diese greift in verbreiterter Form auch auf die gerunzelte Hinterwand 

über, welche von den schräg gerunzelten Mittelsegmentseiten beiderseits durch 

eine Runzelkante getrennt ist. 

Tergite nicht punktiert, Pygidial-Feld entschieden punktiert, an der Endhälfte 

mit gelbglänzenden Härchen. Metatarsus der Vorderbeine außen (hinten) mit fünf 

kurzen Kammdörnchen. Beine ohne Auszeichnung. 

Die Cubitalquerader trifft an der Mitte der Radialzelle die Radialader oder 

noch davor. 
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Schwarz. Am Kopfe kein Gelb. Von dieser Farbe sind Seitenmakeln auf 

Tergit 2 und 3, manchmal auch ganz kleine auf 4, ferner bei etwa vier Fünftel 

der vorhandenen Stücke auch eine ganze oder aufgelöste Binde auf Tergit 5. 

An den Beinen sind die Schienen mehr weniger gelb (Vorderschienen vorne). 

Tarsen rostfarben, am Ende häufig braun. 

Flügel ziemlich gebräunt. Behaarung von Kopf und Thorax braungrau, 

ziemlich lang. 

S. — Länge 9-ıımm. Gleicht dem 0. Fühlergeißel an der Unterseite 

ohne Wimperfransen; zweites Geißelglied fast dreimal so lang als am Ende 

dick, Endglied etwas gebogen. Skulptur des Mittelsegmentrückens und seiner 

Hinterwand bedeutend gröber als beim 90. End-Tergit dicht punktiert, ohne 

Pygidial-Feld. Beine ohne Auszeichnung. Längerer Hinterschienensporn sichtlich 

kürzer als der folgende Metatarsus. 

Diese Art ist vorzüglich in Skandinavien im Monat Juli und August zu finden, 

wie aus den zahlreichen Fundortsangaben in der Literatur hervorgeht: Finnmarkia 

Norvegica (Bossekop, Alten juxta promontorium Nord-Kap, Talvik, Alteidet — Prof. 

Zetterstedt); Lapponia Umensis (Wilhelmina juxta montem Grönlundsberget, ad 

pagum Asele — Dahlbom; Quickjock — F. F. Wahlberg); Lapponia Jemtlandica 

(Skalstugan, ad Dufveskants, Nyland supra Ristansforssen — Dahlbom). Nor- 

wegen (ad Skördalen juxta Ostre Naess in Vaerdal, ad Parnaess — Dahlbom; — 

Tysfiord — E. Strand. — Nordmo in Maalselven, Tromsö, Storjord, Bjerkeng — 

J. Sparre Schneider); Schweden: Medelpad (Vattjiom — G. Adlerz; Helström 

G. Karleby); Finnland (ad villam Yläne ad urbem Abo — Prof. Sahlberg; Uleä- 

berg — Will. Nylander). 

Während also Cr. lapponicus in Skandinavien verbreitet ist und mancher- 

orts zu den häufigsten Crabronen zählt, ist er auf den britischen Inseln bisher noch 

nicht beobachtet worden. Auch von Deutschland sind noch nicht viel Fundorte 

bekannt geworden (Schlesien: Glogau — Jeller; Posen: Prof. Löw). Rußland: 

Karelien, selten; St. Petersburg — A. Morawitz, Finnland: Salmin Uudessakyl — 

A. Westerlund. In der Sammlung Radoszkowskys steckt ein Stück (Q) mit der 

Fundortsetikette «Amur» Nichol. Interessant ist das Vorkommen dieser mehr nor- 

dischen Art in Spanien (Nuria, Juli 1895 — P. Antiga!). 

79. Crabro (Thyreopus Anothyreus) Mäklini A. Morawitz. 

Crabro (Anothyreus) Mäklini A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg 

IX, 'p. 262, ‚Nr..6 d Tamara en. 0 Pr 

Q. — Länge ı1omm. Bisher unbekannt. Gleicht dem Cr. lapponicus-Q. Kopf 

mikroskopisch fein netzig gerunzelt (salutaceum»), mit ziemlich zerstreuten sehr 

kleinen Pünktchen, denen Haare entwachsen, halbmatt. Die Schläfen glänzen weit 

mehr als bei genannter Art, weil noch viel zarter (mikroskopisch) netzig gerunzelt. 

Das zweite Geißelglied ist nur zweimal so lang als am Ende dick; Dorsulum ähn- 

lich skulpturiert wie bei lapponicus, nur noch zarter. Schildchen glänzend, mit 

zerstreuten Pünktchen. Die Episternen des Mesothorax sind längsrunzelstreifig; vorne 

scharfkantig. Die Mesothoraxseiten sind im übrigen im ganzen mikroskopisch fein 

(60—ıofache Vergrößerung), genetzt runzelig und zum Teile — besonders hinter 

der Kerbfurche des Episternums und in der Nähe der Metapleuren — sehr zart 
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gestreift. Metapleuren ebenfalls zart runzelstreifig. Die Skulptur des Mittelsegmentes 

ist ähnlich wie bei /apponicus, nur zarter. 

Pygidial-Feld stark punktiert. 

Was Mäklini von lapponicus-Q besonders unterscheidet, ist Körperzeichnung. 

Gelb sind die Fühlerschäfte an ihrer Spitze, mitunter Makeln auf dem Collare, die 

Schulterbeulen, das Schildchen (an der Vorderhälfte), das Hinterschildchen, ziemlich 

weit unterbrochene Binden auf Tergit 2, 3 und 4, eine ganze Binde auf 5, Knie- 

enden, Schienen und Tarsen. Die Zeichnung ist sicher veränderlich. Flügel weniger 

getrübt als bei /apponicus, Geäder wie bei diesem, Behaarung greis. 
d. — Länge 8—ıomm. Das sechste Tergit führt ebenfalls eine Binde, das 

End-Tergit manchmal auch noch eine Makel. Auf dem End-Tergit ist durch 

Seitenkiele ein ziemlich gleich breites, an der Spitze fast gerade, d. i. nur 

in einem unvollkommenen Bogen abgestutztes, ziemlich grob punktiertes Pygi- 

dial-Feld (Mittelfeld) abgesetzt, was bei /apponicus nicht der Fall ist. 

Der Metatarsus der Mittelbeine ist innen schwach gebogen, ver- 

hältnismäßig kurz, jedoch etwas länger als die drei folgenden Glieder zusammen 

oder auch ein wenig länger als das kräftige Endglied. Bei lapponicus-o ist der 

Metatarsus der Mittelbeine viel schlanker und länger, bedeutend länger als das 

Endglied. 

Ochotsk (Sahlberg leg.). Mongolei (Tippeti — Juli 1908, Weiske leg.; 

Changei — Leder, 0, 1892 leg.). 

So. Crabro (Thyreopus Anothyreus) biguttatus F. Morawitz. 

Crabro (Anothyreus) biguttatus F. Morawitz, Horae Soc. Entom. Ross. 

RR Sa are enter ehren ae -Teskaeaılee re 92 

«Niger, griseo-pilosus, dorsulo parum nitido subtiliter vage punctato, area 

segmenti mediani cordiformi rugosa; abdominis segmento secundo utrinque macula 

flava notato; tibiis tarsisque flavo-variegatis. Q g mm. 

Hab. in Sibiria orientali.» 
«Dieses Weibchen ist schwarz, greis behaart, das zweite Abdominalsegment 

jederseits zwischen Basis und Mitte mit einer großen, querovalen gelben Makel ge- 

schmückt. Stirn und Scheitel matt, kaum, die glänzenden Schläfen sehr fein und 

undeutlich punktiert. Clypeus silberweiß tomentiert. Taster hell pechbraun. Fühler 

einfärbig schwarz, nur der Schaft an der äußersten Spitze pechrot. Das Pronotum 

ist mitten schmal und ziemlich tief eingeschnitten, die Seiten fast abgerundet, sehr 

fein oberflächlich und sparsam punktiert, fast matt. Die glänzenden Schulterhöcker 

sind kaum punktiert. Das glänzende Dorsulum ist ebenfalls sehr fein und sparsam 

punktiert, ebenso das Schildchen und Hinterschildchen. Die schwach glänzenden 

Mesopleuren sind äußerst fein, undeutlich punktiert, mit gegitterter Episternal-Naht 

und sehr fein gekerbter Metapleural-Naht. Die Metapleuren sind fast glatt und es 

erscheint die Naht zwischen ihnen und dem Mittelsegmente schwach gekerbt; letz- 

teres zeigt ziemlich glänzende, fast glatte Seiten und eine ebensolche schmal geran- 

dete hintere Wand, auf welcher eine breite, nach unten dreieckig zugespitzte Furche 

wahrzunehmen ist; der ziemlich deutlich abgegrenzte herzförmige Raum ist fein 

querrunzelig und dazwischen mit durchgehenden Längsstreifen versehen. Tegulae 

dunkel pechbraun, Flügelwurzel schwarz, die Adern der getrübten Flügel hell rost- 

rot. Der glänzende Hinterleib ist kaum sichtbar punktiert, das letzte Segment mit 
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pechroter Spitze, streifig gerunzelt und punktiert, die hinteren Ventralplatten vor 

dem Endrande mit einer Reihe gröberer Punkte besetzt. Beine schwarz, die Basis 

und vordere Fläche der Vorderschienen, auch die oberen zwei Drittel der hintersten 

Tibien gelb, alle Tarsen hell rostrot gefärbt. 

Gehört in das Subgenus Anothyreus und ist Cr. lapponicus Zett. ähnlich; 

letztere Art ist aber größer, Kopf und Brustkasten dunkel, viel länger und dichter 

behaart, die Mesopleuren sind zwar auch oberflächlich, aber deutlich punktiert, die 

Zeichnung des Abdomens und der Beine eine verschiedene. 

Aus Minussinsk von N. Martjanow erhalten.» 

Mir nicht bekannt. 

Sı. Crabro (Thyreopus Agnosicrabro) occultus Fabricius. 

Crabro"oceultus- Kabricius, Syst. Piez., p.310, . . Be. oa. 

Crabro occultus Dahlbom, Hymen. Eon! 1,P- 343, Nr. 220 .. 1845 

Crabro (Anothyreus) numidicus Gribodo, Miscell. Entom. IV, p. ı3 a . 896 

Kopf und Mesonotum sehr fein- und gedrängt punktiert, matt. Kopf- 

schild-Mittelteil quer abgestutzt. Zweites Fühlergeißelglied ungefähr ı'5mal so lang 

als der Pedicellus (d’OQ) oder etwa 2'5mal so lang als am Ende dick. Die Stirn- 

eindrücke sind wenig bemerkbar. Die Linie, welche als die hinteren Netzaugen- 

ränder verbindend gedacht wird, streift auch die hinteren Nebenaugen an den Hinter- 

rändern. Das Collare zeigt in der Mitte einen schmalen Längseindruck, seitlich deut- 

liche Schulterecken (nicht Dorne!); seine größte Länge bei den Schulterecken be- 

trägt ungefähr die Länge des zweiten Geißelgliedes, bei der sonst ähnlichen nächst- 

folgenden Art (Q) mehr als diese. Epicnemium scharf abgesetzt. Die Episternen 

des Mesothorax sind an der oberen Hälfte längsrunzelstreifig. Die Mittelbruststück- 

seiten sind deutlich, aber ziemlich zerstreut punktiert, Metapleuren runzelstreifig. 

Mittelsegment oben derb längsrunzelstreifig, die Streifchen zum Teile zusammen- 

stoßend; eine bogige Runzel setzt eine nicht sehr auffällige, große Area cordata ab. 

Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist unregelmäßig- und derb quergestreift, in der 

Mitte mit einer Längsrinne gekennzeichnet, die die Fortsetzung der mittleren Längs- 

rinne der Rückenfläche (area cordata) ist. Seitlich wird die Hinterwand durch eine 

Kielrunzel von den Mittelsegmentseiten scharf gesondert; diese sind schräg aufwärts 

runzelig gestreift. 

Das erste Segment des Abdominalringe-Komplexes ist deutlich länger als hinten 

breit («subpetiol.»), das zweite aber schon etwas kürzer. End-Tergit beim Q 

mit dreieckigem, flachem, starkpunktiertem Pygidial-Felde. Ein solches 

— und zwar ziemlich breites — ist durch schwache parallele Seitenkiele auch 

beim J abgesetzt. Die matten Seitenmakeln des zweiten Sternits sind vorhanden, 

aber nur wenig deutlich und klein. 

Vordertarsen ohne Auszeichnung. Mittelschienensporn deutlich. Hinter- 

schienen außen bedornt. 

Die Diskoidalquerader der Vorderflügel mündet hinter der Mitte, aber noch 

vor dem Enddrittel der Cubitalader an der Cubitalzelle.. Die Radialquerader fällt 

auf den Vorderrand des Flügels senkrecht ein. 

Schwarz. Kopfschild und untere Stirne schwach messingglänzend pubeszent. 

Flügel etwas getrübt, die vorderen beim Vorderrande stärker angedunkelt, zumal an 

der Vorderrandhälfte der Radialzelle. 

u 
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Gelb sind: die Oberkiefer, mehr weniger der Kopfschild, die Fühlerschäfte, 

oft auch der Pedicellus, eine schmal unterbrochene Binde des Collare, die Schulter- 

beulen, meist ein Vorderrandstreifen des Schildchens, beiderseits anschließend eine 

kleine Seitenmakel, das Hinterschildchen, mehr weniger breite Tergit- Binden 

(1—5 9, 1-6 C’), von denen die zwei bis drei ersten in der Mitte oft ein wenig 

unterbrochen sind. An den Beinen sind die Hüften, Schenkelringe und die Schenkel 

mit Ausnahme der Knie schwarz. Schienen und Tarsen ganz oder größtenteils 

gelb; erstere zeigen oft an der Innenseite schwarze Längswische. Die Bauchplatten 

sind auch zum Teile gelb gezeichnet. Es ist wohl kein Zweifel, daß auch dieser 

Crabro in betreff der Zeichnung eine größere Veränderlichkeit aufweist. — Länge: 

d’ 85—ıomm; Q g—ıı mm. 

Algier (Ferton leg. — ı8. Mai; ı. Juni; 5. Oktober Jo). — Tunis (sec. 

Gribodo). 

82. Crabro (Thyreopus Agnosicrabro) fratellus Kohl, n. sp. 

Long. 9-ıomm. 9. — Cr. occulto sat affınis. Niger, flavopictus. Clypeus 

medius antice truncatus. Flagelli articulus secundus 25 longior quam crassior. 

Caput et mesonotum densissime punctulata, subopaca. Collare longius quam in 

Cr. occulto; ad latera humeralia evidenter longius quam flagelli articulus secundus. 

Episternum mesothoracis haud longitudinaliter strigatum. Latera mesothoracis nitida, 

punctulis sat minutis paucis punctulatus. Metapleurae et latera segmenti mediani 

haud striata, nitida. Segmentum medianum supra in modo Cr. occulti grosse rIgOSO- 

striatum. Area pygidialis triangularis, plana, punctata, paullo angustior quam in 

Cr. occulto. 

Diese Art ist dem Cr. occultus sehr ähnlich; ich beschränke mich, auf die Be- 

schreibung von Cr. occultus verweisend, auf die Namhaftmachung der auffälligeren 

Unterschiede. Das Collare ist länger, in der Schultergegend, wo es am längsten 

ist, beträgt seine Länge mehr als die des zweiten Geißelgliedes,; vorne fällt es nicht 

ganz senkrecht und auch nicht so tief ab wie bei occultus. Das Dorsulum ist wohl 

sehr dicht und sehr fein punktiert, die Pünktchen sind aber um etwas weniger ge- 

drängt, was dem Dorsulum noch einen ganz schwachen Glanz beläßt. Die Epi- 

sternen des Mesothorax sind nicht streifrunzelig. Die Mittelbruststück- 

seiten sind noch feiner und noch spärlicher punktiert. Metapleuren und 

Mittelsegmentseiten glatt, ohne Runzelstreifen. Der Rücken und die Hinter- 

wand des Mittelsegmentes sind in ähnlicher Art, nur vielleicht noch gröber skulp- 

turiert. Das erste Segment des Hinterleibsringe-Komplexes ist reichlich so lang als 

hinten breit. Die Tergite zeigen bei starker Lupenvergrößerung eine zarte, mäßig 

dichte Punktierung; den Pünktchen entspringen die winzigen Toment-Härchen. 

Bei occultus kann man von einer Punktierung der Tergite kaum reden. Pygidial- 

Feld dreieckig und punktiert; es ist etwas schmäler, gestreckter als bei occultus. 

Die matten Flecke des zweiten Sternits sind nur sehr schwach und undeutlich. 

Die Zeichnung und die Färbung der Beine dieser Art ist ganz ähnlich wie bei 

Cr. occultus, nur entbehrt das einzige vorhandene Stück der gelben Seitenmakelchen 

vorne am Schildchen. Zweites Sternit zum Teile gelb; drittes mit kleinen Seiten- 

tüpfeln. Die Vorderflügel sind beim Vorderflügelrande nicht stärker angedun- 

kelt als auf der Scheibe, im ganzen leicht getrübt. 

Mongolei (Tsche-li, J. de Joannis leg; ı 9 — Mus. caes. Vindob.). 
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83. Crabro (Thyreopus Dyscolocrabro) chalybeus Kohl, n. sp. 

Niger, abdomen chalybeo-micans, insuper flavosignatum. Corpus aurichalceo 

pubescens. Alae infuscatae. Thorax confertissime punctulatus, opacus. Latera seg- 

menti mediani microscopice-aciculata, opaca. Tergitum anale area pygidiali, carinis 

duabus parallelis effecta. Coxae, et trochanteri pedum anticorum subtus dense fim- 

briato-pilosa. Metatarsus anticus paullum dilatatus (Taf. III, Fig. 70), necnon etiam 

intermedius. Tibiae intermediae calcaribus egent. Flagellum subtus haud ciliatum. 
/ d. — Long. 1o mm. 

Schwarz. Hinterleib dunkel metallisch grünblau schimmernd. Kopf, 

Thorax und Hinterleib stellenweise messinggelb tomentiert. Flügel ziemlich an- 

gedunkelt, 

Die Fühlerbeulen stoßen zusammen und reichen auch ganz an die Innen- 

ränder der Netzaugen heran. Der Clypeus-Mittelteil zeigt beiderseits eine kleine 

Ausrandung (kleinen Ausschnitt). Die hinteren Nebenaugen stehen in einem sehr 

stumpfen Dreieck zueinander. Fühler ohne Auszeichnung; ihre Schäfte sind so lang 

wie die drei ersten Geißelglieder mitsammen. Das zweite Geißelglied ist ungefähr 

dreimal so lang als am Ende dick, oder viermal so lang als bei der Basis. Vorder- 

rand des Collare zu einer durchscheinenden, aber sehr schmalen Randleiste auf- 

gestülpt. Epicnemium des Mesothorax scharfkantig begrenzt. Episternal-Furche 

schwach gekerbt. Eine Area dorsalis ist auf dem Mittelsegment undeutlich abge- 

setzt, eigentlich nur durch die messinggelbe Pubeszenz des abfallenden Mittelsegment- 

teiles umgrenzt. Das zweite Sternit zeigt nur kleine matte Seitenmakeln. End- 

Tergit mit einem durch zwei parallele Seitenkiele dargestellten Pygidial-Felde. 

Die Hüften und Trochanter der Vorderbeine und der Mittelbeine sind 

unten dicht wimperig behaart. Wimperhaarig ist auch das eingedrückte Meso- 

sternum. Die Vordertarse ist deutlich, wenn auch nicht in bedeutendem Maße, 

verbreitert; der Metatarsus zweimal so lang als am Ende breit, die fol- 

genden drei Tarsenglieder sind kürzer als am Ende breit (Taf. III, Fig. 70). Auch 

der Metatarsus der Mittelbeine ist in schwachem Grade verbreitert. An 

den Mittelschienen kann ich keinen eigentlichen Sporn wahrnehmen. 

Kopf und Thorax sehr zart und gedrängt punktiert, matt. Noch viel feiner 

und ebenfalls sehr dicht punktiert sind auch die Tergite; die Pünktchen sind bei 

ı6facher Lupenvergrößerung kaum mehr bemerkbar. Das Rückenfeld des Mittel- 

segmentes ist dicht und fein punktiert, mit einer schmalen mittleren Längsfurche 

ausgestattet. Die Mittelsegmentseiten sind mikroskopisch fein (60- bis 

ıoofache Vergrößerung) und dicht nadelrissig gestrichelt, matt. 

Die Radialquerader fällt gegen den Vorderrand des Flügels schief ein, unter 

Bildung eines spitzen Außenwinkels. Die Diskoidalquerader erreicht die Cubitalader 

weit jenseits der Mitte am letzten Drittel der Cubitalzelle. 

Gelb sind die Fühlerschäfte, eine mitten unterbrochene Collarbinde, die Schulter- 

beulen, je zwei Seitenmakeln vorne am Schildchen, das Hinterschildchen, Seiten- 

makeln auf den drei ersten Tergiten und ganze Binden in der Nähe des Vorder- 

randes von Tergit 4, 5 und 6. Die Makeln des ersten Tergits stehen etwas vor 

dem Ende, die des zweiten zur Seite in der Mitte, die des dritten zur Seite etwas 

vor der Mitte. An den Beinen sind gelb: die Unterseite der Vorderschenkel, eine 

schmale Strieme an deren Oberseite und die Oberseite der Mittelschenkel mit Aus- 
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nahme eines dunkeln Wisches. Die Hinterbeine fehlen der Type; sie ist Eigentum 
des Wiener k. k. naturhistorischen Hofmuseums. 

Japan (1 (’). 

IV. Artengruppe: Crossocerus s.1. Kohl (1913). 

— Crossocerus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, P-, 763, 7334 
— Blepharipus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, p- 728 1834 
> Cuphopterus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.- > IX7 pP: 252, 

NAT SER pe i a telie 
> Coelocrabro hemeon. nen, Et Im, p. ee et en re a 0 Be 
> Hoplocrabro Thomson, Hymen. Scandin. III, p. 262 et 277... .. 1874 
> Crossocerus Thomson (s. str.), Hymen. Scandin. III, p. 262 et 272 . . 1874 
< Thyreopinae Ashmead, Canad. Entomol. XXXI, Nr. 7, p. 212 ff. (Epi- 

crossocerus, Dolichocrabro, Stenocrabro neue en P: 215 
Bis) 22,8 1899 

> Acanthocrabro Bee Fine a Se Po, P. I, p. Een et a 1913 

Augen gegen den Kopfschild sich sehr stark nähernd, die Fühlereinlenkung 

knapp an die Netzaugen heranreichend. Oberkiefer innen oben ohne Zahn oder 

mit einem dreieckigen, am Ende beim d’ zweizähnig («bifid»), beim oQ zwei- bis 

dreizähnig, nur bei Cr. quadrimaculatus stumpf einspitzig. Tastergliederzahl ge- 

wöhnlich (4:6). Fühler der JS stets 13-, die der 99 ı12-gliedrig. Fühlergeißel 
an der Unterseite sehr häufig haarfransig. Die Nebenaugen stehen fast in einem 

gleichseitigen Dreieck zueinander. Stirneindrücke deutlich oder verwischt. Epicnemium 

stets deutlich. Vor den Mittelhüften zeigt sich an dem Mesosternum oft ein Dorn- 

höckerchen (wegen seiner Kleinheit oft nicht leicht wahrnehmbar!). Skulptur des 

Thorax nie derb. Mittelsegment mit oder ohne deutliche Area dorsalis. Die paral- 

lelen Kiele am Grunde des ersten Tergits deutlich. Das End-Tergit der 99 mit 

flachem dreieckigen oder mit rinnenförmigem Pygidial-Felde; dieses wird nur aus- 

nahmsweise bei Cr. Walkeri Shuck. 0 von einer dichten Reihe abstehender Börst- 

chen begleitet. Bei den d’d’ ist in seltenen Fällen (z. B. Cr. varius Lep.) durch 

Seitenkiele ebenfalls eine Art Pygidial-Feld abgesetzt. Auf dem zweiten Sternite 

fehlen die matten Seitenflecke oder sind — mehr weniger deutlich — vorhanden. 

Die Cubitalader der Vorderflügel mündet vor oder in der Mitte des die Radial- 

zelle hinten abschließenden Radialaderteiles. Die Diskoidalquerader trifft entweder 

in der Mitte oder hinter dieser auf den die Cubitalzelle hinten abgrenzenden 

Cubitalader-Teil; selten auf das Enddrittel (z. B. manchmal bei Cr. vagabundus Pz.). 

Bei den J’d’ zeigen die Beine, zumal die vorderen, nicht selten Geschlechts- 

merkmale zweiter Linie (sekundäre Merkmale) in Form von Zähnen, Dornen, Ver- 

breiterungen gewisser Teile (Schilder) und Verdickungen. 

Der überwiegende Teil der Arten hat keine gelben Hinterleibszeichnungen; 

solche kommen nur bei der kleinen Artenzahl der Untergruppen Cuphopterus, 

Blepharipus (s. str.) und Aloplocrabro vor. 

Bei der Unterscheidung der Arten beachte man: ı. die Endbewehrung der 

Oberkiefer; 2. den Verlauf des Kopfschildes und dessen Bewehrung; 3. die Gestaltung 

der oberen Stirnhälfte; 4. die Strneindrücke und die Tiefe der Stirnlinie; 5. die 

Beschaffenheit und etwaige Bewehrung des Hinterhauptrandes und der Schläfen (0); 

6. die Form des Fühlerendgliedes (J’) und die Geißelgliederlängen; 7. die Form des 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 19135. 13 



194 Franz Friedrich Kohl. 

Collare (Schulterecken); 8. die Punktierung von Kopf (Stirne) und Bruststück; 

g. die Kerbung der Nähte und Furchen; 10. ob das Mesosternum der Mittelhüften 

mit einem Dornhöckerchen bewehrt ist oder nicht, sowie den Grad der Einsenkung 

und die Befilzung des unteren Mesosternums; ıı. die Ausbildung des herzförmigen 

Raumes; ı2. die Art der Abgrenzung der Mittelsegmentseiten von der Hinterwand 

des Mittelsegmentes; 13. die Länge des ersten Segmentes des Hinterleibsringe- 

Komplexes; 14. die Form und Skulptur des End-Tergits, respektive des Pygidial- 

Feldes; ı5. die Entwicklung der matten Seitenfleckenflecke des zweiten Sternits; 

16. Auszeichnungen einzelner Sternite; 17. die Beschaffenheit der Beine in betreff 

Bewehrung, Dicke und gewisser obenerwähnter Auszeichnungen; ı8. den Verlauf der 

Cubital- und Diskoidalquerader. 

Der Umfang, in welchem die Artengruppe Crossocerus in dieser Abhandlung 

aufgefaßt wird, ist ein viel weiterer, als es bisher geschehen ist; sie schließt nämlich 

auch die Untergruppe Cuphopterus F. Mor. in sich, d.i. einen Teil des Lepele- 

tierschen Blepharipus (Cr. serripes, signatus). Es sei nebenbei bemerkt, daß 

Blepharipus Lepeletier Arten umfaßt, welche mit der Kennzeichnung dieser seiner 

Gattung ganz und gar nicht übereinstimmen. A. Morawitz gebe ich Recht, wenn 

er (l. c.) schreibt: «St.-Fargeau, der den Namen Blepharipus für eine der von ihm 

unter den Crabronen aufgestellten Gattungen zuerst gebraucht, gibt von den Männchen 

dieser angeblichen Gattung an, ‚cuisses anterieures munies d’une dent A leur partie 

inferieure vers le milieu‘, welche Angabe nur auf das Männchen des (Cr. [Blepha- 

ripus] vagabundus) zutrifft. Gegen die Verwendung des Namens Blepharipus für 

die Cuphopterus-Gruppe spricht aber ganz strikt die von St.-Fargeau gemachte 

Angabe: ‚abdomen A-peu-pres de longueur du corselet dans les deux sexes; son 

premier segment de forme ordinaire, court‘, weshalb ich denn auch den von 

St.-Fargeau gebrauchten Namen Blepharipus für diejenige Gruppe anwenden zu 

müssen glaube, welcher der erwähnte Cr. vagabundus zuzuzählen ist. St.-Fargeau 

hat übrigens kein einziges seiner angeblichen Gattungsmerkmale selbst streng berück- 

sichtigt und in fast alle der von ihm angenommenen Gattungen Arten eingereiht, 

auf welche die Gattungsbeschreibung keineswegs zutrifft... .» 

Die Crossocerus-Arten in unserem Sinne sind im ganzen mäßig zahlreich. 

Von den bekannt gewordenen gehören 37 der paläarktischen Region an, 38 der 

nearktischen, 7 der neotropischen und je eine der äthiopischen und indischen. Aus 

der neotropischen Region sind mir noch acht Arten bekannt, die erst der Beschrei- 

bung harren, ebenso zwei aus der indischen. Aus der Australregion kennt man 

noch keine. 

Untergruppen von Crossocerus s. lat. 

ı. Hinterleib gelb gezeichnet, wenn ausnahmsweise (J’) ungezeichnet, so ist der 

Hinterhauptrand unten in der Nähe des Kinns in einen Dorn ausgezogen. 

[Herzförmiger Raum des Mittelsegmentes gut ausgeprägt. Collare mit aus- 

gebildeten Schulterecken]) a 1 un 

—Hinterleib (G'0) ohne gelbe Zeichnung. iu. Ve 

2. Erstes Hinterleibs-Tergit verlängert, entschieden länger als hinten breit. Ganze 

obere Stirne eingesenkt, durch einen mittleren Längswall in zwei Becken ge- 

schieden, so gut wie unpunktiert. Oberkiefer d’ zwei-, Q am Ende dreispitzig, 

innen bei der Mitte mit einem Zahne. Kopf mit Ausnahme der unteren Stirn- 
hälfte ebenso wie die Bruststückseiten glatt und glänzend, fast ohne Pünktchen, 
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Mittelbruststückseiten ohne Dörnchen vor den Mittelhüften. Pygidial-Feld (0) 
dreieckig, ziemlich flach, punktiert; bei den d’T ist das End-Tergit nicht stärker 
punktiert als das vorhergehende. Siebentes Sternit vorne mit zwei spitzen 
Dornen und einem Höcker dazwischen. Hinterhüften (S) unten beim Ur- 
sprunge bezahnt. Backen (C’) an der Oberkieferwurzel hinten eckig oder breit 
zahnartig ausgezogen. Basallappen der Hinterflügel kürzer als die Submedial- 
zelle.e. Endglied der Fühler (J’) stumpfkegelig, gewöhnlich. 

Untergruppe: Cuphopterus Aug. Morawitz. 

— Erstes Hinterleibs-Tergit nicht verlängert, nicht länger als hinten breit, Obere 
Stirne, wenn sie etwas eingesenkt erscheinen sollte, deutlich punktiert. Mittel- 
bruststückseiten vor den Mittelhüften mit einem spitzen Höckerchen. Ober- 
kiefer am Ende (cd) zwei-, (9) dreispitzig, innen bei der Mitte mit einem 
Zahne. Pygidial-Feld (9) zur Hälfte rinnenartig vertieft, Vorderhälfte mitten 
mit einer kielartigen Erhebung. Bei den SZ’ ist das End-Tergit nicht stärker 
punktiert als das vorhergehende. Siebentes Sternit (S’) vorne mit einem Mittel- 
höcker. Vorderschenkel (S) unten vor dem Ursprunge mit einem Zahne. 
Basallappen der Hinterflügel kürzer als die Submedialzelle.. Endglied der 
Fühler gewöhnlich (stumpf-kegelig). 

Untergruppe: Blepharipus Aug. Morawitz 

(= Acanthocrabro Perkins). 

— Erstes Hinterleibs-Tergit nicht länger als hinten breit. Schläfen nach unten mit 

einem spitzen Dorne oder Zahne. Obere Stirne punktiert, nicht eingesenkt. 

Mittelbruststückseiten vor den Mittelhüften mit oder ohne Höckerchen. Ober- 

kiefer innen unbezahnt, beim 0 am Ende mit stumpfer Spitze, beim J’ zwei- 

zähnig. Pygidial-Feld der 09 flach dreieckig, punktiert; End-Tergit der J’c’ 

etwas gröber punktiert als das vorhergehende Segment. Siebentes Sternit (0’) 

ohne Auszeichnung. Grund der Vorderschenkel unten ohne Zahn. Basallappen 

der Hinterflügel ungefähr so lang als die Submedialzelle. Bei den J’d ist der 

Hinterleib manchmal ohne gelbe Zeichnung. Endglied der Fühler der 7 

abgestutzt und in ein seitliches Zähnchen ausgezogen. 

Untergruppe: Hoplocrabro Thomson. 

3. Beim o ist das schmale Pygidial-Feld der Länge nach wenigstens hinten rinnen- 

förmig ausgehöhlt, nie fach dreieckig. Beim J ist das End-Tergit nicht gröber 

punktiert als das vorangehende. [Area cordata oft nicht abgegrenzt. Hinter- 

schienen mehr weniger keulenförmig. Mesosternal-Dörnchen vor den Mittel- 

hüften fehlend oder vorhanden.] 

Untergruppe: Coelocrabro Thomson. 

— Pygidial-Feld des 9 flach, dreieckig, punktiert. Das obere Endsegment des J’ 

gröber punktiert als das vorhergehende Segment. Herzförmiger Raum stets 

deutlich abgegrenzt. Oberkiefer innen unbezahnt. 

Untergruppe: Crossocerus s. str. Kohl. 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Crossocerus (s. 1.). 
A 

ro 

ı. Hinterleib gelb gezeichnet; wenn ausnahmsweise ungezeichnet, so ist der Hinter- 

hauptsrand unten in der Nähe des Kinnes in einen abstehenden Dorn aus- 
13* 
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gezogen. [«Herzförmiger Raum» (area cordata) des Mittelsegmentes gut aus- 

geprägt, auf der Scheibe glatt, mit Mittelrinne. Collare mit Schulterecken. 

Matte Seitenflecke des zweiten Sternits undeutlich oder fehlend. Fühlergeißel 

unten. meist (wimperfransig|l." = „ram SEE ee. DE 

— Hinterleib ohne gelbe Zeichnung und ohne kräftigen Backendorn . . . .6 

2. Hinterhauptrand in der Kinngegend in einen abstehenden Dorn (Spitze) aus- 

gezogen. [Oberkiefer zweizähnig endend. Stirne ziemlich kräftig-, dicht-, aber 

nicht gedrängt punktiert. Endglied der Fühler wie abgestutzt, mit etwas aus- 

gezogener Innenecke (Taf. VI, Fig. 106). End-Tergit ein wenig kräftiger punk- 

tiert als das vorhergehende. Siebentes Sternit ohne Auszeichnung. Hinterleib 

mitunter ohne gelbe Zeichnung.] — Länge 6—8 mm. — Verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Hoplocrabro) quadrimaculatus Fabr. (Nr. 88). 

— Hinterhauptrand in der Kinngegend nicht dornartig ausgezogen. End-Tergit 

nicht deutlich punktiert oder unpunktiert. Endglied der Fühler kegelig. 

Siebentes Sternit mit einem Höcker in der Mitte oder mit zwei spitzen Dornen 

und dazwischen einem Höcker. Basal-Lappen der Hinterflügel kürzer als die 

Submedialzellen. Eu 20.0.0 000 u are 

3. Erstes Segment des Hinterleibes etwa so lang als am Ende breit, daher nicht stiel- 

artig. Vorderschenkel unten, vor der Mitte mit einer dornartigen Ecke, sonst 

unten nicht längskantig. Schenkelringe der Vorderbeine unten nicht zu einem 

kielartigen Plättchen zusammengedrückt. Vorderschienen nicht wie verdrückt 

aussehend und hinten nicht kantig, am Ende nur mit einem Sporn bewehrt, 

ohne sonstigen längeren Dorn. Metatarsus der Vorderbeine am Ursprunge nur 

wenig gekrümmt, an der Außenseite gerade erscheinend. Mittelschienen ohne 

besondere Auszeichnung. Hinterhüften an der Unterseite ohne Zahn. Stirne 

oben kaum eingesenkt und dabei ziemlich kräftig punktiert. Stirneindrücke 

noch deutlich. Siebentes Sternit vorne mit einem Mittelhöcket, der einem 

stumpfen Kiele gleichsieht. — Länge 8&—ıo mm. — Verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Blepharipus) vagabundus Panzer (Nr. 87). 

— Erstes Segment des Hinterleibes beträchtlich länger als am Ende breit (halbstiel- 

förmig). Vorderschenkel unten ohne Zahn, aber gekantet. Schenkelring der 

Vorderbeine unten zu einem kielartigen Plättchen zusammengedrückt. Vorder- 

schienen wie verdrückt aussehend, hinten der Länge nach gekantet und am 

Ende neben ganz kleinen Enddörnchen und dem Sporn mit einem langen 

dünnen Dorn bewehrt. Metatarsus der Vorderbeine an der Grundhälfte be- 

trächtlich gekrümmt. Mittelschienen vorne außen der Länge nach eingedrückt; 

der Eindruck wird außen von einem manchmal durchscheinenden schmalen 

Randleistchen begleitet. Hinterhüften — mit Ausnahme von Cr. monstrosus 

Dahlb. — näher ihrem Ursprunge in eine fast dreieckige, herabhängende Spitze 

ausgezogen. Stirne oben eingesenkt, nicht- oder kaum punktiert, glatt und 

glänzend, die Einsenkung wird durch einen schwachen Längswulst vor den 
vorderen Nebenaugen in zwei Becken geschieden. Schläfen unten bei der Ober- 
kieferwurzel (hinten) in einen dreieckigen Zahn ausgezogen, der bei monstrosus 
klein und stumpf ist. — Länge 8$-ı10mm . . . 2. 2 2 2 2 2 2 2 4 

4. Hinterschienen am Ende innen, vorne und hinten in einen kräftigen, etwas 
krummen Fortsatz ausgezogen (Taf. VI, Fig. 150); der innere Schienensporn 
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ist lang (fast so lang als der Metatarsus), dünn und sichtlich gekrümmt. 
[Hinterschenkel innen bei ihrem Ursprunge ohne Zahn oder höchstens mit 
der Spur eines solchen; Hinterhüften unten nicht in eine herabhängende 
Spitze verlängert. Hinterschiene ungefähr zweimal so lang als an der breitesten 
Stelle breit, an der Außenseite nicht dornzähnig. Mittelschienen — abgesehen 
vom Sporn — innen am Ende mit einem Dorn bewehrt. Drittes Mitteltarsen- 
glied so lang als am Ende breit. Länge 1omm. — Rußland (Kasan). 

Cr. (Crossocerus Cuphopterus) monstrosus Dahlbom (Nr. 86) 

(= Cr. subulatus Dahlbom),. 

— Hinterschienen am Ende innen ohne Fortsätze. Hinterhüften unten beim Ur- 
sprunge in eine herabhängende Spitze verlängert. Hinterschienen bedeutend 
mehr wie zweimal so lang als an der breitesten Stelle breit (Taf. VI, 

ee EU RR EBEN  ue ng ehe Ann late ee 

5. Hinterschienen gelb, außen glatt und nicht dornig. Hinterschenkel an der dem 

Hinterleibe zugewendeten Innenseite bei ihrem Ursprunge ohne Dornhöckerchen. 

Mittelschienen am Ende hinten mit einem längeren, dünnen Dorne bewehrt. 

Drittes Mitteltarsenglied kürzer als am Ende breit. Kopfschild, soviel beob- 

achtet wurde, gelb, sein Mittelteil endigt etwas schmäler als bei serripes. 

Länge 9— ıomm. — Verbreitet, aber selten. 

Cr. (Crossocerus Cuphopterus) signatus Panzer (Nr. 85). 

— Hinterschienen schwarz und gelb gefleckt, außen (hinten) deutlich bedornt. Hinter- 

schenkel innen beim Ursprunge ohne Dornhöckerchen. Mittelschienen außer 

dem Sporne nur mit kleinen Dörnchen am Ende. Drittes Mitteltarsenglied so 

lang als am Ende breit. Tarsen schwächer als bei signatus Pz. [Der Kopf- 

schild ist meistens ganz schwarz und nur ausnahmsweise gelb bemakelt; sein 

Mittelteil endigt breiter als bei signatus.] Länge 9—ıo mm. — Verbreitet 

und ziemlich häufig. 

Cr. (Crossocerus Cuphopterus) serripes Panzer (Nr. 84). 

6. Vorderschienen und der folgende Metatarsus schildartig erweitert. [Meso- 

sternum mit Dornhöckerchen vor den Mittelhüften. Schenkel verbreitert, unten 

abgellacht,, fast wie leicht ausgehöhlt erscheinend] ..... -- -.u.nne nun. e 7 

— Vorderschienen gewöhnlich, wenn aber verbreitert, ist die Verbreiterung keine 

Seiifelargser an en a. 2 eg AI AES 

7. Ein <herzförmiger Raum» (area dorsalis) ist auf dem Mittelsegmente nicht ab- 

gegrenzt. Schienenschild: Taf. VI, Fig. 141. — Geißel-Endglied stumpf. Fühler- 

geißelfranse sehr kurz, nur an den ersten Geißelgliedern bei starker Lupen- 

vergrößerung gerade noch bemerkbar. Beine zum größten Teile schwarz. 

Brusistück, auch die Epiknemial-Fläche ungezeichnet. Der Hinterhauptrand 

endigt in der Kinngegend mit scharfer Ecke. Mesosternum nicht silberweiß 

behaart. Länge 7—g mm. — Verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) cetratus Shuckard (Nr. 93). 

— Herzförmiger Raum durch Kerbfurchen deutlich abgegrenzt. Schienenschild: 

Taf. VI, Fig. 140. — Endglied der Geißel gewöhnlich. Fühlergeißel-Franse 

deutlich. Kinngegend, untere Schläfen, Prosternum, Epiknemial-Fläche und 

zum Teile die Beine gelb; auch das Bruststück ist gelb gezeichnet. Sechstes 
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Sternit am Ende in der Mitte etwas aufgeworfen, erhebt sich daselbst wie eine 

kleine spitze Pyramide. Siebentes Sternit anliegend gelb behaart. Mesosternum 

dicht silberweiß behaart. Länge 7—g mm. — Verbreitet. Europa. Sibirien. 

Zentralasien. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) palmarius Schreber (Nr. 107). 

8. Metatarsus der Vorderbeine (nicht Vorderschienen!) deutlich — oft schildartig — 

erweitert. [«Herzförmiger Raum» deutlich abgegrenzt. Mesosternal-Dörnchen 

vor den Mittelhüften vorhanden, oft sehr klein] . . . „ . esse 

— Metatarsus der Vorderbeine gewöhnlich und wenn es ein wenig verbreitert 

scheinen sollte, so ist das fünfte Sternit mitten tief ausgeschnitten . . .I2 

9. Erweiterung des vordersten Metatarsus schildartig. Auch die Vorderschienen sind 

etwas verbreitert. |[Fühler-Endglied gewöhnlich. Geißel unten sehr zart und 

kurz, bewimpert|. 2: 27.02.00 020 nee ee a 

— Erweiterung des vordersten Metatarsus nur mäßig, nicht schildartig, ziemlich 

parallelseitig. Auch die Vorderschienen sind gegen das Ende zu leicht ver- 

breitert. Ml&eibel unten’ bewimpert]. ®. 2 IE. VAR ne 

1o. Metatarsus-Schild: Taf. VI, Fig. 143. — End-Tergit mit einem durch parallele 

Seitenkanten abgegrenzten Pvgidial-Felde, stärker punktiert als das vorher- 

gehende Tergit. Sternit 5 und 6 gelblich. Mittelbrust unten dicht weiß be- 

haart, besonders vorne. [Bruststück meistens mit gelb gezeichnetem Pronotum 

und Schildchen, sehr selten ungezeichnet. Vorderschienensporn schwarz. Geißel 

unten kurz wimperfransig. Hinterhauptrand unten nicht zähnchenartig endigend.] 

Länge 5—7 mm. — Verbreitet. 

Cr. (Crossocerus s. str.) palmipes v.d. Linden (Nr. 108). 

— Metatarsus-Schild (Taf. VI, Fig. 142) mit dunklen (drei) Makeln. End-Tergit ohne 

Pygidial-Feld, nicht stärker punktiert als das vorhergehende Tergit. Sternit 5 

und 6 schwarz. Mittelbrust unten ohne besondere weiße Behaarung. Seitliche 

Prosternum-Ecke dornartig zugespitzt. [Bruststück, soviel beobachtet wurde, 

schwarz, ohne gelbe Zeichnung. Vorderschienensporn blaß und sehr klein. 

Geißel unten nur sehr kurz bewimpert. Hinterhauptrand unten bei den Schläfen 

in einem scharfen Zähnchen endigend.] Länge 6—7 mm. — Verbreitet, 

nicht häufig. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) ambiguus Dahlbom (Nr. 100) 

(?Cr. gonager Lep.). 

ı1. Auf der Endhälfte des End-Tergits ist durch Seitenkiele ein Pygidial-Feld abge- 

steckt; dieses ist stärker punktiert als das vorhergehende. Metatarsus der Vorder- 

beine: Taf. VI, Fig. 145. Fühler-Endglied gewöhnlich. Schenkel und Schienen 

zum Teile gelb. Bruststück fast stets mit gelber Zeichnung (Pronotum, Schulter- 

beulen, Schildchen). Mesosternum unten leicht weiß behaart. Oberkiefer dunkel. 

Länge 5—7 mm. — Verbreitet und häufig. 

Cr. (Crossocerus s. str.) varius Lepeletier et Brull& (Nr. 109). 

— End-Tergit ohne Pygidial-Feld, nicht stärker punktiert als das vorangehende 

Tergit. Metatarsus der Vorderbeine: Taf. VI, Fig. 153. — Fühler-Endglied wie 

abgestutzt, auf einer Seite zugespitzt. Geißelbewimperung unten sehr kurz. 
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Schenkel und Schienen schwarz. Bruststück stets ganz schwarz. Mesosternum 

unten nicht weiß behaart. Länge 8—-ıo mm. — Verbreitet und nicht selten. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) carbonarius Dahlbom (Nr. 96). 

12. Kopfschild vorne in der Mitte weit bogenförmig ausgerandet, die Ausrandung 

zeigt beiderseits einen starken, etwas aufwärts gekrümmten Zahn: Taf. V, 

Fig. 128. Obere Stirne eingesenkt. Fühlerschäfte vorne seitlich der Länge nach 

scharf gekantet. Schulterecken des Collare gut ausgebildet, jedoch ohne Dornen- 

spitze. Eine Area cordata ist auf dem Mittelsegmente nicht abgesetzt, höchstens 

leicht angedeutet. [Fühlergeißel unten deutlich bewimpert. Mesosternum mit 

einem kleinen Höckerchen vor den Mittelhüften. End-Tergit ohne Pygidial- 

Feld.] Länge 7—ıomm. — Verbreitet und ziemlich häufig. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) leucostoma Linn& (Nr. gr). 

— Kopfschild vorne nicht breit ausgerandet, ohne aufgebogene Seitenzähne. Obere 

°  Stirne nicht im ganzen eingesenkt. Fühlerschäfte vorne nicht längskantig . 13 

13. Erstes und zweites Rückensegment des Hinterleibes abgeschnürt. Tergite ver- 

hältnismäßig stark gewölbt. Größte Hinterleibsbreite am Ende des dritten 

Tergits. [Mittelbruststückseiten mäßig dicht-, aber fein punktiert. Mittelsegment- 

serren"dientirunzelstreie]" 2. 2 0. wm wenn a ar TR 

— Erstes und zweites Tergit nicht auffallend abgeschnürt. Wölbung der Tergite 

BEWERBEN u a u a ne a ae 

14. Schulterecken mit einem spitzen Dörnchen. Mesosternum vor den Mittelhüften 

mit einem spitzen Höckerchen. End-Tergit ohne Pygidial-Feld, nicht stärker 

punktiert als das vorhergehende Tergit. Länge 3—4 mm. — Tirol, Schweiz, 

Krain, Kroatien. 

Cr. (Crossocerus s. str.?) acanthophorus Kohl (Nr. 105). 

— Schulterecken ohne Dornspitzchen. Mesosternum vor den Mittelhüften ohne 

Höckerchen. Das End-Tergit zeigt ein durch parallele Seitenkiele abgesetztes 

Pygidial-Feld; dieses ist etwas stärker punktiert als das vorhergehende Tergit. 

Länge 3—4°5 mm. — Asien (Karakasyk; Alai Tagh; Schagimardan). 

Cr. (Crossocerus) jubilans Kohl, n. sp. (Nr. 106). 

15. Mittelschenkel an der Unterseite bei ihrem Ursprunge mit einem Dorne (Zahne) 

bewehrt. [Mittelschienen in der Mitte am dicksten, gegen das Ende deutlich 

dünner werdend. Sechstes Geißelglied unten ohne zahnartige Erweiterung. 

Hinterwand des Mittelsegmentes in der Mitte der oberen Hälfte mit einer tiefen 

Längsgrube. Schläfen und Kopfschild ohne Gelb. Schulterbeulen pechfarben. 

Obere Stirne ohne eigentliche Stirnlinien-Vertiefung; eine solche ist nur 

schwach angedeutet. End-Tergit ohne Pygidial-Feld. Area dorsalis des Mittel- 

segmentes vorhanden.] Länge 4—5 mm. — Sehr selten. Europa, Nordafrika. 

Mandschurei. 

Cr. (Crossocerus s. str.) denticrus Herr.-Schaeffer (Nr. 119). 

— Mittelschenkel an der Unterseite ohne Zahn. . . 2» 2. 22 een. ..E6 

16. Sechstes Geißelglied unten in einen Zahn ausgezogen. Geißelglieder ı—6 bilden 

zusammen einen Bogen. Kopfschild, Schläfenende, sehr häufig auch die 

Epiknemial-Flur gelb. Unterseite der Vorderschenkel mit einer Reihe kurzer 

Wimpern. Mesosternum weiß behaart. Die Mittelschienen haben nicht in der 
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17: 

18. 

Tg. 

20 

Mitte ihre dickste Stelle, sondern in der Endhälfte. [End-Tergit bogenförmig, 

stärker punktiert als das vorhergehende Tergit. Geißel unten bewimpert. Arca 

des Mittelsegmentes gut ausgeprägt.| Länge 3—5 mm. — Europa, ziem- 

lich selten. 

Cr. (Crossocerus s. str.) exiguus van der Lind (Nr. 118). 

Fühlergeidel untenZohnesZahn. 29.2. 1.2 ZEa zur Ber zZ. re 

Endglied der Fühler wie abgestutzt, mit einem seitlich gestellten unscheinbaren 

Spitzchen. Geißel unten bewimpert. Area dorsalis des Mittelsegmentes deutlich 

abgesetzt... 2 m u a 

Endglied der Fühler nicht wie abgestutzt, sich gegen das Ende verjüngend, wenn 

auch'yam. ‚Ende manchmal, stumpf „2.2.00 4, 000 ee 2 

Mittelschienen am Ende breit abgestutzt, beträchtlich kürzer als die Mittelschenkel, 

ohne Sporn. [Mesosternum vor den Mittelhüften mit einem kleinen Höckerchen. 

Mesosternum unten dicht weiß behaart. Hinterschienen stark keulenförmig; 

der folgende Metatarsus verhältnismäßig dick. Dorsulum nicht metallisch 

schimmernd.] Länge 4—6 mm. — Verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) podagricus Herr.-Schaefler (Nr. ıo1). 

Mittelschienen am Ende nicht breit abgestutzt, gewöhnlich, mit deutlichem 

SPOrnE N ee al ee ee en De 

Mesosternum vor den Mittelhüften mit einem spitzen Höckerchen. Mesonotum 

mit schwachem Erzschimmer. Länge 5’5 mm. — Tirol. Steiermark. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) Heydenii Kohl, n. sp. (Nr. 99). 

Mesosternum vor den Mittelhüften oben ohne Höckerchen. Fühler unten mehr 

weniger deutlich wimpernhaarig. [End-Tergit ohne Pygidial-Feld] . . . 20 

. Vorderschienen etwas verbreitert und wie die Vorderschenkel und vorderen Schenkel- 
ringe unten (hinten) stark bewimpert. Sechstes und siebentes Sternit durch ein 

dichtes, zartes Toment matt. Hinterleib auffallend lang. Bruststück ganz schwarz. 

Beine fast ganz schwarz: nur die Vorderschenkel sind unten lehmgelb und 

zeigen eine lehmgelbe Längsstrieme an der Oberseite; Vorder- und Mitteltarsen 
bis auf das dunkle Endglied gelblichweiß. Sporne rötlich lehmgelb. Hinter- 
schienen zart bedornt. Das abgestutzte Endglied der Fühler ist seitlich in ein 
sehr deutliches Spitzchen ausgezogen. Länge 7'5—ıomm. — Selten, aber 

ziemlich verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) barbipes Dahlbom (Nr. 97). 

— Vorderschienen gewöhnlich. [Sechstes und siebentes Sternit nicht matt] . . 2ı 

21 . Mittelbruststück-Seiten glatt, stark glänzend, ohne Punkte; als solche können die 
zerstreuten Ansatzstellen von Härchen kaum angesehen werden. [Kopfschild 
mit zwei gelben Makeln. Mittelschienen gelb. Hinterschienen an ihrem Ur- 
sprunge breit gelb. Dorsulum vor dem Schildchen kurz kerbstrichelig.] Länge 
55 mm. — Deutschland (Mecklenburg). 

Cr. (Crossocerus s. str.) imitans Kohl, n. sp. (Nr. 116). 

— Mittelbruststück-Seiten deutlich-, wenn auch fein punktiert; Punkte nicht sehr 
dicht, aber auch nicht vereinzelt. [End-Tergit bogig endigend. Mittel- und 
Hinterbeine fast ganz schwarz. Vorderschenkel schwarzbraun, oben mit gelber 
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Längsstrieme, an der Hinterseite bewimpert. Mesosternum unten weiß behaart. 

Dorsulum vor dem Schildchen kerbstrichelig.] Länge 5—6 mm. — Verbreitet, 

aber selten. 

Cr. (Crossocerus s. str.) distinguendus A. Morawitz (Nr. 115). 

22. Fünftes Sternit in der Mitte sehr tief ausgebuchtet (Taf. V, Fig. 139). End-Tergit 

23 

24 

25: 

26. 

quer abgestutzt, etwas stärker punktiert als das vorhergehende Tergit (Taf. V, 

Fig. 1357). Der Metatarsus der Vorderbeine zeigt eine kleine Unregelmäßigkeit: 

Taf. VI, Fig. 139. Mesosternum weiß behaart. Mittelbruststück-Seiten deutlich 

punktiert. Obere Stirne im ganzen sehr schwach eingesenkt, vor dem vorderen 

Nebenauge ohne Längsvertiefung (Stirnlinie). Schulterecken abgerundet. Zweites 

Geißelglied kürzer als etwa das vierte, sogar ein klein wenig kürzer als am 

Ende dick; das vierte ist eher länger als dick. Länge Smm. — Nördliche 

Mongolei. 

Cr. (Crossocerus s. str.) emarginatus Kohl (Nr. 112). 

Buntes Sternıonne Auszeichnung. 1... LI. 2 0 vn nee 2 

. Mittelsegment mit durch Furchen deutlich umschriebener Area dorsalis . . 24 

Mittelsegment ohne eine Area dorsalis, oder eine solche ist nur angedeutet, dann 

sind aber die Hinterschienen unbedornt oder es ist der Kopfschild gelb und 

der Hintertarsus verdickt, oder es ist Kopf und Bruststück ziemlich auffallend 

abstehend behaart. [Letztes Tergit nicht stärker punktiert als das vorher- 

Seh entleie aRM SHE Ma ER ned arshrbnlaliid Jo 

. Vorderschenkel verbreitert (Taf. VI, Fig. 158), an der Vorderseite abgeflacht und 

bewimpert. Verbreitert sind auch die vorderen Schenkelringe. [Der Kopfschild, 

die Fühlerschäfte, die ganzen Vorderbeine zitronengelb; gelb ist — bei dem 

einzigen vorliegenden Stücke — auch das Epiknemial-Feld und eine große 

Makel auf Dorsulum vor dem Schildchen. Kopf und Bruststück stark glänzend. 

Geißel unten wimperfransig. Mesosternum stark eingesenkt und weiß wimper- 

haarig.] Länge 6 mm. — Südwest-Persien. 

Cr. (Crossocerus s. str.) adhaesus Kohl, n. sp. (Nr. 113). 

Vorderschenkel von gewöhnlicher Bildung . . . . -» 2 2 2. ee... 25 

Mesosternum vor den Mittelhüften oben mit einem spitzen Höckerchen und, 

wenn etwa undeutlich, so erscheint die Mittelschiene am Ende breit abge- 

ne A N 

Mesosternum vor den Mittelhäften unbewehrt . . . 2 2 nn nn. 28 

Auf dem End-Tergit ist durch zwei Seitenkiele eine Area pygidialis abgesetzt; 

es ist sichtlich punktiert, deutlich stärker punktiert als das vorhergehende. 

Metapleuren größtenteils glatt, poliert. Mestosternum nicht bebartet. Vordere 

Schenkelringe und Vorderschenkel unten bewimpert. Bewimperung der Geißel 

sehr kurz. Gelbe Strieme an der Außenseite der Mittelschienen ganz-, Ober- 

kiefer zum Teile gelb. Länge 5—6 mm. — Selten, aber verbreitet. 

Cr. (Crossocerus s. str.) anxzius Wesma&l (Nr. 110). 

— Ein Pygidial-Feld fehlt. Hinterschienen keulig verdickt, der folgende Metatarsus 

verhältnismäßig dick. Das End-Tergit verschmälert sich nach hinten stark. Der 

Hinterhauptrand endigt in der Backengegend scharf. Fühlergeißel unten be- 
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wimpert. Metapleuren und Mittelsegmentseiten zart längsrunzelstreifig. Meso- 

sternum unten! diehtiwieißIbehaart ı 1.72 „Or Eee 9 

27. Kinn-Backengegend nicht bebartet. Mittelschenkel und die Mittelschienen ver- 

dickt; diese am Ende breit abgestutzt ohne Endsporn (Schenkel und Schienen 

des zweiten Paares dicker als bei tirolensis). Mittelschienen sehr merklich kürzer 

als die Mittelschenkel. Der Metatarsus der Mittelbeine erscheint, von der Schmal- 

seite aus besehen, leicht gekrümmt und kurz wimperhaarig. Schenkelringe der 

Mittelbeine unten wimperhaarig. Vorderschenkel innen (vorne) und Mittel- 

schenkel größtenteils — bis auf einen braunen Längswisch auf der Unter- 

seite — gelb. Vorderschienen ganz gelb. Mittelschienen gelb bis auf einen 

breiten dunkeln Längswisch an der Hinterseite. Länge 4—6 mm. — Verbreitet 

und nicht selten. Europa. Oran. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) podagricus Herr.-Schaeffer (Nr. ror). 

— Kopfunterseite (Kinngegend) reich bebartet. Mittelschienen am Ende nicht breit 

abgestutzt und mit einem deutlichen Endsporne. Schenkel und Schienen des 

zweiten Beinpaares dünner als bei podagricus. Mittelschienen nicht sehr viel 

kürzer als die Mittelschenkel. Metatarsus der Mittelbeine ganz gerade und 

nicht wimperhaarig. Schenkelringe der Mittelbeine unten nicht wimperhaarig. 

Vorder- und Mittelschenkel ganz schwarz. Vorderschienen nur vorne der ganzen 

Länge nach gelb, hinten schwarz. Mittelschienen schwarz bis auf einen gelben 

Ring am Ursprunge. Länge 6—-8 mm. — Ziemlich verbreitet, aber selten. — 

Mitteleuropa (Tirol, Schweiz, Niederösterreich, Schlesien, Mähren, Herze- 

gowina). 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) tirolensis Kohl (Nr. 102) 

(? socius Dahlbom in litt.). 

28. End-Tergit nach hinten verschmälert, nicht stärker punktiert als das vorher- 

gehende. Kopfschild mitten dreieckig vorgestreckt, sich nach vorne zuspitzend, 

gelb. Eine Fühlergeißel-Bewimperung nicht mehr wahrnehmbar. Collare mit 

stark abgerundeten Schultern, also Schulterecken nicht entwickelt. Länge 

7—8 mm. — Selten. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) Walkeri Shuckard (Nr. 104) 

(= aphidum Dahlbom, non Lep.; —=clypearis Schenck). 

— End-Tergit stärker punktiert als das vorhergehende. Dorsulum vor der Schildchen- 

naht kerbstreifig.. Geißeltranse zart... . 2. un 

29. End-Tergit am Ende pechrot; halbmondförmig, bogenförmig verlaufend, glänzend, 

auffallend stark punktiert. Mittelschenkel in der Mitte am breitesten, unten am 

Ursprunge ohne eine Art abgerundeter Ecke. Collare mit abgerundeten, nicht 

aufdringlichen Schultern. Episternal-Naht des Mesothorax verhältnismäßig grob- 

löcherig gekerbt. Mittelbruststückseiten und Dorsulum sehr fein- und nicht 

dicht gepünktelt, glänzender als bei elongatulus. Länge 5—6'5 mm. — Ver- 

breitet, aber nicht häufig. 

Cr. (Crossocerus s. str.) Wesma&li v. d. Linden (Nr. 222). 

-— End-Tergit ganz schwarz, quer verlaufend, wie abgestutzt (Taf. V, Fig. 133), 

nicht grob-, wenn auch deutlich derber punktiert als das vorhergehende. Mittel- 

schenkel am Ursprunge am breitesten, unten eine abgerundete Ecke dar- 

stellend (Taf. VI, Fig. 154). Collare verhältnismäßig kräftig, mit gut aus- 
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geprägten Schulterecken. Episternal-Kerbe mäßig grob. Geißelglieder 3—ıo an 

der Unterseite gegen das Ende zu leicht angeschwollen, was die Geißel unten 

schwach knotig erscheinen läßt. Mittelbruststückseiten und Dorsulum deutlich 

fein- und ziemlich dicht punktiert, weniger glänzend als bei Wesmae£lı. 

Länge 5—8 mm. — Verbreitet, die häufigste Art. 

Cr. (Crossocerus s. str.) elongatulus v. d. Linden (Nr. 114): 

Kopfschild gelb, mitten spitz dreieckig vorgezogen. Beine in großer Ausdehnung 

gelb. [Hinterschienen nur mäßig keulenförmig. Hintertarsen außen mit einigen 

kleinen Dörnchen.] Länge 8&—g9 mm. — Selten. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) Walkeri Shuckard (Nr. 104). 

Kopfschildäne gelßigezeichnesin., rennen SE 

Hinterschienen stark keulenförmig, außen unbedornt. Hintertarsen sichtlich ver- 

dickt. Kopfschild mitten etwas vorgezogen. [Mesosternum vor den Mittelhüften 

ohne Höckerchen. Bruststück ganz schwarz. Pronotum mit abgerundeten 

Schultern. Bewimperung der Unterseite der Fühlergeißel kurz. Hinterschienen 

mutnblaßeelbem Basaltingeli. 1... nam te wen. 32 

Hinterschienen mäßig keulenförmig, außen bedornt. Kopfschild mitten stumpf 

dreizähnig, beiderseits gebuchtet. Siebentes Sternit mitten knötchenartig erhaben, 

rostrot. Geißel unten deutlich bewimpert. Kopf und Bruststück in ziemlichem 

Grdscihstehendi behaanfderes Syst Ua INT > 5 33 

Beine außer dem weißlichen Ringe am Ursprunge der Hinterschienen ganz schwarz. 

Mittelteil des Kopfschildes nicht ganz quadratisch (breiter als bei capitosus). 

Fühlerschaft länger als der Kopfschild in der Mitte, länger als bei capitosus. 

Länge 6—7 mm. — Sehr selten. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) cinzius Dahlbom (Nr. go). 

Tarsen und Vorderseite der Schienen der Vorderbeine gelblichweiß. Mitteltarsen 

größtenteils weiß. Kopfschild mitten ziemlich spitz-, nicht fast quadratisch vor- 

tretend; beiderseits von der mittleren Spitze, weiter hinten, ist ein schwer 

wahrnehmbares, weil mehr verstecktes Zähnchen. Fühlerschaft kürzer als bei 

cinxius, ungefähr so lang als der Kopfschild in der Mitte. Länge 6—7 mm. 

— Selten, aber verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) capitosus Shuckard (Nr. 89). 

Länge 6—8 mm. Fühlerschaft seitlich und Hinterschienen hinten am Ursprunge 

gelblichweiß. Vorderschienen unten mit Ausnahme beim Ursprunge bewimpert. 

Die Schienen, Schenkel der Vorder- und Mittelbeine sowie die Sporne rötlich 

lehmgelb und schwarz gestreift. Kopf und Bruststück stark glänzend. Stirne 

nach Thomson stärker behaart als bei inermis. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) pubescens Shuckard (Nr. 94): 

Länge 5—7 mm. Fühlerschäfte nirgends gelblichweiß; Hinterschienen am Ur- 

sprunge ohne gelbe Makel (sec. Thomson). — Selten. Schweden. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) inermis Thomson (Nr. 95). 

(Wohl nur eine Abänderung des Cr. pubescens Sh.) 
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@r 

ı. Hinterleib gelb gezeichnet. [Herzförmiger Raum des Mittelsegmentes gut aus- 

geprägt, auf der Scheibe glatt, mit Mittelrinne. Collare mit Schulterecken] 2 

— Hinterleibohne#gelbe’Zeicehnung 2 2 a2. SEN 

2. Der scharfe Hinterhauptrand endigt in der Kinn-Backengegend in einem deut- 

lichen Zahne. Die Oberkiefer endigen in einer stumpfen Spitze. [Die area 

pygidialis bildet eine dreieckige Fläche, die deutlich punktiert ist. Die obere 

Stirn- und die Scheitelgegend ist punktiert. Mesosternum vor den Mittelhüften 

meistens mit einem Höckerchen.] Länge 8&—ıo mm. — Verbreitet und häufig. 

Cr. (Crossocerus Hoplocrabro) quadrimaculatus Fabr. (Nr. 88). 

— Kinn-Backengegend unbedornt. Die Oberkiefer sind am Ende dreizähnig, überdies 

innen bei’.denMittermit, einem -Zahne. „ .u 2. WEnEE Wa 

3. Die obere Stirn- und die Scheitelgegend punktiert, erstere nicht eingesenkt. Das 

Pygidial-Feld erscheint an der Grundhälfte, wofern diese nicht verdeckt ist, 

gewölbt, punktiert und mit einem mittleren Längskiele, an der Endhälfte fast 

zur Rinne verschmälert. Erstes Segment des Hinterleibes nicht verlängert, ge- 

wöhnlich gestaltet. Mesosternum vor den Mittelhüften mit einem spitzen 

Höckerchen. Länge 8S—ı2 mm. — Verbreitet, aber nicht häufig. 

Cr. (Crossocerus Blepharipus) vagabundus Panzer (Nr. 87). 

— Die obere Stirngegend ist eingesenkt und wie der Scheitel glatt und glänzend. 

Das Pygidial-Feld ist dreieckig, am Grunde etwas gewölbt, punktiert, an der 

Endhälfte nicht förmlich zur Rinne verschmälert. Erstes Segment des Hinter- 

leibes etwas verlängert, deutlich länger als am Ende breit. . . ...04 

4. Form des Pygidial-Feldes: Taf. V, Fig. 138. Seitenränder geschwungen. Stirn- 

eindrücke gut abgesetzt, ihr innerer Randkiel bei gewisser Drehung deutlich. 

Länge 10—ı2 mm. — Rußland (Kasan). 

Cr. (Crossocerus Cuphopterus) monstrosus Dahlbom (Nr. 86). 

— Form des Pygidial-Feldes: Taf. V, Fig. 125 und 136. (Breiter, gegen das Ende 

weniger verschmälert, Seitenränder nicht geschwungen.) Länge 10—ı2mm. 5 

5. Stirneindrücke gestreckt; ihr innerer Randkiel, welcher beiderseits gegen die hin- 

teren Nebenaugen hinzieht, ist deutlich und scheint die beiden Becken der 

Stirneinsenkung in je zwei Teile zu trennen: Taf. V, Fig. ı21. 

Cr. (Crossocerus Cuphopterus) signatus Panzer (Nr. 85). 

— Der innere Kiel der gestreckten Stirneindrücke ist ganz undeutlich; daher er- 

scheinen die Becken der Stirneinsenkung nicht in je zwei Teile geteilt. 

Cr. (Crossocerus Cuphopterus) serripes Panzer (Nr. 84). 

6. Pygidial-Feld wenigstens an der Endhälfte rinnenartig vertieft . . . 2.7 

— Pygidial-Feld mehr weniger dreieckig, nicht rinnenartig vertieft. . . . ..24 

7. Erstes und wohl auch zweites Tergit abgeschnürt. Schulterecken mit einem spitzen 

Dörnchen bewehrt. [Mittelsegmentseiten dicht längsgestrichelt. Mesosternum 

mit einem kleinen Höckerchen vor den Mittelhüften.] Länge 3'5>—5 mm. — 

Tirol, Schweiz, Niederösterreich, Krain, Kroatien. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) acanthophorus Kohl (Nr. 105). 
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— Erstes und zweites Tergit nicht nennenswert abgeschnürt. Schulterecken nicht 

Deiorn ee Eee 

8. Hinterschienen stark keulenförmig, nicht bedornt (vom Enddorn abgesehen), am 

Ursprunge mit einem gelblichen Ringe. Erstes Tarsenglied verhältnismäßig 

dick. [Collare mit wohl abgerundeten Schultern. Area dorsalis glänzend, nicht- 

oder undeutlich abgegrenzt. Mesosternum ohne Höckerchen vor den Mittel- 

Küken OO Ra. oma) ara eg 

— Hinterschienen an der Außenseite bedornt, mehr weniger keulenförmig . . Io 

g. Kopfschild in der Mitte stumpfspitzig vorgezogen, zu beiden Seiten davon, etwas 

weiter hinten, mit einem kleinen versteckten Zähnchen. Kopf sehr groß 

(«kubisch»), mit dicken Schläfen. Fühlerschaft verhältnismäßig kurz, fast nur 

so lang als der Kopfschild in der Mitte. Vorderschienen vorne gelb. [Hinter- 

kopf und Schläfen stärker entwickelt als’ bei: cinxzius: Taf. V, Fıg.'130. Länge 

7—8 mm. — Selten. Europa. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) capitosus Shuck. (Nr. 89). 

— Kopfschild in der Mitte fast quadratisch vorragend (breiter als bei capitosus). 

Fühlerschaft etwas länger als der Kopfschild in der Mitte. Vorderbeine ganz 

schwarz. [Hinterkopf und Schläfen schwächer entwickelt als bei capitosus: 

Taf. V, Fig. 126.] Länge 7—8 mm. — Selten. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) cinxius Dahlbom (Nr. 90). 

10. Obere Stirne in ihrer Gänze etwas eingesenkt. Stirneindrücke ausgeprägt und 

lang. Mesosternum vor den Mittelhüften mit einem spitzen Höckerchen be- 

wehrt. Fühlerschäfte vorne der Länge nach scharfkantig. Eine area cordata 

ist nicht durch Kerben scharf abgesetzt, nur durch stärkere Glätte angedeutet. 

[Hinterschienen keulig, wohl bedornt. Schwarz, ohne Zeichnung. Sporne pech- 

rot, manchmal auch die Tarsen zum Teile rotbraun. Schulterecken deutlich 

ausgeprägt, ein wenig abgerundet.| Länge 8—ıo mm. — Verbreitet und 

ziemlich häufig. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) leucostoma L.o(Nesgn) 

— Obere Stirne nicht eingesenkt. Fühlerschäfte vorne nicht scharfkantig 2.11 

ı1. Herzförmiger Raum (area cordata) nicht- oder nur teilweise- oder unvollkommen 

Re et en EEE En ee 

— Auf dem Mittelsegmente ist ein «herzförmiger Raum» deutlich durch Furchen 

Inge ze tz 5 lin ul 1l. 2 BEHENETERST SER TE 

12. Kopfschild gelblichweiß, vorne in der Mitte abgestutzt. Mesosternal-Höckerchen 

fehlt. Zu Seiten der Pvygidialfeld-Rinne ist das End-Tergit lang beborstet. 

Untere Stirne hart an den inneren Augenrändern beiderseits mit gelber Strieme. 

Länge 7—g9 mm. — Selten, aber verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) Walkeri Shuck. (Nr. 104). 

— Kopfschild schwarz, wenn auch silberweiß behaart. End-Tergit zu Seiten der 

Pygidialfeld-Rinne nicht nennenswert beborstet. Untere Stirne nicht gelb ge- 

a N 0 Pd AA 27 20000 200 et 

13. Mesosternum vor den Mittelhüften mit einem spitzen Höckerchen. [Bruststück 

Dhneh gelbes Zeichnune]n ann v2: 112 mE ee er SEA 



206 Franz Friedrich Kohl. 

— Mesosternum vor den Mittelhüften ohne Höckerchen . . . 2. 2.2. Dt, 

14. Kopf und Bruststück in schwachem Grade erzschimmernd. Herzförmiger Raum 

hinten durch eine kurze Kerbnaht etwas abgesetzt. [Mittelplatte des Kopf- 

schildes am Ende bogig abgestutzt. Fühlerschäfte vorne längskantig. Pygidial- 

Feld schmal; sein vorderer Teil zeigt, insoferne er nicht überdeckt ist, mitten 

eine Erhebung.] Länge 6-8 mm. — Sehr selten. Tirol, Steiermark. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) Heydenii Kohl (Nr. 99). 

— Kopf und Bruststück rein schwarz, und wenn ganz unbedeutend erzschimmernd, 

so ist der herzförmige Raum ohne Abgrenzung durch Nähte. . . . .ı5 

15. Kopfschild-Mittelteil am Ende ziemlich gerade abgestutzt. Beine ganz schwarz, 

mit Ausnahme der pechroten Sporne. Länge 7—g'5s mm. — Verbreitet und 

ziemlich häufig. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) cetratus Shuckard (Nr. 93). 

— Kopfschild-Mittelteil stumpf dreizähnig, beiderseits gebuchtet . . . . . ..16 

16. Fühlerschäfte seitlich der ganzen Länge nach gelb. Die Hinterschienen hinten am 

Ursprunge mit einem gelben Makelchen. Länge 7—g'5 mm. — Selten, aber 

verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) pubescens Shuckard (Nr. 94). 

— Fühlerschäfte ganz schwarz. Hinterschienen an der Wurzel hinten ohne Makel- 

chen. Länge 6—7 mm. — Sehr selten. Skandinavien. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) inermis Thomson (Nr. 95). 

17.Kopf und Thorax mit schwachem Erzschimmer. Hinterschienen und wohl auch 

etwas die Mittelschienen an der Wurzel gelb. Vorder- und Mitteltarsen, zum 

Teile auch die Vorderschienen lehmgelb bis lehmbraun. Fühlerschäfte sehr 

schlank, weit mehr als doppelt so lang denn der geringste Netzaugenabstand. 

Erstes Tergit auffallend gestreckt, fast ı5mal so lang als hinten breit. [Obere 

Stirne etwas spärlich punktiert, aber nicht gerunzelt, sondern glatt.] Länge 

ca. zmm. — Steiermark (selten). 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) styrius Kohl (Nr. 98). 

— Kopf und Bruststück schwarz, ohne Erzschimmer. Kopfschild-Mittelteil am Ende 

stumpf dreizähnig. Hinterschienen fast ohne Spur von Gelb an der Wurzel. 

Tarsen sämtlich braunschwarz. Fühlerschäfte nicht auffallend schlank, etwa 

doppelt so lang als der geringste Netzaugenabstand. Erstes Tergit etwa so 

lang als hinten breit. [Obere Stirne zart runzelig und punktiert. Kopf und 

Bruststück ziemlich glänzend.] Länge 6 mm. — Südtirol. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) pubescens var. melanogaster Kohl 

(Nr. 94). (Wahrscheinlich nach einem verkümmerten Stücke von 

Cr. pubescens beschrieben.) 

18. Kopfschild weißgelb, sein Mittelteil vorne etwas abgestutzt (aber nicht so breit 

als der ähnliche palmarius). End-Tergit zu Seiten des Pygidial-Feldes deutlich 

und lang beborstet (von der Seite her deutlich zu sehen!). Ein Mesosternal- 

Höckerchen fehlt vor den Mittelhüften. Untere Stirne jederseits mit einer 

gelben Strieme hart am Augenrande. Beine zum Teile gelb. Länge 8—g9'5 mm. 

— Selten, aber verbreitet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) Walkeri Shuckard (Nr. 104). 
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— Kopfschild schwarz, weiß behaart. Untere Stirne ohne gelbe Striemen. End-Tergit 

zu Seiten des Pygidial-Feldes nicht nennenswert beborstet . . . .....19 

19. Kopfschild-Mittelteil (Taf. V, Fig. 120) kurz, nicht ganz halb so lang als der 

Fühlerschaft und mit zwei einander genäherten Zähnchen bewehrt; seitlich von 

ihnen sitzt ein sehr kleines, wegen der Haare nicht sichtbares Zähnchen. 

[Mesosternal-Höckerchen fehlend oder undeutlich. Kopf von oben gesehen fast 

kubisch.] Länge 7—8 mm. — Verbreitet, aber nicht häufig. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) ambiguus Dahlbom (Nr. 100) 
(?=gonager Lep. et Brulle). 

— Kopfschild mäßig lang, wenn halb so lang als der Fühlerschaft, so ist er vorne 

in der Mit ez nicht gzwelzahmig ti. ol an ar rli l DENENEn A 20 

20. Mittelsegmentseiten fein längsstrichelig. Bruststück halb matt, weil mikroskopisch 

fein nadelrissig genetzt, überdies mit sehr umschriebenen, etwas zerstreuten 

Pünktchen, die bei ıofacher Lupenvergrößerung nicht mehr sichtbar sind. 

Pygidial-Feld mit dreilappiger, kleeblattartiger Vertiefung (Textfig. 22). [Meso- 

sternal-Höckerchen vor den Mittelhüften deutlich. Hinterschienen stark keulen- 

formiss Klintertarse verhältnismäßig dick +.  .. mr. el 22T 

— Mittelsegmentseiten nicht längsgestrichelt, glänzend. Bruststück mehr weniger 

glänzend, nicht matt, weil nicht mikroskopisch nadelrissig genetzt. Pygidial- 

Feld nicht dreilappig vertieft. Oberkiefer am oberen Innenrande bei der Mitte 

magtenemp Zaunene Bodlunnorsrelusiee. 2a nis awelleistiehenet 222 

21. Mittelschienen mit Ausnahme eines dunkeln Längswisches an der Innenseite gelb. 

Bruststück meist gelb gezeichnet, wenigstens die Schulterbeulen gelb. Länge 

5'5—7 mm. — Verbreitet und stellenweise nicht selten. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) podagricus Herr.-Schaefler (Nr. 101). 

— Mittelschienen, mit Ausnahme eines gelben Ringes am Grunde, schwarz. Brust- 

stück schwarz, auch die Schulterbeulen. Länge 7—g mm. — Ziemlich ver- 

breitet, aber selten. Tirol, Schweiz, Niederösterreich, Schlesien, Mähren, 

Herzegowina. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) tirolensis Kohl (Nr. 102). 

22. Mittel- und Hinterschienen mit blaßgelbem Ringe an der Wurzel; auch die 

Vorderschienen zeigen am Grunde vorne eine gelbe Makel. Fühlerschäfte 

vorne gelb. [Gelb sind auch die Schulterbeulen und zwei Fleckchen auf dem 

Collare (ob stets?). Erstes Segment länger als hinten breit. Mesosternum mit 

einem spitzen Höckerchen vor den Mittelhüften. Oberkiefer am Ende zwei- 

spitzig. Zweites Geißelglied fast dreimal so lang als am Ende dick, drittes 

zweimal. Kopf auffallend groß.] Länge 9—ıo mm. — Amurgebiet. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) amurensis Kohl (Nr. 103). 

— Schienen schwarz, höchstens die Hinterschienen mit einem gelbbraunen Makel- 

chen an der Wurzel. Fühlerschäfte und Bruststück schwarz. Erstes Tergit 

nicht länger als hinten breit. Zweites Geißelglied höchstens zweimal so lang 

als am Ende dick, das dritte ı'5mal so lang oder noch etwas kürzer . . 23 

23. Mesosternum vor den Mittelhüften ohne spitzes Höckerchen. Punktierung des 

Mesonotum und der Stirne sehr dicht, wenn auch nicht gedrängt. Radialzelle 
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gestreckter als bei carbonarius: Taf. VI, Fig. 164. Hinterkopf-Umrisse: Taf. V, 

Fig. 124. Länge 8—ıo mm. — Verbreitet, aber selten. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) barbipes Dahlb. (Nr. 97). 

— Mesosternum mit einem deutlichen spitzen Höckerchen vor den Mittelhüften. 

Punktierung von Mesonotum und Stirne nur mäßig dicht und schwächer, 

diese Teile daher glänzender als bei barbipes. Radialzelle etwas kürzer als bei 

dieser Art: Taf. VI, Fig. 165. Hinterkopf stärker als bei barbipes, die Seiten- 

umrisse nach hinten weniger zusammenneigend: vgl. Taf. V, Fig. 127. Länge 

8—ıomm. — Verbreitet und ziemlich häufig. 

Cr. (Crossocerus Coelocrabro) carbonarius Dahlbom (Nr. 96). 

24. Kopfschild blaßgelb, mitten vorne gerade und mäßig breit abgestutzt, mit scharfen 

Seitenecken, seitlich davon weiter hinten zeigt sich je ein Zahn: Taf. V, 

Fig. 116. [Mesosternal-Höckerchen vorhanden.] Länge 7'5—9'5 mm. — Etwas 

selten, wenn auch verbreitet. 

Cr. (Crossocerus s. str.) palmarius Schreber (Nr. 107). 

—=/Kopfschild’ıschwarze141 12° 111 12 SU DIEBE Na KV Mr PA 

25. Erstes und zweites Tergit erheblich abgeschnürt. [Dorsulum hinten unmittelbar 

vor dem Schildchen undeutlich kerbstrichelig. Mesosternum ohne Höckerchen. 

Metapleuren und Mittelsegmentseiten dicht und zart längsgestrichelt. Sämt- 

liche Schienen und Tarsen zitronengelb, zum Teile wohl auch die Schenkel. 

Tergite auffallend stark gewölbt. Schulterecken unbedornt.] Länge 3’5—4 mm. y 

— Asien (Karakasyk; Alai Tagh; Schagimardan). 

Cr. (Crossocerus s. str.) jubilans Kohl, n. sp. (Nr. 106). 

— Erstes und zweites Tergit nicht nennenswert abgeschnürt . . . . . ...26 

26. Mesosternum vor den Mittelhüften mit einem Dornhöckerchen. [Dorsulum 
hinten unmittelbar vor der Schildchenfurche nicht kerbstrichelig.] Länge 

Sean leere Ems Nette erh De me ee 

— Mesosternum vor den Mittelhüften ohne Dornhöckerchen ... . „Te z2g 

27. Aftersegment am Enddrittel oder in noch größerer Ausdehnung pechrot. Ober- 

kiefer zum Teile gelb. Mittelschienen vorne außen ununterbrochen gelb. } 

Schienensporne gelb. Mittelsegmentseiten größtenteils glatt und glänzend. | 

Die den glatten herzförmigen Raum umspannende, halbkreisförmige Furche 

ist tief und auch vorne deutlich. [Erstes Tergit nicht länger als hinten breit.] 

Länge 6-7 mm. — Verbreitet, aber ziemlich selten. 

Cr. (Crossocerus s. str.) anxius Wesmaäl (Nr. 110). 

— Aftersegment am Ende nicht oder kaum rot. Oberkiefer schwarz, vor dem 

Ende ganz dunkel pechrot. Mittelschienen entweder nur mit gelbem Ringe 

am Ursprunge oder das Gelb an deren Vorderseite ist mitten meist mehr 

weniger breit unterbrochen oder wenigstens mitten durch Schwarz eingeengt. 

Mittelsegmentseiten meist zum größeren Teile gestrichelt. Die den fein- 

gestrichelten herzförmigen Raum hinten umschließende halbkreisförmige Furche 

ist nicht tief und zeigt vorne die Neigung zu verschwinden . . . . 28 

28. Vorderschienensporn schwarzbraun. Mittelschienen mit gelbem Ringe am Ur- 

sprunge, sonst schwarz oder höchstens noch einem kleinen Makelchen am 
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Ende vorne. Erstes Tergit schlanker als bei varius, etwas länger als am 

Ende breit, die Gestalt schlanker als bei genannter Art. Länge 5-7 mm. 

— Ziemlich verbreitet, aber selten. 

Cr. (Crossocerus s. str.) palmipes Linne (Nr. 108). 

— Vorderschienensporn gelb. Das Gelb an der Vorderseite (Außenseite) der Mittel- 

schienen ist mitten mehr weniger breit unterbrochen oder wenigstens mitten 

durch Schwarz eingeengt. Erstes Tergit höchstens so lang als hinten breit. 

Gestalt gedrungener als bei palmipes v. d. Lind. Länge 6—7'5 mm. Ziem- 

lich häufig und sehr verbreitet. 

Cr. (Crossocerus s. str.) varius Lep. (Nr. 109). 

29. Dorsulum vor der meist gekerbten Schildchenfurche nicht kerbartig gestrichelt. 

Stirnlinie vor dem vorderen Nebenauge fein, kaum eingesenkt, nur angedeutet 

(«obsolet»). [Collare verhältnismäßig kräftig.] Länge 35—5mm. . . 30 

— Dorsulum hinten, vor der meist gekerbten Schildchenfurche, kerbartig gestrichelt 

(16f. Vergr.). Stirnlinie gut eingesenkt (nicht «obsolem) . . . . . 31 

30. Mittelfurche der Hinterwand des Mittelsegmentes auffallend tief grubenartig er- 

weitert. Die Mittelbruststückseiten sind deutlich und in mäßiger Dichte 

punktiert, dichter als bei exiguus. Hinterschienen mit breitem gelben Wurzel- 

ringe. [Mittelschienen vorne mit Ausnahme des braunen Enddrittels gelb.] 

Länge 5mm. — Sehr selten. Europa. Nordafrika. Mandschurei. 

Cr. (Crossocerus s. str.) denticrus Herr.-Schaeff. (Nr. 119). 

_—_ Mittelfurche der Hinterwand des Mittelsegmentes oben mäßig tief. Mittelbrust- 

stückseiten glatt, glänzend, mit vereinzelten winzigen Pünktchen, denen Här- 

chen entspringen. Hinterschienen hinten in der Regel fast der ganzen Länge 

nach blaßgelb. Länge 3’5—4 mm. — Selten, wenn auch verbreitet. 

Cr. (Crossocerus s. str.) exiguus v. d. Lind. (Nr. 118). 

31. Aftersegment an seiner Hinterhälfte pechrot, kräftig punktiert. Die Seitenkiele, 

welche die Hinterwand des Mittelsegmentes von dessen Seitenwänden trennen, 

sind stark erhaben und von einer schmalen Kerbrinne begleitet. Die Naht 

zwischen den Mesothorax- und Metathoraxseiten ist fast in ihrem ganzen 

Verlaufe deutlich gekerbt. Punktierung von Kopf und Bruststück zart, viel 

weniger dicht als bei elongatulus; diese Teile sind daher viel glänzender. 

Schultern stark abgerundet. Mittelschienen gelb, nur hinten (innen) gebräunt. 

Seitenränder des Hinterkopfes von oben gesehen nach hinten mehr zusam- 

menneigend als bei elongatulus. Länge 5—6'5;mm. — Nicht selten und 

verbreitet. 

Cr. (Crossocerus s. str.) WesmaEli v. d. Lind. (Nr. In). 

— Aftersegment hinten nicht rot. Die Seitenkiele, welche die Hinterwand des 

Mittelsegmentes von dessen Seitenwänden trennen, werden nicht von ausge- 

sprochenen Kerben begleitet. Punktierung von Kopf und Bruststück dicht 

und kräftiger als bei Wesmaeli; diese Teile sind daher auch weniger glän- 

zend. Schultern wohl ausgebildet und etwas abgerundet, ohne förmliche 

Ecke. Mittelschienen meist größtenteils schwarz. Länge 5—8m. Cr. elon- 

gatulus ist die häufigste und verbreitetste Art. Cr. distinguendus selten. 

Cr. (Crossocerus s. str.) elongatulus v.d. Lind. und distinguendus 

AMoerA(NE 114 u. 115). 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 14 
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84. Crabro (Crossocerus Cuphopterus) serripes Panzer. 

? Crabro dimidiata Fabricius, Spec. insect. : PA IEND.TD 

? Crabro dimidiata Fabricius, Mant. insect. I, p. 297, Nr. 22 

? Vespa (Crabro) dimidiata Gmelin, Linn. =, Dat. Ede 13... 5,20: N 

Nr. 123 

? Crabro dimidiatus Alien: eyiele methed. ıInsect.„ VL, 'p. 526,1 Nr.724 

? Crabro dimidiatus Fabricius, Entom. system. II, p. 298, Nr. ı9. 

Crabro serripes Panzer, Fauna insect. German. IV, Fasc. 46, Tab. 8 

2:Crabro. dimidıatus FE abr., Syst.. Biez..p.n313,.Nr. 24sr ; 5 

< Crabro dimidiatus v.d. dee, Nor mem. acad. sc. Bruselle NA p- s8, 

Nr. 20 (pro parte) RE R 

Blepharipus pauperatus ne et Bene A soc. entom. ae 

P4733,.Nr.05 40:0 BR: rn 
Crabro dimidiatus Shuckard, Eissar er Ast EIymen.) P- 5% Nr. 14 d'0 

Crabro dmidtatue DANID en Exam. de Crabron. as P-Ao Nr 

Siosalab. 4,1Ba Air: 
Blebharipns serripes Herr.- Shen Fan, insect. ee Bas 179; 

Tab. 20 J’‘, Tab. 21 o, Crabronidenbogen Fasc. 179 d’o 
? Blepharipus pauperatus Lepeletier, Hist. nat. insect. en. Ip. 138, 

Nr.057 00.0 5 sn ua re 

Blepharipus pauperatus Teselenien Get Vaar. inseee PL.138, 

NE ete 
< Crabro ee) an Ba nen. Eurön OR j0r ee 

Nr..288 00, var. b__q (escl. var. a.et r), p. 525, Nr. 26.00, 

Crabro ars) serripes Wesmaöäl, Bull. acad. sc. Belgique XIX, ı, 

P-#5g94,oNd, 1 SQ eh 

Crabro en) serripes Sa. Taßths vr er Narac Nas 

XI, p. 92, Nr. 33 0:0 et p. 100 "101 Co 

Crabro ae u Taschenberg, Zeitschr R a ges. SNar 

XI, P.7209, Nr. 26 Se! ee N en 00 ers 

Crabro dimidiatus Smith, Catal. Brit. foss. Hymen., p. 124, Nr. 3 do 

Crabro serripes Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XV], p. 141, Nr. 3 

Crabro (Blepharipus) a Taschenberg, Hymen. Ka P. 174% 

Nr. 20 d’o 3 N Bat 

Crabro (Blepharipus) serripes Thomson! Su entom., p. 2,:.P. 1.08 

Nr. 20.8, ö 

? Blepharipus ne Bischke, Sehe nature E= Daniel N. F. hir, 

25 P: 8, art" ROSE EL 

ar (Blephannuy Th ison Hymen Scahdint 111, 7P:0278% 

NrN23, 10°04, Ä s 

? Crabro aus Serie Scate Nakıkal, V, p- nn Ä 

Crabro dimidiatus Edw. Saunders, Trans. Entom. Soc. Lond., p. 

NrJu6ieo . ET rei 

Crabro al har-ipus) im Ka; Sumdeis: Eiynen acul. Brith. 

1781 

1787 

1790 

17:94 

1793 

1797 
1804 

1829 

1834 

1837 

1838 

1841 

1845 

1845 

1845 

1852 

1857 

1858 

1858 

1861 

1866 

1870 

1873 

1874 
1879 

1880 

isl. London, P. IV, p. 127 et P.V, p. ı38 d’o, Tab. ı8, Fig. ı 9 1893— 1894 

Crabro (Blepharipus) dimidiatus Aurivillius, Entom. Tidskrift, Ärg. 255 

Eee pe2snne, 20110 . 1904 
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Crabro ee) serripes Schmiedeknecht, ne Mittel- 

europas, p. 192 do; ERLEE -15.1907 

Cuphopterus dimidiatus Berkine) Drahet kon Sa Bund, B I, P- ad ei, 

So5mombl SIISHEIS. 6 etr27 0 DE er al REES 

A. Morawitz hat in seiner bekannten Abhandlung (Bull. acad. sc. St.-Peters- 

bourg IX, 1866, p. 252), ohne Arten zu nennen, wohl vorzüglich für den Cr. ser- 

ripes und signatus die Gruppenbezeichnung Cuphopterus aufgestellt. 

9. — Länge 1o0—ı2mm. Öberkiefer am Ende dreizähnig, überdies an der 

Mitte der Innenseite mit einem Zahne. Kopfschild-Mittelteil etwas vorge- 

zogen, am Ende nur abgestutzt, mit Seitenecken. Die obere Stirn- und die 

Scheitelpartie sind beckenartig eingesenkt, in der Einsenkung liegen noch 

die Nebenaugen. Durch einen vor dem vorderen Nebenauge sich nach vorne er- 

streckenden Längswulst teilt sich der Eindruck in zwei Becken. Die seitlichen 

«Stirneindrücke» sind sehr undeutlich, weil ihre Begrenzung fast verwischt 

ist; hierin unterscheidet sich serripes Q von signatus Pz. Q; bei diesem lassen 

die Stirneindrücke innen eine zarte kantige Begrenzung erkennen, welche die beiden 

Beckenhälften wieder in je zwei ungleich große Teile zu trennen scheint. Zweites 

Geißelglied etwa dreimal so lang als am Ende dick. Schulterecken des Collare 

abgerundet. Mittelbruststückseiten vor den Mittelhüften ohne Dornhöckerchen oder 
mit einem ganz mangelhaft ausgeprägten. 

Area dorsalis des Mittelsegmentrückens gut ausgeprägt, glatt und glänzend, 

mitten von einer Längsrinne durchzogen, die sich auch darüber hinaus auf der 

Hinterwand fortsetzt. Diese ist von den glatt glänzenden Mittelsegmentseiten 

durch einen leichten Kiel getrennt, welcher weiter oben undeutlich wird. 

Das erste Tergit (erstes Hinterleibssegment) ist ı5mal so lang als hinten, 

wo es etwas verdickt erscheint, in der Projektion breit («subpetioliformis») (Fig. 19). 

Das Pygidial-Feld des End-Tergits dreieckig (Taf. V, Fig. 125) gerandet, an der 

Vorderhälfte sanft gewölbt, im ganzen ziemlich glänzend und 

ziemlich grob punktiert; Seitenränder gerade. Auf dem zweiten 1] 

Sternite sind keine matten Seitenflecke wahrnehmbar oder kaum 

angedeutet. Sämtliche Schienen zeigen am Ende hinten außen | 

neben kleineren Dörnchen einen etwas längeren Dorn, der 

unter Umständen als ein Sporn gedeutet werden könnte. Die 

Diskoidalquerader endigt jenseits der Mitte der Cubital- 

zelle an der Cubitalader. Der Kopf und die Bruststückseiten 

sind glänzend, glatt und wenn man von den höchst zarten / 

Ansatzstellen kleiner Härchen absieht, unpunktiert, dagegen Eis. Eee Hinter 

zeigt das Mesonotum eine deutliche, feine und ziemlich dichte jeipssegment von Cr. 

Punktierung, welche es fast matt erscheinen läßt. serripes Panzer von oben. 

Schwarz und gelb gezeichnet. Die Zeichnung ist außer- 

ordentlich — veränderlich und zusammengesetzt. Bei den am reichlichsten ge- 

zeichneten Stücken sind die Oberkiefer, der Kopfschild, die Fühlerschäfte, das 

Collare oben, die Schulterbeulen, das Schildchen und Hinterschildchen, ferner am 

Hinterleibe sämtliche Tergite mit Binden gelb gezeichnet, deren mittlere (2—4) 

durch eine Abschnürung in der Mitte die Neigung zeigen, sich zu Makeln aufzu- 

lösen. Auch die Sternite zeigen häufig gelbe Stellen. Bei dem am ärmlichsten 

gezeichneten Stücke, das mir untergekommen, sind gelb: die Vorderseite der 
14* 
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Fühlerschäfte, Spuren auf dem Collare, Binden auf Tergit ı, 5 und 6 und Seiten- 

makeln auf 3 und 4. An den Beinen sind die Schienen und Tarsen so ziemlich 

gelb, nur die ersteren zeigen innen meist braune Längswische. Hinterhüften und 

manchmal auch die Knie zum Teile gelb. In selteneren Fällen ist auch das zweite 

Geißelglied etwas gelb. 

d. — Länge 85—ıo's mm. Kleiner und schmächtiger als das 9. Ober- 

kiefer am Ende zweizähnig. Backenrand unbedornt. Die Schläfen erweitern sich 

unten hart an der hinteren Ecke der Oberkieferwurzel zu einem zusammen- 

gedrückten dreieckigen Zahne. Fühlergeißel unten deutlich und lang bewim- 

pert, ihr zweites Glied ist etwa 2'6 mal so lang als am Ende dick; Endglied von 

gewohnter Bildung. Dorsulum weniger dicht punktiert als beim oO. 

Bemerkenswert ist die von den 99 sehr abweichende Bildung der Beine. 

Die hinter der Mitte etwas erweiterten Vorderschenkel sind unten abgeflacht und 

diese Abflachung ist außen durch eine auffallende scharfe Kante begrenzt. Die 

Vorderschienen sind in der Mitte erweitert, sehen ein wenig verdrückt aus 

und zeigen am Ende außen wie beim oO einen dünnen spitzen Dorn, der 

länger ist als der Vorderschienensporn (Taf. VI, Fig. ı5ı). Einen ähnlichen Dorn 

von geringerer Länge zeigen vor dem Ende hinten auch die Hinterschienen, nicht 

aber die Mittelschienen. 

Die Mittelschienen sind vorne außen fast der ganzen Länge nach eingedrückt 

oder besser flachgedrückt; dieser Eindruck wird hinten von einer dünnen, durch- 

scheinenden streifenartigen Längskante begrenzt. Die Hinterhüften führen an 

der Unterseite vorne einen zusammengedrückten, dreieckigen Zahnfortsatz,. 

Mittelschenkel ohne Auszeichnung. Hinterschenkel von der Länge der 

Hinterschienen. Diese sind keulenförmig, etwas weniger gedrungen als bei 

signatus, außen in der ganzen Länge deutlich bedornt (Taf. VI, Fig. 157). End- 

Tergit an der Endhälfte rostrot; dessen Form: Taf. V, Fig. 129. — Siebentes 

Sternit mitzweischwarzen, abstehenden Dornspitzen, zwischen welchen 

sich ein höckerartiger Wulst hineinschiebt. 

Abbildung des Genitalapparates: Taf. XIV, Fig. 332 (von oben) und 333 

(von der Seite). 

Die CC’ sind ärmer an Gelb als die 09. Das Bruststück ist öfters unge- 
zeichnet, das Schildchen fast stets ohne Gelb. Auf dem Hinterleibe zeigt in der 

Regel nur das erste Tergit eine Art Binde; einzelne Tergite haben häufig keine 

Zeichnung; so ist das fünfte in der Regel ungefleckt. Ich habe auch Stücke ge- 

sehen, bei denen nur das dritte Teergit Seitenmakeln führt. Die Hinterschienen 

sind schwarz und mehr weniger gelb gefleckt, nie ganz gelb wie bei Cr. 

signatus Pz. 

Cr. serripes ist eine verbreitete, mitunter auch häufige Art. Skandinavien 

(von Skanien bis Lappland; Storgord in Saltdalen — Sparre Schneider leg.; 

Helsingia; Insel Turillen in Gotland, 2ı. Juli 184r — G. Dahlbom leg.). — 

Rußland (Karelien: Parikhala). — Großbritannien (gemein in Nord und West, 

viel seltener in Süd und West. Maidstone und Hastings — Trisby leg.; Kent, 

Surrey; Wakefield in Yorkshire, Juli 1852 — Fr. Smith leg.; Gloucestershire — 

V. R. Perkins; Davonshire, gemein — Edw. Saunders; Schottland). — Frank- 

reich (Paris — Lepeletier). — Belgien (sehr gemein — Wesmaäl). — Schweiz 

(Wallis — Frey-Gessner leg. — Deutschland (Weiburg, sehr selten — A. Schenck; 

Birkenfeld — Tischbein; Halle — Taschenberg; Schlesien: Glogau, Glatz). 
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— Österreich-Ungarn (Niederösterreich: Purkersdoef — J. Kolazy leg.; Donau- 

auen — A. Handlirsch leg.; Piesting; Tirol: Vigo di Fassa, Sarntal, Bruneck, 

Schlerngebiet, Innsbruck — Kohl leg.; Schlesien: Karlstal — Dr. Penther leg.; 

Kroatien: Zakali — Korlevic leg., 20. Juni 1888). 

Das Wiener kais. Museum besitzt aus Japan ein ©, welches möglicherweise 

zu dieser Art gehört; aber es besitzt recht dunkle Beine. Diese sind mit Aus- 

nahme eines gelben Vorderstreifens des ersten Schienenpaares und der pechroten 

Tarsen und Schienensporne schwarz. Ich glaube, diese japanische Form mit dem 

Namen Cr. serripes subsp. sapporoensis belegen zu dürfen. Die Kenntnis des © 

wird einmal entscheiden, ob nicht etwa eine neue, «vikariierende» Art vorliegt. 

85. Crabro (Crossocerus Cuphopterus) signatus Panzer. 

Merabro‘ dımıdıata Rabrieius, Species insect. 1,-p. 471, Nr. 12. 2. 207781 

erabrordimidiata Balbricerus, Mant. insect. I, p. 297, Nr. 227... 77907787 

? Vespa dimidiata Villers, Car. Linnaei entom. III, p. 278, Nr. 30. . 1789 

2 Grabrordimidiatus Babricius, Entom.-System. II, p. 298, Nr. 19 .'. 179 

Crabro signatus Panzer, Fauna insect. German. V, Fasc. 53, T. 15. . 1798 

@nabro dımidiatus=Fabrreius, Syst. Piez., p. 313, Nr. 24... 1804 

? Crabro dimidiatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 58, 

NN ONE EEE Be RT in DEE, ß 27828 

? Blepharipus signatus Lepeletier, Ann. soc. entom. Franke TIL, p- aan) 

N riss 6% 3 BAR: BREUER ne 

Blepharipus signatus Herr.- ee ans insect. el: Fasc. 179, 

iaba02 (ep Born - ES FELSAT 

? Blepharipus signatus Lepeletier, ee nat. insect. Iynen. I, PaT3ß, 

NERREORON.E®. N as 
< Crabro arbharpe) en DeRibom, Eee on , Pe 345; 

Nale> Brei peeos NTDoRerolexel.var. br). 20. 1845 

Crabro (Blepharipus) signatus Wesmael, Bull. acad. sc. Belgtade XIX, 

Ep TSgaN NL 2 OO a, 1852 
are (Blepharipus) signatus Sehenck, Aha, ven R: Narork. Nässatı 

Kl Bor 8 eNIRS  Sn ee a ee a , 
Crabro signatus Smith, Catal. Brit. fossor. Hymen., p. 126, Nr.4 90. 1858 

Crabro (Blepharipus) signatus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Natur- 

wiss trip rag NINO . ee 
Crabro Bikes nrp0s) signatus Eehänberk: Hy men. Ders) ED2745 

INEBRO ONE MEN. 5 a an 1866 

Crabro (Blephar ve) signatus omsön: ons entom., P. 24: N, 

N RS ONE Er 1870 
Crabro (Blepharipus) edatus Arch. DRS Anal mus. Yooll Napo 

Mlo(tsonepesgeNn1/0C&. . .. 1871 
Crabro (Blepharipus) signatus Eomson. en name II, p- es 

Nn4922,° 0.0 A. MERPER SB u... TE 
Crabro signatus Smith, Piealogist x, p- 0x a ar NTETT 

Crabro signatus Ed. Saunders, Trans. Entom. Soc. on PB 29%, 

Nr3177.© ER e bu ee A ae rel IES8O 

Crabro signatus Dale, dan only Magaz SaN IP 236 12 Hu HESS 
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Crabro signatus Ed. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XXII, p. 42 © 1886 

Crabro (Blepharipus) signatus E. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. 

London, P. IV, p. 127 and P. V, p. 139 o , Tab. ı8, Fig. 2 d 1893—-1894 
Crabro (Blepharipus) signatus Aurivillius, Entom. Tidskrift Ärg. 25, 

H:l4):pa285, le, 2on on +. N See ro 
Crabro (Blepharipus) re W. Er Schule Spalia Eymenopteroleke 

Paderborn; ıpf 2ezisesr zo 2 Hr en 

Crabro (Cuphopterus) signatus Sch een Pr Mittel- 

europas,3Pp. 4192 ROM... u. SET, 
Cuphopterus signatus Perkins, Trans oe a nid P. I, p- 3b of 

395 "Ok gl ee Bes Te re a ei: 

Cr. signatus hat große Ähnlichkeit mit serripes und ist auch von manchen 

älteren Forschern mit diesem unter der Benennung Cr. dimidiatus F. zusammen- 

geworfen worden. Es wird hier unterlassen, eine eingehende Beschreibung zu 

geben, da sie größtenteils nur das bringen würde, was bei serripes gesagt wurde. 

Es sollen bloß die Unterschiede angegeben werden. Bei Cr. signatus sind die 

langen Stirneindrücke schärfer abgesetzt; ihr innerer Umriß ist kantig und 

läßt die jeweilige Beckenhälfte wie in zwei ungleiche Teile geteilt erscheinen 

(d’ 9, Taf. V, Fig. ı2r). Die SC’, bei denen auch die Hüften der Hinterbeine an 
der Unterseite vorne bezahnt sind wie bei serripes, sind die Hinterschenkel bei der 

Wurzel der Innenseite, die dem Hinterleib zugekehrt ist, mit einem zahnartigen 

Höckerchen bewehrt, die Hinterschienen etwas dicker (als bei serripes), kürzer 

als die Hinterschenkel, ganz gelb und auch außen (hinten) unbedornt, die 

Hinterbeine scheinen im ganzen gedrungener zu sein. Das Pygidial-Feld 

der 09 scheint mir bei signatus auch ein wenig schmäler zu sein, eine Wahrneh- 

mung, die möglicherweise auch eine eingebildete sein kann. Hinterschienen beim 

o außen wie bei serripes bedornt; die Dörnchen sind aber ein bißchen zarter. 

Cr. signatus ist überall sehr selten, jedoch ziemlich verbreitet. Großbritan- 

nien (Cline Wood near Swansen — M. Dossetor; Glanvilles Wotton — Dale; 

Colchester — Harwood; Eaton, Norfolk — Bridgman; Chobham — E. Saun- 

ders). — Skandinavien (sehr selten im südlichen Schweden — G. Thomson). 

— Rußland (Schuwalowo: Petrosawodsk; Helenendorf im Kaukasusgebiet). — 

Deutschland (Klaustal im Harzgebirge; Kalkhorst in Mecklenburg — Fr. Konow 

leg., 4. August 1885). — Österreich-Ungarn (Arnsdorf; Czeladna; Piesting; Kloster- 

neuburg — J. Kolazy leg.; Dornbach — Ant. Handlirsch; as: Fiume — 

J. Mann). — Belgien (sehr selten — Wesmaöäl). — Frankreich (Paris — Lepe- 

letier). — Italien (Toskana — Mus. caes. Vindob.; Trovasi nel Piemonte — 

Ghiliani, Garbiglietti; nella Toscana — Piccioli leg. secundum Ach. Costa). 

86. Crabro (Crossocerus Cuphopterus) monstrosus Dahlbom. 

Crabro (Blepharipus) dimidiatus var. r Dahlbom, Hymen. Europ. I,p.349J 1845 

Crabro (bBlepharipus) monstrosus Dahlbom en 1-‚liter), 

Hymen. Europ. I, p. 525, Nn os: te 

SRHE (Biepharipus) subulatus Dahlbom, era Er , pP. 525 d‘ 1845 

1) Den Bea signatus Olivier» (Encycl. method. VI, 1791, p. 517, Nr. 30), welche W. A. 

Schulz zu einer neuen Namengebung für Cr. signatus veranlaßt hat, halte ich für keinen Crabronen. 
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! Crabro (Blepharipus) monstrosus Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou 

RR 1L0P-apaRer), Nr. 13. IE IE METSAT 

! Crabro (Blepharipus) dimidiatus Eversmun Bull. soc. na Moscou 

DRIEDINTZ T21 01 nei. er ahT24g 

Diese so seltene und heute kaum von jemand gekannte Art ist den beiden 

vorhergehenden Arten (serripes und signatus) sehr ähnlich. Von serripes unter- 

scheidet er sich: ı. durch den weniger ausgeprägten Schläfenzahn bei der Ober- 

kieferwurzel (S‘); 2. die viel dickeren Hinterbeine der SS; 3. die kürzeren und 
außen nicht sägedornigen, also glatten Hinterschienen — diese sind kürzer als 

die Hinterschenkel; 4. zwei zahnartige krumme Fortsätze an der Innen- 

seite des Hinterschienenendes (Taf. VI, Fig. 147 u. 150); 5. den gebogenen 

spitzen längeren Hinterschienensporn (O); 6. den viel schwächeren eigentlich nur 

angedeuteten Zahn an der Unterseite der Hinterhüften in der Nähe des Ursprunges 

(JS); das schmälere Pygidial-Feld (9) (Taf. V, Fig. 138) mit den etwas geschwun- 

genen Seitenkanten. Von signatus unterscheidet sich monstrosus: ı. durch den 

weniger ausgeprägten Schläfenzahn (C’); 2. durch die noch dickeren und größeren 

Teiles schwarzbraunen Hinterschienen; 3. durch die vorhin erwähnte Bewehrung 

des Hinterschienenendes und die Krümmung des Hinterschienenspornes; 4. den 

Mangel eines spitzen Höckerchens an der Innenseite der Hinterschenkelwurzel (J); 
5. das schmälere Pygidial-Feld (9). ke 

Auch in der Zeichnung herrscht im ganzen viele Ähnlichkeit mit den ge- 

nannten Arten. Gelb sind: die Oberkiefer, die Fühlerschäfte, gelbe Makeln auf 

dem Collare, mehr weniger das erste Tergit, kleine Seitenflecke auf dem zweiten 

Tergit, große Seitenmakeln auf dem dritten (0° 9), der größte Teil des fünften 

und sechsten Tergits beim 9, eine Endrandbinde des sechsten beim d' (viertes 

und fünftes ohne Zeichnung). Das Endsegment des J’ ist zum Teile rostrot. Die 

Schulterbeulen sind bald gelb, bald pechrot. Mesonotum der 909 wie bei serripes 

dicht punktiert und halb matt. 

In promontoribus Uralensibus (Spask — sec. Eversmann). 

87. Crabro (Crossocerus Blepharipus) vagabundus Panzer. 

? Philanthus quinguemaculatus Fabricius, Entom. system. II, p. 292, Nr412:4 1793 

Crabro vagabundus Panzer, Fanna insect. German. V, Fasc. 53, Hkab-E6r 7098 

Crabro mediatus Fabricius, Suppl. entom. system., p. 270, Nr. 16—17 1798 

Crabro mediatus Walckenaer, Fauna Paris. II, p. 100, Nr. 14 . . . 1802 

Crabro mediatus Fabricius, Syst. Piez., p. 312, Nr. 20. . . : 1804 

Crabro vagabundus v. d. Linden, Nous, mem. acad. sc. Eilzelles V, 

Pe 157, Ne. 28% 0% er 1829 

! Blepharipus mediatus epeletier et VBrulie Ann. soc. entom. ne In, 

P. 734, Nr. 6, Dem: : 08 ITES34: 

! Blepharipus quinquemaculatus Deelerian et a, Amis soc. entom. 

Brance IL m eN.g ir 2 . Br . 11834 

>! Crossocerus subpunctatus Lepeletier et Brullg, Ana) soc. entom. Frahee 

DEP. 766,.Ne cl (excl. o = 4-macal.) MER rn 1834 

Crabro vagabundus Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 149, 

Nr er. 2 a RER. 90 18T 



216 Franz Friedrich Kohl. 

? Crabro subpunctatus Curtis, Brit. Entom. XV, p. 680, Nr. 18 d'oQ, Fig. 9 1838 

Crabro subpunctatus Dahlbom (non Rossi), Exam. de Crabron. Scand., 

pP. 49, Ne: 12 0or@ , RabipBar u 292 har a AR 

Crabro subpunctatus Dahlbom, Hymen. Sande p>P49: -. Nry Tao 

Tab. 22. 2. 1839— 1840 

Crabro ne Tenor et Babram, en a. Sehweiz H,-Tab425 

Fig: sul) er 2 (oymaan vı.., 2 N HOSE SEE 
Blepharipns quinquemaculatus Fette Schalehfer, Faun. Insect. Germ., 

Przgsar 2 prsg rot N NE 
Crabro (Blepharipus) subpunctatus Daher, Hymer: Huren. , p- 349, 

Nr. 229 2et!p. 526, Nr. od % er 
Crabro (Blepharipus) quadricinctus Dahlbor (non Babn), Ey Blur. I: 

PS 20 HR MELSIE 

! Blepharipus mare ie elecier; ist nat. insect. Hymen 1m, pP? 140; 

Nr: Or Alabe 276. NEıg ao (Oo) Fr SHE 
! Blepharipus quinquemaculatus De: Hist. nat. insect. Eyasi III, 

PAIEAHENE SOSE MOTHEEN: ar ERBE 
! Crabro (Blepharipus) subpunctatus Ey ersmann, Bull. soc. at Moscou 

RI DAT NO. „N TSRg 

Crabro (Crossocerus) vagabundus Wem Bull. ea sc. Beleiane XIX, 

1,,Pr 598, Nr 8worese rk BR 
Crabro (Crossocerus) arabarduis Schöne, Tate, ve f- Naturk Nassıa 

RIISP: 794.309, Nra2nlold: var. Wal 2. ERBE 
Crabro vagabundus Selen, Catal. Brit. fossor; ut P-1AT, N: 2000 1858 

Crabro (Blepharipus) vagabundus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. 

Naturw.CX1],'P. 109 u; "110, Nr.33. 0,8 „2. Sur eve. Ce 
Crabro (Blepharipus) vagabundus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.- 

Petersbours,) VII, %p. 4595 Nn.522. ud. 1 2 SE ER Tr 
Crabro (Crossocerus) vagabundus Taschenberg, Be: PAI77E 

Nr.222 0,008: Zar ar 18 185/6 
Crabro (Bleyhanizus) DEN Thomson: Opusc entom., P. 2, P- 109, 

Nr.r22 m ALTO 

Crabro Bea ln Ren Coste, Hanaar, mus. al Napoli 

VI (1866), P62, Nr. wo ok TE 
Crabro (Blepharipus) vagabundus var. en Rchs Gase Annuar. 

mus. zool. Napoli VI (1866), p. 62, Nr. 4 .. NETTE 

Crabro (Blepharipus) vagabundus Thomson, en Seatdin. IIL, P- 279, 

ZI OL Dee EN EEE ee... 22:2. 
Crabro vaabinden E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 2g1, 

Na od 0 ee 
Crossocerus vagabundus Marquet, Bull. soc. Toulouse XIII (1879), 

Daas7 0.0. . Ed >. 083: 
Crabro Ver Sick IX. Jahresber. d. naturwiss. Ver. Osna- 

Bruck Pp73.09... 1.2 2 IE 2EETSHS 

Crabro (Blepharipus) aa E. Saunders; Er act Bere isl. 

Bandon,.P: IV, p. 127 and’P- Neepsssgrore,.,. 2.0002 1893-1894 

Crossocerus (Coelocrabro) vagabundus Borries, Sndensi Medd. fra den 

natuch. Eoren. i Kjobenhavn, p. 32102 27.2... ee 
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Crabro (Blepharipus) vagabundus Aurivillius, Entomol. Tidskrift, Ärg. 25, 

ER SW 2gr | oyNrir23 N. la Na Barrn LA 

Crabro (Cuphopterus) vagabundus ec Be 

Mitteleuropas, p. ı9ı CQ . . ; e 4109.27007, 

Acanthocrabro vagabundus De skims, Ran Eaton! Ss Bord P. II, 

PRSSEEHISSENGERLEX IX, Rig. 1774,7e0ig oma De eg 

o. Länge 8—ı2 mm. Die Kopfschild-Mittelplatte (Taf. V, Fig. 117) ist vorne 

quer abgestutzt. Oberkiefer am Ende dreizähnig; ihr Innenrand bei der Mitte 

mit einem Zahne. Obere Stirne und der Scheitel, abgesehen von Uneben- 

heiten, im ganzen nicht eingesenkt, ziemlich dicht und deutlich punktiert. 

Stirnscheitel-Eindrücke stark abgesetzt. Zweites Geißelglied 2'5 mal so 

lang als am Ende dick. Backen ohne Dorn; auch die Schläfen sind am 

Oberkiefergrunde nicht in einen Zahn ausgezogen. Schultern des Col- 

lare gut ausgebildet und viel weniger abgerundet als bei Cuphopterus. Meso- 

notum ziemlich dicht punktiert. Bruststückseiten glatt und glänzend — die An- 

satzstellen vereinzelter Härchen sind nicht als Punkte aufzufassen. Vor den 

Mittelhüften befindet sich an den Bruststückseiten je ein deutliches spitzes 

Höckerchen. 

Auf dem Mittelsegment ist durch eine tiefe Kerbfurche ein großes, glattes, 

halbkreisförmiges Rückenfeld (Area cordata) abgegrenzt; es wird mitten von einer 

Längsrinne durchzogen, die auf die Hinterwand übergreift. Die Mittelsegment- 

seiten sind vorne mehr weniger glatt und glänzend, hinten unten und oben 

schräg und zart runzelstreifig; von der Hinterwand sind sie aber durch zarte 

Kanten abgesetzt. 

Erstes Tergit nicht länger als hinten breit, zum Unterschiede von den 

Cuphopterus-Arten. Pygidial-Feld an der Endhälfte rinnenförmig, an der 

Grundhälfte breiter, stark erhaben, mitten oft kielförmig erhöht. Beine ohne Aus- 

zeichnung; die Mittelschienen zeigen in der Linie des Spornes eine Dörnchenreihe, 

abgesehen von den Dornen der Außenseite. Diskoidalquerader entschieden jen- 

seits der Mitte der Cubitalzelle an der Cubitalader endigend. 

Schwarz und in außerordentlich- wechselnder und zusammengesetzter Art 

gelb gezeichnet. Bei den am reichlichsten gezeichneten Stücken (9) sind gelb: 

zwei Flecke auf dem Kopfschilde, die Fühlerschäfte, eine Collarbinde, die Schulter- 

beulen, eine Makel auf den Episternen und manchmal auch auf der Epiknemial- 

Flur, das Schildchen und beiderseits davon ein Makelchen, zwei große Makeln auf 

dem herzförmigen Raum [var. Cr. (Blepharipus) quadrieinctus Dahlb.), ganze 

breite Binden auf den Tergiten — die Binde des fünften nimmt es ganz ein, die 

des ersten ist vorne wie ausgefressen. Auch die Sternite zeigen gelbe Flecke. 

Knie, Schienen und Tarsen gelb. 

Bei wenig reichlich gezeichneten Stücken kann das Bruststück nur zwei 

Collarlinien zeigen, können die Binden — mit Ausnahme der des fünften Tergits 

— zu Makeln aufgelöst sein, ja auf dem ersten und vierten sogar ganz fehlen. Bei 

einem oO aus der nördlichen Mongolei sind sogar die Schienen zum Teile schwarz 

und sämtliche Tarsen schwarzbraun. Zwischen den Stücken mit sehr reichlicher 

und denen ärmlicher Zeichnung gibt es eine Menge Abänderungen, die aufzuzählen 

nichts zur Artkenntnis beitragen würde. 
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d. — Länge 8$—ıomm. Das 7 ist beträchtlich kleiner und unansehnlicher, 

im ganzen sonst wohl dem © ähnlich. Ausgezeichnet ist es durch einen Dorn, 
der vor der Mitte der Unterseite des Vorderschenkels sitzt und die Art 

nicht verkennen läßt (Taf. VI, Fig. 156). Der Metatarsus der Mittelbeine ist 
am Ende innen ein wenig ausgezogen und überdies mit einigen kurzen Dörn- 

chen bewehrt, so daß er von der Seite her besehen schwach gekrümmt aussieht 

(Taf. VI, Fig. 148). Das End-Tergit sieht ähnlich aus wie bei serripes Pz., nur 

zeigt es die Spur eines mittleren Längseindruckes und einen breiteren vorderen 

Teil, der hinten beiderseits etwas winkelig ist; dies wird aber von oben her meist 

nicht leicht bemerkt, weil er sich hier schwach umbiegt. Das siebente Sternit 

hat in der Mitte vorne ein deutliches, fast zapfenartig abstehendes, 

mitten stets schwarzes Höckerchen. Das Collare will mir noch kräftiger er- 

scheinen als beim 0 und die Schulter entsprechend derber. Fühlergeißel unten 

wimperfransig. Abbildung des Genitalapparates: Taf. XIV, Fig. 328. 

Die Zeichnung der JO’ ist viel weniger reich als die der 99; ich habe 
Stücke (C’) mit ganz schwarzem Bruststücke gesehen, dagegen keine mit gefleckter 

Area dorsalis. Auf dem Hinterleibe ist Tergit ı, 4 und 5 sehr häufig ungezeichnet, 

Tergit 6 mit einer mehr weniger verkleinerten Binde (var. quinguemaculata Lepe- 

letier et Brulle). 

Cr. vagabundus ist sehr verbreitet, wie es aber scheint, nirgends häufig. Vom 

Mai bis September. Britisch-Isl. («Not uncommun, and widely distributed» — 

Edw. Saunders; Londoner Distrikt — Fr. Smith). — Skandinavien (sehr selten 

 — G. Thomson). — ?Dänemark (var. quadricinctus — sec. Dhlb.). — Deutsch- 

land (Rixdorf bei Berlin — sec. Dahlbom; Halle — Taschenberg; Weilburg, 

Wiesbaden sehr selten — A. Schenck). — Belgien (sehr selten — Wesma£l). 

— Frankreich (Paris — Lepeletier und Brull&). — Schweiz (sec. Labram et 

Imhoff, Frey-Gessner). — Österreich (Czeladna — J. Kolazy; Nieder- 

österreich: Wien, Prater; Purkersdorf — J. Kolazy leg.; Dornbach — A. Hand- 

lirsch; Türkenschanze, 1886 — J. Kolazy leg.; Piesting, 5. Juli — Tschek; 

Tirol: Achenkirchen, Innsbruck, Schwaz, Bozen, Meran, Vigo, Schlerngebiet bei 

ı30om, auf der «Hohen Salve» in Nordtirol bei 14100m — Fr. Kohl leg.; Kärn- 

ten: Tarvis, 6. August 1886 — A. Handlirsch leg... — Rußland (St. Peters- 

burg — A. Morawitz; Karelien: Schuwalowo; Petrosawodsk; Kasan: Orenburg, 

Spask — sec. Eversmann; nördliche Mongolei: Irkutsk — Leder leg.; Amur- 

Gebiet). — Italien (Toskana; Kalabrien: Sile — sec. Ach. Costa). — Griechen- 

land (Mus. caes. Vindob.). — Kashmir (August ıgoı bei «5600 feet» — Coll. 
Nurse). 

A. Morawitz sagt in seiner Crabronen-Arbeit: «St. Fargeau, der den 

Namen Blepharipus für eine der von ihm unter den Crabronen aufgestellten Gat- 

tungen zuerst gebraucht, gibt von den J’J’ dieser angeblichen Gattung an: ‚cuisses 

anterieures munies d’une dent ä leur partie inferieure vers le milieu‘, welche An- 

gabe nur auf das JS des Cr. (Blepharipus) vagabundus zutrifft.» Auch ich bin 
der Ansicht, daß die Gruppenbezeichnung — Blepharipus im engsten Sinne nur 
auf den Cr. vagabundus Pz. angewendet werden kann und daher die jüngst für 

diesen von Perkins geschöpfte Genusbezeichnung Acanthocrabro als Synonym zu 

Blepharipus gestellt werden muß. 
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88. Crabro (Crossocerus Hoplocrabro) quadrimaculatus Fabricius. 

?Crabro subpunctatus Rossi, Fauna Etrusca II, p. 95, Nr. 897 . . . . 1790 
Crabro quadrimaculatus Fabricius, Entom. System. II, p. 294, Nr. 4 . 1793 
Crabro quadrimaculatus Fabricius, Syst. Piez., p. 308, Nr. 4 d. . . 1804 
Crabro subpunctatus > P. Rossii Fauna Etrusca, Ed. 2%, II, p. 156 

NE589g184 19.0674, .. il eina ih. alte Sun ehksp la nero 
Crabro subpunctatus- v.d. enden: Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, 

P358, Nr a0, 5% 4 ST BErTSZE 
Crabro levipes v. d. Linden, Non. mem. Acad sc. Breeles 2 p- 65, 
Na Ä IK zung 

Crossocerus ne Te lenier et Belle aan: soc. entom. France 

Mep 788. NE 28. : ...: Jura „ATI 
Besen us subpunctatus enlerier, et ae I soc. entom. France 

Ile mEzZo0. NIE 2 (excl)... +5... a Ä eng. HT83A 
2 Eon alaens laevipes a et Brulle, Ban soc. entom. Eranke III, 

202.790, Nr. 29 2. Se at a er ee EA RL HEBSE 

Crabro subpunctata Shockzud. Essay ing fossor. Hymen., p. 147, 

DEsse2, 0er. aa. ee we re Are ATESSTZ 
Crabro geniculatus (Steph.) anders) en indig. fossor. Hymen., 

Dyrtbg ao. u. A Haha 71837 
? Crabro subpunctatus Guhtie, Bat nfom, xV, P- 680, Nr. 18 d' Sr 680 1838 

Crabro quadrimaculatus Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 52, 

Nr.i18 0 SH, WabtBa5M „Inc: rer 
Crabro quadrimaculatus Dahlbom, Sons. en Scand ;.P:752,, Nr. 15 

erlabsiqbrt.! u mins 1839-1840 
?Crabro sp. Goureau, Annall Soc. Ent Erde Vin, D:.514 OP un 833g 

Crabro subpunctatus Bietehendı Hlist; mat. inseet: sIll,2P.r362,. Nr. 25% 103 01840 

Crossocerus subpunctatus Herr.-Schaeffer, Faun. insect.German., Fasc. 181, 

Tab 22 ka )r22l lo), Crabron;- Bogen p. 51... „owaulesuemelhsenge Yan TEA 
? Crossocerus laevipes Herr.-Schaeffer, Faun. insect. Germ., Fasc. 181, 

Crabron.-Bogen, pP. 48,:535 5712|... ..: altdichii Terse Mean SAT 

Crabro (Crossocerus) bimaculatus Behlbom, En al ).+p.B18, 

Nr. 190 et p. 522, Nr. 8 9 22.1: Ey. 845 

Crabro (Crossocerus) laevipes Dahlbom, Elymen, Europ A p- 313, Nr. 193 

et P-lS2H Neun. zur) Asshnal ae anal E845 
Crabro (Blepharipus) ee rculatns ER Hymen. Europ. I, 

PS WANT 1230 en p 20H NE. 300. nano alte Ara EBAR 
Er subpunctatus Lepeletier, Hist. nat. insect. Eye men. TH p- 170, 

4310 On Min: rdWIS45 
ER bimaculatus Lepeletien Erst nat. insect. Hymen, um, p. 191, 

Ne. @54 En nnewaie und: i KERNE ET T- 
! Crabro (Blepharipus) aaedr imaculatus Eiern Bull. soc. nat. Moscou 

RX, 9. Psd2n NE Ode u j0rE84g 

Crabro quadrimaculatus Wesmael, Bull. acadil sc. Belgique VI, u 10, 

pe139, No mau dd . .:.. : ELLE 

Crabro (Crossocerus) quadrimaculatus w esma Bull. a sc. elateit 

RR Er ip} Has INTEL er la las seine Grin EiHR 
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Crabro (Crossocerus) quadrimaculatus Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. 

Nassau XII; «p.'86, Nr@27007C. =. See Ser 
Crabro (Crossocerus) laevipes Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau 

XII, p.:86, NrE27e rn. 0: i a ERBE 
Crabro (Crossocerus) bimaculatus Schenen ahrbe Ver: f. Niaruck Nassau 

XILHPIRE NIS TEE ES 

Crabro bimaculatus Smich, Catal. Ba losen mens p. 137,.Nr. 162@)eWlirsne 

Crabro quadrimaculatus Smith, Catal. Brit. fossor. Hymen., p. 142, Nr. 21 

I, Alab>a Eier oe 5 EESEE 
Grabrs (Blepharsbus) quadrimaculatus Taschenberg: anche : ai ges. 

Naturw..XI],‘p. 109,0, 110, Nr; 22 O0 du. 21. 4. 20 nr 
Crabro erssoerns) bimaculatus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

Xu) pP. 8104.4U..106, Nessie... 2... sc 

Crabro (Crossocerus) quadrimaculatus Taschenbergs nn Deutschl., 

PAu77 N. DStocHa ee 2 ee. 2255 
Crabro (Crossocerus) bimaculatus Mischerbers, Hymen. Deutschl., 

PSRBo, Nr. O7 en. ; - ee AR 11121016, 

Crabro (Crossocerus) yiladı imaenlatiıs Thomson) Opusc Entomi) Pi 

P-1168, Nr. «19.0 LE: Ä . BELSWESTR 

Crabro (Blepharipus) edeimasiilans an Costeh ine Nas zool. 

NapolaV.l" @866),.p. 62, Nr. 3 oa, u. NER TE 
Crabro (Hoplocrabro) Branmueillars omsen, eier Seamdrnl III, 

P. 299, ANTDoNo. EN. . ENERSTR 

Crabro quadrimaculatus Edw. Saunders, aloe Money Magen XVI, 

P. Selblack var.) ur? | ar NRENEEE 
Crabro quadrimaculatus E. Aundee, Trans. Eon 308 ondon, P-292 

NLS20r 6er. „dr. ONARTSSE 
Crossocerus quadrimaculatus Nernatıer, Bull. soc. hist nat. Toten XII 

(370), pay Molere) 2032 Nele ra Ba 
Crabro quadrimaculatus Werhoskt, Verh. naturh. Ver. Rheinl. XLVIII, 

pP. 29,ENr431 010, nern, - 2 7SNOAFEESIONT 

Crossocerus quadrimaculatus Brischiee Schriir nat ES Danziz.e IR 

VIISAP Sr Upt2suot avi se 1: MAUER 

Crabro (Boplarrateo) adden E. Saunders) Aymen, acc Brith. 

isl. London, P. IV,'p:\127.et/P.'V,) p.137:!96,, Tab. 18, Big. Bots 

Crabro (Hoplderabrs) ne ne Entom. Tidskr., 

D. 285 0,2091 Out. : x . MABTION! 

! Crabro ah gen nis Bertom, a soc. entom. Erahee, Vol. LXXIV, 

pP: 770, Pl. 3; Eıge7 gm ae SUSMTgUS 

Crabro ee ) 2 imaculatus ea akncchr Ehyraeaı Mittel- 
EUTOPAS, pP. 192, S.lor una RT N ET er 

Hoplocrabro .,. Aa Kungl. Svenska Me: Aka- 

demiens Tlandlingar, T. 45,XNr112,p:31 on nu, : GERrg03 
Hoplocrabro quadrimaculatus Perkins, Trans. Entom. Soc. en P II, 
P2392.0 9395 0, Pl, XIX, Fig) aaa, 28 en a 

Q. — Länge 8—-ıomm. Oberkiefer in einer stumpfen Spitze endend. 
Innenrand unbezahnt. Kopfschild-Mittelteil quer abgestutzt, mit fast zahnartigen 
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Seitenecken (Taf. V, Fig. 131, ı35). Seitlich von diesen weiter hinten liegend 

und durch eine Bucht getrennt zeigt sich je ein Zahn. Die Backen haben 

unten in der Nähe des Kinns eine Dornspitze, die von verschiedener Aus- 
bildung ist, aber nie fehlt (Jo). Obere Stirne und Scheitel nicht eingedrückt 

deutlich und dicht punktiert. Stirneindrücke zum Unterschiede von vagabundus 

undeutlich.. Collare mit wohlausgebildeten Schulterecken. Mesonotum 

deutlich und dicht punktiert. Bruststückseiten nur undeutlich und ärmlich punk- 

tiert, im Vergleich mit vagabundus stark gewölbt und heraustretend; vor den 

Mittelhüften ist bald ein Mesosternal-Höckerchen sichtbar, bald fehlt es. Mittel- 

segment mit einem gut abgegrenzten, großen <halbkreisförmigen Raume>, der 

von einer gerandeten Rinne in der Mitte durchzogen wird. Die Mittelsegment- 

seiten sind größtenteils glatt, nur in der Nähe des Mittelsegmentrückens und der 

Hinterwand undeutlich gerunzelt. Diese ist von den Seiten durch eine Kante 

getrennt. 

ErsteszVrersit nıchtrläuger“als’ hinten breit. Pygıdial-Feld’drer- 

eckig, lederartig, mit deutlichen Punkten spärlich besetzt. Auf dem zweiten Ster- 

nite sind die matten Seitenflecke nur undeutlich, aber immerhin noch erkennbar. 

Schwarz, mehr weniger reichlich gelb gezeichnet. 

Auch bei dieser Art ist die Zeichnung außerordentlich wechselnd. Bei dem 

reichlichst gezeichneten Stücke, das mir vorliegt, sind gelb: die Oberkiefer, die 

Taster, die Fühlerschäfte, eine Collarbinde, die Schulterbeulen, das ganze Schild- 

chen und Hinterschildchen, sehr breite Binden auf den Tergiten (Tergit 5 ganz 

gelb), die Schienen und Tarsen, zum Teile auch die Schenkel, die Hüften und 

die Sternite. Bei einer ärmlich gezeichneten Abänderung sind gelb: eine mitten 

unterbrochene Collar-Binde, das Hinterschildchen, Seitenmakeln auf Tergit 2 und 3, 

eine Mittelmakel auf Tergit 5; Schienen zum Teile schwarz. 

d. — Länge 6-8 mm. Oberkiefer am Ende zweizähnig. Kopfschild: 

ar Ver rs2zund 754. -Endelied der Fühler 'abgestutzt, in’eine seit- 

ehe Spitze ausgezogen: Taf. VI, Fıg. 160: und 163. Fühlergeißel ander 

Unterseite wimperfransig. Die Punktierung des Mesonotum ist viel weniger dicht 

als beim 0. Bruststück mehr glänzend. End-Tergit ohne Pvgidial-Feld, ähnlich 

geformt wie bei serripes, ohne Längseindruck, etwas stärker punktiert als das vor- 

hergehende. Siebentes Sternit ohne Auszeichnung. Die Zeichnung des Körpers 

ist durchschnittlich ärmer als beim o. Häufig trägt auf dem Abdomen nur das 

zweite und dritte Tergit Seitenflecke (Cr. quadrimaculatus). Es gibt auch Stücke 
mit ganz schwarzem Hinterleibe und Bruststück (Cr. levipes v.d.L.).- Kopfschild 

schwarz, manchmal mit zwei gelben Makeln, selten ganz gelb. Der Cr. bimacu- 

latus Lep. et Brull& ist eine Abänderung, bei der zwei Makeln auf dem Kopf- 

schilde, eine mitten unterbrochene Collar-Binde und das Hinterschildchen gelb 

sind, dagegen der Hinterleib ungefleckt ist. 

Cr. quadrimaculatus ist eine sehr verbreitete und häufig zu nennende Art. 

Es mag daher nur ihr Vorkommen in Oran, Spanien, in der nördlichen Mongolei 

(Irkutsk) und in Turkestan (Semipalatinsk) erwähnt werden. In Tirol habe ich 

die Art noch bei ı600 m Höhe beobachtet. 
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89. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) capitosus Shuckard. 

Crabro capitosus Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 159, Nr. 200 1837 

Crabro annulus Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 40, Nr. 1090 d, 

Tab: AD azersgr YES 

Crabro annulus Dahlbom nnops, en p. 40, N Io) Olcy, 
Tab Sur: 2... 1839— 1840 

Crabro ee ran Dane nen Eon In P- 37T, 1IN2.ugE& 

et P£A522 AN DRIN EBEN... Sunssshseihahke vr Tat Ya RE 
Crabro (Crossocerus) capitosus Sen Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau 

XU DZ, NTALSBForen 050,10, 308 ERDE: 
Crabro capitosus Smith, Catal. Brit. os Hymen., p. je Nr. 15.0 102 KU058 

Crabro (Crossocerus) capitosus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

RIP 03, 4T0Bı Nm BO On. 2 ne) a Be ML ERS 

Crabro lo karimas) Capslosı N, ee Bun. acad. sc. St.-Peters- 

bourgs D-JA58. NT. 29 Out: ee SR 

Crabro ee Sue us) capitosus eschenbere Elymmen, Deutschl P.,.180, 

Nas Or a . : 27265 

Crabro ae OR Thomson, DR Entor, B..2, P- 100, 

NIE een ser Mietrne AaPee Keen San are SS 02} 

Crabro (Coelocrabro) capitosus Thomson, Hymen. Scand. Ill, p. 265, 

Nero. a at ha ee en ee Tr 2 
Crabro capitosus Edw. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XVII, p.5 2 d’ 1880 

Crabro capitosus E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p.283, Nr.3 9J° 1880 

Crossocerus capitosus Marquet, Bull. soc. Toulouse XIII (1879), p. 187 . 1881 

Crabro capitosus Verhoeff, Zool. Jahrb. System. Spengel. VI, P. 5, 

P.47207.. 724,9, 9 ©, Lat. Br. Bis. 17 00.08: 5, SA 
Crabro (Coelocrabro) capitosus Edw. Saunders, man ae Brith. isl., 

PIV, Pa 22678 BR. V. p.,. 13a aid" EHE: Eee ee 1803. Bol 

Crabro capitosus W. Baer, Allgem. Zeitschr. f. Entomologie, Neudamm, 

Bd76, pr 261,,E18.,0, .2..,. . 1,2908 

Crabro (Coelocrabro) capitosus run in Tidekr, Aug. 25; er A, 

p. 283 d‘, 289 ee a orer.! 

Crabro ea) apa Schmiedebsechr N Mitteleuropas 

Jena, PA 192, O7 05 an 8 KROAR, 
Blepharipus (?) capitosus Perkins, Draps an, Sos oa, P. I, p- 389 d', 

393..9, Pl. X Big 12,000 ee ln ner Pan SE 

9. — Länge 7—8 mm. Kopf sehr groß (subceubicum), mit dicken Schläfen, 

ziemlich glatt und glänzend, von einer Punktierung kann bei Lupenver- 

größerung kaum eine Rede sein. Unter mikroskopischer Vergrößerung zeigt 

sich eine nadelrissig genetzte Skulptur, in der zerstreute feine Pünktchen sitzen. 

Das Hinterhaupt (Taf. V. Fig. 130) ist sehr lang, länger als gewohnt, auch länger 

als bei dem nahe verwandten Cr. cinxius Dahlb. (Taf. V, Fig. 126). Stirnein- 

drücke noch glänzender als die Umgebung, daher noch bemerkbar. Kopfschild 

in der Mitte stumpfspitzig vorgezogen, zu beiden Seiten davon, etwas weiter 

hinten mit einem kleinen versteckten Zähnchen. Fühlerschaft verhältnismäßig 

kurz, ungefähr so lang als der Kopfschild in der Mitte, kürzer als bei 

dem so nahestehenden Cr. cinxius Dahlb. Stirnlinie tief eingesenkt. 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 223 

Collare mit abgerundeten Schultern. Mesothorax unter Lupenvergrößerung 

kaum punktiert, glatt und glänzend, Skulptur wie auf dem Kopfe; Mittelbrust- 

stück-Seiten vor den Mittelhüften ohne Dörnchen. 

Auf dem Mittelsegment ist keine Area dorsalis abgegrenzt; sie ist 

nur angedeutet, weil sie sich durch stärkeren Glanz und nahezu völlige Glätte 

von der mikroskopisch zart gerunzelten Umgebung abhebt. Die Hinterwand ist 

an ihrer Hinterhälfte von den Mittelsegmentseiten durch einen kurzen Kiel ge- 

trennt. Das Pygidial-Feld ist dreieckig, an der Endhälfte breit rinnenförmig, 

an der Vorderhälfte gewölbt, die Wölbung punktiert. Hinterschienen stark 

keulenförmig verdickt, abgesehen von den Spornen fast unbewehrt (es zeigen 

sich an der Außenseite nur winzige Dörnchen). Metatarsus der Hinterbeine 

verdickt, etwas gebogen, auch 2 und 3 etwas verdickt. Schenkelringe der Vorder- 

beine verhältnismäßig schlank und an der Basis dünn. Schenkelringe und Vorder- 

schenkel unten kurz und zart bewimpert. 

Schwarz. Oberkiefer schwarz, am Ende braunrot. Taster braungelb. Fühler- 

schaft schwarz, am Ende und an der Basis mit einer braungelben Aufhellung. 

Geißel braun. Schenkel schwarz. Vorderschienen vorne gelb, Hinterschienen am 

Grunde mit einem weißlich-gelben Ringe; an den Mittelschienen zeigt sich diese 

Farbe nur am obersten Grunde und oft nur hinten. Die drei ersten Vordertarsen- 

glieder weißlich oder gelb; die folgenden von eben derselben Farbe oder braun. 

An den Mitteltarsen sind die vier ersten Glieder weißlich oder gelb, das Endglied 

schwärzlich‘ Hintertarsen rötlichbraun oder braun oder schwarz. 

d'. — Länge 6-7 mm. Dem 9 ähnlich; kleiner, schlanker. Kopfschild 

mitten ziemlich spitz, also nicht fast quadratisch vortretend wie bei cinxius. 

Unterseite der Fühlergeißel nicht bewimpert. Vordertarsen ganz gelblich weiß. 

Färbung im übrigen wie beim 9. Die Hintertarsen wie beim Q verdickt, Hinter- 

schienen stark keulenförmig, an der Außenseite unbewehrt. 

Verbreitet, aber gar nicht häufig. England (E. Saunders; ad Battersafjelds 

— Shuckard). — Skandinavien (Lackalänga haud procul a Lund Scania, 3. Juli; 

Gotlandia — sec. Dahlbom). — Dänemark (Borries). — Deutschland (Branden- 
burg: Buckow — C. Schirmer; Weilburg — Schenck leg.; Halle — Taschen- 

berg; Schleswig — Konow; Wellingholthausen — Fr. Sickmann; Schlesien: 

Glogau — Dahlbom; Mecklenburg — Konow; Sachsen: Schweikersheim — 

Baer; Bonn, Rolandseck, 26. April — C. Verhoeff). — Schweiz (Genthod — 

E. Frey-Gessner; Nyon — Chevrier). — Belgien (Brüssel — Wesmaäl). — 
Rußland (St. Petersburg — A. Morawitz). — Österreich-Ungarn (Tirol: Wilten, 

Landeck, Bozen, Ratzes bei 1200— 1400 m, Windisch-Matrei, Neumarkt — Kohl; 

Niederösterreich: Donauauen — A. Handlirsch; Kroatien: Josefstal — J. Mann). 

— Italien (Sizilien — J. Mann). 

90. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) cinxius Dahlbom. 

Crabro cinxius Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 38, Nr.9 od‘, Tab. Ab 1838 

Crabro cinxius Dahlbom, Synops. Hymen. Scand., p. 38, Nr. 9 9 d), 

abe OR 2. 0 ERGEEETEN IARN0TEIH—LELO 

Crabro cinxius Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 318, Nr. 199 und p. 522, 

NEE RE OT a il VRR; 1845 

Crabro (Crossocerus) cinxius Thomson, Opusc. entom., P.2, p. 160, Nr.290 1870 
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Crabro (Coelocrabro) cinxius Thomson, Hymen. Scand. III, p. 265, Nr.2 90° 1874 

Crossocerus cinxius Marquet, Bull. soc. Toulouse XIII (1879), P P.1187,C, 2881 

Crabro (Coelocrabro) cinxius Aurivillius, Entom. Tidskrift, Ärg. 25, H. 4, 

P-1283 0, 2Sor or. 2 ee a re 
Crabro (Coelocrabro) cinxius Schmiedebmechr Hymen. Mitteleuropas. 

Jena,-P: 29310) mgsvekn Nr: 1907 
Coelocrabro cinxius Adlerz, Kunigl. Sense Versaskape Baden Hand 

lingar, (Bd. 455: NE 4021P:47:0 Bel u RE ee 

9. — Länge 7—8 mm. Kopf groß, Schläfen dick, jedoch nicht ganz in 

dem Maße wie bei dem so nahestehenden Cr. capitosus. Hinterhaupt wohl ent- 

wickelt, aber nicht so lang wie bei capitosus (Taf. V, Fig. 126). Stirneindrücke 

deutlich. Skulptur des Kopfes und Bruststückes ähnlich wie bei diesem, das Meso- 

notum glänzt etwas weniger. Der Kopfschildmittelteil ragt vor, spitzt sich 

aber nach vorne nicht zu, sondern bildet eine vorne abgestutzte fast 

quadratische Platte. Die Fühlerschäfte sind länger als bei capitosus, 

also länger als der Kopfschild-Mittelteil. 

Der hintere Teil des Pygidial-Feldes ist schmäler als bei capitosus, 

also mehr rinnenförmig. Hinterschienen wie bei diesem stark keulenförmig, an 

der Außenseite unbedornt; der folgende Tarsus verdickt. Beine viel dunkler 

als bei der verglichenen Art, gelb ist nur ein Ring an der Wurzel der Hinter- 

schienen; höchstens zeigt sich noch ein kleines, braungelbes Makelchen am Grunde 

der Hinterseite der Mittelschienen. Schienensporne braungelb. 

Im übrigen stimmt cinxius mit capitosus überein. 

JS. — Länge 6—7 mm. Gleicht dem 9, auch in der Färbung der Beine 

und in der Form der Kopfschildplatte. Das End-Tergit endigt bogenförmig. 

Fühlergeißfel an der Unterseite nicht wimperhaarig. 

Cr. cinxius ist noch seltener als capitosus. Auf den britischen Inseln scheint 

die Art zu fehlen. — Skandinavien («prope montem alpinum Dovre — Boheman 

leg.; ad Thynaess juxta urbem Levanger, ad Östrenaess juxta fluvium Helgäa — 

Dahlbom; Lappland und Norrland — Thomson; Vattjom i Medelpad — Adlerz). 

Rußland (Karelien: Kolomjaga sehr selten — F. Morawitz; Finnland). — Deutsch- 

land (Birkfeld — Tischbein). — Österreich (Tirol: Sarnthein, im Schlerngebiet 
bei Ratzes — Kohl; Kärnten — Konow; Oberösterreich: Freistadt — A. Hand- 

lirsch leg.; Niederösterreich: Schneeberg — J. Kolazy). — Schweiz (Wallis — 

Eeabrey-Gessner). 

91. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) leucostoma Linne. 

Sphex leucostoma Linne, Syst. nat., Ed. 10°, ], p. 571, Nr. 20 .. or we 

Sphex: lewcostoma. Brünn, Prodr. insectel. Siaelland, p. 18... u 27er 

Sphex leucostoma Linne, Fauna Suec., Ed. 2, p. 414, Nr. 1663. . . sr 

Sphex leucostoma O. F. Müller, Fauna Friedrichsdal, p. 72, Nr. 631 . . 1764 

Sphex leucosioma‘.Linne, Syst. nat., Ed. 12°, 1,2, p. 946, Nr.:36 „2 2er 

Crabro leucostoma Fabricius, Syst. entom., = 370, Nr. TSG 1775 

Sphex leucostoma Ph. L. Müller, Linn. ve Natursyst. V, 2, p. 874, Nr. 36 1775 

Sphex leucostoma O. F. Müller, Zool. Dan. prodr., p. 161, Nr. 1872 . . 1776 

Crabro leucostoma. Fabricius, Spec.. Insect> ], pP. 472, Nr. 17... 0. 0.1485 
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Crabro leucostoma Fabricius, Mant. insect. I, p. 297, Nr. 27. 1787 

Sphex leucostoma Ström, Danske Vid. Selsk. Skrift, Nye Saml. III, p. 279, 

Nr. 53 2 i 1788 

Sphex Be u ca ee ne II, p- a Nr. a 1789 

Vespa (Crabro) leucostoma Gmelin, Linn. Syst. nat., Ed. 13%, I, 5, p. 2765, 

NE R2H% N eh aelı 1 ah 2 dfer ale errang te ann a Same Age 

Crabro leucostoma Rossi, Fauna Etrusca II, p. gr, Nr. 882 £790 

Sphex leucostoma Christ, Naturg. d. Insekt., p. 262 . ara: 1791 

Crabro leucostoma Olivier, Encycl. method. Insect. VI, p. 518, Nr. 35. 1791 

Crabro leucostoma Fabricius, Entom. System. II, p. 301, Nr. 27 1793 

Crabro leucostoma Cederhyelm, Fauna Ingric. prodr., p. 172, Nr. 530 1798 

Crabro leucostoma Walckenaer, Fauna Paris. II, p. 100, Nr. ır 1802 

Pemphredon leucostoma Fabricius, Syst. Piez, p. 314, Nr. ı 2.404 7804: 

Crabro leucostoma Illiger, P. Rossi, Fauna Etrusca, Ed. 2°, p. 150, 

Nr. 882 . ; E : ; supr 4 1807 

Crabro leucostoma Karzille Gen. crust. et insect. IV, p- 82 & . 1809 

Crabro leucostoma v.d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 60, 

Nr. 24 4 1829 

Crabro bidens aliden, Eaton, ee , p. I & 1833 

? Crossocerus niger Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. Brause, p- Es 

Nr-779,, TE BEER uhran 7834 
? Crossocerus rufipes Perlen et Rule An! Seh Entom. 

Py 784,7 Nr. 21 E N N En 1834 

Crossocerus leucostoma El et rule, Ann. Soc. Entom. France 

MFPa 77275 Ne.«23to 1834 

Pemphredon leucostoma Buchs, Nr a Inesck, p- N 75 &. 1834 

Crabro leucostoma Shuckard, Essay indig. fossor. Be PaRuH>, 

Ns od... 2,837 

Crabro leucostoma Dablbom, A A Grabron Sl, P. "36, Nr. 8: 3 

Dab-ABr. ! 1838 

Crabro leucostoma Do Sacpıs ee men. Sa p. 36, Nr. 8 od, 

aba sel r2u4ss RN, 

Crabro ee ee im sah [atrodı Classif, Insects. 

London II, p. 193 © h F 1840 

Crabro leucostoma a et Kappen. a, 1838), P. 444, Nr. ) od 1840 

<Crossocerus leucostoma Herr.-Schaeffer, Fauna Insect. German., Fasc. 181, 

Crabroniden-Bogen, p. 47 et 52, p. 56 (excl. var.) : ee era 

Crossocerus leucostoma Herr.-Schaeffer, Fauna insect. Can Fasc. 181, 

Mabz rg (o)retslabr 24, Kie.d. AR ArER Sr184L 

Crossocerus leucostoma Herr.-Schaeffer, Be insect. Eh Fasc. Ss 1841 

? Crabro (Crossocerus) niger Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 324, Nr. 210 d 1845 

? Crabro (Crossocerus) rufipes Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 324, Nr. 2zır 1845 

Crabro (Crossocerus) leucostoma Dahlbom, Hymen. Br L p. 341, 

Nr3223, et.p.529, Nr>o0&. ...: . 1845 

2.Grabro.niger ] epeletiex, Hist. nat. insect. a II, p: de Nr. ee D.:y 1845 

Crossocerus leucostoma en Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 180, 

Nr. 13 oO 1845 

? Crossocerus rufipes BeRelet ler, Ele, nat. insect. Euneen: II, p- a Nr. 20 1845 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmusenms, Bd. XXIX, 1915. 15 
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! Crabro (Crossocerus) leucostoma Eversmann, Bull. Soc. natural. Moscou 

XXI; 4, p:/420,°Nr.morgHllor ex’ parte) Ware! EB 
Crabro (Crossocerus) leucostoma Wesma&l, Bull. 2 sc. Belgique XIX, 

1,, P.. 599, Ne oele or Sara 
Crabro laeviceps Smith, Earall Eymenl Ba, Mae! IV, PA412, Nr. 100.) 202858 

Crabro (Crossocerus) leucostoma Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau 

XI p82 N 2a. ET 
Crabro leucostoma Smith, Catal. Brit. en ynren sap. a Nr. Io od 1858 

Crabro leucostoma Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XII, p. 104 

USTOBSENDETOROIC ee 3r a. | 125° 
Crabro (Blepharipus) leucostoma A. Mar Bull. acad. sc. St.-P£ters- 

bousg VI, p.457, Ne27noo 8. 25. 320. 

Crabro (Crossocerus) leucostoma Taschenbere Hymen. Deutschl., p. 178, 

Nr2br os. m. mar Sue EN, BEE EERE Farsane . 1866 
? Crossocerus niger Goureau, Annal. Soc. Entom. France “ u, 

PETZAr Op nd. 3 R . 1866 

Crabro (Crossocerus) eukoskima. Phömeoh, Opase, entom., pr. 2,P: u 

NniS 2 wel. i ee ee er 

Crabro ee) ee an Ben er Aöndar mus. zool. m 

VIM(86O), pP. 58, Nr.sboe nut T 
Crabro (Coelocrabro) leucostomus Thomicon, Eymen! Sohn II, p- 266, 

Nor une EINER ERBETEN NE... 220.. 
Crabro leucostoma Bw Saunders, Entom. Monthly Magaz. XVII, 

RISK LER. ar KaITISE 

Crabro leucostomus dw. de sTrans, atom. Sr Bond p- 283, 

NESUNOSB UN Lt Dal air Zen ARE EEE EUER .. 1880 
Crossocerus leucostoma Marquet, Bull. Soc. Toulose XIII x es IR 

PEIS RO . 1881 
! Crabro (Crossocerus) bison Richt Ba Ati a sc. a e matem. Nabel 

FE NTIOn peu de. ee: 1 ee et er 
Crabro leucostoma Fletcher, Entom. Monthly Mais? XXV, p. oo Wr Nersg 

Crabro (Coelocrabro) leucostomus E. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. 

London, P. IV, p. ı25, and P. V, p. ı29 oc’, Tab. ı6, Fig. 6 (0) 1893-1894 
Coelocrabro leucostomus Nielsen, Videnskap Meddel. fra den naturhistor. 

Foren. 1 Kjobenhaven, ’p. 259 O4 2m ES 3 2 WINE Er 

Crossocerus leucostoma Nielsen, Entomol. Meddelser II. Rakke, 2. Bd., 

Por Or R : 1903 

Crabro (Coeloerabron Verla ar li‘ ron Tidskrift, Ara 25: 

Hr4p.283 8, 28000 en ei 

Crabro (Coeloccrabro) leucostoma ech Be Mittel- 

europas. Jena, p. 193 U. ng A N 

Blepharipus leucostomus Perkins, Trans. Brom! Sot, Bondh P. II, p. 389 d’ 

392"0, Pl. XIX, Fig. 2, Sms relosssr Er. EEE N 1 2 EN PEE 

Gehört zu der schwarzleibigen und schwarzbeinigen Art. Gelb ist nur ein 

Längsstreifen seitlich außen an den Fühlerschäften. Schienensporne und auch die 

Tarsen manchmal zum Teile pechrot. Flügel gebräunt. Behaarung verhältnismäßig 

reichlich, abstehend. 
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9. — Länge 8—ıo mm. Oberkiefer am Ende dreizähnig. Kopfschild-Mittel- 

teil vorne quer abgestutzt, ohne besondere Auszeichnung. Obere Stirne in ihrer 

Gänze etwas eingesenkt, mittlere Stirnlinie tief eingeschnitten. Stirneindrücke lang 

und gut ausgeprägt. Fühlerschäfte vorne der Länge nach gekantet. Zweites Geißel- 

glied doppelt so lang als am Ende dick. Endglied regelmäßig gebildet. Hinter- 

haupt und Schläfen wohl ausgebildet. 

Kopf und Bruststück glänzend, weil nur sehr schwach und zerstreut 

punktiert; am deutlichsten sind die Pünktchen an der oberen Stirne und auf dem 

Dorsulum. Vor den Mittelhüften zeigt sich auf dem Mesosternum beiderseits ein 

deutliches Dornhöckerchen. Area dorsalis glatt, nur angedeutet, d.i. nicht von 

einer entschiedenen Kerbfurche umspannt; in der Mitte wird sie von einer Längs- 

furche durchzogen, die auch auf die Hinterwand übergreift. Die Mittelsegmentseiten 

glänzen, weil nicht skulpturiert, sie sind von der Hinterwand nur hinten unten 

durch eine kielartige Kante getrennt. 

Pygidial-Feld an der Endhälfte rinnig und schmal, an der Vorderhälfte 

breiter und gewölbt. Auf dem zweiten Sternite sind ganz an der Seite «opake 

Flecken» angedeutet. 

Hinterschienen keulenförmig, außen deutlich dornig, an der Wurzel ohne 

gelben Ring. 

d'. — Länge 7—g9 mm. _Gleicht dem 9, nur sieht der Kopfschild (Taf. V, 
Fig. 128) vorne wie breit ausgerandet aus, weil die Seitenecken flach- 

zähnig (dreieckig) in kräftiger Art vortreten. Diese Eckenzähne sind sanft auf- 

gebogen und erscheinen, von unten besehen, ausgehöhlt. 

Die Schultern des Collare sind wohl ausgebildet und nicht so abgerundet 

wie bei dem Cr. cetratus Sh. End-Tergit nach hinten verschmälert, ohne Pygidial- 

Feld; hinten braunrot. Viertes, fünftes und sechstes Sternit sehr zart schmutzig 

weißgrau tomentiert, von seidigem Ansehen. Beine und Fühler ohne Auszeichnung. 

Diese Art gehört zu den verbreitetsten und häufigsten der ganzen Gruppe; sie 

fehlt daher auch fast in keinem faunistischen Verzeichnisse. Dahlbom schreibt 

(l. c.): «Species europaea ab Italia usque in Lapponiam arcticam in fruticibus, 

floribus, truncis exsiccatis, aut deustis et carbonatis aestate vulgaris.» Östlich wurde 

sie beobachtet in Orenburg, Spask, Simbirsk, Kasan, Irkutsk, südlich auf Sizilien, 

Südwest-Persien (Ispahan — Mus. London). 

A. Costa hat das J dieser Art l.c. als Crossocerus bison beschrieben, wie 

der Vergleich der Type (!) ergeben hat. 

92. Crabro (Crossocerus) zaidamensis Radoszkovsky. 

Crossocerus zaidamensis Radoszkovsky, Hor. Soc. Entom. Rossicae XXI, 

El: at 2 FT ENNTSS, 

«Ater, nitidus C. leucostomae assimilis. Alis hyalinis. 

9. — Elle ressemble beaucoup au C. leucostoma, mais son premier article 

des antennes est noir et plus fort; l’impression longitudinale entre les antennes et 

les ocelles n’existent pas; la ligne longitudinale sur le metathorax est plus large et 

plus enfoncee; l’anus au bout n’est pas pointu, mais large et arrondi, les pieds et 

les tarses noires. Cellule radiale est sans appendice, elle n’est pas coupee, mais 

arrondie au bout. — Long. 7!/, mm. — Zaidam.» 

Ist nicht zu deuten. 



228 Franz Friedrich Kohl. 

Crabro (Crossocerus Coelocrabro) cetratus Shuckard. 

Crabro cetratus Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 131, Nr.4 d’ . 1837 

Crabro van der Lindenii Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 36, 

Nr. 6.0, Dab Aow ne 0 

Crabro van der Lindenii Bao, Sa Hymen, Scand, p- se Nr..6,, 

Tab: se: ; o 02.2 4,1839 AG 

Crossocerus la ee a En insect. el Fase.17g, 

Tab. 23.0) 5, 5, 20.) el ren ra sel. ee > 
Crossocerus dilatatus Herr.-Schaeffer, Fauna insect. RD Fase, 187, 

Tab.23,, ish Se 2 : . oe 

Crabro (Crossocerus) cetratus Dale . Eulen! 1, p. 337, N 2273 

U. "Pr 524 ANT 21200, 1 an ee ee 2. Me Ve 

Crabro (Crossocer us) cetratus Wesmaäl, Bull. acad. sc. Belgique XIX, ı, 

P-509 Nr oo re 1082 

Crabro cetratus Bold, Zosleeet XI, p- area o ee . 3: 

Crabro (Crossocerus) cetratus Schenck, Jahrb. Ver. Naturk. Nassau XII, 

Ds, Nrs22oc - Be. 0 
Crabro melanarius Bord Zoo xV, p- a ee in an Tate, 

Crabro cetratus Smith, el Brit. fossor. Hymen., p. 143, Nr. 23 0@% . Ares 

Crabro (Crossocerus) cetratus len Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

All, -pyros urrog,uN.. 1800, 1858 

Crabro (Blepharipus) cetratus A. rain, Bull. Ken sc. SL Perersboun 

VILOpAs7uNg 20rocl. 1... a .  1.219:: 

Crabro (Crossocerus) cetratus Taschenhere Hymen.  Deutschl., p.I2773 

Neuro : ee EG 
Crabro (Crossocerus) cetratus et R Entom., P. 2, p. 10% 

Nero a eo. 2.07 

Crabro (Coelocrabr cetratus Thomson, Hymen. Scandin. III, p. . 

Nrusoe 1874 

Crabro cetratus De a Be Moothly ee XVII, p- 5 oe 1880 

Crabro cetratus E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 284, Nr. 6 od’ 1880 

Crossocerus cetratus Bull. Soc. Hist. Nat. Toulouse XIII (1879), 

pr 187 oc i . KLOSE 

Crabro (Coelocrabr 9) cetratus EB el ee N ran en on 

P.IV, p. ı26, et P.V, p. 150 00, Tab. ı7, Fig. ı (8). . . . 1803cnmegn 

Crabro li: cetratus Aurivillius, Entom. Tidskrift, p. 285 d,, 

280 Or .. Tgog 

Crabro (Coelocr ehr a) cetratus Eine Eyrmnenopt Mittler 

Jena, p. 194 0, 10570 ee u: ur: Ä PL 
Blepharipus (?) cetratus Dee Trans. Ben So8 PR 

P389.0,,303 0°... so ee en. 2 Bere: 

9. — Länge 7—g9'5 mm. Schwarz, ohne Gelb; auch die Fühlerschäfte sind 

ganz schwarz. Pechrot sind nur die Sporne, die Spitze des Analsegmentes, manch- 

mal zum Teile auch die Tarsen. Körperbehaarung kurz, viel kürzer als bei 

leucostoma. 

Kopf kleiner als bei leucostoma, die Schläfen schwächer, zumal in der Nähe 

der Oberkiefer. Diese sind am Ende dreispitzig. Kopfschild-Mittelteil am Ende 
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gerade abgestutzt, seitlich davon, ziemlich weit hinten, ist beiderseits eine stumpfe 

Ecke abgesetzt, die unter der Kopfschild-Behaarung verborgen liegt. Die obere 

Stirne ist nicht eingesenkt, aber die Stirnlinie wie bei leucostoma tief ein- 

gegraben. Die Stirneindrücke sind kürzer als bei diesem, wenngleich deutlich. 

Fühlerschäfte vorne nicht gekantet. Zweites Geißelglied 15 mal so.lang als am 

Ende dick. Schultern des Collare abgerundet. Hinterhauptrand in der Backen- 

gegend scharf endigend (von der Seite besehen wie in einem Spitzchen endigend). 

Stirne und Mesonotum deutlich punktiert; Punkte nur sehr mäßig dicht. An den 

Bruststückseiten nimmt man keine eigentlichen Punkte, sondern nur die Ansatz- 

stellen von Härchen wahr. Auf dem Mesosternum zeigt sich vor den Mittelhüften 

ein Dornhöckerchen. Auf dem Mittelsegmente ist keine Area dorsalis 

abgesetzt oder auch nur angedeutet, jedoch die Mittelrinne, welche sonst die Area 

dorsalis halbiert, wohl ausgebildet. Die Mittelsegmentseiten glänzen, weil sie ohne 

nennenswerte Skulptur sind; manchmal zeigen sie aber auch stellenweise eine zarte 

Runzelstreifung; sie sind von der Hinterwand nur hinten unten durch eine kurze 

Kante getrennt. Pygidial-Feld an der Endhälfte rinnenförmig, an der Grundbälfte 

breiter und mit einem erhabenen Mittelwulste versehen. Auf dem zweiten Sternit 

sind matte Seitenmakeln sichtbar. 

Die Beine sind ohne Auszeichnung. Hinterschienen außen dornzähnig. Die 

Diskoidalquerader mündet meist ein ganz klein wenig hinter der Mitte der Cubital- 

zelle an der Cubitalader. 

d. — ‚Länge 7—g9 mm. Oberkiefer am Ende zweizähnig. Kopfschild-Mittelteil 

wie beim © abgestutzt, nur schmäler (Fig. 20). Endglied der Fühlergeißel stumpf 

endigend, jedoch ohne Seitenzähnchen. Mittelsegment 

oben leicht runzelstreifig; diese Streifung kann aber auch | Ds 

undeutlich und verwischt sein. Mittelsegmentseiten mehr 

weniger- deutlich und ausgedehnt runzelstreifig. Das Pie 50! 

End-Tergit endigt bogig, fast halbkreisförmig, ist nicht Kopfschild von Cr. cetratus 

stärker punktiert als das vorhergehende und in der Mitte Shuck.-C. 

ist ein Längseindruck sehr schwach angedeutet. 

Bemerkenswert ist die Gestalt der Beine. Die Schenkel des ersten Paares 

sind unten (innen) etwas ausgehöhlt, pechrot, an der Ursprunghälfte der Unter- 

kante, wie das Ende des Schenkelringes, weiß behaart. Die Vorderschienen sind 

schildförmig verbreitert (Taf. VI, Fig. 141). Der Schild ist hinten in ziemlicher 

Breite von einer weißlichen und durchscheinenden Binde eingefaßt. Der folgende 

Metatarsus ist gleichfalls schildförmig verbreitert und weißlich eingefaßt. 

Basis des Tarsus der Mittelbeine weißlich. Sämtliche Schienensporne gelblich. 

Cr. cetratus ist sehr verbreitet und mancherorts auch häufig. Er wurde ge- 

funden in: England; Schweden; Norwegen; Finnland; Deutschland; Österreich- 

Ungarn (Niederösterreich, Salzburg, Schlesien, Mähren, Krain, Tirol); Schweiz; 

Rußland (Karelien). Von Südeuropa scheint diese Art noch nicht bekannt geworden 

zu sein. In vertikaler Verbreitung habe ich sie in Tirol noch bei 1600 m s. m. 

beobachtet. 

94. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) pubescens Shuckard. 

? Blepharipus nigrita Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, 

72729: Nr. 2) SW ar, PEN - ee} EAUTBSA 

Crabro pubescens ee Essay a fossor. en, pe nos NE. 2412837 
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Crossocerus diversipes Herr.-Schaeffer, Faun. insect. German., Fasc. 181, 

Tab: 24, Eigsen(o)e Some ei a ae 2 

?Crabro (Blepharipus) nigrita Diehl ok ne Europ. 1943203 

Nr: 2000. Ar a erh RE Fran en Glse 1845 

? Blepharipus nigrita eier Hist. nat. insect. N Il ep! 30 

Nr mTor are - \ : 1845 

! Crabro‘ (Er ee) en Dee i# De Stettin. entom. Zeil 

XI,SPr290J0- - - A 02255 

Crabro affinis Wesmakl, Bull. Sea sc. Beige RR ern zpe a 

Nr65obnzir 1852 

Crabro (Crossocer 4) iners. sipes ee ae, Bull. a sc. le: xıx, 118 

pP. booMNe212& (ownachk Herr.-Schaetl))a -. I. m.ne nee = eb ee 
Crabro assimilis F. Smith, Catal. Hymen. Brit. Mus. IV, p. 3 ON ER 

Crabro (Crossocerus) diversipes Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau 

Rap 26 Nrsrsigehen. unar 1 AT T 

Crabro pubescens Smith, Catal. Brit. Task en p. 138,.Nr. ıyı CO Wa 8658 

Crabro (Crossocerus) pubescens Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. 

ElalleX 1 up 703. u, 106, Nrer cn 2.0. 1858 

Crabro (Crossocerus) De Schenck, a Ver. un Narıde Naslanı 

XV, prr57, INANSSEENN le: “2868 

Crossocerus pubescens Brischke, ee kan N Königcheie I, 2, 

P-rosteusr nn. 2 anfa  Pe Pe Ar 
Crabro (Blepharipus) init N Morawior Bull. acad. sc. St.-Peters- 

bourg JVISp8 457, Nr. 2S, hose 1864 
Crabro (Blepharipus) nigrita A. Morawitz, Bull. al SE, se Petersbourg 

VI? p2 4657, Ne 28 do 643 1864 

Crabro nigrita A. Morawitz, Bull. za sc. St. Pernsbenrel X, p. 268 De 1866 

Crabro (Crossocerus) pubescens Taschenberg, Hymen. Deutschl., p. 180, 

Nrsss.e@ ne ee: land ee 

Ei (Crossocerus) en ch An son Opuse. 'entom., P.'2,'p-702; 

Io on AAN 1870 
SER (Coelocrabro) Br Toms Asa a II, p- 268, 

Nr.dor ton > 1874 

! Crabro melanogaster en erdinendenms Te OF xxIV, 

Px215,0° .% - 1879 

Crabro ee a dee a Month Me XVIL, p P- 5) 2.2 22880 

Crabro pubescens Edw. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 284, 

ae N 0 
Crabro affinis Marquet, Bull. soc. Toulouse XII Sl p:'187 oJ Wer 

Crabro diversipes Marquet, Bull. soc. Toulouse XIII (1879), p. 187 09 . 1881 

! Crabro (Coelocrabro) Tischbeinii Dahlbom i. |. (Ko ); Mitt. Schweizer 

entom. Ges. VI, 10,: p. 1654, Nesorsmrun: la WR 

Crabro (Coelocrabro) pubescens Edw. de Hymen. acul. Brit. isl. 

Bondon, P. IV, p. 125, et P.V, poor. 0 1 TS 
Crabro (Coelocrabro) nigritus Aurivillius, oral. Tidskrift, Ärg. 25, 

EP 283 0,.289.0.. .... ; ee ea SSR 

Crabro (Coelocrabro) este Se dekvecht, Hymenopt. Mittel- 

enTopasp Jena, p: 193.0 U-195 & een ee ee 
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Crabro (Coelocrabro) pubescens F. D. Morice, Ent. Monthl. Mag. XXI, 

N > ee a SET JE EEE IE BE E33; 1910 
Blepharipus nigritus Perkins, Trans. Entom. London, P. II, p. 389 d, 

SDSNO A (BUBESeERSEn u een a ee 

9. — Länge 7—9 mm. Schwarz, verhältnismäßig stark glänzend, weil man 

die zerstreuten Punkte nur bei etwas stärkerer Vergrößerung (3ofacher Vergrößerung) 

an Kopf und Bruststück deutlicher wahrnehmen kann; nur an der oberen Stirne 

sind die Pünktchen deutlicher und ein wenig zahlreicher; Oberkiefer am Ende 

dreizähnig, schwarz, vor der Spitze pechrot. Mittelteil des Kopfschildes am Ende 

abgestutzt und unvollkommen, stumpf dreizähnig. Der Hinterhauptrand endigt nicht 

in ein Zähnchen. Fühlerschaft vorne kantig, neben der Kante außen gelb. Zweites 

Geißelglied etwa zweimal so lang als am Ende dick. Stirneindrücke deutlich, 

sichtbar, weil die obere Stirne daneben ein wenig punktiert ist. 

Collare an den Seiten abgerundet, ohne Schulterdornen. Mesosternal- 

Dörnchen vor den Mittelhüften vorhanden; bei einem verkümmerten Stücke, 

das ich seinerzeit (l. c.) als Cr. melanogaster beschrieben habe, fehlt es. Auf dem 

Mittelsegmentrücken ist keine Area dorsalis abgesetzt, in der Mitte ist die ge- 

wohnte Längsfurche vorhanden, die hinten etwas breiter ist und unter der Mitte 

der Hinterwand endigt; diese ist glatt, glänzend und von den Mittelsegmentseiten 

durch Kiele getrennt. 

Erstes Hinterleibs-Tergit etwa so lang als hinten breit. End-Tergit an der 

Endhälfte rinnenförmig und braunrot, an der schwarzen Vorderhälfte fast pflug- 

scharartig gewölbt. Hinterschienen keulenförmig, aber nicht in dem Maße wie 

etwa capitosus oder podagricus oder tirolensis; hinten außen bedornt. Am Grunde 

sind die Hinterschienen gelb, und zwar meist nur hinten in Form einer Makel, die 

oft nur ganz klein und trüb ist; sie kann auch ganz fehlen. Bei Stücken, denen 

das Gelb der Hinterschienenwurzel fehlt, erscheint auch die gelbe Strieme der Fühler- 

schäfte mehr weniger verschwunden; in ihnen erblicke ich den Cr. (Coelocrabro) 

inermis Thomson, also nur eine Abänderung des pubescens Shuck. 

Kopf und Thorax in etwas auffallender Art abstehend behaart. 

d. — Länge 6—8 mm. Ähnlich dem 9. Oberkiefer am Ende zweizähnig. 

Fühlergeißel unten zart bewimpert; Endglied gewöhnlich geformt. End-Tergit- 

sich nach hinten beträchtlich verschmälernd, am Ende pechfarben. Vorder- und 

Mittelschenkel lehmgelb mit schwärzlichen Längsstriemen. Vorderseite 

(Innenseite) der Vorder- und Mittelschienen sowie sämtliche Sporne ebenfalls lehm- 

gelb. Tarsen von gewöhnlicher Form, braun oder schwarz. Die Innenseite der 

Vorderschienen ist sichtlich bewimpert. 

Cr. pubescens gehört zu den selteneren Crabronen. 

England (Brickett Wood near St. Albans; Charlwood, Surrey; Woking; 

Painswick, Gloucester — s. E. Saunders). — Belgien (Charleroy, Brüssel; Diest 

— Wesmaäl). — Schweiz (am Bizockel; St. Luzi bei Chur — Frey-Geßner). 

— Österreich (Tirol: Bozen, Kollern b. 1200m — Kohl; Piesting — Tschek; 

Tarvis, Triest). — Deutschland (Herrstein im Fürstentum Birkenfeld — Tisch- 

bein!; Jena — Friese; Mecklenburg — Konow). — Rußland (Spask — Evers- 

mann; St. Petersburg — A. Morawitz; Karelien: Pargala — F. Morawitz). — 

Frankreich (Lepeletier). — Oran (Schmiedeknecht leg.). 
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95. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) inermis Thomson. 

Crabro (ro inernıs Thomson, Opuse, entom., P. 2, p.102 

Nr..5 00% „MEI 2 N. > a 1870 

Crabro (Coelocrabro) inermis Tome FHymen.-Seandin. II, *p. 26 

Nr, oe 1874 
! Crabro sun deeh Verhoere) Einen Nächr xVIT, Ladr, pP. 147 Mo . ©1898 

Crabro sambucicola Verhoeff, Spengel, Zool. Jahrb., VI. Abt., f. nn etes 

Pr 720, 2722 do ©, 41a, Kier2omn nn: 1892 

Crabro (Coelocrabro) inermis Aurivillius, Eee Tidskrikt, van 25, 

H. 4.%p,25300,1289 0280. : l 1904 
Crabro (Coelocrabro;} inermis een yeape Mirceletrge 

Jena, pas Or 1b. 2 RE Gr 
Crabro EAN inermis F. D. Boree N Mönhly Ne XXI, 

P- 271 00. en et SE een re 

Den Cr. inermis halte ich nur für eine Abänderung des Cr. pubescens Shuck., 

verweise daher auf die Beschreibung dieser Art. Cr. inermis hat ganz dunkle Fühler- 

schäfte und an der Wurzel der Hinterschienen kein Gelb; auch soll die Stirne 

weniger behaart und etwas glänzender sein. 

Die weiteren Untersuchungen und Beobachtungen dürften diese meine Meinung 

wohl bestätigen; bis dahin mag eine Einverleibung der Synonymie unterbleiben. 

Selten im mittleren und südlichen Schweden (Thomson). — England 

(Woodham — F.D. Morice). — Deutschland (an der Sieg-Mündung — Verhoeff). 

96. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) carbonarius Dahlbom. 

Crabro leucostoma Zetterstedt, Insect. Lappon., p. 444 d', var.b . . . 1838 

Crabro carbonarius Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 34, Nr. 7 90), 

Hab. Abm Men: ae BE 2 3 

Crabro carbonarius DiahlböRt; Synops; Eyman! Scandz p.!34, Nr!7 ok 

Tapyan SUSE } ER RT BR TETBSG 

Crossocerus rugosus Be Äschwrerken Ranzen Fauna insect. German., 

Fasc.'181, Auseinandersetzied. Gatt2p-is22o er 2 1, MERMETBAER 

Crabro (Crossocerus) podagricus Dahlbom, ee Kurop 1, p: 339; 

Nr! 222, u. p22524, Neger 2 Be : . 1845 

Crabro (Crossocerus) melanarius Wesmaöäl, Bull, N sc. Bel Igique . XIX, 

1, P-25099, Nr. 0 Oosers A ee 

Crabro (Crossocerus) Be T. 1; Bold, The Zooloaet XV, 

Da563LI: or >». NETTE 

Crabro (Crossocer ) ee Sehe ah. Nr. e: Naknk Nässe 

SIE=p.126, Nr. 12 od mn N 1. 

Crabro (Crossocerus) ne Taschenberg eitsthr, f. d. ges. Natur- 

wiss. XII, p. 105 u. 108, Nr. ı5 oX% er. .. 1858 

Crabro (blepharipus) carbonarius A. Mawire: Bull. cal; sc. St.- Br 

bourg VI], pP: 457, Nr. 25.0 u Er ! 5 .ı 7804 

Crabro (Crossocerus) melanarius Tashenber 8, Hy men. Deut »Ap: es 
tr, Ro oO | AR © —  .:.:: 
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Crabro (Crossocerus) carbonarius Thomson, Opusc. entom., P. 2, p- 163, 

Nero... 7 SF . 1870 
Crabro (Coelocrabro) Bones Thomaas, lymehi Schaden II, p- 268, 
Do en an ;. ar 2 heran a TEST ES 

Crossocerus melanarius Härgiiet, Bull, soc. Toulouse XIII (1879), 
PEBPOTEMI Mrs. rt ee a I DEREN 

? Crabro (Coelocrabro) Be arens Ed w. Saunders, Ent. Monthly Mag. 
esse Rlupama .ulalha: : 4/3968 

Crabro (Coelocrabro) carbonarius ie aa Ten Ar 25 
SEE DERERI DEN 22h PN a Ne 22. 

Crabro (Coelocrabro) carbonarius ee Hymen. Mittel- 

eagopas; Jena, P.. 162 04 P-196 S .... . E07 
Coelocrabro carbonarius Adlerz, Kungl. Sons ern Rhede 

Elandlineans Baus, Dr.532,,P246 © 2112 0,0 1al. ee Vele al aii eis. IGEO 

Blepharipus (?) carbonarius Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., P. II, 

BI oe a a en en de aaa ne FEGES 

Q. — Länge 8—ıo mm. Schwarz, ohne Gelb; auch die Fühlerschäfte sind 
ganz schwarz. Pechrot sind nur die Schienensporne, die Spitze des End-Segmentes, 

manchmal auch zum Teile die Tarsen. Körperbehaarung sehr kurz, unansehnlich. 

Kopfansicht: Taf. V, Fig. ı22. Kiefer ohne Innenzahn an der Mitte. Hinter- 

kopf (Taf./V, Fig. 127) ähnlich entwickelt wie bei cetratus, nur um ganz Geringes 

stärker, etwas länger als bei barbipes; seine Seitenränder sind bei diesem letzteren 

auch stärker nach hinten zusammenneigend (Taf. V, Fig. 124) und die Schläfen 

schmäler als bei carbonarius. Stirnlinie tief eingesenkt. Stirneindrücke deutlich. 

Punktierung der oberen Stirne sehr fein und nicht dicht wie bei dem 

sonst ähnlichen Q von barbipes. Hinterhaupt und Schläfen sind glänzend und 

nicht punktiert zu nennen; sie zeigen nur die Ansatzstellen von Härchen. 

Collare mit abgerundeten Schultern, Dorsulum glänzend, sehr fein punk- 

tiert; Punkte nicht dicht, aber auch nicht spärlich; bei barbipes sind sie dicht 

zu nennen. Mittelbruststückseiten glänzend, Punkte sehr subtil und spärlich. Epi- 

sternum vorne scharf gerandet; Episternal-Naht gut gekerbt. Vor den Mittelhüften 

ist ein kegelförmiges Spitzchen gut ausgebildet. Hintere Metapleural-Naht leicht 

gekerbt. Auf dem Mittelsegmentrücken ist durch eine gut ausgeprägte, ge- 

kerbte, halbkreisförmige Furche eine deutliche area cordata umfriedet; 

vorne ist diese durch eine gekerbte Furche abgegrenzt und mitten wird sie von 

einer gekerbten Längsrinne durchzogen, die sich, etwas erweitert, noch über einen 

Teil der Hinterwand fortsetzt. Die Hinterwand ist querrunzelstreifig und wird 

von den glänzenden, zum Teile runzelstreifigen Mittelsegmentseiten beiderseits 

durch eine gekantete Kerbrinne getrennt. 

Pygidial-Feld rinnig, an der Vorderhälfte gewölbt (Taf. VI, Fig. 161). 

Hinterschienen keulenförmig, an der Außenseite deutlich bedornt; sie wollen 

mir etwas gedrungener erscheinen als die von barbipes. 

Radialzelle der Vorderflügel ist etwas kürzer als bei barbipes, was jedoch 

nur wenig auflällt (Taf. VI, Fig. 165). 

d. — Länge 8—-ıomm. Fühlergeißel an der Unterseite kurz bewimpert; 

Endglied wie abgestutzt, seitlich zugespitzt: Taf. VI, Fig. 159. Mittelsegment- 

seiten in der dem Rückenteile zugekehrten Hälfte runzelstreifig; Streifchen schärfer 
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als beim o0. End-Tergit ohne Pygidial-Feld, nicht stärker punktiert als das vorher- 
gehende. 

Der Metatarsus der Vorderbeine ist etwas verbreitert («subcutatus>): 

Taf. VI, Fig. 153; er ist schwarz, am Ende gelblichweiß; von dieser Farbe ist fast 

stets auch das folgende kleine Gliedchen, manchmal auch das dritte. Auch an den 

Mittelbeinen ist das Ende des Metatarsus und das folgende Glied weißlichgelb; 
manchmal erstreckt sich diese helle Farbe auch noch auf das dritte’ Tarsenglied. 

Der Metatarsus der Hinterbeine ist verdickt zu nennen. 

Weniger verbreitet als manche andere Art der Gruppe. Auf den britischen 
Inseln scheint sie zu fehlen, auch in Belgien. Nach Thomson ist sie so ziemlich 
gemein im nördlichen und mittleren Schweden. Dahlbom fand sie in der Zetter- 

stedtschen Sammlung lappländischer Hymenopteren. Ostergöthland. — Finnland 

(Prof. Sahlberg — sec. Dahlbom; Salmix, Tulemankyl -—— A. Westerlund). — 
Rußland (Petersburg — A. Morawitz; Karelien — F. Morawitz; Spask — 
Eversmann). — Deutschland (Blasewitz, Zerbst, Sächsische Schweiz). — Öster- 

reich (Krain: Weißenfels; Niederösterreich: Purkersdorf, Lunz, Dornbach, Schnee- 

berg, Hohe Wand; Tirol: verbreitet bis zu ıgoo m s. m. — Paznaun, Zams, Inns- 

bruck, Nockalpe, Greut, Mutters, Achental; St. Leonhard im Kartitschtale, Ober- 

tilliach, Gummer, Kollern, Bad Ratzes am Schlern — Kohl). — Von Südeuropa 

ist Cr. carbonarius meines Wissens noch nicht bekannt geworden. 

97. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) barbipes Dahlbom. 

Crabro barbipes Dahlbom, Hymen. Europ. I], p. 521, Nr.2d .. 1845 

! Crabro capito Eversmann, Bull. de Moscou XXII, Nr. III, p. 419, Nr. 7 C' 1849 

Crabro (Blepharipus) hirtipes A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg 

IX.1,p#258, Ne iclhlune Kl RN TE 31: 1866 

Crabro ( Crossocerus) barbipes ee Opus: entom., P. 2,17% 163, 

Nr Suter Naar ua Mala ut, ee SE 

Crabro ni 6) Bar er T ne Hymen. Scandin. III, p. 269, 

Nr»3:& u, ! NE 2 EN u 

Crabro ee Barbges ee N Tidskrift, Ärg. 25) 

E,s4, PR 28520,,280 or. 1904 

Crabro (Coelocrabro) ak Schmiedeknecht, I ee Mitiel 

europas, Jena, p. 194 0, 196 0. . 1907 

een 0) barbipes Kohl, EN ae: born Ge Wie Bahrg a 
Bd. LAT, 23163 Sorge re ee: 5 RE 

Q. — Länge S—ıomm. Schwarz, ohne gelbe Zeichnung. Schienensporne, 
Oberkiefer vor der Spitze und Afterspitze rostrot. Flügel etwas gebräunt. Kopf- 
schild-Mittelteil vorne nur schwach bogig gerandet, fast gerade abgestutzt. Hinter- 

kopf von anderer Kontur, nach hinten mehr verschmälert als bei carbonarius 

(MaRıV, ie. 124). 
Schläfen schmäler als bei diesem. Obere Stirne sehr fein und dicht 

punktiert. Stirneindrücke deutlich, klein. Stirnlinie eingesenkt. 
Collare mit abgerundeten Schultern. Mesonotum fein und dicht punk- 

tiert, viel dichter als bei carbonarius, daher auch weniger glänzend. Mittelbrust- 
stückseiten nicht punktiert zu nennen. 

ir 2 MEET N De SZ ar TE EEE WE; 
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Episternal-Furche gekerbt. Vor den Mittelhüften ist kein Dornhöckerchen 

bemerkbar. Auf dem Mittelsegment ist wie bei carbonarius eine halbkreisförmige 

«area cordata» durch eine Furche umschrieben; diese ist aber weniger derb als bei 

der genannten Art. 

Mittelrinne vorhanden. Hinterwand unten mit einigen Runzeln, von den 

Mittelsegmentseiten durch entschiedene Kanten getrennt; diese zeigen nahe dem 

Mittelsegmentrücken eine Runzelung. Pygidial-Feld rinnenförmig, an der Vorder- 

hälfte gewölbt. 

Hinterschienen keulenförmig, außen bedornt. Radialzelle der Vorderflügel 

(Taf. VI, Fig. 164) ein wenig gestreckter als bei carbonarius (ob stets?). — Körper- 
behaarung sehr kurz und unansehnlich. 

Von der soeben genannten Art, mit der barbipes im weiblichen Geschlechte 

leicht verwechselt werden könnte, unterscheidet sich dieser vorzüglich durch die 

dichtere Punktierung der oberen Stirne und des Dorsulum, das kürzere und nach 

hinten mehr verschmälerte Hinterhaupt, die schmäleren Schläfen und den Mangel 

eines Mesopleural-Höckerchens. 

d. — Länge 75—ıomm. Im männlichen Geschlechte ist barbipes hinläng- 

lich gekennzeichnet und daher eine Verwechslung mit carbonarius ausgeschlossen. 

Endglied der Fühler wie abgestutzt, seitlich in ein sehr deutliches 

Spitzchen ausgezogen (Taf. VI, Fig. 162). Geißel unten wimperhaarig gefranst. 

Kopfschild-Mittelteil nach vorne stark verjüngt. Vorderschenkel unten lehmgelb; 

an der Oberseite zeigt sich eine lehmfarbige Längsstrieme. Die Vorderschienen 

sind etwas verbreitert und wie die Vorderschenkel und vorderen Schenkel- 

ringe unten (hinten) stark bewimpert («gebärtet»). Metatarsus und die 

beiden folgenden Glieder der Vorder- und Mittelbeine gelblichweiß. 

Der Metatarsus der Vorderbeine ist fast gar nicht verbreitert und könnte 

nicht als «subcutatus» bezeichnet werden. 

Metatarsus der Hinterbeine nicht verdickt. Der Hinterleib ist auf- 

fallend lang, sein End-Tergit ohne Pygidial-Feld und nicht stärker punktiert als 

das vorhergehende Tergit. Das sechste und siebente Sternit erscheint infolge einer 

dichten, überaus zarten (6ofache Vergrößerung) Tomentierung matt. 

Cr. barbipes ist eine seltene Art, die deshalb auch in den faunistischen Ver- 

zeichnissen fast gar nicht zu finden ist. In Südeuropa scheint sie zu fehlen. Dahl- 

bom beschreibt sie nach einem von Boheman in Lappland gefangenen d. 

Thomson, der ebenfalls das 9 nicht gekannt zu haben scheint, schreibt: Sällsynt 

i nordligare Skandinavien. — Rußland (Petersburg — A. Morawitz; Spask — 

Eversmann Jleg.). — Österreich (Tirol: Innsbruck — H. Friese leg.; Unter- 

tilllach, Gummer, Bad Ratzes am Schlern — Fr. Kohl leg.). Niederösterreich (Dorn- 

bach — A. Handlirsch). Mähren (Prachatitz — A. Handlirsch). Herzegowina 

(Stolace — Dr. A. Penther). — Bayern (Hohenschwangau — Dr. Kriechbaumer 

leg.). — In jüngster Zeit erwähnt diese Art Thorwald Grönblom auch von Finn- 

land (Birkhala). 

98. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) styrius Kohl. 

! Crabro (Coelocrabro) styrius Kohl, Ann. naturh. Hofmus. Wien VII, p. ı98 9, 
BRabela3,.Big: 726754: .2 12411892 

Blepharipus (?) styrius Pekink; Trans: Ent. Soc, Bet AB: 11, p. 399 d), 3g3idh, 1973 
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9. — Länge 7mm. Schwarz. Kopf und Bruststück mit schwachem Erz- 

schimmer. Gestalt ziemlich schlank. Der Mittelteil des Kopfschildes bildet eine 

fast vierseitige Platte mit leicht welligem Vorderrande, ÖOberkiefer in der Mitte 

pechfarben. Die Netzaugen sind beim Fühlergrunde einander sehr stark genähert. 

Kopf glänzend, glatt, mit ziemlich zerstreuten Pünktchen, die bei ı6facher Lupen- 

vergrößerung kaum schon sichtbar sind. Stirnlinie eingesenkt. Hinterhauptslinie 

wie bei cetratus scharf, von der Seite gesehen wie in einem kleinen Zähn- 

chen endigend. Fühlerschäfte auffallend schlank, dünn und lang, reich- 

lich 2'5mal so lang als der geringste Abstand der Netzaugen voneinander, ohne 

Längskante. Fühlergeißel ziemlich kurz; zweites Geißelglied reichlich ı-5 mal so lang 

als am Ende dick. 

Schultern des Collare abgerundet. Dorsulum glänzend, mit dünn gesäten 

Pünktchen. Vordere Schildchenfurche gekerbt. Episternal-Naht gekerbt. Mittel- 

bruststückseiten glatt, glänzend, mit zerstreuten unbestimmten Pünktchen, 

denen Härchen entspringen. Vor den Mittelhüften zeigt sich kein Seitenhöcker- 

chen (Dörnchen). Der «herzförmige Raum» des Mittelsegmentes ist hinten nicht 

durch eine Kerbfurche abgesetzt, seine Mittelrinne ist nicht scharf, nur vorne aus- 

gebildet. Die Hinterwand hat eine längliche Grube vorne in der Mitte, von den 

glatten Mittelsegmentseiten ist sie nur zur unteren Hälfte von einer kurzen Kante 

getrennt. 

Das. erste Tergit ist auffallend langgestreckt, 1"; mal sof langes 

hinten am Ende breit. Obere Afterklappe wie pubescens gestaltet, an der erwei- 

terten Vorderhälfte ziemlich grob punktiert; der mehr rinnenartige hintere Teil ist 

lehmgelb. 

Hinterschienen stark keulenförmig (Taf. VI, Fig. 152) — stärker als bei 

cetratus oder pubescens — und an der Außenseite bedornt. Der Metatarsus der 

Hinterbeine ist etwas verdickt, jedoch nicht in dem Maße wie bei capitosus 
oder cinxius. 

Fühlerschäfte und Schulterbeulen gelbbraun. Hinterschienen schwarzbraun, mit 

einem gelben Ring am Ursprunge. Taster, Knie, Schienenspitzen einschließlich der 

Sporne, Vorder- und Mitteltarsen lehmgelb; Hintertarsen dunkelbraun. Flügel etwas 

getrübt. 

Mittelsegment mit Ausnahme des glatten und glänzenden «herzförmigen 

Raumes» nicht undeutlich weiß behaart. 

Männchen noch unbekannt. 

Diese Art ist nach einem von Dir. P. Gabriel Strobl bei Admont in Steier- 

mark in einem Holzschlage gefangenen 9 (15. Juli 1885) beschrieben worden. Ein 

zweites O0 trägt die Fundortsetikette Shiere Capron. 

99. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) Heydenii Kohl. 

! Crossocerus Heydeni Kohl, Zeitschr. Ferdinandeum, Innsbruck (3), XXIV, 

p- 216 d’ Et. 5%. .71\, 20 1880 
Crabro (Crossocerus) Heydeni Schmiedeknecht, Hymen. Mitteleuropas. 

lemaep. 109.0... ....: . 

Q. — Länge 6—-8 mm. Schwarz. Kopf und Bruststück mit schwachem 
Erzglanz. Oberkiefer schwarz, an der Spitze pechrot. Kopfschild-Mittelplatte mit 

nach vorne etwas konvergierenden Seiten. Kopf glänzend. Obere Stirne mit ein- 
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gesenkter Stirnlinie, fein-, aber nicht sehr dicht punktiert. Fühlerschäfte vorne 

seitlich längsgekantet; sie sind mehr als doppelt so lang denn der geringste 

Netzaugenabstand, indes doch kürzer als bei styrius. Zweites Geißelglied zweimal 

so lang als am Ende dick. 

Seiten des Collare abgerundet, Schulterecken also nicht vorhanden. Dor- 

sulum vorne in der Mitte mit tief eingesenkter Parapsidenlinie, mäßig dicht 

und fein punktiert. Schildchenfurche vorne mit Kerben, das Dorsulum zeigt aber 

hinten vor der Schildchenfurche keine Kerbstreifchen. Mesothoraxseiten mit 

ziemlich zerstreuten winzigen Pünktchen (65fache Vergrößerung), denen Härchen 

entspringen; vor den Mittelhüften zeigt sich ein deutliches Mesosternalhöcker- 

chen. Der auf der Scheibe glatte «herzförmige Raum» des Mittelsegmentes ist nur 

unvollkommen von einer Kerbfurche umschlossen, da diese keinen vollständigen 

Halbkreis bildet und beiderseits vorne verschwindet; er zeigt die gewohnte Mittel- 

rinne und vorne die gekerbte Querfurche. Die Hinterwand ist von den größten- 

teils streifchenfreien Mittelsegmentseiten durch Kanten getrennt, in der Mitte 

mit einem Längseindrucke versehen. 

Erstes Tergit etwas länger als hinten breit. Pygidial-Feld schmal, sein 

vorderer Teil zeigt mitten eine pflugscharartige Erhebung, insoferne sie nicht vom 

vorigen Tergit überdeckt erscheint. End-Tergit zur Hälfte pechrot. Hinterschienen 

in mäßigem Grade keulenförmig, außen bedornt. Metatarsus des Hinterfußes nicht 

sonderlich verdickt, von der Länge der drei folgenden Glieder. 

Fühler schwarz, die Einlenkungsbeulen und die Schäfte an der Spitze gelblich- 

braun. Taster bräunlich. Flügelschuppen und Schulterbeulen braun. Schenkel 

schwarz. Vorder- und Mittelschienen pechbraun, ebenso sämtliche Tarsen, Hinter- 

schienen an der Wurzel lehmgelb, im übrigen ebenfalls pechbraun. Flügel sehr 

schwach getrübt. 

Wangen, Thoraxseiten und Schenkel mit höchst unscheinbarer zarter weißer 

Behaarung. 

d. — Länge 5’5—6 mm. Ähnlich dem 9. Kopfschild-Mittelteil vorgezogen, 

am Ende stumpf. Endglied der Fühler stumpf und mit einem ähnlich wie bei 

barbipes Dahlb., mucronatus Thoms. oder quadrimaculatus Spin. gestalteten, un- 

scheinbaren, seitlich gestellten kegelartigen Spitzchen. Zweites Geißelglied reich- 

lich zweimal so lang als am Ende dick. Beine ohne Auszeichnung. Tarsenglied ı, 

2, 3 der vier Vorderbeine schmutzigweiß, Tarsenglied 4 und 5 der Vorderbeine und 

die Tarsen der Hinterbeine pechbraun. 

Sehr selten. Das 9 war bisher noch nicht bekannt und gelangt an dieser Stelle 

das erstemal zur Beschreibung. Tirol: Gries und Kollern (1200 m) bei Bozen — 

S Kohl. — Admont in Steiermark — P.Gabr. Strobl, ı 9. Südsteiermark — 

P. Gabr. Strobl. 

100. Crabro (Coelocrabro) ambiguus Dahlbom. 

? Crossocerus gonager Lepeletier, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 785, 

Ne22, 0 Fe lt = te enlia ea 3834 

? Crossocerus gonager Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 181, 

ab 245 Biesbs@vabroniden-Bogen, pP. 50. et453. 18), 241.1. Hejlım ‚1841 

Crabro ambiguus Dahlbom, Dispos. meth. Hymen., p. 14, Nr.95 9 . . 1842 



238 Franz Friedrich Kohl. 

? Crabro (Crossocerus) gonager Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 325, 

Nr22. 12110: : ne FREE 

Crabro ee) ambiehiis Dh Tb Eines Europ. 1,°:p. 336; 

Nr..20 oo Be er 22... 

Crabro (Crossocerus) re Zeller sec. paket Hymen. Europ. I, 

P.75245,. Nein 080 b 11 AAN, 

Crabro (Crossocerus) ambiguus Dane Hyinsh, und: , En. B.9336, 

Nr.220) Au.2p523 Nr. 14190. 7. Be NE. 2 N EINE 

? Crossocerus gonager ee Eee nat. Ins. Een II, p. 188, 

Nez ons La 2 SE RIED ARE PER 

Crabro (Crossocer ee ae Wessel, Bull. a c. Belgique XIX, 

7, 1P21597, Ne2 58 (neete 7) oO ar PR 023: 
Crabro (Crossocerus) ambiguus Seheuek Tales. Ya L. Narankı Nassan 

XI P78,4 99 u: og; aNr. 20:0.0:.(8. urllerahe: a RS 
Crabro (Crossocerus) ambiguus Taschenberg, De f. Al ges. Na 

Xp r7040105 Us 207, N? ınocı... 2: 2) INES 

Crabro (Blepharipus) ambiguus Aug. Morawitz, Bull. Keil Sc. St. -Peters- 

bBounesV PA S7 Nr. 24,001. 2 a uior. 
Crabro ambiguus Taschenberg, Hymen. DEIN p. 178, Nr. 3r I 2806 

Crabro (Crossocerus) gonager Thomson, Opusc. entom., P. 2, p. 163, 

Niegasoice ee le. ee ee 
ER (Coelocrabro) gonager Do Hymen Scandin. Ill, p. 269, 

9 od SiBEE RR PR ee ee E77 

Be ambiguus Smith, alomelgeisr x, p- 66 O0 Wr sen ae ee 

Crabro ambiguus Edw. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XVII, 

 . .::. 
Crabro gonager Edw. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 286, 

Niersrofefye ur a Noxai:. 

Crossocerus RE, Men, Bull. So: ee xın RL p. 187.0, 1881 

Crabro gonager Perkins, Entom. Monthly Magaz. XIX, p. 1000 . . . 1882 

Crabro (Coelocrabro) gonager Edw. Saunders, Hymen. acul. Brith, isl. 

London, P. IV, p. 126, and P. V,'p. 133 90, Tab. ı7, Fig.2& . 1895 200 
Crabro (Coelocrabro) gonager Aurivillius, Entom. Tidskrift, Arg. 25, H. 4, 

P2285. 9, 28900 Wr : 3 ar 

Crabro (Coelocrabro) gonager Sehntedernscht RE ee 

Jena, p-/To3or rose: . 0 2291:007 

Blepharipus (?) gonager Perkins, ehe En ande P. In, p- 390 d', 

ee, ...: 

Q. — Länge 7—8mm. Kopf groß, von oben gesehen ähnlich wie bei 

Cr. cinxius Dahlb. ÖOberkiefer am Ende dreizähnig; der innere (obere) Zahn steht 

sichtlich weiter hinten. Kopfschild kurz, mitten nicht ganz halb so lang als 

der Fühlerschaft; sein Mittelteil zeigt zwei einander genäherte Zähnchen 

(Taf. V, Fig. 120). Seitlich von diesen sitzt beiderseits je ein von den Kopfschild- 

Haaren bedecktes sehr kleines Zähnchen. Stirnlinie kräftig eingesenkt. Der Hinter- 

hauptrand ist scharf aufgeworfen und endigt unten in der Kinngegend, 

in ziemlichem Abstande vom Peristomium, in einem Zähnchen. In Überein- 

stimmung mit dem starken Hinterkopfe sind auch die Schläfen dick. 
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Kopf und Bruststück stark glänzend, fast ohne Punkte; auf dem Dorsulum 

erscheinen zerstreute kleine Pünktchen. Die Hinterecken des Prosternums treten spitz 

zahnartig heraus, stärker als man es von anderen Arten gewohnt ist. Vor den 

Mittelhüften ist auf dem Mesosternum ein undeutliches Höckerchen bemerkbar; 

manchmal kann man kaum von einem solchen reden. 

Die Episternal-Kerben sind kräftiger, derber als bei capitosus oder cinxius, 

ungefähr so wie bei podagricus. 

Mittelsegment mit einer deutlich abgegrenzten, von einer Mittelrinne durch- 

zogenen area cordata. Mittelsegmentseiten glatt von der Hinterwand durch eine 

Kielkante getrennt. Endsegment oben vorne gewölbt punktiert, an der Endhälfte 

rinnenförmig, glänzend. 

Hinterschenkel hinten an der Wurzelhälfte stark zusammengedrückt, 

kantig. Hinterschenkel keulenförmig, außen bedornt. 

Schwarz. Bruststück, so viel beobachtet wurde, ohne gelbe Zeichnung. 

Die Oberkiefer zeigen oben meistens eine gelbe Strieme, selten sind sie ganz schwarz. 

Oberkiefer vorne (außen) mit einer gelben Längsstrieme oder ganz schwarz. Gelb 

sind: die Vorderschienen an der Vorderseite, ein Ring an der Wurzel der Mittel- 

und Hinterschienen, die Vorder- und Mitteltarsen zum größten Teile, die Hinter- 

tarsen an der Wurzel und die Schienensporne. In der Färbung der Beine herrscht 

übrigens nicht unbedeutende Veränderlichkeit; es liegen Stücke vor, bei denen die 

Vorderschienen ganz schwarz sind und auch der gelbe Wurzelring der Mittelschienen 

fehlt; überdies kann auch der Hintertarsus ohne Gelb sein. 

d. — Länge 6—7 mm. Kopfschild mitten, am Ende nicht zweizähnig, son- 

dern stumpfwinkelig vorragend. Hinterkopf sich nach hinten sichtlich ver- 

schmälernd, daher ist die Erscheinung des Kopfes von oben gesehen eine andere 

als beim Q; bei diesem könnte man sie subquadratisch nennen. Endglied der Fühler 

etwas abgestumpft; die Form seines Endes möchte ich jedoch nicht mit etrucato- 

mucronato» bezeichnen, wie es Thomson tut. End-Tergit ohne Pygidial-Feld, 

nicht stärker punktiert als das vorhergehende, stark bogig endigend. Die Vorder- 

schienen verbreitern sich gegen das Ende in auffallender Weise; der ver- 

breiterte Endrand ist bewimpert. Vorderschienensporne blaß und sehr kurz. 

Metatarsus schildförmig erweitert (wie Fig. 142 in Taf. VI zeigt), weißgelb, mit 

drei dunkeln Makeln; erweitert ist auch das folgende Tarsenglied; das dritte und 

vierte sind sehr kurz, aber breit: Taf. VI, Fig. 142. Die Vorder- und Mittelschienen 

sind mitunter ganz gelb (lehmgelb). 

Im ganzen stimmt sonst das schwächere und kleinere JS mit dem 9 überein. 

Verschiedene Autoren (z.B. Thomson, Saunders, Perkins, Aurivillius) 

haben für diese Art den Lepeletierschen Namen gonager verwendet. Ich tue dies 

nicht, weil die Lepeletierschen Angaben nichts enthalten, was die Gleichheit mit 

ambiguus unbedingt feststellt, und ziehe die Dahlbomsche Bezeichnung vor, weil 

Dahlbom nicht nur gediegene Angaben über die Kopfschild-Form und -Bewehrung 

des 0, sondern auch eine ganz treffliche Beschreibung des d" bringt. 

Cr. ambiguus ist in Mitteleuropa ziemlich verbreitet, aber auch ziemlich selten. 

Vom südlichen Europa liegen — außer von Marseille (Morice) und Spanien (Cata- 

lunga — P. Antiga) — keine Fundorte vor. Aus Rußland wurde er von Spask 

(Eversmann), Karelien (Pargala) und St. Petersburg bekannt. Er fehlt auch in 

England nicht. 
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101. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) podagricus v. d. Linden. 

Crabro podagricus v.d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 60, 

Nr.23 1 RER . lg 

Crossocerus nodaenen er An: So en are II, p- 786, 

Nr 2410 Wa BEE EBLERE EBEN 701.28. 

Crabro oe Son ekard; en vach ee Hymen! 2 /prrgE532 

Nr. Eee RSSE HS HER Bern EA M.1837 

Crossocerus podagricus Herr.- Schalker Fauna insect. Germ., Fasc. 181, 

Tabr72 (eo) tet Rab. 724, EEE I (SO) er Fr All a Wen 

Crabro vicinus Dahlbom, Dispos. method. Hymen. 1, P. 14, N 4: 

Crabro (Crossocerus) vicinus Dahlbom, a, Europ. Pr ps 

Nr} 27, oe 2er j ; BTEhB 
Crossocerus podagricus Lepeletien, Ei nat. insect. een II, p- 180, 

Nmiessosrsn ut. Al: SINN: u BERER U FL AVT AU SINE EICHE 

! Crabro (Crossocerus) congener Er nin, Bull. soc. natural. Moscou 

RI Pr 420, Nero ie ...1849 

Crabro (Crossocerus) podagricus ee mael Bull. acad. sc. Spdlene xıx, I, 

SAN SE are Tee 

Crabro (Crossocerus) podagricus er a a f. Ne Naekan 

RU EP 779980. 105, Nrarg oc re . 8er 

Crabro podagricus Smith, Catal. Brit. fossor. er p- EN Nr. 12 0d 1858 

Crabro (Crossocerus) podagricus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Natur- 

WISS AR MPNTOF Ur 106, 4NT 10.09 ee nn 1858 

Crabro (Crossocerus) podagricus Taschenberg, Hymen. Deutschl, p. 179, 

NB32 Och ea ee 5 A . 1866 
Crabro (Crossocerus) podagric icus oekon, entom,, pP. 2, P. er 

Nr. ıo OD. ME: . 1870 

Crabro (Crossocerus) en icus RC er Rena mus. Pal Napoli 

VI.(1866), ,p257, Nr. 7 00. Ä i WE ; 1871 

Crabro (Coelocrabro) podagricus en en A Ill, .p2 270, 

Nr. 10,00. 0007 TE EBENE TH lebe .. 1874 

! Crabro Bodası us Kohl, erh le Ges. Wien XXVII (180 

p- 709 eXey# Me +... 2878 

! Crabro Bode dn Kohl, ee Ä N a 0) xxıV, 

P2213 002 SF 7.1880 

Crabro Be Bl den Ds Much Magez. xvI, P.. 5, 2.02 m1880 

Crabro podagricus Edw. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 284, 

NEO Eiw:| ko jele sy 188 

Crossocerus podagricus Marguet, "Bull. So ee Near Teile xın Be 

p.387 04. arte : ; : 2 ee EEE 

Crabro (Coelocrabro) no Eder Sauadlers, sen: an) Brith, isl. 

London, P. IV, p. 126, and Po Vopsısı ad, ER 0.2... 1893— 1894 

Crabro (Coelocrabro) podagricus Aurivillius, Entom. Tidskrift, Ärg. 25, 

El 4,1P4283. 0,2900... rn Al ee era 

Crabro (Coelocrabro) podagricus Se knecht, Hymenopt. Mittel- 

euUropasglena,p.. 104 0,195 0. am aan. 2 mE Be 

! 
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Crabro podagricus A. Roman, Entom. Tidskrift, Ärg. 28, H. 2, p. 107— 

108.10, ee, ee 3 a a 2. 1907 

Ablepharipus podagricus Perkins, Trans. Entom. Soc. Lond., P. II, p. 390 J‘, 

SEO EIERN lerne... 0. Hl beatuaw. Ko lenken is ker 

0. — Länge 5°5—7 mm. Ist kleiner als tirolensis, ihm sonst sehr nahe ver- 

wandt. Kopf groß, fast kubisch. Hinterkopf eher etwas kürzer als bei tirolensis. 

Oberkiefer am oberen Innenrande wie bei tirolensis (SQ) bei der Mitte mit einem 
Zahne. Mittelteil des Kopfschildes vorne abgestutzt. Der Kopf ist mikroskopisch 

(65—ıo0f. Vergr.) fein nadelrissig genetzt und überdies mit zerstreuten winzigen 

Pünktchen besetzt, die bei ı6facher Lupenvergrößerung noch nicht sichtbar sind. 

Stirnlinie deutlich. Stirneindrücke deutlich. Fühlerschäfte etwa doppelt so lang 

wie der geringste Netzaugenabstand am Fühlergrunde. 

Schultern des Collare abgerundet, nicht bedornt. Bruststück mit ähnlicher 

Skulptur wie der Kopf. Vordere Schildchenfurche gekerbt. Episternal-Naht ge- 

kerbt. Höckerchen vor den Mittelhüften gut ausgebildet. Auf dem Mittelsegmente 

ist durch eine Kerbfurche eine «Area cordata» umgrenzt, die in der Mitte von 

einer sehr schmalen, linienartigen Längsrinne durchzogen wird. Metapleuren und 

Mittelsegmentseiten längsgestreift; letztere sind durch eine Kante und gekerbte feine 

Rinne von der etwas quergerunzelten Hinterwand getrennt. 

Das End-Tergit zeigt wie bei tirolensis einen dreilappigen Eindruck (Text- 

figur 22). Hinterschienen stark keulenförmig, außen dörnchenbewehrt. Hinter- 

tarsen verdickt. 

Gelb sind: die Vorderseite der Fühlerschäfte, zum Unterschiede von tirolensis 

fast stets die Schulterbeulen, sehr häufig noch zwei Makeln auf dem Collare und 

manchmal auch noch eine Schildchenmakel. Beim 9 gibt es auch Stücke mit 

ungezeichnetem Bruststück. -Vielleicht kommt ein ungezeichnetes Bruststück aus- 

nahmsweise auch beim © vor. An den Beinen sind gelb die Vorder- und Mittel- 

tarsen, die Vorder- und Mittelschienen, nur mit Ausnahme einer dunkeln Längs- 

strieme an der Innenseite. Flügel leicht getrübt, heller als bei tirolensıs. 

d. — Länge 6-8 mm. Zeigt beim Vergleiche mit tirolensis weit mehr 

Unterschiede als das 9. Während bei tirolensis die Vorder- und Mittelschenkel 

ganz schwarz sind, sind bei podagricus © die Vorderschenkel 

innen vorne und die Mittelschenkel bis auf eine mehr 

weniger breite Längsstrieme an der Unterseite gelb; die Vor- 

derschienen sind ganz gelb. Mittelschienen gelb bis auf 

einen dunkeln Längswisch an der Hinterseite. Mittel- 

schenkel und die Mittelschienen verdickt; diese am Ende 

breit abgestutzt ohne Endsporn; bei tirolensis J sind sie nicht 5 ; 
$ . : ‚ ig. 21. Mittelbein 

verdickt, nicht abgestutzt und mit einem deutlichen Endsporn be- „on Cr. podagri- 

wehrt. Die Mittelschienen sind ferner sehr merklich kürzer cuv.d.L.d. 

als die Mittelschenkel. Der Metatarsus der Mittelbeine er- 

scheint, von der Schmalseite aus besehen, leicht gekrümmt und kurz wimper- 

haarig; auch die Schenkelringe der Mittelbeine sind unten wimperhaarig (Text- 

figur 21). Unterseite der Fühlergeißel zart haarfransig. Vorder- und Mittelbrust 

sowie Hüften, Schenkelringe und Schenkelbasis des ersten Beinpaares weißzottig 

behaart. Kinn und Backengegend nicht weiß bebartet. End-Tergit gegen 

das Ende zu stark verschmälert, hier flachbogig abgestutzt, im ganzen flach, aber 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 16 
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auf der Scheibe sehr seicht und unbestimmt, wie von einem Messerschnitt her- 

rührend, eingedrückt. 

Cr. podagricus ist eine der verbreitetsten Arten, wird jedoch von einigen For- 

schern als selten angegeben, während sie an manchen Orten zu den häufigeren 

Arten gehört. 

Brit. Inseln («An abundant species, widely distributed» — Fr. Smith; rare, 

but generally distributed — E. Saunders). — Skandinavien (Skanien: Lund, 

ad Carolicoronam Blekingiae — Dahlbom; sällsynt i södra Sverige). — Rußland 

(Orenburg, Spask — Eversmann; Karelien: Pargala — F. Morawitz). — 

Deutschland (Mecklenburg — F. Konow; Westphalen: Iburg — «eine der häufig- 

sten kleinen Crabronen» — Fr. Sickmann; Birkenfeld: Herrstein — Tischbein; 

Oberlausitz — Reinhard; Schlesien: Glogau — Dahlbom; Wiesbaden, Weil- 

burg — Schenck; Halle — Taschenberg). — Österreich (Tirol nicht selten: 

Zams, Innsbruck, Achenkirch, Bozen, Bad Ratzes am Schlern — Fr. Kohl; Nieder- 

österreich: Piesting — Tschek; Wien, Dornbach, Bisamberg, Brühl — Hand- 

lirsch, Kolazy, Tschek; Traismauer — Fr. Kohl). — Schweiz (Wallis — 

Frey- Elsner: Peney — Tournier; Nyon — Chevrier). — Belgien (Brüssel 

— Wesmaäl; Philippeville — Tournier). — Italien (Toskana — Piccioli; 

Prov. Neapolit. — Nicodemo). — Frankreich (Versailles — Mus. Blondel; 

übrigens in Frankreich verbreitet). — Spanien (Caralps — P. Antiga). — Alge- 

rien (Oran — Dr. O. Schmiedeknecht leg.). 

o2. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) tirolensis Kohl. 

? Crossocerus socius (Dahlbom in litteris) Thomson, Opusc. entom., P. 2, 

PALOA. NR, NE ed. Ishrmnschelingt „En ar 9 

? Coelocrabro socius een in litteris) Thomson, Hymen. Scandin. 

NT, P927120bs}.a4: #9. ee I net 

Crossocerus tirolensis Kohl, Mech, son bot: Ge Wien XXVII, p. 709, 

Nr. 40o8a4 dimjezg 1a lauRlt: Blaun2n2 SDR 

Crossocerus una Kohl, Recke d. Ferdinandeums Innsbruck (3) 

XXIVSHPM2L3U ODE V. ih  bassalW 5 alt sale aha 
Crabro (Coelocrabro) tirolensis an Ra naturhist. Hofmus. Wien 

VI, 3, p. 20090 #4: alas Serie BAT 

Crossocerus tirolensis Rally Komm) Arche XXVI,. Nr.’ 19; pP: 75. Og5922 

Steht dem Cr. podagricus H.-Sch. sehr nahe, was zumal durch die Beschaffen- 

heit des Pygidial-Feldes bekundet wird. 

9. — Länge 7—g9 mm. Kopf groß, subkubisch, die Seitenrißlinien des 

Scheitels der Hauptsache nach fast parallel. Kopfansicht von vorne: Taf. V, 

Fig. 118. Die Oberkiefer zeigen wie bei podagricus zum Unterschiede von 

den allermeisten Crossocerus-Arten an ihrem oberen Innenrande bei der 

Mitte einen deutlichen Zahn. 

Mittelteil des Kopfschildes ziemlich breit gerade abgestutzt, seitlich davon 

zeigt sich, durch eine kleine Bucht getrennt, eine etwas weiter dahinter liegende 

Ecke. Der Kopf ist halbmatt, weil er mikroskopisch fein (65 f. Vergr.) nadel- 

rissig genetzt und überdies mit unscheinbaren, etwas zerstreuten Pünkt- 

chen besetzt ist, die bei zehnfacher Lupenvergrößerung noch nicht in Erschei- 
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nung treten. Stirnlinie vorhanden. Stirneindrücke deutlich. Fühlerschäfte nicht 

ganz doppelt so lang als der geringste Netzaugenabstand beim Fühlergrunde. 

Schultern des Collare etwas abgerundet, nicht bedornt. Das Bruststück ist 

ähnlich skulpturiert wie der Kopf, ebenfalls halbmatt. Episternal-Naht gekerbt. 

Höckerchen vor den Mittelhüften gut ausgebildet. Auf dem Mittelsegmente 

ist durch eine halbkreisförmige deutliche Kerbfurche eine ziemlich große «Area 

cordata» umgrenzt; vorne zeigt sie eine breite gekerbte Furche, mitten eine sehr 

schmale Längsrinne. Die Mittelsegmentseiten, welche von der quergerunzelten 

Hinterwand durch eine Kante und eine diese begleitende 

sehr schmale Rinne getrennt sind, erscheinen längsrunzel- x 

streifig. 

Das Endtergit zeigt drei Eindrücke, die zusammen- 
Fig. 22. 

End-Tergit von Cr. 

tirolensis Kohl 9. 

fließen und in unvollkommener Art die Form eines Kleeblattes 

bilden (Textfigur 22); ähnlich gebildet ist es nach meinen 

bisherigen Erfahrungen nur noch bei podagricus. Hinter- 

schienen stark keulenförmig, Hintertarsen verhältnismäßig dick (Text- 

figur 23). 

Thorax ganz schwarz, auch die Schulterbeulen. Gelb sind die Seiten 

der Fühlerschäfte, die Vorderseite der Vorderschienen, ein Ring an der Wurzel 

der Mittel- und Hinterschienen, die Vorder- und Mitteltarsen und die Schienen- 

sporne. Flügel bräunlich getrübt. 

d. — Länge 4—6mm. Ähnlich dem 0; wie bei diesem sind die Oberkiefer 

an der Mitte der Oberkante mit einem Zahne bewehrt. Kopfunterseite (Kinn- 

gegend) reich bebartet. End-Tergit nach hinten stark verschmälert, 

seicht bogig abgestutzt, im ganzen ziemlich flach, auf der Scheibe zum 

Unterschiede von podagricus nicht unbestimmt eingedrückt. Mittel- 

schienen am Ende nicht breit abgestutzt und mit einem deut- 

lichen Endsporne; sie sind fast so lang wie die Mittelschenkel. 

Schenkel und Schienen des zweiten Beinpaares sind übrigens dünner 

als bei podagricus. Metatarsus der Mittelbeine ganz gerade 

und nicht wimperhaarig; auch die Schenkelringe und Mittel- 

schenkel sind unten nicht wimperhaarig. Dagegen sind die Brust und 

die Unterseite der Vorderschenkel reichlich und auffällig weiß behaart. 

Unterseite der Fühlergeißel nicht bewimpert. Metatarsus der Hinter- 

beine häufig braunrot oder braungelb. Fig. 23 

Genitalapparat: Taf. XIV, Fig. 318, 319. REN 

Cr. tirolensis scheint nicht sehr verbreitet und im ganzen selten <;. tirolensis 

zu sein, wenngleich man ihn stellenweise in größerer Stückzahl er- Kohl 9. 

beuten kann. Man findet ihn vorzüglich in der montanen und sub- 

alpinen Region. Tirol: Bad Ratzes, Kollern, Bozen, Windisch-Matrei, Cortina, 

Dreikirchen, San Giacomo am Monte Baldo, Zams, Innsbruck (Kohl leg.). — 

Salzburg: Lofererberg. — Kärnten (Mus. caes. Vindob.). — Niederöster- 

reich: Marchegg (A. Handlirsch leg.), Piesting (Tschek leg.). — Mähren: 

Prachatitz (A. Handlirsch). — Schlesien: Meltsch (J. Kolazy leg.). — Herze- 

gowina: Stolac (Dr. A. Penther leg.). 

Es ist leicht möglich, daß Cr. tirolensis mit «Cr. socius Dbm. in literis» zusam- 

menfällt. Thomson erwähnt ihn in Opuscul. entom. 1870, P. 2, p. 164 und in Hymen. 

Scand. III, 1874, p. 271; seine wenigen Angaben würden auch dafür sprechen. 

16* 
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103. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) amurensis Kohl. 

Crabro (Coelocrabro) amurensis Kohl, Ann. naturh. Hofmus. Wien VII, 

pP. 199 9 Tat XULCFigs4 72, 913. 2 Re, RT NE se RE er 

9. — Länge 8&—-ıomm. Kopf groß. Oberkiefer am Ende zweizähnig ge- 

spalten, an der Innenkante oben unbezahnt. Kopfschild-Mittelteil am 
Ende abgestutzt, mit fast zahnartigen Seitenecken, seitlich von diesen, durch 

eine Bucht getrennt und weiter hinten stehend, zeigt sich ein Zahn. Die Netz- 

augen nähern sich am Fühlergrunde in hohem Grade, so daß ihr gering- 

ster Abstand voneinander entschieden kleiner ist als die Länge des Kopf- 

schildes in der Mitte und sogar etwas weniger als die halbe Fühlerschaft- 

länge beträgt. Die obere Stirne ist fein punktiert (65 f. Vergr.); bei ı6f. Vergr. 

sind sie noch bemerkbar, aber erscheinen sehon ganz unscheinbar. Auf dem 

Hinterkopfe sind sie noch feiner und zerstreuter, bei ı6f. Vergr. nicht mehr 

deutlich wahrnehmbar. Stirneindrücke deutlich wahrnehmbar. Das zweite Geißel- 

A glied ist ungefähr dreimal so lang als am Ende dick, 

| n das dritte zweimal, zum Unterschiede von tirolensis. 

i Am Collare (Textfigur 24) ist seitlich vorne, beiderseits 

\ eine scharfe Schulterecke abgesetzt. Mesonotum dicht und 

en Et von sehr fein (16 f. Vergr.) punktiert, glänzender als bei tirolensis, 

Cr. amurensis Kohl 9. Weil nicht mikroskopisch nadelrissig genetzt. Dorsulum vor 

dem Schildchen nicht gekerbt. Punktierung der Mittelbrust- 

stückseiten seichter und zarter als auf dem Dorsulum. Höckerchen vor den Mittel- 

hüften stark entwickelt. Auf dem Mittelsegment ist oben ein glänzender, kräftig 

abgesetzter herzförmiger Raum ersichtlich, welcher von einer Längsrinne durch- 

zogen wird. Diese setzt sich auch über die Hinterwand fort. Die Mittelsegment- 

seiten sind glänzend, nicht gestreift und von der Hinterwand nicht getrennt, 

wenn man von zwei ganz kurzen Kanten ganz unten über der Einlenkung des 

Hinterleibes absieht. 

Erstes Tergit länger als hinten breit. Pygidial-Feld nicht dreilappig, 

rinnenförmig, nur vorne gewölbt. Hinterschienen keulenförmig, an der Außen- 

seite deutlich bedornt, der folgende Metatarsus ist nicht verdickt zu nennen. 

Oberkiefer pechrot bis pechgelb. Gelb sind: die Vorderseite der Fühlerschäfte, 

zwei Makeln auf dem Collare, die Schulterbeulen, die Wurzel der Schienen, die 

der vorderen nur hinten, also fleckartig, die der hinteren ringartig, also ganz. 

Gelb ist auch die Wurzel des hintersten Metatarsus. Die Tarsen sind sonst, wie 

zum Teile oder manchmal ganz auch die Schienen, rost- oder pechrot. 

Amurgebiet (Mus. caes. Vindob.). 

104. Crabro (Coelocrabro) Walkeri Shuckard. 

Crabro Walkeri Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 170, Nr. 29 d' 1837 

Crabro (Crossocerus) aphidum Dahlbom (non Lep. et Brulle), Hymen. 

Europ. l,(p. 308, 'Nr..r89 Gliemp, S22MNEI 770 8. la 1845 
Crabro scaposus Zetterstedt, Collect. Ins. Ar sec. Dahlbom (iym 

Eiursapiiasg) 2... 1845 

Crabro (Crossocerus) Walker Wesmael, Bull. Area, Sc. Belgigue XIX, , 

Peer nu ll: 1 

WERDE ERS AEESÖEES 
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Crabro (Crossocerus) clypearis Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau 

DI SPRSSN 724 ‚et B:) 981,07. \..u 1857 

Crabro (ro us) Walkeri ae, ihchl Ver £ Nee Nass 

RIP TON": ..... 1857 

Crabro Walkeri Smith, Catal. Brit. koer meine p- ns N 23% ° a 1858 

Crabro (Crossocerus) aphidum Taschenberg (non Lep.!), Zeitschr. f. d. 

ges Natuzw. ll, 2pr 104, 106, Nr.5 .. I ATAEELSHS 

Crabro ee) aphidum Taschenberg, Hymen. | eures p. 180, 

NESSOME N EN: A E N 2 Pr 210le) 

Crabro (Crossocerus) zuhrdum East, Öpuse: entom., P. I, P..104, 

Nennich AR: En 
Crabro ehr Behidum: Tomsan; Een. Scandiet m, PB. 2085 

Neeriero nl Hehe b INT874 

Crabro aphidum Edw. Sllinders, Eaton, Mathh; Meet xVIt, P> 57 2-087880 

Crabro aphidum Edw. Saunders, Trans. Entom. Soc. Lond., p. 285, 

Nr@8soroaN AU: 1880 
Crossocerus Walkeri Margues, Bull. Se Toulouse XI h D8 18 d’ 1881 

Crabro (Coelocrabro) aphidum E. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. 

BondonwpA IV.p: 126 et P3 V..P2 32.00... 1 «ll. 1894 
! Coelocrabro clo&vorax J. C. Nielsen, Vidensk. Meddels. f. 1900, Kioben. 

hayn,=p 200, 0, Ries or... 1900 

Crabro (Koeibcrabro) aphidum en illus ul Tidskrift, P: 283 q, 

ZOOM * a a Dee Teidrelie EL 908 

Crabro (Coelacräbro) era ine, Entom. Tidskrift, Ärg. 25, 

EB 29510 2 ©: Be Wh: ee en Di AI 19GOR 

! Crabro (Coelocrabro) adum Schmiedeknecht, Hymenopt. Mittel- 

europasl} Jenasipy 194 O-dı un... 2.391907 
Crabro en cloevorax B. E. Boa De ade Narnıe XVI, 

A No p-200R NO: e 3, SRONT 

Blepharipus (?) aphidum De rkäris, Airans. an. Sons end P. 360 5 

TOSROR UNE SEE Be er rg 

9. — Länge 7—9 mm. Der vorgezogene Mittelteil des gelben Kopf- 

schildes ist vorne fast gerade abgestutzt. Oberkiefer am Ende dreizähnig. 

Fühlerschäfte nicht längskantig. Untere Stirne mit gelber Strieme hart an 

den Augenrändern. Collare seitlich stark abgerundet. Ein Mesosternaldörnchen 

fehlt vor den Mittelhüften. Eine Area cordata ist auf dem Mittelsegmente 

nicht oder unvollkommen abgesteckt; nur hinten zeigt sich eine kurze Furche; 

dagegen ist die mittlere Längsfurche gut ausgebildet. Mittelsegmentseiten größten - 

teils glatt und glänzend; sie werden von der Hinterwand durch eine Kante ge- 

trennt, welche weiter oben von einer zarten Kerbfurche begleitet wird. Das 

Pygidial-Feld ist an der Endhälfte schmal rinnenförmig. Das End-Tergit ist 

auffallend lang und auch ziemlich reich behaart. 

Mesonotum ziemlich dicht- und deutlich punktiert; weit weniger zahlreich 

sind die Punkte an den Seiten des Bruststückes. Viel feiner sind die Punkte auf 

dem Kopfe und auch weniger dicht als auf dem Dorsulum. Die Dörnchen an 

der Außenseite der etwas keulenförmigen Hinterschienen zart und sehr kurz. Die 

Diskoidalquerader mündet an der Mitte der Cubitalzelle. 
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Gelb sind außer dem Kopfschilde und den Stirnstriemen: die Fühlerschäfte, 

die Schulterbeulen, meistens zwei Makeln auf dem Collare und auf dem Schild- 

chen, seltener auch auf dem Hinterschildchen, die Knie, die Vorder- und Mittel- 

schienen mit Ausnahme eines schwarzbraunen Längswisches an der Innenseite, fast 

die ganze Anfangshälfte der Hinterschienen, die Vorder- und Mitteltarsen mit Aus- 

nahme des braunen Endgliedes und die Anfangshälfte des Hintertarsus. Fühler- 

geißel unten lichtbraun. 

3. — Länge 7-8 mm. Gleicht dem 9; nur ist der Kopfschild-Mittel- 
teil dreieckig sich nach vorne zuspitzend und auf dem Mittelsegment eine 

Area dorsalis noch deutlich umschrieben. End-Tergit ohne Pygidial-Feld 

und nicht stärker punktiert als das vorhergehende. Beine ohne Auszeichnung, 

Mittelschienensporn deutlich. Oberkiefer am Ende zweizähnig, meistens gelb. Eine 

Bewimperung der Unterseite der Fühlergeißel vermag ich nicht wahrzu- 

nehmen. 

Ziemlich verbreitet, aber überall sehr selten. Irland (Freke — Percy E. 

Fr.). — England (Herne, Hants — J. C. Dale, do, 25. Juli 1842; Cromer — 

Smith). — Belgien (Charleroy — Wesmaöäl leg.). — Frankreich (Toulouse). 

— Deutschland (Weilburg — A. Schenck leg.; Blankenburg i. Thür. — Dr. O. 

Schmiedeknecht; Herrstein im Fürstentum Birkenfeld — Tischbein |leg.; 

Mecklenburg — Fr. W. Konow leg.). — Bei Triest — H. Graeffe. — Skan- 

dinavien (Lund, Ringsjön in Skanien etc.). -—— Dänemark (J. C. Nielsen leg. 0). 

G. Dahlbom und manche spätere Autoren haben den Cr. Walkeri Shuck. 

für ein Synonym des Crossocerus aphidum Lep. et Brull& (Ann. soc. entom. France 

III, p. 789, Nr. 27 9, 1834) erachtet. Der sehr genaue Forscher Wesmaäl vermag 

nicht dem Beispiel Dahlboms zu folgen und schreibt: «M. de St. Fargeau n’assigne 

a son C. aphidum Q qu’une taille de ı"/, ligne; il est assez probable,. ou bien 

qu’il y a une erreur de chiffres, puisque les males ont 2—3 lignes de long., ou 

bien qu’il appartient ä une autre espece que la C. Walkeri: dans le doute, j’ai 

prefer€ ce dernier nom.» Wenn Wesma&äl den Namen Walkeri vorzieht, tut er 

sehr recht; denn ich glaube, daß der Crossocerus aphidum Lep. et Brull& eine von 

Walkeri bestimmt verschiedene Art und die Größenangabe («Long. ligne !/,») 

keine irrtümliche ist. Diese sowie die Angaben: ore clypeoque ... tibiis 

posticis intus flavis verweisen auf den kleinen, nur 3—5 mm langen Crosso- 
cerus exiguus v. d. Lind. , nicht aber auf Cr. Walkeri Shuck. 90. Man trage 
kein Bedenken wegen der Lepeletierschen Angabe: «9. Cet insecte a te pris 

transportent un puceron pour approvisionner son nid.» Diese Angabe beruht wohl 

auf einem Irrtum. Die Stellen «Mandibules jaunes» — «Corselet noir» «espace 

cordiforme du metathorax . . . entour& d’une ligne crenelee», ferner... . «leurs 

jambes (pattes posterieures) jaunes ä la partie interne» gestatten keine Vermischung 

mit Cr. Walkeri Sh. Q, wohl aber mit Cr. exiguus v. d. Lind. Q und nur mit 

diesem. 

105. Crabro (Crossocerus Coelocrabro) acanthophorus Kohl. 

!Crabro (Crossocerus) acanthophorus Kohl, Annal. naturh. Hofmus. Wien 

MILFP:R200.50 ;0°, ‚Taf. XIN, .Eig. aaa th Kanlsıcu ne kn BER 

9. — Länge 3°5—5 mm. Eine der kleinsten Crabronen. Erstes und 

zweites Tergit deutlich abgeschnürt. Oberkiefer am Ende zweizähnig («bifid»). 
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Kopfschild-Mittelteil mit stumpfen zahnartigen Seitenecken; da auch die Mitte 

stumpf vorgezogen ist, erscheint der Vorderrand schwach dreizähnig. Die Stirn- 

linie ist gut ausgeprägt und deutlich eingesenkt. Schläfen und Hinterkopf kräftig 

entwickelt. Das Collare ist beiderseits in ein kleines Schulterdörnchen 

ausgezogen. Kopf und Bruststück dicht und sehr fein punktiert, halb matt. 

Das Dorsulum ist durch eine kräftige gekerbte Querfurche von dem Schildchen 

getrennt, selbst aber hinten vor dem Schildchen nicht gestrichelt. Auf dem Meso- 

sternum ist seitlich vor den Mittelhüften ein deutliches zahnartiges Höckerchen. 

Die Metapleuren sind dicht längsgestrichelt. Dasselbe gilt von den 

Mittelsegmentseiten. Diese sind von der sehr dicht quergestrichelten 

Hinterwand durch Kanten gesondert. Die Area dorsalis ist durch eine gut aus- 

geprägte Kerbfurche umgrenzt, halbkreisförmig, von einer mittleren Längsrinne 

durchzogen, auf den beiden Scheibenhälften längsrunzelig gestreift. 

Die obere Afterklappe ist nicht flach, sondern an der Endhälfte rinnen- 

förmig zu nennen, Hinterschienen außen bedornt. Hirterhauptrand unbewehrt. 

Die Diskoidalquerader endigt vor oder an der Mitte der Cubitalzelle an der 
Cubitalader. 

Schwarz. Oberkiefer gelb bis braun. Fühlerschäfte zum Teile gelb. Schenkel 

schwarz, Vorder- und Mittelschienen außen gelb, innen schwarz, Hinterschienen 

schwarz mit gelbem Ringe am Grunde. Tarsen zum Teile weißlichgelb, die hin- 

tersten, manchmal auch die mittleren, zur Endhälfte gebräunt. Schienensporne gelb. 

S. — Länge 3-4 mm. Ähnlich dem o. Kopfschild-Mittelteil mit nur wenig 

ausgeprägten, sehr stumpfen und kurzen Zähnen. End-Tergit bogig verlaufend, 

nicht stärker punktiert als das vorhergehende Segment. Die zarte Pubeszenz der 

Fühlergeißel macht nicht den Eindruck von Wimperfransen. 

Österreich-Ungarn (Tirol: Bozen, Neumarkt — Kohl leg.; Krain: Wippach 

— A. Handlirsch leg.; Kroatien: Orehovac — Korlevic leg... — Schweiz 

(Sieders im Kanton Tessin — E. Frey-Gessner leg.; Peney — Tournier). 

106. Crabro (Crossocerus Crossocerus) Jjubilans Kohl n. sp. 

Parvus. Niger. Capite thoraceque punctatis, fronte medio canaliculata. Pronoti 

angulis humerali-anticis obtusis rotundatis; mesosterno ad coxas intermedias tuber- 

culo spinoideo distincto instructo. Segmenti mediani area cordiformis distincta, 

longitudinaliter striolata, medio canalıculata. Metapleurae et latera segmenti 

mediani striolata. Tergita ı—2 evidenter constricta ut 3—5 subtilissime punc- 

tulata. Area pygidialis triangularis 9, bası convexiuscula, punctis nonnullis sub- 

grossis punctata. Tergitum anale maris sat ad apicem angustatum, arcuatum et 

fortius quam penultimum punctatum. Mandibulae, scapi antennarum, linea collaris, 

plerumque tubercula humeralia et pedes ex parte citrina. 

JS 9. Long. 3—4 mm. 

Q. Variat statura paullo majore (5mm), punctatura dorsuli evidentiore, dor- 

sulum ante scutelli foveam breviter striolatum; scutellum, postscutellum, tibiae et 

tarsi cuncta citrina. 

9. — Länge 3'°5—5 mm. Erstes und zweites Tergit erheblich abgeschnürt. 

Die Art stimmt hierin mit Cr. acanthophorus Kohl überein, dem sie auch an 

Größe gleichkommt. Die Tergite sind auffallend hoch gewölbt, beim 

auch die Sternite. Kopfschild-Mittelteil: Textfigur 25. Stirnlinie gut aus- 
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geprägt und eingesenkt. Schläfen und Hinterkopf ziemlich kräftig. Hinterhaupts- 

rand unbewehrt. 

Collare mit wohl abgerundeten Schulterecken. Kopf und Bruststück 

punktiert, mit gelber Collarbinde, gelben Schulterbeulen, gelbem Schildchen und 

Hinterschildchen; bei einem Stücke, einem etwas größeren (5 mm langen) 9 ist die 

Punktierung sehr deutlich und ziemlich dicht, wenigstens auf dem Kopf und dem 

Dorsulum, bei den übrigen vorliegenden Stücken, bei denen nur die Schulter- 

beulen gelb sind, ist die Punktierung etwas zarter und weniger dicht wenigstens 

an den Mittelbruststückseiten. Das genannte größere 9 

, mit der reichlicheren Thoraxzeichnung führe ich hier mit 
age der Varietätsbezeichnung majuscula ein; diese Varietät 
RK opecla nd yon ‚zeigt überdies ganz hinten auf dem Dorsulum vor der 

Cr. jubilans Kohl 9. Schildchenfurche deutliche kurze Kerbstrichelchen. Sol- 
che sind bei den übrigen Stücken nur sehr undeutlich 

vorhanden. Ein Mesosternaldörnchen ist vor den Mittelhüften nicht vor- 

handen. Die Metathorax- und Mittelsegmentseiten sind zart längsrunzelstreifig, 

letztere von der Hinterwand durch kielartige Kanten getrennt. Die Area dor- 
salis ist sehr deutlich von einem Kerbringe umspannt, durch eine mittlere Längs- 
rinne in zwei Hälften geteilt, die zart längsgestrichelt sind. Bei dem erwähnten 
größeren Q sind die beiden Hälften des herzförmigen Raumes aber glatt; viel- 
leicht gehört es doch einer selbständigen sehr nahestehenden Art an? Hinter- 

leibs- Tergite sehr zart und ziemlich dicht punktiert. Pygidialfeld 

dreieckig, an der Vorderhälfte gewölbt und grob punktiert. Hinterschienen 

mit zarten Dörnchen an der Außenseite. 

Die Diskoidalquerader mündet an der Mitte der Cubitalzelle. 

Schwarz. Zitronengelb sind: die Oberkiefer, die Taster, die ganzen Fühler- 

schäfte oder nur deren Vorderseite, meistens die Schulterbeulen (bei var. majuscula 

wie erwähnt auch eine Collarbinde, das ganze Schildchen und Hinterschildchen), 
die Vorderseite der Vorderschenkel, die Knie, die Vorder- und Mittelschienen, die 
Hinterschienen zum Teile (innen und an der Wurzel auch außen), die Vorder- 

und Mitteltarsen und die Wurzel der Hintertarsen; bei var. majuscula sind sämt- 

liche Tarsen ganz gelb. Flügel fast wasserhell. 

S. — Länge 3’5—4mm. Gleicht dem o. Fühlergeißel unten wimpern- 

fransig. End-Tergit ähnlich wie bei Cr. quadrimaculatus gebildet, also stark 

bogig verlaufend, stärker punktiert als das vorhergehende. 

Asien (Karakasyk; Alai Tagh; Schagimardan — var. majuscula). 

07. Crabro (Crossocerus Crossocerus) palmarius Schreber. 

«Die kleinste Siebbiene» Scheven, Naturforscher XX, p. 89, Nr. 7, Tab. 2, 
Ele! g2...‘, 1784 

Sphex palmaria ISchreben "Naturlorschen xx, P- 100, Ne 6, Tab. 2» Fig 9 1784 
Crabro scutata Fabricius, Mant. Insect. I, p. 296, Nr. ı5. . . . ET 
Sphex scutata Villers, Cat Linnaeientom. III, p- 244, Nr. 67.7. Wem as 
Vespa (Crabro) ER Gmelin, Linn., Syst. nat., Ed. 13, I, 5, p. 2763, 

INES TA 3 RE FETTE 
Vespa (Crabro) scutata rs nal System. nat, Ed. 133 en 5,.P. 2709, 
Sarnen  <.... 
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@r:abroN seutatus Olivier, Encycl. method. insect. VI; px 515, Nr.270. 4791 

@rabro. scutatus Babricius, Entom. System. Il, p. 298,"Nr. 16. 202. 22.1793 

Crabro scutatus Panzer, Fauna insect. German. Il, Fasc. ı5, Tab. 22, 23 1794 

Crabro scutatus Cederhjelm, Faun. Ingric. prodrom., p. 172, Nr. 529 . 1798 

@r:abnor seutatussB abs. lenus,, Syst.‘Piez., P4312,"NrIg) Em. RE TLE04 

(@72b7:0, seutatus Nuatreille, Gen. erust. et insect.. [IVyp.wsr 27. 23 Preger8og 

Crabro scutatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 44, Nr.5 1829 

Crossocerus scutatus Lepeletier et Brull&, Ann. soc. entom. France III, 

DIS INAE - TER 

Crossocerus ornatus Be et Belle ‚Ana soc. entom. raue III, 

Per 7A NERTO: Sr 5 er NRREDA: 

Crabro scutatus ua, össa ade tossor en p. 129, Nr. 3: Oh) 11837 

Crabro scutatus Dahlbom, Exam. de Crabron. Scaud,, p.l30, NN, 

Haba rAr2 U. ER BREMST IR TE ESS 

Crabro scutatus Dakar: Synops Hymen."Scand. p.30,..Nr.5, @,, 

Rab, sa tee: © 0... 1839— 1840 

Crabro scutatus Sreboik, Areitschr, ” ihrem, ıv, p- . 388, ab 2. Hie.0a2 1843 

Crabro (Crossocerus) scutatus Dahlbom, En Europ, Wp.#329, 

Nero L6Xet PR 524, INS 2: Na NSELSES 

Crossocerus ornatus Dahlbom, Hymen. Eiirop. Ip: a Nr. 3 OU ABSNITERE 

Crossocerus ornatus Lepeletier, Hist. nat. insect. Hym£n. III, p. 177,Nr.r1o9 1845 

Crossocerus scutatus Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 168, Nr. ı S 1845 

! Crabro (Crossocerus) an Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou 

DORIIGA, SPRAZO HINTER SEHE MULIINER OPER OR TEELBAO 

Crabro (Crossocerus) gracılis En rehann, Bull. soc. natural. Moscou 

SI AN0DE Ar, NrI8 armer TESTS 

Crabro (Crossocerus) scutatus Schenk, Var. Ver E Nackrie Nassau XII, 

P283, NE.025 0 SERIEN ' KLSEL (PRSST 

Crabro scutatus Smith, Catal. Brit. ossor. Eiymeh‘) p- Er Nr. 220 d 1858 

Crabro (Crossocerus) scutatus u zsabers, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

RIPSpPMiros rose, Nruratosenumer : ZT UNE RONALD NAEH ESS 

Crabro scutatus Smith, Entomol. Krinualı, PEN AU:  ELET 

Crabro (Crossocerus) palmarius A. Morawitz, Bull. acadl sc. St. -Peters- 

bourse VI 2p0 456, Nrer6 oe rn. TEE“ 

Crabro (erossocerus) scutatus Taschenberg, Hymnen. Deutschiil p. 178, 

Ney28ro Nele, un r866 

Crabro (Crossocerus) aan omson: Opuse entom., P. Duplo, 

NEAR N RR EN. el E80 

Crabro (Crossocer us) scutatus BACH: Costa, aaa mus. zoalk Napoli VI 

SC) PRINTER. 2: Me ER: 

Crabro (Crossocerus) Balmanıns kloksan, , Seundim In, P»272; 

NeratoreH iR Win 87a 

Crabro palmarius Edle Santiders, ntani. Monthlys Magaz, xVin, PArS02 7880 

Crabro palmarius E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 286, 

Nrsfte old Ma TER. END 

Crossocerus scutatus Marquet, Bull. soc. Fonloude xım (1878), p- Br 90 1881 

Crabro (Crossocerus) palmarius E. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. 

Bosdon, PAlV, prr2bset P.V, pP. 133. C "ostFabirrz, (Big: 3:.11893—-1894 
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Crabro (Crossocerus) palmarius Aurivillius, Entom,. Tidskritt, Ärg. 25, 

H. 4, p. 285 ©, 290 (eo... . 1904 

Crabro (Crossocerus) a: Sehen chende Innen: Miteleuropas 

Jena, :p: "1961 OsKıgs@.menbon. ‚sig: „InLgO7 
Crossocerus palmarius Perkins, Trans. Era Soc. Boni P. I, p- 3g@ JS‘, 

394 0, Pl. XIX, Fg.80%4 1 Mau: BD. Ra Ra elite 

9. — Länge 8—-ıomm. Kopfschild-Mittelteil ziemlich breit abge- 

stutzt (Taf. V, Fig. 116), die Abstutzung ist beiderseits deutlich scharfeckig und 

von ihr durch eine Ausbuchtung getrennt zeigt sich beiderseits ein Zahn, der etwas 

weiter hinten liegt. Stirnlinie eingesenkt. Stirneindrücke vorhanden. Kopf 

dicht und sehr fein punktiert (16f. Vergr.), auf der oberen Stirne ist die Punk- 

tierung sogar sehr dicht und läßt jene weniger glänzend erscheinen als die Schläfen 

oder das Hinterhaupt. Der geringste Netzaugenabstand bei der Fühlereinlenkung 

ist klein, etwa halb so groß als die Fühlerschaftlänge. Zweites Geißelglied 2°5 mal 

so lang als am Ende dick. 

Das Collare ist verhältnismäßig schmal; Schulterdornen sind keine ausge- 

bildet. Mesonotum glänzend, fein- und in mäßiger Dichte punktiert (16 f. Vergr.). 

Die Punktierung der Mesothoraxseiten ist noch zarter, ihr entspringen Härchen- 

Das Dorsulum ist hinten unmittelbar vor der Schildchenfurche nicht gekerbt. Vor 

den Mittelhüften ist an den Mesothorasxseiten ein deutliches Dornhöcker- 

chen sichtbar. Area cordata des Mittelsegmentes groß, halbkreisförmig, oft schief 

gestreift, von einer Kerbfurche umspannt; die vordere quere Kerbfurche ist breiter 

und derber. Die mittlere Längsrinne greift auch auf die glänzende Hinterwand 

über; diese ist von den ebenfalls glänzenden Mittelsegmentseiten durch 

Kielkanten und diese begleitende, undeutliche Furchen getrennt. End-Tergit mit 

dreieckigem glänzenden und grob punktiertem Pygidial- Felde. Hinterschienen 

außen bedornt. 

Oberkiefer — abgesehen von der dunkeln Spitze — Kopfschild und Außen- 

seite der Fühlergeißel hellgelb. Am Thorax können von dieser Farbe sein: 

zwei Quermakeln auf dem Collare, eine Schildchenmakel und eine Hinterschild- 

chenbinde. Weibliche Stücke mit ganz ungezeichnetem Bruststücke sind mir bis- 

her noch nicht vorgekommen, aber viele, wo entweder das Schildchen oder das 

Hinterschildchen ungezeichnet war. Schulterbeulen pechbraun. Schenkel schwarz, 

nur die Knie der vier vorderen häufig gelb. Vorder- und Mittelschienen gelb, 

hinten (innen) der Länge nach schwarz gestreift. Hinterschienen schwarz, mit 

gelbem Ursprunge. Die zwei bis drei ersten Tarsenglieder, die übrigen schwärz- 

lich; an den Hintertarsen ist übrigens der Metatarsus und das darauffolgende Glied 

am Ende gebräunt und sieht infolgedessen wie geringelt aus. Flügel getrübt. 

d. — Länge 7—gmm. Kinngegend, untere Schläfengegend (wie bei 

exiguus 0’), Prosternum, Epiknemial-Flur, Schulterbeulen, Hüften und 

Schenkelringe zum Unterschiede vom 9 gelb; nur die Hinterhüften sind manch- 

mal schwarz. Die Fühlergeißel ist der Unterseite wimperfransig. Mittel- 

brust weiß behaart, End-Tergit breit bogig endigend, viel stärker punktiert als 

das vorhergehende, ohne Pygidial-Feld. Ausgezeichnet sind die Vorderbeine: 

die Schenkelringe sind plattgedrückt, ein wenig verbreitert, ebenso die Schenkel, 

welche vorne wie leicht ausgehöhlt erscheinen; hinten an der Unterkante sind 

diese geschwärzt, sonst gelb. Die Schienen der Vorderbeine (Taf. VI, Fig. 140) 
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sind schildförmig erweitert; der vordere Teil, die eigentliche Schiene ist gelb, 
oben gewölbt, unten ausgehöhlt, mit schwarzem Endsporn; der übrige schild- 
förmige Teil ist weißlich, zum Teile durchscheinend, oben leicht gewölbt, an der 
Unterseite vertieft, an der lappenförmigen Endverlängerung schwarz, mit einem 
schwarzen Streifen, der sich verblassend gegen die Schildmitte hin fortsetzt. Das 
erste Tarsenglied der Vorderbeine ist ebenfalls beträchtlich erweitert, 
einseitig in einen Lappen ausgezogen, dessen Hinterhältfte geschwärzt ist. 
Die folgenden drei Glieder sind sehr klein, schmal, kürzer als am Ende breit. An 
den Mittelbeinen sind die Schenkel und Schienen gelb, hinten in unbestimmter 
Ausdehnung schwärzlich. Hinterschenkel schwarz, manchmal mit gelben Knien, 
Hinterschienen am Anfangsteile gelb geringelt, vorne gelb. Mittel- und Hinter- 
tarsen wie beim Oo. 

Merkwürdig ist die Beschaffenheit des sechsten und siebenten Ster- 
nits; ersteres erhebt sich in der Mitte am Ende zu einem kleinen spitzen 
Kegelchen, das manchmal, weil vom fünften Sternit bedeckt, nicht sichtbar 
ist. Das siebente Sternit ist anliegend gelblich behaart. 

Genitalapparat: Taf. XIV, Fig. 322 u. 323. 

Diese Art ist weit verbreitet, aber nur stellenweise häufiger; von vielen Autoren 

wird sie als selten bezeichnet. Sie wurde aber fast in allen Ländern Europas 

getroffen; auch auf den britischen Inseln kommt sie vor, in Skandinavien (Skanien), 

im nördlichen Rußland (Karelien: Pargola — F. Morawitz), in Italien (Toskana 

— sec, Ach. Costa). Sehr erwähnenswert ist das Vorkommen in Westsibirien 

(Irkutsk — Jakowleff) und in Östsibirien (Ussuri — Kasalevitsch, 1907). 

108. Crabro (Crossocerus Crossocerus) palmipes Linne. 

Sphex\ palmipes' Kinne, .ıSyst.“inat., Ed." 12%,/1,:2,.pi\1g44, Ne 320... 41767 

Sphex palmipes Ph. L. Müller, Linn. Vollst. Natursyst. V, 2, p. 870, Nr. 20 1775 

Sphex palmipes Villers, Car. Linnaei entom. III, p. 231, Nr. 31 . . 1789 

Sphex, palmipes Gmelin, Syst. nat., Ed. ı13*, I, 5, pP. '2730,> Nrsr204..u.0l7790 

Sphex palmipes Christ, Naturg. d. okert) P.274 BR 278 URL 

a palmipes v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Brisxell£s v, P- 47; 

13:808..0.114 ‚U .hn« . ara Lau lang, SH I0R20LSZO 

ne palmipes Wer leeier et Brulle, Ann. soc. entom. France 

MS paZosNE. Bro: Se AT el 1334 

Crabro tarsatus Shuckard, Essay indig. on Een p! 1733, KNILH6.@) 1837 

Crabro palmipes Dahlbom, Exam. de Crabron. Scan Pir28 Nr: 

BabslAcaıod 2° TEE yes.) 

Crabro palmipes Dahlhom) Synops Eye She P; s'28, N Huch, 

Mab..'27 ! Sea: . .2..1839— 1840 

< Crabro punctum Aetponätede; en Lappon «a, 1838), ı pP: 445%. INT 

(Nrse2uder Zetitenst. nm) Mi. loR TEMISLSAO 

Crossocerus pusillus Herr.-Schaeffer- Panzen Eaudat insect. Germ., 

Basen 179/nWabz 2aseatp: 553.1. 9! Uswob zn 18Yı 
Crabro (Crossocerus) palmipes hibore Hiyusenı Errapbrl Deu332%, 

Ned 2ızietsp-ls2ar Nesrzl Dnisa 2: rin 2 lH DLIBRG 

Crabro (Crossocerus) spinipectus Dahlbom, Hirden Rörapssl p. 328, 

Din 2 27110, svarhb@ewarn.zc)nexcl rn le Ma aim korls sie IB 
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Crossocerus palmipes Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 169, 

Nr. 210% MEER RE u 1 NT 

Crabro (Crossocerus) Balsndpes Wesmaell Bull. acad. sc. Belgique XIX, 

15. P:. 1601, INT: raten ar :: 1852 
Crabro (Crossocerus) palmipes Schenekl Jabep. Ver res Nascar XII, 

P.41275 Nele N en. == 
Crabro palmipes Smith, Catal. Brit Ken: Eyancak pP. 152,/Nr. 29) Oo, ekasEs 

Crabro (Crossocerus) palmipes Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

XI Ap:% vos, 1074 Nr. 134 0 ala Er 
Crabro: palmipes. Smith, Entomol."Annual., p.: gr od... LIES 
Crabro (Crossocerus) palmipes Taschenberg, Hymen. Deutschl., p. 178, 

Ni-n29No, En EURE: en u, 1255 
Crabro (Crossocerus) Buliniges msn Opus entom., PP. 2, P.Hxoss 

NETSS@r UI CERIR „11870 
Crabro (Crossocerus) Palnipes, a Costa) Anna mus. oil Napoli VI 

(866), Da SANS te A Te 
Crabro derossorerus) palmipes Dhomson: Eymnen, Seandin: u, P+e@72 

Nor 1s3yoretie, 8. u L87A 
Crabro palmipes Ede Saidees: non. Monckly Magaz XVII, P:"5. 4.407880 

Crabro palmipes E. Saunders, Trans. Entom. Soc. De pP: ne 

Nero tor: tee GElet. . 1880 

Crossocerus palmipes Magier, Bull. soc. Tioulönse xın (ao), p- a 1881 

!Crossocerus palmatus De-Stefani, Natural. Sicil. III, 8, p. 221 d. . . 1884 

Crabro palmipes Edw. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XXIV, p. 123 1887 

Crabro (Crossocerus) palmipes Edw. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. 

London, P. IV, p. 126 et P. V, p. 134 od‘, Tab. ı7, Fig. 4 d'. 1893-1894 
Crabro (Crossocerus) palmipes Balls Entom. Tidskrift., Ärg. 25, 

E23 P-128590%,.290 0%. & A toren! 

Crabro (Crossocerus) palmipes Schneelekneihe Ermeiope. Mittelenopes 

Jena,.pssrgbtoa,H1g8. 8 7 AI ER AR AS EL A 

Crossocerus palmipes Adlerz, Kungl. Svenska ei Akademiens 

Fandlingars BdxaS ENTE 72,19. 527 O8 RSEEIER 

Crossocerus palmipes Perkins, Trans. Entom. Soc Bond, P. I, p- 350 Sn 

304-501 meer rede ua een BRD. Pa tere 

Cr. palmipes L. gehört zu jener kleinen Untergruppe von Crossocerus-Arten, 

die neben einem dreieckigen, flachen, grob punktierten Pygidial-Felde (9) und einem 

herzförmigen Raume des Mittelsegmentes ein gut ausgebildetes Dornhöckerchen vor 

den Mittelhüften (So) und durch die Anwesenheit von Seitenkielen die Abgren- 

zung eines Pygidial-Feldes auch bei den ZT zeigen. 

9. — Länge 5—7 mm. Oberkiefer schwarz. Aftersegment ohne Rot. Mittel- 

schienen schwarz, nur mit einem gelben Wurzelringe oder vorne höchstens noch 

einem kleinen Endmakelchen. Vorderschienensporn schwärzlich. Erstes 

Tergit deutlich länger als am Ende breit. Gestalt schlanker als bei den 

nächsten Verwandten varius und anxius. Herzförmiger Raum sehr zart ge- 

strichelt zum Unterschiede von anxius; seine hinten umschließende halbkreis- 

förmige Furche zeigt vorne beiderseits die Neigung zu verschwinden. Das Schwarz 

will mir bei palmipes tiefer erscheinen als bei varius und anxius, wo es am 
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Kopfe eine Neigung zur Erzfarbe zeigt. Bruststück ungezeichnet oder mit zwei 

Makelchen auf dem Collare; Färbung der Beine bis auf die angegebenen Uhnter- 

schiede der Mittelschienen ähnlich der von varius. 

S. — Länge 5—7 mm. Schlank. Fühlerschäfte an der Seite außen gelb. 

Geißel unten wimperig gefranst. Bruststück selten ganz schwarz, meist mit gelber 

Collar-Zeichnung und einer Schildchenmakel. Schulterbeulen selten gelb. Verhält- 

nisse des Mittelsegmentes wie beim 9. Erstes Tergit länger als am Ende breit. 

End-Tergit an der Endhälfte durch Seitenkiele ausgezeichnet, die eine Art 

Pygidial-Feld bilden; es ist deutlich, wenn auch fein punktiert, das Ende ist bogig. 

Das dritte Sternit, zum Teile auch das folgende ist gelb; diese Färbung scheint 

aber nicht von einer Behaarung herzurühren. Die Vorderbeine zeigen beson- 

dere Merkmale: Taf. VI, Fig. 143. Die Vorderschenkel sind unten abgeflacht, im 

ganzen ein wenig verbreitert. Gegen das Ende verbreitern sich auch einiger- 

maßen die Vorderschienen und erscheinen da am breitesten; sie sind gelb, hinten 

schwarz gestreift, eine schwarze Strieme zeigen auch die gelben Vorderschenkel. 

Voordertarsenglied ı schildförmig, verkehrt herzförmig, gelb mit mehr weniger 

ausgedehnter schwarzer Makel; zweites und drittes Vordertarsenglied blaß- 

gelb, etwas verbreitert, entschieden breiter als lang, viertes sehr klein braun, End- 

glied schwarz. Mittelschenkel gelb und schwarz, Mittelschienen vorne ausgedehnt 

gelb. Auch die Hinterschienen sind innen zum Teile gelb, abgesehen von gelben 

Wurzelringe. Hinterschenkel schwarz. Mitteltarsen zur Hälfte, Hintertarsen ganz 

am Urspsunge gelb. 
Genitalapparat: Taf. XIV, Fig. 337. 

Mittelbrust weiß behaart, oft wie dicht bewimpert, bei Stücken aus Elche 

und Algeciras in Spanien erscheinen auch die vorderen Schenkelringe und die 

Vorderschenkel an der Unterseite reichlich wimperhaarig. Flügel blaß. 

Cr. palmipes, der im männlichen Geschlechte leicht erkenntlich ist, wird im 

weiblichen sicher oft mit varius, vielleicht auch manchmal mit anxius vermengt 

oder verwechselt. Es ist fast unmöglich, den spinipectus der verschiedenen For- 

scher ohne Beihilfe von Typen zu deuten. Gewiß gehört spinipectus des einen 

oder anderen Autors als Synonym zu palmipes. So z. B. spinipectus Dahlbom 

var. c 9, von dem der genaue Wesmaäl bemerkt, daß er nach einem ihm von 

Dahlbom zugeschickten 9 zu palmipes gehöre. 

Diese Art ist selten, aber doch beträchtlich verbreitet. England («Local, but 

abundant and widely distributed in the South; not recorded from Scotland and 

Ireland» — E. Saunders; Woking, Rugby — Coll. Moricei; Deal, Shanklin, 

Isle of Wight, Brisol — Smith). — Schweden («Suecia Upplandica 1765 a 

Toberno Bergman detectus eta Linn& descriptum» — Dahlbom). — Deutsch- 

land (Münster, sehr selten, Iburg, Wellingholthausen — Sickmann; Hannover: 

Mtinden — Wissemann; Kürstentum Birkenfeld: Herrstein — Tischbein; Wies- 

baden — Kirschbaum). — Dänemark (H. Borries). — Belgien («tres- com- 

mune aux environs de Bruxelles»). — Frankreich (Lepeletier), — Schweiz 

(Berisal, Alp. Ponchette bei 1700m — Frey-Gessner; Peney — Tournier; 

Nyon — Chevrier leg.; Sierre — Fr. D. Morice leg.). — Österreich: (Tirol: 

Innsbruck, Hall, Nockalpe, Zirler Mähder, Bozen, Klobenstein, Kollern — Fir. 

Kohl leg.; Böhmen: Prachatitz — A. Handlirsch). — Rußland (Spask — 

Eversmann; Helenendorf im Kaukasusgebiet — Mus. caes. Vindob.). — Italien 

(Piemont, Toskana — sec. Ach. Costa). — Spanien (La Garriga — Pedro An- 
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tiga; Elche, Algeciras — Mus. caes. Vindob.). — Algerien (Cherchell — Dr. 

O. Schmiedeknecht). — Südwest-Persien: Ispahan. 

109. Crabro (Crossocerus Crossocerus) varilus Lepeletier et Brulle. 

! Crossocerus varius Lepeletier et Brull& («menda typographica varus»), 

Ann. soc. entom. France Ill, p. 775, Nr. 12 od. 

an et Brull&, Ann. soc. entom. rate 

P.1778,:Nr.oi4 '. 3 „bild Miete 

Crabro spinipectus Shrackardt, ea en kolisc Hymen, p= 263; 

Nr .123u ko): 
Crabro spinipectus Kentedyr Bhilos) Maßaz. (8) XI, pP 15; NH 5 ER 

< Crabro punctum Zetterstedt, Ins. Lappon. (I, 1838), p. 445, Nr. ıı do 

(Nr. 3 der Zetterstedtschen Sammlung sec. Dahlb.) . Sm 

Crossocerus pusillus Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 181, 

Tab:t23; Fig.'c s: !Sa9eıh® 

noskadaras varus Herr.- Schäfer ee insect. Bean Fasc. 181, 

Tab. 23, Fig. d (C’) et Tab. 24, Fig. a (o) ne 
Crabro (Cr a yarus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 322, Nr. 205 | u 

Crabro (Crossocerus) pusillus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p.323, Nr. Da 

Crossocerus varius Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. Ill, p. 179, 

Nekroroea ee Se 
Crossocerus pusillus leer Bist. nat. insect. Fe pasta, 

Nr: 14 3d. IRRZEr 
Crossocerus pusillus Tueu Expib, sc. Algerien Zook HIT, PiT245; Nr. aus 

Crabro (Crossocerus) varius Wesmael, Bull. acad. sc. XIX, ı, 

P.v.603,: Nr.la5.:0G 

Crabro (Enassoaerus) varius Schenckt Talleh, N L Narsick) Nasa XI, 

P23728,,/NrIrs old ine I 

Crabro varius Sach, Catal. Brit. see Eon BL 129, Nr. 4sQ din 

Crabro (Crossocerus) varius Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

XL, P.5105,1207,1Nr.ate ‚old: : 
Crossocerus spinipectus Brischke, Schrift. Ehe ee ey Königstone 

1,02}. p.hre6i@di, scan sHoHlee ea 
Crabro (Crossocerus) varius " Morswlen, Bull. acad. sc. St. Peters- 

bourg VII, p. 456, Nr. ii71od. . es ne 
Crabro (Crossocerus) varius Taschenberg, En Deutschl., p. 179, 

Nıs(30. O.&: : & Keen NEINERETE. 
Crabro (Crossocerus) varius Thlarısons Ohusc. entom , S 2, ‚P:!:168@, 

Nr..14 od. 

Crabro (Cr ee varius Reh @osre Kane, mus. zoo Napoli v 

(4866),-p: 54, Ni.:4:0 8 war. elaaelloryızk Sean 

Crabro (Crossocerus) varius Thomson, Hymen. Scandin. III, p. 273, 

Nr.!H4r00. .:(\ 
Crabro spinipectus Radoszkowsky, Eedchenko; Bere) in Y Tankeasta 

Zeol.) Sphegid,;p. 78, Nr... 5. ia. Inner wine 

?Crabro varus Radoszkowsky, Enke Rise in Turkestan. Zool. 

Sphegid., p.; 79,:Nr. 6 od’ 

1834 

1834 

1837 

1838 

1840 

1841 

1841 

1845 
1845 

1845 

1845 
1846 

1852 

1857 

1858 

1858 

1862 

1864 

1866 

1870 

1871 

1874 

1877 

1877 
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Crabro varius Edw. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XVII, p. 5 So 1880 
Crabro varius E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 288, Nr. ı2 0J' 1880 

Crabro varius Marquet, Bull. soc. Toulouse XIII (1879), p. 187 - 207.20 1881 

Crabro varius Bignell, Entomologist XVII, p. 46. . . uns RI LESZ 

Crabro varius Edw. Saunders, Entom. Monthly Magaz. xXIV, P»}r230e0 1887 

Crabro (Crossocerus) varius E. Saunders, Hymen. acul. Brith. isl. London, 

POIVSPp-Ir26zebINVEPpr 135000; . 2202... 1893— 1894 
Crabro (Crossocerus) varius Aurivillius, Entöto; Tidskrift, Arg.25,/H:%, 

P.:284 d', 290 0... Ir soR2..g „Suor-maduaeR 
Crabro (Crossocerus) varius tk tekmeeit, Hymien) Mitteleuropas. 

Jena un: 297 50,.1P. ır9915d any «slisic. it isn 2908 

Crossocerus varius Adlerz, Kungl. Srenska Metedskans Skadentene Hand- 

linear Bd.4 5) ‚Nens2 Palsm®l.ı.0>- e „1323103 12938 

Crossocerus varius Perkins, Trans. Entom, So Kands P I, PA3gn:g, 

SORON- SIDE Bier H,Argib. 7817210210.1 ans sid Asenınal.- sroriasl 983 

Länge 5—7'5 mm. Ist schlanker als der ihm nahestehende Cr. anxius 

Wesm. Wie dieser gehört varius zu jener Crossocerus-Gruppe im engeren Sinne, 

bei der sowohl die 909 ein flach-dreieckiges Pygidial-Feld haben, aber 

auch die Männchen ein durch Seitenkiele abgestecktes Aftertergit-Feld 

zeigen. 

Schwarz. Von 41 99 haben 28 außer einer gelben Pronotum-Zeichnung 

auch ein gelbgeflecktes Schildchen; bei ı2 Stücken (9) ist nur das Pronotum 

gezeichnet. Ein Stück allein hat ein ungezeichnetes Bruststück. 

Bei den Männchen scheint das Bruststück allermeist gezeichnet; 

wenigstens haben 54 mir dermalen vorliegende dc’ ausnahmslos das Schildchen 

gefleckt, abgesehen von dem gelbgezeichneten Pronotum. Außer in der Form 

des Metatarsus der Vorderbeine unterscheidet sich varius d von an- 

xius JS’ leicht durch die Thoraxzeichnung. An den Mittelschienen ist beim 9 

an der Außenseite das Gelb zum Teile durch Schwarz unterbrochen oder 

wenigstens in der Mitte durch dieses eingeengt; beim Cd scheint die gelbe 

Strieme stets uneingeengt und ganz zu sein. Oberkiefer (do) schwarz, am 

Ende dunkel pechrot. Fühlerschäfte außen gelb. Die Schenkel sind beim 9 

schwarz; beim J zeigen die Vorderschenkel stets eine mehr weniger ausgedehnte 

gelbe Längsstrieme an der Oberseite, die Mittelschienen nur manchmal und in 

geringerer Breite. Vorder- und Mittelschienen vorne außen gelb; wie erwähnt, 

wird das Gelb bei den O9 daselbst von Schwarz verdrängt oder wenigstens mitten 

eingeschnürt. Hinterschienen mit gelbem Wurzelringe So. Tarsen zum Teile 

gelb. Der leicht verbreiterte Metatarsus der Vorderbeine des C’ hat einen ausge- 

dehnten schwarzen Fleck, der nur den Anfang und das Ende gelb erscheinen läßt 

(Taf. VI, Fig. 145). 

Stirne und Bruststück dicht und fein punktiert wie bei anxius. Stirnlinie 

deutlich eingesenkt. Mesosternum vor den Mittelhüften mit einem spitzen Höcker- 

chen. Herzförmiger Raum ausgeprägt, aber nicht ganz so gut wie bei anxius, 

da sich vorne an den Seiten die halbkreisförmige Furche mehr verwischt. Mittel- 

segmentseiten meist zum größeren Teile runzelstreifig, von der Hinterwand durch 

Kiele getrennt. — Das Männchen ist viel schlanker als das 9. Seine Fühler- 

geißel ist unten sehr zart und kurz bewimpert. Ausgezeichnet ist es durch die 
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erwähnte Gestalt des Metatarsus der Vorderbeine (Taf. VI, Fig. 145) und ebenso 

wie Cr. anxius 9 durch das Pygidial-Feld des After-Tergits. Mesosternum unten 

zum Unterschiede von anxius weiß behaart («barbatum» — Thoms.). 

Cr. varius ist in Europa weit verbreitet und weit häufiger als anxius. Das 

k. k. naturhistorische Hofmuseum besitzt auch Stücke aus Algier (Oran — Dr. 

Schmiedeknecht leg.). Von einer Aufzählung der vielen Fundorte wird ab- 
gesehen. 

Herr W. A. Schulz schreibt in seinem Werke «Spolia Hymenopterologica», 

Paderborn 1906, p. 200: «Da (Crabro) varus Lep. et Brull& (1834, nicht varius, 

wie gewöhnlich fälschlich geschrieben wird) mit Cr. varus Panzer (1799) kolli- 

diert, muß für jene Art der ihr an zweiter Stelle verliehene Name pusillus Lep. 

et Brull€ (1834) verwandt werden.» — Ich kann die Anschauung meines geehrten 

Herrn Kollegen nicht teilen, da Lepeletier in Hist. Ins. Hymen. III, 1845, p. 179 

den Namen Cr. varius gebraucht mit dem Vermerk «Mendä typographica 

varus legitur». Demnach hieß nach Lepeletier die Art also schon von Anfang 

an varius und verstößt somit nicht mit varus Panzer. 

ı10. Crabro (Crossocerus) anxlus Wesmaäl. 

?Crabro scutatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 44 

Nr. 5 © (@Varietät von anxius 0). . . 1829 
?? Ceratocolus maurus en et-Brulle, Arlac soc. entom. Frame IuT, 

PRZASHUNEHIEOM N. N. i 1834 

? Crossocerus ovalis Bepelerier et Brulle, Bm soc. entom. er anee m, 

PASS ENLAneNDre N. Kal: Ara it 783g: 
Crossocerus exiguus Shuckapd: (rom v. ai Linden); Essay indig: fossar 

Eliyınen.,' P.1274)4NrL.321:01d!| zuandslasdle: ME Roses 
<Crabro punctum Zetterstedt, Ins. Lappon. (I, 1838), p. 445, Nr. ıı 

(Speeims#NL#19 sec Dahlbom‘ Fl. E.2 90327) 9:0 2: 1840 

? Crabro (Crossocerus) ovalis Dahlbom, Eiyaien: Europ.1;'p3323; Nr. 2070 1845 

Crabro (Crossocerus) exiguus Dahlbom (non. v. d. Liriden), u 

Europ! 4 p> 3263 Nrl orglet p.2523,UNTAHTSE GOioh Fame INTBAS 

? Crabro (@eratocolus) maurus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 382, Nr. subre 1845 

Crabro (Crossocerus) anxius Wesmaäl, Bull. acad. sc. Zn XIX 

P. 603, Nr abo MM. 1852 

Crabro (Crossocerus) anxius Sehens 1ahıbi Yen: £ Natel Naskal XI, 

P- 85,196, To6Nribeie: FURL REN Bl 18% 
Crabro anxius Smith, Catal. Brit. fossor. Eiyien); 1% 133, Nr. ır 00 1858 

Crabro (Crossocerus) anxius Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

Al, P.104, !106,))Nr) guioelr Areals. ı% TR ET 

Crabro (Crossocerus) anxius ge RN Deu P2!279, 

Nnes3 tod. ', „an? at.Daa AniErsnb 

Crabro Kan ossocerus) anxius ihohson, Opuse, entom., pP 2553P.3766, 

Neuss OS N. 0% 3 1870 
Crabro (Crossocerus) anxius Arch Goärel ende. mus. z00l: Napa vi 

(EEso)Fipfnsiz, Nr. 3.0.0: url I. ae aid BONS 
Crabro (Crossocerus) anxius Tibonson? Hymen. Scandin. III, p. 274, 

Noel... Ansmann Lu Ale Me 
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Crabro exiguus E. Saunders, Entom. Monthly Magaz. XVII, P-, 5:2 Ai ker) 880 
Crabro anxius E. Saunders, Entom. Soc. London, p. 288, Nr. 13 oda LESE 
Crossocerus anxius Marquet, Bull. Soc. Toulouse XIII (1879), pP. 187 0J. 1881 
Crabro (Crossocerus) exiguus E. Saunders, Hymen. acul. Brit. isl. London, 

BINEV) P:i126 od. Malt z , Sn ch: 312293 
Crabro (Crossocerus) anxius E. Ser Eee en Brit. a Toren 
Vapo dab; 37, Rig.is 11.1]. HH EBGA 

Crabro (Crossocerus) anxius Adlerz, Kungl. 1. Sv Stall Verla Akdernen: 
KEndineas ebd 372 55P:39: © ee nahlantien ira 1903 

Crabro (Crossocerus) anxius Aurivillius, Entom. Tidskrift, p. 284 d, 
2HOJONE En; ß BE  ) 

Crabro Eros anxius Sehe Human, Mitteleuropas. 
Vene, Re Le &. 2907 

Crossocerus anxius Adlerz, Kungl. Syencka Velensbape ee Herd 
Ku an gBea sr 2ar2, m HE ©). >. nein a 1 ne ae lie, METER 

Crossocerus ovalis (anxius) Perkins, Trans. Entom. Soc. London, P. II, 

DRSor Lo West see. Aniar an. a Sees: OR > E9L3 

Crossocerus anxius Perkins, Trans. Eatam: Banden, R. m, p- EN: OEL 

9. — Länge 5—7 mm. Gestalt gedrungener als bei dem verwandten Cr. varius 

Lep. Diese Art gehört zur Untergruppe der Crossocerus-Arten im engsten Sinne, 

welche vor den Mittelhüften auf dem Mesosternum ein Höckerchen zeigen und 

bei denen auch im männlichen Geschlechte das End-Tergit ein durch Seiten- 

kanten abgesetztes Pygidial-Feld besitzt. 

Schwarz. Von 26 009 haben 15 Stücke ein ungeflecktes Bruststück, g Stücke 

kleine gelbe Fleckchen auf dem Pronotum uud nur bei 2 Stücken ist das Pronotum 

und das Schildchen gezeichnet. Diese haben auch gelbe Schulterbeulen; sollten sie 

etwa der Ceratocolus maurus Lepeletiers sein? Von 14 dd hat nicht ein ein- 

ziges eine gelbe Bruststück-Makel. Es ist demnach die Zeichnung durchschnitt- 

lich viel geringer als bei dem sonst so ähnlichen varius. Fühlerschäfte außen 

gelb. Vorder- und Mittelschienen vorne außen gelb; dieser gelbe Streifen ist an 

den Mittelbeinen nicht wie bei den meisten varius-Q mitten von Schwarz 

unterbrochen oder von Schwarz eingeengt. Hinterschienen am Ursprungteile 

mehr weniger breit gelb. Gelb ist auch meistens die Wurzel der Tarsen. Oberkiefer 

zum Teile (in der Mitte) rostrot bis rostgelb. Endsegment der Weibchen am 

Ende pechrot. Hierin gleicht anxius einigermaßen dem Cr. Wesmaeli (Q), der 

aber durch den Mangel eines Mesosternal-Höckerchens zu unterscheiden ist, übrigens 

auch durch die gekerbte Furche zwischen dem Meso- und Metasternum (Meso- und 

Metapleuren). 

Kopfschild-Mittelteil abgestutzt, vorne schwach bogig verlaufend. Stirnlinie 

wohl eingedrückt. Mesonotum sehr fein- und ziemlich dicht punktiert; noch feiner 

punktiert sind die Bruststückseiten und die Stirne. Herzförmiger Raum auf dem 

Mittelsegmente durch etwas gekerbte Furchen kräftig abgesetzt. Mittelsegment- 

seiten glänzend, größtenteils ohne Runzelstreifen; sie werden von der Hinter- 

wand beiderseits durch einen Kiel getrennt. Aftersegment mit einem dreieckigen, 

flachen und deutlich punktierten Pygidial-Felde. 

Das J ist kleiner als das 9, 5—6 mm lang. Die Schenkelringe und die 

Schenkel des vordersten Beinpaares sind unten sehr zart bewimpert; das Meso- 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, ıg15. 17 
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sternum ist zum Unterschiede von pusillus nicht weiß bebartet; von diesem 

unterscheidet er sich aber vor allem durch den ganz einfachen, nicht verbreiterten, 

ungefleckt gelben Metatarsus der Vorderbeine. Das Gelb an der Außen- 

seite der Mittelschienen ist ununterbrochen, also nicht wie beim © hier 

zum Teile von Schwarz verdrängt oder eingeengt. Das Pygidial-Feld ist kräftiger 

punktiert als das vorhergehende Segment. 

Cr. anxius ist, wie schon die Durchsicht der Synonymenliste ergibt, weit ver- 

breitet, aber überall, wie es scheint, ziemlich selten. England, Norwegen, Schweden, 

Lappland, Finnland, Deutschland, Österreich-Ungarn, Schweiz, Belgien, Frank- 

reich, Italien. 

ı. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) Wesmaeli v. d. Linden. 

Crabro Wesmaeli v.d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 63, 

Dreamer 2 lsr. - 2 1829 

? Ceratocolus Ziegleri Bender et Beulle Ann. 308 Rn, Brabeel In, 

P- 748, Nr. 80.0... i :081834 

Crossocerus Wesma6li Delete et Bralle; Kain, es Ent Franfet 

II p. 783, Nr 20oC@ .. ee ee... 
Crabro Wesmaeli Shickard, Essay indig. fossor. p- Ss 

Nes24o0. 0! 1837 

Crabro Mer ossocerus) Wesmaeli en Hymen, Europ, löp: 314, Nr. 192, 

Urp.1527. Nedslore! Our. Inh Auu. ae 1845 
? Crabro (Ceratocolus) Ziegleri Dahlbom; ytaen.) Europ. 1 p- 383, 

N 249g: 0 WE ). LET I HE ME 1845 

? Ceratocolus Ziegleri DR paletier; Hier. nat. insect. IE P. 154, 

NIS HOH MS 2! Mile AastEl "Vals pro a 1845 

Crossocerus Wesmabls Lepeletien, nt nat. insect. a Up: 186, 

Nrzarghi@ptih MA en i „in 2845 
! Crabro (Crossocerus) Wesmaeli ern an Bull. soc. a Mo 

ART FDA P.918, Nr. 2er: N. 1849 

Crabro (Crossocerus) Wesmaeli Wesmael, Bull. aca sc. lBelerdne XIX, 2, 

P.1603/ Nr. 7 Oel: te 1 RE 

Crabro (Crossocerus) Westmheh Schentek; Hahrb; 1% ® Naturk. Nassau 

XI, p-/89, Nr. 2000 er 11857 

Crabro Wesmaeli Smith, Catal. Brit Fossorn Hymeb., p- 136, Nr. 14 eG . 1858 
Crabro (Crossocerus) Wesmaeli Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Natur- 

wiss. Xl], p!704 u. TosUNMmoamE alla. ml rl 

Crabro (Crossocerus) Wesmaeli A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Peters- 

bourg VII, p. 456, Nemo oe ae i:1o, 
Crabro (Crossocerus) Wesmaeli ne Hy men. ‚Deutschl p- 180, 

Nano N“ 1866 
Crabro (Crossocerus) Wesmatli Tbonason, Opus entom., P. 2, p- zei 

1 5 (O2 Orc A MEERE 1870 
Crabro (Crossocerus) Wesmae We osra, Ann. mus. z00il Napoli vı 

(2866), pr 54, Nr: ı od’ var. . 1871 
Crabro Wesmaeli H. Müller, Verh. naturhi en neun. el XXX, p- a 

EN... a nr Je 
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Crabro (Crossocerus) Wesmaeli Thomson, Hymen. Scandin. Ill, p. 274, 

Nr. 16 Ode Er SL. ME IDTETA 

Crabro Wesmaeli Edw. anlers Edkom Monti Mhz, XVII, D-51880 

Crabro Wesmaeli Edw. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 289, 

Nam och IEHORTSESSE 
Crossocerus Wesma&li eeuet, Bull. soc. Töglorse xIn (ass), p. od 1881 
Crabro (Crossocerus) Wesmaeli Pissot, Ann. Soc. Entom. France (6), 
MI Ball. SPERREN a1 1. sh EUETSTS 

Crabro Weeze F. Morawitz, Hldtse Sos. Enno, Röss. XXVII, P- 425, 

NrYosickere ana a ng) 

Crabro (Crossocerus) mal: Ed. ee Einem ar Be isl. 

Pondomer- IV, prr26%and DB. V, p. 136.9... 1. v. 1320028931394 

Crabro (Crossocerus) Wesmaeli Aurivillius, Entom. Tidkat, Ärg. 25, 

Flrasip. 284 .,290.0, 7 .. NE EIELIOR 
Crabro (Crossocerus) Wesmaeli Sch ie dckadche Elyaren! Mitteleuropa 

Jena puug7 Oyargg.ekutel am. . EEE EEE ee ucaraır, 

Crossocerus Wesmaeli Adlerz, Kungli reneki Vetenskaps Akademiens 

BendimnsawoBeaas# Ne 1211 Pp 1521914 8 2 AN nalen. 2 A HRORE 

Crossocerus (?) Wesmaeli Perkins, Trans. Entom. Soc. London, P. II, 

PD BEE DINO AR ATTRE te alu, er Net au a 1973 

Steht in nächster Verwandtschaft zu Cr. elongatulus v. d. Lind. 

9. — Länge 5-65 mm. Gedrungener und durchschnittlich kleiner 

als diese Art. Die Seitenrißlinien des Hinterkopfes neigen nach hinten 

etwas mehr zusammen, gleich schon vom Augenrande an. Die Punk- 

tierung des Mesonotum und der Mesothoraxseiten ist zarter und etwas we- 

niger dicht. Das Dorsulum zeigt hinten vor der Schildchenfurche wie bei elon- 

gatulus Kerbstreifchen. Die Kerben der Episternal-Furche sind kräftig. Ein 

Mesosternal-Höckerchen fehlt. Die Metapleuren sind von den Mesothorax- 

seiten und den Mittelsegmentseiten durch deutlich gekerbte Furchen 

getrennt. Der herzförmige Raum wird von kräftig gekerbten Furchen umspannt, 

ist größer als bei elongatulus, glatt und wird ebenfalls von einer Mittelfurche 

der Länge nach durchzogen, die auch ihre Fortsetzung auf der Hinterwand findet. 

Diese wird von den Mittelsegmentseiten durch Kielkanten getrennt, welche von einer 

schmalen, gekerbten Rinne begleitet werden. Die Mittelsegmentseiten sind auf der 

Scheibe glatt, an den Rändern etwas gestreift. 

Das erste Tergit ist so lang als hinten am Ende breit, also verhältnis- 

mäßig noch gedrungener als bei elongatulus. Pygidial-Feld dreieckig, nicht rinnig, 

noch gröber punktiert als bei der genannten Art und glänzender. Das Endsegment 

ist nach dem Ende hin in weiter Ausdehnung rot. 

Oberkiefer rot, an der Wurzel und am Ende schwarz, oder manchmal in der 

Mitte gelb. Taster braun. Fühlerschaft vorne gelb. Collare oben mit mitten 

mehr weniger unterbrochener gelber Binde oder zwei Makeln. Schulter- 
beulen und eine Schildchenmakel gelb. Selten ist auch das Hinterschildchen 

gelb gezeichnet, was schon Wesma&l erwähnt. Schenkel schwarz, die Knie gelb. 

Mittel- und Vorderschienen gelb, auf der hinteren Seite schwarz, die Hinterschienen 

schwarz, an der Wurzelhälfte in weiter Ausdehnung gelb. Tarsen braun oder 
17 
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schwärzlich, am Ursprunge gelblich oder weißlich, die hintere auch wohl ganz 

dunkel. 

d. — Länge 5—6 mm. Fühlergeißel unten kurz bewimpert. End-Tergit 

am Ende pechrot, ohne Pygidial-Feld; halbmondförmig bogig verlaufend, glän- 

zend, auffallend grob punktiert. Mittelschenkel ungefähr in der Mitte am 

breitesten, nach dem Ende und nach dem Ursprunge hin sich verschmälernd, 

unten am Ursprunge ohne eine Art abgerundeter Ecke. Vorderschenkel — manch- 

mal auch die Mittelschenkel — vorne mehr weniger gelb. Das Bruststück ist 

weniger reich gezeichnet als beim O0, oft ganz schwarz; das Schildchen ist fast stets 

ohne Makel; meistens sind nur die Schulterbeulen gelb, seltener auch Flecken auf 

dem Collare. 

Verbreitet, manchenorts auch häufig. 

England («Common in sandy localities and generally distributed» — 

E. Saunders). — Skandinavien (<Ej sällsynt» — Thomson). — Rußland 

(Petersburg — A. Morawitz; Spask — Eversmann; Turkestan: Jagnob-Takfon 

— D. Glasunov). — Belgien (Umgebung von Brüssel, nach Wesmaäl «tr&s 

commune»). — Deutschland: Husum; Jena — Friese; Halle — Taschenberg; 

Mombach — Schenck; Fürstenberg in Mecklenburg — Fr. Konow). — Frank- 

reich (Versailles — Lepeletier et .Brulle; Toulouse "—. Marquet;7 Ivoireg— 

Frey-Geßner). — Italien (<... delle province napoletane, ove & pure raro» — 

A. Costa). — Spanien (Tibidabo; La Garriga; Sant Esteve Palautordera — 

P. Antiga). — Schweiz (Wallis; Genf — Frey-Geßner). — Österreich 

(Tirol: Bozen, Neumarkt — Fr. Kohl; Niederösterreich: bei Wien — J. Kolazy; 

Piesting — Tschek). 

ı12. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) emarginatus Kohl. 

Crabro (Crossocerus) emarginatus Kohl, Annal. d. k. k. naturhist. Hofmus,, 

Bd. XULFHeft’z, B.307.8.°.0°, 9.5110 1m Berka EIN er SE 

d. — Länge 8Smm. Diese Art stellt sich nach ihren Merkmalen in die Nähe 

des Cr. elongatulus. Kopfschild-Mittelteil etwas mehr als bei elongatulus vorragend, 

vorne ziemlich breit abgestutzt. Die braungelbe Unterseite der Fühlergeißel ist 

wimperfransig. Zweites Geißelglied kurz, sogar ein wenig kürzer als am 

Ende dick, kürzer als drittes oder viertes; bei elongatulus ist das zweite und 

auch das dritte entschieden länger als dick. Endglied ohne Auszeichnung. Obere 

Stirne sehr dicht punktiert, ohne vertiefte Stirnlinie. Stirneindrücke deutlich. 

Punktierung des Hinterkopfes und der glänzenden Schläfen sehr zart und unschein- 

bar (6ofache Vergrößerung), an diesen nur dünn gesät. 

Collare gut ausgebildet, Schultern deutlich, aber abgerundet und ohne Seiten- 

dornen. Hart vor dem Schildchen — in der Schildchengrube — sieht man auf dem 

Dorsulum eine schwache Kerbstreifchenreihe. Mesonotum deutlich- und ziemlich 

dicht punktiert (16fache Vergrößerung); die Punktierung der Mittelbruststück-Seiten 

ist etwas schwächer und um einen Grad weniger dicht. Vor den Mittelhüften zeigt 

sich an diesen ein kleines Kielchen, das mit seinem Ende fast das Bild eines 

Höckerchens gibt. Episternal-Furche gekerbt. Mesosternum weiß pubeszent. Auf 

dem Mittelsegmente ist durch eine kräftige Kerbfurche ein ziemlich glatter «herz- 

förmiger Raum» umschrieben, der von einer mittleren Längsfurche durchzogen wird, 

welche auf die etwas glänzende und schwach gerunzelte Hinterwand übergeht und 

| 
| 
| 
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daselbst sich grubenartig erweitert. Die etwas runzelstreifigen Mittelsegmentseiten 

sind von der Hinterwand durch eine Kante und eine schmale, diese begleitende, 

leicht gekerbte Furche getrennt. 

Das End-Tergit ist hinten breit, quer abgestutzt, ähnlich wie bei Cr. elon- 

gatulus geformt (Taf. V, Fig. 137), etwas stärker punktiert als das vorhergehende 

Tergit. Das vierte Sternit ist hinten in der Mitte sanft geschwungen ausgerandet, 

das darauffolgende fünfte zeigt hinten in der Mitte einen tiefen Aus- 

schnitt, der es zweilappig erscheinen läßt (Taf. V, Fig. 139). 

Der Metatarsus der Vorderbeine hat eine kleine Unregelmäßigkeit, wie 

sie aus Taf. VI, Fig. 146 ersichtlich ist. 

Schwarz. Gelb sind: mehr weniger der Kopfschild, die Oberkiefer, die Hüften 

und Schenkelringe der WVorderbeine, die Vorderschenkel mit Ausnahme einer 

schwarzen Längsstrieme an der Hinterseite, die Vorderseite der Vorderschienen, die 

Innenseite (Vorderseite) der Mittelschenkel und Mittelschienen (manchmal rötlich- 

gelb), eine Längsstrieme auf der Hinterseite der Mittelschenkel, ein Fleckchen außen 

an der Wurzel der Hinterschienen, meist auch mehr weniger deren Innenseite. 

Tarsen braun bis schwarz. Schienensporne gelb. Flügel nur wenig getrübt. 

Nördliche Mongolei (Leder leg. — Mus. caes. Vindob.). 

ı13. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) adhaesus Kohl, n. sp. 

Caput laeve. Antennae flagellum subtus ciliatum. Collare angulis rotundatis. 

Mesonotum microscopice alutaceo-reticulatum insuper quam subtilissime — sed haud 

dense punctulatum. Femora antica dilatata subtus deplanata et ciliata. Mesosternum 

excavatum, ciliatum. Mesothoracis latera ante coxas intermedias tuberculo nullo 

laterali. Area dorsalis segmenti mediani circumscripta, striata, sulco 

longitudinali mediano distincto. Latera segmenti mediani nitida. Ter- 

gitum anale arcuatum, antecedente fortius punctatum. 

d. — Länge 6mm. Oberkiefer am Ende zweizähnig. Kopf- 

schild-Mittelteil mit spitzen Seitenecken. Stirnlinie deutlich eingesenkt. 

Kopf glatt und glänzend. Fühlergeißel an der Unterseite wimperfransig. 

Zweites Geißelglied ı5mal so lang als am Ende dick. Schulterecken 

des Collare abgerundet. Mesonotum mikroskopisch (roofache Ver- 
Fig. 26. 

{ - RUS e ö Vorderbein 

größerung) fein nadelrissig genetzt, überdies sehr fein-, aber nn 

nicht dicht punktiert; die Pünktchen sind bei ı6facher Lupenver- Cr. adhaesus 

größerung gerade noch bemerkbar. Die Mittelbruststück-Seiten sind Kohl G. 

glänzend und glatt, zeigen nur Härchen und vor den Mittelhüften kein 

Höckerchen. Mittelbrust eingedrückt und weiß bewimpert. Die area dorsalis 

des Mittelsegmentes ist deutlich abgesetzt, von einer Mittelrinne durchzogen, runzel- 

streifig. Das End-Tergit verläuft bogig; es ist stärker punktiert als das vorher- 

gehende. 

Vorderschenkel bedeutend verbreitert (Taf. VI, Fig. 158), ihre Unter- 

seite ist abgeflacht und weiß bewimpert (Textfig. 26). Verbreitert sind wohl auch 

noch die vordersten Schenkelringe zu nennen. Die Diskoidalquerader mündet an 

der Mitte der Cubitalzelle. 

Schwarz. Zitronengelb sind: die Oberkiefer und beiderseits eine Kinnmakel, 

bei deren Wurzel die Taster, der Kopfschild, die Fühlerschäfte, eine Collarbinde, die 

Schulterbeulen, eine Makel hinten auf dem Dorsulum vor dem Schildchen, das 
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Schildchen, das Hinterschildchen, die Epiknemialflur des Episternums, des 

Mesothorax, die Vorder- und Mittelbeine — an den Vorderbeinen zeigen die Schienen 

unten einen schwarzen Längsstreifen — und die Schienen und Tarsen der Hinter- 

beine. Flügel fast wasserhell. 

Südwest-Persien (Brit. Mus.). 

ıı4. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) elongatulus v. d. Linden. 

Crabro elongatulus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 64 

(resp #624. 20:00 2. Er EN. 1025 
Crossocerus varipes Lepeletier et Brulle, Dh. Soc. Entom. France III, 

pP: 773,2Nr 9 oa Sn: 1834 
Crossocerus striatulus Hepelerier et Brulle Ann. Soc. or Fans II, 

BP: 775 Nein one ne SNBETSIK: 

! Crossocerus pallidipalpis IDepelkeie et Bulle, Ann. Soc. Enten Fra 

III 3.3779, 9NT. 15 @or%. HN Sa Br Lil u AR LE 
Crossocerus morio (Ziegler) Lepeletier et he Ann. 8 Entom. 

Prance Ill; p} 781, Nr. 77 od en Ei ER 1834 

Crossocerus affinis Lepeletier et Brulle, Ann. So atom Frage I, 

P+FSTANGJISIE Are. „12 PEBSA 
Crossocerus luteipalpis Bepelerten. et Erler Ann. So Eon Fan 

1IENPR785 Nr. 231er Bualır © KON: .. ers 
Crossocerus annulatus (Ziegler) Wepelksiehl et Brulle, Rh) os Entom. 

Eranee Hl, 92787, Nri2570. 1 FI834 

Crossocerus elongatulus Kepelsdien et Brulle, Ann. de Enaond Fradee 

II, pP 790 yNT 2809: 1a vu IE nei 2 8 Se ge 1834 
Crabro elongatulus Shuckard, Essay indig. fossor. Be pP. Vı59, 

Nr: Tore 1837 
Crabro luteipalpis Sale bard, say ee ossen Eyınen® P- 155, Sr. 17 me 1837 

Crabro proximus Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 156, Nr. ı8 JS 1837 

Crabro hyalinus Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 161, Nr. 21 Q 1837 

Crabro obliquus Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 167, Nr. 26 00’ 1837 

Crabro transversalis Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 162, 

Nne22707 2 rn dr La RE 

Crabro propinquus Shuckandı Essay ee Medsshr. Hymen,, 'p.7715% 

Nr'sro. c0). 2, ers IN a N FE 

Crossocerus affinis Eiern Youhgefken Bars insect. German., Fasc. 181, 

ab 24,SE1g. as re a IT A 

Crossocerus morio (Ziegieh) Be Saiten Fauna insect. German., 

Easc..181,'p. 60.00, Tabs ch ame une. rt 
Crossocerus morio var. pallidipalpisHerr.- enBerte, L, ana insect. German., 

Base. M18T, pP. 6x 0. Ve 1 N EB 
Crossocerus morio var. luteipalpis Bere. Be Haehter, en, insect. Germend 

Basetn8ı, pr, 61.8... : 20 11 MEINEN VErEeEE EE 

Crossocerus morio var. striatulus an cken Fauna insect. German., 

Basaoz81,p.610 ...:.. Si MATTERS 

Crossocerus morio var. RER: a acifer, ahıaa insect. German., 

Basc2781,.P, 620. 2... vB Sri 4 NR ES 
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Crossocerus varipes Lepeletier, Hist. nat. Ins. Hymen. III, 

Nr. 9 9d N EN 0 RE 
Crossocerus striatus Dreier) Hist. nat. Ins. Hymen. III, 

Nr> 17,0% 

PAL76, 

Crossocerus Balkpalpis Beheletien, Hist nat. das Hy men. u, P.’182, 
Nus5yor. 

Crossocerus morio ee letien, Br nat. Ins. Hymen. III, 

Nr. 16 od’ 

Crossecerus affinis Lepeletien Hist, nat. Ins. Hymen. III, 
Dira274 0% 

Crossocerus luteipalpis lerier, Elise nat. Ins. Hymen. III, 
Nr. 22 dee 

Crossocerus annulatus Ep lerien, Hier nat. Ins. Hymen. III, 
Nr. 24 9. 

Crossocerus a, ep eberier, Hist. nat. Ins. Hymen. III, 

Nr.27’04. . 

ei 183, 

p. 184, 

p. 188, 

p- 190, 
pP. 193, 

Crabro ee) Peliäpalges Don Hymen. u L,5,p 3745 

Nr. 194 do 

Crabro (Crossocerus) Ohliquns Dakldoa, En Burapı Ip: 3a Nr. 195, 

u P45214. N04,0) 
Crabro (Crossocerus) elongatulus Dehlbiosn; a Europ 1, P.&I155 

Nr. 196, u. p. 522, Nr.6 00’ 
Crabro (Crossocerus) transversalis Dahlbom, Ei men. Europ. ‚E p- 

Nr4 197 Odlwip522,1 NIS. FI ELRnN re 
Crabro (Crossocerus) varipes Dahlbom, Ey men, Europ. ], 

NEI20230 0) 

Crabro (Crossocerus) ale Dahbom, re ade 1, 

Nr. 204 9 

Crabro (Crossocerus) morio en. en Europ. 1, 

Nr. 208 0C 
Crabro (Crossocerus) Dorn, nn Europ. I, 

Nr. 209 Cd’ 
Crabro (Crossocerus) anirlais DAB om! Eye Be L, 

N22153.0 5 : 

Crabro (Crossocerus) ne or ersmann, Bull. a atsang 

XXI, 4, DIZISHNT : 

Crabro (Crossocerus) obliquus Ev. ersmann, Bull. Soc. natural. 

RX. 45.1PY 278, Nr 3.6 

>! Crabro es brevis un, Bull. Soc natural. 

XXII, 4, p. 418, Nr.4 0 

>! Crabro BR obliquus En ann, Bull. Sad natural. 

AX1Il,145 PAYS. Ne?! 

>! Crabro (Crossocerus) varus aan) Bull. Soc natural. 

XI, :4,1P-429, NE +6: 

> Crabro (Crossocerus) capito Eversmann, Bull. Son: natural. 

XXI, 4,'P:A19,2NE. 7 : RSE WE 

Crabro (Crossocerus) Bangatalıis w A, Bull. aa Se, 

XIX, 1,°p. 604,.Nr.x18 od 

p. 3er, 

p. 3ar, 

a 323 

» 324, 
P. 325, 

Messen 

Koseds 

Moscou 

Moscan 

Moschn 

Ke 

Belgique 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1845 

1849 

1849 

1849 

1849 

1849 

1849 

1852 
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Crabro Lepeletieri Smith, Catal. Hymen. Ins. Brit. Mus. IV, p. 4ıı, 

Nr2.90- 2: 1856 

Crabro (Cr onsdtee) aan ee gab) Sen " Naturk, Nassail 

XII, p- 87, Nr. 28,90 (teo,sıoG.u. 32) 2: 1857 
Crabro (Crossocerus) elongatulus var. ehe: Scheck, Jahr) ver 

{.: Naturk Nassaus xl spe 87 en see TOT 
Crabro (Crossocerus) elongatulus var. Iteipalpi Scheck, Tahekı A f: 

Naturk- Nassau XI, pr 8720.20 0: 1857 

Crabro (Crossocerus) affınis Schee el oe f. Nartekl Nassau xI, 

P292 (Tossu co) NeS2 rue N) 
Crabro (Crossocerus) obliquus en BeLe, en & = ges. Nenn 

wissg XILsp- 104 30: 105, Nr 2.0 020: 1858 

Crabro (Crossocerus) transversalis Maschenberg, Zeichn £ 4 ges. Nadal 

wisse AU, P2704 ur 106, NDS One 11858 
Crabro (Crossocerus) elongatulus Taschenberg, Zei \ d. ges. Na 

wiss. XL, px 104 u. 706, Nt.406G . . en: Bean). 10:3 
Crabro luteipalpis Smith, Catal. Brit. fossor. Eisen, P-. 127, Nr.); 0 0 sn srE 

Crabro proximus Smith, Catal. Brit. fossor. Hymen., p. 128, Nr.6d@ . . 1858 

Crabro transversalis Smith, Catal. Brit. fossor. Hymen., p. 130, Nr.8 0 . 1858 

Crabro obliquus Smith, Catal. Brit. fossor. Hymen., p. 139, Nr. 18 00°. . 1858 

Crabro pallidipalpis Sch Catal. Brit. fossor. Hymen., p. 140, Nr. 19 00° 1858 

Crabro (Crossocerus) elongatulus Aug. Morawitz, Bull. acad. sc. St.- 
Betersboung VL pP. 456, Nrraosoeir. 2% 1864 

Crabro (Cr 0ssocerus) elongatulus Taschenberg, ee) De p. En 

Narssto@u.erkund El). ns OPEN 
Crabro (Crossocerus) ransbersahe Dt a Deutschl., 

DILSON INT SgIEH U Baılı, 2 1866 
Crabro (Crossocerus) elongatulus non Opusc. entom., P. 2, p: 16 

Neuehod ul nsnbe 1870 
Crabro (Crossocerus) onen es oe aan mus. Zeil Napol 

VIA2866),EpP2 55 Nr. Dani. za, TER 
Crabro (Crossocerus) a Ehre, ymen a II, P.275, 

Nr.27.00,. 2 1874 
Crabro elongatulus E. Sanders, Baron. Morahr Meer XV, p- a 1880 

Crabro elongatulus E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 289 d’Q 1880 

Crossocerus elongatulus Marquet, Bull. soc. Toulouse XI wi 

PI187x0.:0, . RUE 1881 

Crabro elongatulus F. Mens Elorae ER Ee E XXVIn, P. 425, 

Nr.i99,'nov. var. O0 Die, a an. 2 

Crabro elongatulus Sickmann, IX. Jahresber. d. naturw. Ver. Osnabrück, 

Pose. 28701 7 re 2 NE 
Crabro (Crossocer us) elong u E. te Hymnen acul. Brit.ise 

London, P. IV, p. 127, and P. V, p. 136 od‘, Tab. 17, Fig. 60  . 789394 

Crabro elongatulus Ferton, Ann. Soc. Entom. France, Vol. LXX, p. 113 © ıgoı 

Crabro elongatulus Ferton, Ann. Soc. Entom. France, Vol. LXXI, 

PASTE Er 2.5. 97902 

a (Crossocerus) PL. Kun Enter. es Ares 25, 

114,80.282 9,290. 0. ... oo N re ee 

[3 

0 uhr ee 
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Crabro (Crossocerus) elongatulus Schmiedeknecht, s a 

PR197 age un. ya 40907, 
Crossocerus (?) elongatulus ee re "Se Ba P. Il, 

PRO PIE. 2. nano a rn are ae 

Einer der allerhäufigsten Crabronen. 

9. — Länge 5—8 mm. Stirnlinie tief eingesenkt. Obere Stirne sehr dicht 

und deutlich punktiert, man kann sie nahezu gedrängt nennen. Die Punktierung 

der Schläfen und des Hinterhauptes ist weit zarter und weniger dicht. Zweites 

Geißelglied zweimal so lang als am Ende dick. Das Collare ist gut entwickelt, 

seine Schultern treten nicht so sehr heraus wie beim d‘, sind aber doch mehr ent- 

wickelt als bei manchen Arten. Dorsulum halb matt, weil sehr dicht punk- 

tiert; die Punktierung ist deutlich. Ganz hinten vor der Schildchenfurche zeigt das 

Dorsulum eine Kerbstreifung. Mesothorax-Seiten ohne Höckerchen vor den 

Mittelhüften; ihre Punktierung ist nur mäßig dicht, sie glänzen daher mehr als das 

Dorsulum. Das Mittelsegment hat einen durch eine halbkreisförmige Kerbfurche 

vollständig begrenzten <herzförmigen Raum», welcher mehr weniger deutlich 

runzelig gestreift, manchmal aber auch fast glatt ist. Mittlere Längsrinne vorhanden. 

Hinterwand ebenfalls mit Längsrinne, von den Mittelsegmentseiten durch 

Kanten getrennt. Diese sind mehr weniger runzelstreifig, seltener zur Hälfte glatt. 

Erstes Tergit wenig länger als am Ende breit. End-Tergit mit dreieckigem 

— also nicht rinnenförmigem — kräftig punktiertem Pygidial-Felde. 

Beine ohne Auszeichnung. Hinterschienen in mäßigem Grade keulenförmig, 

außen deutlich bedornt. 

Schwarz. In betreff der gelben Zeichnung an Kopf, Bruststück und den Beinen 

herrscht große Veränderlichkeit. Diese war es, welche Veranlassung zur Aufstellung 

so vieler unhaltbarer Arten, wie sie unsere Synonymenliste dartut, geboten hat. 

Die Taster sind gelb bis dunkelbraun. Es gibt Stücke mit Oberkiefern, die schwarz 

und nur am Ende pechrot sind, und wieder solche, bei denen sie fast ganz 

gelb sind. 

Die Fühlerschäfte sind schwarz, außen seitlich gelb längsgestreift. Auf dem 

Bruststücke zeigt das Collare meist zwei gelbe (häufig blaßgelbe) Makelchen. Nicht 

sehr oft ist das Bruststück ganz ungezeichnet und selten sind außer den Collare- 

Flecken auch die Schulterbeulen gelb. Stücke mit einem gelben Schildchenpunkte 

habe ich nur ein paarmal Gelegenheit gehabt zu beobachten, sie sind ungemein 

selten. Das Endsegment ist schwarz, selten am äußersten Ende etwas rotbraun. 

Beine schwarz, in der gelben Zeichnung sehr veränderlich. Stets sind die 

Vorderschienen vorne gelb, Mittel- und Hinterschienen am Ursprunge nicht gelb 

geringelt, sehr selten bis auf gelbe Spuren ganz schwarz. Die Tarsen sind an der 

Wurzel meist gelb, die der Mittel- und Hinterbeine jedoch nicht sehr selten ganz 

schwarz. Schienensporne gelb. Flügel leicht getrübt. 

S. — Das d’ gleicht dem 9. Fühlergeißel unten zart wimperhaarig; End- 

glied ohne Seitenspitzchen, normal endigend. Bei genauer Besichtigung und 

gewisser Wendung erscheint die Geißel unten infolge einer zarten Anschwellung 

der Glieder an deren Ende — ganz schwach knotig. Das Collare ist noch besser 

entwickelt als beim 9; es treten seine Schultern in einer für die Art eigen- 

tümlichen Weise heraus, ohne indes Schulterdorne zu bilden. 
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Das End-Tergit endigt, zum Unterschiede von distinguendus, wie quer ab- 

gestutzt, in beträchtlicher Breite (Taf. V, Fig. 133, und Textfig. 27), wie es in 

ähnlicher Weise auch bei emarginatus Kohl 0’ vorkommt; es ist etwas derber punk- 

tiert als das vorhergehende. An den Beinen zeigen die Mittelschenkel eine Form, die 

von der gewohnten abweicht. Sie erscheinen nämlich schon am Ursprunge beim 

Schenkelringe in ihrer bedeutendsten Verbreiterung (Taf. VI, Fig. 154), 

also nicht erst bei der Mitte, so daß sie hinten unten beim Schenkelringe einen ab- 

gerundeten Winkel zeigen. Auf diese Form macht Wesmad&l 

N (l. ce.) zuerst aufmerksam. 

ED: Genitalapparatz Tat. XIV, Big.ı1338. 

7 Beim 09° sind noch die Vorderschenkel, häufig auch die 

ee Mittelschenkel, vorne mehr weniger gelb. Tarsen schwarz oder 

von Cr. elongatulus braun, in der Regel dunkler als beim 0. Mesosternum weiß 

Eh tch behaart; bei südlichen Stücken, z. B. bei solchen aus Oran und 

Tunis, ist diese Behaarung länger und greift auch auf die 

Schenkelringe und Schenkel der Vorderbeine über, so daß diese an der Unterseite 

deutlich bewimpert erscheinen. 

Über fast ganz Europa — nordwärts bis zum Polarkreis — verbreitet und 

häufig. Dr. Ö. Schmiedeknecht sammelte diese Art in Oran (1895) und bei Tunis 

(1898) in größerer Anzahl. Turkestan (Saravschan: Darch — D. Glasunov leg.). 

ı15. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) distinguendus A. Morawitz. 

Crabro (Crossocerus) distinguendus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Peters- 

Borizer Sapr 200, Nr a2. 2. SER 780 

Crabro (Crossocerus) mucronatus oo os entom., P. 2. Pr 16% 

No a Rue 1870 

Crabro (Crossocerus) mucronalus Thomkeo: Eyaen, Sein) II, B275; 

N siehe Me Ne 2 MS 
! Crabro (Crossocerus) enauendu. Kon) Teitscht d. EN III. Bi 

24 StletnAp221rn. og ee 1879 
Crabro (Crossocerus) mucronatus u lie en el Reg 25, 

H! ap 284 Eu 290 Or al 2 N Tzgar 
Crabro (Crossocerus) mucronatus Schmiedelänsche elymien, Mitteleüronas 

Jena, P..197 9,1099. 1) Reina DE N DE 

9. — Es ist mir jetzt fast ganz sicher gelungen, unter den vielen Samm- 

lungsstücken von Cr. elongatulus v.d. Linden © des Cr. distinguendus herauszu- 

finden. Bei der großen vorliegenden Zahl von distinguendus-S muß ich annehmen, 

daß ich auch Q besitze. Ich glaube, daß zu distinguendus etwas kleinere Q mit 

braunen Tastern, dunkeln Oberkiefern, schwarzen Mittelbeinen, etwas dünnerer 

Wurzel der Hinterschienen und weniger dicht punktierter Stirne gehören, 

Gewiß ist das Bruststück bei ihnen stets unbemakelt. 

S. — Länge 5—6 mm. Aug. Morawitz kennzeichnet das J’ dieser Art wie 
folgt: «Sie steht dem Cr. elongatulus, und zwar den mir unbekannten, mit pech- 

schwarzen Tastern versehenen Varietäten, zunächst und ist mit diesen vielleicht auch 

verwechselt worden. Das J des Cr. distinguendus ist indessen von dem Cr. elon- 

gatulus schon durch den an der Oberseite der Vorderschenkel befindlichen 

zitronengelben Längswisch zu unterscheiden. Außerdem ist der Kopf etwas 

ur) Mh 
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feiner punktiert, die Ozellen stehen in einem etwas spitzeren Dreieck und es ist an 

der am Innenrande der Augen geglätteten Stirn höchstens die Spur eines schrägen 

Eindruckes wahrzunehmen. Überdies ist das Pronotum gerundeter, namentlich 

an den Vorderecken, welche sehr stumpf und vollständig abgerundet sind. Die 

Valvula supraanalis, welche bei dem JS des Cr. elongatulus am Hinterrande ab- 

gestutzt erscheint, ist bei Cr. distinguendus regelmäßig gerundet. Endlich sind 

bei dem letzteren die Mittelschenkel und Mittelschienen einfach, während bei dem d’ 

des Cr. elongatulus die Mittelschenkel unten an der Basis über die Trochanteren 

mit winkelig gerundetem Vorsprunge vortreten (Taf. VI, Fig. 154) und die Mittel- 

schienen innen gleich unter der Basis aufgetrieben erscheinen .. .» Zu dieser treff- 

lichen Artkennzeichnung ist noch ein Merkmal hinzuzufügen, welches Thomson 

(l.c.: «antennarum articulo ultimo apice truncato-mucronato») zuerst erwähnt hat 

und A. Morawitz entgangen zu sein scheint. Das Fühler-Endglied ist nämlich 

stumpf endigend und wie z. B. bei quadrimaculatus, barbipes und Heydenii in 

ein seitliches Kegelchen ausgezogen. Thomson hat auf Grund dieses Merk- 

mals die Artbezeichnung «mucronatus» geschöpft. Die Morawitzsche Beschreibung 

scheint ihm unbekannt gewesen zu sein. 

Vielleicht gehört der Cr. obliquus des einen oder anderen Forschers zu dieser 

Art. Ein mir von Tischbein seinerzeit als obliquus zugesandtes J ist Cr. distin- 

guendus. 

Diese Art ist ziemlich verbreitet, aber selten. 

Skandinavien («Temligen sällsynt i södra Sverige; funen vid Bästad och 

Ringsjön i Skane» — Thomson |. c.). — Deutschland (bei Herrstein im Fürsten- 

tum Birkenfeld — Tischbein; Mecklenburg — Konow; Schleswig — Konow; 

bei Buckow in Brandenburg — C. Schirmer). — Schweiz (Burgdorf; St. Luzi 

bei Chur — Kriechbaumer; Kreuznach und Interlaken — Ferd. Morawitz). — 

Tirol (bei Bozen nicht selten; Sarntal; am Puflatsch; Vigo di Fascha,; Trafoi bei 

ı600o m — Fr. Kohl). — Böhmen (Prachatitz — A. Handlirsch). — Mähren 

(Czeladna — J. Kolazy). — Niederösterreich (Piesting — Tschek; bei Wien 

[Bisamberg, Donauauen, Türkenschanze, Dornbach] — A. Handlirsch, J. Kolazy; 

Seebenstein — Dr. H. Zerny; Traismauer — Fr. Kohl). — Bei Triest, selten — 

Graeffe. — Oran — Dr. O. Schmiedeknecht. 

116. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) imitans Kohl, n. sp. 

Niger, capite, thoraceque nitidis vix punctatis. Linea frontalis bene impressa. 

Flagelli articulus apicalis truncatus lateraliter mucronatus. Mesosternum ante coxas 

haud tuberculatum. Area segmenti mediani dorsalis sulco crenato bene circumscripta. 

Tergitum anale arcuatum fortiter punctatum. Mandibulae, maculae duo clypei, scapi 

ex parte, tubercula humeralia, linea interrupta collaris et pedes ex parte citrina. 

Femina adhuc ignota. 

d. — Länge 5'5 mm. Kopfschild-Mittelteil vorne mit fast zahnartigen Seiten- 

ecken, die infolge der Behaarung nicht leicht sichtbar sind. Oberkiefer am Ende 

zweizähnig,. Endglied der Fühler abgestumpft und ähnlich wie bei quadri- 

maculatus und einigen anderen Arten seitlich zapfenförmig ausgezogen. 

Unterseite der Fühlergeißel wimperfransig. Stirnlinie gut ausgeprägt, eingesenkt. 

Hinterhauptrand unbewehrt. Schulterecken des Collare abgerundet. Dorsulum 

hinten vor der Schildchenfurche kurz kerbrunzelstreifig. Episternal-Naht des 
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Mesothorax mit sehr kräftigen Kerbgruben. Vor den Mittelhüften ist an dem Meso- 

sternum kein Dornhöckerchen sichtbar. Kopf und Bruststück glänzend, nament- 

lich gilt dies von den Mittelbruststückseiten, die der Punktierung ermangeln, wenn 

man nicht etwa die Ansatzstellen kleiner zerstreuter Härchen als Pünktchen ansehen 

will. Die Naht zwischen den Mittelbruststückseiten und den Metapleuren ist deut- 

lich gekerbt. Auf dem Mittelsegmente ist eine area cordata von einer Kerbfurche 

umspannt; sie wird auch von einer Längsfurche durchzogen und in gewohnter Art 

in zwei Hälften geteilt. Die Mittelsegmentseiten werden von der Hinterwand durch 

Kanten gesondert. Das End-Tergit ist am Ende abgerundet, verläuft also bogig; 

es ist stärker punktiert als das vorletzte. Ein Pygidial-Feld ist an ihm nicht 

abgesetzt. 

Beine ohne Auszeichnung. Hinterschienen an der Außenseite nur sehr zart 

und unscheinbar bedornt. Die Diskoidalquerader mündet an der Mitte der 

Cubitalzelle. 

Schwarz. Zitronengelb sind: die Oberkiefer, die Taster, zwei runde Makeln 

auf dem Kopfschilde, die Vorderseite der Fühlerschäfte, eine Linie auf dem 

Collare, die Schulterbeulen, die Schienen und Tarsen der beiden vorderen Bein- 

paare, ein Ring am Grunde der Hinterschienen, der Metatarsus der Hinterbeine zum 

Teile und die Schienensporne. Die Vorderschenkel sind vorne rötlichgelb. Unter- 

seite der Fühlergeißel lehmgelb. Die Färbung und Zeichnung ist gewiß auch bei 

dieser Art veränderlich. 

Mecklenburg (0 — Fr. Konow leg.). 

Aug. Morawitz beschreibt (Bull. acad. sc. St.-Petersbourg IX, 1866, p. 259) 

einen Crossocerus pullulus aus Ostasien, der dieser Art nahe zu stehen scheint; er 

sagt von diesem nichts über die Beschaffenheit des Fühlerendgliedes; deswegen und 

wegen der Angabe «capite thoraceque antico distincte punctatis» und wohl auch 

wegen des Vorkommens läßt sich pullulus mit imitans nicht zusammenwerfen, 

trotzdem sie sonst so viele Merkmale gemein haben. 

ı17. Crabro (Crossocerus) pullulus A. Morawitz. 

Crabro (Crossocerus) pullulus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Petersbourg 

IX, pP. 259, Nr. 4. Sams men ee Ve 

«Niger, capite thoraceque antico distincte punctatis, fronte medio canaliculata, 

ad oculorum marginem interiorem linea impressa tenui postice ad ocellum poste- 

riorem curvata, pronoti angulis humerali-anticis obtusis, rotundatis, metanoti spatio 

cordiformi levi, medio sulcato crenaturaque distincta circumscripto, carinis lateralibus 

posticis tenuiter crenatis. 

JS. Flagello subtus et ad apicem testaceo, scapo externe, clypei macula laterali, 

mandibulis, macula genarum post earum basim, pronoti linea transversa medio 

interrupta tuberculisgue humeralibus nec non pedibus maxima parte flavis; femo- 

rıbus anticis subtus, intermediis medio ferrugineis. Valvula supraanali fortiter punctata, 

rotundata, ad apicem fulvum subangustata. 5 mm.» 

In der Färbung ähnelt das vorstehend gekennzeichnete, von Sahlberg bei 

Ochotsk gefangene Jin hohem Grade der mir unbekannten, allgemein als bimacu- 

latus bezeichneten Varietät des Cr. (Crossocerus) quadrimaculatus. Der Cr. pullulus 

gehört aber zu den kleinen Arten und weicht überdies durch die gelben, an der 

Spitze pechroten Mandibeln, die unbewehrten, vorn mit einem gelben Flecke ver- 
Be a 
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sehenen Wangen usw. von Cr. quadrimaculatus ab. Im Habitus stimmt er mit 
varius wohl zunächst überein, doch unterscheidet er sich von diesem, abgesehen 
von der abweichenden Färbung, unter anderem durch die gewölbte Valvula supra- 
analis, an welcher kein Mittelfeld abgesetzt ist, und durch den geglätteten, spiegel- 
blanken Metathorax, an welchem die Kerblinien sehr regelmäßig und scharf aus- 
geprägt sind. Durch die Skulptur des Metathorax nähert sich der Cr. pullulus auch 
dem Cr. Wesmaeli, indem, wie bei diesem, die Lateralkiele des abschüssigen Teiles 
des Metanotum jederseits mit einer Punktreihe versehen sind, welche indessen viel 
regelmäßiger und feiner sind, etwa doppelt so fein als die Pleurallinien. Hinsicht- 
lich der Färbung der Beine ist noch anzugeben, daß die Vorderschenkel vorne gelb 

und unten rötlich sind, desgleichen sind die Mittelschenkel vorne schmutziggelb und 

hinten in der Mitte rötlich; im übrigen sind die vorderen Beine gelb, die Schienen, 

namentlich die mittleren, sind innen geschwärzt, die Füße gegen die Spitze dunkler. 

Die Hinterbeine sind schwarz, die Basalhälfte der Schienen, ein vorderer Längs- 

wisch an denselben und das erste Glied der bräunlichen Füße fast bis zur 

Spitze gelb.» 

Scheint dem Cr. imitans Kohl nahe zu stehen. 

ı18. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) exiguus v.d. Linden. 

Crabro exiguus v.d. Linden, Mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 72, Nr. 33 0 . 1829 

Crossocerus aphidum Lepeletier et Brull& III, p. 789, Nr. 27 0’ (false «0») 1834 

@705502erus exıguus Lepeletier et Brulle III, p. 791, Nr.300. . . 1834 

Crossocerus aphidum Herr.-Schaeffer, Fauna Ins. German., P. 181 

nadenwBosenpssshretro2.on (excl OS SS. 54), . :: 2 ea eat 
Crossocerus aphidum Lepeletier, Hist. nat. Insect. Hymen. III, p. 192, 

Nr>26 0 (false <o>»). . . EEE EEE ey 
Crossocerus exiguus Weemael, Bulle acad. sc. Pas RIXG 2.921607, 

Neorgo 7. 1852 
Crabro Re, exiguus Snench, aa vr f. en en XI, 

P>90, Nr. 30 0.0.. ... : a 3, 
Crabro exiguus Edw. Saunders Eaton. Monchly Ma xVIl, P-52 7, 01880 

Crossocerus exiguus Marquet, Bull. Soc. Toulouse XIII (1879), p. 187 do 1881 

Crabro (Crossocerus) exiguus Schmiedeknecht, Hymen. Mitteleuropas. 

Veit, Bao BB Me EEE RE 19T, 

9. — Länge 3'5—4 mm. Neben denticrus, acanthophorus und jubilans die 

kleinste Crossocerus-Art. Kopfschild-Mittelteil abgestutzt. Stirnlinie sehr fein, 

nicht tief eingesenkt, undeutlich. Obere Stirne leicht gewölbt. Kopf glänzend, 

deutlich punktiert (r6fache Vergrößerung). Fühlerschaft fast doppelt so lang als 

der Mittelteil des Kopfschildes. 

Collare wohl entwickelt, ohne Schulterdorn. Bruststück glänzend, auf 

dem Mesonotum deutlich punktiert; Punkte nicht sehr dicht stehend, wenngleich 

in beträchtlicher Anzahl vorhanden. Dorsulum hinten, vor der Schildchen- 

furche, nicht kerbenartig gestrichelt. Episternal-Naht gekerbt. Die Meso- 

thoraxseiten glänzen stärker und zeigen nur sehr zerstreute winzige Pünktchen. 

Mittelbruststück-Seiten vor den Mittelhüften ohne spitzes Höckerchen. Mittel- 

segment mit einer von einer gekerbten halbkreisförmigen Furche umgrenzten area 

dorsalis. Die Hinterwand des Mittelsegmentes zeigt zwar eine mittlere Längsfurche, 
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diese ist aber nicht auffallend grubig erweitert. Von den Mittelsegment- 

seiten ist die Hinterwand durch eine Kantenrunzel getrennt. 

Die ersten Tergite nicht eingeschnürt. Pygidial-Feld des End-Tergits flach 

dreieckig, ziemlich glänzend, grob punktiert. 

Schwarz. Oberkiefer gelb, an der Wurzel und an der Spitze schwärzlich. 

Taster gelb. Fühlerschaft an der Seite gelb. Bruststück ungezeichnet. Schenkel 

schwarz. Vorder- und Mittelschienen gelb, an der Innenseite mit einem schwarzen 

Längswische. Hinterschienen mit einem gelben Wurzelringe, hinten fast der ganzen 

Länge nach gelb gestreift. Tarsen gelb, die hintersten gebräunt, mitunter auch die 

mittleren zum Teile. Flügel hell. 

d. — Länge 3—5 mm. Kopfschild, unteres Schläfen-Ende, sehr häufig 

auch die Epiknemial-Flur des Mesothorax gelb. Unterseite der Fühler- 

geißel braungelb. Das erste bis sechste Geißelglied bilden zusammen 

einen Bogen, dessen Wölbung nach oben gekehrt ist; sie sind unten 

wimperfransig behaart. Das sechste Geißelglied springt unten am Ende 

in einen kräftigen Zahn vor. Mittelbrust weiß behaart. End-Tergit bogig endi- 

gend, gröber punktiert als das vorhergehende, ohne Pygidial-Feld. Vorderschenkel 

unten mit kurzen Wimperhaaren. 

Gelb sind außer den gelben Teilen des 0 ganz oder zum Teile die Vorder- 

hüften, die Schenkelringe der Vorder- und Mittelbeine, der ganzen Vorderschenkel 

oder wenigstens deren größter Teil, die Mittelschenkel bis auf zwei braune Längs- 

striemen. Mittelschenkel ohne Zahn beim Ursprunge. 

Es scheint mir fast sicher zu sein, daß der Crabro aphidum Lepeletiers 

und Brull&s mit dieser Art, und zwar mit dem J’, zusammenfällt und nichts zu 

tun hat mit dem Cr. aphidum (— Walkeri Shuck.) der späteren Forscher. Der bio- 

logischen Angabe Lepeletiers und Brull&s liegt gewiß ein Irrtum zugrunde. 

Cr. exiguus ist im ganzen als eine seltene Art zu bezeichnen. Auf den bri- 

tischen Inseln und in Skandinavien scheint sie zu fehlen. — Rußland (Karelien: 

Schuwalowo, Teryoki — F. Morawitz; St. Petersburg — A. Morawitz). 

Deutschland (Thüringen; Wiesbaden — Schenck). — Österreich (Tirol: Inns- 

bruck, nicht selten, Zams bei Bozen, ziemlich häufig, Neumarkt, Schlanders — 

Fr. Kohl leg.; Niederösterreich: Bisamberg, Melk, Arnsdorf — Prof. G. Strobl, 

A. Handlirsch). — Belgien (Waterloo — Wesmaöäl). — Frankreich (Soisson 

— Lepeletier et Brulle). — Schweiz (Berisal — F. D. Morice). — Finnland 

(Salmi Virdilae — A. Westerlund). 

ı19. Crabro (Crossocerus: Crossocerus) denticrus Herr.-Schaeffer. 

Crossocerus denticrus Herr.-Schaeffer, Fauna insect. German., Fasc. 181, 

abR20r(0).. 0 rn Lee IE Sen 

Crabro (Crossocerus) Bent us Ah estme Bull. acad. sc. Belgique XIX, ı, 

P./609, Nr. 22:00. 1852 
Crabro (Crossocerus) denen Salentke hrbe Vier 3 Nr essen XII, 

PIGINT SLOW“ 1. lan Rat. 1221 EEE HEHE 1857 
Crossocerus denticrus Brischke, Schrift. phys.-ökon. Ges. Königsberg Mi 

eur )ezyaproh.o li. . 0094 All 5 : sa eee 

Crabro (Crossocerus) nen Tomate Elynen, Se In, p. 276, 

Nr re IE. 1 2 A 32 a 
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Crossocerus denticrus Marquet, Bull. Soc. Toulouse XIII (1879), p. 187 d' 1881 

Crabro (Crossocerus) denticrus Aurivillius, Entom. Tidskrift, Ärg. zu, 

END. DS Sein ne le ee gen 
Crabro (Crossocerus) denticrus Schmiedeknecht, Hymenopt. Mitteleuropas. 

Jena, p. 198 og) el rn, u AT need ZIMANENGEIEEEO ET 

9. — Länge 5mm. Dem Cr. exiguus v. d. Lind. nahestehend. Wie bei 

diesem ist die Stirnlinie nur angedeutet, unscheinbar; auch die Punktierung von 

Kopf und Mesonotum ist ganz ähnlich. Dagegen ist die Punktierung der Meso- 

thorax-Seiten viel deutlicher und dichter. Diese zeigen vor den Mittelhüften 

kein Dornhöckerchen. Dorsulum hinten vor der Schildchenfurche nicht mit Kerb- 

riefchen versehen. Hinterwand des Mittelsegmentes glänzend, ihre Furche in der 

Mitte ist zum Unterschiede von exiguus grubenartig erweitert, tief; im 

übrigen ist sie von den Mittelsegmentseiten durch eine Kante mit der diese beglei- 

tenden Furche getrennt. Area dorsalis gut abgesetzt. 

Pygidial-Feld flach, dreieckig, ziemlich glänzend, kräftig punktiert. 

In betreff der Färbung unterscheidet sich diese Art im weiblichen Geschlechte 

von exiguus — so viel die bisherige Erfahrung lehrte — dadurch, daß die Hinter- 

schienen nur einen gelben Ring an der Wurzel tragen, also der gelben Längs- 

strieme an ihrer Hinterseite ermangeln. Die Hinterschienen wollen mir bei den- 

ticrus dicker erscheinen als bei exiguus, besonders am Ende, wo sie wie ab- 

gehackt aussehen. 

S. — Länge 4—5 mm. Das d’ zeigt am sechsten Geißelgliede keine 
zahnartige Erweiterung. Die Geißel ist übrigens an der Unterseite der sechs 

Anfangsglieder wie bei exiguus zart haarfransig bewimpert. Mittelschenkel beim 

Ursprunge unten mit einem Zahnfortsatze, oben und unten mit einer braunen 

Längsstrieme, sonst gelb. Die Mittelschienen sind bei der Mitte am dicksten und 

verjüngen sich gegen das Ende in ziemlich auffälliger Weise; die ver- 

jüngte Partie zeigt unten (innen) kurze Wimperhaare, dagegen ermangelt zum 

Unterschiede von exiguus die Unterseite der Vorderschenkel der Wimper- 

haare. Sämtliche Hüften und Schenkelringe schwarz. Hinterschienen mit gelbem 

Ringe am Ursprunge wie beim 0. Das End-Tergit endigt breit bogenförmig; es ist 

stärker punktiert als das vorhergehende. 

Cr. denticrus ist sehr selten und im weiblichen Geschlechte vielleicht von vielen 

nicht erkannt worden. 

Skandinavien («Arrie i Skäne» — Thomson). — Deutschland (Wiesbaden — 

Schenck; Provinz Preußen — Brischke). — Tirol (Bozen — Fr. Kohl). — 

Brüssel (Wesmaäl). — Frankreich («midi de la France» — Marquet). — Alge- 

rien (Oran — OÖ. Schmiedeknecht). — Mandschurei (Ourga Tsitsikhar — 
Mus. Paris). 

ı20. Crabro (Crossocerus?) perpusillus Walker. 

Crabro perpusillus Walker, List. of Hymen. in Egypt., p. 27, Nr. 132 fd . 1871 

Die außerordentlich kurze Beschreibung ist zu einer Deutung ganz ungenügend; 

sie lautet: 

«J‘. — Black, smooth, shining. Head with silvery tomentum towards the mouth. 

Tibiae and tarsi piceous; hind tibiae yellow towards the base. Wings blackish; veins 

black. Length of the body 2 lines. — Cairo.» 
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V. Artengruppe: Lindenius s. |. Kohl (1913). 

— Lindenius Lepeletier et Brull& 1834 (I. s. c.). 

> Chalcolamprus Wesmaäl 1851— 1852 (l. s. c.). 

> Trachelosimus Aug. Morawitz 1866 (l.s. c.). 

Diese Crabronen-Gruppe, hier in weiterem Sinne genommen, ist eine natür- 

liche, und es fällt daher nicht schwer, zu erkennen, welche Arten ihr angehören. 

Oberkiefer an der Spitze einfach, stets ohne Ausschnitt an der Außen- 

seite, innen bezahnt. Fühlergrübchen voneinander weniger weit oder ebensoweit 

entfernt als von den Netzaugen, sehr seiten etwas weiter. Augen unbehaart. 

Nebenaugenstellung *.*. Fühler der d’d’ ı3-, der 99 ı12-gliedrig. Das erste Geißel- 
glied ist nicht kürzer als das zweite, stets kräftiger. Kopf groß, Hinterkopf und 

Schläfen kräftig entwickelt. Stirneindrücke selten sehr deutlich, nicht wie bei 

Entomognathus scharf begrenzt. Tasterzahl gewöhnlich. Epicnemium vorhanden. 

Mesosternum vor den Mittelhüften ohne aufgeworfene Kante. Die Vorderrand- 

furche des Schildchens ist gekerbt; ein Grübchen ist an ihr beiderseits bemerk- 

bar, aber nicht so groß wie bei Entomognathus. (Dieses Grübchen ist nicht zu 
verwechseln mit der großen Grube zwischen der Flügelwurzel und dem Schildchen.) 

Die Cubitalquerader des Vorderflügels trifft meist vor der Mitte der Radialzelle auf 

die Radialader, sehr selten an der Mitte (L. Merceti Kohl). Die Discoidalquerader 

des Vorderflügels erreicht die Cubitalader an der Mitte der Cubitalzelle oder mehr 

weniger hinter der Mitte. Die Häkchenreihe des Retinakulum entspringt ein klein 

wenig hinter dem Ursprunge der Radialader des Hinterflügels. Der Basallappen der 

Hinterflügel überragt die kurze Submedialzelle. Das Pygidial-Feld der 99 ist 

dreieckig flach, punktiert, zum Teile (hinten) mit Härchen bedeckt. Auch bei 

den Männchen ist ein Pygidial-Feld abgesetzt. 

Der Körper (besonders Kopf und Hinterleib) ist leicht erzschimmernd. Manch- 

mal kann man diesen Schimmer kaum bemerken und es erscheinen gewisse Arten 

daher fast rein schwarz. Hinterleib ohne gelbe Zeichnung. 

Bei der Unterscheidung und Kennzeichnung der Arten, die oft nicht 

leicht ist, beachte man: ı. die Bewehrung der Innenseite der Oberkiefer; 2. die Form 

des Kopfschild-Mittelteiles; 3. die Beschaffenheit der schmalen Seitenteile; 4. den 

Grad der Annäherung der Netzaugenränder in der Nähe des Fühlergrundes; 5. das 

Abstandsverhältnis der Einlenkungsbeulen voneinander und von den Netzaugen; 

6. die Tiefe der Stirnfurche,; 7. die Kopfgröße; 8. die Gestaltung des Collare; g. die 

Kerbengröße der Episternal-Furche, ob auch eine Längsfurche an den Mesothorax- 

seiten ausgeprägt ist oder nicht; ıo. die Größe, Skulptur und Abgrenzung des herz- 

förmigen Raumes; ıı. die Skulptur der Mittelsegmentseiten und der Hinterwand; 

ı2. die Form des Pygidial-Feldes; ı3. das Dickenverhältnis und die sonstige Be- 

schaffenheit der Beine, mit besonderer Berücksichtigung der Metatarsen; 14. den Ver- 

lauf der Cubital- und Diskoidalader; 15. die Punktierung der Stirne, des Mesonotum 

und der Mesopleuren in bezug auf Dichte und Stärke; 16. den Grad des Erzglanzes, 

die Farbe der Oberkiefer, des Fühlerschaftes, der Unterseite der Fühlergeißel, die 

Bruststückzeichnung, die Färbung der Beine, der Flügel und des Pygidiums. Nicht 

selten sieht die Unterseite der Fühlergeißel knotig aus, weil die Glieder mitten er- 

weitert sind; auch ist im männlichen Geschlechte bei einer Form (ZL. ibex Kohl) 
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das Endglied von ungewöhnlicher Form. Bei einigen Arten erscheint das erste 

und zweite Tergit ein wenig eingeschnürt. 

Die Lindenius-Arten gehören vornehmlich dem paläarktischen Gebiete, und 

zwar insbesondere der mediterranen Subregion an (30 Arten). Aus Nordamerika 

sind meines Wissens sechs Arten bekannt geworden. Von dem Lind. argentatus, 

welchen Lepeletier (1834) aus Indien beschreibt, ist die Gruppenzugehörigkeit 
zu bezweifeln. 

Es ist wohl anzunehmen, daß sich die Zahl der Arten in der Literatur im 

Laufe der Zeit noch sehr vermehren wird. 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Lindenius. 

I. 

1. An den Mittelbruststückseiten zieht sich unten von der Episternal-Naht bis zum 

Ursprunge der Mittelbeine eine gekerbte Längsfurche hin. [Oberkiefer gelb. 

| Abstand der Netzaugen voneinander beim Fühlergrunde geringer als die 

Schaftlänge. Stirnfurche gut entwickelt. Kopf breiter als das Bruststück. 

Episternal-Naht des Mesothorax meist grob gekerbt. Pygidial-Fläche groß, 

rostrot. Metatarsus der Mittelbeine schlank, gerade. Collare verhältnismäßig 

Schall EAN TEN EIN EB TR HB BE ET TE N ol es I 

NM ittelbruststückseitenohme-Länssturche N = u mn a. 

2. Collare besonders schmal, nicht ganz halb so breit als das Dorsulum an seiner 

breitesten Stelle (Taf. I, Fig. ı8). Der Abstand der Netzaugen beim Fühler- 

grunde beträgt nicht ganz, wenn auch nahezu die Länge des schlanken 

Fühlerschaftes. Flügelgeäder hell scherbengelb. [Episternalnaht-Kerben nicht 

| sehr grob. Hinterleib seidig tomentiert, mit einer Neigung, ins Rostfarbene 

überzugehen. Knie, Schienen und Tarsen weißgelb.] Länge 5smm. — Trans- 

kaspien. 

Cr. (Lindenius) ocliferius F. Mor.! (Nr. 124). 

— Collare zwar schmal, aber immerhin reichlich so breit wie das Dorsulum an 

seiner breitesten Stelle. Der Abstand der Netzaugen beträgt beim Fühler- 

grunde nur zwei Drittel der Schaftlänge oder kaum drei Viertel derselben. 

Flügelgeäder dunkelbraun. Episternalnaht-Kerben kräftig. Länge 4°5 bis 

OESTEEEe RR ee een A  E N  nT 

3. Abstand der Netzaugen voneinander beträgt beim Fühlergrunde drei Viertel der 

Fühlerschaftlänge. Fühlerschaft gelb oder gelb und mehr weniger braun ange- 

dunkelt. — Ägypten. 

Cr. (Lindenius) aegyptius Kohl (Nr. ı2r). 

— Der Abstand der Netzaugen voneinander beträgt beim Fühlergrunde zwei Drittel 

deraBühlerschaft- Baneesnaaute. 1.07 200: es a A 

4. Fühlerschaft rein gelb. [Kopfschild beiderseits beim Unterrande der Netzaugen 

mit drei Zähnen, die nur bei stärkerer Vergrößerung und überhaupt schwer 

sichtbar sind, weil sie zum Teil von den silberweißen Kopfschildhärchen 

verdeckt werden. Episternalfurch-Kerben mäßig derb.] — Zentralasien. 

Cr. (Lindenius) mesopleuralis F. Mor. (Nr. 122). 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XAIX, 1915. 18 



274 Franz Friedrich Kohl. 

— Fühlerschaft schwarz, hinten mehr weniger gelb. Episternalfurch-Kerben sehr 

grob. — Triest. Grado. 
Cr. (Lindenius) mesopleuralis var. mediterranea Kohl (Nr. 122). 

5. Fühlergeißel an der Unterseite mehr weniger deutlich knotig, da ihre Glieder i 

unten mitten zum Teile verdickt sind. [Oberkiefer ganz dunkel oder dunkel 

und oben mehr weniger gelb] . - .. . „wu. A Tun 2 

— ; Füblergeißel! nicht ‚knotigj.l, 1.) le vhs/a „Unze 2 ne larızen ige ei j| 

6. Hinterschenkel an der Unterseite im Grunddrittel mit einem kräftigen, nach 

hinten gerichteten spitzen Dorn bewehrt. [Kopf mäßig groß. Stirnfurche 

mäßig tief. Collare-Furche vor dem Dorsulum kerbstreifig. Episternalnaht- 

Kerbung undeutlich und nicht kräftig. Hinterleib sehr fein aber nicht ge- 

drängt punktiert. Oberkiefer schwarzbraun ohne Gelb. Geringster Netz- 

augenabstand unten etwas geringer als die Fühlerschaftlänge.] Länge 5'5 

bis 6mm. — Tischikischljar. 

Cr. (Lindenius) hamiger Kohl n. sp. (Nr. 142). 

— Hinterschenkel ohne Dorn-Auszeichnung. Herzförmiger Raum längsrunzel- 

SERIE PL Ne une Feat eek ns eh 26 an 

7. Metatarsus der Mittelbeine von der Seite besehen gerade, nicht gekrümmt und 

wenn ein ganz klein wenig (abditus), so erscheint er etwas verdickt, des- 

gleichen die folgenden Tarsenglieder. Oberkiefer schwarz. Episternalnaht- 

Kerben deutlich, aber nicht: grob. uw... Hal... 0.2 In. Na IR aRGESSEEE 

— Metatarsus der Mittelbeine von der Seite besehen gekrümmt erscheinend, also 

unregelmäßig. Mäßig erzschimmernd . . . . . „un u. 2 ee 

8. Hinterschenkel unten- und Hinterschienen innen bewimpert. Punktierung von 

Kopf und Bruststück nicht tief, fein und wenig dicht. Fast ohne Erzglanz. 

[Fühler ganz schwarz.] Länge 6—8 mm. — Syrien. 

Cr. (Lindenius) hamilcar Kohl (Nr. 130). 

— Hinterschenkel und Hinterschienen ohne förmliche Bewimperung. Punktierung 

von Kopf und Bruststück verhältnismäßig kräftig und ziemlich dicht. Deutlich 

erzschimmernd '..7 2 Kom: Mr N En EEE HIRSE 

9. Geringster Abstand der Netzaugen voneinander beim Fühlergrunde entschieden 

von der Fühlerschaftlänge. Fühler ganz schwarz. Mittel- und Hinterschienen 

größtenteils schwarz. Bruststück ganz schwarz. Körper ohne Erzglanz. Collare 

auffallend kräftig, hochstehend. Stirnfurche verhältnismäßig schwach, seicht. 

Vordertarsus nicht verbreitert. Kopf breiter als das Bruststück. Gestalt ge- 

drungen. Länge 6 mm. — Syrien (Bethlehem). 

Cr. (Lindenius) Helleri Kohl n. sp. (Nr. 127). 

— Geringster Abstand der Netzaugen voneinander beim Fühlergrunde sichtlich 

geringer als die Schaftlänge, er beträgt etwa zwei Drittel derselben. Fühler- 

schäfte mehr weniger gelb. — Mittel- und Hinterschienen vorherrschend gelb. — 

Der Körper ist deutlich erzschimmernd. Collare nicht auffallend kräftig und 

nicht hochstehend. Stirnfurche ziemlich kräftig. Vordertarsus verbreitert; 

auch der Metatarsus der Mittelbeine ist etwas verdickt wie die folgenden 
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braunen Tarsenglieder. Fühlergeißelglieder unten nur schwach erweitert, 

also Geißel nur sehr mäßig knotig. Länge 5’5—7 mm. — Oran. 

Cr. (Lindenius) abditus Kohl (Nr. 128). 

ı0. Fühler-Endglied stumpfkegelig, von gewöhnlicher Form. Mittelschienen vorne 

in ihrem Enddrittel dicht bewimpert; auch der folgende Metatarsus ist innen 

behaart, aber kürzer. Abstand der Netzaugen voneinander beim Fühlergrunde 

nur wenig geringer als die Fühlerschaftlänge (ohne Gelenkkopf). Punktierung 

von Kopf und Bruststück zart. Oberkiefer und Fühlerschäfte schwarz, letz- 

tere manchmal auch zum Teile gelb. [Pronotum und Schulterbeulen aller- 

meist gelb gezeichnet. Schienen größtenteils oder ganz- zum Teile auch die 

Tarsen gelb.] Länge 5>—7 mm. — In der paläarktischen Region verbreitet 

(Nordafrika, Europa, Zentralasien). 
Cr. (Lindenius) albilabris Fabr. (Nr. 126). 

— Fühlerendglied etwas gebogen, flach, breit endigend, «beilförmig» (Taf. I, 

Fig. 16). Metatarsus der Mittelbeine sanft gebogen, am Ende einseitig aus- 

gezogen. Mittelschienen ohne auffallende Bewimperung. Abstand der Neben- 

augen voneinander am Fühlergrunde sehr deutlich geringer als die Fühler- 

schaftlänge. Punktierung von Kopf und Bruststück ziemlich kräftig. Ober- 

kiefer dunkel, an der Oberseite mehr weniger gelb.» Am Bruststück ist, so- 

weit bekannt, nur die Schulterbeule gelb. Collare verhältnismäßig kräftig. ıı 

ı1. Fühlergeißelglieder unten zum Teile fast dreieckig verdickt (Taf. I, Fig. 16). 

Metatarsus der Vorderbeine nicht undeutlich-, wenn auch nur wenig verbrei- 

tert, der darauffolgende Tarsusteil braun. Länge 6—7'5 mm. — Oran. Syra. 

Cr. (Lindenius) ibex Kohl (Nr. 129). 

— Fühlergeißelglieder unten mitten wohl ein wenig angeschwollen, nicht aber 

dreieckig verdickt. Metatarsus der Vorderbeine kaum verbreitert zu nennen, 

wie die folgenden Glieder ganz gelb. Länge 6--7 mm. — Syrien (Jerusalem). 

Cr. (Lindenius) ibex Kohl (Varietas) (Nr. 129). 

ı2. Metatarsus der Hinterbeine auffallend gebogen (Taf. I, Fig. 14). Augen beim 

Fühlergrunde stark zusammenneigend, bei weitem nicht um die Länge des 

Fühlerschaftes voneinander abstehend. Stirnfurche tief. Kopf nicht groß, 

von Bruststückbreite. Kerben der Episternal-Naht ziemlich grob. Pygidial- 

Fläche verhältnismäßig schmal, deutlich erzschimmernd. Fühlerschäfte, 

Schulterbeulen, Knie, Schienen und Tarsen gelb; von letzteren sind das End- 

glied, von den Schienen Wische an der Innenseite braun. Oberkiefer dunkel, 

oben in der Mitte gelb gefleckt. Herzförmiger Raum längsrunzelig gestrichelt. 

Länge 5’5—6 mm. — Bukarest. 

Cr. (Lindenius) rhaibopus Kohl n. sp. (Nr. 143). 

— Metatarsus der Hinterbeine von gewöhnlicher Form . . 2. 2 ......13 

13. Backen mit mehr weniger entwickeltem Dorne bewehrt. [Episternalnaht-Kerben 

grob. Kopf groß. Die Netzaugen stehen ungefähr um die Länge des Fühler- 

schaftes voneinander ab. Collare vorne senkrecht abstürzend, diese vordere 

Fläche ist von den Seitenteilen durch eine Kante getrennt. Innenkante der 

Oberkiefer nahe der Wurzel mit oft großem spitzen Zahne] . . . . . 14 

= Backen ohne Dernbewehnungslisi.n zu ame ll lan 25 
18% 
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ı4. Länge 6—7 mm. Mittelteil des Kopfschildes eine quere, ziemlich flache Platte 

darstellend. Stirne und Dorsulum deutlich punktiert; die Punktierung der 

Stirne dicht, dichter als die des Dorsulum. Herzförmiger Raum längsgestreift. 

Mittelsegmentseiten dicht und sehr fein längsgestrichelt, abfallende Mittel- 

segmentfläche ebenso quergestrichelt, von den Seiten kantig getrennt. Hinter 

den Schulterecken des Collare ist an diesem beiderseits ein Teil abgesetzt, 

welcher kräftig kegelförmig zur Seite heraustritt. Oberkiefer größtenteils 

gelb. Backendorn stets entwickelt. — Mittel- und Südeuropa verbreitet. Nord- 

afrıka. Zentralasien. 

Cr. (Lindenius) Panzeri v. d. Linden (Nr. 133). 

— Länge 3’5—5 mm. Mittelteil des Kopfschildes sehr schwach polsterförmig ge- 

wölbt, Vorderhälfte manchmal halbschüsselförmig eingedrückt oder wenig- 

stens abgeplattet, oft sogar wie ausgeschnitten. Stirne dicht punktiert. Dor- 

sulum glänzend, weil nur sehr schwach und ziemlich zerstreut punktiert. 

Herzförmiger Raum wenigstens in der Mitte glatt und glänzend. Mittel- 

segmentseiten und hinten abfallende Fläche des Mittelsegmentes glänzend, 

weil nicht dicht gestrichelt, höchstens einzelne Streifen zeigend. Am Collare 

tritt der seitlich hinter den Schulterecken abgesetzte Teil nur zu einem un- 

scheinbaren Kegelchen heraus. Backendorn öfters fehlend, zumal bei kleinen 

Stücken. Oberkiefer dunkel, oben mehr weniger gelb. [Thorax in der Regel 

ganz schwarz. Beine meist dunkler als beim o.] Mittel- und Südeuropa. 

Nordafrika. Westasien. 

Cr. (Lindenius) armatus v. d. Linden (Nr. 134). 

15. Die Annäherung der Netzaugen beträgt bei der Fühlereinlenkung die Länge 

des Kühlerschaftes ohne Gelenkkopf oder mehr“ .'. . .. . seen 

— Die Annäherung der Netzaugen beträgt bei der Fühlereinlenkung weniger als 

die Länge des Fühlerschaftes (ohne Gelenkkopf). «Herzförmiger Raum» des 

Mittelsesmentes zart längsgestreitt ı# .....: 2, 2.0, seine) Kerr 

16. Kerben der Episternal-Naht des Mesothorax grob. [Länge 3’5—5 mm. Mittelteil 

des Kopfschildes sehr schwach polsterförmig gewölbt, Vorderhälfte manchmal 

halbschüsselförmig eingedrückt oder wenigstens abgeplattet. Dorsulum sehr 

unscheinbar- und ziemlich zerstreut punktiert. Herzförmiger Raum wenn 

nicht ganz- wenigstens in der Mitte glatt und glänzend. Collare in der 

Mitte nicht tief eingesenkt und ausgeschnitten. Fühlerschäfte dunkel-, hinten 

oder an den Seiten mit gelbem Längsstreifen. Fühlergeißel schwarz. Ober- 

kiefer dunkel, oben mehr weniger gelb. An den Beinen überwiegt die dunkle 

Färbung.] — Mittel- und Südeuropa. Nordafrika. Westasien. 

Cr. (Lindenius) armatus v. d. Linden (varietas) (Nr. 134). 

— Kerben der Episternal-Naht des Mesothorax, wenn auch deutlich, nicht grob; 

sollten sie dem Untersucher derber erscheinen, so ist der ganze Fühler- 

schaft hellgelb, das Collare oben in der Mitte tief eingesenkt, ausgeschnit- 

ten und der herzförmige Raum längsgestrichelt, in der Mitte nicht glatt 

glänzend „un u 2200 a nie. 22 8 SERIEN Me 

ı7. Länge 4—5 mm. Collare in der Mitte oben tief ausgeschnitten und zugleich 

seitlich Schulterecken bildend wie armatus. Oberkiefer und Fühlerschäfte 

gelb, deutlich erzschimmernd. Kopf auflallend groß. Kopfschild-Mittelplatte 
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flach. Episternalnaht-Kerben besser ausgeprägt als bei beiden folgenden Arten. 

Collare, Schulterbeulen und Hinterschildchen blaßgelb gezeichnet. 

Cr. (Lindenius) ibericus Kohl (Nr. 146). 

— Länge 5—7 mm. Collare in der Mitte oben nicht auffallend tief eingesenkt und 

sollte dies scheinen, so sind die Schulterecken nicht besonders ausgeprägt, 

die Platte des Kopfschild-Mittelteiles etwas gewölbt. Hinterschildchen ohne 

gelbe Zeichnung (ob stets?). Nicht erzschimmernd. Dorsulum sehr fein und 

mapıer dıehts Punktient, N. 3° Al IRRE IN rl ORTE: MEERE ES 

18. Netzaugenabstand beim Fühlergrunde etwa gleich der Fühlerschaftlänge. Stirn- 

furche seicht. Bruststück ohne Zeichnung. Knie, Schienen und Tarsen gelb, 

die Schienen innen mit braunem Flecke. Das Schwarz des Fühlerschaftes ist 

mehr weniger von Gelb verdrängt. Hinterleib schwarz; Pygidial-Fläche ins 

Pechrote übergehend, ohne mittleren Längskiel, ihre Seitenkanten nähern sich 

nach hinten nicht stark. — Nordspanien. Südfrankreich. 

Cr. (Lindenius) melinopus Kohl n. sp. (Nr. 144). 

— Netzaugenabstand beim Fühlergrunde etwas bedeutender als die Länge des 

Fühlerschaftes. Stirnfurche sehr seicht. Collare, meist auch die Schulter- 

beulen gelb gezeichnet. Knie, Schienen und Tarsen gelb; die Schienen 

innen meist mit braunem Wische. Pygidial-Feld mit einer glatten Längs- 

bmes(kansskiel) in%der Mitte, (obr stetse) 2 2 mu. erg 

19. Oberkiefer und Fühlerschäfte dunkel; letztere hinten manchmal zum Teile gelb. 

Hinterleib rostrot, das Rot mehr weniger in Braun oder Schwarz übergehend. 

— Spanien. 

Cr. (Lindenius) Iuteiventris A. Mor. (Nr. 132). 

— Oberkiefer fast ganz gelb. Fühlerschäfte gelb. Hinterleib schwarz bis auf das 

pechrote Pygidium. Fühlergeißel an der Unterseite dicht abstehend, wenn 

auch kurz behaart. S. Fer. 

Cr. (Lindenius) luteiventris var. tenebrosus Kohl (Nr. 132): 

20. Länge 5—6 mm. Schwarz, fast ohne Erzschimmer. [Schulterbeulen und Fühler- 

schaft gelb (ob beständig?). Knie, Schienen und Tarsen gelb; Vorder- und 

Mittelschienen innen mit einem schwarzen Wische. Oberkiefer dunkel, an 

der Wurzel ihrer Oberseite mit einem mehr weniger ausgedehnten gelben 

Flecke. Körper glänzend, weil nur sehr zart und zerstreut punktiert. Pygidial- 

Fläche verhältnismäßig breit und hinten abgerundet. Kopfschild-Mittelteil 

breiter als bei subaeneus, mit zahnartigen Seitenecken, die aber nicht so tief 

abgesetzt sind wie bei diesem.] — Tunis. 
Cr. (Lindenius) spilostomus Kohl (Nr. 140). 

= Bine 5 mm ee at ee es ge 2 

e o1. Unterseite der Fühlergeißel schwarz. [Länge 4—5 mm. Oberkiefer zumeist 

größtenteils dunkel. Fühlerschäfte gelb. Knie, Schienen und Tarsen gelb; 

manchmal auch die Schulterbeulen. Körper ziemlich stark erzschimmernd. 

Mittelbrustseiten glänzend, sehr fein und zerstreut punktiert; Runzelstreifchen 

zeigen sich nur bei der Metapleuralnaht.] — Mittelmeergebiet. 

Cr. (Lindenius) subaeneus Lep. et Brulle (Nr. ı4r). 

en linterseites dershuühlergeiseliigelb .. NASEN ae. ln 22 
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22. Mittelbrustseiten unterhalb der Flügelwurzel mit deutlichen, wenn auch zarten 

Längsrunzelstreifchen, sonst ziemlich dicht punktiert wie der Kopf und das 

Dorsulum. Oberkiefer, Fühlerschäfte, Schulterbeulen weiß, Knie, Schienen l 

und Tarsen hellgelb. Erstes Tergit vom zweiten etwas abgeschnürt. Geißel- 5 

glieder 3—g nicht länger als dick. Länge 3'5—4 mm. — Tunis. Oran. 

Cr. (Lindenius) hannibal Kohl (Nr. 148). 

— Mittelbrustseiten ohne Längsrunzelstreifchen. Kopf, Dorsulum und Mittelbrust- 

seiten ziemlich dicht und fein punktiert. (Fühlerschaft vorne dunkel oder 

ganz gelb.) Collare mit zwei gelben Streifchen (ob beständig?), in der Mitte 

mit einem ziemlich auffälligen Ausschnitte, aber ohne ausgeprägte Schulter- 

ecken (zum Unterschiede von dem ähnlichen ibericus K.). Hinterschienen 

mehr als zur Hälfte schwarz. Erstes und zweites Tergit ein wenig abge- 

schnürt. Kopf sehr groß. Länge 4 mm. — Spanien. 

Cr. (Lindenius) peninsularis Kohl n. sp. (Nr. 149). 

= 4 

ı. An den Mittelbruststückseiten zieht sich unten von der Episternal-Naht bis zur : 

Wurzel der Mittelbeine eine deutlich ausgeprägte gekerbte Längsfurche hin ; 

wie bei Thyreopus scutellatus Scheven oder Th. paltarius Schreb. Pygidial- | 

Feld verhältnismäßig groß (Taf. I, Fig. 28), Seitenränder gerade, nicht ge- n 

schweitt. CGollare Mittelteil auffallend’schmal . . ." . . ns N 

—- Mittelbruststückseiten ohne eigentliche Tängsfurche . . . .. . „rss: ? 

2. Abstand der Fühlerbeulen voneinander größer als ihr Abstand von dem Netz- 

augenrande. Die Netzaugenränder nähern sich unten nur bis auf fünf Sechstel 

des langen, gestreckten Fühlerschaftes. Episternal-Naht und die Mittelbrust- 

stückseiten-Furche mit silberweißer Behaarung bedeckt (wohl nicht stets?), die 

Kerbung nicht recht sichtbar. [Länge 5'5—7 mm. Kopfschild unter dem Unter- 

rande der Netzaugen jederseits mit zwei flachen, spitzen Randzähnen (zu- 

weilen schwer sichtbar wegen der silberweißen Behaarung). Fühlerschaft blaß- 

gelb. Mittelteil des Collare sehr schmal, nicht ganz so breit als das halbe 

Dorsulum an seiner breitesten Stelle. Hinten abstürzender Teil des Mittel- 

segmentes querrunzelstreifig. Kopf groß, breit.] — Transkaspien. 

Cr. (Lindenius) ocliferius F. Morawitz! (Nr. 124). 

— Abstand der Fühlerbeulen voneinander gering, nicht größer als ıhr Abstand 

von den Netzaugen. Die Netzaugenränder stehen voneinander deutlich weniger 

weit ab als fünf Sechstel der Fühlerschaftlänge. Episternal-Naht und Längs- 

furche der Mittelbruststückseiten nicht oder nur dünn von Behaarung bedeckt, 

daß ihre derbe Kerbung gut ersichtlich bleibt. Collare-Mittelteil schmal, 

aber doch noch breiter als das halbe Dorsulum an seiner breitesten Stelle. 

Hinten abstürzende Fläche des Mittelsegmentes grob gerunzelt. Länge 5'5 

bBisz ammin 24. 410 40 ee a N. ©. 22 229 IE 

3. Fühlerschäfte ganz schwarz oder größtenteils dunkel, nur hinten etwas gelb. 

Die Kopfschild-Mittelplatte (Taf. I, Fig. 4) ist seitlich scharf und tief ab- 

gesetzt und durch eine Bucht von dem Zähnchen getrennt, welches am Rande 

des schmalen Kopfschildstreifens unterhalb des Unterrandes der Netzaugen 

sitzt. Übrigens dürften am schmalen Kopfschildrande je zwei Zähnchen sich 
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zeigen, wo nicht Silberhaare die Untersuchung hindern. Episternalnaht- 

Kerben sehr grob, desgleichen die Mittelsegmentskulptur. Fast ohne Spur 

von Erzschimmer. Hinterschienen meist mehr als zur Hälfte schwarzbraun. 

Länge 6—7 mm. — Zentralasien. Mediterrangebiet. 

Cr. (Lindenius) mesopleuralis F. Morawitz (Nr. 122). 

— Fühlerschäfte gelb, höchstens stellenweise ganz leicht gebräunt. Der Kopf- 

schild-Mittelteil bildet keine mit Seitenrändern ausgestattete Platte; sein Vor- 

derrand geht, nur durch eine sehr sanfte kleine Bucht getrennt, beiderseits 

in einen flachen spitzen Seitenzahn über (Taf. I, Fig. 6). Episternalnaht-Kerben 

sehr deutlich, aber doch viel weniger derb als bei mesopleuralis F.M. Weniger 

grob ist auch die Skulptur des Mittelsegmentes. Kopf etwas erzschimmernd. 

Hinterschienen ganz hellgelb oder gelb mit einer leichten Bräunung an der 

Innenseite. Länge 5’5—7 mm. — Ägypten. 

Cr. (Lindenius) aegyptius Kohl (Nr. 121). 

4. Der geringste Netzaugenabstand in der Nähe der Fühlerwurzel beträgt zu- 

mindest die Länge des Fühlerschaftes (ohne Gelenkkopf). Episternalnaht- 

Kerben nie grob, wenn auch manchmal sehr deutlich. [Herzförmiger Raum 

zanelaupseestrichelf.]F Größere» Arten. 2. 2.0 un. 2 ne. 0. 2 Ren 

— Der geringste Netzaugenabstand beträgt entweder deutlich weniger als die Länge 

des Fühlerschaftes oder er erscheint annähernd so groß; dann sind die Mittel- 

segmentseiten fein längsgestreift oder die Episternalnaht-Kerben sehr kräftig 8 

5. Oberkiefer und Fühlerschäfte lichtgelb. Abstand der Fühlerschäfte voneinander 

so ziemlich gleich wie ihr Abstand von den Netzaugen; der Abstand von 

diesen eher etwas größer. Collare hoch, von besonderer Bildung. [Schöne 

große Art: gmm Länge. Kopf groß. Kopf und Hinterleib etwas erzschim- 

mernd. Episternalnaht-Kerben klein. Kopf und Bruststück deutlich- und 

ziemlich dicht punktiert. Collare oben, Schulterbeulen und Hinterschildchen 

und oft auch die Schildmakel gelb. Knie, Schienen und Tarsen gelb bis 

rostgelb, jene innen gebräunt. Der Kopfschild zeigt eine gut ausgeprägte, 

vorne gerade verlaufende Mittelplatte; die schmalen Seitenteile des Kopf- 

schildes führen beiderseits fünf bis sechs kleine Zähnchen, die wegen der 

Silberbehaarung äußerst schwer und nur dem geübtesten Auge ersichtlich 

sind. — Spanien (Ribas, Montarco). 

Cr. (Lindenius) Merceti Kohl n. sp. (Nr. 131). 

— ÖOberkiefer und Fühlerschäfte wenigstens zum Teile schwarz. Collare ohne 

besondere Merkmale. Kopfschild-Mittelteil nicht (wie bei Panzeri) eine ganz 

flache Platte darstellend, wenigstens ein klein wenig gewölbt . . . .6 

6. Abstand der Fühlergelenke voneinander sichtlich geringer als ihr Abstand von 

den Netzaugen. Geringster Abstand der Netzaugen voneinander (in der Nähe 

der Fühlerwurzel) größer als bei einer anderen mir bekannten Art, ı?/, mal 

so groß als die Fühlerschaft-Länge. [Kopfschild-Mittelteil vorne mit zahn- 

artigen Seitenecken. Der Fühlerschaft ist schwarz oder zum Teile gelb. 

Fühlergeißel schwarz. Oberkiefer dunkel, oben mehr weniger pechrotgelb- 

Hinterleib mehr weniger bis ganz rostrot, kommt aber auch schwarz vor. 

Oft nur die Schulterbeulen, meist aber auch das Collare gelb gezeichnet. 

Knie, Schienen und Tarsen gelb. Körper ohne Erzschimmer. Episternalnaht- 
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Kerben deutlich, aber nicht grob. Die erste Diskoidalquerader trifft jenseits 

der Mitte der Cubitalzelle auf die Cubitalader (ob stets?)]. Länge 7—g mm. 
— Spanien. 

Cr. (Lindenius) luteiventris A. Mor. (Nr. 132). 

— Abstand der Fühlergelenke voneinander entweder wenigstens ebensogroß wie 

ihr Abstand von den Netzaugen oder größer. Bruststück schwarz, ohne 

Zeichnung. Körper ohne Erzglanz oder nur mit schwacher Spur davon. 

Episternalnaht-Kerben klein’und. wenig deutlich... .. 22. kurzes 

7. Abstand der Fühlergruben voneinander größer als ihr Abstand von den Netz- 

augen. Der geringste Abstand der Netzaugen voneinander in der Nähe des 

Fühlergrundes beträgt die Fühlerschaft-Länge ohne Gelenkkopf. Fühler- 

schäfte und Geißel schwarz. [Knie, Schienen und Tarsen gelb; die Schienen 

innen meist schwarz.] Länge 8&—-gmm. — Tunis. Kanarische Inseln. 

Cr. (Lindenius) hamilcar Kohl (Nr. 130). 

— Abstand der Fühlergruben voneinander gleich groß wie ihr Abstand von den 

Netzaugen. Der geringste Abstand der Netzaugen voneinander in der Nähe 

des Fühlergrundes ist ein wenig größer als die Fühlerschaft-Länge. Fühler- 

schäfte mehr weniger gelb, oft nur innen schwarz. Fühlergeißel unten ocker- 

gelb. [Knie, Schienen und Tarsen gelblich rostfarben; die Schienen innen 

gebräunt. Pygidialfeld: Taf. I, Fig. 21.] Länge 6-65 mm. — Spanien. 

Oran (Hamman ben Hadjar). 

Cr. (Lindenius) melinopus Kohl n. sp. (Nr. 144). 

8. Fühlerschäfte und Fühlergeißel schwarz. Oberkiefer schwarz, zum Teile dunkel 

pechrot. Bruststück ohne gelbe Zeichnung. Episternalnaht-Kerben deutlich 

ausgeprägt, aber nicht sehr derb. [Herzförmiger Raum längsrunzelstreifig. 

Beine mit Ausnahme der Knie und der gelben Vorderseite der Vorderschienen 

schwarz]... a. N 5 NR ne Nee Ha. 2 SS 

— Fühlerschäfte ganz oder zum Teile gelb. Geißel schwarz oder schwarz mit 

gelblicher bis rostbrauner Unterseite. Oberkiefer meist (mit Ausnahme von 

crenulifer, subaeneus und spilostomus) fast ganz gelb. [Bruststück (mit Aus- 

nahme von /atebrosus, manchmal auch hannibal) gelb gezeichnet, wenigstens 

die Schulterbeulen.. , Ru u 2. Den a 2 

9. Länge 5’5—g mm. Punktierung des Dorsulum und der Mittelbruststückseiten 

(besonders an letzteren) nicht dicht, mehr zerstreut und nicht scharf ge- 

stochen. — Europa. Westasien. Nordafrika. 

Cr. (Lindenius) albilabris Fabr. (Nr. 126). 

— Länge 65—7'5mm. Punktierung des Dorsulum und der Mittelbruststückseiten 

von mäßiger Dichte und scharf gestochen, kräftiger. — Oran. 

Cr. (Lindenius) abditus Kohl (Nr. 128). 

10. Episternalnaht-Kerben der Mesothorax-Seiten ziemlich grob und derb. Öber- 

kietersgröntenteils;gelb .. Serra N Re 

— Episternalnaht-Kerben nicht derb, wenn auch oft sehr deutlich ausgeprägt 17 

ı1. Mittelsegmentseiten dicht und fein längsgestrichelt. Augenabstand gleich sechs 

Sıebentel der Fühlerschaftlänge. Punktierung von Kopf und Mesonotum dicht 
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und sehr deutlich; weniger dicht ist die der Mittelbruststückseiten. [Herzförmiger 

Raum des Mittelsegments groß längsgestreift, manchmal derb runzelig; hintere 

Wand quergestrichelt. Prothorax-Kragen vorne senkrecht abstürzend; sein seit- 

lich abgesetzter hinterer Teil tritt seitlich kegelförmig heraus. Mittel- und Hinter- 

tarsen normal. Fühlergeißel schwarz. Bruststück selten ganz schwarz; meist 

sind die Schulterbeulen und das Collare, nicht selten auch das Schildchen gelb 

gezeichnet.] Länge 6-8 mm. — In der paläarktischen Region verbreitet. 

Cr. (Lindenius) Panzeri v. d. Lind. (Nr. 133). 

— Mittelsegmentseiten nicht dicht längsgestrichelt, häufig glatt . . . . . ı2 

ı2. Herzförmiger Raum wenigstens in der Mitte glatt und glänzend und, wenn 

runzelstreifig, so rücken die Augen beim Fühlergrunde so nahe zusammen, 

daß die Einlenkungsbeulen knapp an die Augenränder berantreten. Fühler- 

geibel#schwarzy unten .celbi bis umbrabraun.. . .- „922.02 en. ua 1 

— SLlerziormiserJRaumirlanpsgestreiftuu silsnln zents ı:ckt II Ka an DEN FT 

13. Kopfschild-Mittelplatte lang und weit vortretend, mit scharfen, fast zahnartigen 

Seitenecken des Vorderrandes; von einem Längs-Mittelkiele, welcher in einem 

Zähnchen über den Endrand vortritt, durchzogen. Schmaler Seitenteil des 

Kopfschildes beiderseits mit einem Zahne unterhalb des Netzaugenrandes. 

[Kopf sehr groß. Punktierung von Kopf und Bruststück sehr fein und ziem- 

lich sparsam. Der geringste Netzaugenabstand in der Nähe der Fühlerwurzel 

beträgt nicht ganz fünf Sechstel der Fühlerschaftlänge (ohne Gelenkkopf). 

Collare vorne senkrecht. Schulterbeulen, Collare und Schildchen gelb ge- 

zeichnet (wohl nicht immer?). Knie, Schienen und Tarsen gelb; Mittel- 

schienen innen und Hinterschienen an der Endhälfte gebräunt.] 4—5'5 mm. 

— Ägypten. Abessinien. 

Cr. (Lindenius) haimodes Kohl (Nr. 135). 

— Kopftschildplatte deutlich-, aber nicht auffällig weit vorragend. . . . . 14 

14. Der Metatarsus der Mittel- und Hinterbeine erscheint von der Seite besehen 

im Vergleich mit anderen Arten etwas verdickt (Taf. I, Fig. 15); die Fühler- 

einlenkung tritt hart an den Augenrand heran. Kleines Stirndörnchen zwi- 

schen den Einlenkungsbeulen. Der geringste Abstand der Augenränder von- 

einander beträgt fast vier Fünftel der Fühlerschaft-Länge. [Oberkiefer gelb. 

Fühlerschäfte selten ganz gelb, hinten meistens gebräunt. Fühlergeißel unten 

ockergelb bis rostbraun. Bruststück selten ganz schwarz. Gelb können ge- 

zeichnet sein: die Schulterbeulen, das Collare und das Schildchen.] Länge 

4'5—6 mm. — In der paläarktischen Region verbreitet. 

Cr. (Lindenius) armatus v.d. Lind. (Nr. 134) (= pygmaeus v.d. Lind.). 

— Der Metatarsus der Mittel- und Hinterbeine ist gewöhnlich. Die Fühlerein- 

lenkung tritt ziemlich hart an den Augenrand heran. Die Augenränder 

stehen beim Fühlergrunde voneinander weniger weit ab als bei den anderen 

bekannten Arten, weniger als vier Fünftel der Fühlerschaftlänge, ungefähr 

Klerers LlAltte De a RE. 2. 0. .105 

15. Länge 4—5 mm. Oberkiefer, Fühlerschäfte, Knie, Schienen und Tarsen zitronen- 

gelb. Am Bruststücke sind gewöhnlich nur die Schulterbeulen und das Col- 

lare oben gelb; Hinterschildchen schwarz. Schienen innen, manchmal auch 
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die Schäfte hinten gebräunt. Punktierung des Kopfes hinter den Neben- 

augen fast fehlend, auf dem Dorsulum sehr fein und zerstreut. Diese Teile 

glänzen stark. 

Cr. (Lindenius) irrequietus Kohl n. sp. (Nr. 138). 

— Länge 5’5—6'5mm. Am Thorax sind gewöhnlich gelb die Schulterbeulen, das 

Collare oben und das Hinterschildchen. Oberkiefer, Fühlerschäfte, Knie, 

Schienen und Tarsen zitronengelb. Punktierung des Scheitels noch ersicht- 

lich, wenn auch sehr fein, auf der Stirne dicht. Dorsulum deutlich und noch 

in mäßiger Dichte, wenn auch fein punktiert. Punktierung der Mesopleuren 

unscheinbar und zerstreut. 

Cr. (Lindenius) Sa-tschouanus Kohl n. sp. (Nr. 137). 

16. Collare scharf aufragend, mit gut ausgebildeten Schulterecken, mitten oben auf- 

fallend tief ausgeschnitten. [Collare, Schulterbeulen und Hinterschildchen gelb 

gezeichnet. Kopf und Dorsulum dicht und sehr fein punktiert. Kopf groß und 

wie der Hinterleib etwas erzschimmernd. Episternalnaht-Kerben nur mäßig 

stark. Abstand der Netzaugen voneinander beträgt etwa vier Fünftel der 

Fühlerschaft-Länge. Oberkiefer, Fühlerschäfte, Knie, Schienen und Tarsen 

gelb. Schienen innen, die hintersten auch außen am Ende gebräunt. Fühler- 

geißel unten ockergelb. Die Diskoidalquerader trifft deutlich jenseits der 

Mitte der Cubitalzelle auf die Cubitalader.] Länge 4°5—5'5; mm. — Spanien. 

Cr. (Lindenius) ibericus Kohl (Nr. 146). 

— Collare im Vorderteil nicht scharf aufragend, ohne besonders ausgebildete 

Schulterecken, mitten ohne tiefen Ausschnitt. Kopf und Bruststück ziemlich 

kräftig- und nicht dicht punktiert. Kopf und Hinterleib fast ohne Erzglanz. 

Episternalnaht-Kerben kräftig. Der Abstand der Netzaugen voneinander etwa 

vier Fünftel der Fühlerschaftlänge. ÖOberkiefer gelb. Fühlerschäfte gelb, 

zum Teile (hinten) gebräunt. Vorder- und Mittelschienen gelb, hinten 

schwarzbraun, Hinterschienen mit Ausnahme eines Ringes an der Wurzel 

schwarzbraun. Bruststück ohne Gelb; eine leichte Aufhellung der Schulter- 

beulen deutet darauf hin, daß diese auch gelb sein können. Die Diskoidal- 

querader trifft die Cubitalader in der Mitte der Cubitalzelle. Länge 5'5 mm. 

— Irkutsk. 

Cr. (Lindenius) latebrosus Kohl (Nr. 139). 

17. Mesopleuren oben fein längsgestreift, sonst dicht und sehr fein punktiert wie 

das Dorsulum und der Kopf. Erstes Tergit etwas abgesetzt. [Abstand der 

Fühlergrübchen voneinander so groß als ıhr Abstand von den Netzaugen. 

Dieser sichtlich kleiner als die Länge des Fühlerschaftes. Mittelsegmentseiten 

sehr zart und wenig ersichtlich längsgestrichelt. Thorax selten ganz schwarz, 

meist schwarz mit gelben Schulterbeulen. Oberkiefer, Fühlerschäfte, Schienen 

und Tarsen gelb, ebenso die Unterseite der Fühlergeißel.] Länge 3’5—5 mm. 

— Algerien. Tunis. 

Cr. (Lindenius) hannibal Kohl (Nr. 148). 

— Mesopleuren oben ohne Längsrunzelsteeifichen . . . .. 2 u. Voss se 

18. Oberkiefer gelb, mit dunkler Spitze. [Länge 3°’5—5'; mm. Unterseite der 

Kühlerzeibelswostgelb] ı. ... . ee ie RE Tr: 

u a re een srl ee EEE N 100 000 2 N PE — Beet 
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— Öberkiefer dunkel, höchstens in der Mitte pechrot oder mit einer gelben Makel 

an der Wurzel der Oberseite; wenn etwas mehr aufgehellt, beträgt die Länge 

LERSAÄTENADEAG ON 2.0 ee ee A 2 

rg. Punktierung von Kopf und Dorsulum sehr fein und sehr dicht, diese Teile 

daher fast matt. Kopf sehr groß. Collare oben in der Mitte nicht unbe- 

trächtlich eingeschnitten (zum Unterschiede von ibericus aber ohne Schulter- 

ecken). [Mittelsegmentseiten glatt. «Herzförmiger Raum» fein längsgestrichelt. 

Episternalnaht-Kerben deutlich, aber nicht grob. Erstes und zweites Tergit 

des Hinterleibes ein wenig abgeschnürt. Fühlerschäfte ziemlich kurz, gelb 

oder gelb und innen mit braunem Längswische. Knie, Schienen und Tarsen 

gelb; Schienen innen geschwärzt, Tarsen gegen das Ende leicht gebräunt. ] 

Länge 4'5—5'5 mm. — Spanien (Escorial; Algeciras; Elche). 

Cr. (Lindenius) peninsularis Kohl n. sp. (Nr. 149). 

— Punktierung von Kopf und Dorsulum nie so dicht, daß diese Teile fast matt 

erschienen?s u Gollareroben in? der Mittel sanft, eingeschnittenn. 7. =. 211.720 

20. Der ganze herzförmige Raum längsgestrichelt. Punktierung von Kopf und 

Dorsulum mäßig dicht, dichter als bei folgender Spezies, weniger dicht als 

bei voriger. Erstes und zweites Tergit nicht abgeschnürt. [Gelb sind außer 

den Öberkiefern die Fühlerschäfte, die Schulterbeulen, das Collare oben, 

eine Schildchenmakel, das Hinterschildchen und Striemen, die vom Schildchen 

und Hinterschildchen nach den Seiten hin laufen. An den Beinen sind gelb: 

die Knie, Schienen und Tarsen. Schienen innen mit schwarzbraunen Striemen.] 

Länge 4'5 mm. — Siala. 

Cr. (Lindenius) difficillimus Kohl n. sp. (Nr. 150). 

— Herzförmiger Raum nur vorne längsgestrichelt, auf der Scheibe und hinten 

glänzend und glatt. Erstes und zweites Tergit leicht abgeschnürt. [Gelb sind 

meist die Fühlerschäfte, die Schulterbeulen, das Collare oben, eine Makel 

auf dem Schildchen (auch das ganze) und das Hinterschildchen. Es gibt auch 

Stücke, bei denen nur die Schulterbeulen gelb sind. Knie, Schienen und 

Tarsen gelb; Schienen innen mit braunem Wische. Die Mesothoraxseiten 

erscheinen, in gewisser Richtung besehen, weiß behaart (ob stets?).] Länge 

3’5—4 mm. — Biskra. 

Cr. (Lindenius) effrenus Kohl n. sp. (Nr. 147). 

21. Länge 7—g9 mm. Kopf (auch Scheitel und Hinterhaupt) und Bruststück ein- 

schließlich der Mittelbruststückseiten dicht und sehr deutlich gestochen punk- 

tiert. Auch die Hinterleibsegmente sind nicht undeutlich punktiert, zumal 

das zweite Sternit. [Augenabstand bei dem Fühlergrunde viel geringer als 

die Länge des verhältnismäßig langen Fühlerschaftes. Schulterbeulen gelb. 

Knie, Schienen und Tarsen gelb; Schienen an der Innenseite gebräunt. Die 

erste Diskoidalquerader trifft in der Regel sichtlich jenseits der Mitte der 

Cubitalzelle auf die Cubitalader. Gestalt kräftig. Fühlerschaft ganz gelb 

oder zum Teile gebräunt.] — Corfü, Syra, Syrien, Algerien. 

Cr. (Lindenius) ibex Kohl (Nr. 129). 

— Länge 4—7 mm. Scheitel, Hinterhaupt und Mittelbruststückseiten nie deutlich 

(kräftig) und nie dicht punktiert; wenn es so scheinen will, ist die Größe 
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geringer, fehlt der gelbe Oberkieferfleck und ist in einem Falle die Collar- 

Furche fein) gekerbt:0, le Ra Ale. PET 

22. Länge 6—7 mm. Dorsulum mäßig dicht und deutlich punktiert; Oberkiefer 

am Grunde der Oberseite mit einer gelben Makel. Collar-Furche nicht ge- 

kerbt. Kopf und Hinterleib nur schwach erzglänzend. Mittelsegmentseiten 

vorne fein-, nicht deutlich nadelrissig gestrichelt, desgleichen die Metapleuren. 

Die Mittelsegmentseiten sind von der Hinterwand des Mittelsegmentes nur 

hinten unten durch eine kurze Kante getrennt. [Fühlerschäfte, Schulterbeulen, 

Knie, Schienen, Tarsen gelb. Vorder- und Mittelschienen an der Innenseite 

mit schwärzlicher Längsmakel.] — Tunis. 

Cr. (Lindenius) spilostomus Kohl (Nr. 140). 

— Länge 4—6 mm. Furche des Collare nicht gekerbt. Erheblich erzglänzend. 

Oberkiefer ohne gelbe Makel am Grunde. [Fühlerschäfte, Schulterbeulen, 

Knie, Schienen und Tarsen gelb. Schienen innen meist mig dunkler Makel. 

Unterseite der Geißel schwarz oder dunkel pechbraun. Tarsen der Mittel- 

und Hinterbeine (Metatarsus!) dicker als bei voriger, sonst so ähnlicher Art.] 

— Mediterrangebiet. 

Cr. (Lindenius) subaeneus Lepeletier (Nr. ı41). 

— Länge 5—5'5mm. Öberkiefer oben ohne gelbe Makel. Furche zwischen dem 

Vorderstreifen des Collare und dem Dorsulum fein gekerbt. Episternal-Kerben 

deutlich, aber nicht derb. Mäßig erzglänzend. [Fühlerschäfte, Schulterbeulen, 

Knie, Schienen und größter Teil der Tarsen gelb. Vorder- und Mittelschienen 

innen mit dunklem Wische. Unterseite der Geißel dunkel lehmbraun.] — 

Damaskus. 

Cr. (Lindenius) crenulifer Kohl (Nr. 136). 

ı21. Crabro (Lindenius) aegyptius Kohl. 

Lindenius aegyptius Kohl, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXVIII, p. 134, 

Ne. 7 ‚9, Eat. II, Eig, 73. 2.2.0. 0.0. ee oe er 

Crabro (Lindenius) aegyptius Kohl, Termesz. Füzet. XXI, p. 359, Nr. 30 d’Q 1898 

9. Länge 55—7 mm. Kopf verhältnismäßig kurz (Taf. I, Fig. 6); sein 

Mittelteil ist breit und ladet beiderseits in einen verhältnismäßig großen schrägen 

Zahn aus; innerhalb dieser großen Seitenzähne zeigt der Rand des Mittelteiles 

noch drei bis fünf kleine zähnchenartige Vorragungen (Taf. I, Fig. 6). Oberkiefer 

schwach. Zwischen der Fühlerwurzel steht kein Dörnchen. Der geringste Netz- 

augenabstand ist kleiner als die Fühlerschaftlänge. Kopf glänzend, eine 

Punktierung ist nicht recht wahrzunehmen. Bruststück glänzend. Schultern des 

Collare abgerundet. Dorsulum mit etwas zerstreuten winzigen Pünktchen (65 f. 

Vergr.) besetzt. Episternal-Furche der Mesothoraxseiten gekerbt, unten zieht 

sich von dieser gegen die Mittelhüften hin eine gekerbte Längsfurche, 

die bei oberflächlicher Beschauung entgehen kann. Herzförmiger Raum wie bei 

Crossocerus-Arten halbkreisförmig, von einer Kerbfurche umgrenzt und von einer 

kräftigen Mittelrinne durchzogen. Hinterwand von den ziemlich glatten Mittel- 

segmentseiten durch eine innen von einer Kerbfurche begleitete Kiel- 

kante geschieden. 

| 
’ 

| 

Dar = 
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Obere Afterklappe dreieckig, ziemlich groß, Seitenkanten zum Unter- 

schiede von manchen anderen Arten (Panzeri, albilabris) gerade. Beine ziemlich 
zart, besonders die Tarsen. 

Schwarz, Hinterleib stellenweise ins Pechrote übergehend. Aftersegment rost- 

rot. Ich halte es für möglich, daß diese Art auch mit pechrotem Hinterleibe vor- 

kommt. Gelblich weiß sind die Oberkiefer (größtenteils), die Fühlerschäfte (innen 

manchmal mit einem braunen Wische), eine Binde auf dem Collare, die Schulter- 

beulen, die Flügelschuppen, das Hinterschildchen, das Spitzendrittel der Vorder- 

und Mittelschenkel, die Schienen mit Einschluß der Sporne, die Vordertarsen und 

der Wurzelteil der Mittel- und Hintertarsen. Das übrige an den Tarsen ist bräun- 

lich. Flügel leicht getrübt. 

d. Länge 4'5—6'5 mm. Ähnlich dem 9, nur sichtlich schlanker. Die Zeich- 

nung des Collare, der Schulterbeulen und des Hinterschildchens ist meist vorhan- 

den, kann aber auch fehlen. Fühlerschaft innen mehr gebräunt. Aftersegment 

schwarz oder mehr weniger rostfarben. Der Kopf ist anders gestaltet als bei den 

9, sein Mittelteil zeigt je eine Seitenecke, die nicht auffällt; im Vergleiche mit 

L. mesopleuralis erscheint er bedeutend kürzer. Bei L. mesopleuralis J ist das 

Mittelsegment anders, sehr viel derber skulpturiert. Punktierung von Kopf und 

Bruststück wie beim 9 höchst undeutlich; diese Teile sind daher ziemlich stark 

glänzend. Längsfurche an den Mittelbrustseiten etwas kräftiger als bei den o. 

Ägypten (Kairo, Heluan, Sakkarah — Dr. ©. Schmiedeknecht leg. 1897). 

ı22. Crabro (Lindenius) mesopleuralis F. Morawitz. 

Crabro (Lindenius) mesopleuralis F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross. 

EIN IE SEE SEN ER EN ER 2 2 5 A 1890 
Crabro (Lindenius) mesopleuralis Kohl, Termesz. Füzet. XXI, p. 359 . . 1898 

9. Länge 5'5—7 mm. Schwarz. Fühlerschäfte ganz schwarz oder größten- 

teils dunkel, nur hinten etwas gelb, sehr selten gelb. Die gelben Oberkiefer sind 

am Grunde und an der Spitze geschwärzt. Innenseite oben vor der Mitte mit 

einem Zähnchen. Kopfschildform: Taf. I, Fig. 4. Die Netzaugen nähern sich 

beim Fühlergrunde sehr bedeutend; ihr geringster Abstand voneinander ist be- 

trächtlich kleiner als die Fühlerschaftlänge. Der Kopf ist glatt, die Stirne sehr 

fein und undeutlich punktiert und mit einer tiefen Längsrinne versehen. Das 

Bruststück ist glänzend, schwarz und nur die Schulterbeulen sind pechbraun. 

Collare: Taf. I, Fig. 17. Dorsulum und Schildchen sehr zart punktiert, die Pünkt- 

chen stehen mäßig dicht. Die Furche vor dem Schildchen ist gekerbt. Die 

Episternal-Naht ist grob gekerbt; gekerbt ist auch die Längsfurche, die sich unten 

von der Episternal-Furche bis zu den Mittelhüften erstreckt. Die Nähte, welche 

die glatten Metapleuren begrenzen, sind gekerbt. Mittelsegment im ganzen 

mit derber Skulptur. Der herzförmige Raum wird von sehr breiten und grob- 

runzeligen Furchen umgrenzt und ist außerdem auch noch mitten durch eine ähn- 

liche begrenzt, beiderseits von dieser Linie ist daher von einer glatten Fläche 

(Scheibe) nur wenig zu sehen. Der untere Teil der Mittelsegmentseiten ist glatt, 

der obere streifig, die Hinterwand ziemlich stark und verworren gerunzelt und von 

den Mittelsegmentseiten beiderseits durch eine Runzelkante gesondert. Der 

lebhaft, aber nicht erzglänzende Hinterleib ist sehr dünn weiß tomentiert; wenn 
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man die Ansatzstellen der Härchen für Punkte ansehen wollte, müßte man ihn 

äußerst fein punktiert nennen. Pygidial-Feld pechrot, dreieckig, die Seiten- 

kanten gerade. Die schwarzen Beine haben gelbe Schienen; die der vorderen sind 

hinten (innen) mehr oder weniger ausgebreitet dunkel gefleckt, die des dritten 

Paares an der Spitze gebräunt und oberhalb dieser mit einem breiten gelben Ringe 

versehen. Schienensporne blaß. Die Tarsen sind verhältnismäßig sehr dünn, 

dunkel, am Grunde hell gefärbt. Flügel rauchig getrübt. Bei Stücken aus der 

Golodnaja-Steppe und von der Oase Satschou sind die Schulterbeulen, eine Collar- 

binde und das Hinterschildchen gelb. 

d. Länge 4—6°5 mm. Kopfschild beiderseits beim Unterrande der Netzaugen 

mit drei Zähnchen, die nur bei stärkerer Vergrößerung und überhaupt schwer sicht- 

bar sind wegen der sie zum Teile verdeckenden silberweißen Kopfschildhärchen. 

Mittelmeergebiet: Triest — Dr. Gräffe leg.; Grado — Handlirsch leg. — 

Transkaspien (Copet-Dagh bei Tschuli — A. v. Semenow leg. 29. April 1888). 

— Golodnaja-Steppe an der persischen Grenze (Jakobson leg.). — Oase Satschou 

(Rob. Kozlov leg.). — Nordöstlich Zaidam beim Flusse Itschegyn-gol (Exped. 

Kozlov). 

123. Crabro (Lindenius) ocliferius F. Morawitz. 

! Crabro (Lindenius) ocliferius F. Morawitz, Hor. soc. entom. Ross. XXX, 

PSRTES OL ae Eee a ER re 

Q. Länge 6-—-6'5 mm. Kopf groß, viel breiter als das Bruststück, schwarz 

silberweiß behaart. Die hinteren Nebenaugen voneinander ein klein wenig weiter 

als von den Netzaugen entfernt. Der Kopfschild zeigt beiderseits unterhalb des 

Unterrandes der Netzaugen zwei flache, spitze Randzähne, unter der silberweißen 

Behaarung beträchtlich vorragend. Der Mittelteil des Kopfschildes ist verhältnis- 

mäßig kurz. Die Netzaugen nähern sich in der Nähe des Fühlergrundes 

um fünf Sechstel der Fühlerschaftlänge. Die Fühlerschäfte sind zudem 

schlank und verhältnismäßig lang. Die Fühlergelenkköpfe stehen voneinander ver- 

hältnismäßig weit ab, weiter als von den Netzaugen. 

Das Collare (Taf. I, Fig. ı8) in seinem aufragenden Mittelteile («Hals- 

kragen») ist schmal, nicht ganz halb so breit als das halbe Dorsulum. 

Die Punktierung von Kopf und Dorsulum sehr fein und nicht dicht. Die Skulptur 

der Mittelbruststückseiten wird von einer silberweißen Behaarung bedeckt. Die 

Kerbung der Episternal-Naht und der Längsfurche, welche sich an den 

Mittelbruststückseiten unten zwischen der Episternal-Naht und dem 

Ursprunge der Mittelbeine erstreckt, ist gerade noch bemerkbar (bei schwächer 

behaarten oder abgeriebenen Stücken gewiß deutlich. «Herzförmiger Raum» 

des Mittelsegmentes groß, gut abgegrenzt, am Grunde gekerbt, durch eine flache 

Längslinie in zwei Hälften geteilt und beiderseits bald deutlicher, bald verwischt 

schräg gestrichelt. Die Hinterwand ist querrunzelstreifig, bei weitem nicht so derb 

skulpturiert als bei Cr. aegrptius Kohl oder mesopleuralis F. Mor. Seitenwände 

stellenweise mit Runzelstreifchen, durch Kerbnähte von der Hinterwand getrennt. 

Analsegment-Feld ziemlich groß (Taf. I, Fig. 28) und rostrot. Tarsen 
schlank; die Schienenbedornung an der Außenseite ist wimperartig dünn und auf- 

fallend lang und dicht. 
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Flügel wasserhell mit blassem gelblichen Geäder. Oberkiefer elfenbeinweiß 

mit dunkler Spitze. Taster rötlich gelb. Der mitten eingeschnittene Halskragen, 

die Schulterbeulen, das Schildchen und Hinterschildchen und die von diesen nach 

den Seiten hin auslaufenden Lamellen weiß. Ferner sind fast weiß die Schulter- 

beulen und die Flügelwurzel. Hinterleib pechrot, die Segmente, namentlich das 

erste zum Teil geschwärzt. Gewiß herrscht in bezug der Hinterleibsfärbung, über- 

haupt der Zeichnung, im allgemeinen Veränderlichkeit. An den Beinen sind die 

Hüften und Schenkelringe (nach Morawitz) meist schwarz, die Schenkel gelblich- 

rot mit dunkler Wurzel, die vorderen an der Spitze und auf der Unterseite weiß, 

die Schienen weiß, die Tarsen gelblich weiß; jene sind häufig rötlich gestreift 

oder gefleckt und tragen dunkle (blaßbraune) Sporen. 

d. Länge 55mm. Dem 9 ähnlich, kleiner, ebenfalls mit zwei aber feineren 

und kürzeren Zähnchen beiderseits am Kopfschildrande. Der geringste Abstand 

der Netzaugen voneinander in der Nähe des Fühlergrundes beträgt nicht ganz 

die Länge des Fühlerschaftes. Der Halskragen ist wie beim Q sehr schmal. 

Die Mittelbruststückseiten zeigen die Längsnaht und die Episternal-Naht mit den 

mäßig derben Kerben deutlich; diese sind wenigstens bei dem einen vorliegenden 

Stücke nicht von Pubeszenz überdeckt. Der herzförmige Raum des Mittel- 

segmentes ist hinten fast glatt, am Grunde gekerbt, sonst durch eine seichte Längs- 

furche geteilt und etwas runzelstreifig. Tarsen schlank. 

Kopf erzglänzend. Schildchen schwarz. Hinterleib dunkler als beim o (ob 

stets?), fast pechbraun mit blasseren Segmenträndern und rostrotem vorletztem und 

letztem Segmente. 

Bei Usun-ada (Transkaspien) von Varentzow gesammelt. 

ı24. Crabro (Lindenius) lJaevis Ach. Costa. 

«Q. Antennarum scapus totus citrinus. — Aeneo-niger, mandibulis rufo-piceis, 
apice nigris; pedibus anticis genubus tibiis tarsisque pallide flavis, tibiis extus nigro- 

lineatis; p. mediis tibiis tarsisque flavo-fulvis; p. posticis tibiarum basi tarsisque 

pallide flavis; alıs hyalinis, metanoto area dorsali laevi nitida, summa basi longi- 

tudinaliter striata, limbo postico subtilissime crenulato; valv. an. dors, planiuscula, 

crebre punctulata, marginata, apice rufa.. — Long. corp. mill. 5; exp. al. mill. g. 

Raccolto nelle province Napoletane, sul Monte Matese.» 

Die Beschreibung bietet keine Anhaltspunkte zu einer sicheren Deutung (F. K.). 

125. Crabro (Lindenius) pallidicornis F. Morawitz. 

Crabro (Lindenius) pallidicornis F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross. 

BA od ea ne, N 4r806 

«Niger, nitidus, subtilissime punctatus, mandibulis pallidis, antennarum scapo 

flavo, flagello ochraceo supra infuscato; pronoto fascia transversa, callis humerali- 
bus, femoribus apice, tibiis tarsisque pallidis, spatio segmenti medianı cordiformi 

suturis angustis circumdato. 

9. Ano ferrugineo, scutello fascia flava signato. — Lg. 5 mm. 

J. Mesopleuris sutura longitudinali crenata notatis; metanoto maculis binis 

interdum confluentibus flavis decorato. -—— Lg. 4'/, mm.» 
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Gehört in das Subgenus Lindenius. 

Beim Weibchen sind die Taster bräunlichgelb, die Mandibeln blaß gefärbt; 

letztere mit dunkler Spitze. Der Kopf ist äußerst fein, fast obsolet punktiert, die 

inneren Augenränder silberweiß pubeszent. Die hinteren Ozellen sind voneinander 

weiter als vom Augenrand entfernt; das vordere Nebenauge nur wenig vortretend. 

Clypeus dicht silberweiß pubeszent. Fühlerschaft gelb. Die Geißel blaß ocker- 

farben, oben bräunlich. Pronotum und Schildchen mit gelber Querbinde, 

Schulterbeulen gelb, Dorsulum stark glänzend, undeutlich punktiert, Metanotum 

fast glatt. Das Mittelsegment ist kaum schwächer glänzend als die übrigen 

Teile des Brustkorbes, die Seiten und die hintere Wand fast glatt, letztere beider- 

seits gerandet und an der Basis mit einem Grübchen bezeichnet; der herzförmige 

Raum ist gleichfalls glatt und von sehr schmalen Nähten begrenzt. Tegulae hell 

lehmfarben. Flügelschuppen blaß mit dunkler Makel, die Flügel kaum getrübt, 

das Randmal und die Adern bräunlich. Der Hinterleib ist nicht erzfarben, aber 

stark glänzend, dünn weiß pubeszent, äußerst fein punktiert, das letzte Segment 

hell rostrot mit etwas gröberer Punktierung. An den schwarzen Beinen sind die 

Spitzen der Schenkel, die Schienen und Tarsen hellgelb, erstere hinten braun 

gefleckt. 

Das Männchen ist ähnlich gefärbt und skulpturiert, das Schildchen ist aber 

schwarz, das Metanotum nebst den Hinterrändern dagegen gelb gefärbt; auf den 

Mesopleuren ist außer den Quernähten auch noch eine gekerbte Längsnaht, 

welche mit jenen verbunden ist, vorhanden. 

Durch die gelblichen Fühler von allen ähnlichen Arten sofort zu unter- 

scheiden. 

Aus Transkaspien vom General A. W. Komarow erhalten.» 

Anmerkung. Nach F. Morawitz (Hor. soc. entom. Ross. XXX, p. 159) ist der Clypeus 

wehrlos und stehen beim 9 die Fühlergruben dicht nebeneinander. 

Gehört nach den Angaben über die Beschaffenheit der Mesopleuren (Cd) zur Verwandtschaft des 

Cr. mesopleuralis. 

ı26. Crabro (Lindenius) albilabris Fabr. 

Crabro albilabris Fabricius, Entom. system. II, p: 302, Nr. 31 wre 

? Crabro leucostoma Panzer, Fauna insect. German. Il, Fasc. ı5, Tab. 24 1794 

Pemphredon albilabris Fabricius, Syst. 'Piez.,.p. 316, Nr..8 . |. DizRrsen 

? Pemphredon leucostoma Panzer, Krit.Revis. II, p. 185 |. . 2.2 227206 

Crabro leucostoma Spinola, Insect. Ligur. spec. nov. I, ı, p. 105, Nr. 5 1806 

Crabro albilabris v.d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 65, 

N1. 28. 0," 27 So ee ee a 23 Babe 

Lindenius albilabris Lepeletier, Ann. soc. entom. France III, p. 795, 

Dean. ...: ss). 

Crabro albilabris SHuck ae Di on ee P- 27T, N 30 od, Tor 

Crabro aenescens Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 23, Nr. 2 od, 

ab Aa... ee 

Crabro aenescens een Se Een an, P.23, Nr 2 own 

labels 9727 «, 2.2... 1839 — 1840 

Crabro albilabris erste ne Tashsn (1838), P. 445, Nr. 10 0 d' 1840 

Lindenius albilabris Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 300, Nr. Ba et 
N 
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Lindenius albilabris Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 197, 

DOC: na al. Iris hie Aline lit Veh Sin rs 
Lindenius albilabris Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XII, p. 106, 

Der 0:01.11) alerts 1857 

Lindenius albilabris Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. Halle XII, 

BIS, INT& LT, Genen einer era is Al ses a ee 

Lindenius albilabris Brischke, Schrift. phys.-ökon. Ges. Sr Is: 

PmoSsgd a rt e.\cr- 
Lindenius ralbalnpan) albilakrs iS R Monanitz, Bull, Kl, sc. St. Peters- 

Bontze VIl,0p.:458, Nr: 3r ©O@3 281... : al ee RROR 

Lindenius albilabris Taschenberg, Hymen. Dentschlu, pP. war Nr. 1.0.80...) 1866 

Lindenius albilabris Thomson, Opusc. entom., P. 2, p. 159, Nr. ı 900°. . 1870 

Lindenius albilabris Ach. Costa, Annuar. mus. zool. 2 VI (1866), 

PASHuNIYTK Oh. Bern anter «te ran alte ee 

Lindenius albilabris Thomson, Esch Scandin. II, P-2605,.Nra.2 ‚0.04, 17-#12874 

Lindenius albilabris Radoszkowsky, Fedtschenkos Reise n. Turkestan, 

SpRe2s% 9:80, Nr..nIOn Hal. u Enealearel Sitasersrgl 2 alagane Val 

Crabro ihabrss E. Aundere) Trans. Entom. Soc. London, p. 297, 

N227,. 900,44. Ehen on a et, he BSD 
Crabro (Lindenius) "albilabris a "Saunders, Hymen. acul. Brit. isl. 

Bondon WE] V,np.228,,:etv EV, Pr14no Anl), ...: al 12. 1893-8194 

Lindenius albilabris Nielsen, Saertryk af Vidensk. Arede, fra dan naturh. 

Bozen Kbh%, P..266:- Or snanilhe: .i: 3 41.5900 

Lindenius albilabris Adlerz, Kungl. Svenska Verenskaps- Dakine and 

linear, #Bd.375 Nr.5,1'P:139:@ nn: 4: N =7903 

Lindenius albilabris Aurivillius, Entom. ee: An 25, H. 4,5P279.0.08,.1904 

Crabro (Lindenius) albilabris Schmiedeknecht, Hymenopt. Mitteleuropas, 

PI2omrleiol aan -R; 327210:.1907 

Lindenius albilabris Aalerzil Kungl Sense, Merenekaps: ea ende 

kesar = Bd#45,°Nr. L2,4P:443.0 4 % .: SR9,LO 

Lindenius albilabris Perkins, Trans. am. a Dot, P. I, p. 396 de 1913 

9. — Länge 5—g mm. Kopfschild-Mittelteil nicht ganz flach (Taf. I, Fig. ır); 

vorne ist nicht wie bei hamilcar eine glänzende glatte Schnittfläche abgesetzt, auch 

fehlt der Zahn, der bei hamilcar nahe dieser Mittelplatte beiderseits unter den Silber- 

härchen bemerkbar hervortritt. Die Oberkiefer haben an ihrer Innenseite im Anfangs- 

drittel einen stumpfen dreieckigen Zahn. Der geringste Netzaugenabstand bei 

der Fühlerwurzel beträgt weniger als die Fühlerschaftlänge, nur etwa zwei Drittel 

derselben. Punktierung der Stirne mäßig dicht und deutlich. Auf dem Hinterhaupte 

und dem Dorsulum sind die Punkte undeutlicher und viel weniger dicht, noch mehr 

aber auf den Mesopleuren, die stark glänzen. Episternal-Naht der Mittelbrust- 

stückseiten deutlich-, aber nicht sehr grob gekerbt. Herzförmiger Raum groß, 

längsstreifig. Manchmal bilden diese Streifen ziemlich kräftige Runzeln. Die Mittel- 

segmentseiten sind größtenteils glatt und glänzend und werden von der Hinter- 

wand bei der Wurzel des Hinterleibes jederseits durch eine nicht sehr weit nach 

oben reichende Kante geschieden. Hinterwand mit unentschiedener Skulptur. 

Seitenrandkanten des Pygidial-Feldes nicht vollständig gerade, sondern sehr leicht 

geschweift. 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, ı915. 19 
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Oberkiefer schwarz, zum Teile dunkel pechrot. Fühler ganz schwarz, 

auch die Unterseite der Geißel. Bruststück ohne Gelb. Beine schwarz; gelb sind 

nur die Vorderschienen an der Vorderseite und kleine Stellen an den Mittel- und 

Hinterschienen in der Kniegegend. Schienensporne scherbengelb. Flügel ziemlich 

gebräunt. Kopf und Hinterleib leicht erzschimmernd. 

d. — Länge 5—7 mm. Stärker erzschimmernd als das 9, auch auf dem 

Bruststücke. Fühlerschäfte oft zum Teile gelb. Pronotum und Schulterbeulen 

allermeist gelb gezeichnet. Gelb sind auch die Knie und die Schienen; diese 

sind innen mehr weniger schwarzbraun. Tarsen braun, am Ursprunge oft zum 

Teile gelb. 

Unterseite der Fühlergeißel schwach knotig infolge leichter, mittlerer 

Erweiterung der Glieder. Metatarsus der Mittelbeine ist sichtlich gekrümmt. 

Die Mittelschienen sind vorne an der Endhälfte mehr weniger dicht und 

lang behaart, bebartet. Diese Art Behaarung setzt sich auch über die Innenseite 

des Metatarsus einigermaßen fort. 

In der paläarktischen Region verbreitet, in Europa die gewöhnlichste Art. 

(Sibirien, Mongolei, Turkestan; Lappland; England; Algier.) 

127. Crabro (Lindenius) Helleri Kohl n. sp. 

Statura relate compacta. Clypei pars media leniter tantum convexa, haud 

omnino plana. Oculi ad antennarum basim longitudine scapi inter se distant. Linea 

frontalis obsoleta. Articuli antennarum flagelli subtus ex parte in medio incrassati, 

flagellum inde subnodosum. Collare crassiusculum. Sutura episternalis evidenter-, 

attamen haud crasse crenata. Area cordata segmenti mediani longitudinaliter striata. 

d. — Länge 6mm. Körper gedrungen. Kopf ein wenig breiter als das 

Bruststück. Kopfschildmittelteil ziemlich breit, mit Seitenecken, nicht ganz flach, 

sondern sanft gewölbt. Der geringste Netzaugenabstand beim Fühlergrunde 

kommt der Länge des Fühlerschaftes gleich. Die Einlenkungsbeulen stehen 

voneinander ungefähr ebensoweit ab als von den Netzaugen. Die Geißelglieder 

sind an der Unterseite in der Mitte angeschwollen, so daß die Geißel knotig er- 

scheint. Stirnfurche sehr schwach und seicht. Collare auffallend dick 

und hochstehend, breit, im gleichen Niveau mit dem Dorsulum. Dieses ist wie die 

Stirne verhältnismäßig kräftig punktiert, aber nicht sehr dicht, wenn auch nicht 

spärlich. Der Scheitel und das Hinterhaupt sind viel feiner punktiert als die Stirne. 

Die Punktierung der Mittelbruststückseiten ist ähnlich wie die des Dorsulum. Epi- 

sternalnaht-Kerbung deutlich, aber nicht grob zu nennen. Der herzförmige 

Raum ist längsrunzelstreifig. Beine ohne Auszeichnung. 

Schwarz, ohne Erzglanz. Bei dem einzigen vorliegenden Stücke sind nur die 

Vorder- und Mittelschienen vorne gelb und die Endhälfte der Vorderschenkel an 

der Vorderseite. Sporne scherbengelb. Fühler und Kiefer schwarz. 

Besonders gekennzeichnet ist diese Art durch die sehr schwächliche Stirn- 

furche, die knotigen Fühler, den verhältnismäßig großen Netzaugenabstand 

und das dicke Collare. 
Syrien (Bethlehem — F.D. Morice, leg. 8. April 1899). 

Seinem hochverehrten ehemaligen Lehrer, Universitätsprofessor Hofrat Dr. Kamill 

Heller in Innsbruck in treuer Erinnerung zubenannt. 
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ı28. Crabro (Lindenius) abditus Kohl. 

! Crabro (Lindenius) abditus Kohl, Termesz. Füzet. XXI. Köt., p. 360, 

DIS. Qu ae ce Ve de Er TE UT res 

9. — Länge 6°5—7'5; mm. Kopfschild mitten nicht ganz flach, sondern mit 

einer mittleren Längskante, beiderseits davon sehr sanft abgedacht. Die Netzaugen 

nähern sich bei der Fühlerwurzel stark; ihr Abstand voneinander ist daselbst 

entschieden kleiner als die Fühlerschaftlänge. Die Einlenkungsbeulen stehen von- 

einander ungefähr so weit ab wie von den Netzaugen. 

Kopf und Bruststück im ganzen deutlich gestochen und dicht punk- 

tiert. Die Punktierung der Mittelbruststückseiten ist um einen Grad weniger dicht 

als die des Mesonotum. Die Kerben der Episternal-Furche sind deutlich ausgeprägt, 

wenngleich lange nicht so grob als etwa bei Panzeri. Herzförmiger Raum 

des Mittelsegmentes längsgestreift. Hinterwand ziemlich glatt, von den gleichfalls 

glatten Mittelsegmentseiten beiderseits durch eine von einer zarten Rinne begleiteten 

Kante getrennt. Metatarsus der Vorderbeine ein klein wenig verbreitert. 

Hinterleib erzschimmernd. Oberkiefer schwarz, desgleichen die Fühlerschäfte. 

Das Bruststück ist ungezeichnet. An den Beinen sind nur die Vorderschienen vorne 

und die Knie gelb. Flügel gebräunt. 

d. — Länge 55—7 mm. Gleicht im ganzen dem 9. Fühlergeißel mehr 

weniger gelb; die Glieder sind in der Mehrzahl an der Unterseite mitten 

erweitert, /was die Geißel knotig erscheinen läßt, wie beim J von albilabris. 

Auf dem Bruststücke sind zwei Linien des Collare, manchmal auch die Schulter- 

beulen gelb. Schienen vorne und außen gelb, wie die Knie. Auch der Metatarsus 

der Vorder- und Mittelbeine, manchmal auch der der Hinterbeine ganz oder zum 

Teile gelb. Für die Erkennung der Art ist die etwas verbreiterte Form des 

Metatarsus der Vorder- und Mittelbeine von Wichtigkeit. Die Verbreiterung 

dehnt sich in geringem Grade auch auf die folgenden Tarsenglieder aus. Eine 

Wimperbehaarung an der Innen-(Vorder-)seite der Mittelschienen, wie sie albi- 

labris-J' zeigt, ist nicht zu bemerken. Afterklappenfeld etwas breiter als bei 

albilabris. 

Algerien (Oran — Dr. O. Schmiedeknecht leg.; Mus. palat. Vindob.). 

ı29. Crabro (Lindenius) ibex Kohl. 

! Lindenius ibex Kohl, Deutsche entom. Zeitschr. Berlin XXVII, p. 161 do 1883 

! Crabro (Lindenius) ibex var. syriaca Kohl, Zeitschr. f. Hymenopt. u. Dipt. 

(Konew Leit 4,70..224,4N2.7 901.1: 1a 0 me ee SE 1905 

9. — 7—g9 mm. Große Art. Kopf breiter als das Bruststück. Oberkiefer 

innen vor dem Ursprungdrittel (also zwischen diesem und der Spitze) mit einem 

spitzen Zahne, der bei weitem nicht so mächtig ist als bei Panzeri. Der Kopf- 

schild-Mittelteil bildet eine vorne abgestutzte Platte. Der Schmalteil des Kopf- 

schildes zeigt beim Augenunterrande, nur durch eine schmale Bucht von der Mittel- 

platte gesondert, beiderseits ein Zähnchen. Die Netzaugenränder nähern sich beim 

Fühlergrunde stark. Ihr Abstand voneinander ist viel kleiner als die verhältnismäßig 

bedeutende Länge des Fühlerschaftes, jedoch treten die Einlenkungsbeulen 

noch nicht knapp an die Augenränder heran, sondern bleiben von ihnen ungefähr 

so weit entfernt wie unter sich. 
19* 
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Kopf, Mesonotum und Mittelbruststückseiten dicht und sehr deut- 

lich gestochen, wenn auch nicht grob punktiert. Die Punktierung des Kopfes 

etwas feiner als die des Bruststückes, die der Stirne am dichtesten. Auch die 

Hinterleibsringe sind punktiert, aber zart, wenn auch dichter und weniger 

zart als bei albilabris, nur die Punktierung des zweiten Sternits ist fast so 

kräftig wie die des Mesonotum, aber nicht ebenso dicht. Fühlerschaft lang, von 

der Länge der fünf ersten Geißelglieder. 

Episternalnaht-Kerben der Mittelbruststückseiten fein. Herzförmiger 

Raum des Mittelsegmentes an seiner Vorderhälfte mit ungefähr 12—ı4 groben 

Kerbrunzeln, von denen die mittleren am weitesten nach hinten reichen; Hinter- 

hälfte unregelmäßig feinrunzelig. Mittelsegmentseiten glänzend, weil fast glatt, nur 

gegen das obere Rückenfeld zu etwas runzelig. Oberes Afterklappenfeld drei- 

eckig, mit geschweiften Seitenrändern. 

Schwarz, mit leichtem Erzschimmer. Oberkiefer dunkelbraun, zum Teile pech- 

rot, manchmal auch gelb, pechrot und an der Spitze schwarz. Fühlerschäfte meist 

ganz gelb, seltener vorne mehr weniger braun. Auch die Unterseite der Geißel 

schwarz. Schulterbeulen, Knie, Schienen und Tarsen gelb. Vorder- und Mittel- 

schienen mit einem schwärzlichen Längswische an ihrer Innenseite; auch die Hinter- 

schienen zeigen oft eine Spur davon. Gewiß ist die Ausdehnung der gelben Farbe 

an den Schienen wahrscheinlich. Flügel bräunlich getrübt. 

Die Diskoidalquerader der Vorderflügel trifft beträchtlich jenseits der 

Mitte der Cubitalzelle auf die Cubitalader. 

d. — 6—7'5 mm. Die gelbe Farbe ist an den Knien von größerer Ausdeh- 

nung, besonders an denen der Vorderbeine, bei welchen die Schenkel häufig so 

ziemlich zur Hälfte gelb sind. Gelb sind auch mehr weniger die Oberkiefer an ihrer 

Oberseite. Eigentümlich für diese Art ist die Bildung der Fühlergeißel, deren 

zweites bis achtes Glied an der Unterseite in ähnlicher Weise wie bei 

Solenius spinipes A. Mor. verdickt erscheint, was der Geißel ein knotiges Aus- 

sehen verleiht (Taf. I, Fig. 16). Endglied der Geißel breit abgeplattet, diese 

Platte am Ende abgerundet. Bei anderen Lindenius-Arten ist das Endglied walzig 

und verjüngt sich gegen das Ende stumpf konisch. Der Metatarsus der Vorder- 

beine ist flach und ein wenig verbreitert, jener der Mittelbeine sanft ge- 

bogen und am Ende einseitig ausgezogen. 

In der Sammlung des kaiserlichen Hofmuseums in Wien stecken zwei Stücke, 

welche von den typischen ibex-Stücken ein wenig abweichen, ohne daß es ratsam 

scheint, sie als Vertreter einer selbständigen Art aufzufassen. Bei beiden (SQ) ist 

die Stirnpunktierung weniger dicht und gröber. Beim J’ sind die Geißelglieder 3—7 

unten mitten wohl angeschwollen, nicht aber in dem Maße wie beim richtigen ibex, 

wo sie fast dreieckig verdickt erscheinen. Das Endglied ist aber wie bei diesem beil- 

förmig und der Metatarsus der Mittelbeine ebenfalls sanft gebogen und am Ende 

einseitig ausgezogen. Dieser Abänderung, von Dr. OÖ. Schmiedeknecht in Syrien 

(Jerusalem) gesammelt, wurde von mir (1905) der Namen syriaca gegeben. 

Syra; Corfu; Oran — Mus. caes. Vindob. Syrien (Jerusalem — var. syriaca). 

130. Crabro (Lindenius) hamilcar Kohl. 

! Crabro (Lindenius) hamilcar Kohl, Annal. k. k. naturhist. Hofmus. Wien, 

Bd IV) Prsıo One 2 02.20 0 ee Be rs les HE 2 U HEra E 
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Q. — Länge 8—-g9 mm. Von der Größe und Erscheinung des Cr. (L.) albi- 

labris. Die Kopfschild-Mittelplatte ist ähnlich geformt wie bei diesem, nicht 

ganz flach. Vorne zeigt er eine flachdreieckige, glänzende Zuschnittfläche 

(Taf. I, Fig. 5). Bei einem Stücke mit fast ganz dunkeln Beinen aus Oran, das ich 

nur als eine Abänderung von hamilcar ansehe und als var. cogens bezeichne, ragt 

unter der Silberbehaarung neben der Mittelplatte und von dieser getrennt beiderseits 

ein Zahn hervor, der bei dem Stücke mit halbgeöffneten Oberkiefern leicht sichtbar 

ist und dem Innenzahne der Oberkiefer gerade gegenübersteht. Die Netzaugen 

stehen in der Nähe der Fühlereinlenkung voneinander verhältnismäßig beträcht- 

lich ab, und zwar um die Länge des Fühlerschaftes, also weiter als bei albi- 

labris. Die Einlenkungsbeulen stehen voneinander sichtlich weiter ab als von den 

Netzaugen. Ein Stirndörnchen fehlt. Die Schläfen sind unten, gegen die äußere 

untere Ecke der Augen hin, sichtlich kräftiger als bei L. albilabris, mehr heraus- 

tretend. Punktierung von Kopf und Bruststück ähnlich wie bei albilabris, auf der 

Stirne feiner, auf dem Bruststücke zerstreuter. Die Kerbung der Episternal-Naht 

der Mittelbruststückseiten ist viel feiner und unscheinbarer als bei der ver- 

glichenen Art. Herzförmiger Raum des Mittelsegmentes groß, längsgestrichelt. 

Die Längsstrichelchen werden rückwärts — mitunter bis zum Verschwinden — 

schwächer; die Skulptur der area cordata ist also zarter als bei L. albilabris. 

Mittelsegmentseiten glänzend, glatt; nur ganz vorne oben bemerkt man zarte 

Strichelchen. Tarsen etwas dünner als bei albilabris. Pygidial-Feld ähnlich. 

Schwarz. Kopf und Bruststück fast reinschwarz, nur mit einer Spur von Erz- 

glanz. Oberkiefer schwarz, nur in der Mitte oben pechrot. Fühler schwarz. Schienen 

gelb, an der Innenseite schwarz. Tarsen pechbraun, an der Basis mehr weniger 

gelb. Bei der vorhin erwähnten Varietät cogens sind die Schienen schwarz, die 

mittleren und hinteren nur am Ursprunge ein klein wenig gelb und ebenso eine 

Strieme an der Vorderseite der Vorderschienen. Flügel schwach angedunkelt. 

JS. — Adhuc ignotus. Clypeus niger ante apicem piceus, in modo feminae 

figuratus. Scapus niger. Flagellum subtus evidenter nodosum. Oculi ad mandibularum 

basim longitudine scapi inter se distant. Sutura episternalis mesopleurarum sat sub- 

tiliter crenata. Metatarsus intermedius fere rectus. Tibia intermedia antice ad apicem 

haud barbata. Femora postica subtus-tibiae posticae intus ciliata. Margines laterales 

areae pygidialis punctatae apicem versus aliquantum convergentes. Tubercula hume- 

ralia nigra. — Long. 6—8 mm. 

Das Männchen gleicht in sehr vielen Dingen dem o. Die Geißel ist an der 

Unterseite sehr deutlich knotig, infolge der Verdickungen, welche die Geißelglieder 

unten in der Mitte zeigen. Metatarsus der Mittelbeine ohne erhebliche Krüm- 

mung, fast ganz gerade. Die Mittelschienen sind vorne am Enddrittel nicht 

förmlich bebartet, ebensowenig als der folgende Metatarsus an der Innenseite. 

Dagegen ist die Unterseite der Hinterschenkel und die Innenseite der 

Hinterschienen ziemlich auffallend bewimpert. Färbung der Beine wie 

beim 0. 

Tunis (Schmiedeknecht leg. — Mus. palat. Vindob.). — Kanarische Inseln 

(Mus. palat. Vindob, — Polatzek leg... — Oran (Schmiedeknecht leg. — 

Mus. palat. Vindob.). — Marokko (Mogador-Distriet. — Mus. Brit.). 
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ı31. Crabro (Lindenius) Merceti Kohl n. sp. 

9. — Long. gmm. Robustus, capite magno. Clypeus in medio truncatus, 

in lateribus denticulis 5—6 minutis instructis propter pubescentiam argenteam vix 

visibilibus. Oculi ad antennarum insertionem longitudine scapi circiter inter se distant. 

Collare subelevatum, crassiusculum, ad medium subdilatatum, in medio incisura angusta. 

Crenae suturae episternalis nequequam grossae, parvae. Area dorsalis segmenti 

mediani ampla longitrorsum (subobique) striata. Latera segmenti mediani a parte 

postica ruga haud divisa. Margines laterales areae pygidialis recti, haud flexuosi. 

Caput et thorax evidenter densius punctulata. Abdomen quam subtilissime (3ofache 

Vergrößerung) punctulatum. 

Niger, subaeneus. Citrina sunt: magna pars mandibularum, scapi, tubercula 

humeralia, maculae transversae in medio divisae collaris, nonnunquam macula scu- 

telli, postscutellum, genua, ex magna parte tibiae. Tarsi lutei. 

Cd" ignotus. 

9. — Länge gmm. Eine schöne, gedrungene Art von schwachem Erz- 

schimmer. Kopf groß. Der Kopfschild-Mittelteil ist ziemlich breit abgestutzt, 

mit kräftigen Vorderrandecken. Die Seitenteile des Kopfschildrandes zeigen 

mehrere (4—6) kleine Zähnchen, welche wegen der silberglänzenden Kopfschild- 

Behaarung nicht oder nur schwer bemerkbar sind. Der geringste Abstand der Netz- 

augen voneinander beim Fühlergrunde beträgt ungefähr die Länge des Fühlerschaftes. 

Die Fühler stehen voneinander fast weniger weit ab als von den Netzaugen. Pedi- 

cellus eher länger als das zweite Geißelglied. 

Kopf und Bruststück deutlich- und ziemlich dicht punktiert. Das 

Collare ist verhältnismäßig kräftig und emporgehoben, die vordere Leiste ver- 

breitert sich gegen den schmalen scharfen Einschnitt in der Mitte hin und ist hier 

zitronengelb. Die Episternalnaht-Kerben sind klein. 

Rücken des Mittelsegmentes mit einer großen area dorsalis; diese wird von 

einer schmalen, feinen Mittelrinne durchzogen und ist beiderseits von ihr in etwas 

schräger Richtung gestreift. Die Hinterwand ist von den Mittelsegmentseiten nur 

hinten unten über der Einlenkung des Hinterleibes durch eine kurze Kante getrennt, 

also der Hauptsache nach nicht gesondert. Der Hinterleib ist sehr fein (3ofache 

Vergrößerung) punktiert. Das Pygidial-Feld hat gerade, also nicht geschwungene, 

Seitenkanten und ist rostgelb behaart. 

Schwarz. Zitronengelb sind der größere Teil der Oberkiefer, die Fühlerschäfte, 

die Schulterbeulen, eine Collar-Binde, die gegen die Mitte zu breiter wird und in 

der Mitte selbst durch einen scharfen Einschnitt in zwei Hälften geteilt erscheint, 

manchmal eine Mittelmakel auf dem Schildchen, das Hinterschildchen, die Knie, 

zum Teile (vorne) auch die Schienen. Hinten (innen) sind die Schienen schwarz- 

braun. Tarsen gold- bis rostgelb. Sporne gelb. Flügel leicht gebräunt. 

Spanien: Montarco (G. Mercet leg. — Coll. Merceti; Mus. palat. Vindob.); 

Ribas (G. Mercet). 

ı32. Crabro (Lindenius Lep. et Br.) Juteiventris A. Morawitz. 

Crabro (Chalcolamprus) luteiventris A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-P£ters- 

bBour=ulX, pP: 257,“Nr. 2:0... Au ee 1 er 

Lindenius fulviventris Perez n. sp. (sec. P. Antiga), Catalech de Ins. de 

Catalunya, Hrmen. 2, Fam. Sphes.,upr 23 un Were re 
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9. — Länge 7—g9 mm. Ist eine größere, gedrungenere Lindenius-Art. Der 

Kopfschild-Mittelteil stellt zum Unterschiede von Panzeri eine nicht ganz flache, 

sondern ein klein wenig gewölbte Platte dar, die beiderseits einen spitzen Ecken- 

zahn (Dorn) abgesetzt zeigt, der bei halbgeschlossenen Oberkiefern gerade dem 

Innenzahn beim Wurzeldrittel gegenübersteht. Weiter seitlich und hinten steht beider- 

seits noch ein stumpfes Zähnchen. Der geringste Abstand der Netzaugen an 

der Fühlerbasis ist für diese Lindenius-Art eine sehr bedeutende und be- 

trägt weit mehr als die Länge des durchaus nicht kurzen Fühlerschaftes; 

der Abstand einer Fühlerbeule vom Netzaugenrande ist sicher doppelt so groß als 

der Abstand der Fühlerbeulen unter sich. Kopf und Bruststück mikroskopisch fein 

(65—ıoofache Vergrößerung) nadelrissig genetzt, daher nur schwach glänzend, mit 

Pünktchen, die schon bei 12— ı6facher Vergrößerung deutlich sind. Auf der Stirne 

stehen sie dicht — wenn auch nicht gedrängt —, bedeutend weniger dicht auf dem 

Hinterhaupt, an den Schläfen und dem Dorsulum, an den Mittelbruststückseiten 

zerstreut. Episternalnaht-Kerben gut ausgeprägt. 

Area dorsalis des Mittelsegmentes groß, scharf längsgestreift; die 

Mittelsegmentseiten, die von der runzelstreifigen Hinterwand nur ganz unten von 

einer kurzen Kante, also nur sehr teilweise, getrennt sind, zeigen zarte Runzel- 

streifchen, die oben in der Nähe der area dorsalis etwas kräftiger sind. 

Die Seitenränder des dreieckigen Pygidial-Feldes des End-Tergites 

sind gerade, nicht wie bei albilabris etwas geschweift, gebogen. 

Die dunkeln Oberkiefer sind vor der Spitze in größerer oder geringerer Aus- 

dehnung pechrot bis lehmgelb. Oberkiefer schwärzlich, an der Endhälfte oft mehr 

weniger gelb. Einlenkungsbeulen pechrot. Am Bruststücke sind entweder nur die 

Schulterbeulen oder auch noch das Collare gelb gezeichnet. Hinterleib ganz 

braunrot (rostrot) oder braunrot, mehr weniger ins Schwarze übergehend, oder 

mit Ausnahme des rostroten Endsegmentes ganz schwarz (varietas). 

Knie, Schienen und Tarsen rostgelb bis goldgelb. 

d. — Länge 5—7 mm. Dem o sehr ähnlich, nur etwas kleiner. Auch 

beim J’ ist der Netzaugenabstand etwas größer als die Fühlerschaftlänge. Pygidial- 

Feld mit einer glatten Längslinie in der Mitte (ob stets?). Die Knie, Schienen und 

Tarsen gelb; Schienen: Die Vorder- und Mittelschienen manchmal innen mit 

braunem Wische. 

Spanien (Gava, La Garriga, Monistrol — P. Antiga; Chiclana — M. Korb; 

Algeciras — F. D. Morice; Barcelona — Mus. caes. Vindob.; Albaracin — Mus. 

caes. Vindob.). 

133. Crabro (Lindenius) Panzeri v.d. Linden. 

@rabro‘ Ranzeri x. d. Linden, Nouv. mem. 'acad. se.) Bruxelles) V}) pr 67, 

NIE22 08.0: I ee NE RETTET ET 1:9 9..21141829 

Lindenius Panzeri eleuier Ann. Soc.) Entom.. Eraneesll, pP. 798, 

N SO! zule N ER Re 2:67 

Crabro Panzeri Senna Essa lie, oa Een PeD7SHNn> 31 O&ı 1837 

Lindenius Panzeri Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. Ulep. 20T, 

NinsssoU®.:H- 1845 

Lindenius Pangeri Dal en rap hr 1% 360 Nr. 183, SEUP: see 

Nr. 5 oc Dee a 2 a A TSKE 
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Lindenius Panzeri Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau, p. 107, Nr. 2 

et p. 130 0 De 285 
Crabro Panzeri u Carall Br eh Hyanen SUPRNTSO, Nr. 35 0 ...1858 

Lindenius Panzeri Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XII, p. ıoı u. 

102, Nrsnore- DELL: un alu, DEE 

Lindenius Panzeri Taschenber, Eyınen. Deinechil P.. 182, -Nr. 3,70 0 read 

Lindenius Panzeri Ach. Costa, Annuar. mus. zool. Napoli VI (1866), p. 52, 

Nr#2 oo Es SEO 
Lindenius Panzeri Bades ko wel, Featechenkere Beeigen in Türke Zogil - 

Po, NMr2:0 8 Hall 21:57, 
Lindenius Panzeri Kohl, Fahr en eb II. Bots) 24. Arch 

DI2TEONFN SERIES HIHU TER TED EN 4 30 NINFRRBE 

Crabro Panzeri E. Saunders, Trans. Eotorm. a oa P.)li297, 

NPPBIo ol. . IE HEIRERER 
Lindenius Panzeri P. Nlarchal, a Soc en Eranbe: p- san ON Mg 

Crabro (Lindenius) Panzeri E. Saunders, Hymen. acul. Brit. isl. London, 

P. IV, p. 128, and P. VW, p. 146 @d‘, Tab. ıg, Fig.4 ©. .. .ı..4.01893 00W 
Crabro (Lindenius) Panzeri Schmiedeknecht, en a 

P-202 one Le. NER OT 
Lindenius Panzeri Perkins Tinte En Be Be P m, p. 396 go a ii) 

9. — Länge 6—-8 mm. Ziemlich große und kräftige Art. Kopf groß. Ober- 

kiefer innen am Wurzeldrittel mit einem derben, spitzen, dreieckigen Zahne. Die 

Kopfschild-Mittelplatte noch querrechteckig, ist vorne fast gerade abgestutzt; von ihr 

durch eine tiefe Bucht getrennt sitzt am Schmalteil des Kopfschildes jederseits nahe 

beim Netzaugenrande ein Zähnchen, welches von den Silberhärchen überdeckt und 

nur sehr schwer sichtbar ist (Taf. I, Fig. 10). Der geringste Netzaugenabstand an 

der unteren Stirne ist nur wenig geringer als die Fühlerschaftlänge, beträgt etwa 

sechs Siebentel von dieser. Abstand der Einlenkungsbeulen der Fühler voneinander 

ungefähr so groß wie ihr Abstand von den Netzaugen. Stirne sehr dicht (gedrängt) 

und deutlich punktiert; etwas weniger dicht ist die Punktierung des Scheitels, des 

Hinterhauptes und der Schläfen. Mesonotum dicht und deutlich gestochen punktiert, 

Die Punktierung der Mittelbruststückseiten ist viel weniger dicht und undeutlicher; 

diese glänzen daher mehr. Episternalnaht-Kerben ziemlich grob. Das Collare oben 

fällt vorne steil ab, seitlich oben ist eine Partie abgesetzt, auf welche sich seine 

gelbe Zeichnung nicht erstreckt und in einem ziemlich derben stumpfen Kegel als 

Ecke heraustritt. Herzförmiger Raum breit, längsrunzelstreifig; die Mittelsegment- 

seiten sind zart längsnadelrissig, von der meist undeutlich gerunzelten Hinterwand 

durch eine leichte, von einer schmalen Furche begleiteten Kante geschieden. Die 

Seitenränder der Pygidial-Fläche sind leicht einwärts geschwungen (Taf. I, Fig. 29). 

Tarsen von gewöhnlicher Form. 

Oberkiefer gelb, ebenso die Fühlerschäfte. Fühlergeißel auch an der Unter- 

seite schwarz. Am Bruststücke sind meist die Schulterbeulen, eine mitten unter- 

brochene Collare-Binde, nicht selten auch das Schildchen zum Teile gelb. Brust- 

stück selten ganz schwarz oder nur mit gelbem Collare-Streifen. An den Beinen 

sind die Knie, Schienen und Tarsen gelb; .die Schienen innen und die Tarsen am 

Ende nicht selten mehr weniger gebräunt. Mitunter ist das ganze Ende der Hinter- 

schienen schwarzbraun. 

VE == 
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d. — Länge 6—7 mm. Skulptur der des 9 ähnlich, auch die Kopfschild- 

form und der Netzaugenabstand. Das Bruststück zeigt in der Regel nur gelbe Linien 

auf dem Collare oder überhaupt kein Gelb. Schulterbeulen selten gelb. Die Fühler- 

schäfte sind ganz schwarz oder vorne seitlich mit einem gelben Längsstreifen ver- 

sehen. Auch an den Beinen überwiegt die schwarze Färbung. Der Backenrand zeigt, 

so viel beobachtet, stets eine kräftige, herabhängende Dornspitze. 

Verbreitet und ziemlich häufig. Mittel- und Südeuropa. Kommt in England 

vor, scheint aber in Skandinavien zu fehlen. Nordafrika. Westasien. 

134. Crabro (Lindenius) armatus v. d. Linden. 

? Crabro pygmaeus Rossi, Fauna Etrusca, Mant. Il. Ap., p. 124, Nr. .7129 1794 

Crabro pygmaeus v.d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 68, 

Ne ee El en ee et Bi Eee a Be 1829 

Crabro armatus v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 69, 

Nee. 1829 

Lindenius armatus DAR TEE. et Brulle, Bl She: Entone Frage au, 

PerssıNr 20. 1834 

Lindenius pygmaeus Lepelstier et le Ann. IE Ehtoim Krane u, 

De79722 Nr 20082... 1834 

? Lindenius curtus lee et Beulle, kan! She. Et Frances m, 

RR ST De De EALTTER AEH IRA 1834 

Lindenius armatus Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 195, 

Ne re a a a) Nasen 1845 

Lindenius pygmaeus Beneleter: Hist. nat. insect. SEN Hl, 9.2199 

N220. 0., 7. ‘ : e : E 1845 

Lindenius ee Pa 0) L% ee Er nat. insect. EIER. Im, 

Pa7g0P 2 72.721, Se I ee SE a ae SESANE 

? Lindenius curtus een it nat. insect. Eiymen! Hl pP: 2201, 

Negdd.:. - 1845 

Lindenius armatus en Hymen Europ 1, P. 299, Nr. ER u..p: Be 

Near eun:.e .  /EB45 

Lindenius pygmaeus Dahlbom, rn Europ 1 p- a Nr. 185 20 

PIGESHNT O0 5 ae a . 2845 

? Lindenius curtus Dahlbom, | En 1 p- 306, Nr. Br R A 7 HL BA, 

Lindenius pygmaeus Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XII, p. 107, 

Bir 3,000, Ka ati: 1857 

? Lindenius curtus Schenck, a P Na N XVI, D-830:.2.15 1857 

Lindenius armatus Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. Halle XII, 

Ps 1017... 102 ,Nr22,/8 9x. rear 1858 

Lindenius armatus Schenck, Jahrb. Ver. f. ea Nass xV1, p. er 

Nesni.ONs Ser AT 0.7212. 791861 

Lindenius armatus arenlare, Hymen. Da p. a Nr. 2 en . 1866 

Lindenius (Trachelosimus) armatus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Peters- 

boursalX, PR=ZAgU EEE) 1866 

Lindenius pygmaeus Ach. Costalo, Annuar. Mil soon Napoli v (1866), 

PRESENT Bl eo IT TE In. 0. 0.2878 
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? Lindenius ne Ach. Costa, Annuar. Mus. zool. Napoli VI (1866), p. 33, 

Nr. 4 Cd URN. 1871 

Lindenius NERIGEn: Ka, en Herdinandenue Tnusbruck 3) xx, 

pP. 218 oa. 1 IRRE 2 er re 

Crabro (Lindenius) aleural Kohl, Ann. naturh. us Wien VII, 3, 

P. 20220379 —lVanietası Ey sh. U Vene Ele re Sr 

Lindenius pygmaeus Annal.Soe. Entom; Erance, p./337,, Tapa4& 

Kie.nısnet SO. 44/2893 

Crabro (Lindenius) pygmaeus Seh Eymen, Mitreleneo 38 

Pa2orur ; ee ee 1907 

Crabro ea armatus ee a Mitteleiror 

D-20858 O4) a he alte Tele 1 een ee 

9. — Länge 4—6 mm. Kopf groß. Kopfschildplatte ziemlich Nach, mit sanft 

bogig, fast gerade verlaufendem Vorderrande. Auf dem seitlichen Schmalteile 

des Kopfschildes ist nicht weit vom Grunde der Mittelplatte entfernt ein kleiner 

Zahn abgesetzt (Taf. I, Fig. 3). Die Oberkiefer zeigen innen im Grunddrittel einen 

kräftigen dreieckigen Zahn wie bei /[. Panzeri. Der geringste Netzaugenabstand 

bei der Fühlerwurzel beträgt weniger als die Länge des Fühlerschaftes (etwa vier 

Fünftel). Kleines Stirndörnchen zwischen den Fühlern. Stirnfurche sehr deutlich. 

Abstand der Fühler voneinander und von den Netzaugen ziemlich gleich, 

gering. Punktierung des Kopfes sehr fein und zart, auf der Stirne ziemlich dicht, 

auf dem Hinterhaupte, dem Mesonotum weit weniger dicht, auf den Mittelbrust- 

stückseiten zerstreut. Alle diese Teile sind glänzend. Collare vorne senkrecht 

abstürzend, mit einer Neigung, Schulterecken zu bilden. Zu beiden Seiten 

ist hinter der Collar-Leiste ein kleines Feld abgesetzt, auf welches sich das Gelb 

des Collare nicht mehr erstreckt (ob stets?) und welches als kleines kegelartiges 

Zäpfchen heraustritt. Bei L. Panzeri tritt dieses viel kräftiger und auffälliger heraus. 

Die Episternalnaht-Kerben sind sehr kräftig. 

Herzförmiger Raum des Mittelsegmentes durch Kerbfurchen stark abgesetzt, 

zum größten Teile glatt und glänzend. Mittelsegmentseiten größtenteils glatt, 

Hinterwand leicht und unausgesprochen skulpturiert. Tarsus der Hinter- und 

Mittelbeine ein wenig verdickt (Taf. I, Fig. 15); weil etwas abgeflacht, ist seine 

Verdickung (Verbreiterung) nur von der Seite her sichtbar. Die Beschaffenheit der 

Tarsen läßt den L. armatus von dem verwandten L. Panzeri unterscheiden. 

Kopf und Hinterleib nur ganz schwach erzschimmernd. — Gelb sind die 

Oberkiefer bis auf die dunkle Spitze, meist die ganze Vorderseite der Fühlerschäfte 

— selten sind sie ganz gelb, das Collare oben, die Schulterbeulen und meistens 

eine Makel auf dem Schildchen. Es gibt aber auch Stücke mit ganz schwarzem 

Bruststücke, dieses ist in der Regel bei ganz kleinen Stücken der Fall. An den 

Beinen sind die Knie, Vorder- und Mittelschienen und die Tarsen gelb; jene sind 

innen schwarzbraun. Die Hinterschienen sind häufig nur im Ursprungsdrittel, viel 

seltener ganz gelb. Pygidium an der Spitze pechrot. Unterseite der Fühlergeißel 

ockergelb bis rostbraun. 

d. — Ist durchschnittlich kleiner als das 9 (3'5--53 mm). Der Kopfschild- 
Mittelteil ist schwach polsterartig gewölbt, Vorderhälfte manchmal halb schüssel- 

förmig eingedrückt, oft sogar wie ausgeschnitten. Seitenzähnchen wie beim oO. 

Der Backenrand trägt in größerer oder geringerer Ausbildung eine herab- 
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hängende Dornspitze. Bei kleinen Stücken fehlt sie nicht selten ganz oder ist 

nur angedeutet. Das Collare zeigt entschiedenere Schulterecken als beim 9. Tarsen 
schlank, nicht verdickt. 

Der im Jahre 1892 (l. c.] beschriebene Cr. (Lindenius) algira Kohl ist wohl 
nur eine ganz kleine Varietät des armatus, welche den herzförmigen Raum nicht 
so kräftig abgegrenzt zeigt. Die Tarsen der 99 zeigen die charakteristische Ver- 
dickung. JS liegen nicht vor. 

Mittel- und Südeuropa (Belgien, Frankreich, Spanien, Italien, Deutschland 
(Buckow), Österreich-Ungarn, Südrußland. In England, scheint diese Art zu fehlen. 
— Nordafrika (Marokko [Mogadordistrikt — R. E. Turner 9]; Algier — var. algira 
Kohl). — Syrien (Jericho — Dr. Schmiedeknecht leg.). 

135. Crabro (Lindenius) haemodes Kohl. 

! Crabro (Lindenius) haemodes Kohl, Zeitschr. f. u) u. Dipt. (Konow), 

um Blei, pr 22200. N, N 

Q. — Länge 4—5'5 mm. Kopf sehr groß und breit; die hinteren Nebenaugen 
stehen voneinander weiter ab als von den Netzaugen. Die Fühlergrübchen sind 

einander fast etwas näher als dem Netzaugenrande. Der geringste Abstand der 

Netzaugen voneinander in der Nähe der Fühlergrübchen beträgt nicht ganz fünf 

Sechstel der, Fühlerschaftlänge (ohne Gelenkköpfe). Der Kopfschild-Mittelteil 

stellt eine weit vortretende Platte vor, die sichtlich länger ist als bei Panzeri 

oder pygmaeus; sie erscheint von einem Mittelkiele der Länge nach durchzogen, 

der über den Vorderrand als Mittelzähnchen hinausragt. Zahnartig treten auch 

die Seitenecken des Mittelteil-Vorderrandes heraus. Der übrige Kopfschildteil ist zu 

einer schmalen Leiste verkleinert; er zeigt bei der Mitte des Netzaugenunterrandes 

beiderseits ein Zähnchen, welches sogar trotz der die Untersuchung behindernden 

silberglänzenden Behaarung noch sichtbar ist (zehnfache Lupenvergrößerung). Stirne 

sehr fein und dicht punktiert. Hinter den Nebenaugen stehen die Pünktchen wenig 

dicht und sind noch feiner, eigentlich nur fast die Ansatzstellen der Härchen. Das 

zweite Geißelglied ist schwächer als der Pedicellus, etwas länger als am Ende dick. 

Zwischen den Fühlereinlenkungsstellen zeigt sich ein Dörnchen. 

Dorsulum und Mittelbruststückseiten sehr zart und sparsam punk- 

tiert. Episternalnaht-Kerben sehr grob. Furche vor dem Schildchen deutlich 

gekerbt. Herzförmiger Raum gut abgegrenzt, auf der Scheibe glatt, vorn durch 

eine Kerbfurche abgesetzt, sonst von einer weit zarteren Furche umspannt. Die 

Mittelsegmentseiten glänzen und zeigen nur oben Runzelstreifchen; sie sind von 

der hinteren abstürzenden Fläche durch eine Kante begrenzt. 

An den Beinen sind keine Auszeichnungen wahrzunehmen. Obere After- 

klappe dreieckig, punktiert und behaart, zum Teile (an der Endhälfte) pechrot. 

Oberkiefer mit Ausnahme der dunkeln Spitze gelb. Zitronengelb sind ferner 

die Fühlerschäfte — ganz oder mit Ausnahme eines dunkeln Wisches an der Hinter- 

seite —, der Pedicellus, die Schulterbeulen, das Collare oben, eine Schildchenmakel, 

die Knie, die Schienen — mit Ausnahme eines dunkeln Längswisches an der Innen- 

seite, des vorderen und mittleren Beinpaares und des Enddrittels der Hinterschienen 

in größerer oder geringerer Ausdehnung — und die Tarsen. 

d. — Noch unbekannt. 
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Lindenius haemodes ist durch die Beschaffenheit des Kopfschildes ausgezeichnet. 
Er dürfte im ganzen zur engeren Verwandtschaft des L. armatus v.d. L. gehören. 

Er scheint auch in näheren Beziehungen zum L.nasutus Gribodo oO zu stehen, 

wenn er mit ihm nicht etwa gar gleich ist. Die Beschreibung des Kopfschildes von 

nasutus läßt dermalen eine Entscheidung nicht zu. 

Ägypten (Helouan — Dr. ©. Schmiedeknecht leg. — Mus. caes. Vindob.). 

— Abyssinien (Mus. caes. Vindob.). 

136. Crabro (Lindenius) crenulifer Kohl. 

!Crabro (Lindenius) crenulifer Kohl, Zeitschr. f. Hymen. u. Dipt. (Konow), 

4. Hell, p2224. 02. 0... 4.0 ma rn N DE Se 

Q. — Länge 5—5'5; mm. Von der Erscheinung eines kleineren L. pygmaeus. 

Schwach erzglänzend, nur der Kopf stärker. Kopfschildplatte breiter als bei 

pygmaeus, die weitere Beschaffenheit des Kopfschildes wegen der Silberhaare nicht 

ersichtlich. Die Annäherung der Netzaugen beim Fühlergrunde ist deutlich 

kleiner als die Länge des nicht langen Fühlerschaftes. Der Abstand der Fühler- 

einlenkungsbeulen voneinander ist ungefähr ebenso groß als ihr Abstand von 

den Netzaugen. 

Kopf punktiert; Punkte zart und nicht dicht. Das Collare ist zwischen 

seiner Vorderleiste und dem Dorsulum gekerbt. Mesonotum wenig dicht 

punktiert; die Punkte sind deutlich, aber nicht kräftig. Weniger deutlich, weil noch 

feiner, ist die Punktierung der Mittelbruststückseiten. Episternal-Kerbreihe 

der Mesopleuren deutlich, aber nicht derb. Herzförmiger Raum längsgestreift 

nach Art des /. subaeneus Lep. Mittelsegmentseiten glänzend, ohne namhafte 

Skulptur, von der Hinterwand des Mittelsegmentes nur an der unteren Hälfte durch 

eine Kante getrennt. Pygidial-Feld an der Endhälfte stärker verschmälert als bei 

armatus, etwa wie bei subaeneus. Die Tarsen sind dünner als bei subaeneus, 

wo sie, wenn auch nicht ganz so wie bei pygmaeus, etwas verdickt erscheinen. 

Oberkiefer schwarz, mitten ins Pechrote übergehend. Fühlerschaft ganz zitronen- 

gelb, Unterseite der Geißel lehmbraun. Schulterbeulen, Knie, Schienen und Tarsen 

hellgelb. Die Innenseite der Vorder- und Mittelschienen mit einem dunkeln Wische. 

Färbung übrigens gewiß veränderlich. 

Damaskus (Dr. O. Schmiedeknecht leg. 9). 

137. Crabro (Lindenius) sa-tschouanus Kohl n. sp. 

Mandibulae intus ad medium dente acuto armatae. Clypei pars media: Tab. I, 

Fig. 7. Oculi ad antennarum basim sat approximati, quam longitudine scapi evi- 

denter minus inter se distant. Linea frontalis profunda. Frons quam subtilissime 

punctulata. Sutura episternalis mesothoracis crasse crenata ut in L. Panzeri. Area 

cordata segmenti mediani sutura crenata circumdata. Area pygidialis latior: 

Tabl; Eig27. 

9. — Länge 5°5—6°5 mm. Kopf mäßig groß. Oberkiefer innen nahe dem 

Anfangsdritteil mit einem spitzen Zahne. Kopfschild-Mittelplatte: Taf. I, Fig. 7. 

Schmalteil des Kopfschildes beiderseits unter dem Netzauge mit einem kleinen, sehr 

en 
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schwer sichtbaren, weil durch die Kopfschildhärchen verdeckten Zähnchen. Die 
Netzaugen nähern sich beim Fühlergrunde in höherem Grade als bei 
einer anderen bekannten Art, so zwar, daß die Einlenkungsbeulen einerseits 
knapp an die Augenränder herantreten, diese andererseits auch keinen nennens- 
werten Abstand voneinander zeigen. Selbstverständlich ist der Netzaugenabstand 
entschieden kleiner als die Schaftlänge. Stirnfurche tief. Stirne dicht- und höchst 
zart punktiert. Scheitel, Hinterhaupt und Schläfen sind ebenfalls so fein, aber 
weniger dicht als die Stirne punktiert, ungefähr in dem Maße wie das Mesonotum. 

Collare ohne Auszeichnung. Die Mittelbrustseiten sind sehr unscheinbar und 
nur zerstreut punktiert. Episternalnaht-Kerben der Mittelbrustseiten überein- 
stimmend mit Cr. Panzeri und armatus grob. Herzförmiger Raum des Mittel- 

segmentes kerbfurchig umgrenzt; er zeigt Runzelstreifen, ist aber meist zum Teile 

glatt, seltener in seiner Gänze unregelmäßig gerunzelt. Die Mittelsegmentseiten 
glänzen und sind von der Hinterwand durch eine von einer schmalen Kerbfurche 
begleiteten Kante getrennt. Hinterwand etwas gerunzelt. Pygidial-Feld ziemlich 
groß, seine Seitenkanten verlaufen geradlinig und nicht nach innen geschwungen 
(Taf. I, Fig. 27). Beine ohne Auszeichnung, jedoch wollen mir die Schienen kräf- 

tiger und am Grunde etwas mehr gebogen erscheinen als bei pygmaeus. 

Nur sehr schwach erzglänzend. Fühlergeißel an der Unterseite ockergelb bis 

umbrabraun. Öberkiefer, Fühlerschäfte, Knie, Schienen und Tarsen zitronengelb. 

Schienen innen und die Fühlerschäfte manchmal innen gebräunt. Am Bruststücke 

sind gewöhnlich gelb: die Schulterbeulen, eine Collar-Binde und das Hinter- 

schildchen. Pygidium pechrot. 

&. — Noch unbekannt. 

Zentralasien (Schugusa, g. bis 12. August 1895; 94° ö. L., 42° n. Br. — Oase 

Sa-tschou, 1. bis 3. August 1895; 94—95° ö. L., 40-—41° n. Br. — Beim Fluß 

Suliche, östlich von der Oase Sa-tschou, 7. August 1895; 95—96° ö. L. — P.K. 

Kozlov leg.). 

Die Typen sind Eigentum des Petersburger Museums und des Hofmuseums 

in Wien. 

138. Crabro (Lindenius) irrequietus Kohl n. sp. 

Clypei pars media planiuscula. Oculi ad antennarum basim sat approximati. 

Punctatura capitis et thoracis nullo modo densa, quam subtilissima, mesonoti sparsa. 

Sutura episternalis mesothoracis grosse crenata. Area cordata segmenti mediani laevis 

et nitida. Margines laterales areae pygidialis parum flexuosi. 

9. — Länge 4—5 mm. Von der Erscheinung eines kleinen Cr. armatus v.d.L., 

ihm auch in vielen Dingen verwandt. Kopfschild-Mittelplatte flach. Bei den vor- 

liegenden Stücken ist infolge der silberweißen Behaarung die Beschaffenheit des 

schmalen Kopfschildteiles nicht ersichtlich. Die Netzaugenränder nähern sich 

bei der Fühlereinlenkung stark, so daß die Einlenkungsbeulen hart an die Augen- 

ränder herangerückt erscheinen und auch voneinander äußerst wenig abstehen. In 

diesen Umständen unterscheidet sich Cr. irrequietus von armatus. Punktierung von 

Kopf und Bruststück sehr fein, nur bei stärkerer Lupenvergrößerung (35fache Ver- 

größerung) bemerkbar. Ist schon die Punktierung der Stirne wenig dicht, so 

ist die des Hinterhauptes, der Schläfen und des Mesonotums spärlich zu 
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nennen, Die Mittelbruststückseiten zeigen nur wenig Pünktchen. Stirnfurche deut- 

lich. Collare ähnlich wie bei armatus. Episternal-Furche mit groben Kerben. 

Herzförmiger Raum glatt und glänzend, durch Furchen gut umschrieben. 

Mittelsegmentseiten glatt, von der Hinterwand durch je eine Kante getrennt. Seiten- 

ränder des Pygidial-Feldes leicht ausgeschweift. Beine gewöhnlich, ohne erhebliche 

Tarsenverdickung. 

Ein Erzschimmer ist kaum bemerkbar. Blaßgelb sind die Oberkiefer, Fühler- 

schäfte, Knie, Schienen und Tarsen, am Bruststücke gewöhnlich die Schulterbeulen 

und das Collare oben. Hinterschildchen ungezeichnet (ob stets?). Schienen innen, 

manchmal auch die Fühlerschäfte hinten gebräunt. Unterseite der Fühlergeißel 

ockergelb. 

J' noch unbekannt. 
Zentralasien (Oase Sa-tschou, 30. Juli bis 3. August 1895; 94—95° ö. L., 

40—41° n. Br.; Kozlov leg. — Umgebung von Kara-Guba, westlich von Chami, 

14. bis 15. September 1895; 92° ö.L., 42—43° n. Br.; Kozlov leg. — Golodnaja- 

Steppe, 22. Mai 1903; Jakobson |eg.). 

139. Crabro (Lindenius) latebrosus Kohl. 

Crabro (Lindenius) latebrosus Kohl, Zeitschr. f. Hymen. u. Dipt. (Konow), 

4@kleit, sp. 225 © N TE FTSE an re 1 le 1905 

9. — Länge 5'5 mm. Der Kopfschild ist ähnlich gebildet wie bei pygmaeus. 

Zwischen den Fühlern sitzt auf der unteren Stirne ein kleines Dörnchen. Der Netz- 

augenabstand beim Fühlergrunde ist entschieden geringer als die Fühlerschaft- 

länge. Der Abstand der Einlenkungsbeulen voneinander ist eher geringer als 

ihr Abstand von den Netzaugen. Die Stirne ist deutlich und ziemlich kräftig 

punktiert. Die Punktierung des Scheitels und Hinterkopfes ist dagegen nur 

schwächlich und zerstreuter. 

Collare ähnlich wie bei Panzeri-Q gebildet. Mesonotum glänzend, mit 

deutlichen Punkten, die bei weitem nicht so zahlreich sind wie bei 

Panzeri. Kerben der Episternal-Naht der Mesothoraxseiten kräftig; diese glänzen 

und sind unscheinbar- und durchaus nicht dicht punktiert. — Der herzförmige 

Raum des Mittelsegmentes ist ziemlich groß, gut abgesetzt, vorne durch eine Kerb- 

rinne vom Hinterschildchen gut abgesetzt, längsrunzelstreifig, aber nicht matt. Die 

glatten, glänzenden Mittelsegmentseiten sind von der Hinterwand des Mittel- 

segmentes unten durch eine Kante getrennt, die sich oben an einer seichten Kerb- 

rinne verliert. Pygidial-Feld dreieckig, Dreieckform der gleichseitigen stark 

genähert, hinten nicht eingeschnürt. Die Beine stimmen in ihrer Form mehr mit 

denen von Panzeri als von pygmaeus überein; ihre Tarsen sind nämlich nicht 

wie bei diesem verdickt («subincrassati»); infolgedessen ist auch das Längen- 

verhältnis der Tarsenglieder ein anderes als bei pygmaeus. 

Ein Erzglanz ist kaum wahrnehmbar. Gelb sind die Oberkiefer mit Ausnahme 

der dunkeln Spitze, die Fühlerschäfte bis auf ihre braune Innenseite, die Knie, die 

Vorderseite der Vorder- und Mittelschienen, ein Ring am Ursprunge der Hinter- 

schienen und zum größten Teile auch die Tarsen. Die Schulterbeulen sind ganz 

dunkel pechbraun, was darauf hindeutet, daß auch sie gelb sein können. Die Zeich- 

nung ist wohl auch bei dieser Art in gewissen Grenzen veränderlich. 

Sibirien (Irkutsk — Jakowleff leg.). 
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ı40. Crabro (Lindenius) spilostomus Kohl. 

! Crabro (Lindenius) spilostomus Kohl, Ann. k. k. naturhist. Hofmus. Wien, 

BIERIV, DI SET. > N at 

9. — Länge 6-7 mm. Schwarz, Kopf, Bruststück und Hinterleib mit sehr 

schwachem Erzglanze. Die Oberkiefer zeigen außen oben am Grunde eine 

größere oder kleinere gelbe Makel. Gelb sind ferner die Fühlerschäfte, die 

Schulterbeulen, die Kniespitzen, die Schienen und die Tarsen. Die Vorder- und 

Mittelschienen haben an der Innenseite dunkle Längswische. Flügel leicht gebräunt. 

Der Kopfschild-Mittelteil zeigt beiderseits eine zahnartige stumpfe Ecke, 

welche von dem mittelsten Randteil durch eine seichte Bucht getrennt erscheint 

(Fig. 8 in Tafel I entspricht nicht der Wirklichkeit). Der geringste Netz- 

augenabstand ist kleiner als die Fühlerschaftlänge, wenn auch nicht viel. 

Stirne ein wenig punktiert; die Pünktchen stehen nicht sehr dicht. Ebenso punk- 

tiert ist das Mesonotum. Die Punkte der Mesothoraxseiten sind viel sparsamer, 

zerstreut, diese daher von bedeutendem Glanze. Episternal-Furche des Meso- 

thorax fein gekerbt, wie die Naht zwischen den Meso- und Metapleuren. Area 

dorsalis des Mittelsegmentes längsrunzelstreifig wie bei subaeneus. Meta- 

pleuren gestreift. Mittelsegmentseiten an den Randteilen zart gestreift; auf der Scheibe 

sieht man bei stärkerer (6ofacher) Vergrößerung — nicht aber schon bei ı6facher 

Vergrößerung — kleine zerstreute Pünktchen. 

Pygidial-Feld ähnlich wie bei Cr. albilabris. Mittelschenkel: Taf. I, Fig. 13. 

Die Behaarung von Kopf, Bruststück und dem Ursprungsteile der Beine ist stärker, 

deutlicher als bei Cr. albilabris. 

S. — Länge 5—6 mm. Gleicht dem 9. Pygidial-Feld verhältnismäßig breit, 

sein Hinterrand ist bogig, also nicht gerade. 

Tunis (Dr. OÖ. Schmiedeknecht leg. 1898). 

Die Typen sind Eigentum des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien. 

ı41. Crabro (Lindenius) subaeneus l.epeletier et Brulle. 

Lindenius subaeneus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France II], 

PRIgSENL oc. LES“ 
Lindenius subaeneus Dahlbom, Hymen Europ 1 p- Er Ne 186, UP: Er, 

N oe 2 ee Ar 
Lindenius subaeneus Besäletier Hist. nat. insect. Firmen. ITESEP>#200; 

Neusoeteel., BeT84s 
Lindenius subaeneus San ae. Ye R NE Na xVI, p- 159, 

ee De ee NN a. 20-72 VRR N ls 7807 

Q. — Länge 4—6 mm. Oberkiefer vor der Mitte, näher dem Ursprunge, innen 

mit einem Zähnchen. Am Kopfschild-Mittelteil ist beiderseits durch eine kurze kleine 

Bucht ein Seitenzahn abgesetzt (Taf. I, Fig. 9). Der geringste Netzaugenabstand 

beim Fühlerursprung ist deutlich kleiner als die Fühlerschaftlänge. Kopf und Brust- 

stück mäßig dicht und fein punktiert; auf der oberen Stirne stehen die Pünktchen 

sehr dicht. Die Furche hinter dem Collare ist nicht gekerbt. Episternal-Naht ge- 
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kerbt. Mittelbruststückseiten sehr fein und zerstreut punktiert. Area dorsalis des 

Mittelsegmentes groß, längsrunzelstreifig; Streifchen meist deutlich, beim JS manchmal 

verwischt. Hinterwand von den Mittelsegmentseiten im ganzen nicht durch Kanten 

getrennt, nur ganz unten über dem ersten Tergite zeigt sich beiderseits ein kurzes 

Kielchen. Die Seiten des Pygidial-Feldes sind nicht vollständig gerade, sondern leicht 

geschweift. Tarsen der Mittel- und Hinterbeine (Metatarsus!) dicker als bei Cr. crenu- 

lifer Kohl. 

Schwarz, beträchtlich erzglänzend. Oberkiefer dunkel, in der Mitte pechrot. 

Fühlerschäfte, Schulterbeulen, Knie, Schienen und Tarsen gelb. Vorder- und Mittel- 

schienen innen meist mit dunkler Makel. Hinterschienen meist dunkel und nur an 

der Basis gelb. Unterseite der Geißel schwarz oder dunkel pechbraun. 

d. — Länge 3:5—5 mm. Gleicht ganz dem 9, die Zugehörigkeit zu diesem 

ist unverkennbar. Fühlergeißel unten nicht knotig. 

Frankreich: in der Umgebung von Paris — Lepeletier et Brull&. — Spanien: 

Pedralbes — P. Antiga. — Schweiz: Genf — Frey-Geßner; Peney — Tournier; 

Wallis — Frey-Geßner. — Niederösterreich: Stockerau — Handlirsch. — Triest 

— Graeffe. — Rußland: Sarepta — Mus. caes. Vindob. 

142. Crabro (Lindenius) hamiger n. sp. 

9. — Long. 5°5—6mm. Niger, haud aenescens. Thorax pictura ulla caret. 

Mandibulae obscurae. Oculi ad insertionem antennarum longitudine scapi minus 

inter se distant. Caput et thorax distincte punctata. Flagelli articuli 2—ro subtus 

nodosi. Femora postica subtus ad trientem basalem dente (unco) recurvo acuto 

armata. Pedes nigri flavo-varii. 

Schwarz, glänzend, aber ohne Erzschimmer. Oberkiefer schwarz, zum Teile 

dunkel pechrot. Der geringste Netzaugenabstand ist kleiner als die Fühlerschaft- 

länge. Kopf zart punktiert, Pünktchen nicht dicht stehend. Stirnfurche gut aus- 

geprägt. Die Geißelglieder 2—ıo sind unten in der Mitte verdickt und 

lassen daher die Geißel knotig erscheinen. Die Collar-Furche vor dem Dor- 

sulum ist kerbstreifig. Die Punktierung des Mesothorax, der wie der Kopf 

ziemlich glänzt, ist etwas deutlicher als bei diesem. Episternalnaht-Kerbung undeut- 

lich und schwach. Die area dorsalis des Mittelsegmentes ist längsgestreift, die 

Streifchen werden nach hinten schwächer. 

Tergite des glänzenden Hinterleibes fein punktiert, die Pünktchen 

stehen nicht dicht, sind aber auch nicht arm an Zahl. 

Hinterschenkel unten am ersten Drittel (Wurzeldrittel) mit einem 

spitzen, gekrümmten, etwas nach hinten gerichteten Dorne bewehrt, ein 

Merkmal, das diese Art von allen bisher bekannt gewordenen paläarktischen Arten 

unterscheidet (Taf. I, Fig. 12). Erwähnenswert scheint mir auch zu sein, daß die 

Hinterschenkel unten und die Hinterschienen an der Innenseite nicht un- 

deutlich fein bewimpert sind. 

Gelb sind die Fühlerschäfte, die Kniespitzen, die Vorder- und Mittelschienen 

mit Ausnahme der dunkeln Innenseite, die Ursprunghälfte der im übrigen braunen 

Hinterschienen und die Tarsen. Flügel leicht getrübt, mit lichtbraunem Geäder. 

Transkaspien: Tschikischljar (Mus. St. Petersburg). 

4 

| 
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143. Crabro (Lindenius) rhaibopus Kohl n. sp. 

Oculi ad antennarum basim longitudine scapi evidenter minus inter se distant. 

Linea frontalıs sat profunda. Sutura episternalis mesopleurarum grossius crenata. 

Area cordata segmenti mediani per longitudinem subtilissime striolata. Tergitum ımum 

leviter constrictum. Area pygidialis: Tab. I, Fig. 25. Metatarsus pedum posticorum 

evidenter curvatus: Tab. I, Fig. 14. 

O. — Länge 55—6 mm. Abstand der Netzaugen voneinander beim Fühler- 

grunde bedeutend geringer als die Länge des Fühlerschaftes, so daß die Ein- 

lenkungsbeulen dem Augenrande recht nahegerückt erscheinen. Stirnfurche sehr 

tief. Hinterkopf nicht sehr lang. Punktierung fein, auf der Stirne mäßig dicht. Auf 

dem Hinterhaupte und dem Dorsulum sind die Punkte dünner gesät, an den Meso- 

pleuren fast fehlend. Die Kerben der Episternal-Naht der Mittelbruststückseiten 

sind ziemlich derb. Herzförmiger Raum des Mittelsegmentes sehr zart längs- 

runzelstreifig; Hinterwand und Mittelsegmentseiten glänzend. 

Erstes Tergit vom zweiten leicht abgeschnürt. Pygidial-Feld: Taf. I, Fig. 25. 

Von größter Wichtigkeit für die Erkennung der Art ist die Form des Metatarsus 

der Hinterbeine; dieser ist nämlich stark gebogen: Taf. I, Fig. 14. 

Kopf und Hinterleib deutlich erzschimmernd. Oberkiefer dunkel, oben in der 

Mitte gelb gefleckt. Fühlerschäfte, Schulterbeulen, Knie, Schienen und Tarsen gelb; 

von letzteren sind das Endglied, von den Schienen Wische an deren Innenseite 

braun. Flügel leicht gebräunt. 

Für diese Art sind kennzeichnend: die Form des Metatarsus der Hinterbeine, 

die große Augenannäherung, die tiefe Stirnfurche, die derben Kerben der Episternal- 

Furche und wohl auch die Gestalt des Pygidial-Feldes. 

9 noch unbekannt. 

Bukarest (Montandon leg. — Mus. palat. Vindob.). 

144. Crabro (Lindenius) melinopus Kohl n. sp. 

9. — Clypei pars media planiuscula. Oculi ad antennarum basim longitudine 

scapi paullo plus inter se distant. Vertex et occiput subtilissime punctulata; puncta- 

tura frontis superea densissima. Collare utrinque rotundatum, haud angulatum. 

Sutura episternalis mesothoracis subtiliter tantum crenulatum. Area dorsalis segmenti 

mediani per longitudinem subtilissime striolata, postice fere laevis. Area pygidialis: 

Kab. 1, 0Rıg. 27. 
d. — Oculi ad antennarum basim longitudine scapi circiter inter se distant:! 

Tergsita smum’er „dum jeyiter constricta. Area pygidialıs: “Tab. ıly Fig.24. 

9. — Länge 6—6°5 mm. Kopfschild-Mittelteil flacher als bei albilabrıs, 

fast ohne Spur einer mittleren Längskante. Bei albilabris zeigt sich in gewissem 

Lichte eine solche; von ihr aus dacht sich bei diesem der Kopfschild ein ganz klein 

wenig nach beiden Seiten ab. Der geringste Netzaugenabstand in der Kopfschild- 

gegend ist sehr bedeutend, nämlich sogar ein wenig größer als die Fühler- 

schaftlänge. Die Fühlerschäfte stehen voneinander ungefähr ebensoweit ab als 

von den Netzaugenrändern. Ein Stirndörnchen fehlt. Stirnfurche seicht, nicht 

tief. Stirne, Scheitel und Hinterhaupt sehr fein punktiert, auf der Stirne 

zudem sehr dicht, auf dem Scheitel und Hinterhaupt viel weniger dicht, ähnlich 

wie das Dorsulum, aber doch dichter als die Mittelbruststückseiten. Collare ohne 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 20 
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Schulterecken, weil daselbst abgerundet. Episternalnaht-Kerben klein und wenig 

deutlich. Herzförmiger Raum sehr zart und fein nadelrissig längsgestrichelt; die 

Strichelchen verschwinden nach hinten und lassen die Hinterhälfte des Raumes fast 

glatt und daher stärker glänzend erscheinen. Er ist nur zart abgesetzt. Mittel- 

segmentseiten zum Teile glatt, von der Hinterwand fast ohne Trennung. 

Pygidial-Keld: TWaf.l, Fig.2«. 

Schwarz. Hinterleib kaum erzschimmernd. Öberkiefer schwarz, mitten dunkel 

pechrot, manchmal auch gelblich. Fühlerschäfte mehr weniger braunschwarz, sonst 

gelb; manchmal überwiegt die dunkle Farbe oder sind die Fühlerschäfte ganz 

schwarz. Fühlergeißel unten rostrot. Bruststück ohne jede gelbe Zeich- 

nung (ob beständig?). Knie, Schienen und Tarsen gelblich rostrot. Schienen innen 

meist mit dunkelm Wische. 

d. — Länge 5—5'5 mm. Dem 9 ähnlich. Geringster Abstand der Netzaugen 

voneinander ungefähr gleich der Länge des Fühlerschaftes. Erstes und zweites Tergit 

leicht abgeschnürt. 

Pygidium (Taf. I, Fig. 24) an der Endhälfte rostrot. 

Von dieser Art ist vor allem der große Netzaugenabstand bemerkenswert. 

Nordspanien (Sarria, Mai 1908 — F. D. Morice leg.; Barcelona — P. Antiga 

leg. — Mus. caes. Vindob.). — Südfrankreich (Perpignan, April 1893). — Alge- 

rien (Hamman bon Hadjar, 25. April ıg1o0). 

145. Crabro (Lindenius) nasutus Gribodo. 

Lindenius nasutus Gribodo, Bull. Soc. Entom. Ital. XVI, p. 278, Nr.5 0 . 1884 

«Medius, niger, abdomine pedibusque piceis, antennarum scapo antice, callis 

humeralibus, macula alarum tegularum antica, tibiis tarsisque duabus anticis totis, 

tibiis intermediis extus, posticisque basi flavis; mandibularum apice, alarum tegulis, 

tarsis quatuor posticis, pygidioque plus minus saturate rufo-testaceis; segmentorum 

abdominalium margine postico leniter decolorato; alis leniter infuscatis subhyalinis, 

venis piceis: capite magno, subcubico, modice regulariter punctulato, nitido; clypeo 

argenteo-sericeo sat prominulo, apice oblique conspicue truncato, sectioni glabra 

nitidissima impunctata: dorsulo tenuissime sparsimque punctulato nitido: metanoti 

area cordiformi distinctissima, nitidissima impunctata, sutura basali profunda crasse 

crenulata, suturis lateralibus sat profundis subregulariter crenulatis; caeterum meta- 

thorace dense sed tenuissime punctulato opaco: abdomine modice sed tenuissime 

regulariter punctulato, nitido: epipygio crasse denseque punctato utrinque mar- 

ginato 9. 

Long. corp. mill. 5.> 

«Ho raccolto non lontano dalla cittä di Casale, un solo esemplare di questa 

specie, che assai facilmente e sicuramente si distingue da tutte le altre per la singo- 

lare configurazione del suo clipeo.» 

146. Crabro (Lindenius) ibericus Kohl. 

! Crabro (Lindenius) ibericus Kohl, Zeitschr. f. Hymen. u. Si REN 

Heizasepr 221, Nr. 4 go. ae er sic: 

9. — Länge 45—5'5 mm. Kopf groß. Der N en tritt in ähn- 

licher Weise wie etwa bei pygmaeus als flache Platte hervor; eine besondere Aus- 

| 
| 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 307 

zeichnung ist bei den zwei vorhandenen Stücken — vielleicht wegen der nicht ganz 

günstigen Herrichtung — nicht ganz sicher zu bemerken. Bei genannter Art Q 

zeigt der Kopfschild an derselben Stelle nahe dem unteren Augenrande, wo haemodes 

ein spitzes, freilich von den üblichen kurzen Silberhärchen verdecktes Zähnchen 

führt, ein vorragendes kleines Plättchen. Die Fühlergrübchen stehen voneinander 

ebensoweit ab wie von den Netzaugen. Der Abstand der Netzaugen voneinander 

bei der Fühlereinlenkung beträgt (nahezu) vier Fünftel der Fühlerschaftlänge. Ein 

Stirndörnchen fehlt. Stirnfurche kräftig. 

Besonders kennzeichnend für diese Art ist das Pronotum. Der Vorderteil 

des Collare oben ist scharf abgesetzt, in der Mitte weit tiefer und breiter 

ausgeschnitten als bei den meisten anderen Arten, wo das Ausschnittchen nur 

bescheiden ist. An den Seiten fällt er senkrecht oder fast nach einwärts 

ab unter Bildung einer heraustretenden Schulterecke, wie ich sie so ausgeprägt 

bei keiner Lindenius-Art, nicht einmal bei armatus v.d. L. d‘, bemerkt habe. Wäh- 

rend die Stirne dicht und fein punktiert ist, erscheinen das Hinterhaupt, die 

Schläfen und das Mesonotum nur mäßig dicht-, aber immerhin nicht unerheblich 

punktiert. An den stark glänzenden Mittelbruststück-Seiten sind nur undeut- 

liche Pünktchen, die Ansatzstellen kurzer Härchen, sichtbar. Die Kerbung der 

Episternal-Naht der Mittelbruststück-Seiten ist bei der Kleinheit des Tierchens 

grob (derb) zu nennen. Herzförmiger Raum deutlich abgegrenzt, mit Längs- 

streifung, die von der vorderen Kerbnaht abgeht. Mittelsegmenitseiten und Hinter- 

wand glänzend, ohne besondere Skulptur; sie sind zum Teil — unten — durch 

eine Kante voneinander getrennt. Erstes Tergit des Hinterleibes vom zweiten schwach 

abgesetzt. Pygidial-Feld dreieckig, hinten deutlich eingeschnürt. 

Deutlich erzschimmernd. Zitronengelb sind: die Oberkiefer bis auf die dunkle 

Spitze, die Fühlerschäfte, auf dem Bruststücke das Colilare oben (mit mittlerer Unter- 

brechung), die Schulterbeulen und das Hinterschildchen, an den Beinen, die sonst 

keine Auffälligkeiten zeigen, die Knie, die Schienen mit Ausnahme dunkler Wische 

an der Innenseite und der größte Teil der Tarsen. Fühlergeißel unten hell ockergelb. 

d. — Stimmt in betreff der Pronotum-Bildung, Skulptur, des herzförmigen 

Raumes, der Art der Punktierung, der Färbung und Zeichnung überein, jedoch sitzt 

da, wo das Q an den Seiten des Kopfschildes ein vorragendes kleines Plättchen zeigt, 

ein schräges Zähnchen. 

Spanien (Barcelona). — Südfrankreich (Marseille — F. D. Morice leg, 
29. Juni 1898). 

147. Crabro (Lindenius) effrenus Kohl, n. sp. 

Clypei pars media plana. Oculi ad antennarum basim longitudine scapi inter se 

minus distant. Linea frontalis modica. Caput et dorsulum subtilissime — attamen 

nullo modo densissime punctulata, subnitida. Sutura episternalis mesopleurarum 

haud grosse crenata; crenatura attamen clara. Area dorsalis segmenti mediani antice 

longitudinaliter striolata, postice fere laevis. Tergitum ı et 2 sat leviter constricta. 

9. — Länge 3-5—4 mm. Kopf ziemlich breit, breiter als der Thorax. Kopf- 

schild-Mittelplatte flach. Der Abstand der Netzaugen voneinander bei der Fühler- 

einlenkungsstelle ist kleiner als die Fühlerschaftlänge (vier Fünftel). Die Einlenkungs- 

beulen stehen voneinander ungefähr so weit ab als von den Netzaugen. Stirnfurche 

mäßig tief. Hintere Nebenaugen voneinander etwas weiter abstehend als von den 
20* 
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Netzaugen. Schulterecken nicht ausgebildet. Episternalnaht-Kerben deutlich, aber 

nicht grob. Kopf und Dorsulum sehr fein und zart, aber durchaus nicht sehr 

dicht punktiert, so daß diese Teile entsprechend glänzen; dies gilt wohl auch von 

den Mittelbruststückseiten. Der herzförmige Raum des Mittelsegmentes ist vorne 

längsrunzelstreifig und wird nach hinten zu glatt und glänzend. Mittelsegment- 

seiten glatt und glänzend. An den Mittelbruststückseiten erscheint häufig eine kurze 

weiße Behaarung, welche die Skulptur einigermaßen verhüllt. Erstes und zweites 

Tergit leicht abgeschnürt. Pygidial-Feld ähnlich wie bei peninsularis, seine Seiten 

oft mehr ausgeschweift. Beine ohne Auszeichnung. 

Gelb sind die Oberkiefer, mit Ausnahme der dunkeln Spitze, die Fühlerschäfte, 

die Schulterbeulen, das Collare oben, die Flügelschuppen, meist mehr weniger das 

Schildchen und Hinterschildchen, ferner die Knie, Schienen und Tarsen. Schienen 

innen meist mit dunkelm Wisch. 

Diese kleine, an dem zum Teile glatten herzförmigen Raum und der meist 

reichen Bruststückzeichnung zu erkennende Art wurde vom englischen Hymenoptero- 

logen Edw. Saunders bei Biskra in einigen Stücken gesammelt. — Das J’ ist noch 

ausständig. 

Biskra (Edw. Saunders leg. — Coll. F. Moricei). 

ı48. Crabro (Lindenius) hannibal Kohl. 

! Crabro (Lindenius) hannibal Kohl, Termesz. Füzet, XXI Köt., p. 360, 

Ne 2a artnet. we ge ee I a SE 

d. — Niger, splendore modico metallico. Linea frontalis distincta. Oculi ad 

antennarum insertionem longitudine scapi minus inter se distant. Flagelli articuli 

subtus in medio haud incrassati, flagellum inde subtus haud nodosum. 

9. — Länge 3:5—5 mm. Etwas erzschimmernd. Die Kopfschild-Mittel- 

platte quer abgestutzt; beiderseits zeigt sich, von der Ecke der Abstutzung durch 

eine kleine Bucht getrennt, ein bescheidenes Zähnchen; bei subaeneus ist die Bil- 

dung des Kopfschildes eine ähnliche, die Bucht jedoch weiter und tiefer, das Zähn- 

chen größer und auffallender. Die Netzaugen stehen beim Fühlergrunde vonein- 

ander beträchtlich weniger weit ab als um die Länge des Fühlerschaftes. Die 

Fühlergruben sind einander ungefähr so nahestehend wie den Netzaugenrändern. 

Stirnfurche tief. 

Die Punktierung von Kopf und Bruststück ist sehr fein, ziemlich dicht, 

viel dichter als bei subaeneus, indes bei weitem noch nicht gedrängt, an den Meso- 

pleuren zeigen sich oben unterhalb der Flügeleinlenkung zarte Längs- 

runzelstreifchen. Episternalnaht-Kerben deutlich, aber nicht grob. Das Mittel- 

segment ist an den Seiten sehr undeutlich, weil sehr schwach längsgestrichelt, 

ziemlich glänzend. Der <herzförmige Raum» ist dicht längsrunzelig gestrichelt, 

fast matt; seine Abgrenzung ist zart, stellenweise nicht scharf, hinten aber nirgends 

durch Kerbfurchen bewirkt. Das erste Tergit ist vom zweiten durch eine 

nicht undeutliche Einschnürung abgesetzt, was, von der Seite her besehen, 

deutlich hervortritt. Endsegment ähnlich gebildet wie bei subaeneus und wie bei 

diesem am Ende braunrot. 

Hellgelb sind die Oberkiefer, mit Ausnahme der rotbraunen Spitze, die Fühler- 

schäfte, die Unterseite der Geißel, die Knie, Schienen und Tarsen. Bruststück sel- 

tener ganz schwarz, meist schwarz mit hellgelben Schulterbeulen. 
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JS. — Länge 3:5—4 mm. In Färbung und Skulptur den 99 ähnlich. 

Algier (Oran — Dr. O. Schmiedeknecht leg.; Tunis, Dr. Graeffe — Mus. 

palat. Vindob.). 

149. Crabro (Lindenius) peninsularis Kohl n. sp. 

Caput magnum, thorace multo latius. Clypei pars media plana. Oculi ad 

antennarum basim longitudine scapi minus inter se distant. Linea frontalis modica. 

Collaris latera rotundata. Punctatura capitis et dorsuli densissima, fere coarctata; 

hae partes inde fere opacae. 

Suturae episternalis crenatura evidens, attamen haud grossa. Area cordata 

segmenti mediani subtili modo longitudinaliter striolata. Tergitum ı et 2 parum 

constricta. Area pygidialis: Tab. I, Fig. 2o. 

Q. — Länge 4°5—5'5 mm. Kopf groß, viel breiter als das Bruststück. Kopf- 

schild-Mittelplatte flach. Geringster Netzaugenabstand beim Fühlerursprung 

geringer als die Länge des Fühlerschaftes. Abstand der Einlenkungsbeulen 

voneinander ungefähr so groß als ihr Abstand von den Netzaugen, absolut ge- 

nommen klein. Stirnfurche mäßig tief. 

Abstand der hinteren Nebenaugen voneinander viel größer als ihr Ab- 

stand von den Netzaugen. Das Collare ist oben in der Mitte nicht unbeträchtlich 

eingeschnitten, aber nicht ganz so sehr wie bei zbericus, und zeigt keine Schulter- 

ecken. Besonders hervorzuheben ist für diese Art die sehr dichte, feine, fast 

gedrängte Punktierung von Kopf (auch Scheitel, Hinterhaupt und 

Schläfen) und Dorsulum, welche diese Teile fast matt erscheinen läßt. Epi- 

sternalnaht-Kerben der Mittelbruststückseiten deutlich, aber nicht grob. Die so 

sehr zarten Pünktchen der Mesopleuren stehen entschieden weniger dicht als auf 

dem Dorsulum, infolgedessen glänzen jene mehr. Herzförmiger Raum fein längs- 

gestrichelt. Mittelsegmentseiten glatt und glänzend. Erstes und zweites Tergit 

ein wenig abgeschnürt. Pygidial- Feld: Tab. I, Fig. 20. Beine ohne Aus- 

zeichnung. 

Blaßgelb sind die Oberkiefer, mit Ausnahme der dunkeln Spitze, die Fühler- 

schäfte entweder ganz oder zum Teile (innen braun), das Collare oben mit Unter- 

brechung in der Mitte, die Schulterbeulen, das Hinterschildchen, Knie, Schienen und 

Tarsen. Schienen etwas geschwärzt; Tarsen dem Ende zu bräunelnd. Pygidium an 

der Endhälfte rostrot. Unterseite der Geißel rostgelb. 

S. — Stimmt in allen maßgebenden Punkten mit dem Q überein. Bei dem 

einzigen vorliegenden Stücke erscheint die Bruststückzeichnung ein wenig vermindert; 

Schulterbeulen dunkel. Fühler noch schlanker als beim Q; Geißel wie bei diesem 

unten rostgelb. 

Spanien (Algeciras — Mus. palat. Vindob.; Elche — Coll. Moricei; 

Escorial — Coll. Merceti). 

150. Crabro (Lindenius) difficillimus Kohl 9. 

Caput magnum. Clypei pars media plana. Oculi ad antennarum basim longi- 

tudine scapi minus inter se distant. Linea frontalis modica. Punctatura capitis et 

thoracis subtilissima et densior attamen haud coarctata. Caput et thorax haud opaca. 

Sutura episternalis subtilissime crenulata, crenae parum visibiles. Area cordata 
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segmenti mediani tota longitudinaliter striolata. Area pygidialis relate magna: 

af, Fig! 26: 

9. — Länge 4—4'5 mm. Von der Größe des L. peninsularis Kohl, etwas 

größer als L. Saundersi Kohl. Kopf groß. Kopfschild-Mittelplatte flach. Geringster 

Netzaugenabstand kleiner als die Fühlerschaftlänge. Die Einlenkungsbeulen 

stehen voneinander ebensoweit ab wie von den Netzaugen. Stirnfurche mäßig tief. 

Punktierung von Kopf, Mesonotum und Mesopleuren sehr fein und ziemlich 

dicht, zum Unterschied von peninsularis, aber lange nicht so dicht, daß diese Teile 

fast matt erschienen, aber dichter als bei Saundersi Kohl. Collare oben seitlich 

abgerundet, also ohne Schulterecken, in der Mitte sanft eingeschnitten. Die 

Episternalfurch-Kerben sehr fein, daher nur undeutlich. Herzförmiger 

Raum in seiner Gänze längsgestrichelt. Mittelsegmentseiten glänzend. Erstes 

und zweites Tergit nicht eingeschnürt. Pygidial-Feld verhältnismäßig groß: Taf. I, 

Fig. 26. — Beine von gewöhnlicher Form. 

Gelb sind die Oberkiefer, die Fühlerschäfte, die Unterseite der Geißel, die 

Schulterbeulen, das Collare oben, eine Schildchenmakel, das Hinterschildchen und 

Striemen, die vom Schildchen und Hinterschildchen nach den Seiten hin laufen. 

An den Beinen sind gelb: die Knie, Schienen und Tarsen. Schienen innen mit 

schwarzbrauner Strieme. Schwach erzglänzend. 

Siala (26. März, Coll. F. Moricei). 

ı51. Crabro (Lindenius) venustus Lepeletier et Brulle. 

Lindenius venustus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France III, 

P- 797, Nr. 59. . 1834 
Lindenius venustus Daher EN iron: 1 p- 304, N IS: u. p. a 

Nero 2 un ne 2 NT © : ; ...1845 

Lindenius venustus Be een ; Erte nat. insect. IIT, p- Vor 

NE SO, ne ee en ae en Per each Er en de a 

Nach der Beschreibung Lepeletiers und Brull&s nicht sicher zu deuten: 

«Niger, clypeo argentato, metathorace antrorsum striis longitudinalibus, posterius 

rugis transversis; antennarum basi, prothoracis linea, puncto calloso et macula scu- 

telli pedibusque flavis; femoribus basi et tibiis 4 anticis intus macula nigris; tarsis 

postice fere totis nigris. Femina. Long. 2?/, lign. 

Environs de Versailles, collection de Blondel.» 

(Aus der folgenden französischen Beschreibung sei noch herausgenommen: 

«Antennes noires,; A premier article jaune.» — «Metathorax ayant sa partie cordi- 

forme assez fortement strie en longeur.» — «Abdomen ovale, noir, rev&tu de 

poils d’un brun roussätre.» — «Hanches, trochanters et cuisses noirs, celles-ci 

ayant leur extr&mit& jaune.» — «Leurs [i. e. jambes anterieures et interme&diaires] 

tarses jaunes, d’un roux brun vers leur extr&mite».) 

VI. Artengruppe: Entomognathus Dahlbom. 

Entomognathus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 295, Nr. 63, et p. 514, 

EINGEBEN Tet E eaer d  Bee are Kresse ee 

Oberkiefer an der Spitze einfach, an ihrer Außenseite unten im Ursprung- 

drittel meistens mit — seltener ohne — deutlichen Ausschnitt, in der Mitte innen 
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mit 1—2 zahnartigen Höckern. Nebenaugenstellung wie bei Lindenius flach drei- 

eckig *.. *. Fühlergrübchen voneinander weiter- oder nur so weit entfernt wie 

von den Netzaugen. Netzaugen behaart. Stirneindrücke scharf begrenzt. 

Vorderrandfurche des Schildchens beiderseits grübchenartig erweitert; Grüb- 

chen oft klein. Hinterleib ohne Fleckenzeichnung. Die Radialquerader bildet mit 

der Radialader bei den meisten Arten einen stumpfen Innenwinkel. Die Cubital- 

querader des Vorderflügels trifft die Mitte des Radialzellhinterrandes. Die Discoidal- 

querader trifft deutlich hinter der Mitte des Cubitalzellenrandes auf die Cubitalader. 

Der Basallappen der Hinterflügel überragt deutlich die kurze Submedialzelle. Eine 

Epicnemial-Flur ist bei den bekannten Arten an den Episternen des Mesothorax 
scharfkantig abgesetzt. 

Hinterleib ohne gelbe Fleckenzeichnung. Auf dem End-Tergit ist bei 

beiden Geschlechtern ein Pygidial-Feld abgesetzt; das der 99 ist dreieckig 

und mit hellen Börstchen besetzt oder ziemlich schmal und dunkler, das der d’d’ 

rechteckig oder trapezisch. 

Bei der Untersuchung der Arten dieser Gruppe beachte man: ı. die Form 

des Kopfschildes und seine Berandung; 2. ob die Oberkiefer im Anfangsdrittel unten 

ausgeschnitten sind oder nicht; 3. das Abstandsverhältnis der Fühlergelenkköpfe; 

4. die Beschaffenheit der Fühlergeißel in betreff der Größe (Länge) der ersten 

Glieder; 5. ob die Stirne vor dem vorderen Nebenauge in der Mitte der Länge nach 

deutlich eingedrückt ist oder nicht; 6. den Abstand der hinteren Nebenaugen von 

den Netzaugen; 7. ob der Scheitel oben in der Mitte eine vertiefte Längslinie zeigt; 

8. den Grad der Schläfenbildung; g. den Grad der Punktierung von Kopf und 

Bruststück, wohl auch von den Tergiten (euryops!); ıo. die Skulptur und Um- 

friedung der area cordata; ıı. ob die Hinterwand des Mittelsegmentes von den 

Mittelsegmentseiten durch Kanten getrennt ist; ı2. die Form und Größe des Pygi- 

dial-Feldes (oJ); 13. ob die Vorderhüften bei den 99 Innen am Ende vor den 

Schenkelringen mit einem zahnartigen (dornartigen) Fortsatze bewehrt sind; 14. die 

Gestalt der Tarsenglieder (Metatarsus der Vorderbeine!); ı5. die Bewehrung der 

Außenseite der Hinterschienen; 16. etwaige Abweichungen des Flügelgeäders von 

der bei Entomognathus sonst gewohnten Art des Verlaufes (Stellung der Radial- 

querader des Vorderflügels!); 17. die Farbe und Zeichnung; 18. Herkunft. 

Die Zahl der bisher bekannt gewordenen Arten der Entomognathus-Gruppe 

ist gering; ich kenne 6 paläarktische und aus der Literatur (nicht aus eigener An- 

schauung) 2 nearktische (Ent. texanus Cresson, lenapeorum Viereck), ı neotropische 

(mexicanus Cameron) und 2 orientalische. 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Entomognathus. 

ci 

1. Metatarsus der Vorderbeine erheblich verbreitert, lach. Die Hinterwand des Mittel- 

segmentes ist von dessen Seiten beiderseits deutlich durch eine zarte, schwer 

zu sehende Kante getrennt. (Die Stirne ist vor dem vorderen Nebenauge durch 

eine ziemlich tiefe und kräftig eingegrabene Linie gekennzeichnet.) Die Schläfen 

sind unten vor dem Öberkieferursprunge deutlich zusammengedrückt. Netz- 

augenabstand an der Fühlerwurzel größer als die Fühlerschaftlänge (ohne 

Gelenkkopf). Die Punktierung der Tergite zwar noch fein zu nennen, aber 

immerhin stärker als bei brevis oder Schmiedeknechti. An der Unterseite der 
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Oberkiefer ist ein Ausschnitt sichtbar. Oberkiefer ohne gelbe Makel bei der 

Einlenkung («Wurzel»). 

Länge 4 mm. — Tunis. 

Cr. (Entomognathus) euryops Kohl (Nr. 154). 

— Metatarsus der Vorderbeine noch nicht verbreitert zu nennen. Die Hinterwand 

des Mittelsegmentes ist von den Seiten nicht durch Kanten getrennt (Ansätze 

von Kanten zeigen sich höchstens ganz unten). Die Stirne zeigt vor dem vor- 

deren Nebenauge keine oder nur eine mäßig tief eingegrabene Linie. Netz- 

augenabstand am Fühlerursprunge nur so groß oder noch etwas kleiner als 

die Fühlerschaftlänge (ohne Gelenkkopf). Punktierung der Tergite sehr zart 

und unscheinbar. Schläfen nicht zusammengedrückt . . . . 2.2.2.2 

2. Oberkieferausschnitt klein und unansehnlich. Kopfschild-Mittelteill nur schmal 
zugeschnitten, die Schnittfläche nicht eingesenkt. 

Länge 4—5 mm. 

Cr. (Entomognathus) Schmiedeknechtii Kohl (Nr. 156). 

— Oberkieferausschnitt kräftig und deutlich. Kopfschild-Mittelteil vorne wie beim © 

zugeschnitten, die Schnittfläche sehr schwach eingesenkt und glänzend. 

Länge, 3— 51mm...) u wrua Ta sera Bun ke 1 I 

3. Bruststück schwarz, allermeist mit gelben Schulterbeulen, sehr selten ganz schwarz. 

— Europa. Mongolei. Sibirien. 

Cr. (Entomognathus) brevis v.d. Lind. (Nr. 155). 

— Auf dem Bruststück ist außer den Schulterbeulen auch das Schildchen und häufig 

auch das Collare gelb. — Ägypten. Algier. 

Cr. (Entomognathus) brevis v.d. Lind. Varietas (Nr. 155). 

ei 

ı.Der große bogenförmige Ausschnitt des Kopfschild-Mittelteiles (Taf. I, Fig. 31) 

ist dreiteilig; der obere kleinere Ausschnitteil ist fast halbkreisförmig; dessen 

Rand endigt beiderseits in einem zahnartigen Eckchen, während die beiden 

anderen Ausschnitteile ein stumpf zweizähniges Ende zeigen. Von der Mitte 

des oberen Ausschnitteiles ragt ein kräftiges, stumpf endigendes Stäbchen herab. 

[Oberkieferausschnitt seicht. Hinterwand des Mittelsegmentes von den Seiten 

nicht durch eine Kante getrennt. Vorderhüften am Ende ohne einen Dorn- 

fortsatz vor den Schenkelringen. Hinterschienen außen sägeartig bedornt. 

Stirne vor dem vorderen Nebenauge ohne Längseindruck.] 

Länge 55 mm. — Syrien (Libanon). 

Cr. (Entomognathus) libanonis Kohl (Nr. 153). 

— Der Mittelteil des Kopfschildes ist nicht wie bei voriger Art aus-, sondern zu- 

geschnitten, eine Schnittfläche zeigend. . . .. N Li. vn > 

2. Ein Ausschnitt ist an der Unterseite der Oberkiefer im Ursprungdrittel nicht aus- 

geprägt, nur schwach angedeutet. Pygidial-Feld auffallend schmal: Taf. I, 

Fig. 34. [Vorderhüften innen am Ende vor den Schenkelringen mit einem 

zahnartigen Zäpfchen (Dornfortsatz). Stirne vor dem vorderen Nebenauge ohne 

Längseindruck oder nur mit einem schwachen.] 

Länge 5'5—6'5 mm. — Korfu, Kephalonia, Zante, Attika. 

Cr. (Entomognathus) Schmiedeknechtii Kohl (Nr. 156). 
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— An dem Unterrande der Oberkiefer (im Ursprungdrittel) ist ein Ausschnitt meist 

gut ausgeprägt; ist ein solcher nur in der Form eines sehr stumpfen, kaum 

noch einspringenden Winkels sichtbar, so ist das Pygidial-Feld nicht auffallend 

schmal, sondern von der gewohnten Dreiecksform, und die area cordata des 

Mittelsegmentes verhältnismäßig kurz und mit Längsrunzelstreifchen ver- 

schen, "Hs En. 1 E REEREENI RE R  EEES 

3. Vorderhüften innen am Ende vor dem Schenkelringe mit einem kleinen zahn- 

artigen (stäbchenartigen) Zapfen bewehrt. [Pygidial-Feld ziemlich breit drei- 

Eckip lat L,>BigE33] 9 DUDEN TR ER AED NEE 

— Vorderhüften unbewehrt. [Hinterschienen nur schwach-, nicht sägezähnig be- 

WERL er. > +2 ee , 20 2A RER ua MS En SEE u EG 

4. Der Ausschnitt beim Ursprunge der Unterkante der Oberkiefer nur durch einen 

sehr stumpfen, nur noch wenig einspringenden Winkel dargestellt. Episternal- 

naht Kerben der Mesopleuren klein, entschieden feiner als bei Cr. brevis. 

Area dorsalis des Mittelsegmentes verhältnismäßig kurz, mit Längsrunzel- 

streifchen versehen, die nicht dicht stehen. Hinterwand des Mittelsegmentes 

von den Mittelsegmentseiten beiderseits durch einen Runzelstreifen getrennt. 

Tergite und zweites Sternit sehr zart (ı6fache Vergrößerung) punktiert. Be- 

wehrung an der Außenseite der Hinterschienen schwach, nicht gerade säge- 

förmig zu nennen. 

Länge 5 mm. — Tunis (Hammam-Lif). 

Cr. (Entomognathus) euryops Kohl (Nr. 154). 

— Der Ausschnitt beim Ursprunge der Unterkante der Oberkiefer deutlich und ent- 

schieden winkelig. Episternalnaht-Kerben der Mesopleuren ziemlich kräftig. 

Area dorsalis des Mittelsegmentes groß, glatt, von Kerbrinnen umgeben, aber 

auf der Scheibe nicht längsrunzelstreifig. Hinterwand des Mittelsegmentes 

höchstens hinten unten durch eine kurze Runzel von den Mittelsegmentseiten 

getrennt. Die Ansatzstellen der Härchen auf den Tergiten sind nicht mehr 

punktförmig. Hinterschienen an der Außenseite sägeartig bedornt . . . 5 

5.Am Bruststücke sind nur die Schulterbeulen — ausnahmsweise auch diese 

nicht — gelb. 

Länge 4—6 mm. — Europa (auch Skandinavien und Großbritannien). 

Westasien. Sibirien (Irkutsk). Mongolei. 

Cr. (Entomognathus) brevis v.d. Lind. (Nr. 155). 

— Am Bruststücke sind außer den Schulterbeulen auch das Schildchen und oft auch 

noch eine Collarbinde gelb. Knie, Schienen und Tarsen oft gelb. 

Länge 5—6°5 mm. — Spanien. Algier. Tunis. Ägypten. 

Cr. (Entomognathus) brevis v.d. Lind. Varietas (Nr. 155). 

6. Punktierung von Kopf und Bruststück feiner als bei Cr. brevis. [Pygidial-Feld 

ungefähr so breit wie bei Cr. brevis.] 

Länge zirka 4 mm. 

Cr. (Entomognathus) fortuitus Kohl n. sp. (Nr. 152). 

— Punktierung von Kopf und Bruststück gröber als bei brevis. [Pygidial-Feld 

sec. A. Morawitz breiter als bei Cr. brevis. Schildchen in der Mitte der 

Länge nach niedergedrückt, fein gerinnt. Scheitel oben in der Mitte ohne ver- 
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tiefte Längslinie. Area cordata glatt, poliert, von einer Kerblinie eingefaßt, die 

viel feiner ist als bei Cr. brevis.] 

Länge 5; mm. — Ostasien (Ochotsk). 

Cr. (Entomognathus) Sahlbergi A. Morawitz?) (Nr. 157). 

ı52. Crabro (Entomognathus) fortuitus Kohl n. sp. 

9. — Länge 4 mm. Von der Größe des C. euryops Kohl. Oberkiefer-Aus- 

schnitt deutlich. Augen behaart. Der Kopfschild ist nicht wie bei libanonis aus- 

geschnitten, sondern ähnlich wie bei brevis zugeschnitten. Die Schnittfläche 

ist glänzend, der bogige obere Rand flacher als bei brevis. Der Bogenrand endigt 

beiderseits in einen stumpfen Zahn, der durch ein kleines Ausschnittchen wieder 

von der Ecke des mittleren geraden Vorderrandteiles getrennt wird (Taf. I, Fig. 37). 

Der geringste Abstand der Netzaugen voneinander kommt nahezu der Fühler- 

schaftlänge gleich. Die Stirne ist etwas gewölbter als bei brevis. Stirneindrücke 

gebogen, ziemlich nahe an die hinteren Nebenaugen heranreichend; diese stehen 

voneinander fast doppelt so weit ab wie von den Netzaugen. Bildung des Kopfes 

von oben gesehen: Taf. I, Fig. 32. — Scheitel hinter dem vorderen Nebenauge nur 

mit der Spur einer feinen Längslinie. -— Das Collare zeigt oben beiderseits einen 

leichten länglichen Eindruck. 

Die Punktierung des Kopfes und Bruststückes ist noch feiner als bei E. brevis 

v.d. Lind. Die Zwischenräume zwischen den Pünktchen auf dem Dorsulum sind 

ungefähr doppelt so groß als der Durchmesser eines Pünktchens (roofache Ver- 

größerung). Die Episternalnaht-Kerben der Mesothoraxseiten sind sehr 

fein, bei weitem nicht so grob als bei brevis. Die Mittelbruststückseiten sind 

halbmatt, weil mikroskopisch fein nadelrissig genetzt (alutac. — roofache Vergröße- 

rung) und zeigen auch zerstreute Pünktchen, die bei ıofacher Vergrößerung kaum 

noch bemerkbar sind. Herzförmiger Raum im ganzen glänzend, vorne fast kerb- 

runzelig. Mittelsegmentseiten von der glänzenden Hinterwand nicht durch eine 

Kante getrennt. Erstes und zweites Tergit sehr fein (mikroskopisch — 6ofache 

Vergrößerung), aber nicht dicht punktiert; den Pünktchen entspringen ganz zarte 

Härchen; bei dem dritten Tergite kann wohl kaum mehr von Pünktchen gesprochen 

werden, sondern nur noch von zerstreuten Ansatzstellen der Härchen. An den 

Vorderhüften kann ich keinen «stäbchenartigen» Ansatz bemerken (vielleicht nur 

wegen des nicht ganz günstigen Zustandes der Type?). 

Gelb sind an der Type die Oberkiefer mit Ausnahme der dunklen Spitze, die 

Vorderseite der Fühlerschäfte, die Schulterbeulen, die Knie, die Schienen bis auf 

dunkle Längswische an der Innenseite. Tarsen bräunlichgelb. 

Spanien (G. Mercet leg.). 

!) Von der Gewohnheit, in die Bestimmungstabellen nur aus eigener Anschauung bekannte Arten 

aufzunehmen, hat sich der Verfasser durch die ausgezeichnete Beschreibung des Forschers A. Mora- 

witz bewogen gefühlt, in diesem Falle abzugehen und dessen Cr. Sahlbergi aufzunehmen, jedoch in 

der Voraussetzung, daß bei Cr. Sahlbergi die Oberkiefer ebenfalls einen Ausschnitt besitzen. Dessen 

Mangel wäre von Morawitz gewiß nicht übersehen worden. 
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153. Crabro (Entomognathus) libanonis Kohl. 

! Crabro (Entomognathus) libanonis Kohl, Zeitschr. f. Hymen. u. Dipt., Heft 4, 

220, 17.030 Os ne ae WE ENRRRn 2.220. .W2 L SUSR UND, NER SEEN 

9. — Länge 55 mm. Von der Erscheinung des Entomognathus brevis. 

Ausgezeichnet durch die Kopfschildbildung: Taf. I, Fig. 31. Der Kopf- 

schild-Mittelteil ist im ganzen groß bogenförmig ausgeschnitten. Der Ausschnitt wird 

von drei Bögen gebildet; der mittlere, obere Ausschnitteil am Grunde endigt beider- 

seits in einem zahnartigen Eckchen, während die beiden anderen, seitlichen Bögen 

ein stumpf zweizähniges Ende zeigen. Von der Mitte des oberen Ausschnittes ragt 

ein kräftiges, stumpf endigendes Stäbchen herab. Die Oberkiefer sind von auf- 

fallender Breite und haben im Grunddrittel einen nur seichten Ausschnitt, der 

weit weniger auffällt als bei brevis-Q9. Wie bei diesem ist das zweite Geißelglied 

kürzer als das erste oder dritte, kaum so lang als am Ende dick. 

Hinterwand des Mittelsegmentes von den Seiten nicht durch Kanten 

getrennt, nur ganz unten zeigen sich Ansätze von solchen. Area cordata durch 

eine kräftige Kerbnaht abgegrenzt, auf der Scheibe glatt. Das Pygidial-Feld ist 

dreieckig, von ähnlicher Form wie bei brevis. Von einer Punktierung der Tergite 

kann eher noch weniger als bei Cr. brevis die Rede sein, wenn man nicht etwa 

die ungemein zarten Ansatzstellen von Härchen als solche ansehen will. 

An den Vorderhüften kann ich vor den Schenkelringen innen keinen 

Dornfortsatz wahrnehmen. Hinterschienen außen sägeartig bedornt. Flügelgeäder 

wie bei brevis, auch die Flügeltrübung wie bei diesem. 

Oberkiefer rötlichgelb, am Ende dunkel. Gelb sind: die Vorderseite der Fühler- 

schäfte, die Schulterbeulen (wohl nicht stets), eine angedunkelte Makel auf dem 

Schildchen, die Knie der Vorder- und Mittelbeine, die Schienen bis auf dunkle 

Wische an der Innenseite und die Vordertarsen. Die Mittel- und Hintertarsen sind 

braun, besonders letztere dunkel. Pygidial-Segment pechfarben. Die Färbung und 

Zeichnung dürfte wohl auch bei dieser Art veränderlich sein. 

Syrien (Libanon, ı 9 — Dr. O. Schmiedeknecht leg. — Type Eigentum 

des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien). 

154. Crabro (Entomognathus) euryops Kohl. 

! Crabro (Entomognathus) euryops Kohl, Annal. k. k. naturhist. Hofmus. 
Nenn BASKIV Apr 31260 22 a U ale ee ee 080g 

9. — Länge mm. Oberkieferausschnitt seicht, entschieden stumpf- 

winkelig, bei brevis viel tiefer, rechtwinkelig. Der Abstand der Netzaugen von- 

einander ist am Fühlerursprung deutlich größer als die Fühlerschaft- 
länge (ohne Gelenkkopf), bei brevis und Schmiedeknechti-S' ungefähr gleich groß. 

Bei euryops erscheint nämlich der Abstand der Fühlerwurzel vom benachbarten 

Netzauge etwas größer. Stirnlinie vor dem vorderen Nebenauge deutlich ein- 

gesenkt, während die Stirnlinien bei den beiden genannten Arten schwach und 

unansehnlich sind. Scheitellinie wie bei brevis. Die Schläfen sind an ihrem unteren, 

der Oberkieferwurzel anliegenden Teile zusammengedrückt und bilden da hart 

am Netzauge fast eine Kante. 
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Die Episternal-Naht der Mesopleuren ist etwas weniger grob — wenngleich 

noch immer grob — gekerbt. Die area cordata ist durch eine viel seichtere, 

schwächere und hinten in der Mitte verschwindende Kerbrinne abgetrennt und an 

ihren Rändern stellenweise gerunzelt; ihre Scheibe ist nicht poliert und die 

Mitte ohne Längsrinne. Wichtig zur Erkennung der Art ist das Vorhandensein 

von zarten Kanten, die die Hinterwand des Mittelsegmentes von dessen 

Seiten trennen; bei den übrigen hier behandelten Arten fehlen diese Kanten oder 

sind nur auf einen kurzen Ansatz unten beschränkt. 

Die Tergite sind, wenn auch nur sehr fein-, doch deutlich gestochen 

punktiert, und es unterscheidet sich hierin euryops von brevis und Schmiede- 

knechti, bei denen die zarten Ansatzstellen der Härchen nicht mehr als Punkte be- 

zeichnet werden können. 

Besonders deutlich, weil in mäßiger Dichte, erscheinen die Pünktchen bei 

euryops auf dem ersten und zweiten Tergite; hinten (Tergit 3—6) noch feiner und 

viel zerstreuter. Das zweite Sternit — weniger auch das dritte — ist gleichfalls 

mäßig dicht-, aber nicht undeutlich (25 fache Vergrößerung) punktiert. End-Segment 

schwach trapezisch, schwarz. Metatarsus der Vorderbeine nicht unmerklich 

verbreitert. 

Oberkiefer dunkel, ohne gelbe Makel am Ursprunge. Gelb sind: die Vorder- 

seite der Fühlerschäfte, die Unterseite der Fühlergeißel, die Schulterbeulen, die Knie, 

die Vorderseite der Vorderschenkel, die Schienen und der größte Teil der Tarsen 

(mit Ausnahme des schwarzbraunen Klauengliedes und brauner Wische des vor- 

letzten Gliedes). Flügel leicht getrübt. 

9. — Adhuc ignota. Mari sat similis configuratione mandibularum, clypei, 

latitudine frontis inferioris, crenulatura suturae episternalis, forma et sculptura seg- 

menti mediani, punctulatura tergitorum et sterniti 2@. Area pygidialis subtriangularis 

haud angusta, ut in Cr. brevi configurata. Tibiae posticae extus haud fortiter serrato- 

denticulatae. — Long. 5 mm. 

Gleicht dem d‘. Der Metatarsus ist aber nicht wie bei diesem verbreitert. Das 

Pygidial-Feld ist von ähnlicher Form und von ähnlichem Breiteverhältnisse wie bei 

brevis. Die Tarsen sind etwas mehr gebräunt und die Metatarsen gerade noch 

gelblich zu nennen. Fühlerschäfte fast ganz gelb, ebenso die Unterseite der Geißel. 

Tunis (r Stück — Type — Dr. Schmiedeknecht leg.; 6 Ex. Dr. Graeffe 

leg. — Mus. caes. Vindob.; Hammam-Lif — Moricei leg., 2ı. Mai 1913). 

155. Crabro (Entomognathus) brevis v. d. Linden. 

Crabro brevis v. d. Linden, Nouv. m&m. acad. sc. Bruxelles V, p. 70, 

Naar ee, 5: 
! Lindenius apicalıs (Ziegler) De et Brulle, Ann.‘ Soc. Entom: 

France III, p. 794, Nr. 3 00° (sind nach der Type d'’d’ — excl. var. ©) 183% 

Lindenius brevis Lepeletier et Brulle, Ann. Soc. Entom. France III, 

PISOOUNL 10 07 9. 1834 

Crabro brevis Shuckard, Basar ie, Vs esor. year p. 175, Rt, 33 od 1837 

Crabro armatus Bo Exam. de Crabron Scand,, p. 21, Nr. ı od, 

Tab. Alzm.N3: ı. re Ä SONDERS Tab ESS 

Crabro armatus Dehlnin, Dee ech, 18, 83. ee el ar er res 
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Entomognathus brevis Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 295, Nr. 179 ON. 1845 

? Lindenius apicalis Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. . Nr4388, u! pasir7, 

NEn8 0: oe 1845 

Lindenius brevis Bere lbtier et Brei nat. insect. ya II, Pr202, 

Nrsrosoule: i 1845 

! Lindenius apicalıs Be eletier etBreile Hist. nat. insect. nen II, p- 156, 

Nr. 3 00 (sind nach den Typen nur IS’ — excl.var.0). . ..... 1845 
! Crabro (Crossocerus) exiguus Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou 

RR 24, B:1419,, Nest Me. 1849 
Entomognathus brevis Schenck, Jahrb. N Netusk Nassadı XI, p- ee SE 1857 

Crabro brevis Smith, Catal. Brit. fossor. Hymen., p. 160, Nr. 36 [oXe% AninrE858 

Entomognathus brevis Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XI, 

Prz00o.9/. 1858 

Entomognathus bien Bra Sc a Syst, ale: &, Komigcberg I, 2, 

PIEOSL. ON aaa : ae lid Li aa RE 902 

Entomognathus brevis Tas Nenbcke en Deutschl!,.,p..132, 0:30...) 2.1866 

Entomognathus brevis Thomson, Bpiike, Entem, B22,P-2150, Nr. 10. 2.441870 

Entomognathus brevis A. Costa, Annuar. mus. zool. N VI a“ 

Po NL Od. nn! 1871 

Entomognathus brevis Den Hymnen! Sandin II, p- es es I os 1874 

Entomognathus brevis E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 279, 

Nah leben 1880 
Entomognathus brevis Meran, FE I Toulouse xl Gsroh. p- % 1881 

Entomognathus brevis E. Saunders, Hymen. acul. Brit. isl., P. V, p. 147 

Haberg gig se lo)ı 2. num m 1894 

u. brevis Eatemol) ra A: 25, ar 4, 

BER. ande, A TE 1904 
na brevis Sc h mie a e k. necht, Eiunen: Mittäledrepzs, ichai 

EIZOR TOR uses. BUSH este one sehe 190, 
Entomognathus brevis G. ale Sense Vetenskaps akad. Handlingar, 

Bdr27suNr420;P. 58.O1.N5% la RE ne NLORZ 

Entomognathus brevis Perkins, en Entom. Soc. "London. Pr il 

Pro a allen ra renahen a lergTs 

9. — Länge 4—6°5 mm. Gestalt gedrungen. OÖberkiefer im Ursprung- 

drittel mit deutlichem Ausschnitte. Kopfschild-Mittelteil zugeschnitten, Schnitt- 

fläche leicht vertieft und glänzend, hoch: Taf. I, Fig. 30. — Der geringste Netz- 

augenabstand beim Fühlergrunde beträgt die Länge des Fühlerschaftes 

(ohne Gelenkkopf). Zweites Geißelglied etwas kleiner (dünner) als das erste, fast ein 

wenig länger als am Ende dick, etwas kürzer als das dritte. Die Stirnfurche vor 

dem vorderen Nebenauge ist schwach, oft nur leicht angedeutet. Stirne deutlich 

gestochen punktiert, die Punkte drängen sich ganz und gar nicht, daher glänzt auch 

die Stirne. Scheitel zwischen den hinteren Nebenaugen mit einer vertieften Längs- 

linie. Punktierung des Scheitels und der Schläfen zarter und seichter als die der 

Stirne, gleich der des Dorsulum. 

Episternal-Naht der Mesopleuren kräftig gekerbt. Auf dem Mittelsegmentrücken 

ist durch kräftige Kerbrinnen eine halbkreisförmige, auf der Scheibe glatte area 

cordata abgegrenzt. Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist von dessen Seiten 
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nicht durch Kanten gesondert; die kurzen Kantenansätze in der Nähe der Ein- 

lenkung des Hinterleibes bewirken keine vollständige Trennung. 

Erstes Tergit mit einer tiefen Mittelrinne an der Vorderhälfte. Die Tergite 

sind nicht punktiert zu nennen, die zarten Ansatzstellen der winzigen Härchen, die 

aufsitzen, sind unmöglich als Punkte anzusehen. End-Tergit mit ziemlich großem 

Pygidial-Felde: Taf. I, Fig. 33; es ist pechrot. 

An den Vorderhüften bemerkt man vor den Schenkelringen innen einen 

kegelartigen (dornartigen) Fortsatz. Vordertarsen nicht verbreitert. Die Hinter- 

schienen sind außen sägeartig bedornt. Die Cubitalquerader mündet ungefähr 

an der Mitte der Radialzelle, die Diskoidalquerader jenseits der Mitte der ersten 

Cubitalzelle. 
Schwarz. Kopf und Bruststüick manchmal mit sehr schwachem Erzglänze. 

Oberkiefer und Taster dunkel, manchmal pechrot. Gelb sind die Vorderseite der 

Fühlerschäfte, in der Regel die Schulterbeulen, selten das Schildchen (Varietät) oder 

auch noch eine Collar-Binde, die Vorder- und Mittelschienen, mit Ausnahme der 

braunen Innenseite, zum Teile auch die Hinterschienen. Tarsen braun, die vorderen 

in Gelb übergehend. Bei der Abänderung mit dem gelben Schildchen sind an den 

Beinen manchmal die ganzen Knie, Schienen und Tarsen gelb. Übrigens ist die 

Färbung der Beine ziemlich veränderlich. Flügel getrübt. 

JS. — Länge 3—5 mm. Das J’ gleicht dem 9, nur ist es durchschnittlich 

viel kleiner. An den Vorderhüften bemerke ich auch keinen Dornfortsatz. Unter- 

seite der Fühlergeißel, meist auch eine Makel am Ursprunge der Oberkiefer vor dem 

Ausschnitte und die Innenseite der Vorderschenkel gelb. Die Vorder- und Mittel- 

schenkel erscheinen meist schwärzlich längsgestreift. End-Segment rötlich mit trapez- 

förmigem Pygidial-Felde. 

Von ı2ı männlichen Stücken haben nur 5 schwarze Schulterbeulen. Bei 

den 009 herrscht übrigens ein ähnliches Verhältnis; sehr selten trifft man Stücke, 

deren Schulterbeulen nicht gelb bemakelt sind. 

In Europa sehr verbreitet und häufig. E. brevis findet sich auch in Skandi- 

navien und in England. In Ägypten und Algier trifft man neben regelrecht gezeich- 

neten Stücken auch die Abänderung mit gelbem Schildchen und Collare. Sibirien 

(Irkutsk — Jakowleff leg); Mongolei (Kuchoto — G.N. Potanin, leg.). 

Der Cr. (Lindenius) apicalis Lep. et Brull€ (S und 9) ist gemäß Einsicht 

der Typen (Pariser Museum) das 0’ von Ent. brevis, während Lindenius apicalis 

Lep. et Brull& var. 0 zu Lindenius armatus v. d. Lind. (9) gehört. 

156. Crabro (Entomognathus) Schmiedeknechtii Kohl. 

! Crabro (Entomognathus) Schmiedeknechtii Kohl, Zeitschr. f. Hymen. u. Dipt., 

bleft ,4,,,P..219,, Nr. 2300.10 ae N ee 

Ist dem E. brevis v.d. Lind. ähnlich, aber von ihm doch leicht zu unter- 

scheiden. Im ganzen ist er noch etwas kräftiger, zumal im männlichen Ge- 

schlechte. 

9. — Länge 5'5—6°5 mm. Die Oberkiefer zeigen an der Außenseite unten 

vor der Mitte, also näher dem Ursprunge, keinen förmlichen Ausschnitt. Der 

etwas gewölbte Mittelteil ist vorne wohl auch zugeschnitten, die Schnittfläche 

aber mitten weniger hoch, oben also flacher bogig begrenzt und breiter erschei- 

nend. Die Schnittfläche sieht auch aus, als ob sie eine glänzende, wenig abgesetzte 
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Randleiste hätte. Das zweite Geißelglied ist kürzer als das erste oder dritte, etwa 

so lang als am Ende dick. 

Der Quereindruck vor dem Schildchen ist nicht gekerbt. Area cordata 

scharf umschrieben, die Randfurche gekerbt; auf der glatten Scheibe zeigt sich 

eine mittlere Längsfurche; vordere Furche gekerbt. Die Hinterwand des Mittel- 

segmentes ist von den Mittelsegmentseiten nicht durch Kanten gesondert; nur 

unten, nahe der Hinterleibswurzel, zeigen sich ganz kurze Seitenkanten. Das erste 
Tergit ist vorne in Übereinstimmung mit brevis und anderen Arten stark vertieft 
und mit einer mittleren, scharf eingedrückten Linienfurche gekennzeichnet. 

In der Skulptur des Kopfes, Bruststückes und Hinterleibes gleicht diese Art 
ganz dem FE. brevis. Auch die Tergite zeigen keine förmlichen Punkte; als solche 
kann man die ungemein zarten Ansatzstellen der Härchen wohl nicht ansehen. 
Aber das Pvgidial-Feld des End-Tergits ist sichtlich schmäler als bei brevis 
(Taf. II, Fig. 36), mithin noch viel schmäler als bei £. Sahlbergi, von dem A. Mora- 
witz sagt, daß das Mittelfeld der Valvula supraanalis breiter sei als bei jenem. 
Vordertarsen nicht verbreitert. Hinterschienen außen sägeartig bedornt. 

In der Färbung der Oberkiefer und der Beine gleicht diese Art einem dunk- 
leren Stücke von brevis. Schulterbeulen gelb, nicht selten ist auch das Schildchen 
gelb gezeichnet. Von sechs Stücken des naturhistorischen Hofmuseums in Wien ist 
bei vieren auch das Pronotum gelb gezeichnet und bei zweien zeigt überdies das 
Schildchen zwei gelbe Makeln. In der Sammlung des Herrn Fr. D. Morice in 

Woking stecken 9 99, von denen dagegen 7 ein ungezeichnetes Pronotum und 

Scutellum haben. Behaarung des Pygidial-Feldes eher dunkler als bei brevis. 

d. — Länge 4—5 mm. Die Oberkiefer haben vor der Mitte einen kleinen 

winkeligen Ausschnitt, der aber weniger zutage tritt als bei brevis und leicht zu 

übersehen ist. Der Kopfschild hat eine ähnliche Gestalt wie beim 9. Färbung im 

ganzen ähnlich wie bei brevis; auch bei Schmiedeknechti-S' ist die Fühlergeißel auf 

der Unterseite gelb. Die Färbung der Beine ist aber dunkler; so zeigen die Schenkel 

eine ausgedehntere schwarze Farbe; die Hinterschienen sind mit Ausnahme eines 

gelben Ringes an der Wurzel schwarz (ob stets?); Hintertarsen so ziemlich schwarz. 

Bei der Mehrzahl der Cr. brevis-JC sind die Mittelschienen ganz- oder größtenteils 

gelb, zum größeren Teile auch die Hinterschienen. Die Färbung dürfte übrigens 

auch bei Schmiedeknechti veränderlich sein. 

Korfu; Kephalonia; Zante; Athen (Dr. OÖ. Schmiedeknecht et Fr. D. Morice 

leg.); Italien (Brindisi, 0 — F. D. Morice leg.). — Die Typen stecken in der 

Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien. 

157. Crabro (Entomognathus) Sahlbergi A. Morawitz. 

Crabro (Entomognathus) Sahlbergi A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.-Peters- 
bours: IX, P22573UNEA LOHNEN ai rn REN 866 

«Fortius punctatus aeneo-niger nitidus, abdominis segmentorum marginibus 
brunnescentibus, tegulis anoque rufo-testaceis, tuberculis humeralibus, antennarum 
scapo pedibusque flavo-nigroque variegatis. Tibiis posticis externe submuticis, scu- 
tello medio longitudinaliter impresso metanotique spatio cordiformi polito, medio 
tenuissime canaliculato, et crenatura tenui circumscripto. © 5 mm.» 

«Diese ostsibirische, von Sahlberg bei Ochotsk gefangene Art, von welcher 
mir Herr Prof. Mäklin ein Q zur Ansicht mitgeteilt hat, ist dem europäischen 
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Cr. brevis zwar täuschend ähnlich, indessen ohne Zweifel verschieden, und zwar 

unterscheidet sie sich von der europäischen Art durch die durchgängig gröbere 

Punktierung, den in der Mitte geglätteten, aber nicht mit einer Längsrinne 

versehenen Scheitel, das in der Mitte der Länge nach niedergedrückte, sehr 

fein gerinnte Schildchen, das von einer viel feineren Kerblinie umgebene Spatium 

cardiforme und endlich durch die außen fast unbewehrten, bei der europäischen 

Art dagegen deutlich gesägten Hinterschienen. Bei dem mir allein bekannten Q 

ist überdies das Mittelfeld der Valvula supraanalis breiter und die Vorder- 

hüften sind unbewehrt, während diese bei dem Q der europäischen Art vor den 

Trochanteren mit einem ziemlich langen stäbchenartigen Aufsatz versehen sind.» 

VII. Artengruppe: Encopognathus Kohl. 

Artengruppe: Encopognathus Kohl (nov. Subgen.), Annal. des k. k. naturhist. 

Hofmus:, '’Bd. XI, 'Heft'3,'p. 481, 482) 486,’ Fig. 89 1" 21. 2 PR 

Augen nackt. Die Netzaugen reichen bis zur Oberkieferwurzel, Wangenbildung 

daher keine ersichtlich. Oberkiefer an der Spitze einfach, an der Unterseite bei 

der Mitte mit einem deutlichen Ausschnitt. Nebenaugenstellung flach drei- 

eckig *.*. Fühler der CC’ manchmal mit Auszeichnungen (Verdickungen, bezw. 

Ausbuchtungen basaler Glieder). Vorderrandfurche des Schildchens mit oder ohne 

Kerbung, ohne Grübchen-Erweiterung an den Seiten. Eine Pygidium-Fläche ist 

auch bei den Männchen abgesetzt. Pygidial-Fläche des 9 dreieckig, flach. Die 

matten Seitenmakeln des zweiten Sternits sind entweder nicht sichtbar oder ver- 

wischt, nur selten, wie bei Encopognathus-Arten aus der orientalischen Region, 

durch kleine, gut begrenzte, matte Eindrücke vertreten. Die Häkchenreihe des 

Retinaculum entspringt im oder ein klein wenig hinter dem Ursprunge der 

Radialader. Anhangszelle der Vorderflügel offen. Die Radialader gerade oder nur 

am Ende leicht gekrümmt. Tastergliederzahl die gewöhnliche. Fühler beim Q 12-, 

beim 0° 13-gliedrig. An den Mesopleuren ist vorne meist ein deutliches Epiknemium 

abgesetzt, selten fehlt die Randkante. Die Diskoidalquerader trifft die Cubitalzelle 

in oder entschieden hinter deren Mitte. 

Der Basallappen der Hinterflügel etwas kürzer als die Submedialzelle. Ab- 

stand der Fühlergelenkköpfe voneinander geringer als von den Netzaugen oder gleich- 
weit oder sogar größer; diese Umstände geben Artunterschiede. Hinterleib gelb 
gezeichnet. Skulptur grob oder sehr fein. 

Ich kenne bisher nur vier Arten, von denen eine, aus der orientalischen Region 
(Deesa — Coll. C. G. Nurse), noch nicht beschrieben worden zu sein scheint. Die 
erste Art, auf welche diese Untergruppe gegründet wurde, ist Cr. (Encopognathus) 
Braueri Kohl (Ann. k.k. naturhist. Hofmus., Bd. XI, Heft 3, p. 486, 482, Fig. 89, 
1896). Die Type davon, in der Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, 
trägt die Fundortsangabe: Senegambien? — Merkwürdig ist das Vorkommen einer 
Encopognathus-Art im Mediterrangebiete (Spanien), des Enc. Braunsi C. Mercet. 
Die vierte der Arten ist Cr. bellus Cameron. Herr Nurse sandte mir mehrere Stücke 
davon. Die Bestimmung dürfte wohl richtig sein.!) 

") Während des Druckes dieser Arbeit wurde durch Fr. Turner (1912, Ann. et Mag.) noch eine 
Art (Enc. rugosopunctatus) von Natal bekannt. 
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158. Crabro (Encopognathus) Braunsii G. Mercet. 

9. — Länge ca. 4mm. Gestalt Lindenius-artig. Kopfschild-Mittelteil zuge- 

schnitten, am Grunde oben stark erhaben. Schnittfläche dreieckig, von ziemlicher 

Höhe des Dreiecks. Die Seitenecken der Schnittfläche am Vorderrande werden durch 

deutliche, stumpfe Zähne gebildet; beiderseits davon zeigen sich durch Buchten ge- 

trennt je zwei Zähne. Der geringste Abstand der Netzaugen voneinander ist so groß 

als die Länge der Fühlerschäfte mit Einschluß der Einlenkungsbeulen. Die hinteren 

Nebenaugen stehen voneinander sehr weit ab, ungefähr doppelt so weit als von den 

Netzaugen. 

Oberkiefer mit sehr deutlichem Ausschnitte. Abstand der Fühlergelenk- 

köpfe voneinander eher geringer als ihr Abstand von den Netzaugen. Der Pedi- 

cellus ist größer und dicker als das zweite Geißelglied. Dieses ist ungefähr 

ebenso dick wie lang; das dritte Geißelglied ist weit länger als das 

zweite, fast zweimal so lang als dick, auch weit länger als das vierte. Kopf 

und Dorsulum fein- und mäßig dicht punktiert (25 fache Vergrößerung). 

Collare vorne senkrecht, oben in der Mitte mit einem schmalen Ausschnittchen, 

seitlich ohne Schulterecken, abgerundet. Die Episternal-Naht der Mesopleuren 

gekerbt, die Kerben nicht sehr ausgeprägt und nicht gleichmäßig. Eine Epiknemial- 

Flur ist eigentlich nicht strenge vorhanden, weil die scharfkantige Tren- 

nung von der Episternal-Seite fehlt. Mittelbruststück-Seiten mikroskopisch 

sehr fein (roofache Vergrößerung) nadelrissig genetzt (<alutacea»), mit etwas zer- 

streuten feinen Pünktchen. Ebenso nadelrissig genetzt sind die Mittelsegment-Seiten; 

übrigens zeigt auch der Kopf diese mikroskopische Grund-Skulptur, in welcher die 

Pünktchen sitzen. Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist von den Mittel- 

segment-Seiten nicht durch Kanten oder Kiele gesondert. Die Mittelsegment-Seiten 

glänzen etwas, vorne oben zeigen sie einige Runzeln. Auf dem Mittelsegment- 

Rücken ist eine sehr große area cordata abgegrenzt, welche von vorne nach 

beiden Seiten geschwungene Runzelstreifchen zeigt, die ganz vorne verdickt sind 

und da eine Kerbreihe darstellen. Die Hinterleibs-Tergite sind mikroskopisch 

fein (roofache Vergrößerung) nadelrissig genetzt und überdies ziemlich dicht 

mikroskopisch fein punktiert. Auf dem pechroten End-Tergit ist ein dreieckiges 

Pygidial-Feld abgesetzt, welches grob punktiert ist. Die Cubitalquerader 

trifft die Radialzelle fast schon jenseits der Mitte, die Diskoidalquerader die 

Cubitalzelle an der Mitte. 

Schwarz. Blaßgelb sind der größte Teil der Oberkiefer, die Fühlerschäfte, die 

Taster, zwei quere Flecke auf dem Collare, die Schulterbeulen, das Hinterschildchen 

und die sich daran lehnenden schmalen Bögen der Metanotum-Seiten und parallel 

davor die seitlichen, zur Flügelwurzel hin strebenden Schildchenbögen, lineare Seiten- 

flecke an den Hinterrändern der Tergite ı—4, eine Endrandbinde auf Tergit 5, die 

Schenkel-Enden und die ganzen Schienen und Tarsen. (Die Färbung dürfte wohl 

auch einiger Veränderlichkeit unterliegen.) 

d. — Noch unbekannt. 
Spanien (Alberche — G. Mercet leg. Die Typen befinden sich in der Samm- 

lung des Herrn G. Mercet; ein Stück im Besitze des k. k. naturhistorischen Hof- 

museums in Wien). 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 21 
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VIN. Artengruppe: Tracheliodes Aug. Morawitz. 

Brachymerus Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 519, Nr.2. . . 1845 

Tracheliodes Aug. Morawitz, Bull. Acad. Sc. St. born ix, P- 249, 

Nr. Sara 2. el nes uls ie: BEE 

Fertonius Bene Act. Sc en Be XLIV, p- ne Sl WIEN ee > 

Lippentaster drei-, Kiefertaster sechsgliedrig. Gesicht unten von einer 

bei Crabronen ungewöhnlichen Breite, da die Innenränder der Netzaugen gegen 

den Kopfschild nicht stark zusammenneigen. Der Abstand der Fühlergruben von- 

einander ist viel geringer als ihr Abstand von den Netzaugen. 

Oberkiefer an der Spitze quer abgestutzt und in zwei nebeneinander stehende 

Zähne gespalten. Fühler der 99 ı2-, der J‘d' ı3-gliedrig. Das erste Geißelglied ist 

viel kürzer als das zweite, das längste der Geißel. Die Nebenaugen stehen einander 

ziemlich nahe und nähern sich in ihrer Stellung einem gleichseitigen Dreiecke. 

An den Mesopleuren ist vorne durch eine scharfe Kante eine Epiknemial-Flur 

gut abgesetzt. Vorderrandfurche des Schildchens gekerbt. Hinterleib walzig, nicht 

platt. Pygidial-Feld (Q) verhältnismäßig schmal, rinnenartig vertieft, wenigstens an 

der Vorderhälfte, oder fast flach. Beim JS’ ist auf dem letzten Tergit kein Pygidial- 

Feld abgesetzt oder nur hinten angedeutet. 

Auf dem zweiten Sternit sind vorne in der Mitte nebeneinander zwei matte 

runde Makeln sichtbar, welche oft nur sehr undeutlich sind und nicht selten in eine 

einzige verschmelzen. Die Schenkelringe der Vorderbeine sind verlängert. 

Hinterschienen außen gut bedornt. Klauenglied der Tarsen kurz. Kopf allermeist 

gelb gefleckt (Stirnflecke, Schläfenflecke). Die Cubitalquerader mündet nahe an der 

Mitte der Radialzelle, die Diskoidalquerader in der Mitte oder unbedeutend jenseits 

der Mitte der Cubitalzelle. Der Basallappen der Hinterflügel überragt die Submedial- 

zelle kaum. Die beiden bisher bekannten Arten tragen Ameisen ein. 

Die Artengruppe Tracheliodes ist, wie es scheint, eine sehr artenarme, aber 

natürliche. Die Natürlichkeit dieser Gruppe findet auch in der Lebensweise der beiden 

bisher allein bekannt gewordenen mediterranen Arten Ausdruck. 

Auch eine fossile Art kennt man durch Cockerell (1906). 
Was bei der Untersuchung der Arten und deren Beschreibung zu 

berücksichtigen ist, mag aus den Beschreibungen der beiden Formen hervorgehen. 

Die zuerst bekannt gewordene Art ist der Cr. quinquenotatus. Unter diesem 

Namen bildete sie 1807 Jurine in seinem bekannten Werke (Nouv. meth. class. 

Hym. 0, Tab. ıı; Gen. 27; Crabro) sehr leicht kenntlich ab; selbst die eigentüm- 

liche Beschaffenheit der Innenseite der Mittelschienen ist aus der Abbildung er- 

sichtlich. 

Herrich-Schaeffer beschrieb diese Art wieder als Ceratocolus? trochante- 

ricus und bildete sie ebenfalls, und zwar unabhängig von Jurine, vortrefflich ab 

(Forts. Panzers Faun. insect. German., Fasc. 181; Tab. ı4 O0). Merkwürdig ist, daß 

Herrich-Schaeffer die engere Verwandtschaft zu seinem von ihm beschriebenen 

Crossocerus curvitarsis (ibid., Fasc. 179; Tab. ıg Q, 1840) entging. Letzteren be- 

schrieb nochmals ganz kurz Dahlbom unter dem Untergattungs-Namen Brachy- 

merus als Br. Megerlei. Dieser Artgruppen-Name könnte auch zu Recht bestehen, 

wenn er nicht schon vergriften wäre. Nach Dejeans Cat. Coleopt., 3. Ed., p. 451, 

1837, gibt es nämlich eine Erotyliden-Gattung Brachymerus Chevrolat, weshalb die 
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Dahlbomsche Bezeichnung bei den Crabronen verschwinden muß. Aug. Morawitz 

hat für die durch den Cr. quinquenotatus vertretene Artengruppe die Bezeichnung 

Tracheliodes eingeführt, welche nun zu gelten hat, selbstverständlich auch dem 

später (1892 — 1.s.c.) von P£rez geschöpften Namen Fertonius gegenüber. 

Bestimmungstabelle der Arten der Tracheliodes-Gruppe. 

ei 

ı. Kopfschild in der Mitte oben am Grunde mit einem starken, fast kegelförmigen 

Höcker ausgestattet. Der geringste Netzaugenabstand bei der Fühlerwurzel ist 

entschieden viel größer als die Länge des durchaus nicht kurzen Fühlerschaftes. 

Abstand der Fühlergruben voneinander etwa halb so groß wie ihr Abstand 

von den Netzaugen, ungefähr so groß wie das dritte Geißelglied. Scheitel, 

Hinterkopf, Schläfen und Mesonotum glatt und glänzend, mit zerstreuten 

Punkten. Collare schmal, mit scharf ausgeprägten, nicht abgerundeten Schulter- 

ecken. Hinterleib allermeist nur mit zwei gelben Seitenflecken auf dem dritten 

Tergite. 

Länge 5'5—7 mm. — Italien: Sizilien, Korsika; Frankreich; Spanien; 

Algier; Rhodus. 

Cr. (Tracheliodes) quinquenotatus Jurine (Nr. 159). 

— Kopfschild mitten ohne höckerige Erhebung. Der geringste Netzaugenabstand 

bei der Fühlerwurzel ist ungefähr von der Länge des Fühlerschaftes. Der 

Abstand der Fühlergruben voneinander ist weniger als halb so groß wie ihr 

Abstand von den Netzaugen, entschieden kleiner als die Länge des dritten 

Geißelgliedes. Scheitel, Hinterkopf und Mesonotum mikroskopisch fein nadel- 

rissig genetzt (65 fache Vergrößerung), mit zerstreuten Punkten. Collare von 

gewöhnlicher Breite, Schulterecken stumpf. Hinterleib mit gelben Binden, von 

denen häufig ein Teil unterbrochen ist; zweites und viertes Tergit, so viel 

beobachtet wurde, stes gelb gezeichnet. 

Länge gmm. — Niederösterreich. Italien. Sizilien. 

Cr. (Tracheliodes) curvitarsis Herrich-Schaefler (Nr. 160). 

ı. Kopfschild in der Mitte am Grunde oben mit einem kegelförmigen Zapfen oder 

einem starken Höcker (Taf. XIII, Fig. 304) bewehrt. Geringster Netzaugen- 

abstand entschieden größer als die Länge des Fühlerschaftes. Scheitel, Schläfen, 

Hinterkopf und Mesonotum glatt, glänzend, mit zerstreuten Punkten. Abstand 

der Fühlergruben voneinander etwa halb so groß als ihr Abstand von den 

Netzaugen oder ungefähr so groß wie das dritte Geißelglied. Collare schmal, 

mit scharf ausgeprägten Schulterecken (Taf. XIII, Fig. 317). Vorderschenkel 

verhältnismäßig dünn (Taf. XIII, Fig. 308). Mittelschenkel nicht ungewöhnlich 

und unbehaart, dagegen zeigen die Mittelschienen bei der Mitte (etwas näher 

dem Ende) innen einen in der Nähe des Ursprunges dornartig endenden Fort- 

satz (Taf. XIII, Fig. 311). Schenkelringe der Mittelbeine unten zu einer fast 

zahnartigen Ecke erweitert. Pygidial-Feld an der Vorderhälfte nicht rinnen- 

artig, im ganzen ziemlich flach (Taf. XIII, Fig. 305). Tergite mit zwei bis fünf 

gelben oder gelblichweißen Flecken, von denen die auf Tergit 2 ganz aus- 
215 
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nahmsweise wohl auch zu einer Binde verschmolzen sind; sehr oft trägt nur 

Tergit 3 Seitenflecke, Tergit 2 und 4, soviel beobachtet, ungefleckt. 

Länge 6—8 mm. — Italien. Sizilien. Korsika. Frankreich. Spanien. Algier. 

Rhodus. Schweiz. 

Cr. (Tracheliodes) quinquenotatus Jurine (Nr. 159). 

— Kopfschild oben in der Mitte ohne Auszeichnung. Geringster Netzaugenabstand 

bei der Fühlerwurzel ungefähr so groß wie der Fühlerschaft mit Einschluß 

der Einlenkungsbeule. Scheitel, Hinterkopf und Dorsulum mikroskopisch fein 

nadelrissig genetzt, matt. Abstand der Fühlergruben voneinander viel weniger 

als halb so groß wie ihr Abstand von den Netzaugen und geringer als die 

Länge des dritten Geißelgliedes. Collare nicht auffällig schmal, Schulterecken 

nicht stark ausgeprägt (Taf. XIII, Fig. 306). Vorderschenkel nicht auffallend 

dünn (Taf. XIII, Fig. 314). Mittelschenkel unten am Ursprunge stumpfeckig 

erweitert (Taf. XIII, Fig. 310), etwas behaart, zumal an der stumpfen Ecke. 

Mittelschienen innen ohne Auszeichnung. Schenkelringe der Mittelbeine ohne 

eckige Erweiterung an der Unterseite beim Ursprunge. Metatarsus der Hinter- 

beine sichtlich verdickt. Pygidial-Feld an der Vorderhälfte mit einer von zwei 

Längswülsten eingeschlossenen Rinne; die Wülste gehen jenseits der Mitte in 

die Seitenkiele der schmalen Endrinne über (Taf. XIII, Fig. 313). Hinterleib 

mit gelben Binden gezeichnet, die selten zu Seitenflecken aufgelöst sind. 

Tergit 2 und 4, soviel beobachtet, stets gezeichnet. 

Länge 9—ıı mm. — Niederösterreich. Italien, Sizilien. 

Cr. (Tracheliodes) curvitarsis Herrich-Schaeffer (Nr. 160). 

159. Crabro (Tracheliodes) quinquenotatus Jurine. 

! Crabro quinguenotatus Jurine, Nouv. meth. class. iz pP 212 0, Tabs 

Gen. 27 9 h .2) : 1807 

Crabro nfuenoidtus ee Can crust. et insect. ıv, P- 81. 1809 

Crabro quinquenotatus v. d. Linden, Nouv. m&m. acad. sc. Bruxelles V, 

Pr57, Nr, 8 2 1829 

Crossocerus luteicollis enaletnde et Brulle, Ann. Sab Eikonn ae I, 

pP. 769, Nr. 40 Bu SEE +... . 1834 
Ceratocolus ? trochantericus Herr. Scheer Fauna insect. N 

Fasc‘ 181, Tab. 14 ; big Verl bar ee 1841 

Crabro (Crossocerus) iulescolhis Bahnen Een, Europ. 1, up: 384, 

Nr. 251€: - LTE A 1845 
Crossocerus luteicollis Lepeletien Hist, nat. insect. Bi, In, P-!172; 

N. 0% ;; ' 1845 
Crabro bucephalus Staith, Cakal me Bun Mus IV, p: a N 122 Be 1856 

Crabro (Tracheliodes) trochantericus A. Morawitz, Bull. acad. sc. St.- 

Petersbourg IX, p. 250 . 1866 

Crabro (Blepharipus) DuecphanS en NCösta, Annuar. Mas zooık Nena 

VI (1866), p. 60, Nr. 2 00° var. 1871 

Crabro politus Palm., Annuar. Mus. zool. Napoli vı (1866), p- fer 1871 

Crossocerus festivus Maren Bull. soc. Toulouse XIII (1879), p. 188. 1881 

Crabro quinquenotatus Kohl, Mitteil. Schweizer entom. Gesellsch. VI, 7, 

p- 395 9 1883 
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! Fertonius luteicollis Ferton, Act. Soc. Linn. Bordeaux, vol. XLIV, 

PI542: Oh Eos gPein: .. 1890 

Fertonius luteicollis Bnery, Ann. ‚Se ns ann 1893, D» Ex o € 1893 

Crabro (Brachymerus) luteicollis Wasmann, a a: 

Berlin By r6@@r san. Ä  tscr! 

Crabro (Blepharipus) erinaceus Grade, re entom. I, Pu23, 02.2. 4117884 

! Fertonius formicarius Ferton, Act. Soc. Linn. Bordeaux, vol. XLVII, 

p. ro (des Sonderabdruckes) do MAR Aa 1896 

Crabro quinquesignatus Bignell, Entom. Monti, ee xXXVI A ser. xI), 

PRO N nee echt nee IE ann ne 14 Sruar RE TE Te 

9. — Länge 6-8 mm. Ein zierliches Wespchen. Kopf breit, groß. Kopf- 

schild in der Mitte oben mit einer knotenartigen Erhebung, welche manchmal 

kegelförmig und spitz (hornartig) erscheint (Taf. XIII, Fig. 304). Der Vorderrand 

des Kopfschildes hat in der Mitte drei Zähne. Der geringste Netzaugen- 

abstand bei der Fühlerwurzel ist sehr bedeutend; er beträgt viel mehr als die 

Länge eines Fühlerschaftes, die selbst recht bedeutend ist. Der Abstand der 

Fühlergruben voneinander (Taf. XIII, Fig. 304) ist größer als bei curvitarsis, etwa 

von der Länge des dritten Geißelgliedes, welches ungefähr ı'3mal so lang 

ist als am Ende dick. Der Abstand der Fühlergruben von den Netzaugen 

ist doppelt so groß wie ihr Abstand voneinander. Die hinteren Nebenaugen 

stehen voneinander nahezu so weit ab wie von den Netzaugen. Stirne, Scheitel, 

Hinterhaupt und Schläfen glatt und glänzend, mit zerstreuten Punkten. 

Zweites Geißelglied ungefähr so lang wie das Endglied, ein klein wenig länger als 

seine doppelte Enddicke. Schläfen und Hinterhaupt kräftig. 

Collare verhältnismäßig schmal, mit scharf ausgeprägten Schulter- 

ecken (Taf. XIII, Fig. 317). Prosternum beiderseits vor den Hüften spitz aus- 

gezogen. Mesonotum glatt, glänzend, mit zerstreuten Punkten wie der Kopf. 

Naht vor dem Schildchen gut gekerbt. Mesopleuren bis zum Epimeral-Grübchen 

herab zart längsrunzelstreifig. Das Mesosternum ist glatt, glänzend und zerstreut 

punktiert. Episternal-Naht gekerbt. Metapleuren längsrunzelstreifig. Mittelsegment- 

Seiten ungemein fein und dicht nadelrissig gestrichelt, fast matt; diese Skulptur setzt 

sich auch über die Hinterwand fort, die von den Mittelsegment-Seiten nicht durch 

Kanten getrennt wird. Auf dem Mittelsegment-Rücken ist eine area cordata nur an- 

gedeutet, aber nicht scharf abgesteckt; die Andeutung wird durch Änderung in der 

Skulptur bewirkt; die Scheibe der area cordata ist zum Teile glatt, in der Mitte 

von einer schmalen Furche durchzogen, ihre scharf ausgeprägte vordere Furche ist 

gekerbt. 

Das erste Tergit ist etwas länger als am Ende, von oben besehen, breit. Das 

End-Tergit zeigt, von den Seiten besehen, hinter der Mitte je einen gruben- 

artigen Eindruck, oben ein ziemlich schmales und flaches Pygidial-Feld, das einzelne 

Punkte zeigt (Taf. XIII, Fig. 305). 

Die Vorderschenkel sind auffallend dünn im Vergleich mit anderen Cra- 

bronen, die Schenkelringe der Vorderbeine langgestreckt (Taf. XIII, Fig. 308). 

Die Schenkelringe der Mittelbeine sind unten bei der Wurzel zu einer 

Ecke erweitert (Taf. XIII, Fig. 311). Mittelschenkel glatt und unten ohne 

Haarwimpern. Mittelschienen an der Innenseite etwas jenseits der Mitte 

erweitert, die Erweiterung zu spitzt und in einen Dorn ausgezogen. 
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Tarsen dünn. Klauenglieder auffallend kurz; das der Hinterbeine eher kürzer als 

das dritte Tarsenglied. Metatarsus der Hinterbeine sanft gebogen (Taf. XIII, | 

Fig. 315). Die Mittel- und Hinterschenkel sind nach unten fast bis zur Bildung 

einer Kante zusammengedrückt. 

Gelb sind mehr weniger die Oberkiefer, fast stets Stirnmakeln, welche an den 

Netzaugenrändern liegen, häufig beiderseits eine Schläfenmakel in der Nähe der Ober- i 

kiefer oder knapp an ihnen, die Fühlerschäfte zum Teile, das Collare oben, die 

Schulterbeulen, das Schildchen und zwei bis fünf Flecke auf dem Hinterleibe; 

ferner die Vorder- und Mittelschienen, die Hinterschienen zum Teile, die Vorder- 

und Mittelschenkel am Ende. Tarsen pechrot. — Häufig zeigt nur das dritte g 

Tergit Seitenmakeln; oft aber treten dazu zwei Seitenflecke auf dem fünften und 

seltener noch eine (manchmal wohl auch in Teile aufgelöste) Mittelmakel auf dem 

ersten Tergite («quinquenotatus»). Das zweite und vierte Tergit ist — so viel 

bisher beobachtet wurde — unbemakelt. Bei einem der vorliegenden Stücke zeigt 

sich beiderseits hinter der oberen Augenecke ein gelbes Fleckchen. 

JS. — Länge 5’5—7 mm. Das Männchen gleicht dem 9. Es unterscheidet 

sich von ihm durch die weniger gestreckten Schenkelringe des ersten Beinpaares, 

die regelmäßig gebildeten Schenkelringe und Schienen der Mittelbeine. In der Regel 

führt auf dem Hinterleibe nur das dritte Tergit vorne je eine Seitenmakel. Auf dem 

End-Tergit ist in der Mitte ein leichter Eindruck bemerkbar und die Neigung zur 

Bildung eines Pygidial-Feldes nicht undeutlich. 

Frankreich (Narbonne; Montpellier — Marquet; Korsika, S. Bonifacio — 

Ch. Ferton leg.). — Spanien (Gavä, ıı. August 1895; Pedralbes, r2. Juni, ıı. Ok- 

tober 1892, 7. Oktober 1894; Sant Esteve Palautordera, 23. September 1894; 

I. September 1895; La Garriga, ı5. September 1895; 30. Mai 1897; Balenya, 

2g. Juni 1900 — P. Antiga leg.). — Italien (Neapel — Ach. Costa; Toskana — 

Piccioli leg. — Sicilia (]. Mena leg.; Dr. Th. Destefani). — Rhodus (J. Erber 

leg.). — Algier (Oran — Dr. O. Schmiedeknecht leg.). — Tunis (P. Antiga leg.). 

160. Crabro (Tracheliodes) curvitarsis Herr.-Schaeffer. 

Crossocerus curvitarsis Herrich-Schaeffer, Fauna insect. Germ., Fasc. 179, 

Kabrrngllo)Rre: eat AR 

! Crabro (Br abhnen De lei D nom. en Europ.,., Ps#525s 

Ny2 505 ahenar Sa 1 en le ale ee Et a le a ea TE 

Crabro (Brauchen) Megerlei ee Zeitschr. f. d. ges. Natur- 

wiss. ‚Halle X], pr 108, Nr-1ıg 00.02 2 ne re EEE 

Crabro (Brachymerus) Megerlei Schenck, Jahrb. an f. Naturk. Nassau 

ROY Ip-la57, Ne ug ont ar nn el le Sc 

Crabro (Brachymerus) ea A. on, Annuar. Mus. zool. , I 

mebe), p.iı37 00... 1864 

Crabro (Brachymerus) a lei Te ichkers, N en ‚ P.«1745 

Nrx@ı o'.. I I 1866 

Crabro cheliodes) curvitarsis A. il; Bull. et SEARSIE Be 

BO SHIR N DI2 OA ALP). EEE 

Crabro (Brachymerus) filigranus Ach. Bo Annuar. Mus. oa Napoli 

VE (2866), P259, Nr’ © 
s.> 1871 
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Blepharipus Rondani Spinola (snom. i. lit.»), Annuar. Mus. zool. Napoli 

VI (7866), Op. gu (kuBnotel) ER 2 (ER 0 ey 

Crabro (Brachymerus) curvitarsis Koh Becken, Hennsteinn in Niederöstem 

UN, p.2 17 o Ser 16 u zeet ohlrash untl Ir 
Brachymerus curvitarsis Emery, Biol. Zentesibl) Erlangen X1,’p.1737/@%7 41897 

! Brachymerus curvitarsis Emery, Bull. Soc. Entom. France, Bull., p. LXIHII© 1893 

! Fertonius luteicollis Ferton (non Lep.), Act. Soc. Linn. Bordeaux, 

BEXEVIT SPYTerldestSonderabdruckes) go. Amine A erg 

! Crabro (Brachymerus) Megerlei Kohl, Annal. k. k. naturhist. Hofmus. 

Wien Al, NEleft 3/4. P-482, 7 E12 7909 Bm 0 ee N Lege 

9. — Länge 9—ıı mm. Kopfschild-Mittelteil mit drei deutlichen kräftigen 

Vorderrandzähnen bewehrt; auf der Scheibe zeigt er keinen Höcker. Der 

geringste Netzaugenabstand bei der Fühlerwurzel ist zwar im Vergleich mit den 

meisten Crabronen groß, beträgt aber nur die Länge des Fühlerschaftes mit 

Einschluß seines Gelenkknopfes. Der Abstand der Fühlergruben von- 

einander ist deutlich geringer als die Länge des dritten Geißelgliedes, 

welches etwa ı’5mal so lang ist als am Ende dick. Die hinteren Nebenaugen stehen 

voneinander beträchtlich (fast das Doppelte) weniger weit ab als von den Netzaugen. 

Stirne, Scheitel und Hinterhaupt mikroskopisch fein (65—ıoofache Vergrößerung) 

nadelrissig genetzt, matt, mit zerstreuten Punkten. Schläfen in der Nähe der Ober- 

kiefer noch’ kräftiger als bei quinquenotatus Jur. Zweites Geißelglied fast 2’5mal 

so lang als am Ende dick, länger als das Endglied. 

Collare breiter als bei Cr. quinquenotatus, die Schulterecken abge- 

rundet (Taf. XIII, Fig. 306). Mesonotum wie der Scheitel mikroskopisch fein nadel- 

rissig, zerstreut punktiert, matt. Naht vor dem Schildchen gekerbt. Mesopleuren 

oben dicht längsrunzelstreifig, ebenso die Metapleuren und in großer Dichte und 

Feinheit auch die Mittelsegmentseiten. Diese sind von der Hinterwand, welche dicht 

— von oben nach unten (manchmal beiderseits etwas schräg) — gestreift ist, nicht 

getrennt. Wie bei guinguenotatus ist eine area cordata nicht scharf abgesetzt, nur 

schwach gesondert, mehr angedeutet, auf der Scheibe glatt und glänzend, vorne von 

einer grob gekerbten Querrinne begrenzt. Das erste Teergit entbehrt wie bei quinque- 

notatus vorne eines Längseindruckes, wie man ihn bei vielen Crabronen findet. Das 

End-Tergit zeigt ein Pygidial-Feld, welches längsrinnig vertieft ist, an der 

Vorderhälfte wird die Rinne beiderseits durch einen sich nach hinten verschmälernden 

Längswulst begrenzt, welcher dann in eine scharfe Kante übergeht; diese beiden 

parallelen Kanten begrenzen den schmalen hinteren Teil der Längsrinne. 

Schenkelringe der Vorderbeine lang. Vorderschenkel nicht auffallend 

dünn (Taf. XII, Fig. 314). Schenkelringe der Mittelbeine: Taf. XIII, Fig. 310. — 

Die Mittelschenkel sind wie die Hinterschenkel nach unten zusammengedrückt, 

daß sie unten fast einen Kiel bilden; jene zeigen unten an der Wurzel eine abge- 

stumpfte Ecke, welche, wie überhaupt die Unterseite der Mittelschenkel, deutlich 

behaart ist, zum Unterschiede von quinquenotatus Jur. Hinterschenkel mehr 

keulenförmig als bei diesem, der folgende Metatarsus kräftiger, aber ebenfalls 

etwas gekrümmt (Taf. XIII, Fig. 312). Klauenglieder klein, das der Hinter- 

beine fast kürzer als das dritte Fußglied. 

Reichlich gelb gezeichnet. Von dieser Farbe sind die Oberkiefer bis auf 

die dunkle Spitze, mehr weniger der Kopfschild (selten ganz schwarz), große lang- 
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gestreckte Flecke an der Stirne längs der Augenränder, Schläfenmakeln, die Fühler- 

schäfte, das Collare oben, die Schulterbeulen, das ganze Schildchen oder ein bis 

zwei Flecke auf ihm, Binden oder Flecke in mannigfacher Veränderung auf allen 

Tergiten, wohl auch auf der Mehrzahl der Sternite, die Schienen und Tarsen, Hinter- 

tarsen meist pechrot. Die Schenkel sind in veränderlicher Ausdehnung gelb, die 

mittleren manchmal ganz, die hinteren dagegen öfters ganz dunkel. Die Schenkel- 

ringe sind ebenfalls ganz- oder teilweise gelb. Flügel wenig getrübt. 

d. — Länge gmm. Die Kopfschildzähne sind schwächer. Mittelschenkel- und 

Schenkelringe ohne Auszeichnung, jene an der Unterseite nicht behaart. Metatarsus 

der Mittel- und Hinterbeine wie beim oO sanft gekrümmt. Das Endglied der Mittel- 

und Hintertarsen ist größer als das dritte Glied. Im übrigen, d. i. in Zeichnung 

und Skulptur, stimmen beide Geschlechter so ziemlich überein. Das Endsegment 

zeigt oben nicht die geringste Neigung zur Bildung eines Pygidial-Feldes. 

Die Verbreitung dieser Art ist wohl an die Verbreitung des Nahrungstieres 

«Liometopum microcephalum Mayr» geknüpft. 

Niederösterreich (Wien — Kollar leg.). — Italien (Bologna — Prof. Emery 

leg.; Parma — Prof. Rondani leg.; Sizilien — J. Mann leg.). — Deutschland 

(Nassau — Schenck; W.A. Schulz). 

IX. Artengruppe: Dasyproctus Lep. et Brulle. 

Dasyproctus Lepeletier et Brull&, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 791 . 1834 
Megapodium Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 295, Gen. 62 . . . 0 LSA, 

Holcorhopalum Cameron, Trans. Amer. Entom. Soc. XXX, p. 36% (sec. 

ElyBrauns Eee en re RE s re sjsı: 

Dasyproctus ist eine sehr natürliche Artengruppe. Sie zeichnet sich beson- 

ders aus durch eine ungemein dichte, erst bei bedeutender Vergrößerung 

(30o0facher) wahrnehmbare körnig-lederartige Grundskulptur des Kopfes, 

des Bruststückes und der Tergite. Diese Teile erscheinen daher fast ganz matt. 

Dieser Skulptur entbehren und sind daher mehr weniger glänzend die Stirnvertiefung, 

an der sich die Fühlerschäfte bewegen, die Epiknemien des Mesothorax, die Meta- 

thoraxseiten, das Mittelsegment und die Sternite, abgesehen) von den Fühlern, Tastern 

und Beinen. 

An den Mesothoraxseiten ist nicht nur vorne ein Epiknemial-Feld zum Anlegen 

der Vorderschenkel scharf ausgeprägt, sondern fast stets auch hinten vor den 

Metapleuren erscheint ein Teil der Mittelbruststückseiten zu einem 

Epiknemium für die Mittelschenkel gezogen und abgesetzt, an dessen 

Bildung aber auch die Metapleuren teilnehmen. Vorne ist dieses Epiknemium scharf- 

kantig begrenzt. 

Oberkiefer am Ende dreiteilig (9). Fühler der 99 ı2-, der J’C' 13-gliedrig. 

Zweites Geißelglied meist länger als irgend ein anderes der Geißel. Kopf groß, 

kubisch, oben auffallend flach bis nach vorne, wo der zur Aufnahme der Fühler- 

schäfte bestimmte untere Stirnteil beginnt. Dieser ist von dem oberen horizontalen, 

flachen, sehr häufig durch eine scharfe Querkante getrennt. Die Netzaugen sind 

sehr groß und nähern sich gegen den Fühlergrund derart, daß die ganz knapp bei- 

einander stehenden Fühlerbeulen auch dicht am Netzaugenrande stehen. Neben- 

augenstellung *.*. Hinterhaupt wohl entwickelt, in Übereinstimmung damit 
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auch die Schläfen. Hinterhauptsrand scharf aufgeworfen, der Saum manchmal ge- 

kerbt. Lippentaster vier-, Kiefertaster sechsgliedrig. 

Erstes Segment des Hinterleibes stielartig gestreckt, hinten mehr 

weniger verdickt (keulenförmig); die folgenden Segmente bilden einen eiförmigen 

Körper. Der Hinterleibsstiel wird vom ersten Tergit und Sternit gebildet. Das 

End-Tergit der 99 bat ein Pygidial-Feld, welches wie bei manchen anderen 

Crabro-Gruppen an der Hinterhälfte schmal und rinnig vertieft ist; die Rinne wird 

ebenfalls von abstehenden Borsten begleitet. Das zweite Sternit zeigt kleine, 

manchmal nur schwach angedeutete matte Seitenmakeln. Die Diskoidalquerader trifft 

entschieden hinter der Hinterrandsmitte der Cubitalzelle auf die Cubitalader, die 

Cubitalquerader ungefähr auf die Mitte des Radialzellhinterrandes. Die Radial- 

querader fällt auf den Vorderrand des Vorderflügels schräg ein, unter 

Bildung eines stumpfen Innenwinkels. Basalläppchen der Hinterflügel etwas kürzer 

als die Submedialzelle. Zeichnungen, wenn solche nicht fehlen, gelb. 

Die Männchen sind durchschnittlich kleiner, schmächtiger, zeichnen sich nicht 

selten durch Unregelmäßigkeiten einzelner Geißelglieder aus; auch ist die runzelige 

Skulptur des Mittelsegmentes meist viel gröber und erscheinen an den Beinen Merk- 

male, welche zur Kennzeichnung der Art wertvoll sind, z. B. zahnartige Erweite- 

rungen an der Unterseite des Metatarsus der Vorderbeine, Das Stielsegment ist bei 

den d’Z häufig sichtlich länger als im weiblichen Geschlechte. 

Bei der Unterscheidung der Dasyproctus-Arten beachte man: ı. die Form des 

Kopfschildrandes; 2. die Bewehrung der Innenseite der Oberkiefer; 3. ob die untere 

ausgehöhlte Stirnpartie, an der sich die Fühlerschäfte bewegen, von der oberen 

wagrechten scharfkantig getrennt ist oder nicht; 4. das Längenverhältnis des zweiten 

Geißelgliedes und die Bildung der Geißelglieder überhaupt, ob knotig oder nicht (C); 

5. die Bildung des Scheitels und Hinterhauptes (von oben gesehen); 6. den Hinter- 

hauptsrand und die Schläfen; 7. die Bildung eines Epiknemiums für die Mittel- 

schenkel; 8. die Skulptur des Mittelsegmentes (des Rückens, der Hinterfläche und 

der Seiten); g. die Länge und Bildung des Stielsegmentes; ro. die Beschaffenheit 

des Metatarsus der Vorderbeine (ob er bezahnt ist oder nicht); ır. ob die Vorder- 

und Mittelschenkel an der Unterseite auffallend bewimpert sind; 12. die Dicken- und 

Längenverhältnisse der Beine und ihrer Teile und die Bewehrung der Schienen; 

13. die Zeichnung des Bruststückes und Hinterleibes sowie die Färbung der Beine; 

14. die Skulptur der Schläfen; ı5. die Punktierung des Körpers; 16. den Grad der 

Flügeltrübung; 17. das Vorkommen. 

Die Zahl der bisher bekannt gewordenen Arten dieser Gruppe ist eine 

mäßige. Der einzigen europäischen Art stellen sich 15 äthiopische, g indische, 2 aus 

der Austral-Region, also im ganzen 26 Spezies, gegenüber. In Amerika hat man 

noch keinen Vertreter dieser Gruppe entdeckt. In der Sammlung des k. k. natur- 

historischen Hofmuseums in Wien stecken noch mehrere unbeschriebene Arten aus 

der äthiopischen (4), indischen (2) und Austral-Region (t). 

161. Crabro (Dasyproctus) arabs Kohl. 

! Crabro (Dasyproctus) arabs Kohl, Ann. naturh. Hofmus. Wien IX, 3—4, 

ERS EO EE  D L 1 ONRTHEE BE ER © ce; 2460 07000 GHMENRE, . » 1894 

9. — Länge 9—ırmm. Kopfschild mit einem kleinen Ausschnitt im vor- 

tretenden Mittelteile, daher am Rande zweizähnig. Bildung des Scheitels und 
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Hinterhauptes: Taf. Il, Fig. 62. Die Stirnkante, welche die untere Hälfte von 

der oberen trennt, ausgeprägt, in der Mitte stumpfwinkelig gebrochen; von dem 

Winkel geht eine vertiefte Linie nach hinten zum vorderen Nebenauge und setzt 

sich hinter diesem fast bis zum Hinterhauptsrande fort. 

Schläfen kräftig, ohne Kiel und Streifung, zweites Geißelglied ungefähr drei- 

mal so lang als mitten dick, drittes anderthalbmal so lang (Taf. II, Fig. 60). Kopf 

unpunktiert und matt, auch die Stirne vor den Nebenaugen, ebenso wie das 

Mesonotum und die Mittelbruststückseite, mit Ausnahme der Epiknemien; es zeigt 

sich auch ein vorne scharf begrenztes Epiknemium zum Anlegen der 

Hinterschenkel. Mittelsegment oben von einer mittleren Längsrinne durch- 

zogen, die sich auch über die Hinterwand fortsetzt; seitlich von dieser Rinne sind 

oben etwas schräg gerichtete Längsrunzelstreifen bemerkbar. Mittelsegmentseiten 

von der Hinterwand und dem Rücken durch eine Kante gesondert, sehr fein und 

dicht (fast dichter als Westermanni Dahlb.) längsrissig gestrichelt. Metapleuren 

mit derben'Längsrunzelstreiichen. 

Hinterleibsstiel etwa 2’5mal so lang als hinten an der dicksten Stelle dick 

(Taf. II, Fig. 59). Pvgidial-Feld hinten, wenn schon, wie überhaupt bei der Art- 

gruppe Dasyproctus, schmal, doch nicht in dem Grade schmal wie etwa bei 

D. Westermanni oder gewissen anderen Arten. 

Beine ohne Auszeichnung. Hinterschienen sichtlich-, aber nicht lang 

bedornt. 

Schwarz, ziemlich reichlich gelb gezeichnet. Gelb sind: die Oberkiefer, der 

Fühlerschaft, der Pedicellus, das Collare, die Schulterbeulen, zwei rundliche größere 

Makeln auf dem Schildchen und an sie vorne seitlich anschließend jederseits ein 

kleineres Fleckchen, rundliche Seitenmakeln auf dem Stielgliede nahe dem Hinter- 

rande, eine unterbrochene Binde auf Tergit 2, näher dem Vorder- als dem Hinter- 

rande, ferner eine Binde auf Tergit 4, die Seitenränder von Tergit 5 und manchmal 

auch gelbe Endrandsäume auf Sternit 2—5. Gelb ist wohl auch manchmal zum 

Teile Geißelglied 2 und 3. Flügel schwach angedunkelt. Schenkelringe und Schenkel 

größtenteils rotgelb und zitronengelb gefleckt. Schienen und Tarsen zitronengelb 

bis rostgelb. Schenkel an der oberen und unteren Kante ab und zu schwarzbraun. 

?d. — Von Herrn C. G. Nurse wurde mir ein Dasyproctus-Jd’ aus Belu- 

dschistan (Quitta) eingesandt, welches meinem Dafürhalten nach zu arabs gebört. 

Es stimmt in Skulptur und Zeichnung mit dem Q von diesem gut überein. Daß 

das Mittelsegment viel derber gerunzelt ist, der Hinterleibsstiel gestreckter erscheint 

(Taf. II, Fig. 61), muß ich nach der Ähnlichkeitsregel (vgl. ceylonicus Sss.) auf 

Rechnung der Geschlechtsverschiedenheit bringen. 

Tor (Frauenfeld — Mus. caes. Vindob.). — Kairo (Coll. v. Schultheß- 

Rechberg). — Syrien (Jordantal — Dr. OÖ. Schmiedeknecht leg.). — Beludschi- 

stan (Quetta, d — Coll. C. G. Nurse). 

X. Artengruppe: Rhopalum (Kirby) Kohl. 

Rkopalum Kirby, Stephens, Syst. Cat. Brit. Ins., p. 366. 2 NEERELT 

> Corynopus Lepeletier et Brulle&, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 802. 1834 

> Physoscelus Lepeletier et Brulle&, Ann. Soc. Entom. France Ill, p. 804 . 1834 

Crabro, 22., 23. Group (Gruppe des occidentalis und pedicellatus) in 

\W.ıJ#Elox,? Trans: /Am. Ent! SoeoXX]l, P.200, 208: Mir 2 welERS Tee 
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< Rhopalum Kohl («Hauptartengruppe»), Die Gattungen der Sphegiden in 

Ann. haturhisthHlofmus;BduXdlkleitnsitpl%487:. ERS AyE EE N NIE 

Rhopalum Kohl («Artengruppe»), Ann. naturhist. Hofmus., Bdi»XT, Heft 3, 

pn 4880 ae ee an NE TER 

< Rhopalinae (Subfam.) Ashmead, Canad. Entom. XXXI, Nr. 8, p. 217 . 1899 

> Alliognathus Ashmead, Canad. Entom. TRAIN SUPIZIG. ET FEESTS 

Rhopalum wird hier nicht im weiteren Sinne, nämlich im Umfange der «Haupt- 

artengruppe» aufgefaßt, wie sie in der Abhandlung «Die Gattungen der Sphegiden» 

(Ann. naturhist. Hofmus. XI, Heft 3, p. 487, 1896) gekennzeichnet wird, sondern 

im engeren Sinne, da im paläarktischen Gebiete die natürliche Artengruppe Poda- 

gritus Spin. nicht vertreten ist. 

Ashmead war infolge seiner Unkenntnis der Tiere bei der Zusammen- 

stellung seiner Subfamilie Rhopalinae nicht geschickt, wie überhaupt nicht bei der 

«Classification of the Entomophilous Wasps or the superfamily Sphegoidea» ;*) wie 

hätte er sonst die nach der Lebensweise und morphologisch so fernstehende Arten- 

gruppe Brachymerus (= Fertonius) dazu rechnen können?! Auch Dasyproctus 

Lep. et Brull& gehört nicht hieher, denn das stielförmig verlängerte erste Hinterleibs- 

Segment allein gewährt keine Berechtigung hiefür. 

Lippentaster drei-, Kiefertaster fünfgliedrig. Die Oberkiefer sind bei beiden 

Geschlechtern am Ende zweizähnig (zweispaltig). Die Innenränder der Netzaugen 

nähern sich gegen den Kopfschild so stark, daß die Fühlergrübchen sowohl ein- 

ander sehr nahegerückt sind, als auch sehr nahe an den Netzaugenrand herantreten. 

Fühler der 99 ı2-, der d’O' 13-gliedrig. Fühlergeißel an der Unterseite nicht ge- 

franst, bei den SS oft unregelmäßig (Corynopus). Pedicellus meist größer als das 

zweite Geißelglied. Nebenaugenstellung *.* oder '.*. 

Auf dem Episternum des Mesothorax ist vorne keine scharfkantig abgesetzte 

Epiknemial-Flur sichtbar. 

Das erste Segment des Hinterleibes ist verlängert, oft stielartig gestreckt und 

schmal, hinten angeschwollen und vom folgenden Segmente durch eine Abschnürung 

abgesetzt, keulenförmig; die Form dieses Segmentes bedingt die Trypoxylon-artige 

Gestalt. Pygidial-Feld der 99 verschieden geformt, bald ziemlich flach dreieckig, 

bald hinten schmal, rinnenförmig. Bei den SG ist kein Pygidial-Feld bemerkbar. 

Mesosternum vor den Mittelhüften ohne Dörnchen. Hinterschienen gegen das Ende 

verdickt, keulenförmig. Die Cubitalquerader der Vorderflügel trifft meist vor-, selten 

in der Mitte der Radialzelle, auf die Radialader. Die Radialquerader steht entweder 

senkrecht auf der Radialader oder bildet mit ihr meist einen stumpfen, sehr selten 

(Rh. carbonarium Sm.) einen spitzen Innenwinkel. Die Diskoidalquerader trifft meist 

hinter-, selten an der Mitte der Cubitalzelle auf die Cubitalader Die Submedial- 

zelle der Hinterflügel ist verhältnismäßig sehr kurz und wird oft vom Basal- 

lappen überragt. Hinterleib ohne gelbe Zeichnung. 

Bei der Untersuchung von Rhopalum-Arten beachte man: 1. die Form des 

Kopfschildes und seine Berandung; 2. den Grad der Annäherung der Fühlergruben 

t) Gewiß ist, daß Ashmead ohne genügenden Einblick und ohne die nötige Kenntnis der Tiere, 

häufig nur auf Grund der Literatur, zu einer Systematik der aculaten Hymenopteren schritt, welche 

z. B. die gründlichen Forschungen eines Ernest Andre (Mutilliden) und Ant. Handlirsch (Mono- 

graphie der mit Nysson und Bembex verwandten Grabwespen) bei Unerfahrenen zunichte zu machen 

geeignet sein können. 
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unter sich und an den Netzaugenrand; 3. die Beschaffenheit der Fühlergeißel in 

betreff der Form und Größe der einzelnen Glieder und in betreff der Dicke; 4. die 

Stellung der Nebenaugen zueinander und das Abstandsverhältnis der hinteren; 5. die 

Form des Collare; 6. die Skulptur des Mittelsegmentes, ob dessen Seiten von der 

Hinterwand durch Kanten getrennt sind usw.; 7. das Längenverhältnis und die 

Skulptur des stielförmigen ersten Hinterleibsringes; 8. die Form des Pygidial- 

Feldes (Q); ob der vordere Teil einen Längskiel in der Mitte zeigt; g. die Gestalt 

der Tarsenglieder; ro. die Bildung der Hinterschienenkeule; ır. die Stellung der 

Radialquerader zur Radialader, ı2. die Einmündung der Cubitalquerader und die 

der Diskoidalquerader; 13. Färbung und Zeichnung aller Teile und 14. die geogra- 

phische Verbreitung. 

Die Zahl der Rhopalum-Arten in unserem Sinne ist nicht sehr groß. Rechnet 

man dazu noch die so nahe verwandte südamerikanische Podagritus-Gruppe, so sind 

bisher im ganzen 49 Arten bekannt geworden, und zwar 6 in der paläarktischen 

Region, 7 in der nearktischen, 5 in der indischen, ıı in der australischen und 20 in 

der neotropischen. In letzterer hat Rhopalum offenbar die meisten Vertreter. Das 

k.k. Hofmuseum in Wien besitzt noch ungefähr ein Dutzend unbeschriebener neo- 

tropischer Arten. In der crabronenarmen äthiopischen Region hat man Rhopalum 

noch nicht gefunden. 

Bestimmungstabelle der Arten der Gruppe Rhopalum. 

g”. 

I. Die Radialquerader steht auf der Radialader ziemlich senkrecht: Taf. II, Fig. 57. 

Fühler von sehr auffallend ungewöhnlicher Bildung, einzelne Geißelglieder un- 

regelmäßig. Kopf zwischen den Fühlern mit einem Stirnzäpfchen bewehrt. 

Metatarsus der Vorderbeine ein klein wenig erweitert. [Hinterwand von den 

Seiten des Mittelsegmentes beiderseits durch eine Kante getrennt] . . . 2 

— Die Radialquerader steht auf der Radialader in der Weise schief, daß sie einen 

in der Radialzelle liegenden stumpfen Winkel bildet (Taf. II, Fig. 56). Fühler 

von ziemlich gewöhnlicher Bildung; Geißelglieder ohne auffällige Unregel- 

mäßigkeit, höchstens das fünfte unten seicht ausgebuchtet. Kopf zwischen den 

Fühlern ohne Stirnzäpfchen. Metatarsus der Vorderbeine nicht erweitert . 3 

2. Kopfschild-Mittelteil dreieckig vorgezogen, in einer Spitze endigend: Taf. II, 

Fig. 42. — Fühlergeißel: Taf. II, Fig. 54; sie ist weiß geringelt (weiß sind 

meist das sechste, achte und zehnte Glied). Metatarsus der Mittelbeine ungefähr 

in der Mitte der Innenseite mit einer dreieckigen, fast zahnartigen Erweiterung 

(Taf. Il, Fig. 44); Mitteltarse zitronengelb, ohne dunkle Flecke. Hinterschienen 

stark keulenförmig (Taf. Il, Fig. 50), größtenteils rostrot, mit gelbem Ringe 

beim Ursprunge und braunem -anschließenden Wische. Metatarsus der Hinter- 

beine im ganzen etwas gekrümmt, etwas länger als die drei folgenden Tarsen- 

glieder (Taf. Il, Fig. 48). Das zweite Hinterfußglied ist, von der Breitseite her 

besehen, kaum zweimal so lang als breit, das dritte kaum länger als am Ende 

breit, das vierte ein wenig kürzer als breit. 

Länge 6—7'5 mm. — Mittel- und Südeuropa. 

Cr. (Rhopalum) tibialis Fabr. (Nr. 164). 

a 
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— Kopfschild-Mittelteil stark vorragend, eine vorne abgestutzte Platte (Taf. II 

Fig. 38) darstellend. Fühlergeißel: Taf. II, Fig. 55; sie ist nicht weiß geringelt. 

Metatarsus der Mittelbeine innen ohne Erweiterung; dagegen sind die drei 

folgenden Glieder erweitert und mit schwarzer Ursprungs- und Hinterrand- 

färbung ausgezeichnet: Taf. II, Fig. 45. Hinterschienen mäßig keulenförmig 

(Taf. Il, Fig. 47), schwarz, mit gelbem Ringe an der Wurzel. Der Metatarsus 

der Hinterbeine ist im ganzen nicht gekrümmt, leicht abgeplattet, daher von 

der Schmalseite aus besehen dünn. Im ganzen ist die Hintertarse ziemlich 

schlank; das zweite Glied mehr als doppelt so lang als dick, das dritte, von 

der Breitseite her gesehen, etwa doppelt so lang wie dick, das vierte ein wenig 

länger als an der breitesten Stelle breit. 

Länge 4°5--6 mm. — Mittel- und Südeuropa. Turkestan (Sarafschan). 

Cr. (Rhopalum) Kiesenwetteri A. Morawitz (Nr. 166). 

3. Fünftes Geißelglied an Länge von den benachbarten Gliedern nicht besonders 

verschieden, ohne erhebliche Ausbuchtung. Metatarsus der Mittelbeine am End- 

drittel innen erweitert: Taf. II, Fig. 52. Metatarsus der Hinterbeine und auch 

Hinterschienenkeule stärker verdickt als bei clavipes. — Drittes Hintertarsen- 

glied etwa ı’5mal so lang als an irgendeiner Stelle dick. Viertes Hinterfuß- 

glied ein klein wenig kürzer als am Ende breit. Auf dem Mittelsegmentrücken 

ist vorne durch eine Kerbrinne eine area cordata abgegrenzt, mit einer deut- 

lichen Mittel-Längsfurche. Die Hinterwand des Mittelsegmentes wird zu beiden 

Seiten durch eine zarte Kante von den Mittelsegmentseiten getrennt. 

Länge 5 mm. — Niederösterreich. 

Cr. (Rhopalum) austriacus Kohl (Nr. 163). 

— Fünftes Geißelglied bedeutend länger als eines der benachbarten Glieder, reich- 

lich ı5mal so lang als dick, unten seicht ausgerandet (zweites, drittes und 

viertes Geißelglied kürzer als das fünfte, ungefähr so lang als am Ende dick). 

Metatarsus der Mittelbeine im Enddrittel nicht erweitert. Metatarsus der Hinter- 

beine und auch die Hinterschienenkeule weniger kräftig als bei austriacus. 

Drittes Hintertarsenglied etwa 2!/,mal so lang als an irgendeiner Stelle dick. 

Viertes Hinterfußglied ein wenig länger als am Ende dick. Auf dem Mittel- 

segmentrücken ist vorne keine area cordata abgesetzt und die mittlere Längs- 

furche mitunter undeutlich. Die Hinterwand ist von den Mittelsegmentseiten 

nur unten durch eine kurze Kante getrennt. 

Länge 5—7 mm. — Mittel- und Südeuropa. 

Cr. (Rhopalum) clavipes Linne& (Nr. 162). 

ar 

1. Die Radialquerader steht auf der Radialader ziemlich senkrecht (Taf. II, Fig. 57) 

und wenn ein wenig schief, so ist das Pygidial-Feld des End-Tergits glänzend 

und scharf gerandet und das dritte Geißelglied länger als das zweite. — 

Rückenteil des Mittelsegmentes mit einer deutlichen mittleren Längsrinne. 

Oberes Afterklappenfeld glänzend, scharf gerandet . . . . 2. 2.2.2.2 

— Die Radialquerader steht zur Radialader in der Weise schief, daß sie einen in 

der Radialzelle liegenden stumpfen Winkel bildet: Taf. II, Fig. 56. Oberes 

Afterklappenfeld matt, nur hinten seitlich leicht gerandet. Rückenteil des 

Mittelsegmentes mit oder ohne mittlere Längsrinne . . . 2 2220.25 
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2. Kopfschild in der Mitte in eine ziemlich scharfe Spitze vorgezogen. Kopf zwischen 
den Fühlern mit einem zusammengedrückten, abgestutzten Hörnchen (Plättchen). 

Prosternum oberhalb der Vorderhüften in einen dornartigen Zapfen ausgezogen. 

[Zwischen den hinteren Nebenaugen zeigt sich keine vertiefte Längslinie. Das 
dritte Geißelglied ist länger als das erste (Pedicellus) oder vierte. Hinterleibs- 
stiel ungefähr von der Länge der Hinterschienen, seine Grundhälfte von der 

verdickten Endhälfte nicht scharf abgesetzt, weniger flach als Kiesenwetteri 

und wie die Endhälfte glänzend; ein Mittelkiel ist nicht scharf ausgeprägt. 
Hinterschienen stark keulenförmig, an der Endhälfte rot, wie auch zum Teile 
das Aftersegment. Mittellängsrinne auf dem Mittelsegmente schmal. Hinter- 
wand des Mittelsegmentes beiderseits durch eine Kante von den Mittelsegment- 
seiten getrennt. Oberes Afterklappenfeld an der Endhälfte schmal, rinnenförmig, 

schmäler als bei Kiesenwetteri, Vorderhälfte mit einem feinen Längskiele, der 
oft nur bei gewisser Drehung sichtbar wird. Schulterbeulen gelb.] 

Länge 7—9 mm. — Über einen großen Teil Europas verbreitet. 
Sibirien (Irkutsk). 

Cr. (Rhopalum) tibialis Fabr. (Nr. 164). 

— Kopfschild-Mittelteil mehr weniger vorgezogen, bald eine abgestumpfte Spitze, 

bald eine am Ende querabgestutzte Platte bildend. Das Prosternum ist ober- 

halb der Vorderhüften seitlich nicht in einen spitzen, dornartigen Zapfen aus- 

gezdgen,.bilder’höchstens“eine stumpfkegelige Ecke). 2... SEE 

3. Der vorgezogene Mittelteil des Kopfschildes stellt eine abgestumpfte Spitze dar. 

Das dritte Geißelglied ist länger als der Pedicellus. Zwischen den Fühler- 

einlenkungsbeulen ist wie bei tibialis ein aufgestelltes Plättchen sichtbar, das 

mit weißer Behaarung besetzt ist und von hinten, oben herab gesehen, wie 

ein Hörnchen (Dörnchen) aussieht. [Scheitel zwischen den hinteren Neben- 

augen ohne vertiefte Längslinie. Schulterbeulen weißlichgelb. Die Hinterwand 

des Mittelsegmentes ist beiderseits durch eine Kante von den Mittelsegment- 

seiten abgetrennt. Hinterleibsstiel wie bei tibialis. Hinterschienen am End- 

drittel wie bei tibiale rostrot, die anschließenden Tarsenglieder schwarz, am 

Grunde heller. Vorderbeine mit Ausnahme der Hüften zitronengelb (dies- 

bezüglich wohl veränderlich).] 

Länge 8 mm. — Japan (Tokio). 

Cr. (Rhopalum) Nipponicus Kohl n. sp. (Nr. 165). 

— Der vorgezogene Mittelteil des Kopfschildes bildet eine am Ende quer abgestutzte 

Platte. Das dritte Geißelglied ist nicht länger als der Pedicellus, höchstens 

gleich lang... au. es Be. 22 1a ee 

4. Länge 4—6 mm. — Hinterleibsstiel nur wenig länger als die Hinterschienen; 
seine Grundhälfte ist gut abgesetzt, flach, mit einem deutlichen Längskiele in 
der Mitte, wegen Runzelung nicht sehr glänzend und deutlich gekantet. Kopf- 
schildplatte: Taf. II, Fig. 41; seitlich von der Platte, aber weit hinter dem 
Plattenvorderrande liegend und durch eine Bucht getrennt, zeigt sich eine zahn- 
artige Ecke. Hinterschienen nur mäßig keulenförmig: Taf. II, Fig. 5ı. Kopf 
zwischen den Fühlern mit einem «Hörnchen». Das dritte Geißelglied ist un- 
gefähr gleich lang wie das erste, entschieden länger als das zweite, welches 
unbedeutend länger ist als am Ende dick. Scheitel zwischen den hinteren 
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Nebenaugen ohne vertiefte Längslinie. Pygidial-Feld dreieckig, Endhälfte nicht 

schmal rinnenförmig. Schulterbeulen schwarz, soviel man beobachtet hat. 

Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist beiderseits durch eine Kante von den 

Mittelsegmentseiten getrennt. Vorderhälfte des Pygidial-Feldes des End-Tergits 

ohne Längskiel (crista). [Hinterschienen mit Ausnahme eines zitronengelben 

Ringes am verhältnismäßig dünnen Ursprunge schwarz; ebenso ist der sich 

anschließende Tarsus schwarz. Mittelschienen schwarz, mit zitronengelbem Ur- 

sprunge. Vorderschienen und Vordertarsen größtenteils oder ganz zitronengelb.] 

Mittel- und Südeuropa. Asien (Sarafschan). 

Cr. (Rhopalum) Kiesenwetteri A. Morawitz (Nr. 166). 

— Länge 8&—ıo mm. — Hinterleibsstiel entschieden länger als die Hinterschiene; 

seine Vorderhälfte ist vom verdickten Teile nicht scharf abgesetzt, nicht ge- 

runzelt und nur mit einem feinen Kiele am Grunde versehen. Kopfschild- 

platte: Taf. II, Fig. 39; seitlich davon, etwas weiter hinten liegend, zeigt sich 

eine nur undeutliche, nicht förmlich zahnartige Ecke. Hinterschienen stark 

keulenförmig. Kopf zwischen den Fühlern nicht bewehrt. Das dritte Geißel- 

glied ist kürzer als der Pedicellus, selbst ein klein wenig kürzer als das zweite, 

unbedeutend länger als an der dicksten Stelle dick. Scheitel zwischen den 

hinteren Nebenaugen mit einer deutlichen, vertieften Längslinie. Pygidial-Feld 

in seiner Endhälfte schmal, rinnenförmig, an der breiteren Grundhälfte mit 

einem starken Längskiele (crista) in der Mitte. Schulterbeulen gelb. Die Hinter- 

wand des Mittelsegmentes ist von den Mittelsegmentseiten durch keine Furchen- 

naht getrennt. [Hinterschienen mit Ausnahme eines lehmgelben Ringes am 

Ursprunge schwarz oder schwarz und zum Teile ins Dunkelpechfarbige über- 

gehend, ebenso ist der folgende Tarsus schwarz oder zum Teile dunkel pech- 

farbig. Mittelschienen schwarz mit gelbem Ringe am Ursprunge, der folgende 

Tarsus gebräunt, manchmal zum Teile pechfarbig.] 

Japan (Kofou — L. Droiiard, leg. 1906; Museum Paris). 

Cr. (Rhopalum) latronum Kohl n. sp. (Nr. 167). 

5. Kopfschild-Mittelteil in ein etwas stumpfes, glattes Zähnchen vorgezogen. Kopf 

zwischen den Fühlern mit einem stumpfen Stirnzapfen. [Drittes Geißelglied 

ungefähr gleich lang wie der Pedicellus; entschieden viel länger (1'5mal) als 

das ganz kurze zweite und auch länger als das vierte Geißelglied. Auf dem 

Mittelsegmente ist durch eine Kerbfurchen-Umfriedung eine «area cordata» 

abgesetzt; auch wird die Hinterwand von den Mittelsegmentseiten beiderseits 

durch eine deutliche Kante getrennt. Area cordata mit einer sehr zarten, mitt- 

leren Längsfurche, vorne mit einer deutlichen Kerbfurche. Hinterschienen-Keule 

kräftig (Taf. II, Fig. 53). Hinterleibsstiel ein klein wenig kürzer als die Hinter- 

schiene. Tergite größtenteils schwarz (ob stets?).] 

Länge 5—6°5 mm. — Niederösterreich (Piesting, 22. Juni, 13. August — 

Tschek leg.; Brühl, 2. Juli, ro. Juli — J. Kolazy leg.). 

Cr. (Rhopalum) austriacus Kohl (Nr. 163). 

— Kopfschild-Mittelteil in ein schmales, vorne abgestutztes Plättchen vorgezogen. 

Kopf zwischen den Fühlern nicht mit einem Stirnzapfen bewehrt. [Geißel- 

gliederverhältnis ähnlich wie bei austriacus. Auf dem Mittelsegmente ist keine 

area cordata durch eine Furche abgesetzt, auch ist eine mittlere Längsrinne 

meist nur schwach angedeutet. Die Hinterwand des Mittelsegmentes zeigt 
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beiderseits nur unten am Grunde eine kurze Kante; weiter oben ist die Hinter- 

wand von den Mittelsegmentseiten nicht getrennt. Hinterschienen-Keule etwas 

schwächer als bei austriacus (Taf. II, Fig. 43). Hinterleibsstiel ebensolang wie 

die Hinterschiene.] 

Länge 5'5—7'5 mm. — Mittel- und Südeuropa. 

Cr. (Rhopalum) clavipes Linne (Nr. 162). 

ı62. Crabro (Rhopalum) clavipes Linne. 

Sphex. clavipes Linne, Syst. nat., Ed. 10%, l, p. 569, Nr.'7 1758 

Sphex clavipes Linne&, Fauna Suec., Ed. 2%, p. 411, Nr. 1649 1761 

Sphex clavipes Linn£, Syst. nat., Ed. ı2?, I, p. 942, Nr. 8 Bay: 1707 

Sphex clavipes Ph. L. Müller, Linn. Vollst. Natursyst. V, 2, p. 866, Nr. 8 MITTE 

Sphex clavipes Strom, Danske Vid. Selsk. Skrift, Saml.:IIEL,'*p. 2793 

NEAS Et. ; 1778 

Sphex clavipes Klare, or renaej Ehldken I, P.2220; N 2.: 1789 

Sphex clavipes Villers, Car. Linnaei Entom. III, p. 226, Nr. 20 1789 

Sphex clavipes Gmelin, Linn. Syst. nat., Ed. 13°, I, 5, p. 2726, Nr. 8. 1790 

Crabro crassipes Fabricius, Suppl. Entom. System., p. 270, Nr. 26—27 1798 

Pemphredon crassipes Fabricius, Syst. Piez, p. 315, Nr. 3 1804 

Crabro rufiventris Latreille, Hist. nat. insect. XIII, p. 324 1805 

Pemphredon rufiventre Panzer, Krit. Revis. II, p. 186. 1806 

Crabro rufiventris Latreille, Gen. crust. et Insect. IV, p. 82. 1809 

Crabro crassipes v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 73, 

Nr; 27% a Er 4 EIKE AL DBN, MELB2g 

Crabro rufiventris v.d. kunden, Near mem. BES sc. Brüzellei v, P:725 

NE 3Ar. a: BREUER HE BEL HL ITRE RAT I Dal! SETZT 

Physoscelus rufiventris Depelecien er Brulle/ Ann: Soc: Eio redet III, 

pP. 805, Nr. 1 0@1. y 1834 

Rhopalum rufiventre Curtis, Brit. nee. xıv, p- 2 N 2 ultesr EB 

Crabro rufiventriss Shuckard, Essay indig. fossor. Hymen., p. 178, 

Nr. 35 00 Ioi%;. 0 no ar rn 

Crabro clavipes Dahlbom, en de ERrabrndnl aa p. 43,» Nr. 121) 

Tab. Ab 2 - arg alanat 1:2 21 

Crabro clavipes Dahlem, Synope Fa Scand., p.' 435! Nr. w2l0c8 

TKabf 32 ar 12 „u, 70 37839 40 

Rhopalum Se Dahlböi; a Eu h Dx 297, Nr. ee: U.’ P. 570, 

Nr.2 00 RE BR N 1845 

Physoscelus rufen RER ee nat. Iusect.. Hymen. Ill, 7P7207 

Nrurnoc.. ’ Auer: 1845 

! Rhopalum clavipes EN IT Bull. soc. ka Moscou Ka, 4, P3425, 

Nr.2 en ey.\c 

Rhopalum Meuines Sen Ja en 3 Nr Nas x, p- zıgi u: 

311 00 al N EHE AR 1857 
Crabro clavipes Smith, Gatall BR or en p.i722}:Nraz od 1858 

Rhopalum clavipes Taschenberg, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. XII, p. 99 

u. 100, Nr. 3 ar! BL EN 1858 
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Rhopalum clavipes Brischke, Schrift. phys. ökon. Ges. Königsberg II, 2, 

P: 305. Swan.) a; TI ERETITENE | Be l:150- 
Rhopalum clavipes IBeschenhesg, Eiyaant euch; p. 184, Nr. 3 0 d’ 1866 

Rhopalum (Physoscelis) Thomson, Opusc. entom., p. 2PF E58 HN re 

Rhopalum clavipes Ach. Costa, Annuar. mus. zool. Eye VI (1866), p. 50, 

Ber 2,0rChr ie ılan 292. era tale 

Rhopalum clavipes H. Malen; Ber di Blast, p- eh year 

Rhopalum (Physoscelis) clavipes Thomson, Hymen. Scandin. III, p. 259, 

Bellen os Cars un leihih. Ind JS 
Rhopalum_ clavipes Radar Kedtschenkö: Beh n. Tunes. Pa77; 

Dos, 0scd:ılaiı. sl ET 

Crabro clavipes Edw. Saunders: Eaton Moönthly Kan xVIr, P> HdR 

Rhopalum clavipes E. Saunders, Trans. Entom. Soc. London, p. 282, 

Mi 2,0: en ı ante .:o 
Crabro clavipes Billups, Brans ara! ar Bonden Prag, p- x 1 ae rEst 

Rhopalum clavipes Marquet, Bull. soc. Toulouse XIII es), PH 284 en ii 188: 

Rhopalum clavipes Verhoeff, Verh. naturh. Ver. preuß. Rheinl., Bd. VII 

Ge kolee)s:p. 42. Nr4 59:4, Tab.,1,5Figr 2705 im; Uhl 

Rhopalum clavipes Verhoeff, Zool. Jahrb. f. System. Snsah VI, Pius; 

Fo 7et 732,0, Lat, 37 Big.y2g: el. 115. 179. 2892 

Crabro (Rhopalum) clavipes E. Saunders, Eiymen: ae Brith. en London, 

BaTV. p.fs25. et; P.-V, -p..22q4 0/d 220.2. 1893— 1894 

Rhopalum clavipes H. Borries, Yrdenkabi Meddel. - den naturh. Foren. 

i Kjebenhaven, p. 46 © . - 51, ML89T 

Crabro (Rhopalum) clavipes Kahl, anal, a E = arlrse une, 

BERSXEV. P209 ©, 310, di, Taf.+XIX, Big. 18, -Hasl: Tg 

Rhopalum clavipes J. C. Nielsen, Videnskab. Meddel. Fra den) Hering 

Foren. ı Kjebenhaven, p. 262 © . . 211541012908 

Rhopalum clavipes Aurivillius, Entom. Tidsktift, Be 2, H. 45493279 

N Oi: RL”: 

Crabro (Rhopalum) elayiies Ge lerneche eg Mitelembpss 

Jena, p. 200 Co. . ud 7907 

Crabro (Rhopalum) es I Beamer Bora Taäthoek, Kitkasdik 

Genootschap Dodomea te Gent, XIV. Jaargang, p. 73—74 So 

Crabro (Rhopalum) clavipes B. E. Bouwman, De levende Nature XVI, Afl. 8, 

Par79: Oy} >: 43 SEgmE 

Rhopalum clavipes G. Adler, Kungl. S renaka Vak Akadarı ande 

InganıBd. 27, Nr. 70,9. 58 Oassı a1... A em 1.2922 

9. — Länge 5°5—7'5 mm. Kopfschild-Mittelteil in ein schmales, vorne ab- 

gestutztes Plättchen vorgezogen. Kopf zwischen den Fühlern ohne Stirnhörnchen. 

Das zweite Geißelglied ist kleiner als der Pedicellus und auch entschieden 

kürzer als das dritte. Stirne und Scheitel ungemein fein und nicht sehr dicht 

gepünktelt. Die hinteren Nebenaugen stehen voneinander ein bißchen weiter ab 

als vom vorderen, schwächeren Nebenauge; zwischen ihnen zeigt sich keine ver- 

tiefte Längslinie. Hinterkopf sehr feinrandig. Schultern des Pronotum abgerundet. 

Mesonotum sehr fein- und zart und auch nicht sehr dicht punktiert. Episternal- 

Furche der Mesopleuren zart gekerbt. Auf dem Mittelsegmente ist keine area 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 22 
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cordata abgesetzt. Diese zeigt vorne eine Kerbrinne, auf der Scheibe zu Seiten 

sieht man meist mikroskopisch feine Längsstreifchen. Die Hinterwand des 

Mittelsegmentes erscheint nur ganz unten von den Mittelsegmentseiten 

durch eine kurze Kante getrennt. Hinterleibsstiel von gleicher Länge wie 

die Hinterschiene. Auf dem etwas gewölbten End-Tergit ist nur ganz hinten 

ein kleines Pygidial-Feld abgesetzt. Das Prosternum ist an den Seiten über 

den Vorderhüften nicht spitzkegelig ausgezogen zum Unterschiede von tibialıs. 

Beine ohne besondere Auszeichnung. Hinterschienen-Keule nicht ganz so kräftig 

wie bei tibialis oder austriacus (Taf. II, Fig. 43). Die Radialquerader fällt auf 

die Radialader schräg- unter Bildung eines stumpfen Innenwinkels ein. 

Die Cubitalquerader trifft beträchtlich vor der Mitte auf die Radialzelle, die Dis- 

koidalquerader auf die Mitte der Cubitalzelle (Taf. II, Fig. 56). 

Schwarz, Kopf und Thorax mit einem schwachen Erzschimmer. Hinter- 

leib größtenteils — meist mit Ausnahme des Stielsegmentes und des vordersten 

Teiles des folgenden Ringes, die schwarz oder braun sind — rostrot oder braun- 

rot. Blaßgelb sind die Oberkiefer, die Fühlerschäfte, die Schulterbeulen, an den 

Beinen die Vorder- und Mittelschenkel am Ende, die Schienen und Tarsen der 

Vorder- und Mittelbeine und ein Wurzelring der Hinterschienen, endlich die vor- 

deren und mittleren Schenkelringe, wohl auch zum Teile die Hüften. 

JS. — Länge 5—7mm. Kopfschild ohne Auszeichnung. Zweites Geißelglied 

viel kürzer als das erste, die Geißelglieder 2, 3 und 4 sind auch kürzer als 

das unten seicht ausgerandete fünfte. Metatarsus der Mittelbeine am End- 

drittel nicht erweitert, überhaupt zeigen die Beine keine besondere Auszeichnung; 

der Metatarsus der Hinterbeine ist gerade. Drittes Hinterfußglied etwa 2'/, mal 

so lang als an irgendeiner Stelle dick. 

Das Pechrot des Hinterleibes ist im Vergleich zum 0 wenig ausgedehnt, 

meist nur auf dem dritten Hinterleibssegmente bemerkbar, oft fast ganz einem 

Schwarzbraun gewichen. 

In Mittel- und Südeuropa verbreitet, mehr weniger häufig. Im Norden ist 

sie bis zum 64. Breitegrade beobachtet worden; in Skandinavien wurde sie be- 

kannt von Skanien, Smoland, Gotland, Östrogothien, Dalecarlia, Jemtland (Aresku- 

tan), Trondhjem und anderwärts. — Die Art zählt auch zur britischen Fauna. — 

Rußland (Kasan, Karelien). 

163. Crabro (Rhopalum) austriacus Kohl. 

Crabro (Rhopalum) austriacus Kohl, Annal. k. k. naturhist. Hofmuseum, 

Bd. XIV, px 308, Taf) XIX TFiesr, 1400.076 RAIN 1899 

Rhopalum austriacum Schmiedeknecht, Hymenopt. Mitteleuropas. Jena, 

B°0260 9 vl d EL UF SSR IE RER 1 100 2 

9. — Länge 5—6°5mm. Kopfschild-Mittelteil in ein stumpfes, abgestutztes 

Zähnchen vorgezogen. Zwischen den Fühlern ist ein Stirnzäpfchen, das leicht 

übersehen werden kann. Drittes Geißelglied ungefähr gleich lang wie der 

Pedicellus, entschieden viel länger (15 mal so lang) als das ganz kurze zweite und 

auch länger als das vierte Geißelglied. Die Nebenaugen stehen so ziemlich in 

einem gleichseitigen Dreiecke; zwischen den hinteren zeigt sich keine Längslinie. 

Auf dem Mittelsegmente ist durch eine Kerbfurchenumfriedung eine 

| 
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area cordata abgesetzt, welche mitten von einer Längsfurche durchzogen wird. 

Die Hinterwand des Mittelsegmentes wird durch eine zarte Kante von 

den Mittelsegmentseiten getrennt. 

Hinterleibsstiel ein klein wenig kürzer als die Hinterschiene. Auf dem End- 

Tergit ist nur ganz hinten ein Pygidial-Feld abgesetzt, das flach und nicht 

rinnenartig ist. 

Hinterschienenkeule kräftig (Taf. II, Fig. 53). Metatarsus der Hinterbeine 

dick. Vordertarsen nicht verbreitert. Die Radialquerader steht auf der 

Radialader wie bei clavipes schief (Taf. Il, Fig. 56). 

Gelb sind die Oberkiefer, die Taster, die Fühlerschäfte, die Schulterbeulen, 

die Vorder- und Mittelschienen, die Vorder- und Mitteltarsen, oft die Schenkel- 

ringe der vier Vorderbeine, ein Ring am Ursprunge der Hinterbeine, manchmal 

die Vorderhüften zum Teile, die Vorder- und Mittelschenkel am Ende der Hinter- 

tarsen schwarz. Tergite größtenteils schwarz, selten zum Teile pechrot. 

S. — Länge 5mm. Stimmt in den Hauptmerkmalen mit dem 9 überein. 

Kopfschild nicht stumpfzähnig vorgezogen. Drittes Geißelglied an Länge dem 

ersten so ziemlich gleich, auch dem vierten, aber sehr bedeutend länger als das 

zweite, welches eher kürzer als dick ist. Metatarsus der Mittelbeine innen 

am Enddrittel erweitert (Taf. II, Fig. 52). Drittes Hinterfußglied reichlich 

ı'5mal so lang als am Ende dick, viertes ein klein wenig kürzer als am Ende 

breit (bei clavipes ein wenig länger). 

Niederösterreich (Piesting, 22. Juni, 13. August — Tschek leg.; Brühl, 

2. Juli, ro. Juli — J. Kolazy leg.). 

164. Crabro (Rhopalum) tibialis Fabricius. 

? Sphex coarctata Scopoli, Entom. Carn., p. 293, Nr. 778, Wab:\42, Figx778:07763 

Sphex coarctata Villers, Car. Linnaei entom. Ill, p. 224, Nr... 72, .0924.2261789 

Crabro tibialis Fabricius, Suppl. entom. system., p. 271, Nr. 27—28 . 1798 

Crabro tibialis Panzer, Fauna insect. German. VII, Fasc. 83, Tab. 14 . 1801 

Pemphredon tibialis Fabricius, Syst. Piez., p. 315, Nri.4,..0 8 ....1804 

Crabro tibialis v. d. Linden, Nouv. mem. acad. sc. Bruxelles V, p. 73, Sn 35 1829 

Corynopus tibialis Lepeletier, Ann. soc. entom. France III... B:r 803, 

Net, 0/0 me. 202834 

Crabro (Corynopus) tibialis Wesemoad, Traoı Eiikons Be Doradn L; 

3, Pa zo3a 11: . 1836 

Crabro tibialis el ardı Basar ie san nenn PE775 Ne 34 6) ER 1837 

Rhopalum tibiale Curtis, Brit. entom. XIV, p. 656, Tab. 656 (C). . . 1837 

Crabro tibialis Dahlbom, Exam. de Crabron. Scand., p. 41, Nr. ıı od, 

Eabr. Ab zu lei: RR MERLOIS 

Crabro tibialis Dakibom) röpsis ee Senndh, PAAL, N 1160 d, 

Hab2a37. 2 1839— 1840 

Rhopalum tibiale Yueenoddı Inka! od dla Bsare I, p- 80 a ay.Ka, 

Corynopus tibialis Perris, Ann. soc. entom. France IX, p. 407... - 1840 

Corynopus tibialis Herrich-Schaeffer, Fauna insect. Germ., Fasc. 181, 

Rab. za (or) A dir 4,1 [1848 

Rhopalum tibiale Do) en en % p- 288, BI Dr et>P.1510, 

Near. oben rn 0 3 IN TREE Nun. BE 
22* 
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Corynopus tibialis Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p.206, Nr.ı 9 0° 1845 

! Rhopalum tibiale Eversmann, Bull. soc. natural. Moscou XXII, 4, 

P-. 414 NEGeI E n. 1849 
Rhopalum tibiale S. S. dere rans. Entord Bor Banden @ , 

Procsup.Dr5N allnr 17 RER 

Rhopalaim tibiale SD eliah, Tr h Narurk ar SSR p- = et 

3a O) ir). Aue el el ln re 

Crabro tibialis Senlich, EAralı Brit. fossor. ne p.ii723 UNTERM OCH 
Babes, Kiga ton.ent ı REBER 

RRhopalum tibiale Taschenberg, Zeitschr. £ d. ges. Nerukr. XI, P- 99, 

Neal y8 1858 

Rhopalum ie Brischie: Sn , ökon. Ge Königsberg II (s0uh 

DEE ELOS HOLGHT EL RENN.: 1862 

Crabro (Corynopus) coarctatus ae are Bull. a se. St.. Pete 

bourg, VII, 'P.1458, Nr2330:0 0.12 %. re 2 DRS 

Rhopalum_ tibiale oenenber, een Deurechls p. 183, Nr.\1vo/@@ssısoh 

Rhopalum (Corynopus) tibiale Thomson, Opusc. Stone P.''2;4P 21258 ’ 
Ne: wir = ERTAT 

Rhopalum Boa Ach Ge aan mus. Izoul; Napa vi (1866), P- 49, 

Nr. 1 00 i alla Vlartser tet. ale A 
Rhonelen res) baale aan Hymen. Scandin. Ill, p. 257, 

Nor ail.sn. - : ee. u. 

Crabro abs E. anders: Trans, on. Soc. |London,. P.F282; 

Nramodl . + ee... ne 
Crabro (Rhopalum) ae Ede Samdeı Hymen. acul. Brith. isl. 

London, P. IV, p. 125.et 128,0J, Tab.ı6, Fig.5 &.. .... 20 nee 
Rhopalum tibiale H. Borries, Vidensk. naturh. Foren. a 

PeA4noı SE a Se 

Rhopalum tibiale Se hlectezcrdal, Eon Tahrbs fr PI2ZMO 1899 

Crabro (Rhopalum) tibiale Kohl, Annal. k. k. naturhist. Hofmus., Bd. XIV, 

P-2309 320.02 0,, Tal x „Biessinee.: a ET 

Rhopalum tibiale J. C. Nielsen, Vidensk. match, onen Ne 

BP, 2657 O)ksıhell Bote, „nee \ 1900 

coarctatum Aurivillius, en An 25, m 4, 

P279RSnS Su 1904 
Crabro (Rhopalum) en Schmieden che a Mitceleuropag 

lena, P-2004o0, 92 10: 1907 
Crabro (Rhopalum) tibiale 1. Bea nisch Taucbaek, Krindkunaes 

Genootschap Dodonea te Gent, XIV. Jaargang, p. 73—74 E O9 . . . 1909 

! Rhopalum tibiale W. Wagner, Zeitschr. f. Insektenbiologie, Bd. X, H. 2, 

PIZ2I) I 0 EBEN A200 8 vier 0) ed EEE Sn an 

9. — Länge 7—9 mm. Kopfschild mitten vorgezogen, in eine Spitze 

endigend, seitlich zeigt der Rand, durch eine Bucht von der Spitze getrennt, 

beiderseits eine zahnartige, weiter hinten liegende Ecke. Stirne zwischen den 

Fühlern mit einem zusammengedrückten, aufrechten Plättchen bewehrt, das von 

hinten oben her gesehen wie ein Zäpfchen aussieht. Die hinteren Nebenaugen 

stehen voneinander ein wenig weiter ab als vom vorderen, schwächeren. Zwischen 

nel — 

en u Ba 
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ihnen ist keine vertiefte Längslinie sichtbar wie bei latronum. Die Punktierung 

der Stirne, des Scheitels und der Schläfen ist höchst zart und nicht sehr dicht. 

Das zweite Geißelglied ist kleiner als das erste, kaum länger als dick; da- 

gegen erscheint das dritte Geißelglied viel länger als dieses, reichlich 

2mal so lang als dick, länger als das vierte. — Hinterhauptsrand scharf. Collare 

an den Seiten abgerundet. Prosternum oberhalb der Vorderhüften in 

einen ziemlich kräftigen, ziemlich spitzen Kegel ausgezogen. Mittel- 

segmentrücken ohne area cordata (eine solche ist nur durch die Art der feinen 

Pubeszenz, welche die Stelle der area cordata freiläßt, angedeutet), mit einer deut- 

lichen mittleren Längsrinne Hinterwand des Mittelsegmentes beiderseits 

durch eine Kante von den Mittelsegmentseiten vollständig getrennt. Hinter- 

leibsstiel ungefähr von der Länge der Hinterschienen; seine Grundhälfte ist oben 

von der verdickten Endhälfte nicht scharf abgesetzt, weniger flach als bei 

Kiesenwetteri und wie die Endhälfte glänzend. Auf dem End-Tergit ist ein 

hinten ziemlich schmales, daher fast rinnenartiges Pygidial-Feld abgesetzt, 

das glänzt. 
Die Radialquerader steht ziemlich senkrecht auf der Radialader (Taf. II, 

Fig. 57). In Betreff der Cubitalquerader und der Diskoidalquerader besteht das 
nämliche Verhältnis wie bei clavipes. 

Schwarz. Das Aftersegment, die Endhälfte der Hinterschienen (Keule) und sehr 

selten auch das dritte Tergit vorne pechrot. Die Unterseite der Geißelglieder mit 

Ausnahme der Endglieder (meist 1—6) lehmgelb bemakelt. Gelb sind die Ober- 

kiefer, die Taster, die Fühlerschäfte, die Schulterbeulen, die Spitzen der Vorder- 

und Mittelschenkel, die Vorder- und Mitteltarsen, teilweise die Vorder- und Mittel- 

schienen, ein Ring am Ursprunge der Hinterschienen und mehr weniger auch die 

Schenkelringe, zum Teile auch die Hüften. 

S. — Länge 6—-7'5mm. Ähnlich dem o. Kopfschild ähnlich wie beim 9 

dreieckig vorgezogen und in eine Spitze endigend (Taf. Il, Fig. 42 u. Text- 

fig. 28). Fühlergeißel von ungewöhnlicher Bildung; dies gilt von Glied 1-4. 

DiegiEs2107#54 ine Var; Wi zeigt dies "am? besten. „Die 

Geißel erscheint überdies unvollkommen gelbweiß ge- u 5: 

ringelt. Metatarsus der Mittelbeine ungefähr an - BZ 

der Mitte der Innenseite mit einer dreieckigen, fast an 

zahnartigen Erweiterung (Taf. II, Fig. 44). Metatarsus 

‚O a’ 

Fig. 28. Kopfschildrand von 
der Vorderbeine in seiner Gänze etwas verbreitert, Er 

Cr. tibialis F. C. 
Hinterschienen stark keulenförmig (Taf. Il, Fig. 48). 

Metatarsus der Hinterbeine im ganzen etwas gekrümmt, etwa so lang 

als die folgenden zusammen (Taf. Il, Fig. 50). Das zweite Hinterfußglied ist von 

der Breitseite her besehen kaum zweimal so lang als am Ende breit, das dritte 

kaum länger als am Ende breit, das vierte ein wenig kürzer als breit. Mittel- 

tarse zitronengelb ohne dunkle Flecken; Glied 2, 3 und 4 gewöhnlich 

gefärbt. 

Bilaung.desiersten/Vergits: ‘Taf. Il, Fig./58: 

Rh. tibiale hat so ziemlich dieselbe Verbreitung wie clavipes. Im Norden 

reicht diese Art, soviel bekannt, ebenfalls bis zum 64.° n. Br. In Finnland wurde 

sie von Sahlberg bei Yläne (Aboa), von Nylander bei Uleäborg gefunden. — 

Rußland (Petersburg — A. Morawitz; Kasan — Eversmann; Karelien). — 

Sibirien (Irkut — Jakobleff leg.; Mus. caes. Vindob.). — England. — 
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Mittel- und Süeuropa. — Diese Art ist wohl verbreitet, aber nicht häufig, und wie 

clavipes stets mehr einzeln zu treffen. 

165. Crabro (Rhopalum) Nipponicus Kohl n. sp. 

0. — Long. 8mm. Niger, ano tibiarumque posticarum clava rufis. Clypeus 

medius in mucronem obtusum productus; caput inter antennas lamella compressa 

parva instructum. Pronoti collare angulis rotundatis. Segmentum medianum sulco 

medio, postice latiore. Area cordata haud discreta. Tergitum ı"“® Jongitudine 

tibiae posticae circ. aequale. Valvula analis nitida, medio constricta. Area radialis 

apice non plane recto truncata. 

Gleicht dem Cr. tibialis in hohem Grade, sowohl in Färbung als auch in 

Skulptur; ich beschränke mich daher vorzüglich auf die Angabe der Unterschiede: 

Der Mittelteil des Kopfschildes ist vorgezogen, nach vorne sich verschmälernd 

und nur eine gut abgestumpfte Spitze darstellend. Zwischen den Fühlern 

zeigt die Stirne ähnlich wie bei tibialis ein kleines aufrechtes Plättchen, das aber 

von weißer Behaarung überzogen ist. Besieht man dieses Plättchen von 

hinten oben her, so scheint es ein Hörnchen zu bilden. Zwischen den hinteren 

Nebenaugen fehlt eine Längslinie.e. Das Prosternum ist seitlich nicht in 

einen kegelförmigen Zapfen ausgezogen wie bei tibialis. 

Die Vorderbeine sind mit Ausnahme der Hüften und eines kleinen dunkeln 

Längswisches auf der Oberseite der Vorderschenkel zitronengelb. Oberes After- 

klappenfeld, erstes Hinterleibssegment und Hinterschienen-Keule wie bei tibialis 

gebildet und gezeichnet; letztere beide von demselben Längenverhältnisse. Drittes 

Tergit vorne braun. Die Radialzelle ist nicht rechtwinkelig abgeschlossen; 

der hintere Innenwinkel ist ein stumpfer, wenngleich lange nicht in dem Maße 

wie bei clavipes. 

Japan (Nippon: Tokio. — Wiener k. k. Hofmuseum). 

166. Crabro (Rhopalum) Kiesenwetteri A. Morawitz. 

Rhopalum nigrinum Kiesenwetter, Stett. entom. Zeitg. X, p. ga . . . 184g 

Rhopalum ee gracile Wesmaäl (nec. he Bull. acad. 

sc, Belgique XIX, 2, px 592, Nr.2. 00 (Rev. erits up. 1720)' Ser 1852 

Rhopalum nigrinum rasch ibdes, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XII, p. 99 

ee .:: 
Rhopalum nigrinum Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau BORN 

Di 759 ORG Rn 1861 
Rhopalum nigrinum Taschenbete Eiyfien! Heutschtl p- a Nr. 2 6 g 1866 

Crabro Kiesenwetteri A.Morawitz, Bull.acad.sc. St.- Petersbourg IX, p.267 00° 1866 

Rhopalum gracile Ach. Costa, Atti accad. sc. fis. et matem. Napoli (2) I, 

No Di 54 0 2.0 ae ee. a 
Corynopus er F. Morawitz, Horae soc. entom. Ross. XXII, 

Pe2grie,y.... EN UL 02352 
Crabro (Rhopalum) ie ROLL, Annal. k. k. naturhist. Hofmus,., 

Bd XIV.9p #509. oO, p. 31or@, TarsXuX, Fig: rolerirge N. 1899 

Crabro (Rhopalum) Kiesenwetteri Schmiedeknecht, Hymen. Mitel&üropas! 

Tea on bu} / ‚nano wlan ih aka a 
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Q. — Länge 4—6 mm. Kleiner als tibialis Fabr. Kopfschild mitten etwas 

vorgezogen, vorne querabgestutzt (nicht spitz), eine nicht sehr breite Platte 

bildend (Taf. II, Fig. 41); seitlich vor der Platte, aber weit hinter dem Platten- 

rand liegend und von ihm durch eine Bucht getrennt, zeigt sich eine zahnartig 

nur schwer ersichtliche Ecke. Das dritte Geißelglied ist verhältnismäßig lang, 

ungefähr so lang wie der Pedicellus, etwa ı’5smal so langals das zweite, 

aber kaum länger als das vierte, auch ist es etwa 2mal so lang als mitten dick. 

Zwischen den Fühlern steht ein Stirnzäpfchen. Die Nebenaugenstellung 

bildet fast ein gleichseitiges Dreieck. Skulptur von Kopf und Mesonotum ähnlich 

wie bei tibiale. Das Prosternum ist seitlich oberhalb der Vorderhüften nur stumpf- 

kegelig erweitert. Auf dem Rücken des Mittelsegmentes ist eine area cordata 

nicht abgesetzt; er wird von einer mittleren Längsfurche durchzogen, die scharf 

ausgeprägt ist. Vordere Kerbfurche deutlich. Hinterrand des Mittelsegmentes 

von den Mittelsegment-Seiten durch eine von einer zarten Furche begleiteten 

Kante beiderseits ganz getrennt. Der glänzend glatte gewölbte hintere Teil 

des Stielsegmentes hebt sich vom vorderen glatten deutlich ab; dieser ist 

von einem deutlichen Mittelkiele durchzogen, nicht sehr glänzend, gekantet. Das 

glänzende Pygidial-Feld ist breiter als bei zibialis, dreieckig, hinten kaum rinnen- 

artig zu nennen. Die Hinterschienen sind im Vergleich mit tibialis nur sehr 
mäßıg keulenförmig (Taf. Il, Fig. 51). Flügelgeäderverhältnis, Stel- 

lung der Radialquerader wie bei tibialis. 

Vorderschienen und Vordertarsen größtenteils oder ganz zitronengelb. Mittel- 

schienen schwarz mit zitronengelber Wurzel; Mitteltarsenglieder gelb, an der Ur- 

sprunghälfte gebräunt. Hüften und Schenkelringe dunkel, mitunter stellenweise 

gelb. Hinterschienen mit Ausnahme eines zitronengelben Ringes an der dünnen 

Wurzel schwarz; ebenso ist der sich anschließende Tarsus schwarz. OÖberkiefer 

und zum Teile auch die Vorderseite der Fühlerschäfte gelb. Schulterbeulen, so viel 

beobachtet wurde, schwarz. 

d. — Länge 4'5>—6 mm. Der Kopfschild-Mittelteil ragt stark vor und 

stellt eine vorne querabgestutzte Platte dar (Taf. II, Fig. 38). Die Fühler 

geißel ist nicht weiß geringelt; sie ist von ungewöhnlicher Bildung (Taf. II, 

Fig. 55). Das längste der Anfangsglieder ist entschieden das vierte, welches 

unten nicht so tief wie bei tibialis ausgerandet ist; das unregelmäßige erste Glied 

(Pedicellus) ist ungefähr so lang wie das ebenfalls unregelmäßige dritte, das zweite ist 

wie bei tibialis das kürzeste und leicht zu übersehen. Der Metatarsus der Vorder- 

beine wie bei tibialis in seiner Gänze etwas verbreitert. Metatarsus der Mittel- 

beine innen ohne Erweiterung; dagegen sind die folgenden Glieder ein wenig ver- 

breitert und durch eine schwärzliche Wurzel- und Hinterrandfärbung ausge- 

zeichnet (Taf. II, Fig.45). Hintertarsenglied 2 mehr wie doppelt so langals dick (Taf. II, 

Fig. 47), das dritte, von der Breitseite her gesehen, doppelt so lang als dick, das vierte 

ein wenig länger als an der breitesten Stelle breit. Schenkelringe zum Teile gelb. 

England (wurde von C. G. Nurse vor nicht langer Zeit bei Timworth Hall 

gesammelt). — Deutschland (Halle, Thüringen, Schwerin). — Österreich (Nieder- 

österreich: Brühl, 2. Juli 1885 do, 5. Juli 1887 0, ı1o. Juli 1887 d’; Piesting, 
22. Juni 1866 ©; Leithagebirge 9; Istrien: Duino, Strobl leg. d'; Triest, 5. Juni 

9). — Schweiz (Genf sec. Wesmäl; «Rhopalum gracile»). — Frankreich (Basses 

Alpes: Digne). — Italien (Neapel). — Turkestan (Sarafschan: Warsaminor. — 

Coll. Radoszk.). 
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Diese Art ist noch wenig beobachtet worden und scheint selten zu sein. 

F. Morawitz beschrieb das JS als Corynopus simplicipes. — Die vorzügliche 

Beschreibung läßt nämlich unzweifelhaft erkennen, daß dieser mit Rh. Kiesenwetteri 

zusammenfällt. 

167. Crabro (Rhopalum) latronum Kohl n. sp. 

Q. — Länge 8—ıomm. Die größte der bekannten paläarktischen Arten. 

Der Kopfschild-Mittelteil ragt vor und bildet ein querabgestutztes 

Plättchen (Tat. II, Fig. 39); seitlich von diesem zeigt etwas dahinter liegend, durch 

eine seichte Bucht getrennt, beiderseits eine nicht förmlich zahnartige Ecke. Kopf 

zwischen den Augen ohne Stirnzapfen. Die hinteren Nebenaugen stehen vonein- 

ander erheblich weiter ab als vom vorderen kleineren; zwischen ihnen er- 

scheint eine deutlich eingegrabene Längslinie. Das dritte Geißelglied 

ist so lang als dick, etwas kürzer als das zweite Glied oder der Pedi- 

cellus; dieser ist kaum länger als das zweite. Die Punktierung ist wie bei den 

meisten Rhopalum-Arten sehr fein, aber nicht gedrängt. Collare ziemlich kräftig, 

Schultern stumpf. Das Prosternum tritt seitlich vor den Vorderhüften stumpf- 

kegelig heraus. Auf dem Mittelsegment ist keine area cordata abgegrenzt, 

aber dıe mittlere Längsfurche und die gekerbte Vorderfurche sind deutlich. Der 

Mittelsegmentrücken und die Seiten zeigen eine mikroskopisch feine 

(6of. Vergr.) Punktierung und Runzelstreifung zwischen den Punkten. Die Hinter- 

“ wand ist von den Mittelsegmentseiten durch keine Kante getrennt; eine 

solche ist nur ganz unten angedeutet. 

Der Hinterleibsstiel (Taf. II, Fig. 46) ist entschieden länger als die 

Hinterschiene, seine Vorderhälfte ist vom verdickten Teile nicht scharf abge- 

setzt, nicht gerunzelt und nur mit einem feinen Kiele am Grunde versehen. 

Pygidial-Feld in seiner Endhälfte schmal rinnenförmig, an der breiteren 

vorderen Hälfte mit einem kräftigen Längskiele in der Mitte. Hinterschienen 

mit ziemlich kräftiger Keule. Zweites Hinterfußglied reichlich zweimal so lang 

als dick, drittes etwa ı’5mal so lang als am Ende dick. Die Radialquerader der 

schwach gebräunten Flügel steht auf der Radialader senkrecht; sonst bietet das 

Geäder keine besonderen Merkmale. 

Schwarz, Kopf mit einem schwachen Metallschimmer. Gelb sind die Ober- 

kiefer, die Taster, die Fühlerschäfte vorne seitlich, die Schulterbeulen, die Vorder- 

schienen und Vordertarsen — erstere innen mit einem schwärzlichen Wische 

—, der Ursprungsteil der Mittelschienen in geringer Ausdehnung, mehr weniger 

die Mitteltarsen (oft gebräunt und zum Teile pechfärbig), die Sporne; Hinter- 

schienen mit Ausnahme eines lehmgelben Ringes am Ursprunge schwarz oder 

schwarz und zum Teile ins Pechfarbige übergehend, ebenso ist der folgende Tarsus 

schwarz oder zum Teile pechrot. Endsegment an der Spitze pechrot. Hüften und 

Schenkelringe schwarz. — Die Färbung ist wohl veränderlich. 

S noch unbekannt. 
Die Beschreibung wurde nach zwei übereinstimmenden 9 aus Kofou in Japan 

entworfen (k. k. naturhist. Hofmuseum in Wien). 
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Noch zu deutende Arten. 

Crabro («Blepharipus») binotatus Lepeletier et Brulle. 

Crossocerus binotatus Lepeletier et Brull&, Ann. soc. entom. France III, 

fr ST A re Pal abi ., BES dd A al A a he 
Crossocerus binotatus Prater Hist. nat. inseet. Hymen. Il, 'D.’175, 

wer 2: A ol ale ee 

Crabro (Bleshanipns) Dineiss Dahtbban a) , 7845, .P. 344, 

Darg 22 TRet.p. 525,17 20: O5 er ee en 2 AUS 

«Niger, metathorace laevi; clypeo argentato; antennarum et mandibularum 

bası, prothoracis linea, puncto calloso, scutello, linea post scutellum et altera 

metathoracis utrinque abdominisque flavis; segmento ı° macula utrinque nigra, 

2° fusco maculis 2 flavis, 3° lineis 2 transversis fuscis; pedibus flavis, femoribus 

nigris. Femina. 

Antennes noires; premier article jaune, ainsi que les deux suivans; le deuxieme 

tach€ de noir en dessus et le troisieme ä son cötE exterieur, le quatrieme tache 

de jaune a dessus. Te&te noire; prothorax portant sur sa tranche dorsale une ligne 

jaune ä peine interrompue; point calleux, Ecaille des ailes et Ecusson jaunes, ainsi 

qu’une bande sous l’Ecusson; metathorax ayant son espace subcordiforme grand, 

tres lisse, traversE par un large sillon longitudinal et portant ä sa partie posterieure 

de chaque cöte une ligne oblique jaune. Abdomen jaune; bord posterieur de tous 

les segments ayant une teinte roussätre; le premier portant de chaque cötE une 

petite tache noire; le deuxieme d’un noir roussätre avec une tache de chaque cöte 

assez grande, presque carree, jaune; troisieme segment ayant une ligne longitudi- 

nale noirätre sur le milieu et une autre ligne transversale de cette couleur avant 

le bord posterieur. Hanches noires avec l’extr&mite jaune, ainsi que les trochanters; 

cuisses noires avec le bout jaune; jambes et tarses jaunes. Ailes transparentes; 

cöt€E et nervures d’un brun roussätre. © long. 2'/, lign. 

Environs de Paris; collection de M. Serville.» 

Crabro (Crossocerus) congener Dahlbom. 

Crabro (Crossocerus) congener Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 335, 

NG 2190 95EL,91524./Nrx 21: ©;,;: LArSES 

Crabro en congener SCHench. N Ren £ Narprk Rss xIT, 

Pr2gset IoSNL-M7IO. . ; : STETE,. CANETSHT 

Crabro (Crossocerus) congener Taschenbere Zeitschr: f. d. ges. Naturw. 

XIErPp. nostet ro8juND 17 NOT. 1858 
?Crabro (Crossocerus) congener niechenberd en Deutschl. P.#178; 

N EDS 0 alla © 2 ON ae altfg6e 

«Crabro (Crossocerus) congener 9: minutus vix 2 lin. long. palpis luteis 

vertice thoraceque laevissimis, spatio cordiformi nullo, metanoto undique polito, 

tibiis posticis clavatis, margine occipitali submutico. 

Glogavia Silesiae. 
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Observ. Femina ut ovum ovo simillima © Crabronis vicini, tamen speciem 

per se nihilominus caracteristicam efficit. Corpus est sat brevius quam in Cr. vicino; 

tuberculum occipitis spinoidem sub-oblitteratum; at praecipue dignoscitur construc- 

tione metanoti; hoc enim undique politum (nec ut Cr. vicino lateribus strigosum); 

spatium cordiforme fere nullum, scil. limitem hujus posticum lineola subtilissima 

vix significat.» 

A. Morawitz dürfte Recht haben, wenn er den Cr. congener als zweifel- 

haftes Synonym, als Varietät von Cr. podagricus ansieht; es gibt in der Tat Stücke 

von podagricus, bei denen die Umgrenzung des herzförmigen Raumes nicht scharf 

ist und auch der Hinterhaupts-Schläfenrand nicht scharf endigt. 

Crabro («Blepharipus») flavipes Lepeletier et Brulle. 

Blepharipus flavipes Lepeletier et Brulle&, Ann. soc. entom. France III, 

Bl [A N al A PA ar N re er eo > 1834 

Blepharipus flavipes Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 142, 

IN ee N ee te a ee ee Va Be: 

«Niger; metathorace rugoso, linea postica impressa; clypeo argentato; anten- 

narum basi, prothoracis linea aut maculis minutis, scutelli linea abdominis segmento 

ı° et 3° maculis 2, 4° et 5° fascia emarginata, tibiis tarsisque flavis. Femina. 

Antennes noires: leur premier article jaune avec peu de noir a la base de 

la partie interne; t@te noire. Corselet noir; une petite tache jaune aux deux ex- 

tremites de la tranche superieure du prothorax; Ecusson portant une bande jaune; 

ecaille des ailes noirätre; metathorax irr&gulierement rid&E avec un enfoncement 

longitudinal A sa partie posterieure.. Abdomen noir; le premier segment portant 

une bande jaune irr&guliere, sinude anterieurement et posterieurement; le deuxieme 

et le troisieme ayant chacun une tache laterale grande, ovale, assez rapprochee sur 

le dos; le quatrieme et le cinquieme portant une bande Echancree dans le milieu, 

de maniere a annoncer que ces bandes sont le r&esultat de deux taches re&unies; 

anus noir, un peu roussätre ä son extremite. Hanches et cuisses noires; jambes 

et tarses jaunes. Ailes transparentes, enfumees assez largement sur tout le bord 

posterieur; cöt€E et nervures d’un roux clair. Long. 4 lignes !/,. 

Environs de Paris. 

Var. 2. 9. Premier article des antennes noir dans toute sa langueur, pro- 

thorax portant une banrde jaune interrompue; point calleux et Ecaille des ailes 

jaunes; taches des deuxieme et troisieme segmens de l’abdomen plus £&cartees. 

Environs de Paris; collection de M. Serville.» 

Crabro («Crossocerus») Lefebvrei Lepeletier et Brulle. 

Crossocerus Lefebvrei Lepeletier et Brull&, Ann. soc. entom. France, 

D2777,.Nr...6. 09 I 0 Ak ee 1834 

Crabro (Crossocerus) Lefebvrei Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 384, 

Nr. 252 d’ 1845 
Crossocerus Lefebvrei Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen., p. 174, 

Niro ae nn ee ae Teee BEINE SEER SHE 
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«Niger, metathorace lateribus substriato; clypeo argentato,; antennarum basi, 

abdominis segmentis 2°, 3°, 4° et 6° fascia abbreviata pedibusque Navis; femoribus 

fere totis nigris. Mas. 

Antennes noires, premier article jaune ä sa partie laterale; mandibules d’un 

roux noirätre. Corselet noir; metathorax ayant son espace subcordiforme lisse, 

ces cötes faiblement stries transversalement; un sillon longitudinal profond descen- 

dant de la base du metathorax jusqu’ä l’insertion de l’abdomen. Celui-ci lisse, 

tres finement ponctue; premier segment noir; les deuxieme, troisieme et quatrieme 

ayant vers leur base une assez large tache jaune, ovale sur les premiers, presque 

lineaire, ondulee sur le troisieme; celle du quatrieme allongee, pointue a ses deux 

extremites, de couleur jaune; une bande de cette couleur & la base du sixieme 

segment; anus noirätre. Pattes jaunes, les quatre cuisses anterieures noires en 

dessus, les posterieures l’&tant entierement; tarses roussätres. Ailes transparentes, 

un peu enfumees, surtout vers la cöte, cette derniere brune, nervures rousses. T. 

Long. 4 lignes "/,. 
Environs de Paris; collection de M. Lefebvre.» 

Crabro murorum Latreille. 

Crabro murorum Latreille, Hist. nat. Crust. et Insect. XIII, p. 324, Nr. 5 1805 

«Petit, noir; nez argente; bord exterieur du corselet, €cusson, deux points sur 

les premier et quatrieme anneaux de l’abdomen, une bande interrompue sur le 

deuxieme, et le troisieme, une & l’anus, jaunes. — Nidifie dans les murs; a Paris.» 

Soll nach v.d. Linden der Crossocerus quadrimaculatus F. sein. 

Crabro (Crossocerus) niger Lepeletier et Brulle. 

Crossocerus niger Lepeletier et Brull&, Ann. soc. entom. France II, 

DEZSSINFITEON SRIDE aa HI IIIOTORRTIRT RT NE 1834 

Crabro (Crossocerus) niger Dahlbom, Hymen. Europ. I, p. 324, Nr. 210 S 1845 

Crossocerus niger Lepeletier, Hist. nat. insect. Hymen. III, p. 185, 

ER me en EEE NE ESEL RB ES Sager Sn 

? Crossocerus niger Goureau, Ann. soc. entom. France (4) VI, p. 174 . - 1866 

«Niger, clypeo argentato; metathorace postice punctato, tarsorum articulo 1° 

basi rufo. Mas. 

Antennes noires; töte noire, un peu ponctude; un sillon longitudinal profond, 

commencant un peu au-dessous de l’ocelle inferieur et descendant jusqu’aä la base 

des antennes. Palpes bruns. Corselet noir : metathorax ayant sa partie subcordi- 

forme stride longitudinalement ä sa base; le reste du me&tathorax ponctuee; un 

sillon longitudinal traversant la partie subcordiforme, s’elargissant ensuite entre 

deux lignes &levdes qui se r&unissent un peu plus bas en une seule carene sur la 

partie posterieure. Abdomen subpetiole, allant en grossissant jusque vers son 

milieu, noir, n’ayant que peu de duvet soyeux. Pattes noires, le premier article 

des tarses d’un roux assez clair ä la base. Ailes transparentes ä la base, legere- 

ment enfumees du milieu ä l’extremite, surtout dans la cellule radiale; cöte et 

nervures noirätres. JS. Long. 3'/, lignes. 

Environs de Paris.» 
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Nach dem Angaben, welche Goureau, 1. c., über die Lebensweise des Cros- 

socerus niger bringt, ist es möglich, daß dieser mit Cr. leucostema L. zusammen- 

fällt. Goureau berichtet, daß Cr. niger in Gängen nistete, welche von Saperda 

pupillata ausgehöhlt worden waren, und die Brut mit Fliegen der Gattung Sargus 

und Chrysomyia versorgte. 

Crabro ( ? ) varus Panzer (non Lepeletier). 

Grabro; varus: Panzer, Fauna: insect. German;,  Fasc.'62, Tab. 1277.11.) Zesp798 

«Die gekrümmtfüßichte Hornmeise. Crabro varus: ater glaber, abdominis 

fasciis quatuor flavis, posticis binis interruptis, pedibus flavis, posticis nigro annu- 

latis dentatis incurvis. Habitat in Austria. Dn. de Megerle. 

Medius. Caput atrum opacum immaculatum. Oculi fusci. Antennae atrae, 

articulo ultimo unicolori. Thorax ater, opacus immaculatus, lineola loco scutelli 

flava. Alae hyalinae infuscatae margine antico crassiori nigro. Abdomen oblongum, 

segmento primo nodoso, fasciis quatuor flavis, prima emarginata, binis posticis 

interruptis. Pedes singularis formae: Femora omnia clavata nigra, anticis mediisque 

apice flavis: tibiae flavae: mediae dilatatae: posticae incurvae fiavae apice nigro 

fasciatae, et in fascia extus denticulatae: tarsi antici et medii flavi, postici fusci. 

Pedes postici valdı elongati.» 

Ist nicht zu deuten; sollte es etwa eine Varietät von Crabro serripes oder 

signatus sein, oder Tracheliodes curvitarsus H. Sch. ..... ? 

Nicht zu deutende Arten. 

Folgende Arten dürften vermöge der Beschaffenheit der Beschreibungen, in- 

soferne überhaupt solche vorhanden sind, nicht zu deuten sein. Ein Teil davon 

gehört wohl gar nicht zu den Crabronen in unserem Sinne. Daher wird es unter- 

lassen, ihre Beschreibungen zu bringen: 

Crabro agrestis J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond.,. 1820, ps>06% 

Nr. 4940.') 
» analis J. F. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, Nr. 4953. 

>» apicalis (Lindenius) Lepelet. et Brull&, Ann. soc. entom. France, t. III, 

1834. pP: 779,3 Nr2 3. oulexelweie Ber sbrevis)! 
>» apicalis (Lindenius) Schenck, Jahrb. Ver. f. Naturk. Nassau XVI, 1858, 

P-I158,0NE422% 

» apicalis (Lindenius) A. Costa, Annuar. mus. zool. Napoli VI (1866), 1871, 

P. 53,1 Nr... 

» argyrostoma (Vespa: Crabro) Gmelin, Linn&, System. nat., Ed. 13%, I,P. 5, 

7790, .Pp- 2766, Nr.7a3r. 

» armipes v. Siebold, Preussische Provincialblätter, Jännerheft 1839 (von 

Brischke erwähnt in Schrift. phys.-ökon. Ges. Il, 1861, 2, p. 106). 
» aterrimus, J. Fr. Stephens, ‘Syst. 'Catal. Brit. Ins., Lond., '1829,,p., 365 

Nr. 4957. 

!) Die J. Fr. Stephensschen Arten sind niemals beschrieben worden, also nomina nuda. 
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Crabro braccata (Vespa: Crabro) Gmelin, Linng, Syst. nat., Ed. 13°, I, P. 5, 1790, 

p. 2768, Nr. 150. 

canescens (Vespa: Crabro) Gmelin, Linng, Syst. nat., Ed. 13*, I, P. 5, 1790, 

pP 2767, ANDI TAT. 

capistratus Schrank, Samml. naturhist. phys. Aufs., 1796, p. 128. 

capistratus Schrank, Faun. Boica II, P. 2, 1802, p. 341; NE. 2793. 

chrysogona (Vespa: Crabro) Gmelin, inner. Syst:unat. »Ed-gra=# AP. 5, 

1790, p. 27072 Nt> 144. 

chrysostoma (Vespa: Crabro) Gmelin (non Lep.), Linne, Syst. nat., Ed. 13°, 

14 BES, 22790 9P2 27 8 ,.Nr-ur33. 

clavatus (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Ed.ir3221rB. 5,1799, 

p- 2768, Nr. 140. 

consobrinus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, 

Nr. 4954. 
crassipes C. A. Walckenaer (non Fabr.), Me&moir. hist. natur. des Abeill. 

solit. Genre Halict. Paris, 1817, p. 35 9. (Halte ich für eine Oxrbelus- 

Art. — Fr. K.) 1 

cribraria quatuorcincta (Sphex) Christ, Naturg. d. Insect-,- 2791, P. 285. 

cunicularius Klug, Germ. Reise n. Dalatien II, 1817, p. 261, Nr. 352 

(nicht beschrieben). 

cylindrica (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Ed. 13?, I, P. 5, 

7790, !P.. 2767, Nr., 138. 

denticollis Schummel, Übers. Arb. schles. Ges. f. vaterl. Cultur 12 3.2837; 

p. 74, 1832. (Nicht beschrieben, also nomen nudum; 1. c. wird auch 

ein Crabro Stigmatellus Wimmer erwähnt, von dem ich nicht weiß, ob 

und wo er beschrieben worden ist. — Fr. K.) 

dichrous (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Bdar3ulrBA%5, 1790, 

P.#2767, Nr. 140. 

divisus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, Nr. 4941. 

duodecimguttatus J. F. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Ins. Lond., 1829, 

p- 365, Nr. 4949. 
ferrugineus (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Basaısa, IB, 

1790419:,2707, Nt.4r33. 

flavicans (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Edir3> aM PR. 5, 1700, 

p. 2768, Nr..t5rT. 

flavipes (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Edursz,sIvPp. 5, 17905 

p. 2766, Nr. 134. (Ist kein Crabro.) 

floralis Olivier, Encycl. meth. Ins. VI, 1791, p. 517, Nr. 26. 

geniculatus Olivier, Encycl. meth. Ins. VI, 1791, p. 517, N2273 

geniculatus (Crabro) Fabricius, Ent. syst. ll, 7793, P.%052, Nr. 28. 

geniculatus (Pemphredon) Fabricius, Syst. Piez., 1804, p. 315, Nr. 6. 

geniculatus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, 

Nr. 4960. 

hyalinus J. F. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, Nr. 4961. 

immacula (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Ed. 13%, I, P. 5, 1790, 

p. 2767, Ni= 154. 

interruptus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, 

Nr. 4933. (?clypeatus Pz.) 
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Crabro Leskii (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat.. Ed. 13°, I, P. 5, 1790, 

P. 2765, ,Nt. 120: 

lunatus Schrank, Fauna Boica II, P. 2, 1802, p. 338, Nr. 218g. (Halte 

ich für keinen Crabro. — Fr. K.) 

lIutea (Vespa: Crabro). Gmelin, 'Linne, 'Syst. nat., Ed. 13%, I, P. 5, 1790, 

pP: 2768, Nr.a4g: 

marginata (Vespa: Crabro) Gmelin, Linn&, Syst. nat., Ed. 13%, I, P. 5, 1790, 

P+ 2766, Nr. 137. 

nanus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 366, Nr. 4966. 

nigerrima (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Ed.’ 13%, I, P. 5, 

1790% P..12707,3N2.4vT40. 

nigritus (Crabro) Gimmerthal, Bull. soc. natural. Moscou IX, 1836, p. 435, Nr. 6. 

octomaculata (Crabro) Preyßler, Joh. Mayer, Samml. physik. Aufs. III, 

1703, P- 372. 

octomaculata Schrank, Fauna Boica II, 2. T., 1802, p. 337, Nr. 2187. 

Parisinus Kittel, Isis, 1828, p. 926. (Ist ein Oxybelus. — Fr. K.) 

phaeopterus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 366, 

Nr. 4965. 

pictipes J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, Nr. 4950. 

politus (Crabro) Desmarest, Chenu, Encycl. hist. nat. Annal., 1860, Tab. 10, 

Fig. 6 0’ (ohne Beschreibung). 
pubescens (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne,. Syst. nat., Ed.013°, I, Pr 

1799. P.,.2767, .Nt: 1139. 

punctatus (Crabro) C. A. Walckenaer, Me&m. d’hist. natur. d. Abeilles, 

Genre Halict. Paris, 1817, p. 35 o. (Halte ich für einen Oxybelus. 

— Fr. K.) 
punctulatus (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Ed. 13%, I, P. 5, 

7790, pP: 27606, Nr. 150. 

rachiticus Rossi, Fauna Etrusca II, 1799, p. 92, Nr. 885. (Kein Crabro. 

— Fr. K.) 

ruficornis (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst.:.nat., Ed. 13°, 1,;P. 5, 1790; 

PB... 2767,#Nr. 1739. 

rufifemoratus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 366, 

Nr. 4968. 

scutellaris (Crabro) Gimmerthal, Bull. soc. natur. Moscou IX, 1836, p. 435, 

Nr... 7: 

scutellata maculata Christ, Naturg. Insect., 1791, p. 287. 

scutellata 4-maculata Christ, Naturg. Insect., 1791, p. 286. 

scutellatus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1329, p. 366, 

Nr. 4968. 

sinuatus (Crabro) Fabr., Syst. Piez., 1804, p. 310, Nr. ı2. (Ob nicht eine 

Varietät von Cr. 4-cinctus ?) 
sinuatus (Crabro, (Fabr.) Spinola, Ins. Lig. spec. nov. I, 1806, p. 104, 

Nero. 
sinuatus (Crabro) Schummel, Übers. Arb. Ges. f. vaterl. Cultur i. J. 1831, 

P274, 1832. 

sp. (Crabro) Kolenati, Jahresh. d. naturwiss. Sect. d. k. k. mähr-schles. 

Ges. d. Naturkunde 1858, p. 49 (Sep. 1859). 
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Crabro stigma J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, Nr. 4962. 

subinterruptus J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, 

Nr. 4937 (= ?lituratus Panz. — Steph.). 

tarsalis J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 365, Nr. 4952. 

tibialis (Vespa: Crabro) Gmelin, Linne, Syst. nat., Ed. 13°, 1,..P.. 5.0.1798, 

P-,2709, Nr2 147. 

tibialis Olivier, Encycl. meth. Ins. VI, 1791, p. 513, Nr. 8. (Wohl zu 

Clytochrysus gehörig. — Fr. K.) 

tibialis J. Fr. Stephens, Syst. Catal. Brit. Ins. Lond., 1829, p. 366, Nr. 4963. 

tricuspis Schrank, Samml. naturhist.-phys. Aufsätze, 1796, p. 127. 

tricuspis Schrank, Fauna Boica II, P. 2, 1802, p. 333... Nr, 2180. 

unifasciata (Vespa: Crabro) Gmelin, Einne,#Syst@nat, Ediera alas, 

1790, °p., 2766, Nr.2 130. 

zonatum (Rhopalum) J. Fr. Stephens, Syst. Gatal. Brit. Ins. -Eond., 1829, 

p- 366, Nr. 4970. 



Lebensweise der paläarktischen Crabronen. 

(Nach dem Stande der bisherigen Beobachtungen.) 

Die Lebensgewohnheiten der Crabronen sind von den Hymenopterologen 

schon längst besonders beachtet worden. Die Literatur darüber ist infolgedessen 

keine geringe, wenn sie sich auch nur zerstreut vorfindet und bisher nicht zusam- 

menfassend behandelt worden ist. Von den Forschern, durch welche die Wissen- 

schaft Kunde von den Lebensverhältnissen der Crabronen erhalten hat, sind her- 

vorzuheben: G. Adlerz, W. Baer, H. Borries, B. E. Bouwman, L. Dufour, 

Ch. Ferton, H. Höppner, P..Marchal, J. C. Nielsen, ’E. Perrsszundses 

Verhoeff. 

In der nun folgenden Darlegung der Lebensweise der Crabronen ist die Er- 

gänzung des beschreibenden systematischen Teiles der Monographie zu suchen. In 

ihr werden auch die Jugendzustände der Arten besprochen, von denen sie bekannt 

geworden sind. Der Verfasser selbst fühlt sich aber hier nicht veranlaßt, auf Grund 

des Bekanntgewordenen weitschweifende Schlüsse zu ziehen und etwa Lehrsätze 

aufzustellen, welche sich nach weiteren Beobachtungen später einmal als richtige 

Irrtümer erweisen könnten. 

Der erste, der über den Nestbau und die Larvennahrung eines Crabronen 

berichtet, ist M. de Reaumur (Mem. l’hist. natur. Ins. 8. mem., t. VI, p. 273 — 

1742). Später erschien in der Literatur einigemal die Ansicht ausgesprochen, daß 

gewisse Crabro-Arten eine schmarotzende Lebensweise führen. So schreibt 

Walckenaer, daß drei kleine Crabronen (zwei davon von ihm selbst als Cr. 

punctatus und crassipes und n. sp. beschrieben)!) parasitisch in den Zellen von 

Halictus-Arten leben. Bisher haben sich aber diese Angaben und Vermutungen 

nicht bestätigt. Schenck überliefert zwar noch die Anschauung Walckenaers, 

scheint jedoch auch selbst an dem Schmarotzertum von Crabronen zu zweifeln, 

indem er gelegentlich bemerkt: «Cr. pauperatus ‚soll‘ nach Perris (Ann. France 

IX, p. 407, 1840) parasitisch leben.»®) In der neueren und neuesten Literatur 

findet man nirgends mehr eine Angabe, noch viel weniger einen Nachweis über 

Schmarotzertum von Crabronen und es scheint somit heute die Frage über Para- 

sitismus bei diesen Hymenopteren als im verneinenden Sinne endgültig erledigt 

anzusehen sein. 

Die Wespen (Imagines) der mitteleuropäischen Arten erscheinen im ‚Mai und 

können bis in den Oktober hinein beobachtet werden. Man sieht sie in der Nähe 

ihrer Nistplätze, da, wo die S' nach den 9 fahnden, wo diese die Beutetiere finden, 

mit welchen sie ihre Larven ernähren, und wo sie sich in geeigneter Weise 

!) Die Angaben über die Farbe des Hinterleibsendes und die Punktierung des Hinterleibes, über 

die Farbe der Fühlerunterseite und die Zeichnung des Hinterleibes lassen mich mit großer Überzeugung 

aussprechen, daß Walckenaer sandbewohnende O.xybelus-Arten vor sich gehabt und fälschlich als 

Schmarotzer von Halictus angesehen hat. 

2) Daß Cr. pauperatus («serripes, signatus») nicht schmarotzerisch lebt, ist bereits nachgewiesen. 
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verbergen können, wenn es nottut. Man trifft sie also an alten Pfählen und Pfosten, 

morschen Zäunen, an morschen und frischen Baumstrünken, auf gefälltem Holze, 

am Gebälke von Heuschoppen, an den Holzwänden alter Häuser, an Strohdächern, 

selbst in trockenen Baumschwämmen; ferner auf dem Blätterwerke der verschie- 

densten Bäume und Sträucher, leicht begreiflicherweise besonders derjenigen, in deren 

Zweigen und Stengeln sie nisten (Eschen, Weiden, Birken, Erlen, Pappeln, Hain- 

buchen, Eichen, Linden, Prunus avium, Catalpa, Phragmites, Rosa, Rubus, Sam- 

bucus, Tamarix). 
Die Arten, die im Boden nisten, sieht man auf Sandplätzen, Fußwegen, an 

Lehmböschungen und Lehmhütten,; hier huschen sie hin und her, beschäftigen sich 

mit dem Ausgraben von Röhren und dem Herbeischleppen von Larvenfutter. Sie 

lieben Sonne und Wärme. Die Nächte, Regentage und windige Zeit verbringen die 

Crabronen nicht nur in den Gängen und Höhlungen der eigenen Art, sondern auch 

in denen der verschiedensten Insekten, z. B. in den Bohrlöchern von Käfern, an- 

derer Hymenopteren, wie von Chelostoma und Heriades. Hier ruhen sie (S und 0) 

dann, häufig mit dem Kopfe an der Ausgangsöffnung, wo man sie wegen des silber- 

glänzend behaarten Kopfschildes leicht wahrnimmt. Ich habe die Wespen bei Regen 

mit Schwefeläther oder Benzin oft zum Herausflüchten aus ihrem Versteck genötigt; 

gibt man einige Tropfen dieser Flüssigkeiten in Bohrlöcher, so werden auch etwa 

tiefer im Bohrgange ruhende Wespen zum Hervorstürzen gezwungen. Die 0’ ver- 

bringen die Nächte und regnerische Tage auch gerne in Blüten, besonders in glocken- 

förmigen, wo sie Schutz gegen Regen finden. 

Die Crabronen gehören insoweit zu den «pantophagen» Insekten, als ihr 

Ernährungstrieb in der Art gewandelt ist, daß die entwickelten Tiere, soviel bisher 

bekannt ist, sich ganz ausschließlich von Pflanzensäften («Nektar») nähren, während 

die junge Nachkommenschaft (Larve) nur mit tierischer Kost versorgt wird. Die 

entwickelten Wespen sind fleißige Blütenbesucher. Im Gegensatze zu den meisten 

Apiden befähigt sie aber die kurze Unterlippe (Zunge) nur zur Erreichung leicht 

zugänglicher Honigquellen; es ist ihnen versagt, aus verborgenen Honigbehältern, 

tiefen Nektarien, aus Röhrenblumen und Blüten mit Spornen Nektar zu holen. Man 

trifft sie daher beispielsweise sehr selten auf Papilionaceen oder Labiaten (selten auf 

Thymus, Teucrium), dagegen oft auf Liliaceen, Polygoneen, Urticaceen, Crassu- 

laceen, Saxifrageen, Rosaceen, Euphorbiaceen, Celastraceen, Rhamnaceen, Cornaceen, 

Campanulaceen (Jasione), Compositen und überall besonders häufig auf allen Gat- 

tungen und Arten Umbelliferen. Es wäre zu untersuchen, in welchem Maße den 

Crabronen beim Blütenbesuche der Gesichts- und Geruchssinn zu Hilfe kommt. 

Die Fürsorge für die Nachkommenschaft führen ausschließlich die 09. 

Gewisse Arten von Crabro errichten ihre Nester nach den bisherigen Beobach- 

tungen nur im Sande, andere nur im Holze und in Pflanzenstengeln, einige 

(Cr. elongatulus v.d.L., cribrarius L., cavıfrons Thoms.) hat man aber bald im 

Sande, bald in Pflanzen nistend gefunden. Es ist nicht leicht zu entscheiden, ob die 

unterirdische Bauweise oder das Nisten in Holz und Pflanzenstengeln die ursprüng- 

lichere Baugewohnheit darstellt. Bei Cr. subterraneus F. ist nach Nielsen die unter- 

irdische Bauweise wahrscheinlich eine später erworbene Artgewohnheit, weil diese 

Wespe nicht wie die übrigen in der Erde grabenden Raubwespen anderer Gattungen 

(Ammophila) die Mündung des Nestes zum Schutze der Larve vor Schmarotzern 

verschließt, wenn sie den Nestbau verläßt, um neue Beute zu suchen. Sie verhält 

sich also wie die anderen in trockenen Baumzweigen wohnenden Verwandten, die 
2 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 2 
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es ebenfalls noch nicht gelernt haben, die erwähnte Vorsichtsmaßregel zu üben. 

Was von Cr. subterraneus gelten mag, gilt wohl auch von den übrigen sand- 

bewohnenden Crabronen. 

Die Neströhren (Gänge), seien sie nun im Sande oder im Holze (in Stengeln), 

sind entweder einfach oder es zweigen von einem Hauptgange Nebengänge in 

beliebiger Zahl und verschiedener Richtung ab. Die erstere Art des Nestbaues nennt 

man Reihentypus (linearer Typus), da bei ihr, durch die Natur der Sache bedingt, 

die Larvenkammern in einer Reihe hintereinander angelegt sind. Nach Nielsen 

steigt die Anzahl dieser Kammern oft auf einige Dutzend, wobei merkwürdigerweise 

die männlichen Zellen meist über den weiblichen liegen. Beim Zweigtypus (Zweig- 

system) der Nestanlage verzweigt sich der Hauptgang bald unterhalb der Mündung 

in mehrere gleichlaufende Röhren (Thyreopus peltarius) oder die Seitenröhren gehen 

ohne Ordnung und nach den verschiedensten Richtungen von der Hauptröhre ab, 

wie es z. B. in der Darstellung von Paul Marchal (l. c.) bei Cr. cavifrons, von 

H. Borries bei Cr. cephalotes (s. später) gut ersichtlich ist. Den Reihentypus wird 

man selbstverständlich bei jenen Crabronen finden, die in Pflanzenstengeln !) nisten, 

wo die Möglichkeit einer Verzweigung des Nestganges fehlt. Es gibt auch in der 

Tat Crabro-Arten (Cr. cavifrons, vagus, Walkeri, varius, clavipes, tibialis), bei 

denen man beobachtet hat, daß sie sich bei gebotener Möglichkeit auch des Zweig- 

systems bedienten. Bei Cr. clavipes beobachtet man manchmal sogar Übergänge 

vom Liniensystem zum Zweigsystem (Verhoeff). 

Die Art des Nesttypus scheint nach den Beobachtungen, die wir bisher ge- 

macht haben, nicht an eine Spezies gebunden zu sein, könnte also heute noch bei 

keiner als Erweiterung der Artkennzeichnung dienen. 

Wenn in den Seitengängen eines Zweigsystems von Crabronen mehrere Zellen 

reihenartig aufeinanderfolgen, jeder Seitengang also einen Linientypus darstellt, und 

die Hauptröhre gar keine oder höchstens eine Zelle am hinteren Ende zeigt, was 

ja hie und da vorkommt, so könnte man von einer Vereinigung des Zweigtypus 

mit dem Linientypus sprechen. 

Die einfachen Röhren, die im Sande ausgegraben werden, beanspruchen oft 

nicht mehr als etwa ıo Minuten zur Herstellung, die langen Röhren und Zweig- 

bauten in festerem Erdboden oder im Holze nehmen längere Zeit in Anspruch. Ein 

Exemplar von Cr. stirpicola benötigte nach G. und E. Peckham z.B. 42 Stunden 

mit der kleinen Unterbrechung von 1ıo Minuten. Einige Arten arbeiten ununter- 

brochen, andere täglich nur einige Stunden. Nach Nielsens Beobachtung arbeitete 

ein Cr. subterraneus F. Q nicht, wenn die Sonne hochstand, nämlich nur von 

8—ıı Uhr vormittags und 5—8 Uhr abends. 

Viele Arten, die unter Umständen sich sonst ihre Nestgänge selbst herstellen, 

benützen ganz gerne auch geeignete, schon vorhandene Gänge und Bohrungen, 

rühren sie nun von Tieren der eigenen Art oder verwandter Arten der Gattung her, 

oder von anderen Hymenopteren, oder von Insekten anderer Gattungen, z. B. Käfern 

(Bockkäfern). Sie reinigen für ihre Zwecke den vorhandenen Bau und errichten 

darin die eigene Nestanlage, oft friedlich neben anderen Hymenopteren (z. B. neben 

Psen oder Passaloecus). Von Cr. cavifrons («cephalotes») glaubt Paul Marchal, 

) J. R. Sahlberg berichtet (1883) von «Cr. rubicola», daß er im Stengel einer Synantherea 

niste. Nach ihm war es bis jetzt wissenschaftlich noch nicht bekannt, daß Crabroniden ihre Nester auch 

in einjährigen Pflanzenteilen anlegen. 
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daß dieses Hymenopteron Nutzen aus der Arbeit einer holzbohrenden Coleoptere 

ziehe und nach Bedarf erweitere. Diese Ansicht Marchals ist gewiß richtig, da die 

von ihm einmal aus einem solchen Neste erzogenen und mir zugesandten Crabronen 

nur zum Teile dem Cr. cavifrons, zum Teile aber dem ähnlich großen Cr. quadri- 

cinctus angehörten. Diese beiden Arten teilten sich offenbar in die Gänge einer 

Coleoptere. 

Cr. peltarius benützt nach den bisherigen Erfahrungen auch Brutgänge von 

Cerceris rybyensis und Halictus, Cr. leucostoma Käfergänge (Gallen von Saperda), 

Cr. clavipes Gänge von Emphytus, Cr. exiguus solche von Colletes, Cr. elongatulus, 

wenn er nicht im Sande nistet, Gänge von Käfern, ebenso Cr. clypeatus. Alle 

diese Arten graben sich aber, wenn es nottut, auch selbst ihre Brutröhren. 

Die in den Röhren aufeinanderfolgenden Zellen werden durch mehr oder 

weniger dicke Zwischenwände (Pfropfen) getrennt. Diese bestehen aus dem nächst- 

liegenden Stoffe, z. B. aus zerkauten Markteilchen der von der Wespe ausgenagten 

Röhre oder aus dem vorhandenen «Wurmmehle» jener Nester, die nicht von der 

Crabrone selbst ausgenagt oder gegraben worden sind. Der Verschluß der Seiten- 

gänge erfolgt bei Nestern des Zweigsystems mit dem zernagten Stoffe (Mulm), das 

von der Herstellung der Hauptröhre herrührt. Lehmpfropfen kennt man von 

Crabro nicht. 

Jede für ein Ei bestimmte Zelle wird mit Larvenfutter — anderen erbeuteten 

Insekten — versehen. Heute mag als eigentümlich gelten, daß die Crabronen ihren 

Futterraub aus der Ordnung der Dipteren nehmen. Die Tatsache, daß gewisse 

Arten neben Dipteren auch noch Insekten anderer Ordnungen nicht verschmähen, 

oder unter Umständen nur solche, oder überhaupt nur solche nehmen, legt die 

Vermutung nahe, daß der Ernährungstrieb ein veränderlicher ist, und daß die Ahnen 

der Crabronen früher die Larven mit Insekten ohne Unterschied fütterten. Die 

eigentümliche Ernährung mit Dipteren erscheint als eine erst spät erworbene Er- 

scheinung. Cr. albilabris trägt z. B. neben Fliegen auch Schnabelkerfe (Larven 

und reife Tiere) ein; in Sundswall sah ihn Adlerz nur Fliegen einsammeln, 

einige Meilen weiter südwärts neben Fliegen auch Rhynchoten, in Ostergöthland 

ausschließlich Wanzenkerfe, wie dies auch in Holland und Dänemark der Fall ıst. 

Rhopalum clavipes erbeutet Fliegen oder Psociden, Cr. Wesmaeli Capsiden und 

Fliegen, cinxius außer Fliegen ausnahmsweise auch Hemipteren, brevis neben 

Dipteren auch Käfer (Halticiden), alatus und subterraneus Nachtschmetterlinge 

(imagines), quinguenotatus und curvitarsis — die Vertreter einer natürlichen Art- 

gruppe — Ameisen, armatus — soviel bekanntgeworden ist — andere Hymeno- 

pteren (z. B. Braconiden), exiguus nur Hemipteren, Walkeri das Cloeon dipteron. 

Nach den Beobachtungen mehrerer Forscher werden die Beutetiere mit den 

Mittelbeinen festgehalten und so zum Neste geschleppt. Cr. carbonarius benützt 

nach Adlerz vielleicht auch noch die Hinterbeine zum Festhalten. 

Die Opfer werden von den Crabronen durch Stiche bald getötet, bald nur 

gelähmt. Wesenberg-Lund hat am Bruststücke der Fliegen, welche von Crabro- 

ninen eingetragen worden waren, von den Öberkiefern der Wespen berrührende 

Verletzungen bemerkt. Das nämliche beobachtet Nielsen. Dagegen haben Ferton, 

Adlerz und G. und E. Peckham nie solche Wunden an von Crabronen getöteten 

Dipteren gesehen. 

Aber auch P. Marchal hat an den von Cr. vagus in den Nestern aufge- 

speicherten Fliegen (Thereven) Wunden bemerkt, die offenbar von den Wespen 

23* 
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— Imagines — und nicht von deren Larven herrührten. Das diesbezügliche Ver- 

halten ist noch näher zu untersuchen. 

Der öfter ausgesprochenen Ansicht, daß durch das Gift des Stiches die Beute- 

tiere aus dem Grunde «paralysiert» werden sollen, um sie für die Larven länger 

frisch zu erhalten, ist mehrmals widersprochen worden, da in vielen Fällen alle für 

die Larven bestimmten Insekten vollständig getötet erschienen. Oft bleiben jedoch 

einzelne Körperteile der Opfer (Mandibeln, Fühler, Teile der Beine, Flügel) in 

einem gewissen Grade und auf eine gewisse Zeit, bis zum vollständigen Absterben, 

beweglich. — Von Cr. cinxius hat G. Adlerz beobachtet, daß er, ähnlich wie 

Pseudagenia carbonaria die Spinnen, die erbeuteten Tipuliden durch Abbeißen der 

langen Beine verstümmelt, wahrscheinlich um diese Fliegen leichter in den Zellen 

unterzubringen. Auch von Cr. fossorius berichtet uns A. Waga, daß er seiner Beute 

(Asilus) die Flügel abbeiße. 

Das leicht gekrümmte Ei der Crabronen wird im Gegensatze zu Monedula 

punctata, Stizus tridens, errans und Bembex mediterranea nicht in die Zelle ge- 

legt, bevor nicht Futter vorbereitet ist; bei einigen Arten wird es an das erste ein- 

getragene Beutestück geheftet, bei anderen an ein beliebiges, oft sogar an das letzte 

(vgl. G. und E. Peckham). Die Stelle, an welcher die Wespe ihr Ei an das Opfer 

heftet, ist wohl meistens dieselbe. Bei den Fliegen wird es fast stets am Halse 

befestigt, während Cr. quinquenotatus und curvitarsis das Ei auf der Brust der 

Ameise hinter dem ersten Beinpaare in schräger Richtung anbringt. Es scheint, 

daß es außer dem Bereiche der häufig noch beweglichen Oberkiefer und Fühler 

liegen und so vor Vernichtung und dem Entferntwerden geschützt sein soll. Man 

hat wiederholt beobachtet, daß bei den eingeschleppten Fliegen ein Flügel aus- 

gerenkt und ausgespannt ist. Dies beobachtete Ch. Ferton (1901) bei den Opfern 

des Cr. quadrimaculatus Fabr., G. Adlerz bei Cr. carbonarius und cinxius. Die 

Anschauung Fertons, daß die Ausspannung eines Flügels die Standsicherheit des 

eingetragenen Opfers erhöhen soll, und zwar zum Nutzen des ihr angehefteten 

Wespeneies, teilt Adlerz nicht und sucht die Ursächlichkeit dieser Erscheinung zu 

erklären, ohne einen bestimmten Zweck darin zu erblicken. Von G. Adlerz wurde 

(bei Cr. lapponicus und Cr. albilabris), von H. Borries (bei Cr. vagabundus, 

Cr. cephalotes) beobachtet, daß die in einer Zelle zusammengepackten Fliegen 

sämtlich stets mit dem Kopfe nach dem Grunde der Zelle gerichtet sind. Dies 

dürfte wohl mit der Art und Weise im Zusammenhange stehen, wie diese Crabronen 

ihre Opfer anfassen und in die Zelle zu schaffen gewohnt sind. 

Nach den heutigen Erfahrungen werden von keiner Crabro-Art die Larven 

von der Mutter fortwährend täglich mit neuem, frischem Futter gefüttert, wie es 

bei gewissen anderen Raubwespen (z. B. Bembex) und den gesellschaftlichen Falten- 

wespen der Fall ist. Der in der Zelle aufgespeicherte Nahrungsvorrat muß zur Ent- 

wicklung genügen, und die aus dem Ei gekrochene Larve bleibt nach Verschluß 

der Zelle mit ihrem Futter sich selbst überlassen. Die Larven werden durch diese 

Absonderung der Zelle zum Heile ihrer Art gehindert, ihre Ernährungswiege zu 

verlassen, und kommen so, auf die ihnen zugedachte, ausreichende Nahrung be- 

schränkt, nicht in die Lage, ihre Geschwister irgendwie zu beeinträchtigen. 

Der Haupteingang zum Neste bleibt bei den Crabronen, während sie auf 

Beute ausgehen, offen, zum Unterschiede von anderen Sphegiden; geschlossen 

werden, wie erwähnt, nur die einzelnen Zellen nach deren Futterversorgung und 

der Eiablage. Nach H. Borries (1897) schließt Cr. cephalotes das Nest während 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 35,7, 

seines Aufenthaltes im Neste behufs ruhiger Unterbringung des eingeschleppten 

Futters und der Eiablage. 

Über die Beschaffenheit der Larve und der Nymphe von Crabronen berichten, 

wie später von Fall zu Fall mitgeteilt wird, mehrere Autoren: Ed. Perris (Cr. 

clypeatus L.); C. Verhoeff (Cr. chrysostomus Lep.; capitosus Sh.; sambucicola \V.); 

PSMaschalu(Er.scavifrons Th.; Cr. armatus R.), L. Dufour undYEd@Berris 

(Cr. laevigatus Dest.); Ch. Ferton (Cr. quadrimaculatus F.). 

Die Crabro-Larve spinnt nach den bisherigen Beobachtungen einen Kokon; 

dieser soll vor Feuchtigkeit und Feinden schützen. Oft ist er außen von Mulm- 

teilchen, Futterresten und Sandkörnchen, die zum Teil hineingewoben erscheinen, 

bedeckt. Über die nähere Beschaffenheit von Crabro-Kokons berichten mehrere 

Autoren (E. Perris, C. Verhoeff, P. Marchal u.a... Es wäre anregend, durch 

weitere Beobachtungen festzustellen, ob es nicht doch Crabronen gibt, welche über- 

haupt keinen Kokon verfertigen, und ob es nicht einzelne Arten unter Umständen, 

z. B. in ganz trockenen Holzzweigen, nach Art von Psen atratus, unterlassen, sich 

eine schützende Kokonhülle zu weben. 

Die Crabronen überwintern nach dem, was man bisher erfahren hat, zum 

Unterschiede von den meisten Apiden und in Übereinstimmung mit anderen Sphe- 

giden, im mitteleuropäischen Klima nicht im entwickelten Zustande, sondern als 

Larven. Auch H. Meyer berichtet in «Biologische Verhältnisse einheimischer 

Hymenopteren zur Winterszeit» (Verh. d. Naturhist. Ver. d. preuß. Rheinlande u. 

Westfalens, 69. Jahrg. ıgı2, 2. Hälfte, Bonn 1913, S. 374): «Bei den solitären 

Vespiden und den Sphegiden kommt nach den vorliegenden Beobachtungen kein 

Überwintern im entwickelten Zustande vor, sie scheinen vielmehr alle bis zum 

Frühjahr als Larven, in wenigen Fällen als Puppen, im Neste zu liegen.... Je 

nach dem Klima, beziehungsweise der Witterung, verpuppen sich einige Arten schon 

zu Beginn oder im Laufe des Winters. An einer geschützten Stelle bei Schweppen- 

burg (Brohltal) saßen in einem ungefähr ı5cm tiefen Nest (Linienbau) in einem 

morschen Baumstumpfe zwei Larven von Coelocrabro cetratus Shuck. am 24. De- 

zember ıgro; die eine, aus der ein 0’ wurde, war damit beschäftigt, die Larven- 

haut abzustreifen, und schlüpfte nach drei Wochen als Imago aus, die andere, ein Q, 

wurde acht Tage später zur Puppe, respektive Imago. — Die in Rubus- und 

Sambucus-Zweigen nistenden einheimischen Grabwespen ertragen den Winter immer 

als Larve, z. B. Crabro capitosus Shuck., sambucicola, Rhopalum clavipes etc.» 

Das Erscheinen der entwickelten Tiere zeigt in anderen Klimaten sicher ein 

anderes Verhältnis. 

Wenn die entwickelte Wespe aus dem Kokon gekrochen ist, macht sie sich 

in der Zelle eine Öffnung, um ins Freie zu gelangen. Ist die über ihr liegende Zelle 

(bei Liniensystemen) noch nicht leer, sondern enthält sie eine Wespe oder eine 

Puppe, so zieht sie sich wieder zurück und wartet auf die Leerung der Nachbar- 

zelle. Ist in dieser aber die Puppe tot, so durchbricht die Wespe ohne Rücksicht 

auf sie die Zelle. Ist aber schon die Larve der Nachbarzelle tot bei noch reichlichem 

Futtervorrat, der vorwärts zu dringen verhindert, versucht die Wespe in die Seiten- 

wand ihrer Zelle ein Loch zu beißen, was jedoch oft mißlingt und den Tod der 

Wespe zur Folge hat. 

Es ist von großer Wichtigkeit, daß bei den Nestanlagen mit dem Linien- 

systeme, wo die Wiegen reihenweise übereinanderliegen, die größeren weiblichen 

Zellen dem Grunde des Nestes zu liegen, während die kleineren männlichen Zellen 
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sich im vorderen Teile der Röhre näher der Mündung befinden. Dies ist von Be- 

deutung, da die JS erfahrungsgemäß eine kürzere Entwicklungszeit haben und das 

Nest vor den 99 verlassen. Wären die männlichen Wiegen hinter den weiblichen 

und nicht in der angedeuteten Weise gesondert, so würde ein verfrühter Ausfall 

der SC’ Störungen hervorrufen (man vgl. B. E. Bouwman ıgıı, Lebensweise von 

Cr. clavipes). 

Es scheint bei den Crabronen der Trieb hervorzutreten, daß das Insekt über 

das Geschlecht des Eies in Übereinstimmung mit der Größe der Zelle und dem in 

einer Zelle angehäuften Nahrungsvorrate entscheidet. 

Das frühere Ausfallen des männlichen Geschlechtes — die «Proterandrie» — 

trifft bei den Crabronen häufig zu. Nach C. Verhoeff soll sie für die Wespen 

eigentümlich sein. 

Die Regel, daß bei dem Reihen-Bautypus der Crabronen, wo ein Nest Larven 

beiderlei Geschlechtes bergen kann, die zu oberst liegenden Zellen männlich, 

die tieferliegenden dagegen weiblich sind, bezeichnet man mit dem Ausdrucke 

«Proterothesie». 

Die Ursache der rascheren Entwicklung der durchschnittlich kleineren 0’ ist 

wohl der geringere Vorrat an Nahrung, wie ihn die kleinere Zelle birgt. Obgleich 

die Eier in den weiblichen Zellen, den untersten der Reihe, zuerst abgesetzt werden, 

entwickeln sich die 09 doch nach der Regel später und es stehen ihnen dann für 

die Befruchtung die dc sogleich reichlich zu Gebote. — 

Hiemit schließt diese gedrängte allgemeine Darstellung der Lebensweise der 

Crabronen nach dem heutigen Wissenschaftsstande. Den künftigen Forschungen 

bleibt es nun überlassen, vorzüglich festzustellen: ı. ob sich die bisherigen Beobach- 

tungen in ihrer Gänze oder nur bedingt bestätigen und ob nicht ab und zu Irr- 

tümer bei den gemachten Wahrnehmungen und deren Auffassung oder selbst bei 

der Artbestimmung obwalten; 2. ob sich die Lebensweise der tropischen Crabronen- 

Formen bei der Verschiedenheit der klimatischen Verhältnisse nicht doch in manchen 

und vielleicht wesentlichen Punkten von der der paläarktischen Arten unterscheidet; 

3. ob nicht in manchen Fällen bei einer Art gewisse, nach den bisherigen Erfah- 

rungen fast gesetzmäßig beständig erscheinende Lebensweise-Tatsachen unter Um- 

ständen doch Abänderungen erfahren und wodurch solche etwa hervorgerufen 

werden; 4. wie es sich mit der Lebensweise jener Arten verhält, von denen man 

bisher noch keine Beobachtungen gemacht hat. 

Crabro fossorius L. 

Diese schöne, seltene, wenn auch sehr verbreitete Art besucht mit Vorliebe 

Angelica elatior, Angelica sativa, Daucus, Heracleum, Pastinaca. Nistet nach 

A. Waga (Le Naturaliste, 4"® ann., II. Vol., Nr. 6, p. 46, 1882) in Lehmwänden 

und trägt Asilus germanicus ein. Um die Weiterbeförderung zu erleichtern, beißt 

die Wespe mit ihren Kiefern der Fliege mitunter die Flügel ab. 

Crabro quadricinctus Fabr. 

Trifft man an alten Pfählen, morschen Stämmen und Pfosten, an Eichenpfählen, 

Holzzäunen, wo er nistet, auf dem Blattwerk von Ribes, auf Fenchel, Evonymus, 
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Tilia. — Crabro quadricinctus benützt auch Bohrgänge von Käfern als Nest oder 
teilt sich mit Cr. cavifrons in den Bau. 

Vor Jahren sah ich ihn in Bozen Pollenia rudis L. eintragen. Der Endhälfte 
eines Kokons, der mir einmal unterkam, hafteten außer zernagtem Mulm (Holz- 
teilchen) auch Bruststück-Teile (Chitinstückchen) der genannten Fliege an. 

Über ihn berichten: 

1897. — Hermann Borries (Videnskabelige Meddelelser fra den naturhist. Forennig 
i Kjebenhavn, p. 23). — «Crabro quadricinctus Fabr. Wird häufig an 
altem Holze gefunden, wo er nistet. Es wurde eine große Anzahl aus 
altem Holze im Juni gesammelt. Die Puppe und den Kokon habe ich ge- 
sehen; sie stimmen ganz mit denen der vorhergehenden Gattung (Clyto- 
chrysus) überein.» 

1903. — J. C. Nielsen (Entomologiske Meddelser, II. Rakke, 2. Bd., p. 110—ı14). 
— «... Ein Nest von Crabro quadricinctus Fabr. wurde in einem beinahe 
frischen Eichenpfahle bei Als gefunden. Es gleicht sehr dem Neste von 

Clytochrysus chrysostomus Lep. mit den in kurzen Seitengängen liegenden 
Nestern. Die Länge der Zellen war 12—ı7 mm (d’) und 20— 22 mm (9). 
Unter den Futterresten fand ich einige Fliegen-Flügel, welche einer 

Chrysops- und einer Calliphora-Art angehörten.» 

Crabro zonatus Panz. (— sexcinctus auct.). 

Besucht außer den von Fr. Sickmann weiter unten erwähnten Pflanzen noch: 

Anethum graveolens, Anthriscus silvestris, Pastinaca sativa, Campanula, Achillea 

millefolıum, Picris hieracioides, Saxifraga aizoides. Er nistet in Holz. 

1879. — Fr. Fr. Kohl (Zeitschr. Ferdinand. Innsbruck, III. Folge, 24. Heft, S. 212). 

— «Clytochrysus sexcinctus v.d._L. trägt Syrphus pyrastri für die Brut 

ein (Innsbruck — 19. August).» 

1893. — Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwiss. Vereines Osnabrück, 1893, 

p- 51). — «Man findet sie (diese Spezies) an dem Gebälk alter Häuser, 

an alten Pfählen und Stämmen, auch an entrindetem alten Holze, das von 

der Sonne beschienen wird. Häufig besucht sie im Juni und Juli die Blüten 

von Heracleum, Sphondylium, Aegopodium podagraria, Daucus carota 

und Angelica silvestris, selten kommt sie zu den Blüten von T’hymus 

serpillum und Senecio Jacobaea. In den Gärten sitzt das Q oft lauernd 

auf stark besonnten Blättern von allerlei Stauden und macht Jagd auf 

Syrphiden, die es katzenartig beschleicht. Von diesen trägt es Syrphus 

pyrastri L., S. ribesii L. und einzeln S. hılaris Zetterst. für die Larven 

ein. Als Nistplätze werden vorzugsweise die Zwischenräume von altem 

Gebälk oder von Fenster- und Türbekleidungen und den zugehörigen 

Riegeln benützt und hier nisten meistens mehrere 99 gemeinschaftlich. 

Niemals fand ich ein Nest in geringer Entfernung oder gar in der Nähe 

des Bodens, sondern immer ziemlich, mehrmals sogar ansehnlich hoch. 

Ein stark benutzter Nistplatz befand sich in Wellingholthausen hoch oben 

im zweiten Stock eines alten Wohnhauses zwischen einer morschen Fenster- 

bekleidung und einem verwitterten Riegel. Hier in Iburg sah ich den 
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29. Juni 1890 eine ziemliche Anzahl dieser Wespen an einer alten Boden- 

tür fliegen, die 1o m vom Fußboden entfernt war. Die Untersuchung ergab 

mehrere Nester zwischen der Türschwelle und einem morschen Balken.» 

Crabro cavifrons Thoms. 

Crabro cavifrons bildet mit planifrons die früher unter dem Namen cepha- 

lotes bekannte Sammelart. Was über die Lebensweise von cephalotes seinerzeit be- 

kannt geworden ist, bezieht sich wohl vorzüglich auf diese Art; sicher, was 

Dr. P. Marchal über die Lebensweise des Cr. cephalotes berichtet. Nistet im Holze. 

Man fängt ihn auf den verschiedensten Umbelliferen und an Holz. 

1857. — 

1888. — 

1897. — 

A. Schenck (Jahrb. d. Ver. f. Naturkunde im Herzogtum Nassau, Heft XII, 

S. 307). — «Crabro cephalotes, deren Vordertarsen unbewehrt, aber deren 

Hinterschienen bedornt sind, verfertigt mit Hilfe ihrer Oberkiefer in 

morschem Holze zvlindrische Zellen, die abgenagten Holzteilchen wirft sie 

mit den Hinterbeinen rückwärts hinaus.» 

F. Rudow (Soc. Entomol., III. Jahrg., S. 59), — Solenius cephalotes 

(cavifrons Th.?). — «In einem mulmigen Birkenstamme von Armesdicke 

bemerkte ich verschiedene Schlupflöcher, so daß ich ein Stück Holz mit- 

nahm und näher untersuchte. Das Holz ist mit zahlreichen Gängen durch- 

setzt, die von wenigen Fluglöchern aus nach allen Seiten sich verzweigen. 

Der Nestbau erwies sich als obiger Grabwespe angehörig, die ihn selb- 

ständig angelegt hat, während sonst gern schon bewohnt gewesene Nester 

anderer Insekten benutzt werden. Für jede Larve ist eine besondere Zelle 

ausgenagt und mit fünf oder sechs Melithreptus besetzt, denen allen die 

Flügel fast am Grunde abgebissen sind. Die Zellenwände sind nicht mit 

Schleimhaut bekleidet, auch nicht geglättet, die Puppenhüllen liegen nur 

lose an ihnen, mit dem verdickten, geschlossenen Ende nach dem Aus- 

gange zu. Die Fliegen sind alle nur am Brustkasten zerfressen, der Hinter- 

leib ist noch ganz, so daß die Art deutlich zu bestimmen ist. Nach dem 

Zustande der Futterüberreste zu urteilen, ist das Nest schon mehrere Jahre 

nacheinander benutzt worden, die alten Zellen aber scheinen jedesmal ver- 

lassen und durch frisch genagte ersetzt zu sein. Daher kommt es, daß der 

Bau eine recht bedeutende Ausdehnung erlangt hatte, es war nämlich das 

Stammstück in einer Länge von 16cm mit Gängen versehen.» 

Hermann Borries (Videnskabelige Meddelelser fra den naturhist. Forennig 

i Kjebenhavn, p. 16). — «Clytochrysus cephalotes Shuck ... (p. 17). Die 

Wespe fliegt im Juni bis September und hatte wenigstens in dem heißen 

Sommer 1889 zwei Generationen. Sie nagt ihren Gang (Textfig. 29) in 

morschem Holze aus sowohl in Wäldern als in Gärten, namentlich fand 

ich sie in morschen Pflaumenbäumen häufig. Das Holz muß sehr leicht 

zernagbar sein, weil die Zähne der Oberkiefer stumpf und die Späne nicht 

so sehr abgeschnitten, als vielmehr abgerissen werden. Am Ende des Monats 

Juli fängt der Nestbau an, indem das Q an einer Stelle senkrecht in das 

Holz hineinnagt, wo die Rinde abgefallen ist. Mit den Oberkiefern werden 

kleine Stückchen abgenagt und bald hat es eine Öffnung gebildet, welche 

in den künftigen Gang hineinführen soll. Ist die Wespe etwas eingedrungen, 
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biegt sie in einem Bogen ab, welcher entweder nach unten (was am 

häufigsten vorkommt) oder nach oben führt, je nachdem die Verhältnisse 
sind; die Wespe sucht nämlich, um die Arbeit zu erleichtern, der Länge 

des Holzes nach zu kommen. Wenn sie nagt, wird der Holzmulm mittels 

der Borstenhaare der Oberkiefer und der Wimpern der Vorderbeine zurück- 

geschoben, und wenn ein Teil abgenagt ist, schiebt sie ihn rückwärts- 

gehend aus der Öffnung. Sie läßt also keinen Holzmulm im Gange zurück 

und arbeitet auf die für Grabwespen gewöhnliche Weise. Es braucht nicht 

hervorgehoben zu werden, daß es nicht die Dornen sind, wie Shuckard 

glaubt, mit denen sie den Holzmulm herausschiebt. Diese dienen zur Be- 

wegung im Gange; aber um zu beobachten, ob sie andere Vorrichtungen 

hiefür besitz, müssen wir 

ihren breiten, in den zylin- 

drischen Rohrgang (bei einer 

gebogenen Stellung) passen- 

den Hinterleib mit einer Lupe 

betrachten. Wie bei ihren 

nahen Verwandten finden wir 

hier eine dem Zwecke vor- 

züglich entsprechende Borsten- 

bewehrung. Am ganzen hin- 

tersten Teile (p. 18), am Rande 

aller Sternite und an den Seiten 

der hintersten Rückenplatten 

(namentlich der zwei hinter- 

sten) sieht man eng aneinander- 

schließende steife gelbe Borsten, 

welche nach hinten gerichtet 

sind. Ein besser geeignetes 

Hilfsmittel, um den Holzmulm 

beim Rückwärtsgehen aus dem 
Fig. 29. Nest von Cr. cavifrons Th. 

(Schematisch dargestellt. Nach H. Borries.) Gang zu fegen, kann nicht 

gewünscht werden. ... 

Zeitweilig kommt Holzmulm aus der Öffnung und wir sehen dann 

wieder die Hinterleibspitze in den Gang verschwinden. So dauert es stunden- 

lang fort, bis der Gang eine Länge von 100—ı50 mm erreicht hat. Die 

Wespe erweitert dann das Ende des Ganges zu einer Zelle, indem sie es 

breiter als den Gang macht, und endlich zeigt die Wespe ihren Kopf an 

der Öffnung. Nun wissen wir, wie weit sie ist: die erste Zelle ist fertig; 

denn der Gang ist zu eng, als daß sich die Wespe in ihm umkehren 

könnte; dies gelingt ihr erst, wenn die Zelle fertig ist. Wir können nun 

leicht erwarten, sie ausfliegen zu sehen, um Beute zu machen; ist das 

Wetter gut, hat sie keine Zeit zu verschwenden. Sie schlüpft heraus und 

entschwindet dem Auge. In kurzer Zeit kehrt sie, mit der Beute im Munde, 

lautlos fliegend, mit großer Eile geradewegs in den Gang zurück. Wenn 

das Auge nicht auf die Öffnung gerichtet gewesen wäre, hätten wir ihre 

Ankunft gar nicht bemerkt, so schnell und lautlos war der Vorgang. Der 

Gang muß offen gewesen sein, weil sie sofort eindringen konnte. Wenn 
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sie unsere Anwesenheit bemerkt, benimmt sie sich ganz anders. Sie dringt 

dann in den Gang nicht ein, sondern schwebt in der Luft vor der Öffnung 

-.. durch ihre Gestalt, das zarte Summen und die gelbe Zeichnung einem 

Syrphus sehr ähnlich. Zuletzt setzt sie sich, geht suchend umher, ohne 

einzudringen, wie wenn sie die Öffnung nicht finden könnte — sie ver- 

stellt sich, Kommt sie vor die Öffnung, geht sie daran vorbei, fliegt dann 

zur Seite und setzt sich bald hier, bald dort. Die Sachlage ist deutlich, 

sie fürchtet, die Lage des Nestes zu verraten. Bei der kleinsten Bewegung 

unsererseits fliegt sie auf und nimmt in der Nähe auf einem Blatte eines 

Strauches oder anderswo im Sonnenschein Platz. Sie putzt ihre Fühler 

und Beine und scheint dabei ihr Dasein ganz sorglos zu genießen. In 

Wirklichkeit aber sitzt sie und gibt auf uns acht; entfernen wir uns ein 

wenig, kehrt sie sogleich zurück und schlüpft nun ohne jegliches Suchen 

oder Warten in ihren Gang hinein. Eilen wir, sehen wir sie in der Tiefe 

des Ganges verschwinden.... Kurz darauf zeigt sie den Kopf an der 

Öffnung, um zu spähen. Doch wir setzen voraus, daß sie eine Beute 

heimgetragen hätte; in diesem Falle würde sie sich nicht zeigen, sondern 

wir würden in Kürze eine Menge von Holzmulm sich gegen die Öffnung 

bewegen und diese schließen sehen. Die Tür ist nun geschlossen und die 

Wespe kann nun in Ruhe die Beute in der Zelle ordnen. Gleich hernach 

geht sie wieder auf Jagd, denn nach wenigen Minuten finden wir wieder 

den Eingang offen: sie ist draußen. Ihr ganzes hier beschriebenes Benehmen 

steht in starkem Gegensatze zu der nicht beunruhigten, vertraulichen Weise, 

mit welcher Pemphredon unicolor sich bei seiner Arbeit auf demselben 

Baume benimmt.... 

In dem Nest von Clytochrysus finden wir nur einen Schmarotzer, 

eine Fliegenlarve, welche nicht die Wespenlarve, sondern deren Futter 

verzehrt. Es ist dies die Larve einer graulichen Fliege, einer Tachinaria, 

von der immer einige Stücke an dem Baume sitzen. Wegen der grauen 

Farbe mit schwarzen Flecken und Binden kann man sie nur schwer wahr- 

nehmen, .... sie warten, bis daß die Grabwespe mit Beute nach Hause 

kommt. Schnell sind sie heran und bringen ein Ei an der Beute an, wäh- 

rend diese die Wespe einträgt. Dies ist also die Ursache, daß die Wespe 

so rasch und unbemerkt hineinschlüpfen will, wenn sie nach Hause 

kommt... .. Die erwähnte Tachinaria ist Hylemyia hilaris Fall. Früher 

wußte man von ihrer Entwicklung nichts... . Sie steht also in demselben 

Verhältnisse zu dieser Wespe, wie Miltogramma conica zu Oxybelus 

uniglumis. Nähere Untersuchung des Ganges: Die Öffnung ist kreisförmig 

wie der Gang («Durchmesser») und von derselben Weite wie dieser, 

6-8 mm im Durchmesser. Dies ist gerade so weit, daß sich die Wespe 

in einer Richtung im Gange bewegen kann; es wäre eine zu schwere 

Arbeit, wollte sie sich umkehren. In dem schmalen Gange muß sie die 

Beine an den Leib halten und könnte deswegen nur mit Schwierigkeit 

vordringen, wenn die Dornbewehrung sie nicht unterstützte. Gleich hinter 

dem Eingange (s. Textfig. 29) krümmt sich der Gang in einem großen 

Bogen durch das Holz, bis er der Richtung der Holzfasern entlang kommt, 

und läuft sodann mit dieser parallel, wenn das Holz nicht sehr morsch ist; 

denn in diesem Falle ist es für die Arbeit gleichgültig, in welcher Weise 
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der Gang sich biegt. Durch eine Betrachtung des Ganges ersehen wir den 
Beweis hiefür; da, wo der Gang parallel mit den Holzfasern geht, sind 
sie glatt, dort, wo sie schief durch diese dringt, mehr uneben. Beim Ver- 
gleiche zum plumpen Ausbohrungswerkzeuge müssen die schönen geraden 
Gänge und die glatten Wände unsere Bewunderung erregen. Die Länge 
des Ganges ist 100—ı5o mm, seine Weite zirka 6mm. Am Ende wird 
er mehr erweitert, zu einer Zelle. Inzwischen wird eine andere oberhalb 
der ersten angelegt, niemals mehrere in einer Reihe. Zwischen den beiden 
Zellen bleibt ein kleines Stück des ursprünglichen Ganges übrig, mit 
zusammengepreßtem Holzmulm gefüllt. Um nicht die Zeit mit dem Aus- 
graben eines ganz neuen Ganges zu verschwenden, wird der übrige Teil 
des Ganges als Hauptlaufgang für Seitengänge benützt, die in allen Rich- 
tungen verlaufen und in verschiedener Richtung in den Hauptgang aus- 
münden. Gewöhnlich finden sich nur drei bis vier Seitengänge; ist das 
morsche Holz aber dick, kann man die vier- bis fünffache Anzahl antreffen. 
Wenn die Zelle beim Ende des Ganges fertig ist, wird sie geschlossen und 
bis zur Ausmündung in den Hauptgang mit Holzmulm gefüllt. Dieser 
Holzmulm wird vom neuen Gang genommen, und dadurch besitzt die 

Wespe immer Füllstoff genug, so daß sie die Wände des Hauptganges 
nicht früher als zuletzt zu benagen braucht. In stark verfaultem Holze 
sind die Gänge so unregelmäßig, daß es schwierig ist, den Plan der Arbeit 

herauszufinden. In einem morschen Pflaumenbaume, wo die Verhältnisse 

der Wespe gestatteten, ihre volle Kunst zu entwickeln, fand ich ein Nest, 

welches ich hier näher beschreiben will. Das Nest wurde zwischen zwei 

Jahresringen, also in einer Zylinderfläche angelegt — weil das Holz hier 

für die Arbeit am besten war — und dies machte es möglich, daß ich 

durch eine Teilung der Jahresringe das ganze Nest auf einmal sehen konnte 

und sich dasselbe in einem Plane wiedergeben läßt. Nur zwei Gänge lagen 

in einem anderen Plan, zwischen den beiden folgenden Jahresringen. Es 

fanden sich im ganzen 13 Seitengänge, welche mit je einer Zelle endeten, 

nur einer mit zwei. Die Länge der Seitengänge schwankte zwischen 35 bis 

zo mm; ein einziger hatte aber die Länge von ı20o mm. Die Richtung der 

Zellen war sehr verschieden, einige kehrten sich nach oben, andere nach 

unten und wieder andere in schräger Richtung. In sämtlichen stellte sich 

die Larve mit dem Kopfe nach oben und so stand auch die Puppe und 

die Wespe versuchte sich in derselben Richtung herauszunagen. — Die 

einzelne Zelle ist eiförmig-zylindrisch mit abgerundeten Enden, auf das 

weiteste zirka 8mm. Die Zelle des Weibchens ist etwas breiter als die 

des Männchens, aber beträchtlich länger, nämlich zirka 22 mm, diese 

zirka 15 mm. Der Zwischenraum zwischen den Zellen eines Q und eines Ö 

ist 5—8 mm lang. Wenn das ganze Nest fertig ist, verläßt es die Wespe, 

ohne den Eingang zu verschließen, aber die Gänge sind mit Holzmulm 

bis zur Öffnung gefüllt. 

Jedes O0 nagt seinen eigenen Gang aus. Wenn das Holz nur die 

Anlage von kurzen unverzweigten Gängen gestattet, muß dasselbe 9 

mehrere Nester anlegen. — Die Beute besteht aus Syrphiden; ich habe 

eine ganze Reihe von Arten gefunden, sowohl gelbfleckige als auch metal- 

lische Arten, große und kleine von verschiedenen Gattungen und von so 
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1803. 

verschiedenem Habitus, daß es einem, der die Dipteren nicht kennt, nie 

einfallen würde, sie zusammenzustellen... Die Fliegen werden mit den 

Köpfen nach unten in der Zelle untergebracht und liegen alle mit dem 

Rücken gegen die Wände derselben. Die Larve frißt sie also von der 

Bauchseite. In jeder Zelle finden sich r10—ı2 Fliegen, doch mehrere bei 

den 99 als bei den dd. Wo das Ei angebracht wird, habe ich nicht 

gesehen, wohl sicher auf einer der zuerst eingetragenen Fliegen. Ich glaube 

nicht, daß es frei auf dem Boden der Zelle abgelegt wird; dieses würde 

zu sehr gegen die ganze «Denkart» der Grabwespen streiten. Die Beute- 

reste liegen am Boden der Zelle; wir finden in der Regel Kopf und Brust- 

stück ganz, zwischen den übrigen zerkleinerten Resten. — Die Larve ist 

10—ı3 mm lang. Die Puppe trägt die gewöhnlichen Zipfel am Hinterleibe. 

Der Kokon ist bei den zwei Geschlechtern etwas verschieden, beim Q 

unten mit einem kurzen Hals, wodurch er beinahe eiförmig wird. Bei 

den 99 ist er zirka 18mm lang und 6mm breit, bei den d’S zirka 

ı3 mm lang und 4 mm breit. Er steht frei in der Zelle im obersten zweiten 

Drittel, an der Decke und den Wänden mit ganz feinen Fäden befestigt, 

welche von der ganzen Oberfläche und namentlich von der Spitze aus- 

gehen. Die Spitze berührt beinahe die Decke der Zelle, während der 

untere schmale Teil nebst den Futterresten am Boden der Zelle be- 

festigt ist.» 

Paul Marchal (Annal. Soc. Entom. France LXII, p. 331). — «Im Laufe 

des Monats September sah ich einige Crabro cephalotes!) um einen alten 

Nußbaum fliegen, welcher gefällt auf der Erde lag. Dieser halbverfaulte 

Baumstrunk war von zahlreichen Löchern durchsetzt, deren vollkommene 

Regelmäßigkeit an die Bohrlöcher eines Faßbohrers erinnerte; unter jedem 

zeigte sich am Boden eine kleine Anhäufung von frischen Sägespänen. 

Diese Löcher, Zugänge zu langen, gekrümmten Gängen, wurden von davon- 

fliegenden Crabros verlassen, während andere zum Neste zurückkehrten, 

mit einer dicken unbeweglichen Fliege unter ihrem Körper, und so beladen 

sich auf den Baumstamm setzten, wo sie einige Augenblicke unbeweglich 

blieben, wie um sich auszuruhen nach einem mühsamen Fluge. Der 

Hinterleib war durch eine schnelle Bewegung belebt, indem er sich ab- 

wechselnd verlängerte und verkürzte, was keinen anderen Zweck haben 

konnte als die Erneuerung der Luft in den Tracheen,; diese Bewegung 

war von einem sehr scharfen, durchdringenden, durch tönende Vertiefungen 

gleichförmig bewegten Geräusche begleitet... Nach dieser Rastzeit drang 

der Crabro in den Gang ein, seine Beute hinter sich herschleifend. Wäh- 

rend dieser ganzen Zeit ruhte das Hymenopteron auf vier Beinen, den zwei 

vorderen und den zwei hinteren; die mittleren bogen sich um den Hals 

oder die Mitte des Opfers, es unter seinem Körper haltend. Manchmal 

wurde nur eines der beiden mittleren Beine zu diesem Geschäfte verwendet 

!) Herr P. Marchal sandte mir ein paar der von ihm gezogenen Crabronen zur Ansicht; die 

Untersuchung ergab, daß der Crabro cephalotes seiner wertvollen Abhandlung der Clytochrysus cavi- 

frons Thoms. ist. Ein Stück gehörte dem gleich großen Cr. quadricinctus F. an, welcher sich offenbar 

mit cavifrons in einen Bau teilte. Damit scheint auch in Übereinstimmung zu sein, was Marchal über 

die Farbe der Kopfschildbehaarung der von ihm erzogenen Crabronen bemerkt. Freilich bleibt noch 

die Möglichkeit frei, daß die Stücke mit silberigen Kopfschildhaaren JO’ des Cr. cavifrons waren. 
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und der Crabro trug dann seine Beute unter einer seiner Flanken und saß 

auf fünf Beinen... ich konnte feststellen, daß sie (die Beute) unbeweglich 

war und ganz tot schien. Die Gänge des Crabro sind sehr lang und ge- 

krümmt, sie zeigen zahlreiche seitliche Abzweigungen, welche in Sack- 

Fig. 30. Nestbau von Cr. cavifrons Th., schematisch. 

(Nach Marchal.) 

gassen enden, wo das Hymenopteron seine Zellen anlegt (Textfig. 30). Es 

ist nicht wahrscheinlich, daß diese langen und zusammengesetzten Gänge 

in ihrer Gänze das Werk des Crabro sind, es erscheint glaubwürdiger, daß 

das Hymenopteron Nutzen aus der Arbeit einer xylophagen Coleoptere 

zieht und sie dann nach seinem Bedarfe erweitert. Immerhin bezeugt die 

Sauberkeit der Gangwände, die Anhäufung 

von frischen Sägespänen am Eingange das 

Vorhandensein großer, frisch gegrabener 

Löcher, welche in Sackgassen enden, eine 

soeben vollendete Arbeit seitens des Crabro, 

dessen Bohrarbeit sehr beträchtlich ist. 

Am Beginne seiner Arbeit konnte ich 

ihn nicht antreffen; aber ich habe ihn manch- 

mal bis an den Ausgang des Ganges zurück- 

weichen gesehen, indem er an den Wänden 

nagte und das Abgeschabte mit Hilfe seiner 

Hinterbeine hinter sich warf. Die Seiten- 

gänge...sind an ihrem Ende in Form ei- 

förmiger Zellen leicht erweitert. Hier häuft 

der Crabro die Fliegen an, welche seine 

Nachkommenschaft ernähren sollen (Text- 

fig. 31). Zur Zeit meiner Beobachtung (Ende 

September) hatten die dem äußersten Ende 

des Ganges nahegelegenen Zellen bereits ihren Fig. 31. 

Nahrungsvorrat erschöpft und schlossen eine 

Crabro-Larve ein, welche daran war, sich einzupuppen oder bereits 

in ihre Winterhülle eingeschlossen war; dann kamen einige Zellen, 

welche kleinere Larven und einen größeren Nahrungsvorrat zeigten, 

endlich eine oder zwei Zellen, welche das Ende der Reihe bildeten und 

keine Larven einschlossen, dafür aber einen unberührten Futtervorrat. 
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— Die Fliegen, welche den Versorgungsvorrat des Nestes bilden, sind ver- 

schiedener Art. Ich habe einige Exemplare davon aufbewahrt, welche zwei 

Arten von Syrphus angehören: S. pyrastri, S. ribesii und einer Tachinarie 

von der Gattung Sarcophaga. Die Syrphus pyrastri und ribesii sind be- 

sonders zahlreich; in fast ebensogroßer Zahl sind die Lucilien. Die Anzahl 

der Fliegen, welche sich in einer Zelle befinden, kann sich auf 6—ı0 be- 

laufen. Sie sind gewöhnlich vollständig unbeweglich, nur in den frisch mit 

Fig. 32b. 

Vorderteil der Larve 

Fig. 32 a. (im Profil gesehen). 

Nahrung versorgten Zellen habe ich welche gesehen, welche noch leichte 

Bewegungen der Füße zeigten. Jede Zelle wird abgeschlossen durch einen 

sehr langen Pfropfen Sägemehl, welcher aufgehäuft den ganzen Rest des 

Seitenganges bis zu seiner Einmündung in den Hauptgang einnimmt. 

Die Larve des Crabro (Textfig. 32) zeigt die gewöhnlichen Merkmale 

der Sphegiden-Larven; sie hat 13 Segmente, den Kopf nicht eingerechnet. 

Dieser, von Natur hornartig, zeigt zwei sehr kleine Fühler, welche von 

vorne besehen die Form von kleinen chitinisierten Scheiben haben 

(Textfig. 33). Die Oberkiefer sind gedrungen und dreizähnig, die zwei 

letzten Zähne spitz und der erste mehr abgestumpft. Die Ringe sind an 

Fig. 35. 

der Seite des Körpers warzig angeschwollen (Textfig. 32). Während des 

Zeitabschnittes der Bewegung ist die Larve am hinteren Ende verdünnt. 

Wenn sie sich die Puppe spinnt, in welcher sie überwintern soll, ist sie 

dick geworden und nimmt die auf Textfig. 32 angegebene Haltung ein. 

Die Crabro-Larve webt ihre Puppe (Textfig. 34 und 35) Ende September. 

Die Länge dieser Puppe ist ungefähr ı5 mm; sie ist eiförmig. Ihre Halt- 

barkeit und Farbe kann mit der von Löschpapier verglichen werden. Das 

Ende, welches das Hinterteil der Larve bildet, ist abgerundet und klebt 
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immer an irgendeinem harten Teile, der von der Fliege, die der Larve 

als Nahrung gedient hat, herrührt. Das andere Ende, der Kopf der Larve, 

zeigt eine sehr merkwürdige Beschaffenheit; es hat eine Öffnung, die in 

eine Art Hals endigt, und diese Öffnung führt in eine kleine Kammer, 

welche über dem großen Kämmerchen der Larve gelegen und von diesem 

durch eine scheibenförmige, ziemlich dicke und sichtlich poröse Scheide- 

wand getrennt ist. Diese kleine Kammer hat die Form eines Kegels, dessen 

Basis von der scheibenförmigen Scheidewand gebildet wird und die Spitze 

von der Öffnung. Das Innere des Kämmerchens ist glaswandig. Die Puppe 

ist an der Wand der Zelle mit sehr zarten Seidenfäden befestigt und so 

wie mit einem zarten Netze aufgehängt. Die Entwicklung zur Nymphe 

findet Ende Mai oder Anfang Juni statt. Der Hinterleib der Nymphe 

(Textfig. 36) trägt an jeder Seite vier zahnartige Anhängsel, die dem dritten, 

vierten, fünften und sechsten Segmente entsprechen... M.M. Maindron 

hat eine Nymphe gezeichnet, welche an den Seiten ähnliche Zähnungen 

Fig. 36. Fig. 37. Kokon des Cr. cavifrons Th., 

Nymphe von geöffnet von seinem Parasiten 

Cr. cavifrons Th. Ephialtes albicinctus Gr. 

zeigt, obgleich sie weniger deutlich erscheinen... Das Aufbrechen des 

Kokons findet gegen den 25. Juni statt... Nachdem der Crabro bei der 

Deckelöffnung, die er in unregelmäßiger Art zerreißt, ausgekrochen ist, 

beginnt er, sich einen Weg durch die Sägespäne zu bahnen. Mit erhobenem 

Kopfe zerreißt er Körnchen für Körnchen der Sägespäne mittels der Ober- 

kiefer (Textfig. 37). Die Crabro, welche ich auskriechen sah, hatten am 

Kopfschilde silberige Haare; alle jene, welche ich im vorhergehenden 

Herbste beobachtet hatte, hatten diese Haare goldig.» 

Marchal erzog als Parasiten von Cr. cavifrons den Ephialtes albicinctus 

(Textfig. 37) und einen Chalcidier aus der Gattung Pferomalus. 

1900. — Gottfr. Adlerz (Entomol. Tidskrift. Stockholm, Ärg. 21, H.3 4, p. 192). 

— «Crabro cavifrons Thoms. wurde in der Gegend von Sundsvall beob- 

achtet, wo die Art ihre Nester in den Sand grub und diese mit Fliegen 

versorgte... Die Nester waren während der Abwesenheit der Wespe nicht 

verschlossen, was auch bei der vorhergehenden Art (Cr. anxius Wesm.) 

nicht der Fall war.» 

Crabro planifrons Thoms. 

Dürfte sich in seiner Lebensweise von Cr. cavifrons wohl nicht wesentlich 

unterscheiden. Auch von ihm ist bekannt, daß er in alten Pfosten nistet, aus denen 

man ihn gelegentlich hervorlocken kann. Er besucht Heracleum, Urtica dioica, 
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Trifolium pratense; auch traf man ihn auf dem Blätterwerke von Birnbäumen, 

Sambucus und Carpinus betulus. 

J. D. Alfken berichtet von ihm (in Abh. Nat. Ver. Bremen 1914, Bd. XXIII, 

H. 2, S. 271), daß er Jasione montana besucht, in morschen Baumstämmen nistet 

und daß Ellampus auratus L. sein Schmarotzer ist. 

1855. — F. Boie (Stett. Entom. Zeitg. XVI, p. 50), — «Solenius cephalotes 

(— planifrons Th.). Die pergamentartigen Puppen fand ich am 22. No- 

vember in mulmigem Weidenholze und erhielt aus selbigen am 22. Jänner 

200 und ı d), die der Dahlbomschen var. F. jedoch nicht ganz ent- 

sprechen. Bei dem J’ hat nämlich nur das Pronotum die unterbrochene 

gelbe Binde.» 

Crabro chrysostomus Lep. 

Trifft man an alten Stämmen, Pfählen, Planken, in deren faulendem Holze 

er nistet, auch auf dem Blätterwerke des Weinstockes, der Hainbuche und Johannes- 

beere. Wie die Mehrzahl der Crabronen besucht er mit Vorliebe Umebelliferen, z. B.: 

Aegopodium podagraria, Angelica silvestris, Carum carvi, Chaerophyllum auratum, 

Daucus, Heracleum, Orlaya grandiflora, Sium latifolium. Ferner wurde er beob- 

achtet auf: Spiraea (salicifolia, ulmifolia, sorbifolia), Campanula trachelium und 

Hieracium sp. 

1891. — C. Verhoeff (Verhandl. naturh. Verein d. preuß. Rheinlande, Bonn, 

Jahrg. 48 [5. Folge, 8. Jahrg., S. 22]). — «Crabro chrysostomus Lep.... 

Sie (diese Art) macht in morschem Holze Gänge... Der Körper der 

Larven setzt sich aus ı3 Segmenten zusammen (Textfig. 42). Obwohl er 

viel gedrungener als bei den Pemphredoniden-Larven ist, endigt er doch 

in ein etwas spitzes Analsegment, an welchem der deutliche Anus etwas 

bauchwärts gerückt erscheint. Die Larve, welche während der Winterruhe 

C-förmig eingekrümmt liegt, mißt in solcher Stellung 7'/,—8!/, mm. 

Auch hier ist der Hinterteil der oberen Segmente wulstartig erhoben 

(dw) und die Wülste hören in der Medianlinie des Rückens auf, wo das 

Herz sichtbar wird. Das 2. bis ı2. Segment besitzt in den Pleuren 

einen starken glänzenden Wulst (pw)... Das 4. Segment besitzt 

keinen Pleuralwulst. Oberhalb und vor diesen Wülsten münden die 

Tracheen in zehn Stigmenpaaren aus, so daß das 4. und 13. Segment 

stigmenlos ist. — Mandibeln entschieden kräftiger als bei den Pemphre- 

doniden-Larven, am Ende stark ‚zweizähnig‘. Basalfeld*) länglich, oben 

und unten flach bogig begrenzt, ein dunkler Punkt in diesem Felde 

bemerkbar. Oberer Rand des Kopfschildes wenig über der Basal- 

feldlinie, die Mitte quer vertieft, wodurch der Kopfschild in eine obere 

und untere Hälfte geteilt erscheint. Oberlippe doppelt so breit als lang, 

keine Mittelfurche. Ocellen klein, aber deutlich, an denselben ein feiner 

Längsstrichel. Stirngruben (Stg.) tief, die seitlichen Stirnlinien (Stl.) deut- 

lich... An der Basis der Stirnlinien ein chitinbraunes Fleckchen. Die 

!) «Damit bezeichne ich das an der Basis der Mandibeln liegende, durch Chitinlinien oder Ver- 

tiefungen begrenzte Feld (cf. Textfig. 44B). Als Basalfeldlinie (Bfl/) bezeichne ich eine horizontal 

durch die Innenwinkel dieser beiden Felder gelegte Linie.» 
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Fig. 49. 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 24 
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stummelförmigen Labial- und Maxillenpalpen (Textfig. 44 ! und m) sind 

deutlich zu erkennen, ebenso die stummelförmige kleinere Lamina. — Bei 

mikroskopischer Betrachtung (Textfig. 43) erscheinen an den Mandibeln 

die eben genannten Endzähne « und ß. Außerdem erkennt man am Innen- 

rande die Zähne y und 6, es ist also auch hier die Mandibel faktisch 

vierzähnig wie bei den Pemphredoniden-Larven..... Oe stellt die Ein- 

mündung in den Oesophagus dar, während bei $ die Spinndrüsen ihre 

Ausmündung besitzen. Die Ozellen (O, O,) zeigen zwei Kerne im Innern 

(ob zwei Ozellen?). 

Larvengesicht von Cr. chrysostomus (Textfig. 44): Kopf länglich. 

Basalfeld vorhanden. Kopfschildoberrand und Basalfeldlinie bilden fast eine 

Richtung. Mediantrennung des Labrum fehlt. Mandibeln vierzähnig, am 

Ende stark zweispitzig. Anhänge der ersten und zweiten Unterkiefer sehr 

deutlich, aber stummelhaft. Ozellen sehr klein. Stirnseitenlinien vorhanden. 

Stirngruben sehr deutlich. Verschiedenheit zwischen der weiblichen und 

männlichen Nymphe: A. männliche Nymphe (Textfig. 45): Das Mittel- 

segment der Nymphe (Textfig. 45 m) ist noch nicht völlig zum Thorax 

gerückt. An dasselbe schließen sich acht von oben sichtbare Rückenmeta- 

meren des Abdomens. Das Eigentümlichste der Nymphe sind lange seit- 

liche Zapfen am dritten, vierten, fünften und sechsten dieser acht Segmente. 

Der Hinterrand der dorsalen wie ventralen Platten setzt sich in eine Reihe 

von Stachelchen fort, ähnlich wie bei der Pemphredonen-Nymphe. Eigen- 

tümlichkeiten dieser Nymphe sind ferner zwei kurze aufstehende Zäpfchen 

auf dem Mesonotum und zwei erhabene lange Zapfen seitlich an dem in 

der Mitte längsgefurchten Pronotum. Alle diese Zapfen, Haken und Vor- 

sprünge sind auf einen Zweck gerichtet, bestimmt, der Nymphe und dem 

halbentwickelten Imago als Stützen zu dienen, wenn es sich aus dem bis- 

herigen Dunkel emporarbeitet. — Das Mittelsegment stellt das fünfte 

Körpersegment dar. Es folgen zwei Segmente ohne Zapfen und vier Seg- 

mente mit Zapfen. Das letzte zapfenartige Segment ist also das elfte. In 

Textfig. 47 A erscheinen die letzten Segmente in der Seitenansicht. y ist 

‚ offenbar die zum Segment ı2 gehörige Subgenitalplatte, « ist ein Segment 

für sich, bei A der Anus angedeutet, es ist das Analsegment. Das Gritfel- 

paar 8 stellt die Genitalanhänge des Segmentes ı2 dar. — B. Weibliche 

Nymphe (Textfig. 46): Es folgen hier auf das Mittelsegment als das fünfte 

noch zwei zapfenlose wie bei dem c', hierauf nur drei zapfentragende 

Segmente. Da nun sechs und sieben als zapfenlos vorhanden sind, auf das 

letzte zapfentragende Segment der 9-Nymphe aber nur noch zwei Dorsal- 

platten folgen wie bei der d'-Nymphe, ist bei der Q-Nymphe das erste 

Segment verloren gegangen. Das letzte zapfentragende Segment der 

JS-Nymphe ist also das elfte, das letzte zapfentragende Segment der 

9-Nymphe das zehnte Körpersegment. Die letzten Segmente (Text- 

fig. 48 A und B) zeigen wieder dieselben Teile wie bei der S-Nymphe, 

nur in etwas veränderter Form, es ist also y die Subgenitalplatte des elften, 

ß sind die Genitalanhänge vom elften und « das zwölfte Segment, Anal- 

segment. 
Die Larve von Crabro chrysostomus verfertigt einen überaus zier- 

lichen Kokon von orangerötlicher Farbe. Das Innere erscheint glatt und 
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etwas glänzend, das Äußere mehr rauh. Cr. chrysostomus trägt Syrphiden 

ein, und zwar, aus den Knochenresten zu schließen, eine Platycheirus sp. 
In mehreren Zellen glaube ich auch die Reste eines Syrphus bemerkt zu 
haben. Die Zelle (Textfig. 50 W) wird durch einen dichten Mulmpfropfen 
verschlossen (V). Der Kokon (C) steht immer in einem Näpfchen (R), 
welches ein Gemenge von Holzteilchen und Chitinstückchen ist. Meist 

liegen die Flügel der verzehrten Syrphide dem Kokon dicht an, wie in 

Textfig. 39, wo gleichzeitig noch die Hälfte des gelbgefleckten Abdomens (A) 

zu sehen ist. Der Gespinstabschluß des Kokons ist nach unten ein voll- 

kommener, in Textfig. 40 erscheint der geschlossene Kokon aus dem 

Näpfchen gehoben. Die Chrysostomus-Larven fressen also, im Gegensatz zu 

vielen anderen Aculeaten-Larven, die Hartteile ihrer Nahrungstiere nicht, 

zerbeißen sie aber. Daß die erwachsenen Larven bereits einen After be- 

sitzen, wurde schon angeführt. Der Kokon zeigt, daß sich die Larve der 

Exkremente erst entleert, wenn dieser bereits fertig gesponnen ist. 

In Textfig. 41 A wurde die Basis eines kurz über derselben abgeschnittenen 

Kokons dargestellt. #, die Exkremente, erscheinen als ein steinhartes 

Näpfchen, das durch häufiges Wälzen der Larve innerhalb des Kokons 

napfartig geworden ist. Dieses Exkrementsteinchen dient wesentlich zur 

Befestigung des Kokons an der Basis. Bei ungenauer Untersuchung eines 

| solchen Kokons... könnte man das Steinchen, welches dunkel hindurch- 

| schimmert, für einen Kokonteil halten, was also ebenso unrichtig ist als 

| die Meinung, dieser basale Kokonteil mit dem Steinchen sei dem rudimen- 

tären Kokondeckel der Pemphredoniden analog. Letzterem entspricht viel- 

mehr derjenige Kokonteil, welchen die punktierte Linie aa in Textfig. ı8 

abgrenzt.... — Zwei Drittel der 50’ erschienen, bevor ein 0 Imago 

wurde, es findet also bei dieser Art sowohl Polyandrie wie Proteran- 

drie statt.» 

1893. — Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwiss. Ver. Osnabrück 1893, p. 53). 

— «Das Nest befindet sich in den Löchern alter Stämme, Pfähle und 

Planken; die Larven werden mit kleinen Dipteren versorgt.» 

Eine beträchtliche Ergänzung der Kenntnis der Lebensweise von Cr. chryso- 

stomus erfährt die Wissenschaft durch die wertvollen Beobachtungen von: 

I900. — J. C. Nielsen (Videnskap. Medd. fra den naturhist. Foren. i Kjob., p. 255). 

— «Clytochrysus chrysostomus Lep.» — «... Ich habe manche Nester teils 

in alten Bäumen, teils, und zwar am häufigsten, in alten abgebrochenen 

Zweigen von Buchen und Eichen mit einem Durchmesser von 3—4 cm 

gefunden. — In einem alten morschen Pappelstamme fanden sich die 

Nester zu hunderten; die Stollen waren aber so stark mit den Gängen 

holzbewohnender Insekten verwirrt, daß ein vollständiges Nest nicht zu 

finden war. Die Nester lagen nicht tiefer im Holz und immer in den 

lichten Teilen der Jahresringe. Ich erwähne nur die Nester, welche in 

Ästen ausgehöhlt sind. Sie sind im Gegensatz zu den Nestern von Cl. cepha- 

lotes durch die Weite der Gänge merkwürdig. Die Gänge von dieser Art 

sind so eng, daß sich die Wespe in ihnen nicht umwenden kann, die 

Gänge von jener Art (Cl. chrysostomus) dagegen so weit (übrigens nicht 

überall gleich weit), daß sie dies leicht bewerkstelligt.... Die Mündung 

24* 
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des Nestes ist so eng, daß sie dem Durchmesser der Wespe gleichkommt; 

gleich innen erweitert sich der Gang zu einer geräumigen Höhle. In den 

meisten Fällen läuft der Gang bogenförmig bis zur ersten Verzweigungs- 

stelle, von hier aber senkrecht durch das Holz. Die Seitengänge sind im 

Gegensatz zu jenen von Cl. cephalotes so kurz, daß sie nur für eine Zelle 

Platz haben. Als Deckel für die Zelle wird der Holzmulm vom Haupt- 

gange benützt. Ja, einige Zellen sind so kurz, daß sie nur aus einer Aus- 

höhlung der Seite des Hauptganges bestehen und daß die Larve zum Teile 

im Haupt-, zum Teile im Seitengange liegt (Fig. 51). Einmal jedoch 

habe ich ein Nest mit einem sehr 

langen gebogenen Seitengange ge- 

funden (Fig. 52). — Die Zellen, 

welche 09 enthalten, haben die- 

selbe Weite wie die J’C-Zellen, 

die Länge ist aber etwas größer: 

ı8—2o mm gegen ır —ı3 mm. 

Die Größe der Zwischenräume 

zwischen den Zellen schwankt 

zwischen 5smm und 3o mm. —- 

Der Kokon gleicht sehr dem von 

Cl, cephalotes, ist aber etwas 

schlanker. Bei dem 9 erreicht 

er eine Länge von ıı mm, bei 

den d’d von 8—g9 mm, an der 

Decke und an den Wänden ist er 

mit zarten Fäden befestigt; der 

untere Teil ist durch Futterreste 

mit dem Boden der Zelle ver- 

bunden. Die Wespe entwickelt 

Fig. 5ı. Fig. 52. sich am Anfange des Juni, die ‘dc 

Nestbauten von Cr. chrysostomus Lep. ı4 Tage früher als die 99 und 

(Nach J. C. Nielsen.) es gibt vielleicht zwei Generationen 

im Jahre. — Das Futter besteht 

aus Fliegen von sehr verschiedenen Familien. In demselben Neste findet 

sich meistens nur eine Art oder verwandte Arten. Gleich häufig kommen 

gelbbänderige Syrphiden, z. B. S. pyrastri, Empis sp., Thereva sp., 

Aricia vagans Fallen und mehrere näherstehende Aricia-Arten vor, ver- 

einzelt kamen aber auch eine ganz blaue ÖOnesia-Art und mehrere 

Anthomyia-Arten in den Zellen vor. Das Futter ist nebstbei so reich- 

haltig, daß es nicht ganz aufgefressen wird; in einigen Fällen hatten 

die Larven eine oder zwei ganze Fliegen übrig gelassen. Die Fliege, 

welche die Larve zu fressen angefangen hat, wird vollständig verzehrt 

und nur der Kopf und die Flügel bleiben übrig. Das Bruststück ist 

meistens zerquetscht und die Beine sind zerbrochen.... In den Nestern 

fand. ich zwei Schmarotzer; der eine ist eine Fliege, Aylemyia hilaris 

Fall., deren Tonnenpuppe im Winter in Gängen außerhalb der Zelle 

gefunden wird, der andere ein kleiner Pteromalus sp., dessen Larven 

den Wespenkokon gänzlich ausfüllen und sehr unheilvoll für die Wespe 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 373 

.sind. Diese Art trat so in drei Viertel der Kokons im obenerwähnten 

Pappelbaume auf.» 

2974. ]. D. Alfken (Abh. Nat. Ver. Bremen, Bd. XXIII, H. 2, S. 270), — 

«Häufig und verbreitet, besucht gern Umbelliferen, so Anthriscus silvestris. 

Das Nest fand ich einmal in einem alten Weidenstamm; als Larvenfutter 

waren viele Microchrysa (Chrysomyia) polita L. eingetragen.» 

Crabro impressus Smith. 

Das k.k. naturhistorische Hofmuseum in Wien besitzt zwei Kokons, aus welchen 

diese Art erzogen worden ist. Die Kokons sind ganz eingehüllt in zerkaute Teilchen 

von metallglänzenden Fliegen: Man sieht Bruststückteilchen, Flügelstückchen, 

Teilchen von Beinen, von den Netzaugen, überdies winzige zernagte Pflanzenmark- 

teilchen von weißlicher Farbe, die bei oberflächlicher Besichtigung den Eindruck 

von weißen Sandkörnchen machen, bei stärkerer Vergrößerung sich dem Auge aber 

als Markzellgruppen darstellen. 

Crabro laevigatus Destefani (?rubicola Leon Duf. et Perris). 

Ist es richtig, daß Cr. rubicola mit laevigatus Dest. zusammenfällt, so ist auch 

auf diesen anzuwenden, was 

1840 — Leen Dufour et Edouard Perris (Annal. Soc. Entom. France, T. IX, 

1840, p. 25—28) über die Lebensweise von «Solenius rubicola» n. sp., 

p. 26, schreiben. — «Dieser Solenius höhlt 

in trockenen Zweigen von Brombeersträu- 

chern einen Gang aus (Fig. 53), in dessen 

Grund er ein Ei, dann eine gewisse Anzahl 

Fliegen ablegt, welche alle Zauxania aenea 

zu sein schienen. In einem Abstande von 

5 Linien in der Umgebung des Grundes ver- 

fertigt er mit den Teilchen des Markes eine 

Querwand von der Dicke einer Linie oder 

mehr. Dieser Verschlag wird auch ein Ei 

tragen und einen Haufen Fliegen usw. 

Diese Querwände bilden ebensoviele Zellen, 

welche wir bis zur Anzahl beobachtet haben. 

Die Larven in ihrem letzten Entwick- 

lungsstadium sind 4'/, Linien lang, fußlos, 

weiß, glatt, haben eine bucklige Stellung Fig. 53. Fig. 55. 

(Fig. 54). Die Stirne ist mit vier Längs- 

eindrücken ausgezeichnet und mit einem queren, welcher sie am Scheitel 

vereinigt (Fig. 55). Der Kopfschild ist halb schuppig. Oberlippe lederartig, 

keineswegs gelappt, aber in der Mitte des Vorderrandes eingedrückt, daß 

sie hier ein wenig ausgerandet zu sein scheint. Mandibeln zweizähnig. Die 

Palpen haben die Form von drei Zipfeln, von denen die seitlichen wenig 

vorspringen und der mittlere in einen abgerundeten Rüssel vortritt. Körper 

mit 13 Segmenten, die auf dem Rücken gewölbt und mit vier Reihen 
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Warzen ausgestattet sind; diese sind, wie wir schon bei anderen Larven 

beobachtet haben, oben abgeflacht und in der Mittelregion ein wenig auf- 

gequollen. Das erste Segment ist halsförmig verengt. Diese Larve verpuppt 

sich in einen rötlichen, matten oder ein wenig durchscheinenden Kokon, 

der 4 Linien lang, bei 2 Linien dick und von einem häutig trockenen, 

wenig festen Gewebe ist, welches von langen Fäden geformt erscheint; 

diese zerstreuen sich nach allen Seiten in kurzen, feinen und verästelten 

Verzweigungen. Das obere Ende des Kokons endigt in eine kleine zuge- 

spitzte Warze; das untere ist abgerundet und außen ganz mit Überbleibseln 

von Dipteren und Mulm bedeckt. — Der $. rubicola kommt Mitte Juni 

hervor; er schlüpft am oberen Kokon-Ende heraus, welches er aufnagt 

und unregelmäßig zerreißt. Wenn man dann den Grund untersucht, findet 

man eine ähnliche Masse, wie man sie in den Kokons von Trypoxylon 

beobachtet hat, mit dem Unterschiede, daß sie von reinem Schwarz anstatt 

von weißer Beschaffenheit ist.» 

Crabro hypsae Destefanı. 

Wurde bisher auf Chlorophora tinctoria, Euphorbia paralias, Foeniculum 

vulgare, Magydaris tomentosa und T’hapsia garganıca beobachtet. Über den 

Nestbau weiß man noch nichts. 

Crabro larvatus Wesmaäl. 

Diese Art, welche in der Literatur fälschlich als Cr. rubicola auftritt und auch 

mit dem Cr. rugifer Tourniers zusammenfällt, findet man an Planken, auf dem 

Blätterwerk von Ribes, Sambucus u. dgl.; sie besucht F/eracleum, Pastinaca, Evo- 

nymus japonicus, Paliurus australis; auch auf dem Blätterwerk von Sambucus 

nigra findet man ihn. Ihre Nestanlagen befinden sich in Holunder- und Rubus- 

Zweigen, wie aus folgenden Aufzeichnungen der Autoren über Lebensweise 

hervorgeht: 

1878. — H. Tournier berichtet in Comptes-rendus de la Societ€ Entomologique de 

Belgique von der Lebensweise des «Cr. (Ectemnius) rugifer Dahlb.» — 

«Meine Untersuchung der nunmehr in den Sammlungen des Genfer Mu- 

seums befindlichen Type hat ergeben, daß es sich nicht um den Cr. rugifer 

Dahlboms, sondern um den Cr. larvatus Wesm. handelt. Tourniers 

Angaben sind daher auf diese Art zu beziehen. — Nach Tournier legt 

die Art ihre Bauten in Holunderzweigen an und gräbt ihr Nest bis zu 

einer Länge von 30cm bei einer Weite von 5 mm. Die einzelnen Zellen 

sind durch Holundermarkscheidewände von ungefähr 2 mm Dicke getrennt 

und mit 7—8 Exemplaren einer Fliege, des seltenen Aenops gibbosus L;; 

versorgt. Die Fliegen sind ohne Ordnung untergebracht; das zuerst abge- 

legte Stück trägt das Crabro-Ei. Dieses ist länglich, zylindrisch, ge- 

krümmt, milchweiß, halb undurchsichtig und mit dem einen Ende stets 

an dem unteren Teile des Fliegenhalses, zwischen dem Kopf und den 

Vorderbeinen, angeheftet. Dieses Ei-Ende scheint später das Kopf-Ende 

der jungen Larve zu sein. Das andere Ende ist abgerundet. Zwei oder 

drei Tage, nachdem das Ei abgesetzt worden ist, werden die beiden Enden 
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1883. — 

1893. — 

vollständig durchsichtig, nur die Mitte allein bleibt undurchsichtig. Nach 
und nach vollzieht sich die Entwicklung dieses Eies und zeigt dann eine 
junge Larve von 2—3 mm Länge. Sie ist fußlos, das Kopf- und das 
Leibesende sind durchsichtig, An ersterem bemerkt man den Mund in 
fortwährender Bewegung und schon mit kleinen rotgelben Kiefern be- 
waffnet. Die durchsichtige Mitte läßt in einer graubraunen Stelle die Ein- 
geweide erkennen. Die junge Larve nährt sich von der Fliege, an welche 
sie von der Mutterwespe angebracht worden, bis das Innere aufgezehrt ist; 
niemals greift sie die zweifellos zu widerstandsharte Hülle an. Dann geht 
es an das zweite Stück. Nachdem nun alle Fliegen in der Art besucht 
worden sind, hat die Larve ihre Entwicklung vollendet. Vermutlich bleibt 
sie eine gewisse Zeit untätig und verfertigt dann den Kokon, in welchem 
sie während des Winters eingeschlossen bleibt. 

Der Kokon ist klein, ein wenig pergamentartig, hellbraun, halb- 
zylindrisch, an beiden Enden abgerundet. Er hat ungefähr 1I—ı2 mm 
Länge, gegen 3!/,—4 mm Weite. Die Larve, welche sie einschließt, hat 
9—ıomm Länge und ungefähr 3 mm Breite, ist fußlos und gelblich. Die 
Segmente sind mit starren, rötlichen, in der Mitte verdickten, an beiden 
Enden verdünnten Haaren geschmückt, welche vorne stärker sind als hinten. 
— Nach Tournier ist ein Hymenopteron aus der Familie der Ptero- 
malidae Walker ein Schmarotzer dieses Crabro; es ist der Gattung 
'Brachirision Costa ähnlich.» 

J. R. Sahlberg (Medd. Soc. Fauna et Flora Fennica IX, p. 164). — «Die 

dritte Art war eine bei uns früher nicht angetroffene sogenannte Silber- 

mundwespe ‚Crabro rubicola‘ (wohl — larvatus). Dieses Insekt fand Herr 

A. Günther in der Nähe von Petrosavodsk in einer von der Wespe selbst 

gemachten Aushöhlung im Stengel einer Synantherea, wohin das 9 als 

Nahrung für ihre Larven einige Fliegen von ungefähr derselben Größe, 

wie sie selbst war, hineingetragen und welche, soweit man aus den etwas 

verstümmelten Exemplaren entnehmen konnte, teils Henops marginatus 

Meig., teils Aricia innocua Zett. angehörten. Der Fund wurde als beson- 

ders bemerkenswert betrachtet, da es bis jetzt wissenschaftlich noch nicht 

bekannt war, daß Crabroniden ihre Nester in einjährigen Pflanzenteilen 

anlegen. » 

Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwiss. Ver. Osnabrück 1893, 

P. 56). — «Diese Art nistet in alten Baumstämmen, Balken, Pfählen und 

versorgt die Larven mit Dipteren.» 

IQIO resp. I9O4. — Hans Höppner (Zeitschr. f. wiss. Insektenbiologie, Bd. VI, Husum, 

p- 133, und Bd. IX, 1904, S. 166). — «In Figur XV ist ein Mischbau von 

Trypoxylon figulus und Crabro vagus L. abgebildet. Während ‚Cr. vagus‘ 

(!nach den Stücken Höppners — ‚larvatus‘ Wesm. — Fr. Kohl) an der 

Unterweser als Rubus-Bewohner nur selten angetroffen wird, scheint er 

am Niederrhein ziemlich häufig zu sein.... C. Verhoeff erwähnt diese 

Art in seinen Arbeiten nicht. Der in Fig. ı3 (Bd. IX, Nr. g/ıo [S. 166] 

dieser Zeitschrift) abgebildete Bau ist ein Crabro vagus-Bau.... Die 

Bauten von ‚Cr. vagus‘ (Fig. 56) haben in den meisten Fällen eine ganz 

außergewöhnliche Tiefe und sind sehr zellenreich. So ist der erhaltene 
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I9E3.— 

Franz Friedrich Kohl. 

Gang dieser Nestanlage 30 cm tief. Dabei ist die Markschicht des Zweiges 

fast ganz ausgenagt. Im unteren Teile sind auf einer Strecke von ı7 cm 

elf Crabro-Zellen untergebracht. In jeder Zelle ruht ein Kokon, ähnlich 

dem von Crabro capitosus. Nur ist er bedeutend größer 

und etwas dunkler orange gefärbt. Oben ist er am wei- 

testen, während er sich nach unten verengt. Die Außen- 

seite ist rauh, die Innenseite geglättet. Die Länge beträgt 

etwa 13mm. Der einzelne Kokon steht in einem Pfropfen, 

N, welcher aus zusammengepreßten Futterresten besteht. 

Auch über dem Kokon finden wir Futterreste, aus denen 

'.. wir erkennen können, daß ‚Cr. vagus L.‘ Musciden als 

Larvenfutter einträgt. In dem Kokon liegt am Grunde 
= 

=: a 

das feste Exkrementenkügelchen. Den Abschluß der Zellen 

N bildet eine dicke Querwand aus zernagtem Mulm. Über 

den Crabro-Zellen liegt ein 7 cm langer zellenloser 

Raum, welcher teilweise mit zernagtem Marke ausgefüllt 

ist. Da das Mark nicht fest zusammengepreßt ist, kann 

En M man annehmen, daß das Crabro-Q den Bau nicht voll- 

endet hat, es ist unbenütztes Baumaterial. Somit hat das 

Trypoxylon-9 den noch freien Raum nur als günstige 

-& Nistgelegenheit ausgenützt; es ist in diesem Falle also 

i nicht Wohnungsräuber gewesen. Bei der Größe des 

2 M Crabro-Q scheint es auch zweifelhaft, ob ein 7rypo- 

xylon-9 in einem Kampfe um den Nistplatz den Sieg 

-C davongetragen hätte.... In den Crabro-Zellen ent- 

wickelten sich alle Insassen, ausgenommen die in der 

untersten und obersten Zelle. Aus Zelle 3 entschlüpfte 

.y m 2 Juni 1902 ein Q des seltenen Chalcidiers Dio- 

morus Kollaris Först.... Die Crabro-Larve wurde 

erst verzehrt, nachdem sie sich eingesponnen hatte. 

e Wahrscheinlich bringt das Diomorus-Q das Ei erst an 

F--N die Wirtlarve, wenn diese das Larvenfutter schon ver- 

IM zehrt hat oder schon zur Ruhelarve geworden ist. Wie 

das Ei in die Zelle gelangt, läßt sich nur vermuten. 

Das Diomorus-Q hat einen Legebohrer, welcher den 

Hinterleib an Länge übertrifft, mit dem es also wohl 

imstande wäre, Rinde, Holz und Mark zu durchbohren 
Nestbau von 

Cr.larvatusWesm. und so von außen her das Ei an die Wirtslarve zu 

bringen. Wenn nun auch die Legeröhre die nötige 

Länge hat, so fragt es sich doch noch, ob sie auch die genügende Stärke 

besitzt, das harte Holz zu durchdringen. Dann wäre es noch denkbar, daß 

der Legebohrer dazu diente, die Querwand der vollendeten Zelle zu durch- 

bohren, um auf diese Weise das Ei in die Zelle zu bringen... .> 

Hans Höppner (Sitzungsber. Naturh. Ver. der preuß. Rheinlande u. West- 

falen f. 1912, Bonn. E., p. 20) berichtet über einen 31 cm langen Linien- 

bau eines Crabro larvatus Wesm. mit zwei besetzten Zellen dieser Wespe 

am Grunde. — «Der obere Teil der Röhre war wahrscheinlich wider- 

rechtlich, wohnungsräuberisch, von einem Odynerus trifasciatus okkupiert 
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und mit sechs Zellwiegen belegt. Die Crabro-Kokons waren rötlichbraun, 

undurchsichtig, spröde, außen rauh, innen glatt. Über und unter jedem 

Kokon lagen zahlreiche Futterreste, unverdaute Chitinteile und Flügel einer 

Syrphide und dicht unter dem Kokon lagerten Exkremente. Ein J-Imago 

entschlüpfte am 27. Mai.» 

Crabro vagus Linne. 

Diese häufigste und auch vielleicht am meisten bekannte Art nistet in Holz, 

meist in alten morschen Stämmen (Kiefern, Weiden, Birken, Eichen, Buchen) oder 

in trockenen Stengeln von Rubus und Sambucus, benützt aber auch Holzgänge von 

Käfern oder verlassenen Hymenopterenbauten. Sie besucht gerne Schirmpflanzen: 

Aegopodium podagraria, Angelica silvestris, Astrantia major, Chaerophyllum, Sium 

latifolium, Foeniculum, Feracleum, Orlaya, Peucedanum, Pastinaca sativa, Torilis, 

Anthriscus, ferner: Euphorbia esula, virgata, Evonymus japonicus, Senecio jacobeae. 

1840. — J. O. Westwood (Introd. mod. classif. Insects, London II, p. 193) fand in 

vermodertem Holze eine Zelle, woraus er den Cr. vagus erzog, und in 

dieser Zelle die Reste einer flaschengrünen Fliege. 

1887. — A. J. F. Fokker berichtet einiges über die Lebensweise des Cr. vagus 

(«vagans») in Tijdschr. v. Entom. XXX, Versl., p. XX. Nach ihm trägt 

dieser Crabro Calliphora vomitoria und Lucilia caesar L. ein. 

1893. — Paul Marchal (Annal. Soc. Entom. France LXIJI, p. 337). — «Von Solenzus 

vagus ist schon bekannt, daß er die trockenen Stengel der Brombeeren 

und des Holunders bewohnt. Der Crabro, welchen ich beobachtet hatte, 

hatte sein Nest an dem transversalen Durchschnitt eines Baumes gebohrt. 

Das Nest war wenig tief und die Zellen grob gemacht; es enthielt Fliegen, 

welche zufällig alle einer Art Thereva angehörten; sie waren ganz tot und 

einige zeigten Verstümmelungen, welche ihnen der Crabro selbst und 

nicht seine Larve beigebracht zu haben schien. Man sagt, daß Fabre in 

den Nestern des Solenius vagus andere Fliegen gefunden hat, zumal 

Syritta, Syrphus, Sphaerophora.» 

1893. -— Franz Sickmann (IX. Jahresber. naturwiss. Vereins zu Osnabrück, p. 54 

bis 55). — «Die Nester dieser Art findet man in alten morschen Stämmen. 

Die 09 versorgen die Brut mit Dipteren, von denen ich ihnen bislang 

folgende Spezies nahm: Aylemyia antiqua Meig., Hylemyia sp.!, Aricia 

hirsutula Zetterst., Aricia semicinerea Wied., Pollenia rudis Fabr., Hydro- 

taea meteorica L.» 

1897. — Hermann Borries (Videnskap. Meddels. fra den naturhist. Foren. i Kjoben- 

haven, p. 24). — «Solenius vagus L. Bei uns ist er zu wiederholten Malen 

aus Larven, welche in morschem Holze alter Weiden und Buchen gefunden 

worden waren, gezogen worden. Der Kokon ist breit.» 

1900. — J. C. Nielsen (Videnskap. Meddels. fra den naturhist. Foren. i Kjoben- 

haven, p. 259). — «Solenius vagus L. Ich habe mehrmals die Nester 

dieser Art in morschen Eichenzweigen gefunden. Das Nest besteht aus 

einem geraden, nicht verzweigten Gang von einer Länge von 5—ı2cm 

und einer Weite von 4—5 mm. Die Zellen sind eiförmige oder zylindrische 



378 

1903. 

I9ob. — 

1008. 

Franz Friedrich Kohl. 

Erweiterungen des Ganges von einer Länge von ı2 mm und einer Weite 

von 8Smm. Das Nest enthält meistens drei Zellen, welche mit Fliegen ver- 

sorgt werden. Als Futter habe ich nur eine Art gefunden, Melanostoma 

mellina L., eine kleine Art im Vergleiche mit der Wespe. Sämtliche 

Fliegen hatten das Bruststück zerquetscht und lagen mit den Köpfen gegen 

den Boden der Zelle gerichtet.» 

J. C. Nielsen (Entomol. Meddelser. II. Raekke, 2. Bd., p. ır10—ıır). — 

«Eine andere große Crabrone, Solenius vagus L., findet man im Sommer 

in Wäldern, wo die Wespe an Buchenstümpfen sitzt. In diesen Stümpfen 

befinden sich auch die Nester. Bei Rörvig nistete die Wespe in einem 

morschen Föhrenpfahl.... Die Gänge waren ziemlich weit, 6—-7 mm, 

und stark verästelt; die Seitengänge kurz, häufigst nur eine einzelne Zelle 

enthaltend, nur bisweilen zwei. Die Zellen waren oval, 15—ı7 mm Länge 

zu 6°5—7'5mm Weite (C'), und 20—22 mm Länge zu 7—8 mm Weite (Q). 

Das Futter bestand aus Syrphiden und Önesien.» 

Louis Planet (Le Naturaliste, Paris, 2. ser., XXVIII, p. 187, Fig. 2). — 

In einer volkstümlichen Darstellung über die Lebensweise von Crabronen 

mit Benützung von Arbeiten anderer Beobachter wird die Nymphe von 

Crabro vagus abgebildet. 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 42, 

Nr. ı, p. 4r). — Crabro (Solenius) vagus L.,... p. 41. «Ein Nest von 

dieser Art in einem auf dem Boden liegenden morschen Birkenaste be- 

stand aus verzweigten Gängen, in welchen mehrere Zellen in einer Reihe 

lagen, bisweilen durch eine dicke Holzmulmschichte getrennt. Die Zahl 

der Zellen war acht, die Länge zirka r1omm. Die Zwischenräume waren 

durchschnittlich zirka 6mm lang. Der Inhalt der Zellen war folgender: 

Zelle ı: 6 Fliegen zum Futter. Junge Wespenlarve; 

>12. 6 » (verfaulte); 

» 3: 6 » « 3 

34257 » (eine mit dem langen, dünnen, gekrümmten, an dem 

Hals befestigten und beinahe winkelrecht abstehen- 

den Ei der Wespe); 

; 28 i | (eine mit dem auf derselben Weise befestigten 

\ | Wespenei); 
» 7: 7 » 

>) » (die Zelle war offen und die Wespe wurde einige 

Male gesehen, Fliegen einzutragen). 

Die eingetragenen Futter-Fliegen waren meistens Musciden und Antho- 

myiden; vereinzelt wurde eine Faematopoda pluvialis und eine Thereva 

gefunden. Da andere Beobachter Syrphiden und wieder andere Thereva- 

Arten als die gewöhnlich eingesammelten Fliegen angeben, so ist es 

wahrscheinlich, daß die Wespe rücksichtlich der Beute nicht zu wähle- 

EISchuist. . .. 

Unter den in dem oberwähnten Neste gefundenen Fliegen hatten nur 

drei die Bruststückseiten etwas eingedrückt, und es ist nicht sicher, ob nicht 

diese Beschädigung durch meine Pinzette verursacht worden ist, als ich 

die Fliegen aus den Zellen herausnahm. Dies muß gegen Wesenberg- 
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Lundt) hervorgehoben werden, der angibt, daß die Crabroniden ihre Beute 

nicht durch Stiche ‚lähmen‘, ihr aber ähnlich wie Bembex und Oxybelus 

das Bruststück zerdrücken. Nielsen (1900, p. 258) macht dieselbe Mit- 

teilung auch für Crabro vagus. Die Untergattung Blepharipus ist doch 

als eine Ausnahme erwähnt und ‚paralysiert‘ die Beute, möglicherweise 

gilt das nämliche von Crossocerus. — Ich habe früher in betreff Oxybelus 

Gelegenheit gehabt, die erwähnten Behauptungen zu widerlegen, und meine 

Erfahrungen stimmen mit denen von Peckham und Ferton überein. — 

Da in dem obenerwähnten Neste von 49 dort gefundenen Fliegen nur drei 

äußere Verletzungen des Bruststückes zeigten, Verletzungen, deren Ursprung 

zweifelhaft ist, scheint es klar zu sein, daß diese Art von der bei Grab- 

wespen gewöhnlichen Paralvsierungs-Weise abweicht. — Aus einem der 

Crabro-Eier, welches mit den dazugehörigen Fliegen in ein Glasröhrchen 

gebracht wurde, kam am nächsten Tage die Larve hervor. Flügel und 

andere nicht genießbare Teile wurden von der Larve an einem Ende der 

Zelle untergebracht. Am achten Tage nach ihrem Hervorkommen aus dem 

Ei hatte die Larve alles Futter aufgefressen und in dem Glasröhrchen ein 

gelbes Gespinst als Stütze des Kokons zu spinnen angefangen. Ein paar 

Tage später hatte sie ihren gelben, weichen und sehr langgestreckten birn- 

förmigen Kokon gesponnen, dessen dickeres Ende zu einer Spitze zu- 

sammengezogen erschien.» 

Crabro rugifer Dahlb. 

Ein Q dieser Art in der Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums 

in Wien war gefangen worden, als es gerade die Fliege Sapromyza pectiniformis 

Becker erbeutet hatte. 

Crabro dives H.-Sch. 

Über die Lebensweise dieser Wespe ist bisher noch fast nichts bekannt ge- 

worden, trotzdem sie häufig und verbreitet ist. Man findet sie wie ihre Verwandten 

an morschen Stämmen, auf dem Blätterwerk von Ribes rubrum, Hainbuchen, Rosen, 

Holunder usw. Sie besucht gerne Schirmblüten: Angelica silvestris, Foeniculum, 

Heracleum, Ligusticum levisticum, Orlaya, Pimpinella, Sium latifolium, ferner 

Allium cepa, Euphorbia esula, E. virgata, Spiraea aruncus, Sp. chamaedrifolia, 

Sp. opulifolia. 

1893. — Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwiss. Ver. Osnabrück 1893, 

p. 58). — «Das 9 nistet in den Löchern älterer Stämme und trägt 

Fliegen für die Brut ein.» 

Crabro spinicollis H.-Sch. 

Nistet in alten Stämmen und besucht dieselben Pflanzen wie dives. Die wenigen 

Angaben in der Literatur über die Lebensweise von guttatus, einer Mischart, dürften 

sich wohl auf spinicollis beziehen. 

1) 1889 — «Bembex rostrata» (Entomol. Meddel. Kbhn.), p. 24. 
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1866. — Franz Löw (Verh. zool.-bot. Ges. XVI, 1866, p. 951). — «Crabro gut- 

1893. — 

19102 — 

Es 

tatus Vanderl. — Aus einer in einem Kokon eingeschlossenen Puppe, 

welche ich im Marke von Sambucus nigra L. fand, entwickelte sich eine 

Wespe (Cr. guttatus Vanderl.). Der Kokon war 5 Linien lang, ı!/, Linien 

breit, hatte eine länglich-eiförmige Gestalt mit etwas breiterem Kopfende, 

bestand aus einer dünnen, fast glatten, pergamentartigen Hülle von zimt- 

brauner Farbe und lag in dem Endstücke einer gangartigen Höhlung im 

Holundermarke, welche hinter dem Kokon mit Exkrementen und Larven- 

hautresten erfüllt war.» 

Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwiss. Ver. Osnabrück 1893, p. 57). 

— «Nest in den Löchern alter Stämme. Für die Larven werden dd 

und 99 von Aricia semicinerea Wiedem. eingetragen.» 

Crabro guttatus v.d. Lind. 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, 

p- 55). — «Ectemnius guttatus v. d. Lind. — Ich kenne in der Literatur 

keine Angaben über die Lebensweise von Fctemnius-Arten. FE. guttatus 

habe ich in Östergötland bei Mem beobachtet, wo sie im August im Holze 

noch nicht verfaulter Kieferstumpfen nistete. Die Gänge, wahrscheinlich 

alte Larvengänge, waren mittels zernagten Holzes in reihenweise angeord- 

nete Zellen geteilt, welche mit im Verhältnisse zu der Größe der Wespe 

ziemlich großen Fliegen, alles Syrphiden der Gattung Chrysogaster und 

anderer Gattungen, belegt waren.... — Das Ei war an der Kehle einer 

der Fliegen befestigt und das freie Ende, wie gewöhnlich bei den Cra- 

bronen, nach außen gerichtet. In einigen der älteren Zellen wurden die 

Kokons der Wespe gefunden; sie sind länglich-eiförmig, gegen das eine 

Ende breiter, pergamentartig und weich, von Farbe licht braungelb. Sie 

sind an den Zellwänden durch ein sehr feines Gespinst befestigt mit ein- 

gesponnenen Flügelresten und ganz kleinen Holzstückchen, diese in so 

großer Menge, daß sie eine zusammenhängende Schichte um den Kokon 

bilden und ihn ganz verbergen. Die Hauptmenge der Flügelreste war am 

schmalen Kokon-Ende angebracht. > 

läßt sich nicht entscheiden, ob diese Angaben für Cr. spinicollis oder 

nigrinus zu gelten haben. Diese beiden Arten dürften sich übrigens in der Lebens- 

weise kaum unterscheiden. — F. Kohl. 

I904. — 

Crabro (Ectemnius) stirpicola Packard. 

G. und E. Peckham («Instinkt und Gewohnheiten der solitären Wespen.» 

Aus dem Englischen übersetzt von Dr. Walther Schoemichen, Berlin 

1904, S. 36, IV. Die Nachtarbeiter [Crabro stirpicola Packard.]). — «In 

Rubus-Stengeln. — Mitte Juli bemerkt man sie zahlreich gemächlichen 

Fluges dahinfliegen; aber nur Ende Juli und Anfang August läßt sie sich 

nieder, um ihr Nest zu bauen.... Am Nachmittag des 27. Juli gingen wir 

in den Beerengarten..., als wir eine Crabro bei der Anlage des Nestes 

antrafen. Sie hatte kaum begonnen mit dem Ausschachten und war erst 

wenige Millimeter tief eingedrungen.... Etwa 3 m abseits war eine zweite 
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stirpicola beim Werke, und diese mußte, nach der Tiefe zu urteilen, bis 
zu der sie vorgedrungen war, schon etwa zwei Stunden gearbeitet haben. 
Wir überwachten beide Tiere und sahen, wie sie eine Ladung Mark nach 
der anderen hervorbrachten. Sie bissen die einzelnen Bröckchen mit den 
Kiefern ab, bugsierten sie nach hinten zwischen die Beine unter den Körper, 
so daß sich schließlich ein Quantum ansammelte, das bis über die Spitze 
des Abdomens hinausreichte. Sie gingen dann rückwärts in dem Stengel 
hinauf und warfen das Schuttmaterial heraus, sobald sie das obere Ende 
erreicht hatten. Öfters benützten sie die Hinterbeine, um das Mark ein 
wenig wegzuschleudern. Allemal nach zwei bis drei solcher kurzen Gänge 
kamen sie so weit heraus, daß der Thorax sichtbar wurde. Sie erschienen 
und verschwanden mit der Regelmäßigkeit einer Maschine, ohne einen 
Moment zu rasten. Wir blieben bei ihnen bis 7 Uhr. Dann befestigten wir 
an jedem Stengel ein langes, weites Glas so, daß es die ausgeworfenen 
Markpartikelchen auffing, ohne die Wespen zu irritieren. 

Nach Verlauf einer Stunde vermerkten wir den Grad der Ansamm- 
lung in der Glasröhre und hatten so ein Maß für die Fortschritte der 
Arbeit.... Als wir die Tiere verließen, waren sie noch beim Graben und 
Ausschachten, Um '/,ro Uhr nahmen wir eine Laterne und gingen hinab, 
um unsere Schutzbefohlenen zu besuchen ... sie arbeiteten noch so eifrig 
wie vorher. Wir maßen die Höhe des aufgesammelten Abfalles in den 
Gläsern und fanden, daß die Tiere keine Pause gemacht hatten. Wir 
leerten nunmehr die Gläser für die Nacht aus. Am nächsten Morgen um 

4 Uhr gingen wir in den Garten und fanden, daß die Wespen die ganze 

Nacht hindurch ohne Unterbrechung gearbeitet hatten. Ja, sie schienen 

sogar die Stunden gedehnt zu haben, denn in den Gläsern war mehr Mark, 

als zu erwarten gewesen wäre, wenn die Tiere nur in ihrem früheren 

Tempo weitergearbeitet hätten.... Nachdem wir sie ein paar Minuten 

beobachtet hatten, leerten wir die Gläser aus.... Um !/,g fanden wir die 

Tiere noch beim Werke.... Um g Uhr kam diejenige, die wir zuerst 

gesehen hatten, mit dem Kopf voran an die Öffnung und flog fort. Sie 

blieb 7 Minuten aus. Als sie zurückkehrte, nahm sie sogleich die Arbeit 

wieder auf und blieb dabei ohne Pause bis 2 Uhr mittags. Um diese Zeit 

flog sie davon und wurde nie wieder gesehen.... Die zweite Wespe kam 

mit dem Kopf voran zum Eingange ihrer Höhle zwei Minuten nach 

g Uhr..., aber nach kurzer Umschau kehrte sie wieder um. Sie wieder- 

holte diese Beobachtungen mehrere Male und schließlich, 25 Minuten nach 

g Uhr, kam sie heraus und flog nach einem Blatt in der Nähe. Dann 

umkreiste sie die Stelle, wobei sie mehrmals wieder herabstieg, und flog 

endlich davon. Ihr Fernbleiben war aber nur kurz, denn 35 Minuten nach 

g Uhr kehrte sie zurück und ging gleich ans Werk. Wir begannen jetzt, 

uns Notizen zu machen über die Länge der Zeit, die vom Herausschaffen 

einer Ladung verstrich bis zum Herausbringen der nächsten. Wir zählten 

wieder und wieder und fanden immer denselben Betrag von 14—ı5 Se- 

kunden.... Als wir am Spätnachmittage ihr zusahen...., da wurde uns 

die Vorstellung nicht leicht, daß das beharrliche Geschöpfchen über 

24 Stunden lang gearbeitet hatte mit nur einer einzigen kurzen Unter- 

brechung.... Als wir sie gegen Abend verließen, befestigten wir wieder 
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das Meßglas an dem Stengel und um ıo Uhr fanden wir, daß sie noch 

nicht Halt gemacht hatte. Wir leerten das Glas und ließen sie allein. 

Am Morgen des 19. Juli, um 7 Uhr, statteten wir ihr einen Besuch 

ab, glaubten aber kaum unseren Augen trauen zu dürfen, als wir sahen, 

daß auch in der zweiten Nacht eine ununterbrochene Arbeit stattgefunden 

hatte.... Mit der Zeit indessen verlangsamte sich ihre Arbeit, so daß sie 

zu einem Wege 2—3 Minuten brauchte. Schließlich um g Uhr erschien 

sie mit dem Kopfe voran an der Spitze des Stengels und flog nach kurzem 

Zaudern davon. Das Nest war jetzt fertig. 

Wir haben Hymenopteren viele Jahre hindurch studiert..., aber nie 

zuvor haben wir eine Spezies zur Nachtzeit arbeiten gesehen.... Aber hier 

arbeitete unsere kleine Crabro vom 27. Juli 3 Uhr nachmittags zwei Nächte 

und einen Tag hindurch bis zum 29. Juli 9 Uhr morgens, d.h. 42 volle 

Stunden, mit einer einzigen Unterbrechung von ro Minuten am Morgen 

des 28. Juli. 

Das Nest unserer Crabro war also fertig, nun galt es noch, für Pro- 

viant zu sorgen. Die Wespe flog um g Uhr fort und ıo Minuten später 

kam sie zurück mit einer Beute.... Nach 2 Minuten kam sie wieder heraus 

und fort war sie. Diesmal blieb sie r2 Minuten aus. Nach ihrer Rückkehr 

aus dem Neste setzte sie sich auf ein Blatt und widmete sich ihrer Toilette, 

indem sie Körper und Flügel mit den Hinterbeinen säuberte; und von 

jetzt ab unternahm sie keinen Jagdzug, ohne zuvor ihr Äußeres geordnet 

zu haben. Bei ihrer dritten Reise blieb sie 20 Minuten aus. Nach aber- 

mals 20 Minuten kam sie wiederum nach Hause; und diesmal bemerkten 

wir, daß sie eine kleine Fliege brachte. Ihr Flugplan für den Rest des 

Morgens war der folgende: 

Rückkehr... 10528 10,42' 11,01‘ '11,06 11,23 11,34 Uhr 

Ausflug’. .2°10,30° 10,44) 11,03" 111,07. 117,260 32 

Einige von diesen letzten Reisen waren bloß kurze Flüge rings um 

den Nistplatz und hatten nicht den Zweck eines Beutezuges. — Wir ver- 

ließen die Wespe jetzt und kehrten um !/,3 Uhr nachmittags zu ihr zurück. 

Sie war noch am Werke und setzte ihr Gehen und Kommen fort bis 

4 Uhr, dann machte sie Schluß für diesen Tag. Am nächsten Tage waren 

wir abwesend und konnten sie nicht beobachten, aber am 31. Juli nahmen 

wir unsere Tätigkeit wieder auf. Sie arbeitete den ganzen Morgen über 

emsig, aber am Nachmittag unternahm sie nur selten und nach langen 

Pausen ihre Ausflüge. Am Morgen des ı. August war sie tätig von 8 bis 

9 Uhr, dann flog sie fort und kehrte nicht wieder zurück.... Wir ließen 

das Nest unversehrt bis zum 5. August, dann schnitten wir den Stengel 

zur näheren Untersuchung ab. — Wir fanden einen Tunnel von 39 cm 

Länge. Wir öffneten eine ganze Reihe von Nestern dieser Spezies und 

überall betrug die Länge der Aushöhlung 30—4o.cm, während die Breite 

des Ganges etwa 3'5s mm betrug, da an jeder Seite eine ı'5 mm starke 

Markschicht nicht fortgeschnitten war. Naturgemäß schwankten diese letz- 

teren Angaben je nach dem Durchmesser des Stengels und der Größe 

der Wespe. 

Wir fanden, daß stirpicola eine Zelle verproviantiert und ein Ei 

gelegt hatte; sie hatte ferner, ehe sie ihren vorzeitigen Tod fand, quer 
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durch das Lumen des Stengels eine Scheidewand aus Mark ausgeführt, 
zugleich als Boden für die zweite Zelle. Wäre sie am Leben geblieben, 
so hätte sie 10—ı2 Zellen errichtet, eine über der anderen. Die fertige 
Zelle enthielt eine Larve und Reste von 18 Fliegen verschiedener Größe, 
die vier Spezies angehörten (Opthirsia punctipennis WIk., Anthomyia sp., 
Calliphora vomitoria und eine andere noch, die wir nicht identifizieren 
konnten). Die Fliegen waren sämtlich von der Larve angefressen, von 
einigen waren die Hinterleiber, von anderen die Brust- 
stücke aufgezehrt. Die Larve fraß weiter bis zum 
7. August und spann dann ihren Kokon (Fig. 57). 
Nehmen wir an, daß zwei Tage bis zu ihrem Aus- 
schlüpfen vergingen, so dauert das Larvenstadium 
sechs bis sieben Tage. — Am g. August öffneten wir 
einen teilweise gefüllten Stengel. Die oberste Zelle 
war gerade verproviantiert worden, eine Scheidewand 
aus Mark war jedoch noch nicht über ihr gebaut und 
ebenso fehlte noch das Ei. Sie enthielt 23 Exemplare 
von ÖOpthirsia punctipennis; alle von diesen waren 
tot, obgleich noch feist und frisch von Aussehen. Wir 

prüften sie sorgfältig, aber sie waren tot und keines- 

wegs nur gelähmt. Sie waren in der Zelle eng anein- 
Fig. 57. 

Zelle von Crabro stir- 
andergepackt. Die zweite Zelle von oben enthielt picolaPack.mitKokon. 
22 Fliegen derselben Spezies, die Larve hatte schon 
angefangen zu fressen. Alle Fliegen waren tot. Wir nahmen sie sowohl 
wie diejenigen der ersten Zelle und untersuchten sie, eine nach der anderen 
bei schwacher Vergrößerung, damit jede Ungenauigkeit ausgeschlossen wäre. 
Die dritte Zelle enthielt wiederum 22 tote Fliegen; von fünfen hatte die 
Larve bereits das Abdomen verzehrt. In der vierten und letzten Zelle 
waren 20 Fliegen, und zwar lauter tote; die Larve hatte zehn von ihnen 
bereits angefressen. In allen unseren Beispielen waren sämtliche Fliegen 
tot, nur ein einzigesmal während unserer langen Beobachtungszeit fanden 
wir ein Exemplar, das Reize ganz leichthin beantwortete. Manchmal sahen 
wir, wie die Larve vertrocknete Fliegen verzehrte: stirpicola erhärtet also 
unsere Behauptung, daß das Gedeihen der heranwechsenden Larve keines- 
wegs davon besonders abhängt, daß sie frisches Futter erhält. — Alle 
Puppen, die wir erhielten, überwinterten in den Kokons und im Frühjahr 
schlüpften die Imagines aus.» 

Crabro crassicornis Spin. 

Franz Fr. Kohl (Mitteil. d. schweiz. entom. Ges., Bd. 6, Heft ı0). — 

«Herr Tournier versicherte mich, daß dieses Tierchen in den Zweigen 

von Rosenstöcken lebe.» 

Crabro clypeatus L. 

Nistet nach den wenigen bisherigen Beobachtungen in Bohrlöchern alter Stämme 

und trägt Fliegen ein. Es ist dies merkwürdig, weil seine nächsten Verwandten 

(alatus, subterraneus) im Sande nisten und ihre Brut mit Schmetterlingen versorgen. 
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Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch diese Art unter Umständen ebenfalls im Boden 

ihre Nesthöhle gräbt. Hierüber müssen die weiteren Beobachtungen entscheiden. 

Man findet diese häufige Art auf Aethusa, Anethum graveolens, Angelica sil- 

vestris, Daucus, Foeniculum, Libanotis montana, Ligusticum levisticum, Pastinaca, 

Silaus pratensis, Tordylium, ferner auf Achillea millefolium, Euphorbia virgata, 

Centaurea calcitrapa, C. solstitialis, Paliurus australis, Reseda lutea, Ribes rubrum, 

Saxifraga aizoides und Trifolium montanum. 

1840. — Ed. Perris (Annal. Soc. Entom. France, T. IX, p. 407, pl. ır, Fig. Il, 

1—5). — «Solenius lapidarius Lep. (= clypeatus L. — F. K.) legt seine 

Eier in abgestorbenes Holz, in Gänge, welche die Larven anderer Insekten 

da ausgehöhlt haben (Textfig. 58). Man kann nach den schmutzigen 

Fig. 59. Kopf der Larve von 

Cr. elypeatus L. (schematisch 

— nach E. Perris). 

Fig. 58. Fig.60. Unterlippe und Maxillen 

Nestbau von Cr. clypeatus der Larve von Cr. clypeatus L. 

Linne (von unten — schematisch nach 

(nach E. Pierris). Bsbennis): 

Wänden, den holzigen Teilchen, welche hier in Menge aufgehäuft sind 

und früher irgendeiner Holzwespenlarve als Wohnung gedient haben, leicht 

auf das annähernde Alter dieser Gänge schließen. Wenn sie das Werk des 

Solenius selbst gewesen wären, würden sie ja neueren Datums sein und 

man da nicht die Menge Holzmehl antreffen, welche sie zum Teile er- 

füllt. Das 0 begnügt sich damit, eine gewisse Menge fortzuschaffen und 

den Teil des Ganges gut zu reinigen, welchen es frei haben will und 

welchen es durch quere, aus Holzmehl gefertigte Scheidewände in Zellen 

von 12— 15 mm Länge teilt. Es legt in jede dieser Zellen ein Ei und um- 

gibt dies mit 10—ı5 Fliegen, welche es vorher getötet hat und welche der 

Larve dann zur Nahrung dienen sollen. Das Q erscheint nicht wählerisch 

in betreff der Gattungen, denn ich habe in einem und demselben Neste 
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Stomoxys, Curtoneura, Chrysogaster und Anthomyia vermischt, vollkom- 

men unversehrt vorgefunden. ... Deshalb schließt es sorgfältig den Ein- 

gang der Röhre mit Erde, welche es mit Hilfe ihrer Freßwerkzeuge 

knetet und fester macht, indem es die Erde mit feinem Kieselsand ver- 

mischt. 

Die Larve des S. lapidarius ist oooıı mm lang, weiß, dick und 

bauchig. Ihr vorderes Ende ist nach vorne geneigt und ihr Kopf hängt 

gegen die Brust... . Der Kopf (Textfig. 59) ist im Verhältnis zum 

Körper ziemlich klein. Von vorne gesehen, scheint er mit vier läng- 

lichen, nicht sehr tiefen Eindrücken gezeichnet zu sein, wovon die zwei 

seitlichen länger sind als die mittleren. Das Epistoma hat die Form 

eines an den Seiten etwas bogenförmig geschweilten Kreissegmentes. Die 

Oberlippe zeigt die Gestalt eines Halbkreises. Diese zwei Organe haben 

den Anblick von zwei dünnen halb schuppigen Plättchen von weißlich- 

fahlroter Färbung. Die Oberkiefer (Textfig. 60) sind in einer Art von 

wulstigem, an das Epistoma angrenzendem Ring eingewachsen, von der- 

selben Farbe; sie sind stark, am Ende dreizackig, rötlichbraun und von 

schuppiger Beschaffenheit. Unter den Oberkiefern befinden sich drei Er- 

höhungen (Warzen); die mittlere, welche ich für die Unterlippe halte, 

ist die größte und anscheinend mit vier röt- 

lichfahlen Punkten gezeichnet; die zwei 

äußeren, dem Munde näher liegenden und 

am Grunde der Freßzangen hervortretenden 

sind jede nur mit zwei Punkten gezeichnet; 

sie bilden meiner Ansicht nach die Unter- 

kieferr. Wenn man diese drei Warzen von 

Fig. 61. 

Oberkiefer der Larve von 

2 3 . Cr. clypeatus (nach E. Perris). 
unten betrachtet, haben sie die Form eines 

dicken, fleischigen, in drei Lappen geteilten Plättchens, von denen der 

mittlere etwas konvex ist (Textfig. 61). Die Unterlippe ist von den 

Kiefern durch eine tiefe Furche getrennt und ist überdies ein wenig ver- 

schoben. Die rotgelben Punkte .. . sind durchscheinend, konisch, zu 

viert auf der Unterlippe aufgesetzt, von denen die zwei mittleren länger 

sind; von den zwei Punkten auf jedem der Unterkiefer ist der innere 

stärker verlängert als der äußere. Nach meiner Meinung handelt es sich 

um die Lippen- und Masillartaster. — Der Körper ist in zwölf Abschnitte 

geteilt; sie sind auf der Bauchseite kaum zu unterscheiden, aber sonst sind 

sie überall gut sichtbar. Die Seiten und der Rücken sind in ihrer ganzen 

Länge von einem tiefen Einschnitte durchfurcht, welcher sich bei jeder 

Segmentteilung erweitert; und da in den Zwischenräumen dieser Ein- 

schnitte die Bauchringe sehr hervorragen, zeigt der Körper der Larve vier 

Längsreihen großer Warzen, wovon zwei rückenständig, gut sichtbar und 

gut abgesetzt sind und zwei seitlich stehen; von diesen ist die untere 

Abdachung unmerklich gesenkt und läßt in der Nähe des Bauches keine 

sichtbaren Erhabenheiten zu. Diese Warzen befähigen zu gewissen Er- 

weiterungen und sind gewiß dazu bestimmt, der Larve im Inneren des 

Ganges, welcher ihr zur Wohnung dient, die Bewegungen zu erleichtern. 

— Die Nahrungsmittel, mit denen die Larve versehen ist, überschreiten 

fast stets ihre Bedürfnisse. Außer den Flügeln, den Beinen verschmäht 
Pe 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 25 
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1849. — 

sie sehr oft auch den Kopf und manchesmal selbst die Brust der Fliegen 

zu fressen, welche in der Zelle angehäuft sind. Ich habe von den Fliegen 
nach der Verwandlung 4, 5, ja selbst 6 ganz unberührt gefunden. Wenn 

die Larve keine Nahrung mehr nötig hat, schließt sie sich in eine papier- 

artige Hülle von kastanienbrauner Farbe ein. Diese Hülle wird aus 

einem seidenartigen Gespinst gebildet, zusammengeklebt mittels einer 

feinen Gummisubstanz. Ihre Form ist ellipsenähnlich, aber das untere 

Ende ist abgestumpft und mit einer kleinen, zylindrischen Verlängerung 

versehen. Es ist dies da, wo der schwarze Kot der Larve zusammen- 

gedrängt, verklebt und mit Fäserchen vermischt liegt. Die Nympbhe ist 

weiß und läßt alle Teile sehen, welche das vollkommene Insekt bilden. 

Im Monat August kriechen die Larven aus und Ende September findet 

man alle Larven in ihren Kokon eingeschlossen. Es handelt sich nicht 

darum, die Verwandlung rasch durchzumachen, denn erst im Frühling 

treten sie in das Nymphenstadium; sie bleiben mehrere Monate in einem 

ganz erstaunlichen Zustand von Trägheit und Erstarrung. Das vollkom- 

mene Insekt erscheint im Monat Juni; um herauszugelangen zernagt es 

die oberste Decke seiner Hülle, zerstört, wenn nötig, die Scheidewand, 

welche es von der benachbarten Zelle trennt, und zertrümmert das Mauer- 

werk, welches den Ausgang seines Gefängnisses schließt. Ich werde 

diesen Bericht nicht schließen, ohne zu erinnern, daß der berühmte 

Reaumur schon im toten Holze die Nester und die Larve eines Cra- 

broniden beobachtet hatte, und ich glaube, daß es Solenius vagus'!) war; 

er tut Erwähnung in 8. m&moire du tome VI, p. 273. Was er über 

diesen Gegenstand berichtet, bestätigt gänzlich das, was ich sage. 

Reaumur nimmt jedesmal an, daß das Insekt selbst aushöhlt und daß 

es sein Nest mit lebenden Fliegen versorgt. Es ist wohl keineswegs klug, 

die Behauptungen eines so vernünftigen und sich so selten irrenden Beob- 

achters in Zweifel zu ziehen, aber ich bin überzeugt, daß die zwei 

Solenius (lapidarius und vagus), über welche meine Beobachtungen 

gemacht worden sind, sich der ausgehöhlten Gänge anderer Insekten be- 

mächtigen. Ich bestätige auch, daß zur Zeit, wo ich meine Entdeckungen 

gemacht habe, d. h. im Monate August, die Dipteren tot erschienen. 

Oder sind sie nur erstarrt und von einer unüberwindlichen Betäubung 

betroffen gewesen wie die Raupen, die die Odynerus in ihren Nestern 

anhäufen, und die Spinnen, womit die Pelopoeus und Trypoxylon ihre 

Jungen versorgen? Das ist ein Gedanke, der mir später gekommen und 

zu prüfen ist; aber nichtsdestoweniger habe ich einige Gründe, in meine 

erste Beobachtung (Ansicht) Vertrauen zu setzen.» 

Wissmann (Stett. Entom. Zeit. X, S. 16, 1849). «Die J’d’ sehr häufig 
in Käferbohrlöchern alter Pfosten bei Wänden. Die vier Q meiner 

Sammlung erzog ich aus Larven, welche tief im Innern einer dürren 

Birke steckten und daselbst von ihren Eltern mit kleinen Dipteren (vor- 

züglich aus der Gattung ZTachydromia) verproviantiert waren. Das Puppen- 

gespinst ist hellgelbbraun, halb durchsichtig, pergamentartig und sehr lang 

walzenförmig.» 

DEN ach der Reaumurschen Beschreibung und Abbildung glaube ich mit Recht bezweifeln zu 

können, daß dieser Autor den Cr. vagus L. vor sich gehabt habe. — Fr. Kohl. 
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1879. — J. Lichtenstein (Annal. Soc. Entom. France [5], IX, p. 43). — «Cr. 

Da 

(Solenius) lapidarius (= clypeatus Kohl). In der Sitzung vom 24. April 

1878 zeigte ich ein Stück Brombeerzweig, in welchem ein Crabronide 
kleine Noctuiden aufgestapelt hatte. Nachdem dieses Insekt nicht aus- 
schlüpfte, öffnete ich nach einigen Monaten die mitten in den Lepidopteren- 
abfällen liegenden Kokons und zog vertrocknete Nymphen heraus, die 
vollkommen als Solenius lapidarius zu erkennen waren. Der Mißerfolg 
meiner Zucht beruht namentlich auf dem Mangel an Feuchtigkeit, denn 

ich habe bemerkt, daß mehrere sehr gemeine Solenius (vagus und rubi- 

cola) nicht in vollkommen trockenen Zweigen reifen, sondern in frischen 

und grünen.» 

Crabro alatus Panzer. 

er im Sande nistet, findet man ihn auf sandigem Boden; Dahlbom sah 

ihn auf Blättern von Salix pentandra. Er ist Besucher von: Daucus, Heracleum, 

Achillea ptarmica L. und millefolium, Anthemis, Cirsium arvense, Epilobium 

angustifolium, Jasione montana und Thymus. 

1879. — 

1893. — 

TOTE.-— 

Franz Fr. Kohl (Vergl. Zeitschr. d. Ferdin. Innsbruck, III. Folge, 24. Heft, 

S. 213). — Nistet an sandigen Waldrändern und schleppt für seine Brut 

den Schmetterling von Sciaphila argentana S. V., Hb. ein (Aug., Sept.). 

Wurde von mir ursprünglich mit subterraneus F. vermengt; Richtigstel- 

lung s. Seite 721 in Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXVIIlI, 1888. 

Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturw. Ver. Osnabrück, 1893, p. 60). 

— «Crabro alatus nistet im Sande und trägt einen kleinen Wickler, 

Tortrix viridana L., für die Larven ein.» 

B. E. Bouwman («De lewende Natuur.» Amsterdem. Jaargang XVI 

Aft. g, S. 202— 204). — «...bis ich am 24. Juli das Nest gut verborgen 

im Grasrand längs eines Fußpfades entdeckte. Es war reichlich 2o cm 

tief und eigentümlich im Verlaufe. Am Ende von dem Gang fand ich 

zwei Zellen, die eine leer, die andere zum Teile mit einer grauen Masse, 

gefüllt... .. Die große Masse bestand aus Schmetterlingen (motvlindertjes) 

dicht aneinandergedrückt, die Köpfe alle zum hinteren Zellenende ge- 

drückt. Daselbst sah ich auch eine Larve, die ihre regelmäßigen Freß- 

bewegungen machte. Die Schmetterlinge hatten zu viel gelitten, um be- 

stimmt werden zu können; der zuletzt herbeigetragene Schmetterling war 

noch unverletzt, bewegte leicht den Haarbüschel am Hinterleibsende; die 

Beute wird also gelähmt. Gerade bei dem Eingange fand ich eine zweite 

(Motte) liegen, die sicher in der Hast verloren gegangen war. Ende Juli 
traf ich bei Tilburg noch ein paar Nester. Der Eingang lag stets mehr 

weniger verstopft, eines zwischen einer Wurzelrosette von Wegerich, ein 

anderes unter einem Aste. Die ST‘, mit ihrem verbreiterten ersten Fuß- 

gliede, flogen mit den 99 regelmäßig an blühenden Glockenblumen, die 

09 suchten etwa ıdm vom Boden fleißig einen Grasrain ab. — Einige 

von den Flitterchen wurden von den Herren P. Haverhorst und Snellen 

bestimmt. Es waren meist Grasmotten, Crambiden: Crambus culmellus 

und Cr. tristellus, überdies Sciaphila longana und Eupithecia satyrata.> 
rc 
2) 
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Crabro subterraneus Fabr. 

Gleicht in der Lebensweise so ziemlich dem Crabro alatus, unterscheidet 

sich aber wesentlich von Cr. clypeatus. Sickmann fand ihn auf dem Blätterwerk 

des Weinstocks; er besucht: Chaerophyllum hirsutum, Heracleum sphondylium, 

Achillea ptarmica, Ach. millefolium, Jasione montana. 

1896. — D. A. Puton (Revue d’Entomologie, T. XV, Caen 1896, p. 235, Nr. 2). — 

Nach ihm trägt Ceratocolus subterraneus F. in seine Nester eine große 

weiße Crambide (Lepidoptere) und ab und zu eine grüne Zygaenide, 

die Ino statices ein. 

1900. — Gottfr. Adlerz (Entom. Tidskrift. Stockholm, Ärg. 21, 2.3. H., p. 192). — 

«Cr. subterraneus F. ... Zuerst wurde die Wespe anfangs August bei 

Okna in Östergötland beobachtet, wo er mit einem Kleinschmetterlinge 

fliegend herankam und in sein offenes Nest hineinschlüpfte. Dieses be- 

stand aus einem ziemlich dicht (3—4 cm) unier dem Boden in einer 

Länge von ı8cm verlaufenden Gange. Der Gang bog links in einem 

Winkel von go°® um. Die Öffnung war ziemlich versteckt und nicht mit 

ausgegrabenem Sande umgeben. Im inneren Ende des Ganges, welcher 

nicht wesentlich weiter war als der äußere Teil desselben (6—7 mm), 

lagen neun Kleinschmetterlinge zusammengehäuft, alle mit den Köpfen 

nach innen; sie nahmen eine Strecke von 3'5 cm ein. — Später wurde 

diese Art am ıg. August bei Gnestavih in Kuddby beobachtet. Auch 

hier wurde sie mit einem Kleinschmetterlinge gesehen, mit welchem sie 

in ihr Nest schlüpfte. Ausgegraben und aufgesammelt ergab sich, daß 

sich der Gang in zwei Äste teilte. Der eine, welcher geschlossen war, 

enthielt nebst der Wespenlarve vier Kleinschmetterlinge und Reste von 

mehreren aufgefressenen. In anderen Nestern waren acht Kleinschmetter- 

linge aufgenommen und auf dieselbe Weise wie bei dem ersterwähnten 

Funde untergebracht. Alle diese Kleinschmetterlinge.. . . gehörten einer 

einzigen Art, Crambus inquinatellus Schiff. an, nach der Mitteilung des 

Prof. Lampa. Recht zahlreiche Stücke dieser Schmetterlingsart wurden 

am Waldrande fliegend gesehen.» 

Noch eingehendere Mitteilungen macht: 

1902. — J. C. Nielsen (Allgem. Zeitschr. f. Entomologie, Bd. VII, p. 178). — 

«Zur Lebensweise von Ceratocolus subterraneus Fabr. Ich habe diese 

Art in senkrechten Dünenwänden nistend gefunden. 

Die Mutterwespe flog hin und her, um sich einen zusagenden Platz 

für das Nest zu suchen, setzte sich dann und begann den Sand mit den 

Mandibeln loszubrechen und die losgelösten Sandkörner mit den Beinen 

wegzufegen. Sie grub einen etwa 2—4cm tiefen Gang in die Düne, 

wonach sie einen Seitenstollen anlegte, welcher in eine erweiterte Zelle 

endete. Nach der Vollendung dieser Zelle flog die Wespe aus, ohne aber 

den Eingang zu schließen. Nach dem Verlaufe von 20—40 Minuten 

kehrte die Mutterwespe wieder zurück, eine Mikrolepidoptere (Crambus sp.) 

zwischen den Beinen tragend, welche sie geradewegs in das Nest hinein- 

schleppte. Der Schmetterling wurde mit dem Kopfe gegen den Boden 
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der Zelle untergebracht und ein Ei alsdann an die Wurzel des Ab- 

domens abgelegt. Danach trug die Wespe noch 8—ı2 weitere Falter in 

die Zelle ein und verschloß hierauf den Seiteneingang mit Sand, den sie 

aus dem Hauptgange, welchen sie nun tiefer in die Erde fortführte und von 

dem sie wieder einen zweiten Seitengang anlegte, herausnahm (Fig. 62). 

Durchschnittlich vollendete die Wespe eine Zelle an einem Tage; 

sie arbeitete nicht, wenn die Sonne hoch am Himmel stand, sondern 

am lebhaftesten von 

8—ıı Uhr mittags 

und 5—8 Uhr nach- 

mittags, zu welcher 

Zeitauch die Cram- 

bus besonders gern 

fliegen. Wegen die- 

ses Umstandes waren 

in größeren Nestern 

auch die Larven der 

vorderen Zellen völ- 

lig erwachsen, wäh- 

rend die Mutter- 

wespe noch die letz- 

ten Zellen mit Futter 
versorgte. Das Futter, die Schmetterlinge, wurden von der Wespe in 

einem kleinen Walde, ca. 10om von den Nestern entfernt, gefangen; sie 

bewegten weder die Beine noch die Mundteile. 

Wenn man diese Verhältnisse mit den Beobachtungen an anderen 

Wespen vergleicht, so ergeben sich sofort zwei Punkte, in denen Cera- 

tocolus subterraneus von den übrigen erdbewohnenden Grabwespen ab- 

weicht. Diese schließen bekanntlich den Eingang des Nestes mit Sand, 

Fig. 62. 

Nestschema von Ceratocolus subterraneus. 

wenn sie herausfliegen, um 

Futter zu sammeln, und öffnen 

ihn wieder, wenn sie zurück- 

kommen, während bei Cerato- 

colus der Eingang immer offen 

ist. Hierin stimmt aber Cerato- RE 

colus mit den übrigen holz- Fig. 63. 

und zweigbewohnenden Grab- 
wespen überein; es läßt sich daher annehmen, daß Ceratocolus, der 

besonders mit den holzbewohnenden Crabroniden (Clytochrysus) im 

Körperbau übereinstimmt, verhältnismäßig spät eine unterirdische Lebens- 

weise angenommen und noch heute nicht das Nest zum Schutze gegen 

Schmarotzer zu verschließen gelernt hat. Der zweite Punkt betrifft die 

Erscheinung, daß Ceratocolus immer die äußersten Seitenstollen früher 

als die innern ausgräbt, während die Grabwespen, welche Seitenstollen 

anlegen, immer erst den Hauptweg völlig ausgraben und dann die Seiten- 

gänge vom Grunde und aufwärts anlegen. 

Die Zahl der Seitenstollen schwankt zwischen 2—ıı und ihre 

Länge von 4—ıocm (Fig. 63). Das Ei entwickelt sich sehr schnell im 
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Laufe von ı—2 Tagen. Die junge Larve frißt den Hinterleib der ein- 

getragenen Schmetterlinge und läßt wesentlich nur die chitinigen Brust- 

stückteile und die Flügel übrig. Das Futter wird im Laufe von 8—ıo Tagen 

völlig verzehrt. Dann ist die Larve erwachsen und verkleidet die Wände 

der Zelle mit den Flügeln der Schmetterlinge, welche sie mit einem groben 

Gespinste zusammenklebt. Diese Gewohnheit findet man bei mehreren 

Grabwespen, die im Sande nisten, wieder. 

Dr. Wesenberg-Lund hat es bei Bembex rostrata beobachtet und 

Ferton erwähnt es bei Fertonius (Brachymerus) bucephalus Sm. und 

luteicollis Lep. Wahrscheinlich dient diese Hülle dazu, den Sand zu 

sichern, der sich während der Bewegung der Larve bei der Herstellung 

des Kokons lockern würde. 

Wenn das Gespinst vollendet ist, scheidet die Larve ihren Kot aus 

und stellt einen Kokon her, der die gemeine Form eines Crabroniden- 

kokons besitzt. In ihm ruht sie ı4 Tage, verwandelt sich dann in eine 

Scheinpuppe, Pseudochrysalis, und überwintert, um sich im nächsten 

Sommer zu verpuppen.» 

1903. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 37, 

Nr. 5, p. 40). — «Cr. (Ceratocolus) subterraneus Fabr. Im Sommer 

1903 beobachtete ich die Art in Medelpad, als sie am Ende Juli kleine 

Schmetterlinge in ihren an einem sonnigen Waldrand angelegten offenen 

Nestgang eintrug. Der Gang war wenig tief unter der Oberfläche des 

Sandbodens, ca. 22cm lang und endete mit einer 6cm unter der Ober- 

fläche gelegenen Zelle, in welcher sich sechs Kleinschmetterlinge von 

mehreren Arten befanden. Die innerste, wahrscheinlich zuerst einge- 

schleppte, trug das Ei der Wespe an der Kehle befestigt und an der 

Unterseite des Bruststückes entlang liegend. Einer der von der Wespe 

erbeuteten Schmetterlinge bewegte lebhaft seine Flügel. Sonst habe ich 

keine Lebzeichen an der Beute dieser Art beobachtet.» 

Crabro cribrarius L. 

Findet man an den Blättern von Sträuchern, an gefälltem, entrindetem und 

moderndem Holze, auch auf Sandplätzen. Besucht mit Vorliebe: Aegopodium, 

podagraria, Anthriscus silvestris, Chaerophy!lum temulum, Daucus, Heracleum 

sphondylium, Peucedanum cervaria, ferner: Anthemis arvensis, Chrysanthemum 

leucanthemum, Cirsium arvense und Senecio jacobaea. 

Nach Latreille versorgt Crabro cribrarius die Zellen mit den Raupen der 

Pyralis chlorana. — Hier waltet eine Verwechslung mit einem Ceratocolus ob. 

— Kohl. 

1834. — Trägt nach Shuckard (Trans. Ent. Soc. Lond. I, p. 57) wie Cr. patel- 

latus Fliegen ein. 

1845. — G. Dahlbom (Hymen. Europ. I, p. 355). — «... in parietibus et 

truncis soli expositis nec non in arenosis; femina nidificat in arena, in 

cuniculum intrans a Cel. Shuckard pluries deprehensa.» 

1888. — Franz Fr. Kohl (J. Spengel, Zool. Jahrb. III, Abt. f. Syst., p. 566). — 

«Cr. cribrarius nistet in der Erde, auch im morschen Holze, wenn es 
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hinlänglich weich ist, und versieht das Nest mit Dipteren. Bei Bozen 

habe ich ihn z. B. den Merodon avidus Rond. eintragen sehen.» 

1893. — Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwissensch. Verein. Osnabrück, 

1893, p. 62). — «Nistet in der Erde oder in ganz morschen Stämmen 

und trägt Dipteren, namentlich Stomoxis calcitrans L. für die Brut ein.» 

19Io. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, 

pP. 55). — «Thyreopus cribrarius L. ... . Diese Art habe ich ganz 

allgemein in Medelpad von Ende Juni bis Ende September gefunden, 

vorzugsweise im Spätsommer. Sie wird zwischen dem spärlichen Pflanzen- 

wuchse am Boden herumfliegend gesehen. Hier und dort hält sie still 

schwebend über einem Blatte, auf welchem eine Fliege sitzt, um blitz- 

schnell auf sie niederzuschießen und sie zu erhaschen. Sehr oft mißlingt 

der Angriff. Die Nester werden in sandigen Hügeln angelegt. Oft, aber 

nicht immer, ist die Öffnung unter einem Blatte versteckt. Der Gang 

führt im Anfang ziemlich senkrecht zu einer Tiefe von 15—2zocm hinab 

und biegt dann in wagrechter Richtung um. Von diesem wagrechten 

Teile des Ganges gehen die Zellen aus, welche mit ziemlich großen 

Fliegen verschiedener Arten, meistens Musciden und Anthomyiden ver- 

sorgt sind.» 

1912. — Dr. Rudow (Entomol. Zeitschrift XXVI. Jahrg., Nr. 18, S. 71 (1912). — 

«Thyreopus cribrarius L. nistet auch unterirdisch in Wurzelstöcken 

von abgestorbenen Disteln, Onopordon, Verbascum, in welche sie selbst 

Höhlen nagt (Fig. 31).» 

Crabro rhaeticus Kriechb. et Aıch. 

v. Aichinger hat diesen alpinen Crabro in Löchern von Holzbalken und 

Heuschoppen angetroffen. Ob dieser im Holze nistet oder hier nur Unterschlupf 

sucht, ist noch nicht entschieden. Er besucht: Libanotis montana, Carduus deflo- 

ratus, Saxifraga aizoides (ziemlich häufig) und Sempervivum arachnoideum. 

Crabro alpinus Imhof!. 

Auch von Crabro alpinus hat man noch keine Beobachtungen über den 

Nestbau und die Jugendstände gemacht. Er lebt wie voriger in der montanen 

und subalpinen Region. Er zeigt sich an Planken und auf: Aeracleum, Laser- 

pitium hirsutum, Meum mutellina, Parnassia palustr's, Polygonum bistorta, Saxi- 

fraga aizoon und S. aizoides. 

Crabro peltarius Schreber. 

Vorzüglich in Sandgegenden. Er nistet im Sande. Man trifft ihn auch auf 

den Blättern von Eschen, Erlen, auf Eichengebüsch. Er besucht die Blüten von 

Daucus, Echium vulgare, Jasione montana, Rosa centifolia, Rubus fruticosus. 

Saxifraga aizoon und Thymus. 

1845. — A. G. Dahlbom (Hymen. Europ. I, 1845, pP. 359). — «Femina, omnino 

ad modum cribrarii, in arenosis nidificat; raptat Diptera mollia, ex gr. 
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1879. 

1890. — 

1893. — 

1897. — 

Therevam anilem, Anthomyzam impunctam Fall., Ariciam lucorum et 

s. p., quae in cuniculos inducit, pullulos suos nutriendi causa.» 

Fr. Fr. Kohl (Ferd. Zeitschr. Innsbruck, III. Folge, 24. Heft, S. 213, 1879). 

— «Die Angabe Dahlboms, daß Thyr. peltarius die Brut mit weichen 

Dipteren füttere, fand ich bestätigt, da ich ihn wiederholt Pollenia 

rudis F. (C’ 9) eintragen sah.» 

A. Simon (Programm des k. k. Staats-Gymnasiums in Salzburg 1889 — 

1890, S. 3). — «An der Sandbank des Gersberges beobachtete ich die 

99 öfters, doch nur einzeln. Trägt Sargus cuprarius ein.» 

Franz Sickmann (IX. Jahresbericht des naturwissensch. Vereines zu Osna- 

brück, 1893, p. 64). — «Crabro peltarius kommt fast nur in sandigen 

Gegenden vor, ganz festen Bodenarten fehlt er entweder ganz oder 

wird doch nur ganz vereinzelt angetroffen. Hier bei Iburg ist er in den 

Sandgruben und in deren Nähe wirklich massenhaft vorhanden. Das 

o hat seine Nisthöhle in Sandboden. Diese wird mit den Kiefern 

und den Vorderfüßen gegraben und der Sand dann mit dem Hinterleibe 

und den Hinterfüßen rückwärts fortgeschafft. -—— Für die Larven wer- 

den verschiedene Dipteren eingetragen. Bis jetzt nahm ich den o 

folgende Spezies: ı. Sargus cuprarius L., 2. S. infuscatus Meig., 3. S. 

nubeculosus Zetterst., 4. Haematopota pluvialis L., 5. Thereva anilis L., 

6. Th. ardea Fabr., 7. Th. ardea var. fuscipennis Meig., 8. Th. arcuata 

Lw., 9. Melanostoma mallium L., 10. M. mellina L., ıı. Tachina eruca- 

rum Rondani, ı2. T.nitidula Meig., 13. Macicera proxima Egg., 14. Onesia 

sepulcralis Meig., ı5. Pollenia rudis F., ı6. Spilogaster quadrum F., 

17. Sp. duplicata Meig., 18. Sp. tetrastigma Meig., 19. Sp. impuncta Fall., 

20. Ophyra leucostoma Wied., 21. Hylemia variata Fall., 22. FM. nigri- 

mana Meig., 23. Homalomyia armata Meig., 24. Anthomyia radicum L., 

25. Chortophila sepia Meig., 26. Coenosia tigrina F. var. leonina Rond. 

Diese Fliegen werden auf den Blättern von allerlei Gebüsch in der 

Nähe des Nistplatzes gefangen. In Menge schwärmen auch die d um 

das Gebüsch, um die O0 zu erhaschen und sich mit ihnen zu paaren. 

Kommt das 9 mit einer Fliege zum Neste geflogen, so schwebt es erst 

in der Nähe desselben, fliegt dann plötzlich wie mit einem Stoße in die 

Öffnung und ist im Nu verschwunden. Bei Nacht und Regenwetter halten 

die © sich in der Erde auf und in den nassen Sommermonaten 1890 

und ı8gı habe ich dieselben oft 3—5cm tief aus der Erde gegraben. 

Sie zeigten wenig Leben und Bewegung und es ist mir zweifelhaft, ob 

solche 9 sich bei folgendem warmen Wetter wieder herausarbeiten können. 

Die JS findet man während der Nacht und bei Regenwetter in den 

Löchern alter Pfähle und Pfosten versteckt.» 

Hermann Borries (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjobenh., 

p. 26). — «Thyreopus peltarius Schreber. ... Selbst habe ich oft Gele- 
genheit gehabt, diese Art am Neste zu sehen, und habe Stücke von ihr aus- 

gegraben. Der Gang war in einem etwas sandigen Gartenwege angelegt 

und wird senkrecht nach unten geführt. Er verläßt aber bald die senkrechte 

Richtung und krümmt sich in unregelmäßigen Krümmungen seitwärts, 

dergestalt, daß er zuletzt wagrecht verläuft. In einem Neste, wo ich 
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IOTO.— 

IOT2. —- 

das Q arbeitend vorfand (2. August 1889) betrug die ganze Länge 
des Nestes nur 6 Zoll und endete 4 Zoll unter der Bodenoberfläche. Der 

Gang scheint blind zu enden, ohne daß hier eine Zelle angelegt, wenig- 

stens habe ich nie eine solche am Ende des Ganges finden können. Da- 

gegen findet man in einiger Entfernung vom Hauptgange Zellen in der 

Erde. Zu jeder Zelle führt ein kurzer Seitengang, welcher an der Stelle, 

wo der Haupteingang seine größte 

Krümmung hat, entspringt. Im er- RRREFR" 
wähnten Neste fanden sich drei Zellen, 

welche vom Hauptgange in verschie- 

dener Höhe ausgingen (Textfig. 64). Die 

Zellen waren mit kleinen Fliegen in 

der Zahl von 9g—ı1—ı6 Stücken ge- S 

füllt. Sie gehörten verschiedenen S > 

Gattungen an. In einer Zelle lagen 

unter anderen: zwei Musca cervina Ener 
Nestgang von Cr. peltarius mit drei Zellen. 

ARE ein Chrysomyia sp., sechs NE Bee 

Anthomyia sp.; in einer anderen: 

sechs Anthomyia sp. und Homalomyia sp. und Tachina sp. ... Die Art 

scheint sich so sehr verschiedener kleinerer Musciden zu bedienen. ... Die 

Zellen sind eiförmig und einfach gebaut ohne (p. 28) glatte Wände. Die 

Wespe füllt die Seitengänge und zuletzt auch den Hauptgang mit Erde. 

‚... Mitunter baut sie auch in festerem Boden. In der Regel waren es 

hier gewiß Gänge anderer Grabwespen (besonders Cerceris rybiensis), 

welche sie in Besitz nahm und zu einer größeren Tiefe ausgrub, immer 

in großen unregelmäßigen Krümmungen. . . .» 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, 

p. 56). — «Thyreopus peltarius Schreb. ... Daß die Schilderungen 

Borries’ richtig sind, habe ich selbst Gelegenheit gehabt zu bestätigen. 

Am 4. September wurde in Medelpad ein peltarius mit seiner Beute, einer 

Fliege, gesehen, wie sie am sandigen Pfade eines sonnigen Waldrandes 

in ihren Nestgang schlüpfte; die Wespe wurde in einer Flasche einge- 

fangen, als sie wieder herauskam, und der Gang dann ausgegraben. Dies 

ging, wie Borries beschreibt, erst senkrecht zu einer Tiefe von gcm 

binab und bog dann auf ungefähr doppelte Länge in horizontaler Rich- 

tung ab. Bei dem Rand des Ganges, einige Zentimeter von dem inneren 

Ende lag die noch offene und mit nur vier Fliegen (Anthomyiden) un- 

vollständig versorgte Zelle. Das Ei war noch nicht abgelegt. Der Gang 

war der eines Halictus-Nestes, welches ein peltarius in Besitz genommen 

hatte, Mehrere Halictus-Zellen mit dem Inhalt von runden Pollenklumpen 

und daraufliegenden Eiern und Larven wurden an den Wänden des 

Hauptganges gefunden. Daß eine Grabwespe so ein Nest von einer Biene 

in Besitz nimmt, die Biene vertreibt, um den Hauptgang zu benützen, 

ist nicht ohne Seitenstücke. Ich habe (1907, p. 67) beschrieben, wie 

Cerceris arenaria eine Trachusa-Nest erobert, um die Arbeit mit dem 

Ausgraben des Hauptganges zu ersparen.» 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 47, 

Nr. 10, p. 60). — «Thyreopus peltarius Schreb. .... In einer früheren 
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1974 

Der 

Arbeit (1gro, p. 35) habe ich die von Thyreopus cribrarius angewendete 

Jagdweise beschrieben. T'h. peltarius zeigt die gleiche Gewohnheit. Diese 

Art bewohnte einen Pfad, welcher über ein sandiges Feld bei Stora Rör 

auf Öland lief. Auf diesem Felde ist eine T’'hereva-Art mit schneeweißen d’J 

gemein. An sonnigen Tagen pflegen diese ' hoch in der Luft empor- 

zusteigen und dann sich plötzlich senkrecht auf das Feld herabzusenken, 

auffallend Schneeflocken gleichend. Ein ca. !/;,m über dem Pfade flie- 

gender Th. peltarius hält sich bei dem Anblicke eines solchen auf dem 

Felde ruhenden Thereva-J' einige Augenblicke wie ein Falke in der Luft 

still und ließ sich dann im Fluge in einer Richtung, welche gegen das 

Feld einen Winkel von ca. 45°/, bildete, nieder. Seine Bewegung war 

so schnell, daß er buchstäblich meinem Blicke entschwand und erst wie- 

der auf dem Felde liegend gesehen wurde, wie er den Stachel in die 

Brust der Fliege stieß. Der Fall ist merkwürdig, da es von gewissen 

Forschern geieugnet wird, daß die Crabronen die Beute mit dem Stachel 

zu lähmen vermögen.» 

J. D. Alfken (Abh. Nat. Ver. Bremen, Bd. XXIII, H. 2, S. 272). — «Be- 

sucht die Blüten von Rubus und Tormentilla silvestris. Ich sah die 9 © 

Thereva plebeja L. und eine Tachine, Macquartia tenebricosa Mg., als 

Larvenfutter eintragen. An den Nestern beobachtete ich Sphecapata 

conica Fall., eine Sarcophagine, die also wohl bei ihm schmarotzt.» 

Crabro scutellatus Scheven. 

Nestbau dieser Art ist noch nicht des näheren beobachtet worden; 

ihre Lebensgewohnheiten sind wohl die nämlichen wie bei Cr. peltarius. Man 

trifft sie auf Sandplätzen, an Erlengebüsch, auf den Blättern von Hainbuchen und 

Eichen. Cr. scutellatus besucht die Blüten von: Aegopodium podagraria, Anthriscus 

silvestris, Carum, Heracleum, Laserpitium hirsutum, Sium latifolium, ferner Jasione 

montana, Parnassia palustris und Saxifraga aizoon. 

1879. — Franz Fr. Kohl (Zeitschr. d. Ferdinandeums, Innsbruck, S. 124. 

«Eisackau bei Bozen im Sande nistend (21. Juni).» 

1893. — Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwissensch. Verein. Osnabrück, 

1893, p. 67). — «Diese Art (Cr. scutellatus Schev.) nistet in Gemein- 

schaft mit Cr. peltarius und trägt Fliegen für die Larven ein, besonders 

Sargus-Arten. Die J’0’ dieser und der vorhergehenden Art (Cr. peltarius) 

erscheinen mindestens 8 Tage früher als die 09.» 
= 2 

Crabro lapponicus Dahlbom. 

Nach Dahlbom: «..... in floribus et foliis plantarum (Prunus Fadus — ın 

foliis; in floribus Salicis), in ligno sicco, truncisque arborum emortuarum.» 

1903. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd237, 

Nr. 5, p. 40). — «Cr. (Anothyreus) lapponicus Zett. — Diese Art ist in 

Medelpad nicht selten; ich habe sie oft ihren Gang im Sande grabend 

gefunden. Aber nur einmal habe ich sie Beute in das Nest heimtragen 

sehen, welches während ihrer Abwesenheit offen gestanden. Der Gang 
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war an einem Waldrande in einem sandigen Pfade gegraben und ging 

erst senkrecht bis zu einer Tiefe von 6cm, bog dann unter einem rechten 

Winkel ungefähr gleich lang zu einer wagrechten Richtung um. Ein 

anderesmal habe ich sie während mehrerer Tage mit dem Ausgraben 

eines Ganges beobachtet, dessen Öffnung durch den frisch ausgegrabenen 

Sand bedeckt war. Eines Tages war die Wespe damit beschäftigt die 

Öffnung zu schließen, was dadurch geschah, daß sie zur Mündung herauf 

kam und mit den Oberkiefern einige Sandkörner nahm, mit denen sie 

sich rückwärts bewegte. Dann und wann nahm sie kratzend mit den 

Vorderbeinen eine größere Menge Sand mit sich.» 

J. Sparre Schneider (Tromsa Museums Aarshefter 29, 1906, p. 109). 

—- In Svensk Insectfauna (13, I, II, p. 297, Nr. 24) bemerkt nach Sparre 

Schneider Aurivillius: «Baut in Sand und fängt Fliegen ein.» 

Sparre Schneider bestätigt dies nach seinen eigenen Beobachtungen. 

In seinen «Hymenoptera aculeata im arktischen Norwegen» schreibt 

Schneider, S. 109: «Am oberen Rande der steilen Sandterrasse gerade 

vor dem Wohnhause auf Nordmo in Maalselven fand ich Mitte Juli eine 

Menge Nestlöcher und die Wespen (Cr. lapponicus) in emsiger Tätigkeit 

mit Graben und Heimtragen von Fliegen für die lieben Kinder. In den 

Löchern lagen drei, selten vier Stück einer größeren Leptide, die als 

Symphoromyia crassicornis Panz. bestimmt wurde. 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, 

p. 57). — «Anothyreus lapponicus Zett.... Am Ende Juni wurden da 

und dort lapponicus-Q 9 beobachtet, wie sie Nester — zumal an Wald- 

rändern — gruben. Anfangs Juli wurde eine ganze Kolonie von elf 

Individuen gefunden, welche auf einem Platze von ı'5;m im Gevierte 

ihre Nester in einem an einem Waldrande bei Vattjom in Metelpad ge- 

legenen Pfade gruben. Ein beträchtlicher Hügel von Sand auf der einen 

Seite des Einganges bestätigte, daß der Gang ziemlich tief war. Die 

Wespen jagten auch bei trübem Wetter, aber wenn es anfing zu regnen, 

kehrten sie ohne Beute zurück und suchten in den Nestern Schutz. Beim 

Sonnenschein kehrten sie im Fluge mit Fliegen zurück und ließen sich 

gerade bei der Öffnung nieder. Dabei war ersichtlich, daß die Fliege 

zwischen den Mittelbeinen getragen wurde, welche den Kopf der Fliege 

umfaßten, während die Wespe sich auf den Vorder- und Hinterbeinen 

stützte. Ein Gang, der untersucht wurde, führte schräg hinab unter 

einem Winkel von 30° in einer Länge von rocm, bog sich darauf rück- 

wärts schief hinunter ungefähr in demselben Winkel bis zu einer Länge 

von 5cm. Am Ende des Ganges lag eine offene Zelle mit sechs Fliegen 

ohne Ei. 3—4cm weit von diesem unteren Teile des Ganges lagen 

zwei Zellen, jede mit sieben Fliegen, von welchen beiden Zellen eine 

das Wespenei trug, das eine Ende an der Kehle beiestigt und das an- 

dere frei wegstehend zwischen beiden vorderen Beinpaaren. Alle Fliegen 

lagen aufeinander gehäuft, mit den Köpfen nach derselben Richtung gegen 

den Boden der Zelle. Alle gehörten zu derselben Art der Lepticide 

Symphoromyia crassicornis Panz., sowohl g als o, die letzteren doch 

in größerer Anzahl.» 
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1912. — Dr. Rudow (Entom. Zeitschr., XXIV. Jahrg., Nr. 18, S. 71). — «Anothy- 

reus schlüpfte aus einem dicken Verbascum-Stengel, der außerdem von 

Odynerus bewohnt war.» 

Crabro (Thyreopus) advena Packard. 

1897. — W.H.Patton (Canad. Entom. XXIX, p. 248) berichtet einiges über die 

Lebensweise des nordamerikanischen Cr. (Thyreopus) advena. Diese 

Wespe nistet Ende August unter dem Schutze schattiger Bäume ım 

Boden und trägt Sarcophaga, Musca domestica und den Feind des 

Heerwurmes, die Muscide Belvosia unifasciata, ein. 

Crabro serripes Panzer. 

Über die Lebensweise von Cr. serripes weiß man noch sehr wenig; dazu 

gehört wohl auch das Wenige, was Wissmann von Cr. dimidiatus weiß. Nach 

Perris soll «Cr. pauperatus» (= serripes Pz.) schmarotzen, eine sicher unrichtige 

Angabe. Ich habe ihn an Holzplanken und auf Blättern von Ribes rubrum an- 

getroffen. Fr. Sickmann traf ihn auf Calycanthus-Blättern, auf Ribes rubrum 

und Viburnum opulus. An den Kokons, die mir von dieser Art vorliegen, haften 

zahlreiche Fliegenreste (Flügel, Integument-Teilchen, Beine-Stückchen) und ganz 

kleine weiße, harte Körnchen, die, auf eine Glasplatte gebracht, über einer Spiritus- 

flamme sich nicht bräunen, aber mit Salzsäure betupft aufbrausen, also Kalksand- 

körnchen sein dürften. Dies deutet darauf hin, daß Cr. serripes auch im Sande 

nistet. Die Entscheidung hierüber bleibt zukünftigen Beobachtungen vorbehalten. 

Die Flügelreste, die den Kokons ankleben, dürften Syrphiden angehört haben, so- 

weit es sich nach der Dürftigkeit der Überbleibsel beurteilen läßt. Was über die 

Lebensweise des Blepharipus dimidiatus bekannt geworden ist, bezieht sich ent- 

weder auf Cr. signatus oder serripes, wahrscheinlich auf letzteren, da er viel 

häufiger ist. 

1849. — Wissmann. (Stett.Entom. Zeit. X, 3: 16, 1849 Cr. dimidiatus). — 

«Eine Anzahl d und © erzog ich ı84ı aus Larven, welche sich in 

einem durchlöcherten Baumpilz — Polyporus sulphureus — an einer 

alten Eiche in länglichen, braunen pergamentähnlichen Kokons (sie glichen 

etwas denen von Zygaena) eingesponnen hatten.» 

1873. — C. G.H. Brischke (Schrift. naturf. Gesellsch. Danzig, N. F. III, 2, p. 8, 

art. 7). — «In einem morschen Ellernstuppen, den ich im März 1871 

erhielt, befanden sich neben mehreren Kokons von Tenthredo leucozonius, 

Emphytus succinctus usw. auch einige braune, dünnhäutige elliptische 

Kokons, deren Lagerstätte mit Flügeln und Schenkelstücken von T'hereva, 

Leptis, Chrysomyia und Dolichopus gefüllt waren. Am 14. April er- 

schienen aus diesen Kokons fünf Exemplare des Blepharipus dimidiatus, 

der seine Larven also wohl mit den oben genannten Fliegen füttert.» 

1886. — W. Wüstnei (Schriften der naturwiss. Vereins f. Schleswig-Holstein, 

VI. Bd., Heft ı, S. 34). — «Cr, serripes.Pz.... Die Tiere!inisten@in 

den Lehmritzen der Landhäuser manchmal so zahlreich in einem Hause, 

daß man die 99 scharenweise zu gleicher Zeit ihre Nahrung, kleine 
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grüne Räupchen, eintragen sieht. Die JS’ treiben sich vornehmlich 

auf Gebüsch umher.» — Bei dieser Beobachtung Wüstneis mag wohl 

ein Irrtum vorliegen in betreff des eingetragenen Futters oder des ein- 

tragenden Hymenopteron. 

Crabro vagabundus Panz. 

Zeigt sich gerne auf dem Blätterwerk von Sambucus, Ribes rubrum, Caly- 

canthus und Viburnum opulus; besucht die Blüten von Aegopodium podagrarıa 

und Carum carvi. Trägt unter anderen Fliegen auch Anthomyia scalaris Meig. 

9 ein (Kohl). 

| 1893. — 

1897. — 

Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwissensch. Verein. Osnabrück, 

1893, P. 72). — «Die höchst interessante Larvenversorgung von seiten 

des 9 von Cr. vagabundus Panz. entdeckte ich am 3o. Juli 1891. An 

der Außenecke meines Gartens steht ein alter Pfahl von Tannenholz, 

ungefähr !/;,m lang. Auf demselben war früher eine Latte befestigt 

gewesen, die aber vor längerer Zeit schon abgebrochen war. Ein langer 

Nagel, der immer noch in dem Pfahle steckte, wurde im Frühjahr des 

genannten Jahres herausgezogen, so daß ein Loch von ungefähr 6 cm 

Länge entstand. In diese Öffnung sah ich mittags ı Uhr die Wespe 

‘kriechen. Sie schleppte einen Gegenstand, anscheinend mit den Hinter- 

füßen, der wohl einige Ähnlichkeit mit einem kleinen trockenen Gras- 

blatte zu haben schien, der aber bei der großen Schnelligkeit der Wespe 

nicht genau erkannt werden konnte. Als die Wespe bald darauf zum 

zweiten Male beladen heranflog, nahm ich ihr die Beute und sah, daß 

es eine unserer größeren Mücken, Pachyrrhina iridicolor Schum. 9, 

war. Hocherfreut über diese Entdeckung, nahm ich bald darauf dem 

o abermals dieselbe Mücke, die ebenfalls ins Nest getragen werden 
Y 

sollte... .. Die Wespe wurde nachmittags ergriffen, doch hatte es nicht 

gelingen wollen, ihr noch eine Mücke zu nehmen. ... .. Es war Cr. vaga- 

bundus Pnz. Ich brachte sie nun wieder in den Garten zurück und 

setzte sie auf den Pfahl in die Nähe des Nagelloches. Sie flog bald ab 

und kam nach längerer Zeit mit einer großen Mücke zurück, die ich ıhr 

nahm und als Tipula pruinosa Wied. 9 erkannte. ... Merkwürdig waren 

die Mücken vor dem Eintragen präpariert. Sie waren durch einen Stich 

gelähmt — sie bewegten dann und wann die Fühler — und dann ın 

der Weise verstümmelt, daß die Wespe ihnen sämtliche Beine abgebissen 

hatte, und zwar die beiden Vorderbeine unmittelbar hinter den Hüften, 

die Mittel- und Hinterbeine zwischen Schenkel und Schenkelring. Ob 

aber die Amputation immer in der gleichen Weise vorgenommen wird, 

das müssen fernere Beobachtungen lehren.» 

Hermann Borries (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjoben- 

havn, p. 32). — «Crossocerus (Coelocrabro) vagabundus Pz. .. - In 

einem Pflaumenbaume, wo Clytochysus cephalotes in Mengen nistete, 

fand ich (3. Oktober 1887) beim Losbrechen des Holzes einen senkrecht 

herabsteigenden Gang, welcher gänzlich mit Holzmulm gefüllt war, und 

zwischen diesem lagen einige Kokons in gleichen Zwischenräumen. Sie 
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lagen in einer Reihe, also wie bei der Nestanlage der in Stengeln bauenden 

Formen. Im ganzen waren es sechs Zellen, welche durch Holzmulm 

getrennt lagen und nicht breiter als der ursprüngliche Gang zu sein 

schienen. In vier Zellen fanden sich Kokons mit Larven, in den zwei 

anderen tote Fliegen, alle mit dem Kopf nach unten. Von den Kokonen 

gehörten zwei — « und zwei — d’d’ an; der Unterschied in der Größe 

war bedeutend: 0 Kokon ı2mm lang und 45mm breit, © Kokon 

9—ıomm lang und 3'5 mm breit. Aus dem einen Kokon schlüpfte ein 

E. aus(s4Juni 1888)1.1.%> 

Crabro quadrimaculatus Spin. 

Auf Blättern von Sambucus, Buchen und Eschen; auf Sandplätzen, wo 

er nistet. 

1839. — M. Goureau (Annal. Soc. Entom. France, T. VIII, p. 543). — «Als ich 

am 25. Mai am Rhoneufer ging, sah ich bei Collonges eine Menge dieser 

räuberischen Insekten Fliegen in den Sand graben. Ich... sah eines 

dieser Insekten, welches eine Fliege in den Beinen hielt und sich auf 

den Weg setzte. Nachdem es einige Zeit fortgeschritten war, die Beute 

unter dem Bauche festhaltend, blieb es an einem ihm passend erschiene- 

nen Orte stehen und begann den Sand mit seinen Vorderpfoten aufzu- 

scharren, um sich einen Eingang zu schaffen. Aber da die Arbeit. 

beträchtlich war, entledigte es sich eines Teiles seines Gewichtes, indem 

es die Beute mit den Klauen seiner Hinterpfoten hielt. Die Vorderbeine 

waren nun frei und es konnte mit Leichtigkeit arbeiten und hatte bald 

einen Gang gegraben. Als es fertig war, nahm es seine Fliege und zog 

sie in sein Nest. Bevor es seinen Flug wieder aufnahm, ..... bedeckte 

ich den Gang und bemächtigte mich des Räubers und seiner Beute, 

welche in drei Fliegen derselben Art bestand und welche ich eintragen 

gesehen hatte. Es schien mir also, daß der Jäger eine Futterversorgung 

begann, auf die er bald ein Ei legen sollte. Alle, welche ich beschäftigt 

gesehen habe, ihre Lebensmittel einzugraben, waren genötigt, ihre Gänge 

stets wieder aufzugraben, sei es, weil der feine, lockere Sand, in dem sie 

arbeiteten, den Gang verdeckte oder einstürzte, sei es, weil sie selbst die 

Vorsicht gebrauchten, ihre Beute vor anderen Raubinsekten zu verbergen. 

Diese kleinen Tierchen sind mit einem wunderbaren Trieb begabt und haben 

einen unendlich feinen Geruchsinn, denn sie täuschen sich nicht und 

kommen ohne zu irren auf einem ganz ebenen Gebiet an den Ort ıhrer 

Arbeitsstätte. Die einen verschlüpfen ohne Vorbereitung, andere sind zu 

graben genötigt. Unter letzteren gibt es welche, die ihre Last nieder- 

legen, bevor sie sich zur Arbeit begeben, während andere arbeiten, ohne 

die Beute loszulassen. Ihre Nestanlage ist S—ıocm unter der Erd- 

oberfläche.» 

Nach der nun folgenden Goureauschen Beschreibung der Wespe scheint es 

sich sicher um den Cr. quadrimaculatus Fabr. zu handeln: 

«Alle Crabronen, welche ich mit dieser Arbeit beschäftigt sah, ge- 

hörten derselben Art an; sie sind glänzend schwarz mit gelben Flecken; von 

dieser letzteren Farbe sind der obere Teil des Fühlerschaftes, zwei Seiten- 
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makeln auf dem zweiten und dritten Hinterleibsringe, die Schienen und 

die Tarsen. Der Kopfschild («la levre») ist silberglänzend und der Flü- 

gelrand leicht angeschwärzt. — Die Fliegen, mit welchen sie ihre Larven 

ernähren, gehören alle zu derselben Art und diese scheint mir Atherix ibis 

d’ (Macq.) zu sein... . .» 

A. G. Dahlbom (Hymen. Europ. I, 1845, p. 352). — «Ad Rixdorff juxta 

Berolinum Brandenburgiae feminam observari raptantem Anthomyiam 

scalarem Meig. 0.» 

C. Verhoeff (Verh. naturhist. Verein d. preuß. Rheinlande, Bonn, Jahrg. 48 

[5. Folge: 8. Jahrg.], S. 29). — «Crabro quadrimaculatus Spin. legt in 

anstehende Sandwände fast gerade Stollen bis in eine für den kleinen 

Arbeiter gewaltige Tiefe von 20—25 cm. Am Ende von drei Gängen 

dieser Art fand ich 5—6 Culex pipiens anscheinend leblos, aber frisch. 

Aus meinen Beobachtungen muß jedoch das Bemerkenswerte hervorge- 

hoben werden, das keinerlei Zellenabgrenzung vorhanden war, 

das vielmehr die Guliciden neben dem einen "Lärvehen am 

Ende des offenen Ganges lagen. Ich vermute daher sehr stark, 

daß die Mutter ihren Jungen fortwährend frisches Futter zuträgt, d. h. daß 

die Mutter ihr Kind kennen lernt, eine Erscheinung, welche bekanntlich 

bei Mellinus als Tatsache konstatiert und für die Auffassung der Wespen-, 

Bienen- und Ameisenstaaten von der allergrößten Bedeutung ist.» 

Gegen die Anschauung Verhoeffs, daß Cr. quadrimaculatus Sp. 

seine Larven fortwährend füttere, wendet sich G. Adlerz (ıgı0, Kunigl. 

Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, Nr. 12, p. 53). 

Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwissensch. Verein. Osnabrück, 

1893, p. 71). — «Nistet im Sande und trägt Fliegen für die Larven ein.» 

Ch. Ferton (Annal. Soc. Entom. France LXX, p.,ı33). — «Der Cr. 

quadrimaculatus F. trägt in seine tiefen, in Sandboden gegrabenen Gänge 

(Bonifacio, 27. August): Homalomyia canicularis L., FH. scalaris Fabr., 

H. incisurata Zett., Spilogaster clara Meig., Sp. quadrum F., Sapromyza 

fasciata Fall. Ein Cr. quadrimaculatus wurde am 27. August bei Boni- 

facio in dem Moment gefangen, als er mit einem unvollständig gelähmten 

Culex-S' (wahrscheinlich pipiens L.) in sein Nest zurückkehrte. Es ist 

wahrscheinlich, daß die kleine Wespe ebenso die Anopheles jagt, welche 

den Culex ähnlich sind... . Eine der Zellen des Cr. quadrimaculatus 

war mit einem Ei versorgt, welches wie bei Oxybelus am Halse einer 

Fliege hing. Der Spilogaster quadrum, welchen es trug, hatte den rechten 
Flügel verrenkt und senkrecht zum Körper gerichtet, wie man es in den 

Nestern von Bembex oculata Latr. sieht. ... .» 

Nach Ch. Ferton (Annal. Soc. Entom. France LXXI, p. 518) trug Cr. 

quadrimaculatus eine Diptere der Gattung Psilopus (sp.?) ein. 

Charles Ferton (Annal. Soc. Entom. France LXXIV, p. 71, PL=33 

fig. 7—9). — «Die Nestpflege von Cr. quadrimaculatus F. ist bekannt. 

Ich habe jüngst selbst berichtet, daß das Insekt bei Bonifacio in sandigem 

Boden nistet, wo es Dipteren verschiedener Gattungen einträgt, und habe 

die Liste der Opfer gegeben, welche ich in den Bauten gesammelt habe. 
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— Der Kokon von guadrimaculatus (Fig. 66) zeigt Charaktere, welche 

ihn deutlich von jenen des Cr. cephalotes, die P. Marchal zur Kenntnis 

gebracht hat, unterscheiden. Er ist von ovaler Form, regelmäßig und 

gleichmäßig an beiden Enden abgerundet; seine Maße schwanken von 

g9—ıımm in der Länge und 3—4 mm in der Breite; er besteht aus 

einer einzigen Hülle eines biegsamen, elastischen und dünnen Gewebes 

und widersteht nichtsdestoweniger dem Zug, wenn man ihn abzureißen 

versucht. Innen ist er glasiert, ziemlich durchsichtig; von Farbe ist er 

holz-braungelb. An seiner Oberfläche (Fig. 67) sind Überbleibsel von 

Fliegen angeheftet, von welchen sich die Larve ernährt hat: Flügel, Brust- 

stück-Überbleibsel etc., auch einige vereinzelte Sandkörner belassen dem 

Gewebe seine ganze Biegsamkeit. Das Ende, welches dem Kopfe der 

Larve entspricht, sagt P. Marchal gelegentlich der Besprechung des 

Kokons von Cr. cephalotes, zeigt eine ganz besondere Einrichtung. Es 

trägt eine Mündung (Öffnung), die in einer Art Hals endigt und den Zu- 

gang zu einer kleinen Kammer gestattet, welche über der großen Larven- 
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Fig. 65. Fig. 66. Fig. 67. (Kokon von 

(Nymphe von (Kokon von Cr. quadrimaculatus 

Cr. quadrimacu- Cr. quadrimacu- F., von Futterresten 

latus Fabr.) latus F.) überdeckt.) 

kammer gelegen und von dieser durch eine scheibenförmige, ziemlich 

dicke und sichtlich poröse Scheidewand getrennt ist. 

Der Kokon des Cr. quadrimaculatus besitzt auch an dem Kopfende 

der Larve eine kleine Zelle jenseits der großen Larvenkammer, aber dieser 

kleine Raum steht nicht nach außen in Verbindung. Er ist von der 

Seite der Kammer durch einen scheibenförmigen Verschluß getrennt, 

welcher nicht gewebt ist, aber von einer Schichte von Lack herrührte, 

ähnlich dem, mit welchem der Kokon innerlich überzogen ist. Diese 

kleine Scheibe zerbricht leicht wie ein dünner Flitter. Unter dem 

Mikroskop besichtigt, sieht man helle Kreise, deren Ränder doppelt sind 

und eine gewölbte Oberfläche von Gas und Flüssigkeit sein dürfte, ein- 

geschlossen zwischen den Firnisschichten, ausgespannt durch die Larve. 

3eim Zusammenpressen des Deckgläschens, womit ich das Objekt bedeckt 

hatte, sah ich tatsächlich die innere Flüssigkeit sich in den hellen Ringen 

bewegen. Die Membran ist nicht durchlöchert, aber die hellen Kreise, 

welche sie zeigt, sind Punkte von geringerer Widerstandsfähigkeit, die den 

Anlaß zur Durchlöcherung geben könnte und die P. Marchal bei Crabro 

cephalotes beobachtet hat. 

Eine am rg. Mai beobachtete Nymphe hatte an den Hinterleibs- 

Rückensegmenten: 3, 4 und 5 Seitenanhängsel in Form kleiner, gegen die 

Bauchseite geneigter Scheren; die Rücken- und Bauchsegmente 3, 4, 5 
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und 6 sind jedes mit einer Reihe kleiner, längs des Hinterrandes des 
Segmentes laufender Dornen geschmückt. Von drei am ıg. Mai geöff- 
neten Kokons enthielt das eine die soeben besprochene, bereits gefärbte 
Nymphe und die beiden anderen fertige Insekten.» 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, 
Nr. 12, p. 53). — «Hoplocrabro quadrimaculatus F. Ferton fand das 
Ei an der Kehle einer Fliege befestigt. Es wurde von Spilogaster quadrum 
getragen, welcher den einen seiner Flügel ausgespannt hatte, um, glaubt 
Ferton, die Standsicherheit der Fliege zu vergrößern. In betreff dieser 
Angabe kann hervorgehoben werden, daß ich vorhergehend ähnliche Be- 
obachtungen bei Coelocrabro carbonarius und einxius erwähnt habe; 
aber ich glaube, daß die Erklärung eine andere als die von Ferton 
(12901, pP. 113; 1902, p. 518; ıgos, P- 71) gegebene ist. Gewiß pflegt 
der Flügel oft auf der Seite aufgespannt zu sein, gegen welche das freie 
Ende des Eies gerichtet ist; und ich glaube auch, daß (S. 54) irgendein 
Ursächlichkeitsverhältnis zwischen der Stellung des Flügels und dem Eier- 
legen obwaltet. Aber ich fand auch, daß jedes Flügelpaar der eingesam- 
melten Fliegen bei einem leisen Drucke mit der Spitze der Pinzette den 
Flügel, der früher angeschlossen war, auszuspannen pflegte. Es geschah 
dies, so lange sie noch frisch waren und das Gelenk der Flügel weich 
war. Es ist leicht sich vorzustellen, daß die Wespe durch den Druck 
bei der Eiablage diese Veränderung in der Stellung des Flügels hervor- 
ruft, welche scheinbar bedeutungsvoll ist. Denn wozu eine vermehrte 
Standsicherheit der eingetragenen Fliege, als alle Fliegen bis zur Be- 
wegungslosigkeit gelähmt sind und überdies dicht zusammengepackt liegen. 
Diese Art habe ich nur in Norrland nicht angetroffen, dagegen fand ich 
sie gemein in Östergötland teils bei Omberg, teils in der Gegend bei Mem. 
An beiden Stellen wohnte sie in senkrechten, sandigen Wänden, in 
welchen sie einige 20cm tiefe Gänge grub. Die Flugzeit war Juli und 
August. Es scheint, daß es zwei Sommergenerationen gibt, denn nach- 
dem sie den größten Teil des Juli gemein war, verschwand sie gegen 
das Ende des Monats und kam nach dem Anfange des August wieder 
zum Vorschein. Sie fing meistens Mücken und mückenähnliche Fliegen, 
deren Flügel und sonstige Reste am Kokon angeklebt waren. Von den 
Mücken wurden zehn in einer Zelle in so wohlerhaltenem Zustande ge- 
funden, daß sie bestimmt werden konnten. Unter diesen waren neun 
Rhyphus punctatus Fabr., zwei Q und sieben 0’, während die zehnte ein 
JS von Anophyles bifurcatus L. war.» 

Crabro capitosus Shuck. 

Findet man auf Ribes, Rosa, Sambucus, Carpinus betulus, Fraxinus, Salix, 
auf Trauerweiden, an alten Planken und Pfosten. Trotz der ziemlichen Selten- 
heit der Art ist ihre Lebensweise verhältnismäßig gut erforscht. 

1883. — Franz Sickmann (Verz. d. bei Wellingholthausen aufgef. Raubwespen. 
Jahresber. d. naturwissensch. Vereines zu Osnabrück, 1883, p. 71). — 
Am 2. Juni 1882 sah ich, daß capitosus das Mark eines abgebrochenen 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 26 
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Zweiges von Symphoricarpus racemosus aushöhlte und so ein Plätzchen 

für die Brut herrichtete. Die Öffnung war nach oben gekehrt, jedoch 

durch ein überhängendes Blättchen hinreichend vor Regen geschützt.» 

1892. — C. Verhoeff (Zool. Jahrb. Abt. f. Syst., Geogr. und Biol. VI, Jena, 

S. 717). — «Es kommen bei Grabwespen Nester mit nur d‘ Tieren, 

Nester mit nur Q Tieren und Nester mit sowohl © 
AN 

als Q0 Tieren vor, man 

kann also von männlichen, weiblichen oder zwittrigen Bauten der Nester 

Fig. 69. 

Weibliches Nest von Zwittriges Nest von 

Cr. capitosus Sh. Cr. capitosus Sh. 

Das in Fig. 68 (17) dargestellte Nest... 

sprechen. Es können 

bei derselben Art ein- 

und zweigeschlechtliche 

Nester vorkommen und 

ich nannte eine solche 

Form dann eine Art mit 

polygamen Bauten. — 

Bei capitosus findet: 

ı. Proterandrie statt; 

2. verfertigt er Frei- 

kokons; 3. Linienbau- 

ten; 4. trägt er Empiden 

und kleine Mücken ein; 

5. sind die Bauten poly- 

gam; 6. geschieht die 

Isolierung der Zellen 

durch Mulmpfropfen, 

während ein Hauptver- 

schluß fehlt; 7. besitzen 

die Nymphen Pleural- 

zapfen wie Cr. chry- 

sostomus, sambucicola 

— inermis Thoms. — 

Kohl) u.a. 

ist rein weiblich und 

sehr merkwürdig durch enorme Tiefe. Dasselbe beträgt nämlich vom 

Ende der letzten Zelle bis zur Flugöffnung 4ı cm. Ein solcher Schacht 

wurde bei eigener Körperlänge von 65 mm zur Versorgung von sechs 9 

Nachkommen angelegt. Wie lange das 9 lebt und wie viel solcher 

Bauten es verfertigt, ist noch unbekannt. Ich vermute, auf Grund an- 

derer Beobachtung, daß gewöhnlich 2—3 Bauten hergestellt werden. 

Das Nest in Fig. 69 (18) ist zwittrig; es enthielt (7. Februar) Larven, 

aus denen ein 0 und zwei d’ ausschlüpften. Die beiden S entwickelten 

sich aus den beiden vorderen, das Q aus der hintersten Zelle. Die Ge- 

samtlänge des Nestes betrug hier nur 20cm, wogegen die Mulmschichten 

zur Isolierung der Zellen viel stärker sind. Die Kokons erscheinen orange- 

bis schmutziggelb, sind außen rauh-faserig, matt, innen glänzend, woraus 

sich die Art der Herstellung ergibt. Der Afterpol der Larve ist stets der 

Seite zugekehrt, an welcher die zerkauten Reste liegen. Da der Kokon 

etwas durchsichtig ist, so kann man noch die darin sich bewegende Larve 

erkennen. Sie entleert, wie die der anderen Crabronen, ihre Exkremente 
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erst nach Verfertigung des Kokons, und dieselben liegen hernach als 
schwarze erhärtete Masse dem Afterpol gegenüber. Die Nahrungstiere des 
© Baues waren kleine Empiden, vielleicht Platypalpus, anscheinend zwei 
Arten; die des zwittrigen Baues bestanden in kleinen, schwarzen Mücken, 
deren noch mehrere vertrocknet in der vordersten Zelle lagen, in welcher 
die Larve umkam. 

Das 9 Nest enthielt am 26. April noch in allen Zellen Larven. 
Am 27. April wurde die erste zur Nymphe. Am 14. Mai 09 Imagines. 
— Die Larven im 0 Neste verwandelten sich Anfang März bereits in 
Nymphen, welche am 7. März schon schwarz pigmentierte Augen und 
Ocellen besaßen. Am 16. März SS der vordersten Zellen Imagines. Am 
ıg. März Q der hintersten Zelle Imago (es war am ı6. März ausgefärbt, 
nur Metathorax und Flügelscheiden noch hell). — Da das 9 Nest das 
ältere ist, so deuten jene Unterschiede der Bauten auf eine Abnahme der 
Brutversorgungsenergie. — Die Erscheinungstermine der 29 der beiden 
Bauten liegen um etwa ı!/, Monate auseinander (14 Tage ungefähr muß 
man auf früheres Einbringen des einen Baues ins Zimmer rechnen). Sollte 
sich in dieser Zeit schon eine Generation abgewickelt haben? — Es ist 
mir unwahrscheinlich. Die Proterandrie ist schon früh im Nymphen- 
stadium zu erkennen; dafür folgenden Beweis auf Grund des Ausfärbungs- 
prozesses: Am 10. März erstes und zweites d’: Augen und Oberkopf, Mitte 
der Oberseite des Pro- und Mesothorax schwarz. Unterseite hell. Hinter- 
ränder der Rückensegmente schwarz; das Übrige, auch die Glieder, weiß, 
9: ganz weiß, nur Augen und ÖOcellen und sehr feine Rändchen an den 
Abdominalsegmenten dunkel. 

Beschreibung der Nymphen: / Nymphe: zwischen dem Mittel- 
segmente in dem ersten zapfentragenden Segmente zwei zapfenlose Seg- 
mente. Die Zapfen sind lang, dornförmig, die Spitzen nach hinten ge- 
richtet. Hinterrand der zweiten, dritten, vierten, fünften und sechsten 
Rückenplatte mit kräftigen, nach hinten gerichteten Dörnchen besetzt, 
welche am sechsten schwächer sind. Die entsprechenden Bauchplatten 
tragen ebenfalls Stachelchen, welche kleiner bleiben. Bauch flach, Rücken 

hoch gewölbt. Analsegment in eine lange Spitze ausgezogen. Vier Paare 

Pleuralzapfen. — 9 Nymphe: ebenso, jedoch am Abdomen breiter. Das 

vierte zapfentragende Segment fehlt, also nur drei Pleuralzapfen; daher 

auch nur vier Segmente mit einem Stachelkranze am Hinterrande. Die 

Spitze des Analsegmentes etwas weniger lang als beim d. Auf der Mitte 

des Mesothorax sieht man jederseits einen kleinen Buckel als Rudiment 

eines emporstehenden Zapfens.» 

Hermann Borries (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjeben- 

havn, p. 33). — «Crossocerus (Coelocrabro) capitosus Shuck. ..... Die 

Art fliegt im Juni, Juli und August. Die Begattung findet im Juni statt, 

wonach (S. 34) das 9 im Juli und August das Nest baut, nur eine 

Generation im Jahre. ..... Die Art ist als nicht häufig zu betrachten und 

es ist deshalb auffällig, daß ich gerade von ihr eine Menge Nester ge- 

funden habe, während es mir nicht gelungen ist, die Nester anderer 

viel gemeinerer Arten anzutreffen. Blumen scheint sie nicht viel zu be- 

suchen und hält sich zu den Gärten, wo ich in zweijährigen Himbeer- 
26* 
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stengeln, welche der Gärtner im Winter beschnitten hatte, die Nester 

fand, ebenso in abgestorbenen Ästen von Holunder und niedrigen Ästen. 

In den auf der Erde liegenden Ästen nistet diese Art niemals. Die Nester 

in Holunder- und Eschenästen sind in der Regel klein und mangelhaft; 

in Himbeerstengeln dagegen entfaltet sie ganz anders ihre Fähigkeiten. 

Wenn man im Winter einen bewohnten Himbeerstengel spaltet, findet 

man einen Gang im Marke, welcher in eine Anzahl von Räumen geteilt 

ist, die bei näherer Untersuchung sich als durch zusammengepreßten 

Markmulm (‚Scheidewände‘) geschieden erwiesen. In jedem Raum liegt 

ein rötlichgelber, zylindrischer Kokon; vor dem Kokon ist der Raum 

leer, hinter ihm eine schwarze Masse (Staub — smuld). Die Räume oder 

die ‚Zellen‘ sind vollkommen zylindrisch, von derselben Breite als der 

Gang zwischen ihnen. Das Nest ist so sehr einfach und kann als Bei- 

spiel eines Stengelbaues dienen. ... Sie (die Wespe) wählt einen Stengel 

mit einer Schnittfläche am Ende er bohrt dann einen Gang mitten durch 

das Mark; sie versteht die gerade Linie zu verfolgen und nagt sehr regel- 

mäßig dergestalt, daß der Gang gerade mit glatten Wänden verläuft. 

Nach und nach . .. . schiebt sie den Mulm aus dem Gange, so daß er 

herabfällt. Mit dieser Arbeit wird ein gerader zylindrischer Gang gebildet, 

(S. 35), der kaum breiter ist als die Wespe (2'5 mm) und welcher eine 

Tiefe bis zu einer Elle erreicht; in der Regel ist er jedoch bedeutend 

kürzer. Dann, wenn das Mark sehr dick ist, findet sich immer mehr als 

ein Gang in jedem Stengel; er ist niemals verzweigt oder gekrümmt wie 

bei Pemphredon unicolor oder von ungleicher Weite wie bei Rhopalum. 

Nun legt die Wespe die Zellen von innen an und nagt dann so viel 

Mark von den Wänden, daß die Weite der Zellen 3mm wird. Bei der 

Anlegung von allen folgenden Zellen benützt sie den abgenagten Mulm, 

um die vorhergehenden Zellen zu verschließen. Die Scheidewände sind 

also Strecken des ursprünglichen Ganges, welcher mit Markmulm gefüllt 

wird, um die Zellen voneinander zu trennen. Die hinterste Zelleszist 

meistens länger als die übrigen, aber sonst gibt es keine Regel für die 

Länge der Zellen und der Scheidewände. Die Zellen wechseln (an 

Länge) zwischen 7 und 24 mm (durchschnittlich 13 mm) und die Zwischen- 

scheidewände von 1—r3 mm (durchschnittlich 6 mm). In dünnen Ästen 

mit wenig Mark werden beide kürzer. Nur in Himbeerstengeln finden 

sich Gänge mit ı5—ı8 Zellen, in Holunder- und Eschenästen gibt es 

nur für einige wenige Platz, in der Regel nur für r—2 Zellen. Im Durch- 

schnitte hat jedes Nest fünf Zellen und daraus können wir schließen, daß 

jedes 0 mehrere Nester anlegt. Nur bei den größeren Nestern können 

wir etwas über die Verteilung der Geschlechter schließen. Die ’J’ sind 

sehr zahlreich; sogar in einem Neste mit 15—ı6 Zellen findet sich nur 

ein oder einige wenige 09, das Übrige sind d’S. 9 Zelle ist beinahe 

immer die hinterste. Bisweilen findet man Nester mit vielen Zellen, 

welche alle mit Futter gefüllt sind, aber ohne Bewohner; diese Nester 

haben das Gepräge von Eilfertigkeit und sind gewiß gebaut, nachdem das 

9 keine Eier mehr hatte. Dasselbe Verhältnis hat Fabre bei Osmia 

gefunden. ..... Die Beute sind Mücken, welche die Wespe lähmt und 

mit dem Kopfe nach vorne durch den Gang zieht; gegen zwanzig liegen 
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eng zusammengepreßt in jeder Zelle. Das Ei wird am Boden abgelegt; 

die Larve frißt nach oben, so daß die Reste den schwarzen Staub am 

Boden der Zelle bilden. Es finden sich zwei Arten von Mücken, einige 

mit graulichem Thorax mit drei schwarzen Streifen und andere mit messing- 

glänzendem Thorax. Meistens findet man nur eine Art in demselben 

Neste. — Es sind die beiden Geschlechter von mehreren verschiedenen 

Arten der Gattungen Chironomus und Cerato- 

pogon. Die völlig erwachsene Larve liegt ober- 

halb des Staubes und spinnt ihren Kokon frei in 

dem obersten Teile der Zelle. Der Kokon ist unten 

mit dem schwarzen Staub fest verbunden. Er ist 

durchscheinend rötlichgelb, etwas steif, dünn und 

schwachglänzend. Nur bei durchfallendem Lichte 

und mit der Lupe kann man die einzelnen Fäden 

unterscheiden, welche nicht ein regelmäßiges System 

bilden. An den Wänden der Zelle ist er mittels 

zahlreicher feiner Fäden befestigt... .. Er ist ein 

wenig schmäler als die Zelle, beinahe zylindrisch, 

nach oben ein wenig breiter; an der Spitze er- 

weitert er sich und endet mit einem gewölbten 

Deckel. Seine Länge beträgt 6 mm, die größte 

Breite kaum 3 mm.» 

W. Baer (Allgem. Zeitschr. f. Entomologie, Bd. VI, 

S. 161). — «Durch Herrn N.N. erhielt unser Institut 

mehrere Zweige der Traueresche (Fraxinus excelsior 

var. pendula Vahl.). Die Zweige waren aus gärt- 

nerischen Rücksichten gestutzt worden und zeigten 

nun sämtlich auf der Schnittfläche je ein rundes 

Loch von 2—3 mm Durchmesser. Die deutlich 

exzentrische Lage des Loches erweckte zunächst bei 

äußerlicher Betrachtung die Vermutung, daß ein ihm 

entsprechender, in den Zweig eindringender Kanal 

in der Holzsubstanz selbst liegen müsse. Bei näherer 

Untersuchung an Spaltstücken zeigte sich aber, daß 

derselbe in dem Marke verlief, welches wegen des 

stärkeren Zuwachses der Zweige an ihrer vorzugs- 

weise belichteten Seite selbst völlig exzentrisch lag. 

Je nach der Stärke des Markzylinders hatte der 

2-3 mm weite Kanal das Mark völlig zerstört oder nur durchbohrt. Die 

Länge der Kanäle betrug ca. 1ocm. — Aus dem Inhalte derselben ließ 

sich sofort entnehmen, daß es sich um Insektenbeschädigungen, und zwar 

durch den Nestbau kleiner Grabwespen handle. Bekanntlich bringen die 

99 bei mehreren Gattungen ihre Eier in solchen von ihnen gebohrten 

Röhren unter, packen als Nahrung für die ausschlüpfende Larve jedem 

Ei kleine, durch einen Stich mit dem Wehrstachel gelähmte, aber nicht 

getötete Insekten bei und sondern jedes Ei samt seiner Nahrungsportion 

von den anderen durch Pfröpfe von Nagespänen. Auf diese Weise wird die 

Röhre in eine Reihe von Einzelzellen zerlegt. Dies war auch hier der 

Fig. 70. Nest von 

Cr. capyitosus 

Sh. (schematisiert). 
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Fall (Fig. 70). Doch war die Entwicklung so weit vorgeschritten, daß 

jede Zelle außer den Resten der Insektennahrung bereits einen zylindri- 

schen, 5smm langen, aus Larvengespinst bestehenden Kokon enthielt. 

Es folgten sich also in jeder Röhre vom Boden der Röhre aus regelmäßig 

aneinandergereiht je ein bräunlicher Kokon (C), eine schwarze Anhäufung 

von Insektenresten (N) und ein gelblicher Pfropf aus zerkauter Marksubstanz 

(M). Allein die zweite Zelle vom Boden aus zeigt eine andere Anord- 

nung, indem hier die Larve sich zwischen den Resten ihrer Nahrung und 

dem die Zelle abschließenden Markpfropf eingesponnen hat. Der kurz 

vor der äußeren Öffnung die Röhre verschließende letzte Pfropf war be- 

sonders groß. Die höchste Zahl von Kokons in einem Zweige betrug 

sechs. Da der befallene Baum eine Traueresche war, also herabhängende 

Zweige hatte, war der Eingang des Kanals dem Boden zugewendet. — 

Bald ergab sich weiterhin, daß es sich um die Nester zweier verschiede- 

ner Grabwespen-Formen handle. Die Zucht im warmen Zimmer lieferte 

nach einigen Wochen kleine, schwarze Grabwespen, und zwar im ganzen 

ı6 Stück. Davon wurden 7 als 99 von Psen atratus Dahlb. und 9 Stück 

als Crabro (Coelocrabro) capitosus Shuck., 8 SS und ı 9 bestimmt. 
Auch die Nahrungsreste der Larven in den Zellen erkannte ich bald als 

verschiedenartig und, da einige Kokons noch nicht ausgeschlüpft waren, 

konnte ich auch noch durch deren Eröffnung die Verteilung der zweierlei 

Nahrungsreste auf die beiden verschiedenen Arten ermitteln. Das Larven- 

futter von Psen atratus war bald erkannt. .. . Langwieriger gestaltete 

sich die Untersuchung der Nahrungsreste in den Zellen von Cr. capitosus. 

Unter ihnen herrschte ein sehr kleines Raubbein vor. Es wird gebildet 

durch einen verdickten, unten dicht mit Stacheln besetzten Schenkel und 

eine in einen hakenförmigen Fortsatz auslaufende Schiene, welche wie 

die Klinge eines Taschenmessers gegen den ersteren eingeschlagen werden 

kann. Ein Exemplar war mit T’arsen versehen, welche bei den übrigen 

abhanden gekommen waren. Das zu deutende Raubbein ... hat die 

größte Ähnlichkeit mit der Beschreibung und Abbildung, welche Meigen 

von dem Mittelbein der Empidengattung Zachydromia (Platypalpus), 

Schiner, «Fauna austriaca» I, p. 87 gibt. Dazu kommen die Überein- 

stimmung der Größenverhältnisse, das Vorhandensein sehr kleiner, leider 

fühlerloser, doch von dem noch zu erwähnenden Nematocerenkopf, ver- 

schiedener Fliegenköpfe und von spitz zulaufenden Hinterleibern wie sie 

die 0 Q jener Empidengattungen besitzen. Diese 0 9 leben scharen- 

weise auf Blättern, auf welchen man ja die kleinen schwarzen Grabwespen 

auch oft genug fängt, und dürften demgemäß für letztere geeignete Beute- 

stücke abgeben. Cr. capitosus hat also allem Anschein nach sehr kleine 

Fliegen aus der Gattung Platypalpus eingetragen. Außerdem fand sich 

allerdings auch ein sehr kleiner Nematocerenkopt und ein wohl dazu- 

gehöriger Flügel, welcher das Geäder der Gattung Sciara zeigte. Dieses 

Vorkommnis gibt indessen keinen hinreichenden Grund ab, die Monophagie 

des Grabwespchens in diesem Falle zu leugnen; denn eine der räuberi- 

schen kleinen Rennfliegen kann in dem Augenblicke, als sie selbst gepackt 

wurde, sehr wohl eine weitere Beute in den Fangbeinen gehalten haben 

und samt dieser in das Nest des Wespchens eingetragen worden sein.» 
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Crabro cinxius Dahlbom. 

Auf dem Blätterwerk von Sambucus, Alnus und Tamarix germanica beob- 

achtet. Was wir über den Nestbau dieser Art wissen, verdanken wir: 

I9Io. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, 

Nr. 12, p. 47). — «Coelocrabro cinxius Dahlb. .... . Ich ‚habe sie (‚diese 

Art‘) ziemlich häufig in der Gegend von Vattjom in Medelpad in Gängen 

gefunden, welche sie in frischen zweijährigen, abgebrochenen Himbeer- 

stengeln ausgenagt hatte. 

Wenn man abends oder bei Regenwetter die Öffnung mit Watte 

verstopft und die in einer Länge von 50 cm abgeschnittenen Stengel nach 

Hause bringt, kann man sich sowohl der Wespe versichern, als auch be- 

quem das Nest untersuchen. Die Gänge werden im Juni ausgenagt bis- 

weilen in einer Länge von über Jocm. Am Ende des Monats legt die 

Wespe die ersten Zellen am Ende des Ganges an; sie sind durch Mark- 

mulm voneinander geschiedene Stücke des Ganges. Die verwendeten 

Himbeerstengel hatten eine Dicke von 4'5—8 mm. Der ausgenagte Gang 

hatte ziemlich beständig einen Durchmesser von 3'5 mm. Nach der Dicke 

des Stengels erscheint dann um den Gang eine Markschichte von ca. 

o's—ımm. Die Länge der Zelle schwankt zwischen 5—ıomm und die 

der aus Markmulm hergesteilten Zwischenwände zwischen 2—4 mm. — 

Das eingesammelte Futter besteht aus kleinen Dipteren verschiedener 

Familien in einer sehr wechselnden Anzahl. Leider gelang es mir nicht, 

sie zu bestimmen. Mit den mehr als 50o Arten machen sie eine kleine 

Probesammlung der Mikrodipterenfauna der Gegend aus, von den kleinsten 

Mücken an bis zu Fliegen beinahe von der Größe der Wespe. Aus- 

nahmsweise wurde neben den Dipteren auch eine kleine Hemiptere 

gesammelt. Während die Dipteren keine Lebenszeichen gaben, konnte 

man im allgemeinen bei den ... Hemipteren Bewegungen der Beine und 

Fühler sehen. — In den dreijährigen, abgestorbenen Himbeerstengeln 

haben die Wespen am Ende Juni die Kokons verlassen und der Gang 

ist mit altem Markmulm und Futterresten gefüllt, was durcheinander- 

gemischt wird, wenn sich die Wespe herausnagt. In vielen Kokons aber 

wird die Wespenlarve, nachdem sie sich eingesponnen hat, von einer 

Schmarotzerlarve aufgefressen und am Ende Juni trifft man dann in den 

Kokons eine Puppe oder ein entwickeltes Tier von einer goldgrünen 

Chalcidide aus der Unterfamilie der Perilampinae, wahrscheinlich der 

Gattung Chrysolampus Spin. (Lamprostylus Först.) angehörig.» — 

Unter Nr. 1ı—ır wird nun von Adlerz (S. 47—50) der Inhalt von 

elf in den letzten Junitagen gesammelten Nestern, unter Nr. 12— 14 

drei der am Ende Juli gesammelten besprochen. 

Nach diesen Nesterbeschreibungen ließ die Länge der Nestgänge 

keine besonderes Verhältnis zur Zahl der sie enthaltenden Zellen erblicken; 

so wies z. B. der 45cm lange Gang des Nestes II nur drei Zellen auf, 

der 4ocm lange Gang des Nestes I nur zwei, dagegen der nur ı3'5 cm 

lange des Nestes III vier Zellen, der 22 cm lange Gang ebenfalls vier auf. — 

Die größte Wiegenzahl (6) befand sich im 30 cm. langen Neste VII. Die 
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Zahl der Zellen in einem Gange scheint, wie Adlerz weiter unten be- 

merkt, von gewissen Umständen beeinflußt zu sein. 

In den Zellen von acht Nestern fand Adlerz nur Dipteren als 

Larvenfutter; in sechs Nestern waren in neun Zellen neben Dipteren auch 

Psylliden oder Capsiden (Imagines und Larven) oder Coreiden. Die 

Hemipteren waren dann aber stets nur in geringer Zahl (1—3) vor- 

handen, die Fliegen dagegen in größerer Anzahl bis zu 23. Den 

Tipuliden, die sich in drei Nestern vorfanden, waren die Beine abge- 

bissen worden. In den Zellen, in denen die Versorgung noch nicht ab- 

geschlossen war, die also noch offen standen, wurde weder ein Ei noch 

eine Larve vorgefunden. Adlerz bemerkt gelegentlich — bei Nest IV, 

Zelle 2 —: «Es ist wahrscheinlich, daß das Ei erst, wenn alle die Futter- 

fliegen eingesammelt sind, abgelegt wird, und daß dann die Wespe das 

Hinterleibsende zwischen den Fliegen herumstreckt, um das Ei an einer 

der untersten abzusetzen; dies ist wahrscheinlich, weil ich die Eier stets 

in noch nicht verschlossenen Zellen gefunden habe. Einzelne Nester 

(III, Zelle 5) enthielten weder Ei noch Larve, obwohl sie schon ge- 

schlossen und auch von keinem Schmarotzer befallen waren, erschienen 

demnach vernachlässigt.» Bei Nest I, Zelle 2 bemerkt Adlerz: «An 

einer der untersten (Fliegen) war das lange, schmale Ei der Wespe mit 

dem einen Ende am Halse befestigt und schräg unter dem auf dieser 

Seite ausgespannten Flügel liegend.» 

«Die Nester XII—XIV wurden Ende Juli untersucht. Außer diesen 

wurden auch mehrere andere Nester mit bis zu elf Zellen, die Kokons 

oder völlig erwachsene Larven enthielten, untersucht. Außerhalb der 

äußersten Zellen von solchen seit langem abgeschlossenen Zellserien war 

Markmulm auf einer Strecke von einigen Zentimetern lose zusammen- 

gepreßt. Aber in mehreren Fällen war eine neue Serie in dem männ- 

lichen Gange, wahrscheinlich von einer anderen Wespe angefangen, denn 

wenigstens in einem Falle fand ich den Urheber der älteren Serie tot 

und verfault außerhalb seiner Zellen, während ihn eine andere Wespe 

derselben Art unter Markmulm begraben und außerhalb eine neue Zellen- 

reihe anzulegen begonnen hatte. Wahrscheinlich ist besonders gutes 

Wetter erforderlich, wenn der lange im Marke ausgenagte Gang mit 

Zellen auf einer größeren Strecke gefüllt werden soll. Bei der langen 

Regenperiode von ıgor wurde kein einziger Gang mehr als zur Hälfte 

gefüllt. ... Es ist wahrscheinlich, daß die Wespe ihre Gewohnheit, 

lange Gänge auszugraben, bei ihrer Einwanderung aus einem Lande mit 

längeren Sommern und besserem Klima als das unsrige beibehalten hat. 

— Die Larve von Cr. cinxius stellt einen dünnen, pergamentartigen grau- 

gelben Kokon her, welcher mittels einiger sehr dünnen Fäden an den 

Wänden der Zelle befestigt ist. Bisweilen haften Fliegenflügel an 

diesen Fäden, aber meistens werden alle Futterreste unter den Kokon 

gebracht. Der Kokon ist zylindrisch, an den Enden stark abgerundet. 
Am Ende Juli und am Anfange August bricht die neue Generation aus 

dem Kokon hervor.» 
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Auf 

Crabro leucostoma |\.. 

den Blättern von Ribes, Hainbuchen, Symphoricarpus racemosus, auf 

Spiraea aruncus-Blüten, an Eichengebüsch, in Bohrlöchern alter Planken und 

Pfähle. 

1840. — 

1845. — 

1866. — 

1900. — 

1903. — 

J. O. Westwood (Introd. mod. classif. Insects. London II, p. 193). — 

«Nistet in morschem Holze und trägt die Diptere Anthomyia plu- 

vialis ein.» 

A.G. Dahlbom (Hymen. Europ. I, p. 342). — «Femina raptat Sphero- 

phoriam Melissae Zett. (Scaeva Menthastri Fall.) in florıibus quiescentem, 

et domum reportat pro nutrimento pullulorum.» 

Was M. Goureau (Ann. Soc. Entom. France [4] VI, p. 174) über den 

Crossocerus niger Lep. schreibt, hat wahrscheinlich auf die Abänderung 

des Cr. leucostoma Bezug, deren Tarsen rötlichbraun sind. 

«Un Crabronien, que je rapporte au Crossocerus niger Saint-Fargeau, 

s’empare des vieiles galeries creusces par les larves de cette Saperde 

(Saperda pupillata vit dans les branches du Chevrefeuille des jadins 

— Lonicera caprifolium) et y £tablit 'son nid, qu’il approvisionne avec 

des Dipteres du genre Sargus ou de genre Chrrsomyia.» 

J. C. Nielsen (Videnskap. Meddel. fra den naturhist. Foren. i Kjebenhavn, 

p. 259 fl.) — «Die Nester dieser Art (Cr. leucostoma L.) sind bisher in 

morschem Holze und in den Gängen holzbewohnender 

Insektenlarven gefunden worden. Doch kommen sie auch 

häufig in Gallen von Saperda pcpulnea vor. Die Nester 

sind örtlich, aber treten oft in bedeutenden Mengen auf; 

auf einigen Gebüschen von Populus tremula können alle 

die auf niedrigen Ästen vorkommenden Gallen zur Nest- 

anlage benutzt werden (Textfig. 71)... .. In jeder Galle 

befindet sich meistens nur eine Zelle, deren Länge für das 

9 ca. romm und für das d’ 7—8 mm beträgt; manchmal 

finden sich Gallen mit zwei Zellen, durch eine dünne Holz- 

mulmschichte getrennt. Das Futter besteht aus einer Do- 

lichopus-Art, da ich aber nur einzelne Reste, bestehend aus Fig. 71. 

Bruststücken, Köpfen und Flügeln, vorfand, kann die Art Eee = 

nicht angegeben werden. ... Der Kokon ist braungelb, a En 

schlanker als bei Coel. capitosus, seine Spitze mit den Nielsen) 

Futterresten zusammengesponnen. Die Wespen entwickeln 

sich anfangs Juni, die d' einige Tage vor den 99. — Von Schmarotzern 

finden sich zwei, nämlich Cryptus analis Grav., welcher Mitte Mai den 

Kokon durch ein Loch in der Seite des Kokons verläßt, und eine kleine 

Tachina-Art, deren Puparium ich oft in Nestern gefunden habe, ohne daf) 

es mir gelungen ist, die Art zu bestimmen.» 

J. C. Nielsen (Entomol. Meddelser, II, Rakke, 2 Bd., p. ıır). — «Crosso- 

cerus leucostoma L. ... Am Ufer des Strandmölledam wurde im Mai 

1902 ein Buchenholz gefunden, welches durch eine Bockkäferlarve, wahr- 

scheinlich Cerambyx cerdo durchlöchert war. Die Gänge der Käferlarve 
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waren mit den Kotteilchen fest zugepfropft und boten der Wespe einen 

ebenso leicht zu bearbeitenden Stoff als das Mark in Holunder- oder 

Brombeerästen. Die Wespe hatte einen engen Gang durch die Kot- 

teilchen gebohrt und erweiterte ıhn an einzelnen Stellen zu Zellen, die 

oft in weitem Abstande von einander lagen. Der Grabwespengang zwi- 

schen den Zellen war mit Bockkäferkot gefüllt, welcher nicht so fest zu- 

sammengepreßt war als der im Bockkäfergange. Als Futter fand ich kleine 

Empiden und Musciden.» 

Crabro cetratus Shuck. 

Auf Blättern von Populus tremula, Corylus, Spiraea aruncus, Garten- 

himbeeren, auf den Blüten von Feracleum und Tilia, an 'Tannen- und Fichten- 

zweigen, in Bohrlöchern morscher Zäune, alter Pfosten. 

1853. — Thom. John Bold (The Zoologist, Vol. XI, p. 3778). — «Im Februar 

1851 beobachtete ich in einer Hecke, welche gestutzt worden war, mehrere 

ausgehöhlte Brombeersträucher. Ich wollte wissen, wer ihr Aushöhler war, 

und trug einige von ihnen nach Hause. Beim Aufschneiden einiger 

Stengel fand ich, daß sie drei oder vier orangefarbige Larven oder 

Puppen enthielten. Einige von den Larven waren noch klein, andere 

anscheinend ausgewachsen. Die Puppen änderten in der Farbe von orange 

bis fast schwarz; viele hatten Kopf und Thorax schwarz und den Hinter- 

leib orangefarben. Die Nester waren mit einer grünen Aphis gut versorgt. 

Am folgenden 16. Juni begannen die vollkommenen Insekten zu erscheinen 

und erwiesen sich als Crabro cetratus Shuckard. Etwa ein halb Dutzend 

Ichneumoniden mit einer kurzen Legeröhre hatten sich ungefähr ı4 Tage 

vor den Crabros entwickelt. Als ich die letzteren spießte, gaben sie einen 

starken Geruch von sich, der etwas an Rosen erinnerte. Einen oder zwei 

Tage vor ihrem Erscheinen fand ich in unserem Garten einen ausge- 

höhlten Himbeerzweig und fing ein © von derselben Art, während es 

gerade mit der Anfertigung seiner Zellen beschäftigt war. Es hatte ıhn 

bis zu einer Tiefe von g Zoll ausgehöhlt und drei Zellen gebildet und 

war eben mit der vierten beschäftigt. Jede Zelle enthielt ein einzelnes 

Ei von blasser Fleischfarbe und war mit einer grünen, flügellosen Aphis 

gefüllt. Das Ei in der letzten Zelle war viel größer als die anderen. 

Am letzten August grub ich ein anderes Q aus einem Weißdornstumpfe; 

in diesem Falle war das Nest mit einer schwarzen, den Bohnen schäd- 

lichen Aphis versorgt. Augenscheinlich wurde aus Bequemlichkeit das 
angrenzende Feld benützt, welches eine von der Aphis stark befallene 

Bohnenfechsung enthielt.» 

Crabro inermis Thomson (= sambucicola Verhoefl). 

Was wir von der Lebensweise dieser Art wissen, verdanken wir C. Verhoeft: 

1892. — C. Verhoeff (Spengel, Zool. Jahrb. VI. Abt. f. Syst. etc., 1892, p. 720, 

Nr. 2). — «Crabro sambucicola Vh. (= inermis Thoms.! — Kohl). — 

Zwei Bauten, von denen der eine eingeschlechtlich, rein J, der an- 
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dere zweigeschlechtlich war, fand ich dicht nebeneinander am ı3. März 
1891 unweit der Siegmündung. .... Der rein Cd Bau ist der zuletzt 
verfertigte, denn die Sg’ des zweigeschlechtlichen Baues wurden 
Nymphen schon am 20. März morgens und nachmittags, die SS im rein 
oO Bau dagegen erst 20. März spät abends und 2r. März morgens. 

Es wurden also zuerst weibliche Zellen angelegt, später 
männliche, noch später ein ganz männlicher Bau. — Hier ent- 
hält der später angelegte Bau weniger Zellen, nämlich der erste sechs, 
der zweite vier Zellen. Auch dies spricht für meine Erklärung, daß der 
Tätigkeitsdrang des 0 abnimmt, wie die Zahl der versorgten Eier zu- 
nimmt. (cf. auch Nr. 1)... .. Außer dem obigen d’ und d’o Neste fand 
ich an der Ahrmündung auch ein Q Nest, d. h. aus allen fünf Zellen, 
welche am ı5. April ı89r Larven enthielten, entwickelten sich O'O=WES 
betrugen aber die Längen der Bauten von der Mündung bis zum Ende 
der hintersten Zelle: © Bau; 75cm lang; Jo Bau: rocm lang (in 
Fig. 20 bei Verhoeff dargestellt); oBau: 19—20cm lang. — Wenn 
wirklich zuerst weibliche Eier versorgt werden und der Tätigkeitsdrang 
abnimmt, wie die Zahl der versorgten Eier zunimmt, so müssen wir er- 
warten, daß die Weibchenbauten die tiefsten und überhaupt am 
besten versorgten sind. ‚Das wird durch die obigen Längenmaße tat- 
sächlich bestätigt: der & Bau ist der tiefste. Die Zellen sind durch Mulm- 
pfropfen isoliert. Die Kokons sind ähnlich denen von capitosus Shuck. 
Die Hartteile der Nahrungstiere werden ebenfalls zerkaut, aber nicht alle 
verzehrt. Aus dem Inhalte der Zelle x, in welcher die Larve jung gestor- 
ben, sowie aus den übrigen Resten erkannte ich deutlich, daß zwei Arten 
Dipteren in denselben Bau eingetragen waren, hauptsächlich Chrysomyia 
polita L., einzelner eine Muscine mit Spitzenquerader, anscheinend eine 
Cyrtoneura. In dem o Bau von der Ahr fand ich nur Musciden-Reste. 
— Natürlich zeigen auch hier die 9 Nymphen drei, ©’ Nymphen vier 

Paare von Pleuralzapfen. Der S und So Bau lagen der Erde näher 

und waren im Innern sehr feucht, so daß die Kokons im vollsten Maße 

zur Verwendung kamen. — 5. Mai 1891 9 Q des o-Baues Imagines. 

g. und ı0. April 0’ Imagines | im J und do Bau; demnach 
a SEO » Proterandrie. S< 

Wann wird die Proterandrie ausgebildet? Entsteht bereits in den 

Eiern eine zeitliche Entwicklungsdifferenz der Geschlechter, oder wird 

dieselbe erst im Larven- oder Nymphenstadium erzeugt? Zur Antwort 

folgende Untersuchung: Die beiden Röhren stellen schematisch die Lage 

der Individuen im S und J'o-Baue vor. 
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> Zelle r) 20. März nachmittags Nymphe, ı1. April morgens Imago. 

2ı!/, Tage Differenz. 

5 Zelle 2) 20. März morgens Nymphe, 9. April morgens Imago. 20'/, Tage 

Differenz. 

> Zelle 3) 21. März morgens Nymphe, 12. April morgens Imago. 22!/, Tage 

Differenz. 

5 Zelle 4) zo. März nachmittags Nymphe, g. April abends Imago. 20 Tage 

Differenz. 

5 Zelle 5) 22. März mittags Nymphe, 12. April abends Imago. 2ı'/, Tage 

Differenz (dies ein sehr kleines J'). 

5 Zelle ı) 20. März abends Nymphe, g. April abends Imago. 20 Tage 

Differenz. 

d' Zelle 2) 21. März morgens Nymphe, 10. April morgens Imago. 20 Tage 

Differenz. (0° 3 und 4 wurden anderweitig benutzt und getötet.) 

Es dauerte demnach Nymphenstadium 4) bei den 99 21!/, und 

22!/, Tage; B) bei den Sd’ 20:/,, 20, 20, 20 Tage; C) bei dem Zwerg-c’ 

27./. lage. 

| 6 ii P I 

Imaginaltermine © 

Eintritt ins Nymphenstadium: 

A) bei 99: 20. März morgens und nachmittags. !/, Tag Differenz. 

B) bei SC‘: 20. März morgens, nachmittags und abends und 21. März 

morgens. ı Tag Differenz. 
—_— 

——— 

o—ı Tag Geschlechterdifferenz. 

Eintritt ins Imaginalstadium: 

A) bei 99: ıı. April morgens und ı2. April morgens. ı Tag Ditlerenz. 

B) bei d’Z: g. April morgens und abends und ı0. April morgens. ı Tag 

Differenz. 
nn m 

En mn 

ı—3 Tage Geschlechterdifferenz. 

Die Proterandrie wird demnach vorwiegend durch schnel- 

lere Entwicklung der Weibchen im Nymphenstadium erzeugt. 

— Die sieben Fälle, welche bei Cr. capitosus hervorgehoben wurden, 

gelten, von der Nahrung abgesehen, auch für sambucicola (= inermis).» 

— Verhoeff bildet in der genannten Abhandlung, Taf. 31, Fig. 20 ein Nest 

von «Cr. sambucicola» ab. 

Crabro tirolensis Kohl. 

An blühenden Linden, auf HZeracleum und Blättern von Corylus. An ab- 

gedorrten Nadelholzstämmen, an Planken; am Gezweig von Fichten und Tannen. 
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1972, — 

1900. — 

Dr. Rudow (Entom. Zeitschr., XXVI. Jahrg., Nr. 19, S. 75, Fig. 32). — 

«Crossocerus tirolensis fand ich in Südtirol in einem morschen Maul- 

beerzweige. Die lockere Rinde ist durchbohrt und ein kurzes Eingangs- 

rohr führt zu den Längskanälen, deren mehrere in einer Länge von ı4 cm 

nebeneinander herlaufen und durch kurze Seitengänge in Verbindung stehen. 

Daß die Wespe selbst die Nisthöhle ausgenagt hat, kann man deutlich 

an den schraubenförmigen Eindrücken in einem Teile der Röhre er- 

kennen. Die Larvenkammern sind oberflächlich geglättet und nicht durch 

Scheidewände getrennt. Puppen von schmarotzenden Tachinen lagen 

neben denen der Wespen zwischen Fliegenresten.» 

Crabro Walkeri Shuck. (cloövorax Niels.). 

J. C. Nielsen (Videnskap. Meddel. fra den naturhist. Foren. i Kjeben- 

havn, p. 261 ff.). — «Das Nest habe ich oft in windgebrochenen Buchen- 

und Erlenästen gefunden. Einige Nester 

bestanden nur aus einem linienförmigen 

Gang mit einer Zelle am Grunde; die 

meisten waren aber verzweigt (Text- 

fig. 72). Der Durchmesser des Ganges 

beträgt 3—3!/,mm. Eigentümlich für 

das Nest ist, daß die kleinen einzelligen 

Seitengänge in allen Richtungen von 

dem Hauptgang herausgehen, während 

sie bei anderen Bewohnern morscher 

Äste meistens in einer Ebene liegen. 

Die Seitengänge sind kurz, 10—ı12 mm 

lang, mit einer Zelle von einer Länge 

von ıo—ı2z mm am Grunde; über der 

Zelle befindet sich eine Holzmulm- 

schichte, welche den Seitengang bis zu 

dem Hauptgange ausfüllt. Der Haupt- 

gang teilt sich meistens in zwei Äste. 

Das Futter besteht aus Tieren, welche 

bisher als Futter für Grabwespen nicht 

bekannt waren, nämlich Ephemeriden. 

Ich habe nur eine Art gefunden: Clo@ 

diptera L., und es sind besonders IC, 

die man in den Nestern findet. In einer 

Zelle wurden in der Regel drei Stücke ge- 

funden, welche die Beine von den Hüften 

weg verloren hatten. Die Vorderbeine a RB Haren \. a 

fehlten immer, einige besaßen aber noch (Nach 3. C. Nielsen.) 

die Mittel- und Hinterbeine. Das Ei wird 

an der Seite des Thorax der erst eingeschleppten Cloe abgelegt. — Der 

Kokon gleicht dem von Clytochrysus, ist aber etwas breiter; der vor- 

derste Teil hat die nämliche Breite wie die Zelle. Wenn die Wespe 

den Kokon verläßt, schneidet sie ihn an der weitesten Stelle aut.» 
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— W.Velitschovsky erzog diese Art aus dürren Zweigen von Populus (Fr. Fr. Kohl, 

Faune du district Walouyki, fasc. ıı, Hym. Stockerau 1913, p. 16). 

Crabro carbonarius Dahlbom. 

Auf dem Blattwerke von Birnbäumen, Holunder. 

Dahlbom bemerkt 1845 (H.E.): «Habitat in foliis plantarum nec non in 

truncis 1. exsiccatis l. deustis. pratorum nemorumque .. .» Ich traf ihn im Ge- 

bälke von Almhütten nistend, auch morschen Zäunen. F.K. 

1857. — Thomas John Bold (The Zoologist XV, p. 5631). — «Ich fing meine 

I9IO. — 

Stücke Anfang Juli bei Lannercost. Das erste, welches ich fing, baute in 

einem sehr harten Dornpfahl, aber später fing ich es in einem teilweise 

verfaulten Baumstrunke — einem Ahorn, wie ich glaube. Eines der © 

schleppte, als ich es fing, eine kleine blau-grün glänzende Fliege.» 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps akadem. Handlingar, Bd. 45, 

Nr. 12, p. 46). — «Coelocrabro carbonarius Dahlb. ... .. «Diese Art... 

wurde Mitte Juni recht oft an Fichtenstrünken in Tuna in Medelpad 

angetroffen. Sie bewohnte alle Larvengänge in den Strünken und wurde 

in Zwischenzeiten von 4—5 Minuten mit ihrer Beute von kleinen Fliegen 

heimkehrend gesehen, welche auf Sträuchern in der Nähe gefangen wur- 

den. Als sich die Wespe vor dem Eingang ihres Nestes mit ihrer Beute 

niederließ, wurde beobachtet, daß sie die Fliege mit den Mittelbeinen 

und vielleicht auch mit den Hinterbeinen festhielt, wogegen die Vorder- 

beine, die Oberkiefer und der Stachel frei waren. Auch in Ostgötland 

bei Mem wurde die Art im Juni gefunden; sie bewohnte auch hier 

Fichtenstrünke. Auch hier bestand ihre Beute aus Fliegen. Von den 

untersuchten Nestern verdienen folgende erwähnt zu werden: ı. 21. Juni 

wurde ein carbonarius gesehen, der im Begriffe stand, den Eingang seines 

Nestes mittels kleiner Rindenstückchen zu verschließen, welche aus nahe- 

gelegenen Löchern der Rinde geholt und mit dem Hinterleibsende unter- 

gebracht wurden. Als der Gang geöffnet wurde, fand man, daß er durch 

die Rinde und das äußere ziemlich feste Holz bis zu einer Länge von 

55 mm genagt war. Der äußerste Teil war in einer Länge von 25 mm 

mit Rindenmulm gefüllt. Darauf folgte ein leeres Stück von ro mm und 

eine neue Rindenmulmschichte mit einer Länge von 7 mm. Durch diese 

Schichte wurde das Ende des Ganges als eine Zelle gesondert, in welcher 

17 kleine unbewegliche Fliegen lagen. Auf einer außerhalb der Mitte 

des Haufens (befindlichen) war das Ei der Wespe befestigt, mit dem 

einen Ende am Fliegenhalse, während das andere, freie Ende sich schräg 

über das Bruststück und unter den ausgesperrten Flügeln streckte. . 

Ein carbonarius wurde beobachtet, als er in ein Loch einer Baumwurzel 

schlüpfte. Die Wespe wurde gefangen. Der Gang verlief in dem unter 

der Erdoberfläche befindlichen Teile der Wurzel und enthielt ca. 8mm 

von der Öffnung entfernt eine durch Holzmulm verschlossene Zelle, in 

welcher kleine Dipteren gefunden wurden. Einige unter ihnen zeigten 

noch Bewegungsvermögen in den Beinen. Das Ei der Wespe wurde nicht 

gefunden.» 
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Crabro ambiguus Dahlbom. 

Auf Blättern von Carpinus betulae und Sambucus nigra; auf Heracleum. 

An Sträuchern und alten Zäunen. 

1897. — Hermann Borries (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjoben- 

havn, p. 34). — «Crossocerus ambiguus Dahlbom.... Diese kleine Art 

ist zweifellos aus morschem Holz von Drewsen gezogen worden.» 

Crabro podagricus v.d. Lind. 

Auf Sambucus nigra, Syringa persica, Evonymus japonicus, Ev. europaeus; 

er besucht nach den bisherigen Beobachtungen Anethum graveolens, Heracleum 

und Anthriscus. 

1908. — A. Roman (Entomol. Tidskrift, Ärg. 28, H. 2, p. 107—108, 1907) fand 

ein Nest von Crabro podagricus v.d.L.; es war in der Borke einer alten 

Eiche ausgehöhlt und bestand aus einem langen, einfachen Gang, dessen 

Inneres ein verlassener Larvengang war. Als Larvenfutter wurde eine kleine 

Chironomus-Art (SQ) in Menge eingesammelt und nach erfolgtem Eier- 

legen die Mündung des Ganges mit einem Pfropfen aus feinen Holzspänen 

verschlossen. 

Crabro palmarius Schreber. 

Auf Blättern von Prunus avium und Sambucus. An lehmigen Böschungen, «in 

einer Sandgrube»>; aus dem Loche eines alten Stammes (Sickmann). Auf Blüten 

von Daucus. 

I900. — J. C. Nielsen (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. ı Kjobenhavn, 

p. 262). — «Crossocerus palmarius Schreber. — Diese Art fliegt vom Juni 

bis August in der Nähe sandiger Abhänge. An einer solchen Stelle habe 

ich auch das Nest gefunden. Es bestand aus einem kurzen Gang, mit einer 

Zelle am Ende. Die Zelle enthielt drei Fliegen, eine Spilogaster ? impunc- 

tata Zett. und zwei Spil. duplicata Meig., alles 0’S mit zerdrückten Brust- 

stückseiten. Das Ei fand ich am Bruststücke der Fliege, welche am Boden 

der Zelle lag.» 

Crabro palmipes L. 

Findet man auf Sandplätzen, an lehmigen Böschungen, auf Blättern von 

Bäumen und Sträuchern (Sambucus, Evonymus, Pyrus). Ich traf ihn auch im Ge- 

bälke von einem Stalle, Sickmann unter der abgestorbenen Rinde eines Eichen- 

pfahles. 

I9I0o. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 45, 

pP. 52). — «Crossocerus palmipes L. — Schon in einer früheren Arbeit 

(1903) habe ich erwähnt, daß diese Art im Sande nistete und kleine Fliegen 

als Beute eintrug. Dies kann ich nun nach fortgesetzten Untersuchungen 

bestätigen. Dagegen beruht die dort gemachte Angabe, daß die Fliegen auf 

dem Stachel getragen werden, wahrscheinlich auf einem Beobachtungs- 

fehler. Die diesbezügliche Gewohnheit ist für diese Art und für alle Arten 
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der Gattung Crossocerus sowohl, als auch für alle übrigen von mir beob- 

achteten Crabronen dieselbe, indem die Beute von den Mittelbeinen um- 

faßt und festgehalten wird. Ich habe diese Art nur in Östergötland beob- 

achtet.» 

Crabro varius Lep. 

An Lehmböschungen und Sandplätzen. Auch auf den Blättern von Eichen, 

Hainbuchen, Ribes und auf den Blüten von Heracleum beobachtet. 

1902. — Ch. Ferton (Annal. Soc. Ent. France LXXI, p. 518). — «Crabro varius 

nistete am 21. Oktober bei Bonifacio in einem der Sonne ausgesetzten 

Sandboden. Der Gang war wenig tief und enthielt zwei Zellen, von denen 

nur eine ganz verproviantiert war; sie enthielt eine sehr junge Larve und 

14 Fliegen (zwölf unberührt und zwei beinahe verzehrt). Die ganzen Beute- 

stücke des Nestes gehörten zu Tachydromia articulata Macq.» 

I9Io. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 45, 

Nr. 12, p. 51). — «Crossocerus varius Lep. — Im August fand ich diese 

Art in dem Park bei Mem in Östergötland, wo sie in festgetretenen Pfaden 

ihre Nester, deren Eingänge vom aufgegrabenen Sande umgeben waren, 

zahlreich und beinahe in Ansiedlungen anlegte. Der Gang verläuft meistens 

auf eine kleine Strecke schräg und dann ziemlich senkrecht. Die Zellen, 

mehrere in denselben Hauptgang mündend, lagen 2°5—3 cm unter der 

Oberfläche des Bodens. Sie enthielten sehr kleine Fliegen mehrerer ver- 

schiedenen Familien, auch mückenähnliche, etwa zehn in jeder Zelle. Die 

Wespe beschränkte sich nicht auf eine Art, sondern es konnten sechs oder 

sieben verschiedene Arten in demselben Neste gefunden werden. Später 

wurde diese Wespe anfangs Juli ıgro in der Gegend von Vattjom in 

Medelpad angetroffen, wo sie teils in festgetretenen Pfaden, teils in san- 

digen und sonnigen Waldrändern wohnte. Auch hier sammelte sie sehr 

kleine Tipuliden. Das Ei wurde mit dem einen Ende an der Kehle einer 

der größeren befestigt und das freie Ende ist schräg nach hinten und 

außen gerichtet. Bei der Heimkehr ruht die Wespe nicht an der Öffnung, 

sondern schlüpft sogleich in den Gang, nachdem sie einen Augenblick über 

ihm geschwebt hat wie die anderen Crossocerus-Arten und auch Lindenius 

albilabris F.> 

Crabro anxius Wesmadl. 

Diesen Sandbewohner trifft man auch auf Prunus padus, Sambucus, Cornus 

mas, auf Berberis und Salvia pratensis. 

1879. — Fr. Fr. Kohl (Ferd.-Zeitschr. Innsbruck, III. Folge, 24. Heft, p. 215). — 

«Nistet im Sande und trägt winzige Dipteren — Tachysta arro- 

gans L.-9 — ein.» 

1897. — Hermann Borries (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjeben- 

havn, p. 40). — «Crossocerus anxius Wesm.... Fliegt von Ende Juni 

bis August.... Ich fand das Nest in einem sandigen Abhange.... Es ge- 

lang mir, den ganzen Verlauf des Ganges zu verfolgen; er ging in einigen 

Krümmungen in den Abhang und endete zwei Zoll unter der Oberfläche. 
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I900. — 

1903. — 

1910: — 

Hier fand sich eine Zelle, welche nicht breiter als der Gang war und zwei 
kleine Fliegen mit metallglänzenden Flügeln (Empiden) enthielt, nämlich 
Platypalpus (Tachydromia) pallidiventris Meig.-9.» 

Gottfr. Adlerz (Entomol. Tidskrift. Stockholm, Ärg. 21, H. 3—4, pP. 192). 
— «Crabro anxius Wesm. wurde in einigen Stücken auf dem früher er- 
wähnten Sandhügel bei Okna in Östergötland beobachtet, wie er kleine 
Fliegen als Beute heimtrug, welche während der Beförderung auf dem 
Stachel gespießt waren wie bei Oxybelus. (Wird 1903 vom Autor be- 
richtigt.) 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bandet 37, 

Nr. 5, p. 39). — «Crabro (Crossocerus) anxius Wesm. Eine kleine Siede- 

lung dieser Art bewohnte im August 1902 einen festgetretenen Pfad auf 

Alnö in Medelpad. Die Öffnungen der Nester waren von einem Hügelchen 

ausgegrabenen Sandes umgeben und glichen ganz denen der Mimesa- 

Nester, unter welche sie gemischt waren. Wie diese waren sie immer 

offen, wenn die Wespe sich auf Jagd befand. Wenn die Wespe dann mit 

Beute nach Hause kam, setzte sie sich an den Rand der Öffnung und 

stürzte dann hinab, mit dem Kopfe voran. Ein Gang... ging senkrecht 

zu einer Tiefe von 35cm, wo er mit einer wagrechten Zelle endete. Die 

Beute bestand aus Hemipteren, Plagiognathus chrysanthemi Wolff. In 

der genannten Zelle, welche offen und wahrscheinlich nicht vollständig mit 

Futter versorgt war, wurden fünf Stücke der genannten Art gefunden. 

Noch wurde weder Ei noch Larve beobachtet.» 

NB. In einer Fußnote bemerkt Adlerz behufs Richtigstellung: «In 

einer vorhergehenden Arbeit (1900, p. 192) habe ich irrtümlich angegeben, 

daß diese Art Fliegen einfange, welche auf dem Stachel gespießt werden. 

Diese Mitteilung bezieht sich auf eine verwandte Art, wahrscheinlich Cr. 

palmipes v.d. L.» (Man vergleiche das Nähere bei «Cr. palmipes».) 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 45, 

Nr. 12, p. 51). — «Crossocerus anxius Wesm.... Im ersten Teil dieser 

Arbeit habe ich erwähnt, daß ich diese Art in Medelpad die Capside Plagio- 

gnathus chrysanthemi Wolff. einsammeln beobachtet habe. Bei neuerlichen 

Funden dieser Wespe im Sommer ıg9ro in Tuma in Medelpad habe ich 

sie Capsiden sowohl der Gattung Plagiognathus als anderer Gattungen ein- 

tragen gesehen. Es ist merkwürdig, daß mehrere Crabronen abwechselnd 

Fliegen und Schnabelkerfe (Hemipteren) sammeln (Cr. albilabris und 

cinxius) und daß sie sich bei der Wahl der letzteren vorzugsweise an die 

Familie der Capsiden halten. Auf dem Fundorte in Tuna waren die Nester 

in einem Pfade zwischen denen des ZL. albilabris und der Mimesa bicolor 

gegraben, besonders der letzteren, eine Verbindung in der Zusammensetzung 

der Ansiedlungen, welche ich auch auf Alnö angetroffen habe.» 

Crabro Wesma&li v.d. Lind. 

Nistet, so viel bekannt geworden ist, im Sande. Sickmann schreibt: An einem 

sonnigen Walle am Rott; in der Sandgrube; auf Eichengebüsch; an einem mit 

Thymus bewachsenen Walle; auf den Blüten von Daucus carota; auf Aegopodium, 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 27 
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auf Senecio jacobaea, auf Gebüsch. Wurde auch beobachtet auf: Anethum gra- 

veolens, Heracleum, Daucus und Nasturtium. — Fliegt auch auf Jasione, Pimpi- 

nella, Saxifraga und Himbeeren (J. D. Alfken 1914). 

1845. — A. G. Dahlbom (Hymen. Europ. I, 1845, p. 313). — «Frutices ab Aphi- 

I9QIO. — 

dibus infectos juxta loca arenosa crescentes, diligenter visitant individua 

concinna et pulchra hujus insignis speciei aut melliginem ab Aphidibus in 

folia destillatam lambendi aut alia insecta mollia raptandı causa; raptata, 

domum volando, mandibulis deportant pro nutrimento sobolis.» 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 45, 

Nr. 12, p. 51). — «Crossocerus Wesmaeli v.d.L. — Über diese Art gibt 

Pissot an, daß sie kleine Cicaden, 7yphlocyba rosae, einsammelt, Ferton 

dagegen (1890, p. 5, Note ı) hat sie sehr kleine Fliegen sammeln gesehen, 

Nach einer anderen Angabe, deren Ursprung ich nicht kenne (Svenska 

Insektfauna, Abt. Hymenoptera, p. 146) soll diese Art Chironomiden 

sammeln. Eine solche Abwechslung in der Wahl der Beute ist bei den 

kleineren Crabronen nicht ungewöhnlich. Unrichtig ist aber die an der- 

selben Stelle gemachte Angabe, daß sie in morschem Holze niste. Alle 

übrigen Arten der Untergattung Crossocerus, über deren Lebensgewohn- 

heiten etwas bekannt ist, nisten in der Erde, gewöhnlich an sandigen Stellen. 

Daß dies auch für Wesmaeli gilt, habe ich in Medelpad oft beobachtet. 

Am häufigsten scheint er in steilen Sandabhängen zu wohnen, und ich 

habe ihn oft als Beute eine kleine mückenähnliche Fliege eintragen sehen, 

welche durch die Mittelbeine festgehalten wurde. Dagegen gelang es mir 

niemals, die Zellen zu entdecken, welche sich zweifellos in den Gängen 

befinden, in welche die Wespe hineinschlüpfte.e Der Sand ist so locker, 

daß ein Grashalm, welcher als Sonde benützt wird, sich in die Wände des 

Ganges hineinbohrt und irreführt. Es ist eigentümlich, daß ich diese Wespe 

nur ein einzigesmal mit Beute gesehen habe, obwohl ich sie von der zweiten 

Woche des Juni an bis Ende August beobachtet habe; und dies geschah 

nicht beim Neste, sondern auf dem Feld, wo sie ruhte. Aber immer wurde 

die Wespe von der einen Höhle zur anderen fliegend gesehen, in diese 

hineinschlüpfend, ohne etwas mitzubringen, auch gewöhnlich nur für kurze 

Zeit. Sie schlüpfte schnell heraus, um ihren suchenden und schwebenden 

Flug vor den Öffnungen, weiche sie dabei untersuchte, ehevor sie in sie 

hineindrang, fortzusetzen. Ich habe sie auf dieselbe Art bei Nestern von 

Lindenius albilabris und Crossocerus anxius auf einem festgetretenen Pfade 

sich benehmen sehen. Ihr Benehmen gleicht auffallend dem der schma- 

rotzenden Arten, und hätte ich sie nicht selbst, gewiß nur einmal, mit 

Beute angetroffen, müßte ich sie schmarotzerischer Absichten verdächtigen.» 

Crabro elongatulus v.d.L. 

Dieser häufigste Crabro aus der Crossocerus-Gruppe nistet im Sande. Man 

findet ihn auf Erlen, Hainbuchen, Holundersträuchern, Pappeln, Ribes, Rubus 

idaeus, an Weinlaub, auf Evonymus Japonicus, an Berberis-Blüten, auf den Blüten 

von Umbelliferen, aber auch an Zäunen und in Holzbohrgängen, hier wahrschein- 

lich Schutz suchend; nach Sickmann soll er aber hier auch nisten. 
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1849. — 

1893. — 

50 — 

Wißmann (Stett. Entom. Ztg. X, p. ı5, 1849). — «Nistet in Sandhügeln, 

steilen Uferböschungen usw., verkriecht sich, wie auch die meisten fol- 

genden (exiguus Sh., varius Lep.), aber auch gern in löcherigem Holz- 

werk, wo man besonders die 0’ antrifft.» 

Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturw. Ver. Osnabrück 1893, p. 69, 

Nr. 28). — «Diese häufige Art nistet in den von Käfern gemachten Bohr- 

löchern in alten Pfählen, Pfosten usw. und trägt Centor myopinus Lw., 

ein Dipteron, für die Brut ein.» 

Ch. Ferton (Ann. Soc. Entom. France, Vol. LXX, p. 113). — «Die Crabro 

sind nicht weniger gleichgültig (als Bembex) in der Wahl der Fliegen- 

gattungen, mit welchen sie ihr Nest versorgen. Crabro elongatulus v.d.L. 

nistet in sandigen Böschungen, wo er einträgt bei Rognac: Sapromyza sp.!, 

bei Bonifacio (24. August): Agromyza pusilla Mg., Tachydromia cothur- 

nata Macq., Cyrtosia? sp.!? — Während des Druckes dieser Abhandlung 

teilte mir M. Schnuse zur Vervollständigung der Beuteliste des Crabro 

elongatulus vom 24. August noch folgende Liste mit: Alecamede lateralis 

Loew, Diastata obscurella Fallen, Oscinis vindicata Meig., Agromyza 

gyrans Fall, Phora concinna Meig., Scatopse brevicornis Meig., Agro- 

myza cunctans Meig., Ephygrobia compta Meig., Phora pulicaria Fall., 

Crysotus suavis Loew, Siphonella pumilionis Bjerz. 

Im Jahre 1902 (Ann. Soc. Entom. France, Vol. LXXI, p. 518, Pl. IV, 

Fig. 10) berichtet Ch. Ferton, daß Cr. elongatulus das 
Ei an den Hals einer Fliege heftet (Fig. 73) und bringt fol- Jlin 

gende Ergänzungsliste der Fliegen, mit denen er seine Brut IH, 

versorgt: Medeterus flavipes Meig., Dacus oleae Rossi, 

Desmometopa (Agromyza), M.nigrum Zett., Geron gib- 

bosus Meig., Apodacra sp., Syritta pipiens L., Paragus sp. 

(probablement bicolor), Miltogramma sp., Toxophora 

maculata Wied., Gymnosoma rotundata L., Drosophila 

graminum, Cecidomyia sp., Psilopus sp.» — Fig. 73. 

Jedenfalls ist es notwendig, durch weitere Beobachtungen (Nach Ch.Ferton.) 

festzustellen, ob diese Art wirklich unter Umständen auch in 

Holzbohrlöchern nistet. Die Angabe Sickmanns ist als die eines gewissenhaften 

Gewährsmannes zu würdigen. 

Crabro exiguus v.d.L. 

Fand ich auf Blättern von Berberis, Sambucus nigra, Salvia pratensis, Cornus 

mas und häufig auf Prunus padus. 

1834. — D. Serville sec. Lepeletier et Brull&E (Ann. Entom. 1834, p. 789, 

Nr. 26 0) «aphidum» (= exiguus v.d.L.). — «Cet insecte a Et& pris 
transportant un puceron pour approvisionner son nid, dans les environs 

de Soissons. Collect. de M. Serville.» 

Crabro denticrus H.-Sch. 

Diese seltene Art fand ich auf Sambucus nigra. 

IQI2. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps-Akadem. Handlingar, Bd. 47, 

Nr. 10, p. 59). — «Crossocerus denticrus H.-Sch. — Diese kleine Art 
27° 
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wurde in den Wänden einer alten steinerbauten Scheune nistend gefunden, 

wo der lehmige Sand, mit welchen die Fugen zwischen den Steinen aus- 

gefüllt waren, während mehrerer Jahre durch labyrinthische Gänge einer 

Colletes durchzogen war, wie die zahlreichen zurückgebliebenen Zellen 

zeigten. Colletes daviesana nistete fortwährend in einem Teile dieser Gänge 

(p. 60) und Diodontus tristis und Agenia hircana benützten die Öffnungen, 

wogegen sie selbst in den Wänden der Colletes-Gänge Zellen für die eigene 

Größe passend aushöhlten. Dies war auch bei dem Crossocerus der Fall. 

Unter der Wand standen einige Schlehen und am unteren Teile derselben, 

zirka 2ocm über dem Boden, pflegten die Crossocerus-9Q 9 in leisem Fluge 

schwebend nach Beute zu suchen. Sie bestand aus sehr kleinen Fliegen.» 

Crabro albilabris Fabr. 

Ist die häufigste Lindenius-Art. Ich sah sie im Sande nisten. Sie wurde bisher 

angetroffen auf: Daucus, Heracleum, Achillea millefolium, A. ptarmica, Cirsium 

arvense, C. palustre, Euphorbia cerataconata, Jasione montana, Thymus serpillum 

und Trifolium repens. 

1893. — Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturw. Ver. Osnabrück 1893, p. 74). 

1900. — 

7903. — 

71910. — 

— «Nistet in der Erde und trägt kleine Fliegen, Asyndetus (Diaphorus) 

latifrons Lw. für die Larven ein.» 

J. C. Nielsen (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjobenh,, 

p. 266). — «Lindenius albilabris Fabr.... In einem Sandgraben fand ich 

auf einer Geviert-Elle «6 Löcher im Boden, welche Lindenius bewohnte. 

Die Löcher waren von kleinen Sandhügelchen umgeben. Der Gang ging 

senkrecht in den Boden zirka 6—8cm hinein und dann zirka 3cm in 

wagrechter Richtung, mit einer 6—8 mm langen Zelle endigend. In jedem 

Neste fand ich nur eine Zelle. Das Futter bestand aus einer kleinen 

Wanzenart, Capsus Thunbergi Fall., von welcher jede Zelle sechs bis acht 

gelähmte, fertig entwickelte Tiere enthielt... .» 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akademiens Handlingar, Bd. 37, 

Nr. 5, p. 39). — «Lindenius albilabris Fabr. — Am Anfange September 

1902 wurde diese Art in einer Sandgrube in der Nähe von Sundsvoll ge- 

sehen. Die Nester waren unter solchen von Mimesa. Als Beute trug sie 

sehr kleine Fliegen ein.... Die Gattung scheint polyphag zu sein. Nielsen 

hat L. albilabris Hemipteren, nämlich Capsus Thunbergi, eintragen ge- 

sehen, sechs bis acht fertige Tiere in jede Zelle. — Ferton und Marchal 

sahen sie andere Hymenopteren-Arten eintragen.» 

Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 45, 

Nr. 12, p. 43). — «Lindenius albilabris. — Über diese Wespe teilte zuerst 

Nielsen mit, daß sie als Beute Hemipteren fing, nämlich die Capside 

Capsus Thunbergi, sechs bis acht Imagines in jeder Zelle. Ich erwähnte 

später, daß ich diese Art in der Gegend von Sundswall sehr kleine Fliegen 

eintragen gesehen hatte. Im August ıgog fand ich den Lindenius in Öster- 

götland bei Mem, wo er festgetretene Pfade in einem Parke bewohnte. In 

den zahlreichen Nestern, welche da untersucht wurden, wurden aus- 

schließlich grüne Capsiden (Miris und verwandte Gattungen) als Futter- 
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tiere gefunden; sowohl Nymphen als entwickelte Tiere. Nach brieflicher 
Mitteilung von Dr. Bouwman hat er zu Beginn des Sommers Igıo in 
Holland Lindenius albilabris ebenfalls Hemipteren einfangend beobachtet. 
Im Sommer ıgro habe ich am Anfange Juli zahlreiche Lindenius-Ansied- 
lungen in der Umgebung von Vattjom in Medelpad gefunden. Das Er- 
gebnis dieser Untersuchungen an mehreren Nestern zu erwähnen dürfte 
von Wichtigkeit sein, weil daraus hervorgeht, wie aus ursprünglicher Mono- 
phagie zuerst Polyphagie und dann wieder Monophagie in einer anderen 
Richtung entstehen kann. — Die Nester werden in wagrechtem Boden 
gegraben, am liebsten an festgestampften sandigen Wegen und Pfaden. 
Der aufgegrabene Sand bildet einen kleinen Hügel um die Öffnung herum, 
welche offen ist, ausgenommen, wenn neue Zellen ausgegraben werden, in 
welchem Falle die Öffnung zufällig mit Sand gefüllt ist. Dies ist also ein 
sicheres Zeichen, daß sich die Wespe im Neste befindet. Der Hauptgang 
führt im allgemeinen 3—6cm senkrecht hinab und biegt dann seitlich 
etwas ab, auf eine Strecke von zirka 1ocm. Nach außen gerichtet und 
um diesen mehr oder weniger wagrechten Teil des Hauptganges herum 

sind die Zellen so geordnet, daß sie etwa 5—ıocm unter der Oberfläche 

des Bodens liegen. Die ursprüngliche Verbindung mit dem gemeinsamen 

Hauptgange kann nicht gesehen werden, weil die Seitengänge mit Sand 

gefüllt werden, sobald die Zelle mit Futter versorgt ist, wie es bei den 

Nestern dieser Art zu sein pflegt. Bei schlechtem Wetter und nachts sitzt 

das Q im Gange, meistens mit dem Kopfe in der Nähe der Öffnung. Dort 

ruht sie auch um die Mittagszeit, wo die JS’ ins Nest einzudringen ver- 

suchen, aber weggetrieben werden. Kommt das Q mit Beute nach Hause, 

fliegt es gleich zur Öffnung und kriecht sehr schnell hinab. Um zu sehen, 

wie die Beute getragen wird, muß man während der Abwesenheit des Q 

die Offnung schließen, etwa mit Sand. Wenn es sich nun niederläßt, um 

das Hindernis zu untersuchen, sieht man, daß es, wie die Crabronen im 

allgemeinen, die Beute mit den Mittelbeinen gegen die Brust gedrückt hält, 

während es mit den Vorder- und Hinterbeinen geht. Das Ei wird mit dem 

einen Ende an der Kehle eines der Futtertiere befestigt und steht mit dem 

freien Ende entweder winkelrecht seitwärts oder etwas schräg rückwärts; 

es ist zirka 2 mm lang, schmal, weiß und etwas gekrümmt. — Die ein- 

getragenen Hemipteren geben oft Lebenszeichen durch Bewegungen der 

Fühler und Beine. Sie liegen alle mit den Köpfen nach derselben Rich- 

tung, übereinandergepackt. Sämtliche sind Capsiden, sowohl Nymphen als 

fertige Tiere. Die Mehrzahl dürfte der Gattung Miris oder einer dieser 

nahe verwandten Gattung angehören. Unten sind die Zellen in der 

Ordnung verzeichnet, in welcher sie in den einzelnen Nestern gefunden 

werden, was im allgemeinen mit ihrem Alter zusammenfällt, nämlich 

so, daß die mit niedrigen Zahlen bezeichneten Zellen die jüngsten sind. 

— In einer ziemlich zahlreichen Ansiedlung... wurden folgende Nester 

untersucht: 

I. Zelle ı. Noch offene Zelle, in welcher sich die Wespe befand, und 

in welcher sie 5 Hemipteren und ı Fliege eingetragen hatte. 

Dieses Nest war deutlich neu gegraben, 



422 Franz Friedrich Kohl. 

II. Zelle ı. Offene Zelle: 2 Hemipteren, ı Fliege. 

» 2. Geschlossene Zelle: ır Hemipteren, ı Fliege. Das Ei der 

Wespe auf einer Hemiptere. 

21-8 » » : zı Hemipteren, ı Fliege. Das Ei an einer 

Hemiptere. 

III. Zelle 1. Offen: 3 Hemipteren. 
» 2. Geschlossen: ı3 Hemipt., 2 Fliegen. Ei an einer Hemiptere. 

» 3, » IQ >» 2 >» » » » » 

IV. Zelle ı. Offen: 3 Hemipteren. 
» 2. Geschlossen: ı2 Hemipt., ı Fliege. Ei an einer Hemiptere. 

V. Zelle ı. Offen: 4 Hemipteren. 

» 2. Geschlossen: ro Hemipt., 4 Fliegen. Ei an einer Hemiptere. 

>43: » zu /2 1, Eliege.onsstsi2 » 

VI. Zelle ı. Offen: 5 Hemipteren. 

» 2. Geschlossen: 14 Hemipt., 5 Fliegen. Ei an einer Hemiptere. 

>75. » 2 > 6 >» Wespenlarve, 5mmlang. 

Auf einem Fußpfade, etwa 200 m südwestlich von der obenerwähnten 

Kolonie, wurde ein einzelnes Nest untersucht: 

VIl. Zelle ı. Offen: 4 Hemipteren. 

» 2. Geschlossen: 4 Hemipt., 2 Fliegen. Ei an einer Hemiptere. 

Ungefähr ı km ostwärts von der ersterwähnten Ansiedlung, ebenfalls 

auf einem Fußpfade...., wurde ein anderer zahlreich bevölkerter Wohnplatz 

des Lindenius angetroffen. Hier wurden folgende Nester untersucht: 

VII. Zelle ı. Offen: ı2 Hemipteren. 

» 2. Geschlossen: ı4 Hemipteren; eine mit dem Wespenei. 

» 33 » 18 » » » » » 

IX. Zelle 1. Offen: ro Hemipteren. 

» 2. Geschlossen: ı4 Hemipt.; eine mit dem Wespenei. 

34 AB} » Io > ı Fliege; Made einer Schmarotzer- 

fliege. 

» 4. » I » 3 Fliegen; junge Wespenlarve. 

In > 22 » ; junge Wespenlarve. 

>», %6: » 21 » » » 

2. Ka » Futterreste; völlig erwachsene Wespenlarve. 

Im Hauptgange wurde eine Myrmosa melanocephala angetroffen, 

welche wahrscheinlich im Begriffe war, in die Zellen einzudringen, um 

da ihr Schmarotzerei unterzubringen: 

X. Zelle ı. Geschlossen: ı8 Hemipt.; eine mit dem Wespenei. 

>32. » ı8 » 5; junge Wespenlarve, frisch entwick. 

> 3; > 23 » » » 

» 4. » 17 » » » 

» 5- 16 » » » 

» 6. » 21 » ,„ ı Fliege; ältere Wespenlarve. 
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Während diese Art in einer Ansiedlung in der Gegend von Sunds- 
wall nur Fliegen einsammelte, trug sie einige Meilen südwärts sowohl 
Fliegen als Hemipteren ein. Noch weiter südwärts, in Östergötland, fing 
sie nur Hemipteren; dasselbe gilt von Dänemark und Holland. In den 
oberwähnten Nestern, wo sowohl Hemipteren als Fliegen eingesammelt 
waren, lag das Ei immer an Hemipteren befestigt. Diese waren freilich 
auch zahlreicher. Nachfolgend seien auch andere Crabronen erwähnt, welche 
sowohl Hemipteren als auch Fliegen einsammeln, nämlich: Coelocrabro 
cinxius und Crossocerus anxius. In den Zellen der ersteren Art werden 
die Fliegen in größerer Zahl angetroffen und wenn Beute von beiden Ord- 
nungen in derselben Zahl vorkommt, ist es im Gegensatz zu Lindenius 
eine Fliege, an welcher das Ei gefunden wird. Da Fliegen die häufigste 
Beute in der Unterfamilie der Crabronen sind, ist es wahrscheinlich, daß 
die Ansiedlung, welche in der Gegend von Sundswall nur Fliegen sam- 
melte, die ursprünglichen Gewohnheiten der Art zeigte. Die in anderen 
Teilen des Landes vorkommenden polyphagen Ansiedlungen zeigten diese 
Gewohnheit unterdrückt von einer, wie es scheint, aus Süden stammenden 
neuen Gewohnheit, Schnabelkerfe einzutragen. In Östergötland hat diese 
Gewohnheit so überhand genommen, daß die Art wieder monophag ge- 
worden ist. Da diese Art auch in Lappland getroffen wird, wäre es nütz- 
lich zu untersuchen, ob sie in nördlichen Gegenden ausschließlich oder 
wenigstens vorwiegend Dipteren sammelt wie L. Panzeri.» 
B. E. Bouwan (De lewende Natuur. Amsterdam, XVI. Jahrg., Afl. 8, 
S. 175). — «Der schwarze Wanzentöter, Crabro (Lindenius) albilabris. 
... Stellen Sie sich meine Über- 

raschung vor, als ich das Nest auf- 

griff und in den Zellen keine Fliegen 

fand, vielmehr grüne Larven von 

Blumenwanzen (Textfig. 74). D’Mac 

Gillavry war so freundlich, das ein- ° 
getragene Futter zu bestimmen. Es 

waren: ein ausgewachsener Globiceps 

Jlavomaculatus F., vier Larven der- 

selben Art, eine ausgewachsene Larve 

von Miris calcaratus Tull. und vier 

jüngere; die anderen konnten nicht \ 

bestimmt werden. Sie waren ge- Bee 

lähmt, nicht getötet, und nur so (Nach B.E. Bouwman.) 

konnte es sein, daß Nummer ı und 2 

während der (photographischen) Aufnahme die Fühler bewegten. Während 

ich das Nest ausnahm, kam der Crabro wieder mit einer Wanze angeflogen, 

wurde gefangen und bestimmt; es war der Cr.albilabris F. In Nord- 

schweden scheint er nur Fliegen zu fangen, in Mittel- und Südschweden 

Fliegen und Wanzen..., in Dänemark ausschließlich Wanzen.» 

Crabro Panzeri v.d. Lind. 

Auf Sandplätzen, auch festgetretenen Pfaden, Waldwegen und Erdböschungen; 

hier nistend. Besucht Daucus, Heracleum, Thymus, Trifolium repens. 
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1879. — 

1893. — 

1893. — 

I9TET.— 

Franz Friedrich Kohl. 

Fr. Fr. Kohl (Ferdin.-Zeitschr. Innsbruck, III. Folge, 24. Heft, S. 218). — 

«Nistet im Sandboden (Nordtirol) und trägt für seine Larven Fliegen 

— Carphotricha guttularis Meig. d — ein.» 

Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturwiss. Ver. Osnabrück 1893, p. 74). 

— «Diese Spezies, welche in der Erde nistet, trägt Dipteren, Carphotricha 

guttularis Meig. und Simulia ornata Meig., für die Brut ein.» 

Paul Marchal (Annal. Soc. Entom. France LXII, p. 337). — «Lindenius. 

Diese Insekten nisteten im Monate August in dem festgetretenen Boden 

einer Gartenallee, ihre tiefen und engen Baue endigten in Zellen, in welchen 

sie ihre der Larve als Nahrung dienende Beute angehäuft hatten. Eine 

Art von ihnen, der Lindenius Panzeri, ist besonders merkwürdig, weil er 

seine Zellen mit kleinen gelben Fliegen, Chlorops lineata, versorgt, welcher, 

wie man weiß, ein ‚Verwüster unseres Getreides ist.... Es ist erwähnens- 

wert, daß die Chlorops, welche ich in diesen Bauen angetroffen habe, nach 

wenigen Tagen schimmelig wurden, eine Tatsache, welche übrigens mit 

der Meinung übereinstimmt, die die Mehrzahl der Crabroniden als Töter 

eher denn als Betäuber bezeichnet. » 

B.E.Bouwman (Delewende Natuur. Amsterdam, XV. Jaarg., Afl.8, S. 174). 

— «De Halmvliegdooder, Crabro (Lindenius) Panzeri... Das Nest wird 

vorzüglich in sehr hartem Boden angelegt, darum ist es sicher auch nicht 

sehr tief. In Textfig. 75 habe ich versucht, 

die Lage der Zellen im Raume vorzustellen 

mittels zweier wagrechter Ebenen, welche 

durch eine senkrechte geschnitten werden. 

Fig. 75: Fig. 76. 

(Nach B. E. Bouwman.) (Nach B. E.Bouwman.) 

Bei : ist der Eingang des Nestes, das sich meist durch ein kleines Sand- 

häufchen verrät. Ich glaube, daß die verschiedenen Verrichtungen ungefähr 

solchergestalt aufeinander folgen: Der lotrechte Schacht wird ungefähr bis 

zu 1ocm Tiefe gegraben. In der untersten Fläche o wird Zelle ı angelegt und 

mit Fliegen versehen; Zelle 2 wird ausgegraben, um mit dem dabei gewon- 

nenen Stoffe den Zugang zu ı zu verstopfen; Zelle 2 wird dann mit Futter 

versorgt, Zelle 3 ausgegraben usw. Sind die Zellen in Fläche o fertig, dann 

wird in Fläche b eine zweite Gruppe Zellen in derselben Art angelegt. — 

Als Vorrat für die Larven fand ich stets kleine, schön gelbe Fliegen, von 
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Prof. De Meyereals Chlorops hypostigma bestimmt, bis zu 22 Stücke in einer 

Zelle (Textfig. 76). Da diese Fliegen als Larven wahrscheinlich in Grashalmen 

leben, können diese Wespen für den Landbau von großem Nutzen sein, um 

so mehr, als sie überall in genügender Anzahl vorkommen. In einzelnen 

Zellen traf ich öfters eine andere Fliegenart, wohl eine braungelbe Bohrfliege 

mit dunkelbraun gefleckten Flügeln (Tephrites spec.). — Die Larve ist hinter 

dem Kopf deutlich eingeschnürt; sie zehrt mit ihren kräftigen Kiefern den 

ganzen Vorrat in ı—5 Tagen auf. Außer dem abgebildeten fand ich auch 

andere Nester, die viel einfacher von Bau waren und nur zweı Zellen 

besaßen.» 

Erabro. armatus v.d.Eme: 

Auf Daucus, Silaus, Anthriscus, Astrantia, Seseli, Thymus und Lycium 

europaeum. 

1893. — 

I90I. — 

I9OI. — 

Paul Marchal (Annal. Soc. Entom. France LXII, p. 337). 

zweite Art, Lindenius pygmaeus R. (= armatus v..d. Lind. 

dadurch bemerkenswert, daß er sein Nest mit Hymenopteren 

versorgt, bei den Crabroniden ein ziemlich seltener Fall, 

da sie im allgemeinen die Dipteren lieben. Die Beute ist 

der Größe des Jägers angemessen, es ist ein Pferomalus, 

ein Chalcididen-Genus, welches seine Eier in großer Anzahl 

in Larven legt, besonders in die von Hymenopteren. Es ist 

also eine merkwürdige und unerwartete Sache, daß unser 

Lindenius einen Feind seiner eigenen Rasse in seinem Baue 

anhäuft, um die Nahrung für Nachkommenschaft zu be- 
Fig. 77. (Nach 

sorgen. Ich habe mit Hilfe der Pinzette ein Stück dieses 
P. Marchal.) 

Lindenius mit einem Pteromalus in den Pfoten gefaßt. 

Ferner fand ich in den Zellen dieses Crabroniden einen Vorrat 

von ganz unbeweglichen Chalcididen, welche aber noch ganz 

frisch waren. Die Larve dieses Lindenius (Textfig. 77) habe 

ich während der Überwinterung gezeichnet. Der Kokon 

(Textfig. 78), in den er sich einschließt, ist von Resten seiner yjg 78, (Nach 

Opfer bedeckt, und da sie metallisch grün glänzen, geben P.Marchal.) 

sie ihm einen funkelnden Schmuck; auch wenn man sie in 

der Erde findet, erscheinen diese Kokons wie Kleinodien mit Smaragd- 

reflexen.» 

Charl. Ferton (Annal. Soc. Entom. France LXX, p. 114). — «Ich habe 

am 23. Oktober zu Rognac den Lindenius armatus ein kleines Hymeno- 

pteron (Apantheles n. sp.) fangen sehen, welches sich auf eine Blüte von 

Seseli tortuosum gesetzt hatte, der Räuber stürzte sich auf ihn, stach es 

lange auf dieser Blume und erhob sich mit seiner Beute, daß ich dann die 

beiden Tiere fangen konnte. Sechs Stunden später erschien das Opfer noch 

lebend, als ich es auf ein Papier setzte.» 

Charl. Ferton (Annal. Soc. Entom. France LXX, p. 114). — «Ein Lin- 

denius n. sp.? nistete am 23. Juni zu Chäteau- Thierry im Sande eines ver- 

lassenen Steinbruches. Sein Nest, von einer Tiefe von ıocm, führte zu 
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einer einzigen Zelle, wo ich zwei Hymenopteren, eine Chalcidide und eine 

Ophionide (n. sp.?) antraf, von denen eine einige Stunden später noch 

lebend war.» 

Crabro brevis v.d. Lind. 

Auf Sambucus, Rosa, auf Sandplätzen, wo er nistet, an Gebälke. Besucht die 

Blüten von Aegopodium podagraria, Chaerophyllum temulum, Daucus, Heracleum, 

Cucumis sativus, Cynanchum vincetoxicum, Euphorbia virgata, Evonymus japo- 

nicus, Thymus. 

1893. — Franz Sickmann (IX. Jahresber. d. naturw. Ver. Osnabrück 1893, p. 75). 
— «Nistet in der Erde und trägt kleine Dipteren für die Larven ein.» 

1912. — Gottfr. Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 47, 

Nr. 10, p. 58). — «Entomognathus brevis v.d.L. ...Etwas mehr auf- 

klärend war ein Fund (26. Juli) bei Stensö, südlich von Kalmar. Da 
wurden mehrere Entomognathus mit dem gewöhnlichen pendulierenden 

Fluge der Crabronen an der Wand eines in kieshaltigem Boden gegrabenen 

Deiches entlang fliegend gesehen. Einige drängten in kleine Gänge mit 

sehr engen Öffnungen hinein, die wahrscheinlich einer auf demselben Platze 

nistenden Diodontus-Art gehörten. Doch verweilten sie dort nur so wenige 

Augenblicke, daß nicht angenommen werden konnte, daß sie von deren 

Gängen Besitz genommen hätten. Dasselbe Verhältnis fand sich auch bei 

anderen Fundstellen in derselben Gegend. Doch geht daraus hervor, daß 

Entomognathus zu den Wespen gehört, welche die Öffnungen zu den 

Nestern in beinahe senkrechten Abhängen anlegen, auf dieselbe Weise wie 

Hoplocrabro quadrimaculatus. 

... 8. August sah ich mehrere Entomognathus-Stücke in sehr kleine 

Eingänge zu den Nestern eindringen. Eines derselben wurde mit einem 

kleinen Erdfloh gefangen, welcher mittels der Mittelbeine festgehalten und 

an die Brust der Wespe gedrückt wurde. Vergebens wurde in dem mit 

grobem Kies und mit Steinen gemischten Sande die Zelle der Wespe ge- 

sucht, obschon der Gang zirka rocm verfolgt wurde. Auf Reise befind- 

lich, gestattete mir die Zeit nicht jene Sorgfältigkeit beim Ausgraben, welche 

besonders in solchem Boden notwendig ist, wo größere Steine so plötz- 

liche Biegungen des Ganges veranlassen, daß er sich nicht auf gewöhn- 

liche Weise verfolgen läßt. 

Eine neue Ansiedlung von Entomognathus wurde am 13. August bei 

Stensö gefunden. Die Nester waren auch hier in einem kleinen sandigen 

Abhang gegraben, in diesem Falle bei einem Wege. Wie oben erwähnt, 

waren die Öffnungen sehr klein. Mehrere Wespen wurden mit Beutetieren, 

die sie mittels den Mittelbeinen festhielten, fliegend gesehen, um nach einem 

kurzen hin- und herschwebenden Fluge vor dem Eingange in diesen hinein- 

zuschlüpfen. Aus derselben Ursache, wie sie oben erwähnt wurde, konnte 

ich auch hier keine Zellen ausgraben. Dagegen gelang es mir, einen Wirt 

mit der Beute in dem Augenblicke einzufangen, als er in das Nest hinein- 

schlüpfen wollte. Die Beute war in diesem wie in dem früheren Falle ein 

kleiner rotbrauner Erdfloh. Da dieselbe Beute in so ziemlich weit von- 

einander gelegenen Kolonien verwendet wurde, konnte dies nicht als eine 
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Zufälligkeit oder eine örtliche Gewohnheit betrachtet werden, sondern es 
sind Halticiden als die regelmäßige Beute der Wespe anzusehen.... Die 
Erdflöhe, welche ich von dieser Art habe eintragen sehen, gehören nach 
der Mitteilung von Ingenieur J. B. Ericson zu Longitarsus luridus Scop.» 

Crabro quinquenotatus Jur. 

Charl. Ferton (Act. de la Societ. Linneenne de Bordeaux, T. XLIV, 
pP. 342). — «Fertonius luteicollis Lep. (= Tracheliodes quinguenotatus 
Jur. Kohl). ... Vom Monat Juli bis gegen Ende Oktober ı8g0 habe ich 
in der Umgebung von Algier in großer Anzahl eine kleine Crabronide 
gefunden, welche Herr Prof. J. Perez mit dem Crossocerus luteicollis Lep. 
und Crabro bucephalus Smith verselbigen zu müssen glaubte. Mein weiser 
Meister meinte, daß er Grund habe, daraus eine neue Gattung zu machen. 
Das Insekt... gräbt mit Vorliebe in einen sandigen Boden in geringer 
Tiefe seine unregelmäßig angeordneten Zellen. In den von Wespen 
(‚chasseurs‘) vollständig gegrabenen Nestern habe ich nie Zellen gefunden, 
welche mehr als 4cm tief unter der Erdoberfläche lagen. Das Hymenopte- 
ron benützt, um seine Zellen anzulegen, gerne Kanäle, die von anderen 
Insekten herrühren, und ist in der Wahl des Bauplatzes unwählerisch. 
Böschungen, Wegränder, alte Mauern, Düngerhaufen, alles ist ihm gut 
genug. Er schien mir während der heißen Sommerzeit schattige Orte zu 
suchen. Alle Stücke, welche ich beobachten konnte, jagten ausschließlich 
das Tapinoma erraticum Ltr. Diese Art ist sehr häufig in Algier, sie lebt 
dort in zahlreichen Gesellschaften in unterirdischen Nestern, aus denen die 
Arbeiterinnen auf ausgetretenen Wegen in langen Reihen hervorkommen. 
Auf diesen Zügen, manchmal sogar am Eingange des Nestes, bemächtigt 
sich der Räuber seiner Opfer. Er schwebt einige Millimeter hoch über dem 
Weg, wählt eine Ameise, verfolgt sie fliegend, indem er sich über ihr hält, 
bis zu dem dem Angriffe günstigen Augenblicke. Der Jäger stürzt sich 
sodann auf das Tapinoma und trägt es sofort aus der vom Feinde durch- 
laufenen Bahn. Trotz der großen Anzahl der Ameisen, welche den Weg 
dahinziehen, dauert der Fang einige Minuten. Die Tapinomen sind sehr 

flink und kennen den Mörder. Dieser verfolgt manchmal mehrere, bevor 

es ihm gelingt, eine zu ergreifen. Auch ist diese Jagd im Fluge auf einer 

Distanz von mehr als einem Meter sehr ermüdend und der Räuber ist 

genötigt, sich oft auszuruhen. — Meistens setzt sich das Hymenopteron 

sogleich nach dem Ergreifen der Beute nieder, welche er auf der Erde, 

aber außerhalb des Ameisenweges, sticht. Die Kleinheit des Insektes und 

seine Flüchtigkeit haben mich verhindert, über die Art des Mordens klar 

zu werden. Ein einziges Mal sah ich deutlich seinen Hinterleib sich um 

das Opfer biegen. Jedoch diese einzige Beobachtung und der Zustand des 

geduldigen Aufgestapeltseins in der Zelle... erlauben mir zu behaupten, 

daß die Beute vom Räuber gestochen wird. Es kommt auch oft vor, be- 

sonders wenn der Bau dem Jagdgebiet benachbart ist, daß der Fertonius, 

nachdem er seine Ameise ergriffen hat, geradewegs in sein Nest zurück- 

kehrt, sei es, weil er sein Tier bereits töten konnte, oder weil er vorzog, 

es unter der Erde zu töten. Der Sitz des Stachels am Hinterleibe in 
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einiger Entfernung vom Körperende dürfte ihm seine Anwendung auf die 

kleine Ameise erleichtern. Aus Gründen... scheinen nicht alle Tapinomen 

die vom Räuber geforderten Bedingungen zu erfüllen und die Wahl des 

Wildes ist sogar eine ziemlich lange, obgleich eine große Zahl von Ameisen 

unter dem Räuber vorbeiziehen; ich habe gesehen, daß die Fertonius mit 

starkem Körper sich mit Vorliebe an die dicksten Tiere halten. In den 

zahlreichen Zellen, die ich besehen habe, fand ich nur Arbeiterinnen. — 

Ich habe in jeder fertigen Zelle 40—50 Ameisen gezählt, welche enge 

aneinandergepreßt sind und ganz das Aussehen des Nestes eines Haut- 

flüglers bieten, welcher ein Baumwanzenjäger ist. Wie bei diesem ist das 

Ei in die Masse der Opfer gelegt, ungefähr ein Drittel 

vom Grunde abstehend. Es ist weiß, ı!/,mm lang, 

ı/, mm breit, deutlich gekrümmt. Es ist unter das Brust- 

stück eines der Tapinoma geklebt, hinten nahe beim 

ersten Fußpaare, gegen Stöße durch eines dieser Glieder 

geschützt, welches sich um dasselbe herumbiegt (Text- 

fig. 79). Das am Opfer befestigte Kopfende ragt nicht über 

das Bruststück hinaus, während das freie Ende, das Anal- 

ende, mehr als ı mm hervorsteht. ... Der wertvolle Keim 

(Ei) ist an der Beute gut befestigt und diese Vorsicht 

scheint hier notwendiger als bei vielen anderen Räubern. 
Fig. 79. le 
(Nach Die Ameisen sind in der Tat weit davon entfernt, unbe- 

Ch. Ferton.) weglich zu sein; sie sind im Gegenteile sehr lebhaft, haben 

aber die Fähigkeit zu gehen verloren. Auf ein Blatt Papier 

gelegt, sind sie unfähig sich fortzubewegen und auch sich umzuwenden, 

wenn ich sie auf den Rücken lege. Im Gegensatze dazu sind die Fühler in 

steter Bewegung, die Oberkiefer öffnen und schließen sich fortwährend, bereit, 

das schwache Würmchen aufzuschlitzen. Die Vorderbeine sind sogar der Be- 

wegung fähig, aber ich konnte keine Spur von Leben in den beiden hinteren 

Gliederpaaren wahrnehmen, ebensowenig als im Hinterleibe. Die Fähigkeit 

der Tapinomen, Gift abzusondern, beeinflußt vielleicht die vom Jäger ange- 

nommene Art, das Opfer zu behandeln.... Ich war nicht wenig erstaunt, 

das Ei sich selbst überlassen inmitten dieser zu fürchtenden Kiefer zu sehen, 

welche noch voll Leben waren und deren geringste Bewegung genügt hätte, 

das zarte Wesen zu verletzen. — 

Nur in den frischesten Zellen, denjenigen, welche ein Ei oder eine 

sehr kleine Larve einschlossen, fand ich so viel Kraft bei den Ameisen. 

In den älteren Zellen waren die Opfer fast unbeweglich, obgleich noch 

immer biegsam. Aus einem Baue, welchen der Räuber am 13. Juli mit 

Futter versorgte, zog ich am selben Tage einige Tapinomen heraus, die 

am ı5. noch lebhaft, aber schon am 17. desselben Monats fast aller Be- 

wegung beraubt waren. Dieser Rest des Lebens... ist jedoch von kurzer 

Dauer und es ist bemerkenswert, daß die gefährlichen Zangen, so lebhaft 

im Anfange, unbeweglich werden, sobald die Larve selbst einer Bewegung 

fähig ist. Dieser Jagdtrieb, welcher so viel Genauigkeit voraussetzt, ist 

jedoch dem Irrtum unterworfen. Unter den Tapinomen einer am 13. Juli 

zerstörten Zelle traf ich eine, welche sich zwei Tage später mit Lebhaftig- 

keit bewegte und leicht ging. Vom ı7. an schien sie geheilt und gleich- 
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zeitig fand ich die Larve des Räubers tot und vertrocknet, sei es durch 

meine Ungeschicklichkeit oder sei es, daß sie das Opfer der Ameise war. 

... Die Rückkehr der Beute zum Leben dürfte, denke ich, einem Fehler 

des Jägers zugeschrieben werden, welcher ungeschickt verfahren war. 

Das Auskriechen des Eies des Fertonius luteicollis läßt nicht lange 

auf sich warten. In einem Neste, ausgehoben, während das Insekt noch 

darin arbeitete, begegnete ich nur Eiern in der Zelle, welche es eben ver- 

sorgte; alle anderen Baue enthielten Larven. Ich erkannte überdies... ., 

daß das Hymenopteron, schönes Wetter vorausgesetzt, eine Zelle in einem 

Tage füllt. Zur Zeit, als ich diese Beobachtung machte, ließ es mich be- 

stätigen, daß es keinen Ruhetag hatte. Die Larve kroch also höchstens 

24. Stunden nach dem Legen des Eies aus. Die Larve ist weiß; sie ist 

lebhaft, öffnet und schließt fortwährend ihre Kiefer, welche ohne Zacken 

sind, aber gehörnt in Form von Haken. Auf dem Papier, wo ich sie beob- 

achtete, bewegt sie den Kopf und begibt sich auf die Suche nach der 

Ameise. Am Schlusse ihrer Mahlzeit webt sie sich in eine Puppe ein aus 

einem dünnen, durchsichtigen, weichen Überzug von blaßgelber Farbe, 

Das Werk hat die Form eines Fingerhutes von ungefähr 7 mm Länge und 

3—4 mm Durchmesser; es ist mit einem an die Wände der Zelle geklebten 

Deckel geschlossen. Dieser Deckel, eine runde Scheibe von einem Durch- 

messer, der etwas größer ist als der des Kokons, ist die einzige Stelle, 

welche die Larve mit dem Boden verbindet, der Rest der Puppe ist frei 

inmitten der Ameisenreste, welche den Bau erfüllen. Die Larve verstand 

übrigens, einen Teil dieser Reste sich nutzbar zu machen, indem er für 

seine Puppe aus Köpfen, Bruststücken usw. eine schützende Hülle ver- 

fertigte, an deren ÄAußerem er sie befestigte. — Das Leben des Räubers 

ist von kurzer Dauer und trotzdem jagt das Insekt in Algier wenigstens 

vom Anfange Juli bis Ende Oktober. Drei Nester, welche ich am 1. Juli 

ı8go anfangen sah, waren am 15. desselben Monats fertig und: krochen 

die Wespen gegen den ro. August aus. Am 25. August belebte sich der- 

selbe Ort von neuem, und die Mütter, welche ich beobachtete, zweifellos 

Töchter der vorhergehenden, hatten ihre Arbeiten gegen den 15. September 

beendet. Am 6. Oktober krochen die Bewohner ihrer Nester aus, und end- 

lich am ro. Oktober beobachtete ich in der Tat an einem anderen Bau- 

platze den Fang der Tapinoma durch Jäger derselben Art. Dies wären also 

in einem Jahre drei Generationen dieses Hautflüglers, vorausgesetzt, daß 

diese rasche Entwicklung nicht die Folge der warmen Lage des Nestes 

oder anderer unbekannter Umstände war... .» 

Charles Ferton (Act. de la Soc. Linneene de Bordeaux, I REVAI,:p: 10). — 

«Fertonius formicarius ist auch ein Jäger des Tapinoma erraticum, welcher 

es auf dieselbe Art erbeutet wie sein algerischer Gattungsverwandter (‚lutei- 

collis‘) und in den an Fußpfaden oder in sandigen Böschungen gegrabenen 

Zellen aufspeichert. Während die Opfer von luteicollis die Fähigkeit, die 

Fühler und Oberkiefer zu bewegen, bewahrt haben, sind die Kiefer bei 

formicarius unbeweglich, dagegen bewegen sich die Beine, weit mehr aber 

noch die Fühler. Rücklings auf ein Papier gelegt, können sich die Tierchen 

umwenden; einige gehen sehr lebhaft, aber sie behalten ihre Lebhaftigkeit 
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Im Jahre 

I8gI. — 

1893. — 

nur während zwei bis drei Tagen. Wie bei den Algierschen Nestern sterben 

die Ameisen bald nach dem Stiche des Fertonius. 

Die Stelle und die Art, wie das Ei an einer Ameise befestigt wird, 

ist bei beiden Arten die nämliche. Die Larve, welche ich noch nicht beob- 

achtet hatte, ist gelb, ihre beiden Enden sind eingebogen; der Kopf ist 

unter dem Analende verborgen. An der Seite trägt jeder Ring einen Höcker, 

ähnlich jenen, wie man sie bei den Sphegiden wahrnimmt.» 

1900 (Entom. Monthly Mag. XXXVI [2. ser. XI], p. 264) berichtet G. C. 

Bignell über diesen Crabro folgendes: «Crabro quinquesignatus Jurine, 

carrying off Ants in Corsica. — This little Crabro I captured at Bonifacio 

on June 7!" in the act of taking small ants, which might have been 

Lasius niger from their size and habit, bus a I unfortunately omitted to 

box any I cannot say for certain that they belong to that particular species. 

These ants were journeying to and from their feeding ground and nest, 

their path crossing the road; the were in a continous stream, as often 

seen in England. The Crabro alighted close to their path, and at once 

seized and one and bore it off I watched this being done several times, 

but after waiting and watching for an hour I only succeeding in cap- 

turing four. Has this storing of ants for their future young been pre- 

viously recorded?» 

Crabro curvitarsis H.-Sch. 

C. Emery (Biol. Zentralblatt Erlangen XI, ı8g1, p. 173). — «Ein Feind 

des Liometopum (microcephalum [P.] Mayr) ist eine Crabronide, welche 

die Ameise raubt und ohne Zweifel zur Ernährung ihrer Brut benützt; 

ich beobachtete sie sowohl in Portici als bei Bologna. — Die Bologneser 

Exemplare sind nach Bestimmung des Herrn Fr. Kohl in Wien Crabro 

(Brachymerus) curvitarsis Herr.-Schaefl. 

Karl Emery (Bull. Soc. Entom. France, Bull., p. LXIII). — M.C. Ferton 

veröffentlichte 1890 seine Beobachtungen über eine Crabronide (Fertonius 

luteicollis Lep.), von ihm in Algier beobachtet, wo sie immer dieselbe 

Ameise, Tapinoma erraticum Ltr., jagte. «Fast zur selben Zeit habe ich 

die von mir ehemals bei Neapel und in neuerer Zeit in der Umgebung 

von Bologna gemachten Beobachtungen über eine Crabronide (Brachy- 

merus curvitarsis H.-Sch.) zur Kenntnis gebracht, welche stets dieselbe 

eine Ameisenart, Liometopum microcephalum Pz., jagt. Ich habe den 

Crabro zahlreiche Male längs einer Ameisenreihe fliegen sehen, welche die 

Gefahr zu erkennen schienen, da sie sich auf ihren vier hinteren Beinen 

emporrichteten, zugleich die Oberkiefer bedrohlich öffnend; hierauf stürzte 

sich der Räuber plötzlich auf eine Ameise und flog mit seiner Beute davon. 

Ungeachtet der emsigen Nachforschungen habe ich nicht vermocht, das 

Nest zu finden, und es geschah viel später, daß ich es durch einen glück- 

lichen Zufall in einem Feigenbaumstrunk entdeckte, wo ein vor langer 

Zeit abgesägter Ast zahlreiche von einem Bockkäfer ausgehöhlte Nestlöcher 

zeigte. In diesen Höhlungen bringt der Crabro seine Nachkommenschaft 

unter. Das Loch, in welches ich das Hymenopteron habe eindringen sehen, 
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enthielt eine Anzahl von 4o unvollständig gelähmten Liometopum-Exem- 
plaren, von denen einige fähig waren, sich von selbst auf den Beinen 
zu schleppen; eines von ihnen trug das Ei an der Brust angeklebt; der 
Vorrat war folglich vollständig... Derselbe Ast enthielt noch zwei 
andere Nester des Brachymerus; die Mündung des einen ließ einen 
toten, vertrockneten Crabro erblicken, und die Ameisen, die das Nest ent- 
hielt, waren tot. Im anderen bemerkte man die Ameisen sich am Grunde 
bewegen; ich erwartete vergeblich, daß die Mutter käme, die Futterversor- 
gung zu vollenden und abzuschließen. — Brachymerus curvitarsis gilt 
für selten und ist bisher nur in Österreich und in Italien gefunden worden, 
in Ländern, wo auch das Leiometopum microcephalum lebt. Es ist merk- 
würdig, daß die von beiden ameisenfressenden Crabronen gejagten Ameisen 
Dolichoderiden sind, von denen beide denselben charakteristischen Geruch 
besitzen, den man bei anderen Ameisen nicht antrifft... .» 

Crabro Subgen. Dasyproctus Dahlb. 

Dr. Hans Brauns in Willowmore im Kapland (nach brieflicher Mittei- 
lung): — «Es ist Tatsache, daß die Mehrzahl der Arten von Dasyproctus 
in völlig grünen und blühenden Pflanzen brütet, respektive seine Brut- 
gänge aushöhlt. Solche Stengel sind saftige Blütenstiele von Liliaceen, 
Amaryllideen, Alo&, aber selbst dickstengelige Gräser. Die Feuchtigkeit 
scheint dringend nötig zu sein zur Entwicklung, wie das Mißlingen der 
Zucht bei trocken gehaltenen Stengeln mich lehrte. Sonst werden die 
Zellen in einfachem Hintereinander ober oder unter dem Flugloche 
angelegt und mit allerlei Fliegen versorgt, während die Zwischenwände 

aus zerkautem Pflanzenmaterial bestehen. Die letzte Generation überwintert 

als Larve und Puppe. Übrigens haben die J'd’ stets zweizähnige Kiefer, 
die 09 aber in der Mehrzahl der Arten dreizähnige. — Cr. s. str. oder 

andere Untergattungen kommen ın Südafrika nicht vor.» 

Crabro clavipes L. 

In verlassenen Käfergängen alter Balken; in Flieder- und Holunderstengeln 

und in hohlen Zweigen von Spiraea (B. E. Bouwman). In Schilfstengeln (Kohl), 

in Rubus (Verhoeff). Auf Ribes rubrum und Ribes alpinum. An dürrem Reisig. 

I8gI. — Karl Verhoeff (Verh. d. nat. Ver. preuß. Rheinlande, Bonn, Jahrg. 48 

[5. Folge, Bd. 8], p. 4). — «Rhopalum clavipes L. Dahlb. Ist hier in 

Rubus sehr häufig. Die Larven hüllen sich in einen ganz voll- 

ständig isolierten Kokon ein, in dessen äußere Fadenschicht Mulm- 

teilchen mitverwoben werden, so daß derselbe äußerlich die Farbe des 

Holzmarkes zeigt (Einschlußkokon). Der aufgeschnittene Kokon er- 

scheint im Innern rötlich und zeigt ein zähes Gewebe. Länge 7—8 mm, 

Breite 2!/, mm. Meist liegen die einzelnen Kokons in Seitenstollen (jedoch 

sind die Seitengänge nie so zahlreich), seltener liegen mehrere hinter- 

einander. Es erscheinen zwei Drittel der 99 nach dem letzten J und 

die Hälfte JO’ vor dem ersten 9. Proterandrie ‘findet also auch hier 

statt.... Die Entwicklung der Larve konnte ich’ noch nicht verfolgen, alle 
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Kokons zeigten jedoch die Chitinteilchen gleicher Insekten auf ihrer Hülle, 

der ganze Bau zeigt sich von denselben Kokons erfüllt. In einem Brombeer- 

zweig fand ich einst einen geraden Stollen und an seinem Ende die Zelle 

und den hellen Kokon von Ps. concolor Dahlb. Nach dem Ausgange zu, 

durch einen Mulmpfropfen geschieden, zeigte sich eine andere Zelle mit 

dem bekannten braunen, mit Mulm bedeckten Rhopalum-Kokon. Wer 

nun den Bau von Rh. clavipes nicht kennte, würde ihn für den Parasiten 

von Psen concolor Dahlb. halten oder umgekehrt. Beides ist nicht der Fall. 

Psen concolor hat vielmehr seinen einfachen Stollen mit der Endzelle an- 

gelegt. Eine Rhopalum-Mutter suchte nach einer Wohnung für ihre Nach- 

kommenschaft. Sie fand, daß in dem concolor-Bau noch Platz war, und 

legte eine Zelle an. Ein Bau mit zwei bauenden Hymenopteren. Trotz 

der höchst wahrscheinlich späteren Besetzung von clavipes wurden Ps. con- 

color und Rh. clavipes beide am 6. Mai 1890 Imagines.» 

C. Verhoeff (Spengel, Zool. Jahrb., VI. Abt. f. System. etc. 1892, 3.4720 

Nr. 3. Rhopalum clavipes L., cf. Taf. 32, Fig. 19). — «Diese Grabwespe 

nistet sowohl in Rubus wie in Sambucus, benützt sowohl gegebene Loka- 

täten, cf. Fig. 23 (und Fig. 4 ‚Biologische Apho- 

rismen‘), als auch legt sie selbständige Gänge an. 

Sie ist auch dadurch interessant, daß sie in ihrem 

Bau oft eine Übergangsform vom Linien- zum 

Zweigsystem darstellt, so in Fig. 19. — Das 

Ganze erscheint noch wie ein Linienbau, aber 

jede Zelle lagert mit ihrem Ende etwas seitwärts, 

so daß bereits jeder Insasse des Stollens 

für sich ins Freie gelangen kann (Text- 

fig. 80), was bei den Nestern ı7, ı8 und 20 

ohne eine Störung der vorderen nicht möglich 

ist. V stellt wieder einen Vorhof dar, den man 

auch als unbenützte Zelle auflassen kann. Den 

Einschlußkokon habe ich bereits beschrieben. 

Der Zellenraum ist auffallend groß, was 

ich auch sonst bei clavipes wiederholt beob- 

achtet habe. 
Beim selbstbereiteten Nest: Spielraum der 

Zellen in die Länge; in dem Fall Fig. 23 gemäß 

des akzeptierten Schachtes: Spielraum in die 

Fig. 80. Breite. 

Na a Die Larven fressen die Hartteile der 

Nahrungstiere mit, so daß nur geringe Spuren 

zurückbleiben. In Zelle x starb wieder die Larve, so daß ich aus den 

Resten erkannte, daß Musciden eingetragen werden. — Auch hier hat 

die d-Nymphe vier, die 9-Nymphe drei Paar Pleuralzapfen. 

Den genannten Bau fand ich ebenfalls am ı3. März 1891 unweit der 

Siegmündung. Er war rein d, so daß auch hier polygame Bauten vor- 

kommen, denn ich kenne zweigeschlechtige aus Rubus-Zweigen. 21. März 

wurden die Larven zu Nymphen (später durch Sphaerogyne getötet). 
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Über die mir bisher genauer bekannten Crabroniden kann ich fol- 

gende Momente als gemeinsam hervorheben: 

. Holzbauer, Sandbewohner; 

. Dipteren-Nahrung; 

. Isolierung der Zellen durch Mulmpfropfen; 

. Mangel eines Haupt-Stollenverschlusses; 

. Bildung eines vollkommenen Kokons; 

. Nymphen mit beim 0’ vier, beim Q drei Pleuralzapfenpaaren und Reihen 
von Stacheln; 

7. die Nahrungstiere werden entweder völlig verzehrt oder sehr stark 

zerkaut; 

8. typische Zweiggänge bisher nicht bekannt. 

au + wDpn Mr 

ı. zerkaute Reste vorhanden, 

2. typische Liniengänge, 

Crabro 3. Freikokons, 

4. Zellen eng, 

I. keine zerkauten Reste oder nur Spuren, 

2. Übergang zu Zweiggängen, 

Rhopalum \ 3, Einschlußkokons, 

4. Zellen weit.» 

Ein Teil der erwähnten Umstände (2, 8) sind nach den seitherigen Beobach- 
tungen anderer Forscher geändert oder als unrichtig erwiesen worden. Desgleichen 

stimmen die Unterschiede (in betreff der Lebensweise) zwischen Crabro und Rho- 

palum, wie sie soeben angeführt worden sind, nicht (Fr. Kohl). 

1897. — Hermann Borries (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjeben- 
havn, p. 46). — «Rhopalum clavipes... Das Nest habe ich einmal 

(Februar 1881) in einem dürren, an der Spitze abgestutzten Eschenast 

gefunden.... Der Gang verläuft gerade durch das Mark des Astes, welches 

so eng ist, daß es eine Verzweigung nicht gestattet; er ist roomm lang 

und 25 mm weit. Die Zellen sind nicht breiter als der Gang, da dieser 

die ganze Breite des Markes einnimmt, und das Holz so hart, daß es die 

Wespe nicht benagen kann. Aber unter anderen Verhältnissen stimmen 

die Nester sicher mit denen der vorhergehenden Art (Rh. tibiale) überein. 

Im Neste fanden sich acht Zellen mit eingesponnenen Larven, welche bei 

der Züchtung ergaben: 09, d), d', (C)) d\, d’ (Cd), d. Das 9 schlüpfte 
aus der hintersten Zelle aus. Der Kokon ist 6mm lang und 2 mm breit. 

In den äußersten 3o mm war der Gang leer und offen, von den übrigen 

7omm nahmen die acht Kokons 48 mm ein, der Rest — 22 mm — wurde 

von den mit Markmulm gefüllten Zwischenräumen eingenommen. Diese 

waren ungleich groß, durchschnittlich 3mm lang. Die Kokons sind an 

dem einen Ende mit Kotteilchen und Futterresten zusammengesponnen, 

übrigens gänzlich mit Markmulm und Futterresten versponnen. Diese be- 

decken den Kokon ganz. Bei einer Untersuchung der Futterreste fand ich 

einige kleine schwarze ‚Kugeln‘, welche bei Vergrößerung eine eigentüm- 

liche Kannelierung zeigten, vermöge deren sie als Köpfe von Psocus sp. 

erkannt wurden. Einige Flügel bestätigten diese Bestimmung.» 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 28 
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1900. — J. C. Nielsen (Videnskap. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjebenhavn, 

p. 262). — «Rhopalum clavipes L. — Es ist eine Hauptregel bei Grab- 

wespen und Bienen, daß jede Art ihr bestimmtes System des Nestbaues 

hat, indem sie ihre Nester nur an solchen Stellen bauen, welche ihnen 

gestatten, nach ihrem Systeme zu bauen. Einige Arten haben aber kein 

solches System; bei ihnen bestimmt die Örtlichkeit das System der Nestbau- 

anlage. Unter den Grabwespen ist dies der Fall bei Cemonus unicolor Pz. 

und Rhopalum clavipes, von welchem auch Verhoeff sagt, daß sie den 

Übergang vom Liniensystem zum Zweigsystem bilde. Bei der erstgenannten 

Art ist dies nicht so deutlich als bei der letzteren, und deshalb werde ich 

Fig. 82. Fig. 83. 

Nestbauten von Cr. clavipes L. (Nach J. C. Nielsen.) 

diese benützen, um diesen Übergang näher zu erörtern. — Die einfachsten 

Nester fand ich in hohlen Pflanzenstengeln und in den Gängen anderer 

Insekten in Pflanzenstengeln (besonders in den Gängen der Emphrytus 

tener-Larve), Die Wände zwischen den Zellen bestanden aus dem Mulm 

der Gangseiten und waren sehr dünn, so daß sie meistens von den Larven 

durchbrochen wurden, dergestalt, daß die Kokons miteinander zusammen- 

gesponnen wurden. Auf einer höheren Stufe stehen die von der Wespe 

selbst ausgenagten Gänge in dünnen Eschen- und Holunderzweigen (Fig. 81); 

sie bestehen aus einem langen, linienförmigen Gang, noch die einfachste 

Grundregel der Stengelbewohner, wie die Nestbauten von Coelocrabro 

capitosus Shuck. und einiger Passaloecus-Arten. Wenn die Nester nun in 

einem etwas dickeren Aste vorkommen, nehmen sie eine andere Gestalt 
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an (Fig. 82); ein Nest gleicht dann den Nestern von Rhopalum tibiale 

und Psen concolor, indem die Zellen als erweiterte Stellen des Hauptganges 

angelegt erscheinen. Die Zellen gleichen dann einer Reihe von Perlen an 

einer Schnur. Diese erweiterten Stellen am Hauptgange 

können auch schräg gegen den Gang liegen und zeigen so 

den ersten Schritt zu Seitengängen (Fig. 83). Nester mit 
vollständigen Seitengängen (Fig. 84) habe ich auch nur in 

Ästen gefunden, deren Durchmesser über 8 mm beträgt. 

Ein interessantes Nest ist in Fig. 85 schematisch dargestellt. 

Es ist nach dem Zweigsystem gebaut; merkwürdig ist, 

daß am Anfange des Ganges und in der Mitte desselben 

sich größere Erweiterungen befinden. Diese hat die Wespe 

als Ausgangsstelle für mehrere kleinere Gänge benützt.... 

In einigen Ästen habe ich zwei bis drei getrennte Nester 

gefunden. — Das Verhältnis der Lage der Geschlechter im 

Neste ist das gewöhnliche bei Grabwespen und Bienen, 

nämlich daß die 99 am Grunde des Ganges liegen. Es 

gibt Nester, welche nur J’Jd’ enthalten, aber Nester aus- 
schließlich mit 99 habe ich nicht gesehen.... Ich habe 

mitunter Zellen gefunden, in welchen die Larve nicht zur 

Entwicklung gekommen ist, und in diesen Zellen bestand 

das Futter aus kleineren Arten der Familien der Myceto- 

philiden und Cecydomiden, weichhäutige Tiere, welche von clavipetl 

den Larven sonst beinahe gänzlich verzehrt werden, so daß (schematisch). 

nur unkenntliche Reste übrigbleiben.... — Schmarotzer. (Nach 

Der eine der Schmarotzer ist Diomorus armatus Boh., J-. ©. Nielsen.) 

welcher auch bei Rh. tibiale und Coelocrabro capitosus 

vorkommt. Er verläßt den Kokon von Rhopalum durch ein Loch an der 

Spitze des Kokons; ein anderer ist ein Ichneumonide, Bassus sp.; er ent- 

schlüpft durch ein kleines Loch an der Seite des Kokons.» 

B. E. Bouwman (De lewende Natuur. Amsterdam, Jaarg. XVI, Aft. 8, 

S. 176). — «Die Knotenwespe, Crabro (Rhopalum) clavipes. — ...Ich 

traf ihn (den Crabro) öfters auf alten Pfählen und Brettern an. Das Nest 

wird in verlassenen Käfergängen angelegt und mit kleinen Fliegen ver- 

sehen. Ausgeschnitten habe ich sein Nest noch nicht, wohl aber einer 

Fig. 85. 

Nestgang von 

beladenen Knotenwespe die Beute abgenommen.... Ende Mai ıgıı erzog 

ich aus einem hohlen Zweige einer Zierspiraea ein 0’ dieser Art. Die 

wenigen Futterreste, die ich außerhalb des Kokons antraf, ließen nicht 

schwer bestimmen, woraus das Larvenfutter bestanden haben muß. Aus 

zwei Flügelstücken ging mit genügender Sicherheit hervor, daß es sich um 

die Gattung Psocus handelt. Am 23. Juni ıgır fand ich in einer Schilf- 

umzäunung verschiedene Nester dieser Wespe. Sie waren in senkrechten 

und sehr dünnen Schilfstengeln an der Schattenseite, einen halben Meter 

über dem Boden, angelegt. In dem am reichsten versehenen Stengel zählte 

ich neun Zellen, die alle gleichmäßig mit den erwähnten Psociden ver- 

proviantiert waren. — Dr. Oudemans war so gütig, diese mir als Psocus 

bifasciatus zu bestimmen. Die Zwischenräume zwischen den Zellen be- 

standen aus Fasern, die von der Innenwand der Stengel abgenagt waren. 

28* 
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In Fig. 86 ist der Inhalt der letzten und vorletzten Zelle abgebildet. Ich 

glaube, daß wir es hier mit einer Merkwürdigkeit zu tun haben. Die End- 

Fig. 86. (Nach B. E. Bouwman.) 

zelle enthielt zwei ausgewachsene Psociden und neun größere und kleinere 

Psociden-Larven. Die Zelle daneben acht gut genährte erwachsene Stücke 

Fig. 87. 

und eine kleine Larve, die sicher reichlich zweimal 

so viel wogen als die mageren Tierchen der End- 

zelle. — ...Man stelle sich einen hohlen Stengel 

vor, der eine Reihe von zehn Zellen mit jungen 

Wespen enthält, abwechselnd ein J und o (Fig. 87). 

B ist der Boden, J der Eingang des Nestes. Es ist 

eine stete Gewohnheit der Wespen und Bienen, die 

in hohlen Stengeln gefunden werden, ihren Wohnsitz 

durch den Eingang J zu verlassen; Schlupfwespen 

dagegen befreien sich aus ihren Zellen, indem sie in 

der Seitenwand ein Loch beißen. Wenn die J’d’ 
2, 4, 6 und 8 ausfliegen wollten, müßten sie folglich 

einige bewohnte Zellen passieren. Dies würde zu einer 

großen Störung führen, da die Höhlung für einen 

solchen Durchgang meist zu eng ist, als daß sie an- 

einander vorbei könnten. Es leuchtet ein, daß es eine 

einfache Lösung für diese Frage gibt, und zwar: 

unten alle 99, darüber alle ST. Diese Lösung ent- 
spricht fast immer der Wirklichkeit, und daraus geht 

mit Notwendigkeit hervor, daß die Mutterwespe das 

Geschlecht der künftigen Larve bestimmen kann. 

Ich bin überzeugt, daß die letzte Zelle mit den 

neun Larven ein J’ liefert; erstens, weil die Cd’ kleiner 
sind als die 0 und zweitens, weil die Zelle am Ende 

der Zellenreihe lag. 

Bouwman schrieb mir vor kurzem: Die Wespen schlüpften im 

August desselben Jahres aus, so daß dieser Crabro zwei Generationen im 

Jahre hat.» 

1912. — Gottfried Adlerz (Kunigl. Svenska Vetenskaps Akadem. Handlingar, Bd. 47, 
Nr. 10, p. 58). — «Rhopalum clavipes L.... Nur ein einziges Mal, 
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14. Juli, habe ich auf Öland ein Rhopalum clavipes zu beobachten Gelegen- 
heit gehabt, welcher mit einer kleinen Bürde zwischen den Beinen suchend 

den Rand eines alten Strohdaches entlang flog. In einen der Halme 

schlüpfte die Wespe hinein. Da ich sehr eifrig bemüht war, die Wespe 

nicht entkommen zu lassen, beschädigte ich bei dem Hervorziehen des 

Halmes sowohl die Wespe als auch deren Beute, die sich als eine sehr 

kleine gelbliche Mücke zeigte. Etwas anderes wurde im Halme nicht an- 

getroffen; es ist aber möglich, daß der faule Halm zerbrochen war und 

daß sich die Zelle im zurückgebliebenen Teil desselben befand... .>» 

Abweichend von den Beobachtungen der vorhin genannten Forscher berichtet 

3074. IuDenltken(Abh. Nat. Ver. Bremen XXIN, H.2, S. 274): — «Trägt 

Blattläuse als Larvenfutter ein.» 

Crabro tibialis Fabr. 

1897. — Hermann Borries (Videnskab. Meddel. fra den naturh. Foren. i Kjoben- 

havn, p. 44). — «Rhopalum tibiale. Die Art fliegt im Juni bis August.... 

Ich fand ein 9 in einem auf der Erde liegenden alten Himbeerstengel, 

wo sie einen fußlangen Gang im Marke genagt hatte. Später fand ich 

einige Nester in aufrechten Stengeln derselben Pflanze, aber eine reiche 

Anzahl bekam ich erst, als ich abgeschnittene Himbeerstengel untersuchte, 

in welchen das Mark von Feuchtigkeit angegriffen war. Solche Stengel 

waren vollständig mit Nestern dieser Art gefüllt. — Die Wespe nagt einen 

ziemlich langen Gang in den Stengel, durchschnittlich von einer Länge 

von 200 mm; aber er kann auch bedeutend länger (bis 400 mm) und be- 

deutend kürzer (85 mm) sein. Die Weite des Ganges ist 2°; mm, also 

gerade so breit, daß die Wespe den Gang passieren kann. Ist der Gang 

fertig und der Mulm nach außen geworfen, erweitert die Wespe das Ende 

zu einer Zelle; diese ist eiförmig, bei der Mitte 4'5—5 mm weit und 

10—ıımm lang. Wenn die Zelle mit Futter versorgt und das Ei abgelegt 

ist, wird ein Stück des Ganges mit lockerem Mulm gefüllt, gleichzeitig 

wird die nächste Zelle angefangen. Die Zellen liegen so wie eine Reihe 

von Perlen; aber nur dann, wenn der Stengel dünn ist, liegen die Zellen 

in einer einzelnen Reihe; ist das Mark aber dick, werden die Zellen an 

der Seite angelegt und der Gang wird dann verzweigt, ähnlich wie bei 

Pemphredon unicolor. Die Verzweigung ist aber niemals so regelmäßig, 

weil der Hauptgang gewunden oder spiralförmig ist und weil die Zellen 

breiter als der Gang sind. In Zweigen mit dickem Marke wird man die 

Zellen scheinbar ohne Ordnung finden. Die Verästelung fängt nach der 

zweiten Zelle an (selten nach der ersten oder dritten) und fordert ein 

Markrohr von einer Weite von wenigstens 7 mm; ist es 7—ıımm weit, 

wird die Verästelung sehr stark und unregelmäßig. Ist das Nest fertig, 

wird ein längeres Stück mit Markmulm gefüllt und das Nest verlassen, 

ohne daß der Eingang geschlossen wird. Die Beute besteht aus Mücken, 

von welchen gegen 20 in jeder Zelle untergebracht werden. Häufig findet 

man Nester, in denen die Zellen Futter enthalten, wo aber keine Larve 

zur Entwicklung gekommen ist; diese Nester sind im Herbste und weniger 
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sorgfältig gebaut worden, wenn die 99 keine Eier mehr haben. Mitunter 

findet man in denselben Stengeln Nester von Pemphredon unicolor und 

Passaloecus gracilis; die letztere Art nimmt die leeren Gänge des Rho- 

palum in Besitz. — Der Kokon ist 3 mm breit, 8—-9 mm lang.» 

Dr.D.v.Schlechtendal beschreibt (in Entom. Jahrb. f. 1899, S. 221) die Brut- 

anlage von Rhopalum tibiale Fabr. im Marke dünner abgestutzter Holunder- 

zweige. — «...Es war nun der Gang, den das Tier ausnagt, nicht gerade 

herabgeführt, sondern in gestreckter Spirale. Durch diese Anlage verlängert 

das Tier den Gang und bietet zugleich den einzubauenden Nestern eine 

größere Sicherheit. Spaltete man den Zweig in der Mittellinie, so erschien 

der Gang nur geschlängelt, erfolgte aber die Spaltung außer der Mitte, so 

war die spirale Drehung leicht und deutlich zu sehen. Manche der Stengel 

waren mit zahlreichen Nesterchen angefüllt, die eingetragene Larvennahrung 

bestand lediglich aus einer Art von Mücken, und es waren die Nester 

durch Abnagsel voneinander getrennt. In einem Falle waren zwei sich 

kreuzende Spiralen ausgenagt und mit Brut belegt, und zwar so kunstvoll 

war die Anlage, daß beide Gänge ohne sich zu berühren um einander 

herum gelegt waren. In einem anderen Falle fanden sich nur drei Brut- 

nester vor und in einer Entfernung von etwa 3cm fast die Wespe, vom 

Tode ereilt, im Aufstieg.» 

J. C. Nielsen (Videnskap. Medddel. fra den naturh. Foren. i Kjobenhavn, 

p. 265). — «Rhopalum tibiale Fabr. — Diese Art war schon lange als 

Bewohner von Pflanzenstengeln bekannt und ist nur ausnahmsweise aus 

Holz gezüchtet worden. Borries hat über Nester in Stengeln berichtet; 

er hat aber die Nester im Holze nicht angetroffen. Solche sind aber nicht 

selten in den Ästen von Eichen und Buchen, die im Winter durch Stürme 

abgebrochen werden, zu finden. In solchen Ästen mit einem Durchmesser 

von einigen Zentimetern sind mehrere, bis fünf Nester, im morschen Holze 

zu finden. Die Gänge sind nicht verästelt. Es ist interessant, daß sowohl 

bei dieser Art wie auch bei Cemonus unicolor die Nester, welche in 

Stengeln oft verästelt sind, im Holze unverästelt vorkommen. Die Zellen 

sind erweiterte Stellen des Ganges. Die Zahl der Zellen ist nicht groß, 

durchschnittlich fünf. Das Futter besteht aus Mücken.» 

W. Wagner (Zeitschr. f. wiss. Insektenbiologie, Bd. X, Heft 2, S. 72). — 

«Nester von Rhopalum tibiale. — An einem Traubenholunder (Samb. 

racem.) waren ... verschiedene Zweige gestutzt worden. Im August und 

September bemerkte ich nun, daß die Zweigstümpfe, an deren Schnittfläche 

das weiche Mark freilag, von einer Wespe zum Nestbau benutzt worden 

war.... Beim Spalten eines Zweiges zeigte sich im Mark ein in flachen 

Windungen abwärts gehender Gang, in dem sich in Abständen von 3 bis 

5cm Anhäufung von Larvenfutter fand, getrennt durch einen Pfropf von 

abgenagten Markteilchen. Das Futter bestand vor allem aus kleinen Fliegen 

aus der Gruppe der Chloropinen; daneben fanden sich noch Blatt- 

läuse und vereinzelt Käfer (Staphyliniden). Im Herbst waren etwa ein 

Dutzend Zweige mit Bauten versehen. Sie wurden im Frühling eingetragen 

und ergaben bei der Zucht Rhopalum tibiale F. Als das Schlüpfen zu 

Ende war, öffnete ich die Bauten, fand aber nur bei wenigen den vorhin 
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beschriebenen Linienbau, in dem sich eine bis drei ‚Zellen‘ fanden. Bei 

den meisten Bauten war an den konkaven Seiten der Windungen des 

Ganges, also da, wo das stehengebliebene Mark die größte Dicke hatte, 

eine Nistung ausgehöhlt. In jeder Nische hatte ein Rhopalum seine Ent- 

wicklung durchgemacht. In vielen saß noch der Kokon, etwa 7 mm lang 

und 2'5 mm breit, weißlichgelb von Farbe. Er bestand aus zwei Schichten: 

die äußere war ein lockeres Gewebe aus zarten, seidigen, weißlichen Fäden; 

die innere Schicht war gelblich, dicht und fest. Neben und unter dem 

Kokon lagen oft noch vertrocknete Futterreste. Verschlossen war jede 

Nische mit einem lockeren Pfropf aus abgenagten Markteilchen. Der untere 

Teil des Ganges war völlig mit Nagespänchen angefüllt, durch die sich die 

ausschlüpfenden Wespen hindurchgearbeitet hatten; der obere Teil des 

Ganges war leer. Es ist also wohl der Schluß berechtigt, daß die bauende 

Wespe erst den ganzen Gang im Zweig ausnagte und die dabei abfallenden 

Zweige hinausschaffte (wobei ich sie auch beobachtete), dann fing das Tier 

unten an, die Nischen herzustellen, oft dicht übereinander, oft in Abständen 

von 3—4 cm, wobei sie die Nagespäne in den untersten Teil des Ganges 

fallen ließ. Über der obersten Nische blieb ein freier Raum von 5—ıocm 

Länge. Ein besonderer Verschluß dieses Ganges wurde nicht angetroffen. 

Ob die einfachen Linienbauten ohne Nischen auch von derselben Wespe 

angelegt wurden, konnte nicht mit absoluter Sicherheit festgestellt werden, 

da in allen diesen Bauten die Brut zugrunde gegangen war. Die Nischen- 

bauten waren sicher von Rh. tibiale F. hergestellt, da in einigen Nischen 

noch die toten Wespen saßen.» 

Crabro Seychellensis Turner. 

Cr. (Rhopalum) Seychellense Turner «ı spec. obtained flying round a Roscheria- 

palm in high damp forest on summit of ‚montagne Anse Major‘». 

Crabro pedicellatus Packard. 

G. und E. Peckham (Instinkt und Gewohnheiten der solitären Wespen. 

Aus dem Englischen übersetzt von Dr. Walther Schoenichen. Berlin 

1904, S. 32. III. Die Bewohner eines alten Baumstammes). — «Rhopalum 

pedicellatum Packard. — ... Unser kleines Rhopalum pedicellatum — denn 

diese Spezies lag hier vor — machte im Laufe der nächsten zwei Stunden 

noch weitere sechs Ausflüge. Nach Ablauf dieser Zeit öffneten wir den 

Tunnel und fanden nach vielem Sägen und Schneiden ı2'5 cm unter der 

Oberfläche das Nest. Es bestand lediglich aus einer leichten Erweiterung 

des Ganges in dem weichen zerfallenden Holze. Wir fanden darin 33 Mücken 

aus der Gattung Chironomus; bis auf zwei waren alle tot. An einer von 

den Toten lag das Ei, welches schon vor ein paar Stunden abgelegt war. 

Zwei Tage später (12. Juli) kroch die Larve aus, starb aber schon am 15. 

Zu dieser Zeit waren viele der Mücken vollständig vertrocknet, obwohl wir 

für Feuchtigkeit und Luft einigermaßen gesorgt hatten durch eine Lage 

von Mark auf dem Boden des Glases und durch eine Decke von Musselin. 

... Später beobachteten wir noch ein zweites Exemplar dieser Spezies an 

demselben Baumstamme. Diesmal lag das Nest nur 5cm unter der Rinde 
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und enthielt erst vier tote und zwei lebendige Mücken, aber noch kein Ei, 

ein Beweis, daß dieses nicht immer an die zuerst eingetragenen Beutetiere 

abgelegt wird. 

Ende August fanden wir noch eine andere Spezies von Rhopalum, 

für die Ashmead den Namen rubrocinctum vorschlägt.... Sie legt ihre 

Nester in Himbeerstengeln an. Wir öffneten einen solchen und fanden 

darin ı3 durch Markpflöckchen getrennte Fächer. Diese waren gefüllt mit 

schwarzen, grauen und grünen Mücken, welche so dicht übereinander- 

gepreßt waren, daß sie ihre Fasson verloren hatten. Jede Zelle enthielt 

25—3o Stücke. In einigen waren Kokons, in anderen Larven und in einer 

ein Ei. Die Mücken wurden genau untersucht und es stellte sich heraus, 

daß alle tot waren, die zuerst eingetragenen sowohl wie die zuletzt ge- 

brachten (andere Spezies von Rhopalum sollen auf Spinnen oder Blatt- 

läuse jagen).» 

In Journ. N.-York Ent. Soc. IV, p. 161, 1896, Fig. 3, beschreibt Packard die 

Larve und Puppe von Rhopalum pedicellatum und bildet sie auch ab. 
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nigritus Aurivill. 230. 

nigritus Gimmerthal 350. 

Nipponicus Kohl 335, 342. 

Nursei Kohl 31, 89. 

obliquus Shuck. 262. 

obliquus Tischb. 267. 

occultus Dahlb. 43. 

occultus Fabr. 139, 148, 190. 

ochoticus A. Mor. 114, 128. 

ocliferius F. Mor. 273, 278, 286. 

octomaculata Preisler 350. 

octomaculata Schrank 350. 

octonotatus Lep. et Brull&, Dahlb. 94. 

Oreocrabro Perkins 5. e 

ornatus (Crabro) Lep. et Brull& 43. 

ornatus (Crossocerus) Lep. et Brull& 249. 

ovalis Lep. et Brull& 256. 

pallidicornis F. Mor. 237. 

pallidipalpis Lep. et Brull& 262. 

palmaria Schreb. 248. 

palmarius Schreb. 198, 208, 248, 415. 

palmatus Destefani 252. 

palmatus Panz. 153. 

palmipes v.d. Lind. 198, 209, 251, 415. 

Panzeri v. d. Lind. 276, 281, 295, 423. 

Paracrabro Turner 5. 

Paranothyreus Kohl 5, 138. 

Parathyreopus Kohl 138. 

Parisinus Kittel 350. 

patellaria Schreber 153. 

patellatus Panz. 171. 

pauperatus Lep. et Brull@ 210, 352. 

pedicellaris F. Mor. 77. 

pedicellatus Pack. 439. 

peltaria Schreb. 171. 

peltarius Schreb. 146, 153, 171, 391. 

peltatus Eversm. 171. 

peltatus Fabr. 153. 

Pemphredon Panz. 5. 

peninsularis Kohl 278, 283, 309. 

perpusillus Walker 271. 

persicus Kohl 37, 70. 

petrosus Eversm. 175. 

phaeopterus Steph. 350. 

philanthoides Panz. 130. 

Physoscelis Wesm. 5, 330. 

Physoscelus Lep. et Brull& 5, 330. 

pictipes Steph. 350. 

pictus Schenck 94. 

planifrons Perkins (1899) 57. 

planifrons Thoms. 29, 34, 62, 367. 

Pluschtschevskyi F. Mor. 109, III, 122. 

podagricus Dahlb. 132. 

podagricus v. d. Lind., Herr.-Schaeff. 200, 

207, 240,415. 

Podagritus Spin. 5. 

politus Desmarest 350, 
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politus Palmen 324. 

praevius Kohl 36, 93. 

propinquus Shuck. 262. 

Protothyreopus Ashm. 5. 

proximus Shuck. 262. 

Pseudocrabro Ashm. 5. 

pterotus Panz. 174. 

pubescens Gmel. 350. 

pubescens Shuck. 203, 206, 229. 

pugillator A. Costa 145, 150, 178. 

pullulus A. Mor. 268. 

punctatus Lep. et Brull& («Ceratoc.») 75. 

punctatus Lep. et Brull& («Solenius») 79. 

punctatus Walckenaer 350, 352. 

punctulatus Destefani 101. 

punctulatus Gmel. 350. 

punctum Zetterstedt 251, 256. 

pusillus Herr.-Schaeff. 251, 254. 

pygialis Perez 133. 

pygmaeus Rossi 297. 

quadriceps Bingh. 123. 

quadricincta Villers 42. 

quadricinctus Fabr. 27, 33, 42, 398. 

quadricinctus Kohl (Untergruppe) 23. 

quadrimaculatus Fabr. 196, 204, 219, 398. 

quinquemaculatus Lep. et Brull& 215. 

quinquenotatus Jur. 323, 324, 427. 

quinquesignatus Bignell 325. 

rachiticus Rossi 350. 

radiatus PErez 46. 

Reiteri Kohl 113, 119. 

reticulatus Lep. et Brull& 174. 

rhaeticus Aich. et Kriechb. 144, 149, 158, 391. 

rhaibopus Kohl 275, 305. 

Rhopalinae Ashmead 331. 

Rondani Spin. (i. 1.) 327. 

rubicola Dahlb., Schenck, Thoms., Giraud 66. 

rubicola Duf. et Perris 77. 

rubicola Eversm. 86, 96. 

rubicola Hoeppner 82. 

ruficornis Gmel. 350. 

ruficornis Zetterst. 60, 62. 

rufifemoratus Steph. 350. 

rufipes Brull& 101, 225. 

rufitarsis Dalla Torre 101. 

rufiventre Panz. 336. 

rufiventris Latr. 336. 

rugifer Dahlb. 30, 32, 36, 90, 379. 

rugifer Tourn. 82. 

rugosopunctatus (Encop.) Turner 320. 

rugosus Herr.-Schaeff. 232. 

ruthenicus F. Mor. 44. 

Sahlbergi A. Mor. 314, 319. 

sambucicola Verhoeff 232. 

sapporoensis Kohl 213. 

sa-tschouanus Kohl 282, 300. 

scaposus Zetterst. 244. 

Schlettereri Kohl 30, 35, 72. 

Schmiedeknechti Kohl 312, 318. 

scutata Bucephalus Christ 38. 

scutata Fabr. 248. 

scutatus v. d. Lind. 256. 

scutellaris Gimmerthal 350. 

scutellata Scheven 174. 

scutellata maculata Christ 350. 

scutellata quadrimaculata Christ 350. 

scutellatus Scheven 146, I5I, 174, 394. 

scutellatus Steph. 350. 

scutularia Schreb. 174. 

serripes Panz. 197, 204, 210, 396. 

sexcinctus Blanch. 43. 

sexcinctus Panz. 57. 

sexcinctus Shuck. 59. 

sexcinctus v. d. Lind. (Smith) 59, 60. 

Shuckardi Dahlb. 43. 

sibiricus A. Mor. 143, 150, 157. 

siculus Destef. 101. 

signaticrus F. Mor. 142, 150, 158. 

signatus Oliv. 214. 

signatus Panz. 197, 204, 213. 

Siktbiet 152. 

simplicipes F. Mor. 342. 

sinuatus Fabr. 350. 

sinuatus Schummel 350. 

sinuatus Spin. 350. 

socius Dahlb. i.1. 242. 

Solenius Ashmead 107. 

Solenius Lep. et Brulle 5, 24. 

sp.? Kolenati 350. 

Sphex fossoria Vill. 38. 

spilostomus Kohl 277, 284, 303. 

spinicollis Herr.-Schaeff. 31, 36, 99, 379. 

spinicollis var. divitoides Verhoeff 100. 

spinipectus Dahlb. 251. 

spinipectus Shuck. 254. 

spinipes A. Mor. 26, 35, 47. 

spinipes (Untergruppe) Kohl 23. 

Stenocrabro Ashm. 5. 

stigma Steph. 351. 

stirpicola Pack. 380. 

striatulus (Blepharipus) Lep. et Brull& 43, 262. 

striatus Lep. et Brull& 43. 

styrius Kohl 206, 235. 

subaeneus Lep. et Brull& 277, 284, 303. 

subinterruptus Steph. 351. 

subterranea Villers 129. 

subterraneus Fabr. 112, II4, 129, 388. 

subterraneus Panz. 125. 

subtilis Perez (Antiga) 77. 

subulatus Dahlb. 197, 215. 

sulphureipes Smith 86. 

subpunctatus Lep. et Brull& 215. 

subpunctatus Rossi 219. 
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Synorhopalum Ashm. 5. 

Synothyreopus Ashm. 5, 138. 

syriaca Kohl 291. 

tarsalis Steph. 351. 

tarsatus Shuck. 251. 

tenebrosus Kohl 277. 

tetraacanthus Perez 26, 50. 

terraödrus Blanch. 57. 

tetraödrus Dahlb. 38. 

Thyreocerus A. Costa 5, 2I, 24. 

Thyreocnemus A. Costa 5, 133, 139. 

Thyreopus Lep. et Brull&@ 5, 21, 133, 

Thyreus Lep. et Brull@ 5, 107, 109. 

tibiale Curtis 339. 

tibialis Fabr. 332, 334; 339, 437. 

tibialis Gmel. 351. 

tibialis Olivier 351. 

tibialis Steph. 351. 

tirolensis Kohl 202, 207, 242, 412. 

Tischbeini Dahlb. 230. 

Tracheliodes A. Mor. 5, 322. 

Trachelosimus A.Mor. 5, 19, 272. 

transversalis Shuck. 262. 

tricuspis Schrank 351. 

trinotatus A. Costa 67. 

trochantericus Herr.-Schaeff. 324. 

tuberculiger Kohl 142, 161. 

Uljanini Radoszk. 143, 149, 160. 

unifasciatus Gmel. 351. 

vagabundus Panz. 196, 204, 215, 397. 

vagabundus var. fasciata A. Costa 216. 

vagans Fokker 86. 

vagatus Smith 86, 89. 

vagus Hoeppner 82. 

vagus L. 31, 36, 85, 377. 

validus Destefani 86. 

van der Lindenii 228. 

Varentzowi F. Mor. 90. 

varipes Lep. et Brull& 262. 

varius Lep. et Brull& 198, 209, 254, 416. 

varus Eversm. 263. 

varus Herr.-Schaeff. 254. 

varus Panz. 348. 

venustus Lep. et Brull& 310. 

Verhoeffi Dalla Torre 100. 

Vespa (Crabro) fossoria Gmel. 38. 

vespiformis Panz. 57. 

vespiformis v. d. Lind. 42. 

vexillatus Panz. 115. 

vicinus Dahlb. 240. 

Walkeri Shuck. 202, 203, 206, 244, 413. 

Walteri Kohl 29, 71. 

Wesma£li v. d. Lind. 202, 209, 258, 417. 

Westermanni Dahlb. 330. 

Wollmanni Kohl 112, 121. 

Xenocrabro Perkins 5. 

Xestocrabro Ashm. 5. 

Xylocrabro Ashm. 5. 

xylurgus Shuck. 64. 

zaidamensis Rad. 227. 

Ziegleri Lep. et Brull& 258. 

zonatum (Rhopalum) Steph. 351. 

zonatus Panz. 28, 34, 57, 399. 

445 



446 Franz Friedrich Kohl. 

kın«h art 

Einleitunge. re Eo jap 

A. Systematischer Teil Sg: ENT FOR 

Synonymie der Gattung Cr aut Kohl er 

Zur Geschichte der Systematik von Crabro Kohl 

Beschreibung der Gattung Crabro Kohl. 

Bestimmungstabelle en ne C abno Koi 

I. Artengrunpe: Grabro Kohl, (sens,strict.). = ung. en 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Crabro Kohl (s. str.) . . 

Beschreibung der Crabro-Arten . . . 2.2... 

ll. Artengruppe: Ceratocolus Kohl (s. latioris) . 

Bestimmungstabelle der Arten aus der u Ceratacolas Koh (a IN 

Beschreibung der Ceratocolus-Arten . . : 

III. Artengruppe: Thyreopus Kohl (sens. Tao) 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Thyreopus Kohl a > 

Beschreibung der Arten von Thyreopus ..... 

IV. Artengruppe: Crossocerus Kohl (sens. latioris) 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Ee Kohl. (Ss. ER 

Beschreibungsder ;Grossocenus-Atten „22. 220.. 

V. Artengruppe: Lindenius Kohl (s. 1.) 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Bern Kohl © Br 

Beschreibung, den Weindenzus-Anten nenne 

VI. Artengruppe: Entomognathus Dahlbom 

Bestimmungstabelle der Arten aus der Gruppe Entornognachns Dahlb. 

Beschreibung der Entomognathus-Arten . . ...... 

VII. Artengruppe: Encopognathus Kohl . . 

Artbeschreibung . 308 

VII. Artengruppe: Tracheliodes N Mami 

Beschreibung der Tracheliodes-Arten. . 

IX. Artengruppe: Dasyproctus Dahlbom . 

Artbeschzeibunges os er ee 

X. Artengruppe: Rhopalum (Kirby) Kohl 

Bestimmungstabelle der Arten 2 2 2 ne 

Beschreibung der Rhopalum-Arten.. . 

Noch zu deutende Arten von Crabron ao... oc... 0... 

Nicht zu deutende Arten von Crabro 

B. Lebensweise der paläarktischen Crabronen . 

@ Namenverzeichnis . 

Seite 

1—4 
TERN Ex 1—351 

= 
5—I0o 

10—17 

18—21 

ER 21—25 

25 —38 

38—107 

. 107—109 

I10—115 

a: ns: 

. 133—139 

. . 139—152 

. 152—193 

. 193—195 

195—209 
> en 

. 272—273 

. 273— 284 

ee 284—310 

a 310 

. . 3IO—3I14 

. 314—320 

320 

a SR Be 321. 

... 322—323 

. 324—328 

. 328—329 

. 329—330 

. 330—332 

. 332—336 

5 336 

. 345—348 

. 348—351 

. 352—440 

Safe lee 440—445 



Die Crabronen der paläarktischen Region. 447 

Tafel 1. 

Fig. 1. Kopf von Cr. (Lind.) Panzeri v.d.L. 9. 

2. Kopfschild von Cr. (Lind.) abyssinicus Kohl 9. 

2) » » > armatus v.d.L. 9. 

4- » » » mesopleuralis F.M. 9. 

58 > » > hamilcar Kohl 9. 

6. » » > aegyptius Kohl 9. 

de » » » sa-tschuanus Kohl 9. 

8. » » » spilostomus Kohl 9. 

9. » » > subaeneus Lep. 9. 

10. Oberkiefer » » Panzeri v.d.L. 9. 

ET: » > » albilabris Fabr. 9. 

ı2. Hinterbein » » hamiger Kohl. 

13. Mittelschenkel von Cr. (Lind.) spilostomus Kohl g. 

14. Hinterbein » » rhaibopus Kohl d'. 

15. Mitteltarse » » armatus v.d.L. 9. 

16. Fühlergeißel >» » ibex Kohl dg.. 

17. Collare » » mesopleuralis F.M. 9. 

18. > » » ocliferius F.M. g'. 

TO > » » mesopleuralis F.M. g'. 

20. Pygidialfeld >» » peninsularis K. 9. 

27» » » » melinopus Kohl 9. 

22° » » » > » Q (2=Ee): 

23% » » » difficillimus Kohl Q. 

24. > » > melinopus Kohl g'. 

258 » > » rhaibopus Kohl g. 

26. > » » difficillimus Kohl 9. 

27. » » » sa-tschuanus Kohl 9. 

28. > » » mesopleuralis F.M. 9. 

29. » » » Panzeri v.d.L. 9. 

30. Kopfschildansicht von Cr. (Ent.) brevis v.d.L. 9. 

31. » » » libanonis Kohl 9. 

32. Scheitelansicht » » ibericus Kohl 9. 

33. Pygidialfeld » » brevis v.d.L. 9. 

34. » » » Schmiedeknechti Kohl 9. 

35. » » » brevis v.d.L. (2. Indiy.). 

36. » » » Schmiedeknechti Kohl 9 (2. Stück). 

37. Kopfschildansicht » » ibericus Kohl 9 (halbschematisch). 

Tafel I. 

38. Kopfansicht von Cr. (Rhop.) Kiesenwetteri A. Mor. g. 

39. » » latronum Kohl 9. 

40. Kopfschild von Cr. (Encop.) Braunsi Mercet. Q (halbschematisch). 

41. » » Cr. (Rhop.) Kiesenwetteri F. Mor. 9. 

42. > » » tibialis Fabr. g'. 

43. Hinterbein >» » clavipes Linn€ 9. 

44. Mittelbein » » tibialis Fabr. g'. 

45. Mitteltarse > » Kiesenwetteri F. Mor. d'- 

Tatfelerklärung. 

. Erstes Hinterleibsegment von Cr. (Rhop.) latronum Kohl. (Seitenansicht). 
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Fig. 47. Hinterbein von Cr. (Rhop.) Kiesenwetteri A. Mor. g'. 

48 " » » tibialis Fabr. g'. 

49. Vordertarse von » Kiesenwetteri A. Mor. g'". 

50. Hinterbein >» » tibialis Fabr. g'. 

Se > » > Kiesenwetteri A. Mor. 9. 

52. Metatarsus des Mittelbeines von Cr. (Rhop.) austriacus Kohl Jg. 

53. Hinterbein von Cr. (Rhop.) austriacus Kohl 9. 

54. Fühlergeißel von » tibialis Fabr. g'. 

55. » » » Kiesenwetteri F. Mor. g'. 

56. Vordertlügel >» » austriacus Kohl 9. 

57. » » » tibialis Fabr. 9. 

58. Erstes Hinterleibsegment von Cr. (Rhop.) tibialis Fabr. g. 

59. Erstes und zweites Hinterleibsegment von Cr. (Dasyproctus) arabs Kohl 9. 

60. Fühlergeißelstück von Cr. (Dasyproctus) arabs Kohl 9. 

61. Erstes Hinterleibsegment von Cr. (Dasyproctus) arabs Kohl g'. 

62. Scheitelansicht von Cr. (Dasyproctus) arabs Kohl 9. 

63. Vorderflügel >» » » ».o; 

Tafel II. 

64. Kopf von Cr. cribrarius L. g' (von vorne). 

65. >» » > >» I; d (von oben). 

66. Hintertarse von Cr. funestus Kohl dg'. 

67. Vorderschenkelring von Cr. gulmargensis Nurse g'. 

68. Hintertarse von Cr. tuberculiger Kohl g'. 
» »  » filiformis Rad. f' (von der Schmalseite her gesehen). 

. Vordertarse » >» chalybaeus Kohl g'. 

. Mitteltarse » » gulmargensis Nurse g'. 

» » >» funestus Kohl Jg. 

» » >» peltarius Schreb. g'. 

» »  » gulmargensis Nurse 5’ (von gewisser Seite besehen). 

75. Hintertarse » >» Uljanini Radoszk. g'. 

. Fühler »  » alpinus Imhof g'. 

» »  » gulmargensis Nurse d'. 

» »  » tuberculiger Kohl g'. 

» » » rhaeticus Aich. et Kriechb. J'. 

» » » Mocsaryi Kohl g'. 

» »  » signaticrus F. Mor. g'. 

» »  » funestus Kohl g'. 

» » >» /filiformis Radoszk. 9. 

» »  » rhaeticus Aich. et Kriechb. 5' (andere Ansicht). 

» »  » gulmargensis Nurse g' (von oben). 

. Fühlerstück » » gulmargensis Nurse 5' (von anderer Seite). 

Vorderflügel von Cr. scutellatus Scheven Q. 

88. » » >» cribrariu L. 9. 

Tafel IV. 

89. Vorderschienen-Schild von Cr. signaticrus F. Mor. d'. 

90. » > » » sibiricus A. Mor. g'". 

91. » » » » cribrarius IL. ee 

92. » > »  » funestus Kohl Jg. 

93. » » >» » gulmargensis Nurse J'. 

94. Schenkel und Schenkelring der Vorderbeine von Cr. cribrarius L. g'. 

95. Vorderschienen-Schild von Cr. tuberculiger Kohl g'. 

96. » > »  » peltarius Schreb. J'. 

97. » > »  » alpinus Imhof g'. 
98. > > » » filiformis Rad. g'. 
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Fig. 99. Vorderschienen-Schild von Cr. Korbii Kobl &. 
100. » > » » Mocsaryi Kohl J. 
101. » > » >» scutellatus Scheven g'. 
102. » » » >» ingricus F. Mor. Jg‘. 
103. » > » » Uljanini Rad. d. 
104. Vorderbein von Cr. ingricus F. Mor. (Seitenansicht). 
105. Mittelbin » » cribrarius L. &: 
106. Vorderschienen-Schild von Cr. pugillator A. Costa d- 
107. Schenkelring und Schenkel der Vorderbeine von Cr. Korbii Kohl d' (von oben). 
108. Tarsus der Vorderbeine von Cr. funestus Kohl Jg. 
109. Vorderbein von Cr. femoralis F. Mor. d. 
110. Schenkelring und Schenkel der Vorderbeine von Cr. cribrarius L. ar 
11. » » » » » » » pugillator A. Costa g.. 
112. Collare von Cr. filiformis Rad. SQ. 
113. Schenkelring u. Schenkel der Vorderbeine von Cr. Korbii Kohl d' (von unten). 
114. End-Tergit von Cr. Mocsaryi Kohl Z. 
115. » » » » funestus Kohl d'. 

Tafel V. 

116. Kopfansicht von Cr. palmarius Schreb. 9. 
It7- » »  » vagabundus Panz. 9. 
118. » »  » tirolensis Kohl 9. 

119. » »  » serripes Panz. 9. 

120. » >» » ambiguus Dahlb. 9. 

121. Stirn-Scheitelansicht von Cr. signatus Panz. 9. 

122. Kopfansicht » >» carbonarius Dahlb. 9. 
123% » »  » elongatulus v.d.L. d. 
124. Scheitelansicht » >» barbipes Dahlb. 9. 

125. After-Tergit » >» serripes Panz. 9. 
126. Stirn-Scheitelansichtt » » cinxius Dahlb. 9. 
Taya 3 > » » carbonarius Dahlb. 9. 

128. Kopfschildansicht »  » leucostoma Linne d. 

129. After-Tergit >»  » serripes Panz. g'. 

130. Stirn-Scheitelansichtt » » capitosus Shuck. 9. 

131. Kopfschildansicht »  » quadrimaculatus Fabr. 9. 

132% » » » » » d.- 

133. Anal-Tergit »  » elongatulus v.d.L. d. 

134. Kopfschildansicht »  » quadrimaculatus F. ' (2. Ex.) 

TE » » > > > Q4(22E2) 

136. Anal-Tergit »  » serripes Panz. 9. 

Tas » »  » emarginatus Kohl g. 

138. » » »  » monstrosus Dahlb. 9. 

139. End-Sternite » >» emarginatus Kohl g'. 

Tafel VI. 

140. Vorderschiene und Vordertarse von Cr. palmarius Schreb. g'. 

141. » » » »  » cetratus Shuck. g'. 

142. » » » » » ambiguus Dahlb. g. 

143. » » » » » palmipes BE d- 

144. Mittelbein von Cr. serripes Panz. g'. 

145. Vorderschiene und Vordertarse von Cr. varius Lep. dg'. 

146. Vordertarse von Cr. emarginatus Kohl '. 

147. Hinterbein » >» monstrosus Dahlb. (von außen). 

148. Mitteltarse » >» vagabundus Panz. g'. 

149. Hinterbein » » signatus Panz. g'. 

150. Hinterschiene und Hintertarse von Cr. monstrosus Dahlb. 5' (Innenseite). 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 29 
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Fig. 151. 

152. 

153. 

154. 

155. 

156. 

157. 

158. Vorderschenkel von Cr. adhaesus Kohl Jg. 

159. Fühlergeißel-Ende von Cr. carbonarius Dahlb. g'. 

160. » » »  » quadrimaculatus F. Jg. 

161. After-Tergit » >» carbonarius Dahlb. 9. 

162. Fühlergeißel-Ende » >» barbipes Dahlb. J'. 

163. » » »  » quadrimaculatus F. g' (stark vergrößert). 

164. Vorderflügelstück >» » barbipes Dahlb. Q. 

165. » »  » carbonarius Dahlb. 9. 

Tafel VI. 

166. Kopf von Cr. Plustschevskyi F. Mor. $ (Vorderansicht). 

167. >» »  » alatus Panz. g'. 

168. >» »  » clypeatus L. d'. 

169. Scheitelansicht ven Cr. ochoticus A. Mor. Q. 

170 » »  » eurypus Kohl J'. 

rg » »  » Wollmanni Kohi 9. 

172 » » >» subterraneus F. 9. 

173. » » >» alatus Panz. g'. 

174. Kopfschild »  » heros Kohl 9. 

175. Kopf und vordere Thoraxansicht von Cr. clvpeatus L. g' 

176. » von Cr. camelus Eversm. g' (von oben). 

177. » »  » Plustschevskyi F. Mor. g' (von oben). 

178. >» >»  » clypeatusL. J'. 

179. End-Tergit von Cr. Plustschevskyi F. Mor. DE 

180. Schläfenansicht von Cr. subterraneus Fabr. 9. 

181. > »  » ochoticus A. Mor. 9. 

182. End-Tergit »  » aurantiacus Kohl 9. 

183. >» > » » heros Kohl D. 

184. End-Sternit » » clypeatus L. d. 

Vorderbein von Cr. serripes Panz. d'. 

Hinterbein » » styrius Kohl 9. 

Vorderschiene und Vordertarsus von Cr. carbonarius Dahlb. d. 

Mittelschenkel und Mittelschiene » >» elongatulus v.d.L. J. 

Hinterbein von Cr. melanogaster Kohl 9. 

Vorderschenkel und Vorderschiene von Cr. vagabundus Panz. d. 

Hinterschiene von Cr serripes Panz. g'. 

. End-Tergit > > » > d. 

Tafel VIII. 

. Vorderbein von Cr. clypeatus L. g'. 

. Mittelbein > » > » ao 

. Vordertarse » » Plustschevskyi F. Mor. g'. 

» »  » camelus Eversmann g". 

. Mittelbin » » Plustschevskyi F. Mor. J'. 

> »  » subterraneus F. g'. 

. Vordertarse » >» eurypus Kohl d.. 

» » » alatus Panz. d'. 

> » >» > » (o 

. Mittelschiene samt Tarse von Cr. alatus Panz. g'. 

. Vordertarse von Cr. subterraneus F. g'. 

. Hinterschenkel von Cr. Plustschevskyi F. Mor. g'. 

. Anfangsstück der Fühlergeißel von Cr. Plustschevskyi F. Mor. Q. 

. Mittelbein von Cr. subterraneus F. 5 (vgl. auch Fig. 191). 

. Fühler » >» clypeatus L. g. 

» »  » eurypus Kohl g'. 
. Fühler-Endstück von Cr. camelus Eversm. J'. 
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Fig. 203. Fühler von Cr. camelus Eversm. g'. 

204. Mittelbein von Cr. eurypus Kohl g'. 

205. 

206. 

207. 

208. 

209. 

Fühler 

» 

» 

» 

>» 

» 

» 

» 

» compactus Kohl g'. 

subterraneus F. g'. 

Plustschevskyi F. Mor. g'. 

alatus Panz. d'. 

camelus Eversm. dg'. 

Tafel IX. 

Kopfansicht von Cr. fossorius L. g'. 

» » » lituratus Panz. 

» spinipes A.M. 9. Varietät aus Japan. 

» quadricinctus Fabr. 9. 

» Kriechbaumeri Kohl 9. 

» spinipes A. Mor. 9. 

» » » > er 

» planifrons Thoms. 9. 

» cavifrons Thoms. {. 

» zonatus Panz. 9. 

» chrysostomus Lep. et Brulle 9. 

Tafel X. 

. Kopfansicht von Cr. chrysites Kohl 9. 
» nigritarsus H.-Sch. 9. 

» hypsae Destef. J.. 

» larvatus Wesm. 9. 

» » > Sr 

» vagus L. 9. 

» dives H.-Sch. 9. 

» nigrinus H.-Sch. g'. 

» crassicornis Sp. 9. 

» impressus Smith 9. 

» ‚Schlettereri Kohl 9. 

» persicus Kohl 9. 

Tafel XI. 

Kopfansicht von Cr. rugifer Dahlb. g. 

» clypeatus L. 9. 

» subterraneus F. 9. 

» massiliensis Kohl 9. 

» alatus Panz. 9. 

» Plustschevskyi A. Mor. 9. 

» fossorius L. g' (von oben). 

» Walteri Kohl d‘ (von oben). 

» Konowii Kohl ' (von oben). 

» » » _d' (von vorne). 

» arreptus Kohl J'. 

» spinipes A. Morawitz J'. 

» Kriechbaumeri Kohl dg'. 

» arreptus Kohl dJ'. 

» Konowiü Kohl g'. 

» chrysostomus Lep. et Brull& J'. 

» cavifrons Thoms. g'. 

» hypsae Destef. g'. 

» larvatus Wesm. dg'. 
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Fig. 252. Fühler von Cr. zonatus Panz. 9. 

DES 2 »  » fossorius L. g'. 

2502 » >» planifrons Thoms. g. 

Tafel XU. 

255. Fühler von Cr. Schletterer! Kohl 9. 

250. » » » vagus > She 

RSG 3 »  » impressus Sm. g'. 

258. >» » >» dives H.-Sch. J'. 

259. >» »  » nigrinus H.-Sch. J'. 

260. » » » nigritarsus H.-Sch. d- 

261. » » > rugifer Dahlb. d. 

262. > »  » spinicollis H.-Sch. g'. 

263.  » »  » laevigatus Destef. g'. 

264. >» »  » massiliensis Kohl 5 (von der Schmalseite aus gesehen). 

265. >» » » crassicornis Sp. g' (von der Schmalseite aus gesehen). 

266.  » »  » flagellarius F. Mor. g'. 

20,7 > »  » erassicornis Sp. g' (von oben [Breitseite] her gesehen). 

268. >» » >» persicus Kohl 9. 

269. >» » » chrysites Kohl 9. 

2700053 »  » chrysostomus Lep. et Brullc D. 

27 »  » impressus Sm. 9. 

272.053 »  » chrysites Kohl 9. 

2a »  » spinipes F.Mor. 9. 

27a > »  » xonatus Panz. 9. 

275.8 »  » nigritarsus H.-Sch. 9. 

276. > »  » SSchlettereri Kohl 9. 

277 » >» fossorius L. 9. 

278. >» » >» vagus L. 9. 

279. Vorderbein von Cr. dilaticornis F. Mor. &e 

280. Fühler » >» lituratus Panz. Q. 

>81. Vorderschenkel von Cr. dives H.-Sch. J'. 

282. Fühlerstück »  » cavifrons Thoms. 9. 

283. Vorderschenkelring von Cr. Walteri Kohl o'. 

284. Vorderschenkel und Vorderschiene von Cr. flagellarius F. Mor. ei 

285. » von Cr. larvatus Wesm. g'. 

286. » »  » spinicollis H.-Sch. J'. 

287. Vorderhüfte > » fossorius L. Q und Konowii Kohl J'. 

288. Vorderbein » >» hypsae Kohl dJ. 

Tafel XII. 

289. Vorderbein von Cr. vagus L. g'. 

290. Mittelbin » » dilaticornis F. Mor. J'. 

291. Vordertarse » >» crassicornis Sp. J'. 

292. » »  » dives H.-Sch. d. 

293. » vagus L. g'. 

294 » »  » impressus Sm. Jg". 

295 nigrinus H.-Sch. g. 

296. Mitteltarse » » dives H.-Sch. d'. 

297. Vorderbein » >» spinipes A. Mor. g.. 

298. Mitteltarse >» » quadricinctus F. g'. 

299. Mittelbein >» » flagellarius F. Mor. d. 

300. Mitteltarse » >» nigrinus H.-Sch. Jg". 

301 » I lvapusıl.'Q- 

302 > » sp. O (exot.). 

303. » » Konowi Kohl g‘. 
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Fig. 304. Kopfansicht von Cr. quinquenotatus Jur. 9. 

305. Pygidium » » » » Q. 

306. Prothorax >» >» curvitarsus H.-Sch. 9. 

307. Kopf »  » curvitarsus H.-Sch. 9. 

308. Vorderbein » » gquinquenotatus Jur. 9. 

309. Kopf » >» curvitarsus H.-Sch. (von oben) 9. 
310. Mittelbein »  » curvitarsus H.-Sch. 9. 

ST > » >» quinquenotatus Jur. 9. 

312. Hinterbein » » curvitarsus Jur. 9. 

313. Pygidium » oo» » H.-Sch. 9. 
314. Vorderbein » » » » D, 

315. Hinterttarse » » quinquenotatus Jur. 9. 

316. Tergit I und 2 von Cr. curvitarsus H.-Sch. 9. 

317. Vollare von Cr. quinquenotatus Jur. d'. 

Tafel XIV. 

318. Männliche Genitalklappen von Cr. tirolensis Kohl (von oben). 

319. » » » » » » (von der Seite). 

320. » » »  » cribrarius L. (von der Seite). 

32. » » » >» quadricinctus Fabr. 

322, » » » » ypalmarius Schreb. (von oben). 

323. » » » » » » (von der Seite). 

324. » » »  » cribrarius L. (von oben). 

325. » » »  » rhaeticus v. Aich. et Kriechb. (von oben). 

326. > » » » » EN EI » (von der Seite). 

327- » » »  » quadricinctus Fabr. (von der Seite). 

328. » » »  » vagabundus Panz. (von der Seite). 

329. » » »  » fossorius L. (spatha). 

330. » » » » alatus Panz. (spatha). 

381: » » » » vagusL. (spatha). 

332- » » »  » serripes Panz. (von oben). 

383. » » » » » » (von der Seite). 

334. » » »  » zonatus Panz. (von oben, Endhälfte). 

335. » » » >» cribrarius L. (von unten). 

330: » » »  » clypeatus L. 

337: » » »  » palmipes v.d. Lind. (spatha, sagittae). 

338. » » » >» elongatulus v.d. Lind. (spatha, sagittae). 

339. » » »  » subterraneus Fabr. 

Wien, zur Sommersonnenwende des Weltkriegsjahres 1g15. 

Er. Er Kohl. 



Schedae ad «Kryptogamas exsiccatas» 

editae a Museo Palatino Vindobonensi. 

Auctore 

Dre. A. Zahlbruckner. 

Centuria XXI. 

Unter Mitwirkung der Frau L. Rechinger und der Herren Frere Apollinaire, 

Dr. E. Bachmann, ]). A. Bäumler, C. F. Baker, W.C. Barbour, Dr. E/Bauer 

J. Baumgartner (Musci), Dr. E. Bayer, H. Becker, Dr. F. Blechschmade 

F. ‘und «J.‚Börnmüller,: Dr... M.. Bouly de. Lesdain, V. F. Brotherus, Dre 

Bubäk!Dr. J. C’Constantineanu, Dr. A. v. Degen, P. Fürst, 7 A. Grunemz 

Dr. H. v. Handel-Mazzetti, 7 Dr. J. Hauck, Dr. A. Heimerl, K. L. Heydem 

W. Herter, Dr. F. und L. v. Höhnel, Dr. L. Hollös, J. Holuby, 79. Jackzrz 

Jensen, Dr. K.. v..Keißler (Fungi), 7 Dr. A. v. Kerner, 7,A. Kmer zz 

Krasser, J. Kristof, PB. Lambert, 7 G. Läng, J. Leithe, K. Eoitlesbenprewer 

Lynge, Dr. A. Mägocsy-Dietz, S. Magyar, G. v. Martens, F. Matouschek, 

Dr. W. Migula, 7 F. v. Müller, Dr.’F. W. Neger, C. Paris, M. Petersyeset 

Peträk, F: Pfeiffer v. Wellheim, M. B. Raimundo, Dr. C/’Rechinger (Algae), 

Dr. H. Rehm, C. Reiche, .T. Reinbold, J. Rock, H. Sandstede, Dr. V. Sehr 

ner,..Dr. J. Schiller; Dr. H..Schinz, J. Schuler,. Dr..O. Stapf, W. Steam 

Dr: 'S, Stockmayer, -P: P.iStrasser, P. Sydow, T Dr. FE. v.!’Thümen, LuUVe 

pitsch, P. Vogel, 7 Dr. W. Voss, 7 P. B. Wagner, Dr. R.’v. Wettstewsme 

Dr. A. Zahlbruckner (Lichenes) 

herausgegeben 

von der botanischen Abteilung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums 

in Wien. 

Fungi (Decades 85—88). 

2201. Ustilago Schweinfurthiana. 

Thuem., Mycoth. univers., Nr. 726 (1877); Sacc., Syll. Fung., vol. VII/2 

(1888), p. 457. 

Aegyptia: in spicis /mperatae cylindricae P. de B. in ripa fluminis «Nil» 

prope Kasr el Nil, m. Majo leg. J. Bornmülles 

u een — 

ne 
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2202. Ustilago Vaillantii. 

Tul. in Ann. Sc. Natur., Boton., ser. 3, vol. VII (1847), p. 90, tab. 3, fig. 15—ı9; 

Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. ı (1884), p. 93; 

Saee, syll. Eung.,vol. VIl/2 (1888), p. 465. 
a) Hungaria (com. Pozsony): in antheris Scillae b’foliae L. in loco «Alte 

Au» prope Pozsony, m. Mart. leg. J. A. Bäumler. 

b) Helvetia: in antheris ovariisque Scillae sibiricae Andr. in horto botanico 

urbis Zürich, m. Apr. leg. H2 Schinz 

2203. Puccinia Absinthii. 

De Cand. apud Lam., Encycl., vol. VIII (1808), p. 245; De Cand. et Lam,, 

El. franc., vol. VL (1815), p. 56; Sydow, Monogr. Ured., vol. 1 (1902), p. zr; 

Bubäk, Pilze Böhm., Teil I (1908), p. 141. — Uredo Artemisiae Berk., Outl. (1860), 

p. 332. — Caeoma Artemisiae Link in Linne, Spec. Plant., ed. IV, t. VI/2 (1824), 

p. 19. — Caeoma Absinthii Corda, Icon. Fung., vol. VI (1854), p. 1. — Puccinia 

Artemisiae Fuck., Symb. Mycol. (1869), p. 55. — ?Puccinia Geranii Corda, Icon. 

Fung., vol. IV (1840), p. ı2, tab. IV, fig. 36; Sacc., Syll. Fung., vol. VII/2 (1888), 

p- 6986. 

Fungus uredo- et teleutosporifer. 

a) Hungaria (com. Pozsony): in foliis caulibusque Artemisiae Absinthium L. 

prope Pozsony, m. Aug. leg. J. A. Bäumler. 

b) Hungaria (com. Tolna): in foliis caulibusque Artemisiae Abrotanum L., 

prope Szekszärd, m. Sept. leg. L..Hollös: 

c) Hungaria (com. Tolna): in foliis caulibusque Artemisiae ponticae L., prope 

Szekszärd, m. Sept. leg. L- Hollös. 

d) Hungaria (com. Tolna): in foliis caulibusque Artemisiae vulgaris L., 

Eleshät prope Szekszärd, m. Sept. les EL. Hollös. 

2204. Puccinia Galanthi. 

Ung., Exanth. Pflanz. (1833), p. 88, 158, 182, 234, 247; Beck in Verh. zool.- 

bot. Ges. Wien, Bd. 33 (1883), p. 232; Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 

2. Aufl., Bd. I, Abt. ı (1884), p. 172; Sacc., Syll. Fung., vol. VIl/2 (1888), p. 681; 

Bubäk in Öst. bot. Zeitschr., vol. XLVII (1897), p. 436, tab. V, fig. ı—5; Sydow, 

Monogr. Ured., vol. I (1903), p. 606. — Exsicc.: Linhart, Fungi hung. (1882), 

nr. 24; Rabenh., Fungi eur. (1882), nr. 2707; Syd., Ured. (1897), nr. 1123. 

Fungus teleutosporifer. 

Austria inferior: ad folia viva Galanthi nivalis L. in silvis ad lumen Danubii 

prope Tulln, m. Majo legs Ei’de Keißler. 

Dieser ziemlich seltene Pilz wurde nach Bubäk bisher nur an vier Standorten 

nachgewiesen, und zwar Niederösterreich: Donau-Auen bei Stockerau (Unger, 

1829— 1831). Währing bei Wien (Beck, 1883); Ungarn: Donau-Auen bei Ung.- 

Altenburg (Linhart, 1882); Mähren: Berg Hrabsi bei Hohenstadt (Bubäk, 1897). 

In den Donau-Auen bei Tulln trat der oben genannte Pilz im Jahre 1915 

ziemlich häufig auf; seine Hauptentwicklungszeit hatte er in der ersten Hälfte 

Mai, während im April noch keine Spur desselhen zu sehen war. Die Sporenlager, 

die fast keine Flecken bilden, fanden sich meist auf der Blattunterseite. Auf den 

Blättern von Galanthus zeigten sich zu dieser Zeit außerdem noch ziemlich reichlich 

Melampsora Galanthi-fragilis Kleb. (siehe diese Zenturie nr. 2205) und vereinzelt 
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Urocystis Colchici Rabenh., doch kamen diese beiden Pilze nur höchst ausnahms- 

weise auf denselben Blättern wie ?. Galanthi Ung. vor. 

Puccinia Schroeteri Pass. auf Narcissus poeticus steht jedenfalls der P. Galanthi 

Ung. sehr nahe und ist vielleicht sogar identisch hiermit. Keinler, 

2205. Melampsora Galanthi-fragilis. 

Kleb. in Zeitschr. f. Pflanzenkr., vol. XII (1902), p. 27, 29, fig. 3 et in Jahrb. 

Hamb. Wissensch. Anst., vol. XX (1902), 3. Beih., p. 5 et Wirtswechs. Rostpilze 

(104), p. 417 et Kryptfl. Brandenb., vol. Va (1914), p. 783; Bubäk, Rostpilze 

Böhm. in Arch. naturw. Landesdurchf. Böhm., vol. XIII, nr. 5 (1908), p. 196; 

Sydow, Monogr. Ured., vol. III (1914), p. 373. — Uredo Galanthi Ung., Exanth. 

Pflanz. (1833), p. 88. — Uredo Galanthi-fragilis Arth. in Wiss. Ergeb. intern. 

bot. Kongr. Wien (1906), p. 338. — Caeoma Galanthi Schroet. in Abhandl. Schles. 

Ges. vaterl. Kult, 1869-1872 (1872), p. 30; Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. ı (1881), p. 256; Sacc., Syll. Fung., vol. VII/2 

(1888), p. 866. 
Aecidia (interdum etiam spermogonia). 

Austria inferior: in foliis vivis Galanthi nivalis L. ad flumen Danubium 

prope Tulln, m. Majo leg. C. .de’ Keibler 

Schroeter und Klebahn haben nachgewiesen, daß Caeoma Galanthi in den 

Formenkreis von Melampsora Salicis-Capreae Wint. gehöre, welche gegenwärtig 

in eine Anzahl von zum Teil biologischen Arten aufgelöst wurde. Morphologisch 

kann M. Galanthi-fragilis Kleb. auf Galanthus (Aecidien, Spermogonien) und 

Salix fragilis (Uredo- und Teleutosporen) von M. Allii-fragilis Kleb. auf Allium 

(Aecidien, Spermogonien) und Salix fragilis (Uredo- und Teleutosporen) nicht ge- 

trennt werden. Keißler. 

2206. Triphragmium Filipendulae. 

Passer. in Nuovo Giorn. bot. Ital., vol. VII (1875), p. 255; Wint. apud 

Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. ı (1884), p. 226; Sydow, 

Monogr. Ured., vol. III (1912), p. 174. — Uredo Filipendulae Lasch in Rabenh., 

Herb. Mycol., nr. 580 (1844). 

Hungaria (com. Pest): ad folia Filipendulae hexapetalae Gil. in pratis montis 

Köhegy prope Pomäz leg. A. Mägocsy-Dietz. 

2207. Ulocolla saccharina. 

Bref., Unters. Mykol., H. VII (1888), p. 95, tab. VI, fig. 1, 3—8; Sacc., Syll. 

Fung., vol. VI (1888), p. 777. — Exidia saccharina Fries, Syst. Mycol., vol. I/ı 

(1822), p. 225; Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. ı 

(1884), p- 285. 

Stiria: ad corticem Abietis excelsae DC. prope Aussee, m. Sept. 

leg. L. Rechinger 

Bezüglich der von Bresadola (vgl. Ann. mycol., vol. I, p. 115) beschrie- 

benen U. badio-umbrina hat Höhnel (vgl. Fragm. z. Myk. II in Sitzungsber. Ak. 
Wiss. Wien, math.-nat. Kl., Bd. ıı5 (1906), Abt. ı, p. 688] nachgewiesen, daß 

dieselbe in die Gattung Exidia als Synonym zu E. neglecta Schroet. zu stellen sei. 
Keißler. 
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2208. Hydnum caeruleum. 
Hornem. apud Fries, Syst. Mycol., vol. I (1821), p. 402 et Hymen. Europ. 

(1874), p- 602; Sacc., Syli. Fung., vol. VI (1888), p. 438; Bresad., Fungi Trident., 
vol. I (1887), p. 89, tab. ıoo. 

Austria superior: in silva abietina «Froschwald» prope Aussee, m. Sept. 
det. G. Bresadola. leg. L. et GC Rechinger 

2209. Naucoria melinoides. 

Sacc., Syll. Fung., vol. V (1887), p. 836. — Agaricus (Naucoria) melinoides 

Bull. apud Fries, Syst. Mycol., vol. I (1821), p. 266. 

Austria inferior: in alnetis in prato «Veigl-Wiese» prope Purkersdorf, m. Aug. 

leg) F).de’Höhnel 

Zu diesem Pilze bemerkt v. Höhnel, daß die zur Ausgabe gelangenden Exem- 

plare zwar genau auf die Beschreibung in Ricken, Die Blätterpilze, p. 217 passen, 

aber von der Friesschen Art doch vielleicht verschieden sind. Keißler. 

2210. Dimerium Agaves. 

Rehm in Annal. Mycol., vol. XII (1914), p. 170. — Asterina Agaves EI. 

and Everh. in Bull. Torr. Bot. Club, vol. IX (1900), p. 571; Sacc., Syll. Fung,, 

vol. XVI (1902), p. 649; Theiß. in Abhandl. zool.-bot. Ges. Wien, Bd. VII (1913), 

p. 110. — Exsicc.: Rehm, Ascom. exsicc. nr. 2102 (1914). 

Mexiko: ad folia Agaves atrovirentis Karw. prope Mexiko. 

lee EC Reiche, comm: E..W. Neger et-H. Rehm. 

2211. Meliola amphitricha. 

Mont. in Ram. d. 1. Sagra, Hist. Cuba, vol. IX, Bot. Pl. Cellul. (1845), p. 326; 

Sacc., Syll. Fung., vol. I (1882), p. 63; Gaillard., Le Genre Meliola (1892), p. 76, 

DT. 54. 

Brasilia: in foliis vivis Schini spec. prope Porto Alegre. 
leg. W. Herter, comm. F. Bubäk. 

Zu obiger Spezies wird gewöhnlich (auch in der Monographie von Gail- 

lardet) Fries als Autor zitiert, was nicht richtig ist; denn in Systema Mycol., 

vol. II/2, p. 513 erscheint die Art als Sphaeria, in Elench. Fung., vol. II, p. 1og 

gleichfalls unter dieser Gattung (es ist nur die Bemerkung «genus Meliolae con- 

stituat» beigefügt); endlich in Fries, Syst. Orb. Veget., p. ııı ist zwar die Gat- 

tung Meliola beschrieben, aber dort keinerlei Spezieskombination geschaflen. Mon- 

tagne ist wohl der erste gewesen, der obige Art unter Meliola anführt. 

Obiger Pilz wird — um die Variabilität der Art zu demonstrieren, in drei 

Formen a, b und c ausgegeben. Die Form b, rote Flecken bildend, entspricht 

nach Bubäk (in schedulis) dem, was in Rick, Fungi austro-amer., nr. 156 als M. 

brasiliensis Speg. var. sanguineo-maculans Rehm (vgl. Ann. myc., vol. V [1907], 

p. 337) zur Ausgabe gelangte. Übrigens hält Bubäk M. brasiliensis Speg. für 

völlig identisch mit M. amphitricha Mont. Über die biologischen Verhältnisse vgl. 

R. Maire in Ann. Mycol., vol. VI (1908), p. 125- Keißler. 

2212. Parmularia Styracis. 

Lev. in Ann. Sc. Natur., Botan., ser. III, t. V (1846), p. 281; Sacc., Syll. 

Fung., vol. II (1883), p. 662. 
Annalen des k.k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 30 
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Brasilia: in pagina superiore foliorum vivorum Styracis spec. (interdum in 

pagina inferiore foliorum Lizoniae spec.) prope Porto Alegre. 

leg. W. Herter, comm. FE. Bubak. 

2213. Didymella oleandrina. 

Theiss. et Syd. in Ann. Mycol., vol. XII (1914), p. 271. — Dothidea olean- 
drina Mont. apud Dur., Fl. d’Alg., pt. ı (1846—ı849), p. 547. — Dothidella 

oleandrina Sacc., Syll. Fung., vol. II (1883), p. 632. 

Syria: ad folia viva Nerii Oleandri L. in ripa fluminis «Nahr-el-Kelb» prope 

Beirut, m. Jun. leg.:J. et F. Boranmaler 

Theissen und Sydow, |. c., welche nachwiesen, daß Dothidella oleandrina 

Sacc. überhaupt keine Dothideacee sei, lassen es noch dahingestellt sein, welche 

Verwandtschaft obige Art mit Didymella Oleandri Sacc., Syll. Fung., vol. I, p. 551 

besitzt, doch halten sie beide für verschieden, da letztere an Ästen vorkommt. 

Keißler. 

2214. Gnomonia Needhami. 

Mass. et Crossl. in The Natural., 1904, p. 3; Sacc., Syll. Eung,2voboSıu 

(1905), p. 666. 

Austria inferior: ad acus putridos Abietis excelsae DC. in monte Sattelberg 

prope Preßbaum, m. Apr. leg. C. de Reorpler 

Dieser seltene Pilz wurde von J. Needham auf Nadeln von Abies bei Crims- 

worth Dean (Hebden Bridge) in England entdeckt. Es erscheint fraglich, ob schon 

ein zweiter Standort desselben bekannt ist. Keißler. 

- 2215. Pleomassaria Carpini. 

Sacc., Syll. Fung., vol. II (1883), p. 240; Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl, Bd. I, Abt. 2 (1887), p. 554. — Massaria Carpini Fuck., 

Symb. Mycol. (1869), p. 153, tab. VI, fig. 35. 

Moravia: in ramis siccis Carpini Betuli L. prope Mährisch-Weißkirchen, 

m. Nov. leg. J. Peträk, comm. F. Matouschek. 

2216. Valsa ambiens. 

Fries, -Summa Veget. Scand., sect. poster. (1849), p. 412; Sacc., Syll. Fung,., 

vol. I (1882), p. 131; Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. |], 

Abt. ı (1887), p. 729. — Sphaeria ambiens Pers. apud Fries, Syst. Mycol., vol. Il/2 

(1823), p. 403. — Sphaeria deplanata Nees apud Fries, Summa Veget. Scand., 

sect. poster. (1849), p. 394. — Sphaeria sphinctrina Fries, Syst. Mycol., vol. Il/2 

(1823), p. 400 pr. p. — Valsa corticis Tul. in Ann. Sc. Natur., Botan., ser. IV, 

T. V (1856), p. 117. — Sphaeria tetraspora Currey in Trans. Linn. Soc. London, 

vol. XXII (1858), p. 279. 

Austria inferior: ad corticem et ramos Piri Mali L. in monte Sonntagberg 

prope Rosenau, m. Jul. leg..,P. P. Strasser 

2217. Valsa dolosa. 

Nitschke, Pyren. Germ. (1870), p. 121; Sacc., Syll. Fung., vol. I (1882), 
p- 136; Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 2 (1884), 

p. 720. — Sphaeria dolosa Fries, Syst. Mycol., vol. Il/2 (1823), p. 405 pr. p. 
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Austria inferior: in ramis siccis Salicis Capreae L., in monte Sonntagberg 

prope Rosenau, m. Mart. leg. P- P Strasser 

2218. Melanconis Alni. 

Eulzinzxer Hebdom. Acad. Sc. Paris, . XL (1856), p. 703° et’ ın Annzse 

Natur., Botan., ser. IV, t. V (1896), p. zog et Sel. Fung. Carpol., vol. II (1863), 

p. 122; Sacc., Syll. Fung., vol. I (1882), p. 604; Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 2 (1887), p. 779. — Sphaeria thelebola Curr. in 

Transact. Linn. Soc. London, t. XXII (1858), p. 280, non Fries, Syst. Mycol., 

vol. Il/2 (1823), p. 408. 

Adest Melanconium sphaerioideum Lk. 

Austria inferior: ad ramos Alni glutinosae L. in monte Sonntagberg prope 

Rosenau. lez. DA P. Strasser 

2219. Phyllachora Fici-fulvae. 

Koord., Botan. Unters. in Verh. Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam, Tweede 

Sect.,. Deel XIII, Nr. 4 (1907), p. 182; Sacc., Syll. Fung., vol. XXII (1913), p. 420. 

Insula Philippinensis Luzon (prov. Laguna): in pagina superiore foliorum 

vivorum Fici odoratae Merr. prope Los Banos, m. Oct. 

leg. E...Ey.Baker, comm.. H. Rehm. 

2220. Lophodermium juniperinum. 

De Not. in Parlat., Nuovo Giorn. Botan. Ital., vol. II (1847), p. 46; Sacc., 

Syll. Fung, vol. II (1883), p. 794; Rehm apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 

2. Aufl., Bd. I, Abt. 3 (1888), p. 44. — Hysterium pinastri ß. juniperinum Fries, 

Syst. Mycol., vol. II/2 (1823), p. 588. — Lophodermium Sabinae Fautr. apud 

Roumegu. in Revue Mycol., vol. XIII (1891), p. 169 sec. Rehm in Ber. bayer. bot. 

Gesellsch., Bd. XII (1912), p. 118. 

Salisburgia: ad acus putridos Juniperi communis L. in montibus «Hagen- 

gebirge» prope Sulzau ad Golling, m. Jun. leg. C. de Keißler. 

2221. Tryblidiopsis pinastri. 

Karst., Mycol. Fenn. I in Bidr. Finl. Nat. Folk (1871), p. 262; Rehm apud 

Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 3 (1888), p. 194; Sacc., Syll. 

Fung., vol. VIII (1889), p. 786. — Cenangium pinastri Fries, Syst. Mvcol., vol. Il/ı 

(1822), p. 184. — Phacidium pinastri Fries, Elench. Fung,., vol. 1 (1828), p. 131. 

— Tryblidium pinastri Fries, Summa Veg. Scand., sect. poster. (1849), P- 369. 

Status pyenidicus: 

Micropera pinastri Sacc. in Michelia, vol. II (1880), p. 104 et Syll. Fung.. 

vol. III (1884), p. 606; Allesch. apud Rabenh.. Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, 

Abt. 6 (1900), p. 960. — Cenangium pinastri Moug. et Nestl, Stirp. Vogeso-rhen., 

nr. 587 (1818) sec. Sacc., Syll. Fung., vol. III (1884), p. 606. — Dothichiza pinastrı 

Lib. apud Roum. in Rev. Mycol., vol. II (1880), p. 17. 

Bohemia: ad ramos Abietis pectinatae DC. in silvis primaevis «Kubany», 

leg. F. de Höhnel. 
30* 

m. Jun. 
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2222. Calopeziza mirabilis. 

Sydow in Philipp. Journ. Sc., C. Bot., vol. VII (1913), p: 499, fie.5 “Rehm 

in Ann. Mycol., vol. XII (1914), p. 174. — Exsicc.: Rehm, Ascom. exsicc., nr. 2122. 

Insulae Philippinenses (Luzon): ad folia Premnae odoratae Blanco, ad Los 

Bafüos, m. Aug. leg. M. B. Raimundo, comm. H. Rehm. 

2223. Lachnea coprinella. 

Quel., ıı. Suppl., p. 20, tab. XI, fig. 9 sec. Sacc., Syll. Fung., vol. VII 

(1889), p. 175. — Cheilymenia coprinella Boud., Hist. Class. Disc. d’Eur. (1907), 

P#163: 

Stiria: in fimo cervino in silvis prope lacum «Oedensee» ad Klachau, m. Sept. 

det. El. Rehm. leg. L. et C. Rechinper. 

2224. Humaria melaloma. 

Karst., Rev. Mon. Asc. in Acta Soc. F. et Fl. Fenn., vol. II, nr. 6 (1885). 

p. 129. — Peziza melaloma Alb. et Schwein. apud Fries, Syst. Mycol., vol. Il/ı 

(1822), p. 68. — Lachnea melaloma Sacc., Syll. Fung., vol. VIII (1889), p. 181; 

Rehm apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 3 (1895), p. 1046. 

— Pyronema melaloma Fuck., Symb. Mycol. (1869), p. 319; Sacc., Syll. Fung,., 

vol. VIII (1889), p. 107. — Hwumariella melaloma Schroet. apud Cohn, Kryptfl. 

v. Schles., Bd. III/2, Pilze (1889), p. 37. — Anthracobia melaloma Boud. in Bull. 

Soc. Mycol. France, vol. I (1885), p. 106. — ?Peziza maurilabra Cooke in Gre- 

villea, vol. VI (1877), p. 64 et Mycogr., vol. I, Discom., part ı (1879), p. 231, 

tab. 109, fig. 388; Phill., Man. Brit. Disc., 2° ed. (1893), p. 94. — Humaria mauri- 

labra Sacc., Syll. Fung., vol. VIII (1889), p. 124. — Anthracobia maurilabra 

Boud., Discom. d’Eur. (1907), p. 65 et Icon. Fung., vol. II (r905—ı9g10), tab. 389, 

volalV. (1921), pP. 220. 
Austria inferior: in locis carbonariis montis Sonntagberg prope Rosenau. 

leg. P. P? Strasser 

2225. Septoria Rosae. 
Desm., Plant. Cryptog., nr. 535 ex Sacc., Syll. Fung., vol. III (1884), p. 485; 

Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 6 (1900), p. 846; 

Diedicke in Kryptfl. Brandenburg, Bd. IX (1914), p. 502. — ?Ascochyta Rosarum 

I-ibert, Pl. Cryptog., nr. 50 (1830). — Phlaeospora Rosae West. in Bull. Acad. 

Science Bruxelles, vol. XII, pt. 2 (1845), p. 280. 

Adsunt Actinonema Rosae Fr. et Monochaetia depazeoides Otth. 

Austria inferior: ad folia viva Rosae spec. in horto monasterii Seitenstetten. 

leg. P. P.,Strasser 

2226. Septoria Rubi. 

Westend., Herb. Crypt. Belg. (1841— 1859), nr. 938; Kickx, Fl. Crypt. Flandr., 

vol. I (1867), p. 433; Sacc., Syll. Fung., vol. III (1884), p. 486; Allesch. apud 

Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 6 (1900), p. 847. — Septoria 

Rubi var. saxatilis Allesch. in Ber. Bayer. bot. Ges., Bd. II (1892), p. 16; Keißl. 

in Beih. Bot. Centralbl., Bd. 29, Abt. 2 (1912), p. 422; Diedicke in Kryptfl. Bran- 

denb., Bd. IX (1914), p. 503. 

Austria inferior: ad folia Rubi spec. in monte Sonntagberg prope Rosenau, 

m. Sept. leg. P. Pl’ Strasser. 
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2227. Septoria Xanthii. 

Desm. in Ann. Sc. Natur., Botan., ser. III, t. VIII (1847), p. 25; Sacc., Syll. 
Fung., vol. III (1884), p. 554; Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., 
Bd. I, Abt. 6 (1900), p. 878; Diedicke in Kryptfl. Brandenb., Bd. IX (1914), P. 522. 

Hungaria (com. Tolna): ad folia viva Xanthii strumarii L., prope Szekszärd, 
mer Jul. leg. 1... HoNos 

2228. Septoria Chenopodii. 

Westend. in Bull. Acad. Sc. Bruxelles, t. XVIII (1851), p. 396; Sacc., Syll. 
Fung., vol. III (1884), p. 556; Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., 

Bd. I, Abt. 6 (1900), p. 756; Diedicke in Kryptfl. Brandenburg, Bd. IX (1914), 

p. 442. — Septoria Westendorpii Wint. in Hedwigia, Bd. XXVI (1887), p. 26; 

Sacc., Syll. Fung., vol. X (1892), p. 380; Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 

2. Aufl., Bd. I, Abt. 6 (1900), p. 756. — Septoria Atriplicis Fuck., Symb. Myc. 
(1869), p. 396; Sacc., Syll. Fung,, vol. III (1884); p. 556; Allesch. apud Rabenh., 

Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 6 (1900), p. 737; Diedicke in Kryptfl. 
Brandenb., Bd. IX (1914), p. 430. 

Hungaria (com. Hont): ad folia viva Chenopodii muralis L., prope Prencsfalu. 

leg. A. Kmet. 

Der Anschauung Saccardos, daß S. Westendorpii Wint. und S. Atriplicis 

Fuck. wahrscheinlich mit S. Chenopodii West. identisch sind, schließe ich mich 

vollinhaltlich an. Nach Diedicke ist S. Chenopodii West. «sehr nahe verwandt, 

wenn nicht identisch mit Ascochyta Chenopodii Died.» (in Ann. mycol., vol. X, 

p. 138; vgl. auch Kryptfl. Brandenb., Bd. IX, p. 377). In der Tat erinnert der 

mir vorliegende Pilz mit seinen relativ großen und breiten Sporen (ca. 15—22 

X 4u) mehr an Ascochyta als an Septoria, doch konnte ich mich deshalb nicht 

entschließen, denselben als A. Chenopodii Died. auszugeben, da ich an dem mir 

zur Ausgabe vorliegenden Material immer nur ungeteilie Sporen wahrnehmen konnte. 

Nach Diedicke sollen die Sporen später ein bis zwei Querwände besitzen. Bei 

Ausbildung von zwei Querwänden würde der Pilz übrigens in die Gattung Asco- 

chyta auch nicht mehr recht passen, sondern eigentlich schon an Stagonospora ge- 

mahnen. Keißler. 

2229. Septoria nigro-maculans. 

Thuem. in Österr. Bot. Zeitschr., Bd. 29 (1879), P- 359, Saccı, Syll# Funo, 

vol. III (1884), p. 559; Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, 

Abt. 6 (1900), p. 799. — Exsicc.: Thuem., Mycoth. univ., nr. 1492. 

Austria inferior: in epicarpio fructuum maturorum Juglandis nigrae L., 

prope Klosterneuburg. 

Locus classicus! leg, 7 E. de Thuemen. 

2230. Steganosporium ovatum. 

Keißl. nov. nom. — Stilbospora ovata Pers. apud Fries, Syst. Mycol., 

vol. III/2 (1832), p. 485. — Steganosporium piriforme Corda, Icon. Fung., vol. III 

" (1839), p. 23, tab. IV, fig. 61; Sacc., Fungi Ital. Delin. (188r), nr. ır08 et Syll. 

Fung., vol. III (1884), p. 803; Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., 

Bd. I, Abt. 7 (1903), p. 713. — Stilbospora ovata b) piriformis Hofim. apud 
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Fries, Syst. Mycol., vol. III/2 (1832), p. 485. — Stilbospora piriformis Hoffm., 

Deutschl. Flora, Bd. I (17g9r), tab. XIII, fig. 2. 

a) Austria inferior: ad corticem putridum Aceris platanoidis L. in monte 

Sonntagberg prope Rosenau, m. Febr. leg; ‚B.: PA Strasser 

b) Austria inferior: ad corticem Fagi silvatici L., in monte Rehgrabenberg 

prope Weidlingau, m. Martio. leg. F. de Hohsel: 

Die neue Namenskombination mußte geschaffen werden, da der in Rede 

stehende Pilz in Fries, Syst. Mycol. als Stilbospora ovata angeführt ist, die Be- 

zeichnung Steganosporium piriforme Corda mußte fallen gelassen werden, da der 

vor dem Erscheinen von Fries, Syst. Mycol. publizierte Name Stilbospora piri- 

formis Hoffm. nach den neuen Nomenklaturregeln nicht in Betracht zu ziehen ist 

und Fries selbst denselben nur als Varietätsnamen unter Stilbospora ovata zitiert. 

Keibler 

2231. Ovularia monosporia. 

Keißl. nov. nom. — Oidium monosporium Westend. in Bull. Soc. R. Bot. 

Belg., vol. II (1863), p. 252, tab. fig. 9 s,t. — Ovularia obliqua Oudem. in Hed- 

wigia, vol. XXII (1883), p. 85; Sacc., Syll. Fung., vol. IV (1886), p. 145; Lindau 

apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl, Bd. I, Abt. 8 (1905), P. 237. — 

Peronospora obliqua Cooke, Rust, Smut, Mildew Mould, Microsc. Fungi (1865), 

p. 160, pl. XVI, fig. 269. — Torula monospora Kickx, Fl. Crypt. Flandr., vol. II 

(1867), p. 301. — Ramularia obovata Fuck., Symb. Mycol. (1869), p. 103, tab. IE 

fig. 16; Oud. in Arch. Neerl., t. VIII (1873), 'p. 391, Tab. XII, fig.28.7 5027: 

laria obovata Sacc., Fungi Ital. delin. (1881), nr. 972. 

Adsunt interdum Venturia Rumicis Wint. et Schroeteriaster alpinus Magn. 

Montenegro (distr. Durmitor): in foliis vivis Rumicis alpini L. ad Zabljak, 

m. Aug. leg. F. Bubäk. 

Obiger Pilz geht zumeist unter dem Namen Ovularia obliqua (Cooke sub 

Peronospora, 1865) Oud. Da aber Westendorp denselben Pilz schon um zwei 

Jahre früher (1863) als Oidium monosporium beschrieben hat, muß diese Spezies- 

bezeichnung zur Benennung des in Rede stehenden Parasiten verwendet werden, 

der demnach Ovularia monosporia zu heißen hat. Zu dem Cookeschen Namen 

Peronospora obligua wird gewöhnlich Microscop. Fungi zitiert. Der genaue Titel 

des betreffenden Buches lautet: Rust, Smut, Mildew and Mould. An introduction 

to the study of microscopic fungi (London 1865, VII+238 p., ı6 Taf... In 

Lindau et Sydow, Thesaur. Liter. Mycol., vol. I, p. 294 wird unter nr. 70 obiges 

Werk (sonderbarerweise mit 250 S. und ohne Tafeln) angeführt, außerdem unter 

nr. 69 aber: Microscopic Fungi, London 1865, 8°, 238 pp., ı6 tab. Es dürfte 

aber wohl nr. 69 das gleiche Werk wie nr. 70, nur mit abgekürztem Titel, dar- 

stellen und bei nr. 70 irrtümlich die Seitenzahl unrichtig angegeben und die Tafeln 

weggelassen sein. Keißler. 

2232. Cladotrichum myrmecophilum. 

Lagerh. in Entom. Tidskr., vol. XXI (1900), p. 25. — Septosporium myrme- 

cophilum Fres., Beitr. Mykol. (1852), p. 49, tab. VI, fig. 29—32. — Macrosporium 

myrmecophilum Sacc., Syll. Fung., vol. IV (1886), p. 538. — Cladotrichum micro- 

sporum Sacc. in Michelia, vol. I (1877), p. 79 et Syli. Fung., vol. IV (1886), p. 371; 

Lindau apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 8 (1907), P. 838- 

ee 
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Austria inferior: ad squamas putridas Abietis excelsae DC. in monte Sonntag- 

berg prope Rosenau. 

detsB..de, Höhinel. leg. Pu P.7Strassenm 

2233. Napicladium arundinaceum. 

Sacc., Syll. Fung., vol. IV (1886), p. 482; Lindau apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 9 (1907), p. 73. — Helmisporium arundinaceum 

Corda, Icon. Fung., vol. III (1839), p. 10, fig. 25. 

Carniolia: in foliis vivis Phragmitidis communis L., prope Veldes, aestate. 

leg. 7. W. Voss: 

2234. Sphaerographium squarrosum. 

Sacc., Syll. Fung., vol. III (1884), p. 597; Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 6 (1900), p. 943; Diedicke in Kryptfl. Brandenb,, 

Bd. g (1914). P- 539. — Sphaeronaema squarrosum Riess in Bot. Zeit. (1853), 

p. 133, tab. III, fig. 36—39. — Pseudographium squarrosum Jacz., Mon. Sphaeron, 

in Nouv. M&m. Soc. Imp. Nat. Moscou, vol. XV (1898), p. 371. 

Austria inferior: in ramulis putridis Lonicerae Aylostei L., prope Ybbsitz, 

m. Jan. lee P- Bambert, comm. P- PX Strasser 

2235. Aegerita torulosa. 

Sacc., Syll. Fung., vol. IV (1886), p. 662, Lindau apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. g (1909), p. 407. — Crocysporium torulosum Bon., 

Handb. Allg. Mykol. (1851), p. 79, fig. 90; Sorokin in Ann. Sc. Natur., Botan., 

ser. 6, vol. IV (1876), p. 138, tab. VI; Costant., Les Muced. Simpl. (1888), p. 196, 

fig. 190. 

Austria inferior: ad truncum putridum prope Rekawinkel in silva «Wiener 

Wald>, m. Sept. leg. ErderHolnel: 

Die vorliegende Form wird meist, z. B. von Fuckel, Sydow, Krieger, 

Roumegutre als Aegerita candida Persoon (Sacc., Syll. IV, 661) ausgegeben, 

stimmt aber vollkommen zu Aegerita torulosa (Bon.), insbesondere auch vorzüg- 

lich zur Sorokinschen Abbildung letzterer Art. Ich vermute, daß Aegerita can- 

dida Pers., torulosa Sacc., alba (Preuss) und A. Cordae Sacc. eine und dieselbe Art 

darstellen. Wenn dies der Fall wäre, müßte die Pflanze den älteren Namen Aeg. 

candida Pers. führen, so lange dies aber nicht bewiesen ist, gebührt ihr der oben 

angewendete. Höhnel. 

2236. Exosporium hysterioides. 

Höhn., Fragm. Myk. I in Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl, 

vol. CXI, Abt. ı (1902), p. 1035 et in Öst. Bot. Zeitschr., vol. LXIII (1913), p. 299, 

nr. 393; Lindau apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., vol. I, Abt. 9 (1909), 

p. 634. — Torula hysterioides Corda, Icon. Fung., vol .1-(1837), p. 9, tab. U, 

fig. 139. — Hormiscium hysterioides Sacc., Syll. Fung., vol IV. (1886), p. 264. — 

Cryptocoryneum fasciculatum Fuck., Symb. Mycol. (1869), P. 372. 

Austria inferior: in cortice putrido Alni glutinosae L. (inprimis in stromate 

Valsarum) in monte Sonntagberg prope Rosenau, m. Julio. 

det. F. de Höhnel. legs P. Pi. Strasser. 

P. P. Strasser teilt bezüglich dieses Pilzes noch folgendes mit: «Der Pilz trat 

auf Alnus-Sträuchern, die vor einigen Jahren niedergehackt und an Ort und Stelle 
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im Walde liegen gelassen wurden, auf. Im Spätherbst zeigte er sich auch auf der 

Schnittfläche alter Strünke von Fagus silvatica in winziger Größe. Die Conidien 

bilden kleine aufrechte Büschel, sind olivengrün, nach oben heller mit ganz hyaliner 

Endzelle, haben zylindrische Gestalt und bestehen aus 12—ı8 quadratischen mit 

einem lichten, großen, zentralen Öltropfen versehenen Zellen; ihre Gesamtlänge be- 

trägt 60—75 X 5—6u. Mit Rücksicht auf die olivengrüne Farbe der Conidien 

bilden die Exemplare offenbar schon den Übergang zur var. olivaceum Sacc.» 

Keißler. 

2237. Peronospora grisea. 

Ung. in Botan. Zeit. (1847), p. 315; Sacc., Syll. Fung., vol. VIl/ı (1888), 

p. 255; Fisch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 4 (1892), 

p. 470. — Botrytis grisea Ung., Exanth. d. Pfl. (1833), p. 172. — Botrytis grisea 

Berk. in Ann. Mag. Nat. Hist., ser. 2, vol. VII (1849), p. 1oo. 

Austria inferior: in foliis vivis Veronicae Beccabungae L., prope Purkersdorf 

in silva «Wiener Wald», m. Aug. leg. F.. de Höhner 

Nach Fischer, |. c. sind P. grisea Ung., P. Antirrhini Schröt., P. Linariae 

Fuck. und P. sordida Berk. nur Varietäten einer Spezies. Keißler. 

2238. Mucilago spongiosa. 

Morgan in Bot. Gaz., vol. XXIV (1897), p. 56; Lister, Mycetozoa (ıgır), 

PRE37: Mucor spongiosus Leysser, Fl. Hal. (1783), p. 305. — Reticularia alba 

Bull, Herb. de France, Champ. (1786), p. 92, pl. 326. — Spumaria Mucilago 

Pers. in Gmel., Syst. Nat. II (1791), p. 1466. — Spumaria cornuta Schum., Enum. 

Pl. Saell., vol. II (1803), p. 195. — Spumaria alba DC. et Lam., Fl. France, 

vol. II (1805), p. 261; Fries, Syst. Myc., vol. III (1832), p. 25; Schroet. apud 

Cohn, Kryptfl. v. Schles., Bd. IIl/2, Pilze (1889), p. 120. 

Romania (distr. Ilfov): in caulibus herbarum, ad ramulos arborum prope 

Bränesti, m. Sept. leg. J. C. Constantineanu. 

2239. Physarum sinuosum. 

Weinm. ex Fries, Syst. Mycol., vol. III (1829), p. 145; Rostaf., Sluz. (Mycetoz.) 

Monogr. (1875), p. 112; Sacc., Syll. Fung., vol. VIl/ı (1888), p. 347; Massee, 
Monogr. Mycetoz. (1892), p. 305; Lister, Monogr. Mycetoz., 2° ed. (rgır), p. 77. 
— KReticularia sinuosa Bull., Herb. de France, Champ. (1791), p. 92, pl. 446, fig. 3. 
— Physarum bivalvae Pers. in Ust., Ann. Bot., vol. XV (1795), p. 5. — Angio- 
ridium sinuosum Grev., Scott. Crypt. Fl. (1828), tab. 310. — Diderma valvatum 
Fries, Syst. Mycol., vol. III (1829), p. 1og. 

Austria inferior: ad folia putrida in monte Sonntagberg prope Rosenau, 
m. Sept. leg.  P. B. Wagner 

2240. Comatricha pulchella. 
Rostaf., Sluz. (Mycetoz.) Monogr., Suppl. I (1876), p. 27; Lister, Monogr. 

Mycetoz., 2° ed. (1gır), p. 156. — sStemonitis pulchella Church. Bab. in Proc. 
Linn. Soc., vol. I (1839), p. 32 (nom. nud.); Berk. in Ann. Mag. Nat. Hlist, ser, 
vol. VI (1841). p. 431, tab. ı2, fig. ır; Massee, Monogr. Mycet. (1892), p. 86. — 
Comatricha Persoonii Rost., Sluz. (Mycetoz.) Monogr. (1875), p. 2o1. 
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Var. fusca. 

Lister in Journ. of Bot., vol. XXXV (1897), p. 215 et Monogr. Mycetoz., 

2° ed. (ıgır), p. 156. 

Helvetia: ad ramos, caules et folia putrida in horto botanico urbis Zürich, 

m. Oct. leg. H. Schinz. 

Addenda: 

25. Puccinia obtusa. 
Schröt. 

Fungus teleutosporifer. 

d) Hungaria (com. Bars) in foliis Salviae verticillatae L., prope Vihnye, 

m. Aug. leg. A. Mägocsy-Dietz. 

Nach Sydow (Monogr. Ured., vol. I, p. 286) hat obiger Pilz P. nigrescens 

Kirchn. (in Lotos, Jahrg. VI [1856], p. 181) zu heißen, da dieser Name um 

ı3 Jahre früher publiziert wurde als die Bezeichnung P. obtusa Schröt. 

Keipler 

327. Clavaria pistillaris. 

L. apud Fries. 

c) Stiria: in silvis abietinis prope Aussee, m. Sept, 

lesuE. net EC ıRechinger. 

609. Polyporus imbricatus. 

Fries. 

b) Austria inferior: ad truncum Fagi silvatici L. in valle «Pelzergraben» 

prope Rekawinkel in silva «Wiener Wald», m. Sept. leg. &rdesKeißler 

619. Leptosphaeria aucta. 

Niessl. 

c) Austria inferior: in caulibus siccis Clematidis rectae L., prope Vöslau, 

m. Apr. leg. L. et-C: Rechinger. 

bach 

pest, 

810. Puccinia asarina. 

Kunze et Schmidt. 

Fungus teleutosporifer. 

b) Austria inferior: ad folia Asari europaei L. in valle Irenental prope Tullner- 

in silva «Wiener Wald», m. Sept. leg. F. de Höhnel. 

g9I5. Puccinia lIridis. 

Wallr. 

Fungus uredosporifer. 

b) Hungaria: ad folia /ridis pallidae Lam. in insula Szt. Margit, prope Buda- 

m. Aug. leg. G. Magyar, comm. A. Mägocsy-Dietz. 

1163. Dermatea carpinea. 

Rehm. — Ditiola paradoxa Fries, Syst. Mycol., vol. II/ı (1822), p. 171. — 

Ombrophila paradoxa Sacc., Syll. Fung., vol. VIII (1888), p. 620. 



466 Botanische Abteilung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums. 

b) Salisburgia: ad corticem putridum Carpini Betuli L. in monte Roßfeld 

prope Kuchl, m. Jun. leg. Cr desKeißler: 

Was Rabenhorst in Fungi eur., nr. 470 als Ditiola paradoxa Fr. ausgegeben 

hat, ist, wie ich feststellen konnte, nichts als Dermatea carpinea Rehm. Dagegen 

entsprechen zwei von Streinz als Ditiola paradoxa bestimmte Exemplare (am 

Zaune von Kochs Garten in Graz [4./IX. ı866]) und auf einem alten Lattenzaune 

am Wege von Graz nach Eggenberg) im Herbar der botanischen Abteilung des 

naturhistorischen Hofmuseums in Wien der bekannten Tremellineenspezies Ulocolla 

saccharina Bref. Keißler: 

1166. Belonium pineti. 

Rehm. 

c) Austria inferior: ad acus putrescentes Pini silvestris L.., prope Pfalzau ad 

Preßbaum in silva «Wiener Wald», m. Apr. leg..C de Keiblew 

Corrigenda. 

ı160. Lophodermium macrosporum. 

Rehm apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 3 (1888), 

p. 45. — Hypoderma macrosporum Hart., Wicht. Krankh. Waldb. (1874), p. 1oI, 

Sacc., Syll. Fung., vol. II (1883), p. 786. 

Hungaria (com. Pozsony): ad acus Abietis pectinatae DC., prope Pozsony, 

m. Aug. 

der... E. de Höhnel. leg: J.. A: -Bäumler 

1831. Pleurophomella eumorpha. 

Höhnel, Fragm. z. Mykol. XVI in Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, math.- 

naturw. Kl., vol. CXXII (1914), p. 124. — Dendrophoma eumorpha Sacc. et Penz. 

in Michelia, vol. II (1882), p: 619; Sacc., Syll. Fung., vol. III (1884), p282% 

Allesch. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. 6 (1899), p. 407. 

— Sphaeronema pithyum Saec., Syll. Eung., vol. III (1884), p. 193. —2Phoma 

pithya Jacz. in Nouv. M&m. Soc. Nat. Moscou, vol. XV (1898), p. 344. — Phoma 

Jaczewskii Sacc. et Syd., Syll. Fung., vol. XVI (1902), p. 875. — sSirococcus eu- 

morpha Keißl. apud Zahlbruckn. in Annal. Naturhist. Hofmus. Wien, Bd. XIX 

(TON). Ppz 230. 

Austria inferior: in parte interiore corticis Abietis pectinatae DC. in monte 

Sonntagberg prope Rosenau, m. Mart. leg. P. B. Strassen: 

Die von mir an oben genannter Stelle als Synonym zu Sirococcus eumorpha 

Keißl. (jetzt Pleurophomella eumorpha Höhn.) gezogene Art Sirococcus Conife- 

rarum WVestergr. wird von Höhnel als eigene Spezies aufrecht erhalten und eben- 

falls in die von ihm aufgestellte Gattung Pleurophomella (als P. Coniferarum Höhn.) 

übertragen. Keißler. 

2019. Psilocybe physaloides. 

Höhnel. — Agaricus physaloides Bull., Hist. de France, Champ. (1788), 

tab. 366, fig. 1, Wint. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. I, Abt. ı 

(1884), p- 647. — Deconica physaloides Sacc., Syll. Fung., vol. V (1887), p. 1058. 
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Austria inferior: inter muscos in monte «Langstögerberg» prope Kritzendort 

in silva «Wiener Wald», m. Mart. leg. F. de Höhnel. 

Algae (Decades 33—34). 

2241. Cladophora prolifera. 

Kuetz., Phycolog. German. (1845), p. 207; idem, Spec. Algar. (1849), pP. 390; 

idem, Tabulae Phycol., vol. III (1851), tab. 82, fig. 3; Hauck, Meeresalgen in 

Rabenh., Kryptogamenflora, 2. Aufl., 2. Bd. (1885), p. 450; De Toni, Sylloge Algar., 

vol. I (1889), p. 306. — Conferva prolifera Roth, Catalecta, Bd. I (179), tab. III, 

fig, 2. 

Dalmatia: in mari Adriatico ad Teodo prope Cattaro, m. Febr. 

leg., J., Schiller. 

2242. Cladophora Neesiorum. 

Kuetz., Phycolog. German. (1845), p. 208; idem, Spec. Algar. (1849), p. 396; 

idem, Tab. Phycolog., vol. IV (1853), tab. 5, fig. 2; Hauck, Meeresalgen in Rabenh., 

Kryptogamenflora, 2. Aufl., 2. Bd. (1885), p. 452; De Toni, Sylloge Algar., vol. I 

(1889), p. 329. 
Dalmatia: in mari Adriatico ad Teodo prope Cattaro, m. Mart. 

lee J. Schiller, det. T. Reinbold. 

2243. Nitzschia Kurzii. 

Rabenh. apud Cleve et Grunow, Diatomac. in Konigl. Svensk. Vetenskaps 

Akademiens Handlingar. Stockholm (1880), vol. XVII, p. 92; Cleve et Moeller, 

Diatomaceae, nr. 78; H. L. Smith, Diatomacearum Species typicae, nr. 351, De 

Toni, Sylloge Algar., vol. II (1891), p. 534. 

China: Yay nwoy choung. 
(ex herb. A. Grunow), leg. Kurz, det. A. Grunow. 

2244. Cystosira corniculata. 
Zanardini, Synops. Algar. Adriatic. (1841), p. 243; idem, Icones phycolog. 

adriat. III, p. 5, tab. 81; Hauck, Meeresalgen in Rabenh., Kryptogamenflora, 2. Aufl., 

2. Bd. (1885), p. 450; De Toni, Sylloge Algar., vol. III (1895), p. 160. — Fucus 

corniculatus Wulf. in Jacquin, Collectanea, vol. I (1786), p- 358, nr. 178. 

Istria: in mari Adriatico prope Rovigno, m. Aug. 

leg. et det. V. Schiffner. 

2245. Erythrotrichia ceramicola. 

Areschoug, Phykolog. Scandinav. (1846), p. 210; De Toni, Syliog. Algar., 

vol. IV (1897), p. 24. — Bangia ceramicola J. Chauvin., Recherches organograph. 

des Algues (1842); Ardissone, Phycolog. Mediterrnaea, vol. I (1886), p. 473; Hauck, 

Meeresalgen in Rabenh., Kryptogamenflora, 2. Aufl., 2. Bd. (1885), p. 22, fig. ı a—b. 

— Goniotrichium ceramicolum Kuetz., Phycol. general. (1843), p. 244; idem, Spec. 

Algar. (1849), p. 358; idem, Tabulae phycolog., vol. III (1852), tab. 27, Il. 

Dalmatia: in mari Adriatico ad Teodo prope Cattaro. 
leesetrdet.]. Schiller. 

2246. Suhria vittata. 

J. Agardh, Alg. mediterr. (1842), p. 67; idem, Spec. gener. et ordin. Algar., 

vol. II (1863), p. 480; idem, Florid. Morpholog., tab. XXIX (1879), fig. 9; De Toni, 
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Syllog. Algar., vol. IV, p. 164. — Fucus vittatus Linne, System. natur., ed. XII 

(1765), p: 718: 

Africa australis: in mari prope promontorium bonae spei. 

leg. H. Becker ex herb. A. Grunow. 

2247. Tyleiphora Beckeri. 

J. Agardh, Till Alger Systemat. XI (1889), p. 36; De Toni, Syllog. Algar., 
vol. IV (1900), p. 462. 

Africa australis: in mari ad promontorium bonae spei ad «The Kowie» 

(Specimen originale). leg. H. Becker ex herb. A. Grunow. 

2248. Herposiphonia tenella. 

Naeg., Polysiphonia und Herposiphonia (1846), tab. VIII, fig. 2; Ambronn in 

botan. 'Zeitung (1880), p. ı3, tab. IV, fig. 9, p. 13—ı7; Schmitz, System und 

Übersicht d. Florideen (1889), p. 15; Falkenberg in Engl. u. Prantl, Nat. Pflanzen- 

fam., Bd. 1/2 (1897), P- 459, fig. 258A,; De Toni, 'Syllog. Algar., vol. IV. (1963% 

p. 1051. — Polysiphonia tenella J. Agardh, Algae maris mediterran. et adriat. 

(M892)% Pr ı12>. 

Dalmatia: in mari adriatico prope insulam «Pelagosa». 

leg. et det. I. Schuler 

2249. Polysiphonia fruticulosa. 

Sprengl., System. Vegetab., vol. IV (1827), p. 350; Kuetz., Spec. Algar. (1849), 

p. 836; Kuetz., Tabul. Phycolog., vol. XIV (1862), fig. e—g (stichidiifera); J. Agardh, 

Spec. Algar., vol. II/3 (1863), p. 1028; Ardissone, Phycolog. Mediterranea II (1883), 

p- 393; Hauck, Meeresalgen in Rabenh., Kryptogamenflora, 2. Aufl., 2. Bd. (1885), 

p. 241, fig. 99; De Toni, Syllog. Algar., vol. IV (1903), p. 950. 

Italia: in mari mediterraneo prope Livorno. 

ex herb. A. Grunow, dedit. J. Hauck: 

2250. Thamnoclonium proliferum. 

Sonder, Algae Preissianae, p. 39; Kuetz., Spec. Algar. (1849), p. 794; idem, 

Tabulae Phycolog., vol. XIX (1869), tab. 47, fig. f—g; J. Agardh, Epicrisis syste- 

matis Floridearum, vol. III (1876), p. 169; idem, Floridear. Morpholog. (1879), 

tab. IX, fig. 8—12. 

Australis occidentalis: in sinu maris «Geographen-Bay». 

leer 2 E> dies Müller 

com. instit. botanic. Musei Hamburgensis. 

2251. Corallina granifera. 

Ellis et Solander, Zoophytae (1781), p. 120,: tab. 21, fig. c; Areschoug in 

J. Agardh, Spec. Algar., vol. II (1863), p. 569; Kuetz., Spec. Algar. (1849), p. 708 

(quoad specimina mediterraneo-adriatica); De Toni, Sylloge Algar., vol. IV (1903), 

p. 1845. — Corallina virgata Zanardini, Synops. Algar. mar. adriaticae (184r), 

p- 82; Hauck in Rabenh., Kryptogamenflora, 2. Aufl., Bd. 2 (1885), p. 280, fig. 116. 

Litorale austriacum: in mari Adriatico prope Triest, m. Sept. 

leg. F. (Krasser. 
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2252. Chara foetida. 

A. Braun, Esquisse monograph. in Annal. scienc. nat., ser. Il, vol. I (1834), 

P- 354- 

l. Reihe subinermes. 

Migula Characeae in Rabenh., Kryptogamenflora (1897), Bd. V, p. 566. 

forma normalis. 

Migula, 1. c. et idem in Thom&, Kryptogamenflora Deutschland, Bd. II/2 

(@g09)), pP. 317, tab. 72. 
Austria inferior: in paludibus prope Unter-Waltersdorf. 

leg. S. Stockmayer, det. W. Migula. 

2253. Chara foetida. 

A. Braun, Esquisse monogr. in Annal. scienc. nat., ser. II, vol. I (1834), 

P- 354. 

I. Reihe subinermes. 

Migula. 

forma wo) aequistriata. 

A. Br.; Migula, Characeae in Rabenh., Kryptogamenflora (1897), Bd. V, p. 594; 

idem in Thome, Kryptogamenflora Deutschland, Bd. II/2 (1909), p. 325. 

Stiria superior: in palude «Wasenmeister-Tümpel» prope pagum «Aussee», 

in: Sept. leg. K. et L. Reehinger, det. W. Migula. 

2254. Chara foetida. 

A. Braun, Espuisse monograph. in Annal. scienc. natur., ser. II, vol. I (1834), 

P- 354: 

I. Reihe subinermes. 

Migula. 

forma ww) subcapitata. 

Migula, Characeae in Rabenh., Kryptogamenflora, Bd. V (1897), p- 593; idem, 

Kryptogamenflora v. Deutschl. (1909), Bd. Il/2, p. 325: 

Hungaria centralis: in paludibus ad «Räkos» prope urbem Budapest. 

leg. W. Steinitz, det. W. Migula. 

2255. Chara foetida. 

A. Braun, Esquisse monograph. in Annal. science natur., ser. Il, vol. I (1834), 

P- 354- 

I. Reihe subinermes. 

Migula. 

forma &) macroteles. 

Migula, Characeae in Rabenh., Kryptogamenflora (1897), Bd. V, p. 571; idem 

in Kryptogamen in Thome, Fl. v. Deutschl., Bd. II (1909), p. 318. 

Carinthia: in rivo «Lippitzbach». leg. J. Kristof, der. W. Migula. 
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2256. Chara foetida. 

A. Braun, Esquisse monograph. in Annal. scienc. natur., ser. II, vol. 1 (1834), 

P- 354. 

forma 93) decipiens. 
Migula, Characeae in Rabenh., Kryptogamenflora, Bd. V (1897), p. 586. 

Hungaria septentrionalis: in fonte thermali (19° R.) prope «Ganöcz» (locus 

classicus), m. Aug. leg. J. Ullepitsch, det. W. Mieule 

Im Badeort «Ganocz» wurde seinerzeit im Park ein kleiner Teich von ı5om 

im Geviert künstlich angelegt. Er wird von dem aus etwa 150 Fuß Tiefe aus 

einem Bohrloch (Sprudel) emporquellenden Wasser allein gespeist. Andere 

Pflanzen außer dieser Chara kommen darin nicht vor; sie bildet daselbst etwa 

5 Fuß lange Massen, welche nach Angabe des Besitzers jährlich ausgeräumt werden 

und etwa ı4 Wagenfuhren füllen, die als Dünger Verwendung finden. 

J. Ullepitsch: 

Eine in jeder Beziehung abnorme Form der Chara foetida. Obwohl sie 

äußerlich recht abweichend aussieht, nur eine monströse Chara foetida. 

W. Migula. 

2257. Chara hispida. 

Linne, Spec. Plantar., ed. I (1753), p. 1624; Wallroth, Annal. botanici (1815), 

p. 187; Migula in Rabenh., Kryptogamenflora (1897), Bd. V, p. 624, fig. 130—ı31, 

idem in Thome, Kryptogamenflora v. Deutschl., Bd. II/2 (1909), p- 332, tab. 75, 

fig. 1—3. 

Austria inferior: in paludibus pratorum inter pagos Achau et Laxenburg. 

Plantae juniores. leg. A. Heimerl, det. W. Migula. 

2258. Chara aspera. 

Willdenow in Magazin d. naturforschend. Freunde, Bd. III (1809), p. 298; 

A. Braun, Esquisse monograph. in Annal. scienc. natur, ser. II, vol. I (1834), 

p- 356. 

I. Reihe formae longispinae. 

Migula. 

forma 7) leptophylla. 

Migula in Rabenh., Kıyptogamenflora, Bd. V, p. 665; idem in Thome, Fl. 

v. Deutschl., Bd. Il/2 (1909), p. 342. 

Tirolia: in valle «Voldertal». leg. J.. Leithe, det. W. Migula 

2259. Chara fragilis. 

Desvaux in Lois. botan. Not. (1810), p. 137; A. Braun, Esquisse monograph. 

(1834), p. 356; idem in Flora (1835), II, p. 98; Migula in Rabenh., Kryptogamen- 

flora, Bd. V (1897), p. 722; idem in Thome&, Fl. v. Deutschl., Bd. Il/2 (1909), 

p- 353, tab. 78, fig. 1—3. 

Hungaria occidentalis: in insula danubiali «Poetschen» prope urbem Pozsony. 

Plantae juveniles. leg. J. Schiller. 
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2260. Tolypella glommerata. 

Leonhardi in Lotos (1863), p. 129; idem, Österreichische Armleuchtergewächse 

in Verhandl. d. naturw. Ver. in Brünn, Bd. II (1864), p. 57. 

forma tenuior. 

A. Braun; Migula in Rabenh., Kryptogamenflora (1897), p. 232; idem in 

home, Elora'v. Deutschl., Bd. I/2 (1909), 'p. 280, tab. LXII, fg. 2. 

Austria superior: in lacu «Hallstätter See«. 

leg. ©. Stapf, det. W. Migula. 

Glaspräparat: 

zaıe. Bangia atropurpurea. 

C. A. Agardh. 

Austria inferior: in rivulo «Fischa-Dagnitz» prope Unterwaltersdorf. 
lee Ss. Stockmayer, praep. F. Pfeiffer de Wellheim. 

Präparation: Sauerer Haemalaun, venezian. Terpentin. 

Addenda: 

ı209b. Ulothrix subtilis. 

De Toni. 

Hungaria septentrionalis: Comitatus Trencsin, in rivulis BoSäcae. Immixtae 

sunt variae Chlorophyceae, m. Maio. leg. J. Holuby. 

2135 b. Gigartina acicularis. 

Lamour. 

Italia: in mari mediterraneo prope Neapolim (Neapel). 

leg. G. de Martens, ex herb. A. Grunow. 

ı219b. Batrachospermum moniliforme. 

Roth. 

Var. typicum. 

Sirodot. 

Stiria superior: in fossis pratorum turfosorum ad «Wasnerin» prope pagum 

«Aussee», m. Sept. leg. K. et L. Rechinger, det. 5. Stockmayer. 

ı214b. Chara rudis. 

A. Braun. 

forma typica. 

Migula. 

Austria superior: in lacu «Hallstätter See», in altitudine 3—5 m. 

leg. ©. Stapf. 
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Lichenes (Decades 56—58). 

2261. Opegrapha varia. 

Pers. in Usteri, Annal. der Botanik, vol. VII (1794), p. 30. — Opegrapha varia 

var. diaphora Arn. in Flora, vol. LXVII (1884), p. 657 et Zur Lichen.-Flora Mün- 
chen in Bericht. Bayr..Botan. Gesellsch., vol. I, Anhang (18g9r), p. 100. 

Stiria: ad truncos Acerum prope lacum «Grundlsee». leg. C. Rechinger. 

2262. Roccella Montagnei. 

Bel., Voyag. Ind.-Orient., vol. II, Cryptog. (1846), p. 117, tab. XIII, fig. 4; Tul. 

in Annal. Scienc. Nat., Botan., ser. 3, vol. XVII (1852), p. 198; Nyl., Synops. Lich., 

vol. I (1860), p. 261; Linds. in Transact. Roy. Soc. Edinburgh, vol. XXII (1859), 

p. 140, tab. VI, fig. 15—ı7; Darbish., Monogr. Roccell. (1898), p. 24, tab. II—VIl, 

fig. 13—26; Hue in Nouv. Archiv. du Museum, ser. 3, vol. II (1890), p. 269, Wainio 

in Catal. Welwitsch Afric. Plants, vol. II (1901), p. 435. 

Africa tropica: in mt. Kilimandscharo, ramulicola. leg. E.'y. Holnel: 

2263. Collema glaucescens. 

Hoffm., Deutschl. Flora (1796), p. 100; Körb., Syst. Lich. Germ. (1855), p. 403 

et Parerg, Lich. (1865), p. 413; Arn.in Flora, vol. L (1867), p. 132, tab. Saeser 

—50 et tab. III, fig. 51; Cromb., Monogr. Lich. Brit., vol. I (1894), p. 47; Hue in 

Journ. de Botan., vol. X (1896), p. ı1; Nyl., Lich. Envir. Paris. (1896), p. 15, Harm., 

Lich. de France, vol. I (1905), p. 85, tab. VII, fig. 5; B. de Lesd., Recherch. Lich. 

Dunkerque (ıgıo), p. 263; Herre in Proceed. Washingt. Acad. Scienc., vol. XI 

(1910), p. 138. — Lichen limosus Ach., Lichenogr. Suec. Prodr. (1798), p. 126. — 

Collema limosum Ach., Lichenogr. Univ. (1810), p. 629 et Synops. Lich. (1814), 

p- 309; Borr. apud Hook. et Sowerb., Suppl. Engl. Botan., vol. II (1834), tab. 2704, 

fig. 1; Nyl., Synops. Lich., vol. I (1858), p. ııo et Lich. Scandin. (1861), p. 30; 

Leight., Lich. Flora Great Brit. (1871), p. 21 et edit. 3 (1879), p. 19; Stein apud 

Cohn, Kryptog.-Flora von Schlesien, vol. Il, 2. Hälfte (1879), p. 361; Tuck., Synops. 

North Americ. Lich., vol. I (1882), p. 150; Hazsl., Magy. Birod. Zuzmö-Flor. (1884), 
p- 289; Arn. in Flora, vol. LXVIII (1885), p. 172 et Zur Lich.-Fl. Münch. in Bericht. 

Bayr. Botan. Gesellsch., vol. I, Anhang (1891), p. 314; Harm. in Bull. Soc. Sc. Nancy, 

ser. 2, vol. XXIX [1894], 1895, p. 97, tab. I, fig. 20; Billing, Untersuch. über den 

Bau und Frucht. Gallertpfl. (1897), p. 10; Oliv., Expos. Lich. Ouest France, vol. Il 

(1902), p. 346; Jatta in Flora Ital. Cryptog., pars III (1909), p. 93; Fink in Contrib. 
U. S. Nation. Herbar., vol. XIV (1gı0), p. 138; Sandst. in Abhandl. Naturw. Verein 

Bremen, vol. XXII (1912), p. 143; Lindau, Die Flechten (1913), p. 142. — Collema 

cheileum var. glaucescens Elenk. in Acta Horti Petropol., vol. XXIV (1904), p. 65. 

Germania, Prov. Brandenburg: ad terram limosam in arbustis ad Tamsel. 

leg. P. Vogel, .comm. B: Sydow. 

2264. Leptogium massiliense. 

Nyl. in Flora, vol. LXII (1879), p. 354 et vol. LXVIII (1885), p. 299; Hue 

in Revue de Botan., vol. IV (1885—86), p. 353; Boist., Nouv. Flor. Lich., 2. part. 

(2903), p. 297, Harm., Lich. de France, vol. I"((1905), p. 1125 tab. I, ng m7,.Cro- 

zals in Bull. Acad. Intern. G&ogr. Botan., vol. XIX (ıg10), p. 244. 

ee 
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Hungaria, territorium urbis Fiume: ad lapides in fruticelis vallis «Re£inatal» 

supra Zakajl, 150—200 m. s. m. leg. J. Schuler. 

2265. Diploschistes scruposus. 

Norm. in Nyl. Magazin für Naturv., vol. VII (1853), p. 232; A. Zahlbr. apud 

Engler-Prantl, Natürl. Pfllanzenfamil., I. Teil, Abt. ı* (1905), p. 122, fig. 60, A—E; 

Lindau, Die Flechten (1913), p. 56, fig. 63. — Lichen scruposus Linn., Mantissa II 

(1772), P. 131. — ÜUrceolaria scruposa Ach., Method. Lich. (1863), p. 147. 

Tirolia: in valle «Gschnitztal», ad terram. leg. R. v. Wettstein. 

2266. Biatorella (sect. Sarcogyne) pruinosa. 

Mudd, Manual Brit. Lich. (1861), p. ıgı, tab. III, fig. 74; Th. Fries, Lichenogr. 

Scand., vol. I (1874), p- 406; Mong. in Bullet. Acad. Intern. Geogr. Botan., vol. IX 

(1900), p. 170; Oliv., Expos. Lich. Ouest France, vol. II (1902), p. 58; Sandst. in 

Abhandl. Naturw. Verein Bremen, vol. XXI (1912), p. 137; Hasse in Contrib. U. S. 

Nation. Herbar., vol. XVII (1913), p. 62; Lindau, Die Flechten (1913), p. 131, 

fig. 155. — Lichen pruinosus Sm. in Engl. Botan., vol. XXXII (1811), tab. 2244. — 

Sarcogyne pruinosa Körb., Syst. Lich. Germ. (1855), p. 267 et Parerg. Lich. (1861), 

p. 235; Mass., Schedul. Critic. 10 (1856), p. 176; Stein apud Cohn, Kryptog.-Flora 

von Schlesien, vol. II, 2. Hälfte (1879), p. 258; Hazsl., Magy. Birod. Zurmö-Flor. 

(1884), p/ 210; Arn., Zur Lich.-Flora Münch. in Bericht. Bayr. Botan. Gesellsch., 
vol. I, Anhang (1891), p. 50; Elenk., Lich. Fl. Rossiae Med., fasc. 3—4 (1g1r), 

p. 632; B. de Lesd., Recherch. Lich. Dunkerque (1910), p. 172. — Lecanora prui- 

nosa Nyl. apud. Cromb., Lich. Brittaen. (1870), p. 57; Cromb., Monogr. Lich. Brit., 

vol. I (1894), p. 487, fig. 68. — Acarospora pruinosa Jatta, Sylloge Lich. Ital. 

(1900); p. 226. 

Gellia: ad conchas prope Dunkerque. leg. M.B. de Lesdain. 

2267. Lecidea lapicida. 

Ach. in Kgl. Vet. Akad. Nya Handl. (1808), p. 232 (p. p.); Körb., Syst. Lich. 

Germ. (1855), p. 250; Fl. Fries, Lichenogr. Scand., vol. I (1874), p- 493; Wainio 

in Meddel. Soc. Fauna et Flora Fennic., vol. X (1883), p. 54; Hue in Revue de 

Botan., vol. VI (1887—88), p. 26; Jatta, Sylloge Lich. Italic. (1900), p. 344 et in 

Flora Italic. Cryptog., pars III (igrr), p. 614, Oliv., Expos. Lich. Ouest France, 

vol. II (1902), p. 108; Fink in Contrib. U. S. Nation. Herbar., vol. XIV (1g10), p. 76; 

Elenk., Lich. Flor. Rossiae Med., fasc. 3—4 (ıgı1), p. 398; A. L. Smith, Monogr. 

Brit. Lich., vol. II (tgır), p. 74; Lindau, Die Flechten (1913),1P.270: 

f. ochromela. 

Nyl., Lich. Scand. (1861), p. 226. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Jukkasjärvi, supra saxa in alpe Nulja, 

ca. IIoo m. s. m. leg. G. Läng. 

2268. Lecidea assimilata. 

Nyl., Lich. Scand. (1861), p. 221; Th. Fries, Lichenogr. Scand., vol. I (1874), 

p. 5215 Wainio in Meddel. Soc. Fauna et Flora Fennica, vol. X (1883), p. 85; 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 31 
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Tuck., Synops. North Americ. Lich., vol. II (1888), p. 86; Hue in Nouv. Archiv. du 
Museum, ser. 3, vol. III (1891), p. 130; Harm. in Bull. Soc. Sc. Nancy, ser. 2, 

vol. XXXIII [1898], 1899, p. 90, tab. XXIV, fig. 40; Dalla Torre et Sarnth., Die 

Flecht. Tirol. (1902), p. 438; Lindau, Die Flechten (1913), p. 65. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Jukkasjärvi, supra terram in limite 

nivis in alpa Vassatjäko, ca. 1400 m. s. m. leg. G. Eäne. 

2269. Lecidea (sect. Biatora) austriaca. 

A. Zahlbr. nov. nom. — Lecidea subalpina A. Zahlbr. in Annal. Mycolog., 

vol. VI (1908), p. 130. 

Tirolia: in adscensu ad montem Hochmissl prope Vomp, ca. 1200 m. s. m., 

ad truncos Sambuci vetustae. leg. J. Schuler. 

Der Speziesnamen mußte abgeändert werden, da das Binom «Lecidea sub- 

alpina» bereits im Jahre 1876 von Stizenberger für eine andere Flechte ver- 

geben wurde. Die Tiroler Pflanze stimmt mit der bei Schladming in Steiermark 

gesammelten vollständig überein. Zahlbruckner. 

2270. Lecidea (sect. Biatora) botryosa. 

Th. Fries, Lichenogr. Scand., vol. I (1874), p. 454 (ubi syn.); Wainio in 

Meddel. Soc. Fauna et Flora Fennic., vol. X (1883), p. 41. — Biatora botryosa Fr. 

in Kgl. Vetensk. Akad. Handl. (1822), p. 268 et Nov. Sched. Critic. (1826), p. 10; 

Flagey in Me&moir. Soc. d’Emulat. Doubs, ser. 6, vol. VII (1893), p. 63; Elenk., 

Lich. Flor. Rossiae Med., fasc. 3—4 (ıgı1), p. 380. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Karesuando, supra truncos vetustos 

Pinorum dejectarum infra montem Luspavaara. leg. G’Ean® 

2271. Lopadium pezizoideum var. muscicolum. 

Th. Fries, Lichenogr. Scand., vol. I (1874), p. 389; Stein apud Cohn, Kryptog.- 

Flora von Schlesien, vol. II, 2. Hälfte (1879), p. 210; Arn. in Verhandl. zool.-bot. 

Gesellsch. Wien, vol. XXV (1875), p. 459, vol. XXVI (1876), p. 374 et vol. XXVII 

(1877), P. 542. — Lecanora muscicola Somrft. in Vetensk. Akad. Handl. (1823), 
p- 113. — Lopadium muscicola Körb., Parerg. Lich. (1860), p. 175. — Lecidea pezi- 

zoidea var. muscicola Wainio in Arkiv für Botan., vol. VII, nr. 4 (1909), p. 108. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Jukkasjärvi, supra muscos terrestres in 

saliceto ad flumen Levasjokk, ca. 630 m. s. m. leg. G. Läng. 

.Der Typus der Art wurde in diesen Exsiccaten unter nr. Io3ı ausgegeben. 

2272. Cladonia impexa. 

Harm., Lich. de France, vol. III (1907), p. 232 (ubi synon.). 

Columbia: ad Bogota, ad terram. 

leg. Frere Apollinaire, comm. Bouly de Lesdain. 

2273. Cladonia bellidiflora. 

Schaer., Lich. Helvetic. Spicil., sect. I (1823), p. 21; Wainio, Monogr. Cladon. 

Univers., vol. I (1887), p. 198. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Karesuando, supra rupem terra ob- 

ductam in convalle Virkakursu, ca. 550 m. s. m. leg. G. Läng. 
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2274. Cladonia fimbriata var. ochrochlora. 

Wainio, Monogr. Cladon, Univers., vol. II (1894), p. 319 et vol. III (1897), 

pP. 254. — Cladonia ochrochlora Flk., Clad. Comment. (1828), p. 75. 

Germania (Oldenburg): ad Willbrook prope Zwischenahn, ad terram. 

leg. H. Sandstede. 

2275. Stereocaulon alpinum var. tyroliense. 

Arn. in Verhandl. zool.-bot. Gesellsch. Wien, vol. XXVII (1877), p. 549, 566 

et vol. XXXIX (1889), p. 257. — Stereocladium tyroliense Nyl. in Flora, vol. LVIII 

(1875), pP. 302; Hue in Revue de Botan., vol. IV (r885—86), p. 361; Dalla Torre 

et Sarnth., Die Flecht. Tirols (1902), p. 28; Bachmann in Hedwigia, vol. LV (1914), 

P- 174. 
Germania (Saxonia): ad rupes, basalticas in monte Giesing prope Altenberg, 

ca. 400 m. s. m. leg. A. Zahlbruckner. 

2276. Gyrophora cylindrica. 

eh, Method.*Lich. (1803), p. 107 et Lichenogr., Univers., (1810), p- 223; 
Körb., Syst. Lich. Germ. (1855), p. 97; Th. Fries, Lichenogr. Scand., vol. I (187r), 

p. 157; Hazsl., Magy. Birod. Zurmö-Flor. (1884), p. 77; Sydow, Die Flecht. Deutschl. 

(1887), p. 64 cum icone; Jatta, Monogr. Lich. Ital. Meridion., 1889, p. 113, tab. III, 

fig. 5»—62 et in Flora Ital. Cryptog., pars III (1911), p. 705, fig, 67, 2; Harm. in 

Bull. Soc. Sc. Nancy, ser. 2, vol. XXXI (1896), 1897, p. 268, tab. XV, fig. 9; A. Zahlbr. 

apud Engler-Prantl, Natürl. Pflanzenfamil., I. Teil, Abt. ı* (1906), p. 148, fig. 69, 

A—C; Lynge in Bergens Mus. Aarboog (ıgıo), nr. 9, p. 54, tab. III, fig. 2—3; 

Elenk. et Szawicz in Acta Hort. Petropol., vol. XXXII (1912), p. 82; Lindau, Die 

Flechten (1913), p. 126, fig. 146. — Lichen crlindricus Linn., Spec. Plant. (1753), 

p. 1144. — Graphis cylindrica Wallr., Flora Cryptog. German., vol. Il (1831), 

p. 339. — Umbilicaria cylindrica Fr., Lichenogr. Europ. Reform. (2831), P.23505 

Nyl., Lich. Scand. (1861), p. 117; Leight., Lich. Flora Great Brit. (7870),0. por, 

Tuck., Synops. North Americ. Lich., vol. I (1882), p. 84; Harm., Lich. de France, 

fasc. IV (1909), 1910, p. 700, tab. XVII, fig. 6. 

Germania: in montibus «Riesengebirge» in monte «Schneekoppe», ad rupes. 

lee. Eu Bayer. 

2277. Pertusaria velata. 

Nyl., Lichen Scand. (186r), p. 179; Mudd, Manual Brit. Pieh.; (867), p, 274, 

tab. V, fig. 114; Linds. in Transact. Linn. Soc. London, vol. XXV (1866), p. 543, 

tab. LXIII, fig. 2; Garov. in Memor. Soc. Ital. Sc. Nat., vol»Ill, art 5 (2877), Px35; 

Leight., Lich. Flora Great Brit. (1871), p- 241; Tuck., Synops. North Americ. Lich., 

vol. I (1882), p. 212; Boist., Nouv. Flor. Lich., 2. part (1903), p. 162; Herre in 

Proceed. U. S. Nation. Herbar., vol. XII (1890), p. 167; Harm., Lich. de France, 

fasc. V (1913), p. 106; Lindau, Die Flechten (1913), p. 159. — Parmelia velata 

Turn. in Transact. Linn. Soc. London, vol. IX (1808), p. 143, tab. XII, fig. 1: — 

Variolaria velata Ach., Lichenogr. Univers. (1810), p. 319, tab. V, fig. 7; Sandst. in 

Abhandl. Naturw. Verein Bremen, vol. XXI (1912), p. 157. 

Germania (Oldenburg): in sylvis dictis «ammerländische Waldungen» ad truncos 

leg. H. Sandstede. 
3I% 

Fraxini. 
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2278. Lecanora (sect. Aspicilia) lacustris. 

Nyl., Lich. Scand. (1861), p. 155, Lichen. Japon. (1890), p. 47 et in Acta Soc. 

Sc. Fennic., vol. XXVI, nr. ı0o (1900), p. 12; Th. Fries, Lichenogr. Scand. I (1871), 

p. 287 [ubi synon.]; Leight, Lich. Flora Great Brit., edit. 3 (1879), p. 195; Tuck., 

Synops. North Americ. Lich., vol. I (1882), p. 199; Oliv., Flor. Lich. Orne, vol. I 

(1884), p. 161; Hue in Revue de Botan., vol. V (1886—87), p. 63 et in Bull. Soc. 

Linn. Norm., ser. 4, vol. VIII (1894), p. 300; Schneid., Guide Study Lich. (1898), 

p. 148; Jatta in Flora Italic. Cryptog., pars III (1910), p. 327; Mong. in Bullet. 

Acad. Intern. G&ogr. Bot., vol. XVI (1906), p. 163; Wainio in Arkiv för Botan., 

vol. VII, nr. 4 (1909), p. 54; Fink in Contrib. U. S. Nation. Herbar., vol. XIV 

(1910), p. 185. — Lichen lacustris Wither., Arrang. Brit. Plants, edit. 3 (1796), p. 21, 
tab. XXXI, fig. 4. — Aspicilia lacustris Th. Fries in Nova Act. Reg. Soc. Sc. Upsal., 

ser. 3, vol. III (1861), p. 236; Anzi in Comment. Soc. Crittogam. Ital., vol. I, nr. 3 

(1862), p. 145; Stein apud Cohn, Kryptog.-Flora von Schlesien, vol. II, 2. Hälfte 

(1879), p. 150; Sydow, Die Flecht. Deutschl. (1887), p. 121; Arn. in Verhandl. zool.- 

bot. Gesellsch. Wien, vol. XLIII (1893), p. 385 et in Österr. Botan. Zeitschr., 

vol. XLIX (1899), p. 149; Lindau, Die Flechten (1913), p. 172. 

Germania (Saxonia): in montibus dictis «Sächsisches Erzgebirge» in rivulo 

«Kleine Biala» prope Altenberg, ca. 650 m. s. m., ad saxa inundata porphyrica. 

* leg. E. Bachmann. 

2279. Lecanora (sect. Placodium) melanaspis. 

Ach., Lichenogr. Univers. (1810), p. 427 et Synops. Lich. (1814), p. 185; Hue 

in Revue de Botan., vol. V (1886—87), p. 39; Leight, Lich. Flora Great Brit., edit. 3 

(1879), p. 2015 Tuck., Synops. North Americ. Lich., vol. I (1882), p. 197; Cromb, 

Monogr. Lich. Brit., vol. I (1894\, p. 403; Fink in Contrib. U. S. Nation. Herbarium, 

vol. XIV (1910), p. 183; Lettau in Hedwigia, vol. LV (1814), p. 76. — Parmelia 

melanaspis Ach., Method. Lich. (1803), p. 815. — Placodium melanaspis Link, 

Grundriß der Kräuterkunde, vol. III (1833), p. 190; Th. Fries in Nova Acta Reg. 

Soc. Sc. Upsal., ser. 3, vol. III (1861), p. 182; Hazsl., Magy. Birod. Zuzmö-Flor. 

(1884), p. 90; Lindau, Die Flechten (1913), p. 176, fig. 214. — Lecanora alpho- 

placa var. melanaspis Nyl., Lich. Scand. (1861), p. 152. — Lecanora melanaspis 

var. stellata Th. Fries, Lichenogr. Scand. I (1871), p. 229; Sydow, Die Flecht. 

Deutschl. (1887), p. 81 cum icone. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Jukkasjärvi, in rupe riparia saltem vere 

inundata rivi Abiskojjok, ca. 450 m. s. m. leg. G. Läng. 

2280. Lecanora (sect. Placodium) crassa. 

Ach., Lichenogr. Univers. (1810), p. 413; T'h. Fries, Lichenogr. Scand., vol. I 

(1871), p. 220; Jatta in Flora Ital. Cryptog., pars III (ıgı1), p. 274; Harm., Lich. 

de France, fasc. V (1913), p. 924. — Lichen crassus Huds., Flora Anglic., vol. II 

(1778), P- 530. — Placodium crassum Link, Grundriß der Kräuterkunde, vol. III 

(1833), p. 189; Sydow, Die Flechten Deutschl. (1887), p. 80; Lindau, Die Flechten 

(1913), p. 175, fig. 212. — Psoroma crassum Körb., Syst. Lich. German. (1855), 

p. 119. — Squamaria crassa DC. apud Lam. et DC., Fl. Franc., Edit. 3, vol. II 

(1805), 'P.376; Nyl,, Lichen Scand. (1861), p. 130: 
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Var. caespitosa. 

Rabh., Deutschl. Kryptog.-Fl., vol. II, 1845, p. 44; Schaer., Enum. Critic. Lich. 

Europ. (1850), p. 58. — Lichen caespitosus Vill., Hist. Plant. Dauphin., vol. III 

(1789), p- 976. 

Hungaria: territorium urbis Fiume, in locis apricis calcareis, ad terram. 

leg. Fr’ Blechschmidtrer’). Schulen: 

2281. Lecanora (sect. Placodium) crassa var. subfossulata. 

A. Zahlbr., nov. var. 

Thallus virescenti-stramineus, nitidulus, epruinosus, areolis centralibus plus 

minus fossulatis, plicatulis vel subnervosis, areolis marginalibus thallo concoloribus 

vel tenuissime albo-marginatis, laevigatis vel plicatulis. Apothecia majora, carnea. 

Hungaria: territorium urbis Fiume, prope pagum Kablari, ca. 350 m. s. m., in 

locis apricis calcareis. les.K: Blechsehmidtset W.’Scchuler, 

2282. Parmelia encausta var. intestiniformis. 

Nyl., Synops. Lich., vol. I (1860), p. 402 et Lichen. Scandin. (186r), p. 104; 

Th. Fries in Nova Acta Reg. Soc. Sc. Upsal., ser. 3, vol. III (1861), p. 154 et Li- 

chenogr. Scandin., vol. I (1871), p. 119; Stein apud Cohn, Kryptog.-Flora von 

Schlesien, vol. II, 2. Hälfte (1879), p. 73; Flagey in M&moir. Soc. d’Emul. Doubs 

(1882), p. 458; Sydow, Die Flechten Deutschl. (1887), p. 41; Hue in Bull. Soc. 

Bot. France, vol. XXXVI (1889), p. 220; Oliv. in M&emoir. Soc. Nation. Scienc. Natur. 

Cherbourg, vol. XXXVI (1907), p. 202; Harm., Lich. de France, fasc. IV (1909), 

p. 520. — Lichen intestiniformis Vill., Hist. Plant. Dauphin., vol. Ill (1789), p. 498. 

— Parmelia intestiniformis Ach., Method. Lich. (1803), p. 253. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Karesuando, supra lapides et saxa 

minora in monte Peldsa, ca. 1000 m. s. m. — Immixta est Parmelia lanata (L.) Wallr. 
leg. G. Läng. 

2283. Cetraria hepatizon. 

Wainio in Termeszetr. Füzetek, vol. XXII (1899), p. 278. — Lichen hepatizon 

Ach., Lichenogr. Suec. Prodr. (1798), p. 110. — Parmelia fahlunensis var. hepatizon 

Ach., Method. Lich. (1803), p. 203. — Imbricaria fahlunensis DC. in Lam. et DE4 

Flor. Franc., edit. 3, vol. II (1805), p. 203; Körb., Syst. Lich. Germ. (1855), p. 78. 

— Cetraria fahlunensis Schaer., Lich. Helvet. Spicil., sect. 4—5 (1833), p. 256; 

Th. Fries, Lichenogr. Scand., vol. I (1871), p. r08 et p. 109; Tuck., Synops. North 

Americ. Lich., vol. I (1882), p. 33; Jatta, Sylloge Lich. Ital. (r900), p. ııı, Lindau, 
Die Flechten (1913), p. 196. — Platysma fahlunensis Nyl., Synops. Lichen, vol. I 

(1860), p. 309 et in Flora, vol. LII (1869), p. 343; Leight, Lich. Flora Great Brit., 

ed. 3 (1879), p. 95; Cromb., Monogr. Lich. Brit., vol. I (1894), p. 222; Glück in 

Verhandl. naturhist.-medizin. Verein Heidelberg, Neue Folge, vol. VI (1889), p-. 213, 

tab. II, fig. 7 et 15. — Platysma hepatizon Wainio in Meddel. Soc. Fauna et Flora 

Fennic., vol. XIV (1888), p. 22. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Jukkasjärvi, supra saxa in summa 

monte Luovijunjanen, in regione alpina, ca. 630 m. s. m. leg. G. Läng, 
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2284. Ramalina carpathica. 

Körb. apud Nyl. in Bull. Soc. Linn. Normand., ser. 2, vol. IV (1870), p. ıı1; 

Rabh., Flecht. Europ., fasc. XXXII (1870), nr. 863; Hazsl., Magy. Birod. Zuzmö-Flor. 

(1884), p. 46; Hue in Revue de Botan., vol. IV (1885—86), p. 366; Stzbgr. in 

Jahresber. Naturforsch.-Gesellsch. Graubünd., Neue Folge, vol. XXXIV (1891), p. 114; 

Brandt in Hedwigia, vol. XLV (1906), p. 145, tab. VII, fig. 10—ıı; Oliv. in Memoir. 

Soc. Nation. Scienc. Natur. Cherbourg, vol. XXXVI (1907), p. 98; Lindau, Die 

Flechten (1915), Px202. 

Hungaria meridionalis: in monte Retyezät ad lacum Zenoga, ca. 2050 m. s. m., 

ad saxa granitica. leg. M. Peterfy. 

2285. Usnea laevis. 

Nyl., Synops. Lich., vol. I (1860), p. 271; Hue in Nouv. Archiv. du Museum, 

ser. 3, vol. II.(1890), p. 272 et ser. 4, vol: 1!(1899), :p:'54;'"Wainio, Etud. Lich. 

Bräsil., vol. I (1890), p. 8; A. Zahlbr. in Denkschr. math.-naturw. Classe d. k. Akad. 

Wiss. Wien, vol. LXXXIII (1909), p. 184. — Parmelia coralloides, laevis Eschw. 

apud Martius, Flora Brasil., vol. I (1833), p. 227. 

f. sorediosa. 

B. de Besd. noy: f. 

Thallus soralibus plus minus obsitus. 

Columbia: ad S. Cristobal prope Bogota. 

leg. Frere Apollinaire, comm. M. Bouly de Lesdain. 

2286. Buellia (sect. Eubuellia) coniops. 

Th. Fries in Nova Acta Reg. Soc. Scient Upsal., ser. 3, vol. III (1861), p. 331, 

in Kgl. Svensk. Vetensk.-Akad. Handl., vol. VII, nr. 2 (1867), p. 45 et Lichgr. Scandin., 

vol. I (1874), p. 605; Hazsl., Magy. Birod. Zuzmö-Flor. (1884), p. 181; Flagey in 

Memoir. Soc. d’Emul. Doubs, ser. 6, vol. VII (1883), p. 117; Wainio in Arkiv för 

Botan., vol. VIII, nr. 4 (1909), p. 88; A. L. Smith, Monogr. Brit. ich, syell 

(rgır), p. 178. — Lecidea coniops Wahlb. apud Ach., Method. Lich. (1803), suppl. 

p. 8; Leight, Lich.-Flora of Great .Brit., edit. 3 (1879), p. 318. Leeideapaise 

formis var. coniops Nyl., Lich. Scand. (1861), p. 237. 

Norwegia septentrionalis: Lyngseidet, supra saxa humilia prope litus maris, 

tamen procellarum maris nunquam irrigata. leg. G. Läng. 

2287. Rinodina cacuminum. 

Malme in Botan. Notiser (1896), p. 176. — Rinodina sophodes $) milvina 

f. cacuminum Th. Fr., Lichenogr. Scand., vol. I (1874), p. 201. 

Suecia: Lapponia torneoensis, parochia Jukkasjärvi, supra saxa in campo aprico 

ventoso juxta pagum Kattoruoma, in regione sylvatica. leg. G. Läng. 

2288. Rinodina sophodes. 

Mass., Ricerch. Auton. Lich. (1852), p. 14 et Sched. Critic. VII (1856), p. 133; 

Th. Fries, Lichenogr. Scand. I (1871), p. 199; Stein apud Cohn, Kryptog.-Flora von 

Schlesien, vol. II, 2. Hälfte (1879), p. 125; Arn., Zur Lich.-Fl. München in Bericht 
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Bayer. Botan. Gesellsch., vol. I, Anhang (18gr), p. 52; Tuck., Synops. North Americ. 
Lich., vol. I (1882), p. 207 (pr. p.); Hazsl., Magy. Birod. Zuzmö-Fl. (1884), p. 96; 

Malme in Bihang till Kgl. Svensk. Vetensk.-Akad. Handl., vol. XXI, afd. III, nr. ıı 

(1895), p- 22, tab. I, fig. 3 et 8; Jatta, Sylloge Lich. Ital. (1900), p. 274; Elenk. in 

Acta Horti Petropol., vol. XXIV (1904), p. 97; Oliv. in M&moir. Soc. Nation. Scienc. 

Nat. Cherbourg, vol. XXXVII (1909), p. 165; Fink in Contrib. U. S. Nation. Her- 

barium, vol. XIV (1910), p. 222, tab. 46, B; Lindau, Die Flechten (1913), p. 228, 

fig. 283. — Lichen sophodes Ach., Lichenogr. Suec. Prodr. (1798), p. 67. — Lecanora 

sophodes Ach., Lichenogr. Univ. (1810), p. 356 («); Linds. in Transact. Linn. Soc. 

London, vol. XXVII (1869), p. 347, tab. XLIX, fig. 23 et tab. L, fig. 27>— 29; Hue 

in Revue de Botan., vol. V (1886—87), p. 34; Cromb., Monogr. Lich. Brit., vol. I 

(1894), p. 394; Harm., Lich. de France, fasc. V (1913), p. 905, tab. XX, fig. 16. 

Istria: ad ramulos Quercuum prope Sar$oni, 400—500 m. s. m. 

leg. F. Blechschmidt et J. Schuler. 

2289. Physcia anaptychiella. 

A Zahlbr. in Magy. Botan. Lapok, vol. XII (1913), p. 298. 
Hungaria: com. Pozsony, in summa monte Rachsturn prope Szelesküt, 

ca. 730 m. s. m., in fissuris rupium calcariarum (loc. classic.). 

leg. A. Zahlbruckner. 

2290. Physcia tribacia var. exempta. 

Läng in litt. — Borrera tenella var. exempta Ach., Lichenogr. Univ. (1860), 

p. 499; Wainio in Meddel. Soc. Fauna et Flora Fennic., vol. X (1883), p. 135. 

«Cum specimine architypo Acharii in herbario Achariano omnino quadrat» 

(Läng in litt.). 
Fennia: Tavastia australis, Evo, ad basin Betularum vetustarum. 

leg. G. Läng. 

Addenda: 

356. Umbilicaria pustulata. 

Hoffm. 
b) Norvegia: ad saxa haud procul a mare ad Lyngör. leg. B. Lynge. 

358. Parmeliella corallinoides. 

(Hoffm.) A. Zahlbr. 
c) Tirolia: ad Acerum truncos prope pagum Hochfilzen, ca. 1000 m. s. m. 

leg. A. Zahlbruckner. 

Musci (Decas 50). 

2291. Leepidozia reptans. 

Dum., Recueil I (1835), p. r9; K. Müll. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 

2. Aufl., Bd. VI, Abt. II (1914), p. 281. — Jungermannia reptans Lin., Spec. Plant., 

eds. (1753), p- 2133. 
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Germania (Thuringia): Ilmenau, in monte Kickelhahn, m. Sept. 

leg. J. Bornmüller. 

2292. Dicranella varia. 

Schimp., Coroll. (1855), p. 13; Jur., Laubmfl. v. Öst.-Ung. (1882), p. 34; 

Limpr. apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. IV, ‚Abt: 1’ (1886), p 2 

Paris, Ind. Bryol., ed. 2, vol. II (1904), p. 19. — Dicranum varium Hedw., Deser. 

II (1789), p- 93, tab. 34. 

Litorale austriacum: Gorizia, ad saxa irrigata calcarea ad fluvium Isonzo, 

m. Nov. fruct. leg. C; Loitlesber er 

2293. Grimmia orbicularis. 

Bruch mscr.; Wils. in Engl. Bot., Suppl. (1844), tab. 2888; Bryol.; Eur., 

fasc. 25/28 (1845), p. 13, tab. 5; Jur., Laubmifl. v. Öst.-Ung. (1882), p. 155; Limpr. 

apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. IV, Abt. I (1889), p. 759; Paris, 

Ind. Bryol., ed. 2, vol. III (1904), p. 281. 

a) Austria inferior: in collibus apricis prope Hainburg, ad saxa calcarea, 

200—400 m. s. m., m. Mart., fruct. leg. J. Baumgartner. 

b) Algeria: ad rupes m. Mausourak prope Constantinam, m. Dec., fruct. 

leg. C. Paris, comm. A. de Degen. 

c) Syria: Haleb (Aleppo), haud procul a statione viae ferratae, ad rupes, sub- 

strato calcareo, ca. 380 m. s. m., m. Mart., fruct. leg. H. de Handel-Mazzetti. 

2294. Grimmia orbicularis. 

Bruch. 

Var. Persica. 

Schiffn. in Öst.-bot. Zeitschr., vol. XLVII (1897), p. 129; Paris, Ind. Bryol., 

ed. 2, vol. III (1904), p. 282. 

a) Mesopotamia: in montibus Dschebel Sindschar inter vicum Dscheddale et 

lacum EI Chattunije, ad rupes in colle prope Dscheddale, substrato topho-calcareo, 

ca. 600 m. s. m., ma. Jun., fruct. leg. H. de Handel-Mazzetti. 

b) Kurdistania occidentalis: Taurus Cataonicus, prope vicum Kjachta di- 

strictus Maumret-ul-Asis, ad rupem arce superstructam, substrato calcareo, ca. 800 m. 

sm, m. Jul., iruct, leg. H. de Handel-Mazzetti. 

2295. Pseudoleskea illyrica. 

Glowacki, Bryol. Btg. a. d. Okkup.-Gbt. in Verh. d. zool.-bot. Ges. in Wien, 

Bd. LVII (1907), p. 227 u. 232; Loeske in Hedwigia, Bd. L (1gır), p. 317; Roth, 

ebenda, Bd. LIII (1913), p. 129, tab. III. 

Herzegowina: in fagetis inter Vrbanje et «Orjen-Sattel», ad truncos, 1300— 

1400 m. s. m. (locus classicus!), m. Jun., fruct. leg. J. Baumgartner. 

2296. Orthothecium rufescens. 

Bryol. Eur., fasc. 48 (1851), Monogr., p. 3; Limpr. apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl., Bd. VI, Abt. III (1895), p. 16; Paris, Ind. Bryol., ed. 2, vol. III 

(1905), p. 320. — Hypnum rufescens Dicks., fasc. II (1793), p. 9, tab. 8, fig. 4. 

u 
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Tirolia: Alpe «Padaster» vallis Gschnitztal, solo calcareo, ca. 2000 m. s. m 

P> p- fruct leg. A. de Kerner, comm. Inst. bot. Universitatis Vindobonensis. 
=) 

2297. Hypnum Sendtneri. 

Schimp., Bryol. Eur. Suppl. 3/4 (1866); Limpr. apud Rabenh., Kryptfl. v. 
Deutschl., 2. Aufl., Bd. VI, Abt. III (1898), p. 391; Paris, Ind. Bryol., ed. 2, vol. III 
(1905), p. 89. — Drepanocladus Sendtneri Warnst., Beih. z. Bot. Zentralbl., Bd. XIII 
(1903), p. 460 et Kryptfl. d. M. Brandenb., Bd. II (1906), p. 1013. 

Jütlandia septentrionalis: in paludibus turfosis circa Ranum frequens, sed 
semper sterile. leg. Th. Jensen, comm. A. de Degen. 

2298. Hypnum reptile. 

Rich. in Michx., Fl. Amer. bor. II (1803), p. 315; Limpr. apud Rabenh,, Kryptfl. 
v. Deutschl., 2. Aufl., Bd. VI, Abt. III (1899), p. 462; Paris, Ind. Bryol., ed. 2, vol. III 
(1905), p. 81. 

Russia: Moskau, in silva quadam prope Filino ad Jausam, m. Jul., fruct. 

leg. K.L. Heyden, comm. E. Bauer. 

2299. Hylocomium splendens. 

Bryol. Eur., fasc. 49/51 (1852), p. 5, tab. ı; Limpr. apud Rabenh., Kryptfl. v. 

Deutschl., 2. Aufl., Bd. VI, Bbt. II (1rgor), p. 577; Paris, Ind. Bryol., ed. 2, vol. II 
(1904), p. 353. — Aypnum splendens Hedw., Sp. Musc. (180r), p. 262, tab. 67, 
fig. 7—9. 

a) Austria inferior: in silvaticis umbrosis prope Pottenstein, solo calcareo, 

ca. 500 m. s. m., m. Majo, fruct. leg. J. Baumgartner et P. Fürst. 

b) America borealis (U. S.): in rupibus humidis ad paludum margines prope 
Sayre in civitate Pennsylvania. leg. W. C. Barbour. 

2300. Pilopogon praemorsus. 

Broth. — Campylopus praemorsus Jaeg., Adumbr. I (1870/71), p. 140; Paris, 

Ind. Bryol., ed. 2, vol. I (1904), p. 323. — Dicranum praemorsum C. Müll. in Bot. 

Zeitg., 1862, pP. 337. 

Insulae Hawaiienses: Mauna Loa, locis silvaticis aridis, ca. 4500 p. s. m., 

m. Jul. leg. J. Rock, det. V. F. Brotherus. 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. 32 
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Addenda: 

3g9ob. Scapania dentata. 

Dum. 

Salisburgia: in fontibus rivuli cuiusdam ad Granitzimoos prope Tamsweg, 

1450 m. s. m., m. Aug. leg. F. Matouschek, det. V. Schiffner. 

1894 b. Hypnum intermedium. 

Lindb. 

Germania (Ducatus Badensis): in pratorum fossis turfosis prope Salem, 

m. Aug. leg. + J. Jack, comm. A. de Degen. 



1915. Bd. XXIX. 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums. 

Notizen. 

Jahresbericht fur 1914 
von 

Dr. Franz Steindachner. 

Pinleitung. 

Se: k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Handschreiben vom 2. Februar 

1914 Se. Exzellenz den geheimen Rat, Vizepräsidenten der Zentralkommission für 

Denkmalpflege, Dr. Karl Grafen v. Brzezie-Lanckoronski zu Allerhöchstihrem 

Oberstkämmerer zu ernennen geruht. 

Am 20. Februar nahm Se. Exzellenz die Vorstellung sämtlicher Beamten des 

k. k. naturhistorischen Hofmuseums im Empfangssaale der Intendanz durch den 

Intendanten entgegen und machte hierauf einen Rundgang durch das Museum. 

Im Verlaufe der folgenden zwei Monate besuchte Se. Exzellenz zu wieder- 

holtem Male die Arbeitsräume der einzelnen Musealabteilungen, besichtigte ein- 

gehend die daselbst untergebrachten wissenschaftlichen Hauptsammlungen und 

konnte sich von der Überfüllung sämtlicher Lokalitäten infolge der raschen Zunahme 

der Sammlungen in den zwei letzten Dezennien überzeugen. 

Se. k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom 

30. Oktober ıgı4 dem Intendanten Hofrat Dr. Steindachner zu seinem achtzig- 

sten Geburtsfeste eine eigenhändig unterfertigte Allerhöchste Porträtphotographie ın 

silbernem Rahmen mit Monogramm und Krone Allergnädigst zu verleihen und 

Se. Exzellenz den Herrn Oberstkämmerer Karl Graf Lanckoronski zu beauftragen 

geruht, demselben aus dem so seltenen Anlasse der Begehung des achtzigsten 

Geburtstages in der Aktivität Allerhöchstderen huldvollste Glückwünsche zum Aus- 

drucke zu bringen. 

Von diesem Allerhöchsten Gnadenakt wurde der Intendant durch ein Schrei- 

ben S. M. Oberstkämmereramtes vom ı1o. November ı914, Z. 3070, in Kenntnis 

gesetzt, welches, von dem eigenen Glückwunsche Sr. Exzellenz des Herrn Oberst- 

kämmerers begleitet, durch den Herrn Sektionschef und Kanzleidirektor Wilhelm 

Freih. v. Weckbecker persönlich überreicht wurde. 

Am Morgen des ıı. November erschienen im Empfangssaale der Intendanz 

die Beamten und Volontäre des Museums zur Beglückwünschung. 

Der Vizepräsident der kais. Akademie der Wissenschaften, Hofrat Prof. Viktor 

Edler v. Lang, und der Generalsekretär derselben Hofrat Prof. Friedrich Becke 

übergaben eine Beglückwünschungsadresse der kais. Akademie. Schriftlich beglück- 

wünschten den Jubilar der Kurator-Stellvertreter der kais. Akademie, Se. Exzellenz 

Minister Ernst v. Koerber, Se. Exzellenz Sektionschef und Kanzleidirektor des 

h. Obersthofmeisteramtes Franz Freih. v. Wetschl, Sektionschef und Kanzleidirektor 

des h. Oberststallmeisteramtes Heinrich Freih. v. Slatin, Direktor Hofrat Prof. 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, ıg15. a 
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Dr. v. Karabacek im Namen der Mitglieder der kais. Hofbibliothek, Hofrat Dr. Josef 

Querner, Hofrat Viktor Edler v. Horsetzky, die Hofräte Prof. Hatschek und 

Prof. Grobben, Direktor Dr. Carlo de Marchesetti in Triest, Prof. Dr. Franz 

Werner etc. etc. 

Die k. k. zoologisch-botanische Gesellschaft, die k. k. österreichische Fischerei- 

gesellschaft und der Orientverein übermittelten ihre Glückwünsche durch Deputa- 

tionen, geführt von den Präsidenten und Vizepräsidenten der einzelnen Institute. 

Sr. k. u. k. Apostolischen Majestät Oberstkämmerer, Se. Exzellenz Karl Graf 

Lanckoronski, hat laut Erlaß vom 15. Mai 1914, Z. 1445, den Kustos-Adjunkten 

Dr. Franz Schaffer mit der Leitung der geologisch-paläontologischen Abteilung 

des naturhistorischen Hofmuseums nunmehr definitiv betraut. 

Herrn Regierungsrat Direktor Prof. Berwerth und Regierungsrat Kustos Josef 

Szombathy wurde die Ehrenmedaille für 4ojährige treue Dienste zuerkannt. 

Assistent Dr. Josef Baver wurde zum Privatdozenten an der Wiener Uni- 

versität, Abteilungsleiter Kustos-Adjunkt Dr. Franz Schaffer zum korrespondieren- 

den Mitgliede der k. k. geologischen Reichsanstalt ernannt. 

Kustos A. Handlirsch und Abteilungsleiter Kustos Dr. Alexander Zahl- 

bruckner wurden zu Ehrenmitgliedern der k. k. zoologisch-botanischen Gesell- 

schaft in Wien gewählt. 

Da nach Ausbruch des Krieges eine größere Anzahl von Beamten und nament- 

lich von Dienern zum Kriegsdienste einberufen worden war, mußten die Schau- 

säle des Museums wegen Mangel an Aufsichts- und Reinigungspersonal am 

12. August für den allgemeinen Besuch geschlossen werden. Bis zu diesem Zeit- 

punkte war das Museum an 152 Tagen dem Besuch des Publikums geöffnet. Die 

Zahl der Besucher, welche die Tourniquets passierten, betrug 137.432; davon ent- 

fielen 106.882 Personen auf die Sonn- und Feiertage bei freiem Eintritt und 3266 

auf die Zahltage. Der stärkste Besuch fand wie alljährlich am Pfingstmontag statt, 

an welchem 9325 Personen die Schausammlungen besichtigten. 

In den einzelnen Schausälen des Museums fanden auch im Laufe des Jahres 

mancherlei bedeutende Veränderungen durch Einschiebung neu erworbener Objekte 

oder Ersatz minder gelungener, verblaßter oder schadhaft gewordener Exemplare 

gegen gut präparierte Ausstellungsobjekte, endlich durch gänzliche Neuaufstellungen 

statt. So wurden in den zoologischen Schausammlungen der Vögel und Säugetiere 

ı9 Vögel, darunter g Paradiesvögel und 24 größere Säugetiere, darunter ı europäi- 

sches und 2 afrikanische Wildschweine, 2 sibirische Moschustiere, 5 Antilopen, 

I Pyrenäengemse, ı sibirischer Steinbock, ı chinesisches Wildschaf, ı sibirische 

Rehgeiß neu eingereiht. 

In der Schausammlung der Fische wurde ein unvollständiges, in Weingeist 

aufbewahrtes Skelett von Lepidosiren paradoxa gegen ein sehr gelungenes voll- 

ständiges Präparat von seltener Größe ausgewechselt. 

In den Schausammlungen der geologisch-paläontologischen Abteilung wurde 

der von der Stadt Wien gespendete Stamm der Sumpfzypresse aus Zillingsdorf 

und in drei Rahmen Schnitte von Hölzern der Karbonformation und Stücke von 

Bernstein mit Insekteneinschlüssen in durchscheinendem Lichte aufgestellt. 

In den anthropologisch-prähistorischen Schausammlungen wurde neben kleine- 

ren Einschaltungen neuerer Einläufe eine größere Reihe diluvialer Säugetierreste 
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von der paläolithischen Lößlagerstätte bei Langmannersdorf im Saale XI ein- 

geordnet. 

Einige Waffen, Pferdegeschirr und Reitergewänder aus Abessinien, welche der 

abessinische Thronfolger Lidsch Jeassu an Se. k. u. k. Apostolische Majestät als 

Geschenk übersandt hatte, wurden der ethnographischen Sammlung zur Aufstellung 

überwiesen und in einem freistehenden Schrank des linksseitigen Stiegenhausganges 

entsprechend untergebracht. 

Die von Herrn Prof. Dr. Otto Finsch angekaufte große ethnographische Samm- 

lung von Südseearbeiten der Eingebornen wurde in zwei Schränken in dem links- 

seitigen Gange des Stiegenhauses aufgestellt und für die allgemeine Besichtigung 

zugänglich gemacht. 

Eine gänzliche Neuaufstellung der indischen und eines Teiles der malaiischen 

ethnographischen Sammlungen wurde endlich im Saale XV durchgeführt und daselbst 

die bereits im Jahre 1906 in Marseille erworbene große Sammlung von A. Raquez 

aus dem französischen Laosgebiete in seinen wichtigsten Teilen zur Ausstellung 

gebracht. 

Die zoologischen Sammlungen vermehrten sich im Laufe des Jahres 1914 um 

5947 Arten in 18.898 Exemplaren, davon entfallen auf die Wirbeltiere 1471 Arten 

in 5008 Exemplaren. 

Die botanischen Sammlungen erhielten mit Ausschluß der Orchideensamm- 

lung Reichenbachs 10.172 Nummern, von denen 1852 als Geschenk, 585 durch 

Tausch und 7735 durch Kauf erworben wurden. 

In der mineralogisch-petrographischen Abteilung wurde die Meteoritensamm- 

lung um 7 Exemplare, die Sammlung der Minerale um 273 und jene der Gesteine 

um 83 und 29 Gesteinsdünnschliffe vermehrt. Eingetauscht wurden 23 Stücke 

künstlicher Schlackenminerale, hergestellt von Prof. Joh. H.L. Vogt in Trondjem. 

Die geologisch-paläontologische Sammlung weist eine Vermehrung von 36 Posten 

neuer Erwerbungen auf. 

Die prähistorischen und anthropologischen Sammlungen vermehrten sich um 

35 Kollektionen, von denen ı7 angekauft wurden und 4 auf Aufsammlungen des 

Museums entfallen. 

Die Neuerwerbungen der ethnographischen Sammlung belaufen sich auf ı2 Kol- 

lektionen mit 1135 Nummern, von denen 7 Kollektionen mit 925 Nummern an- 

gekauft wurden. 

Aus dem Reisefonde des Museums wurden zur Vornahme wissenschaftlicher 

Forschungsreisen sowie zu Studienzwecken Subventionen verliehen dem Herrn Re- 

gierungsrat Kustos Szombathy, den Kustos-Adjunkten Dr. Karl Graf Attems, Dr. 

Franz X. Schaffer, Dr. Karl Holdhaus, den Assistenten Dr. Josef Bayer und Dr. 

Friedr. Trauth sowie dem Hospitanten Dr. Maidl. Die von den Herren Direktoren 

Prof. Berwerth und Prof. Lorenz geplanten Studienreisen nach Rußland und Eng- 

land mußten wegen Ausbruch des Krieges unterbleiben. 

Von den durch Ankauf erworbenen größeren Sammlungen sind als die wissen- 

schaftlich wie auch numerisch bedeutendsten hervorzuheben: 

a) Eine aus ca. 15.000 Exemplaren bestehende einzigartige Spezialsammlung 

europäischer Carabus-Arten des Wiener Carabenforschers Dr. Sokolaf. 

b) Eine Sammlung von 670 paläarktischen Vogelbälgen aus dem Besitze des 

ausgezeichneten Ornithologen Dr. R. v. Tschusi zu Schmidhoffen. 
a * 
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c) Eine Sammlung von 255 Rassenschädeln aus dem Nachlasse von Dr. 

Augustin Weisbach. | 

d) Eine Sammlung peruanischer Altertümer, welche Eduard Graf Wicken- 

burg auf seinen ausgedehnten Reisen in Südamerika 1908 — 1910 zusammengebracht 

hat. Sie besteht namentlich aus einer Anzahl schöner Stoffe und interessanter 

Tongeläße; unter den letzteren namentlich einige bemerkenswerte Stücke von der 

neuen, so rasch berühmt gewordenen Lokalität Nasca. 

e) Die bedeutendste Erwerbung der ethnographischen Sammlung im Jahre ıg14 

bestand in dem Ankaufe der großen Sammlung des Südseeforschers Prof. Dr. Otto 

Finsch in Braunschweig, welche diesem als Grundlage für eine neue große wissen- 

schaftliche Arbeit unter dem Titel: «Südseearbeiten» gedient hatte.!) Diese Samm- 

lung enthält unter im ganzen 588 Nummern (in einer bedeutend größeren Anzahl 

von Stücken) nahezu die Hälfte (271 Nummern) an solchen kultur- und kunst- 

historisch bedeutungsvollen Belegstücken zur Geschichte der Naturvölker. Ein großer 

Teil — über 30o Nummern — stammt noch von den Reisen Dr. Finsch’ in den 

Jahren 1879— 1885 in zum Teil von ihm erschlossenen Gebieten der damals dort 

noch herrschenden Steinzeit in Kaiser Wilhelmsland, während die übrigen Stücke 

bezüglich der Herkunft durch zuverlässige Sammler sichergestellt sind. 

Sehr zahlreich und wertvoll sind die Spenden, welche den einzelnen Abteilun- 

gen des Museums im Jahre 1914 von Behörden, wissenschaftlichen Instituten und 

Korporationen sowie von Privaten zuflossen, denen hiemit der verbindlichste Dank 

ausgesprochen wird. 

Vor allem sei hier die kais. Akademie der Wissenschaften in Wien erwähnt, 

welche sämtliche auf ihre Kosten von Prof. Dr. Hermann Junker ausgegrabenen 

altägyptischen Schädel und Skelette aus der Nekropole bei der Pyramide von 

Gizeh der anthropologisch-ethnographischen Abteilung als Geschenk übergab. 

Herr Bankier Alfred Weidholz übergab der zoologischen Abteilung sämtliche 

von ihm während einer Reise nach Tunis, Algier und Süd-Marokko erbeuteten 

Wirbeltiere und der anthropologisch-ethnographischen Abteilung 8 Schädel aus dem 

alten Friedhof von Sfax in Tunis sowie eine aus 142 Nummern bestehende Samm- 

lung ethnographischer Gegenstände aus Süd-Tunesien und von Colomb-Bechar. 

Hofrat Steindachner bereicherte die ichthyologisch-herpetologischen Samm- 

lungen des Hofmuseums namentlich durch größere Ankäufe westafrikanischer Fische 

und Reptilien sowie siamesischer Reptilien aus eigenen Mitteln, 

Der diesjährige Zuwachs der Bibliothek der zoologischen Abteilung betrug an 

Einzelwerken und Separatabdrücken 1414 Nummern in 1434 Teilen, an Zeit- und 

Gesellschaftsschriften 179 Nummern in 243 Teilen. 

Die Bibliothek der botanischen Abteilung vermehrte sich an Einzelwerken und 

Sonderabdrücken um 229 Nummern in 382 Teilen, an Zeit- und Gesellschafts- 

schriften um 82 Nummern in 107 Teilen. 

!) Südseearbeiten. Gewerbe- und Kunstfleiß, Tauschmittel und «Geld» der Eingeborenen auf 

Grundlage der Rohstoffe und der geographischen Verbreitung von Prof. Dr. Otto Finsch (Braunschweig). 

Gr.-8°. XII und 605 S. mit 584 Abbildungen auf 30 Tafeln (davon 2 farbig) vom Verfasser und A. Stroh- 

meyer. Band XIV (Reihe B, Band 9) der Abhandlungen des Hamburgischen Kolonialinstitutes. Ham- 

burg, L. Friederichsen & Co., 1914. 
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Die Bibliothek der mineralogisch-petrographischen Abteilung erhielt an Einzel- 
werken und Sonderabdrücken 107 Nummern in ı1g Teilen, an Zeit- und Gesell- 
schaftsschriften 70 Nummern in 104 Teilen. 

Der Zuwachs der Bibliothek der geologisch- paläontologischen Abteilung betrug 
an Einzelwerken und Sonderabdrücken 96 Nummern in 103 Teilen, an Zeit- und 
Gesellschaftsschriften 126 Nummern in 243 Teilen, an Karten g Nummern in 
149 Blättern. 

Die Bibliothek der anthropologisch-prähistorischen Sammlung erhielt an Einzel- 
werken und Sonderabdrücken 100 Nummern in 100 Teilen, an Zeit- und Gesell- 
schaftsschriften 137 Nummern in ı4ı Teilen. 

Die Bibliothek der ethnographischen Sammlung bezog an Einzelwerken und 
Sonderabdrücken 140 Nummern in 155 Teilen, an Zeit- und Gesellschaftsschriften 
206 Nummern in 233 Teilen. Der Zuwachs an Photographien betrug im laufenden 
Jahre 1203. 

Übersicht des Gesamtstandes der fünf Fachbibliotheken 
des k. k. naturhistorischen Hofmuseums am Schlusse des Jahres ı914. 

Einzelwerke und 
Separatabdrücke Zeitschriften Karten & ; 3 

N Teile Numm. Teile Numm. Teile © 2 = 

un 
Zoologische Abteilung . . . 32448 36924 853 13662 — = — 

Botanische » 720773617 .00177508 371...5266 „»— — _ 

Mineralogisch- ir okräplische 

Abtelune .... .-.. . 15686 16727 246 7666 — — — 
Geologisch - IE öntelogische 

Abfellung.. .) ... 250230 716522 732”, 1078082740 9257 3867 

Anthropologisch - rihston 

sche Sammlung. . . . 4364 6840 230 4798 — 776 1161 

Ethnographische Sammlung . 5898 6433 492 6894 I 60 12159 

Zusammen . . 87036 100954 2924 49066 838 10093 37187 

I. Das Personale. 

(Stand mit Ende Dezember 19135.) 

K. u. k. Intendanz. 5 Hofmuseumsdiener I. Klasse, 7 Hof- 

museumsdiener Il. Klasse, ı Portier, 

ı8 Hausdiener. 
Intendant: 

SteindachnerDr. Franz,k. u. k. Hofrat. | 

Zugeteilt: | Zoologische Abteilung. 

Pultar Dr. Josef, k. u. k. Hofkonzipist 

I. Klasse. 
Direktor: 

LorenzRitterv.LiburnauDr.Ludwig, 

Privat- und Honorardozent für Zoologie 

anderk.k. Hochschule für Bodenkultur 

mit dem Titel eines a. o. Professors. 

Hofmuseums-Aufseher: 

Exner Johann. 

Kolafık Anton. 
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Kustoden I. Klasse: 

Kohl Franz Friedrich, ad pers. 

der VI. Rangsklasse (seit ı. De- 

zember ıgı5 mit dem Titel eines 

Regierungsrates in den Ruhestand 

versetzt).' 
/ 

Siebenrock Friedrich. 

Handlirsch Anton. 

Sturany Dr. Rudolf. 

RebelDr. Hans, Privatdozent für Zoolo- 

gie an der k. k. Hochschule für Boden- 

kultur mit dem Titel eines a. o. Pro- 

fessors. (Kustos I. Klasse extra statum.) 

Kustos II. Klasse: 

Penther Dr. Arnold. 

Toldt Dr. Karl. 

Kustos- Adjunkten: 

Attems Dr. Karl Graf. 

Holdhaus Dr. Karl. 

Pietschmann Dr. Viktor. 

Assıstenten: 

Pesta Dr. Otto. 

Zerny Dr. Hans. 

Aspirant: 

Maidl Dr. Franz. 

Präparatoren: 

Kolar Peter. 

Wald Franz. 

Sarg Emil. 

Kolar Jaroslav. 

Aushilfspräparator: 

Irmler Rudolf. 

Botanische Abteilung. 

Kustos I. Klasse und Leiter: 

Zahlbruckner Dr. Alexander. 

Kustos 1I. Klasse: 

Keissler Dr. Karl Ritter v. 

Kustos-Adjunkt: 

Rechinger Dr. Karl. 

Präparator: 

Buchmann Ferdinand. 

Mineralogisch-petrographische 

Abteilung. 

Direktor: 

Berwerth Dr. Friedrich (mit dem Titel 

und Charakter eines Regierungsrates), 

o. ö. Universitätsprofessor. 

Kustos I. Klasse: 

Köchlin Dr. Rudolf. 

Kustos II. Klasse: 

Wachter Dr. Ferdinand. 

Präparator: 

Nimmerrichter Johann. 

Geologisch-paläontologische Abteilung. 

Kustos II. Klasse (extra statum) 

und Leiter: 

Schaffer Dr. Franz Xaver, Honorar- 

dozent an der k. k. Universität. 

Assıstent: 

Trauth Dr. Friedrich. 

Aspirant (mit Adjutum): 

Pia Dr. Julius Edler v. 

Aushilfspräparator: 

Weichbold Matthias. 

Anthropologisch-ethnographische 

Abteilung. 

Direktor: 

Heger Franz (mit Titel und Charakter 

eines Regierungsrates). 
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Kustos 1. Klasse: Assistent: 

Szombathy Josef (mit Titel und Cha- | Christian Dr. Viktor. 
rakter eines Regierungsrates). ı Zu Konservierungsarbeiten in Verwendung: 

Frau Marie Hein. 

Kustos-Adjunkt: 
J Präparatoren: 

Bayer Dr. Josef, Privatdozent an der Brattina Franz. 

k. k. Universität. ı Ziskal Johann. 

II. Musealarbeiten. 

a) Zoologische Abteilung. 

Direktor: Prof. Dr. Ludwig v. Lorenz. 

«) Gruppe der Crustaceen, Pantopoden, Arachnoideen, Myrıopoden 

und Onychophoren (Kustos Dr. A. Penther, Assistent Dr. O. Pesta). 

Kustos Dr. A. Penther setzte seine vorbereitenden Arbeiten für den großen 

Arachnoideen-Katalog fort. Nebenbei wurden von ihm auch die Sammlung der 

Opiliones Palpatores auf Grund der Röwerschen Arbeiten neu aufgestellt und ge- 

legentliche Bestimmungen in der Sammlung ausgeführt. 

Vom Assistenten Dr. ©. Pesta wurde eine dringende Revision, Neuaufstellung 

und Katalogisierung mehrerer Gruppen der Crustaceensammlung durchgeführt; so 

wurden vorgenommen die Dekapodenfamilien der Penaeiden, Sergestiden, Palinuri- 

den und Trapeziiden. Ferner lieferten die von ihm determinierten Kollektionen 

aus dem älteren und neueren Einlaufmaterial vielfache Ergänzungen des Samm- 

lungsbestandes; davon seien als größere Posten hervorgehoben: Dekapoden aus der 

Adria (Koll. S. M.S. «Najade»), Kopepoden aus Westafrika (Koll. Michaelsen) und 

Entomostraken aus Tiroler Hochgebirgsseen (Koll. Pesta). 

Material aus den Sammlungen entlieh zu vergleichenden Studien Herr E. Rei- 

moser (Aspang); bearbeitetes Material retournierten die Herren Dr. Balss (Mün- 

chen) und Dr. A. Sendler (Frankfurt). In Tauschverkehr trat das Museum in 

Calcutta. 

Die Fachbibliothek benützten die Herren Landesgerichtsrat K. Aust (Wien), 

Dr. H. Beck (Wien), Hofrat Grobben (Wien), Fr. Poche (Wien), Dr. Raab 

(Wien), Ed. Reimoser (Aspang), Prof. Werner (Wien), Dr. Zederbauer (Maria- 

brunn) u. a. 

In mündlichen oder brieflichen Verkehr traten außer obgenannten noch die 

Herren Dr. Calman (London), A. Horn (Wien), Dr. Marx (Rovigno), Prof. 

Steuer (Innsbruck) u. a. 

8) Gruppe der Apterygoten, Thysanopteren, Isopteren, Embiodeen, 

Corrodentien, Mallophagen, Siphunculaten, Rhynchoten, Odonaten, 

Perlarien, Plectopteren, Neuropteren, Trichopteren, Panorpaten, Dipte- 

ren und Suktorien (Kustos A. Handlirsch und Dr. H. Zerny). 

In der Hemipterensammlung wurden zahlreiche Inserenden bestimmt und 

der Sammlung einverleibt, mehrere kleinere Gruppen neu aufgestellt. Die Samm- 

lung der Singzikaden wurde revidiert und nach Distants Katalog neu aufgestellt. 
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In der Dipterensammlung wurde durch Dr. Zerny das zahlreiche Inserenden- 

materiale an Limnobiinen nach Gattungen geordnet und einige Gattungen revidiert. 

Neu aufgestellt wurden die Stratiomyiden (20 Laden), die Musciden-Subfamilien Platy- 

stominae (4 Laden) und Chloropinae (7 Laden), sowie die Xylophagiden, Coeno- 

mviden, Platypeziden und die paläarktischen Arten der Gattung Chrysops (je eine 

Lade). Die Neuaufstellung der umfangreichen Familie Bomby.liidae wurde in An- 

griff genommen und etwa bis zur Hälfte gefördert. 

Herr Fr. Hendel beschäftigte sich bis zu seiner anfangs August erfolgten 

Einberufung zum Heeresdienste wieder wie alljährlich mit der Sichtung und Deter- 

mination unserer Vorräte an acalyptraten Musciden. Von sonstigen Besuchern der 

Abteilung sind u. a. Forst- und Domänenverwalter Dr. W. Sedlaczek (Maria- 

brunn) A. Bartenef (Warschau), Direktor Dr. G. Horväth (Budapest), Prof. 

Karny (Wien) zu nennen. 

Mit den Vorbereitungen für die neue Schausammlung wurde begonnen. 

Material unseres Museums wurde ferner von folgenden auswärtigen Fachleuten 

benutzt: Prof. M. Bezzi (Turin), Sanitätsrat Dr. G. Böttcher (Wiesbaden), E. O. 

Engel (München), Prof. F. Hermann (Erlangen), Kustos Dr. K. Kertesz (Buda- 

pest), Prof. F. Klapälek (Karolinental), O. Kröber (Hamburg), Prof. L. Krüger 

(Stettin), A. Kuntze (Dresden), L. Naväs (Zaragoza), L. Oldenberg (Berlin), 

E. Petersen (Silkeborg), Prof. P. Sack (Frankfurt a. M.), Dr. P. Speiser (Labes 

i. P.), Prof. P. Stein (Treptow a. R.), Dr. Z. Szilädy (Straßburg \. Ungarn), 

Dr. G. Ulmer (Hamburg), Dr. J. Villeneuve (Rambouillet, H. Schouteden 

(Brüssel), G. Horväth (Budapest), K. Sulc (Michalkowitz), Nils Homgren (Stock- 

holm), Dr. J. Poppius (Helsingfors) u. a. 

ö) Gruppe der Orthopteren und Koleopteren (Kustos-Adjunkt Dr. K. 

Holdhaus). 

a) Orthopteren. An der Orthopterensammlung wurden nur die laufenden 

Arbeiten erledigt. Als Gäste benützten die Orthopterensammlung die Herren Kustos 

D. Kuthy vom ungarischen Nationalmuseum in Budapest, R. Ebner (Prag) und 

Prof. Dr. Fr. Werner (Wien). 

b) Koleopteren. Umfangreichere Ordnungsarbeiten wurden in den Gruppen 

der Carabinen und Cetoninen durchgeführt. In der Gruppe der Carabinen gelangten 

die Gattung Procerus und größere Teile der Gattung Carabus zur Neuaufstellung, 

wobei auch die einschlägigen Bestände der in diesem Jahre angekauften, überaus 

reichhaltigen Koll. Sokolaf eingereiht wurden. Die Gruppe der Cetoninen wurde 

in 60 Laden vollkommen neu aufgestellt. Ferner gelangte zur Neuaufstellung ein 

Teil der von Herrn Inspektor A. Wingelmüller in musterhafter Weise determi- 

nierten und bezettelten Coccinelliden des Museunis sowie die durch Herrn F. Winter- 

steiner revidierte Gattung Tropisternus. Mehrere Monate wurden mit Vorarbeiten 

für die geplante Neuaufstellung der koleopterologischen Schausammlung ausgefüllt. 

Da das Material der alten Schausammlung im Laufe der Jahre sehr gelitten hat und 

auch hinsichtlich der Präparation und Art der Konservierung den Anforderungen 

der Gegenwart nicht mehr entspricht, muß dasselbe bis auf wenige Exemplare voll- 

ständig durch frisches Material ersetzt werden. Im Laufe des Jahres 1914 besorgte 

Dr. Holdhaus die Auswahl des neuen Sammlungsmaterials für die Familien der 

Carabiden, Dytisciden und Chrysomeliden. 
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Zahlreichen Spezialisten ist das naturhistorische Hofmuseum für kritische Re- 

visionen einzelner Teile der Koleopterensammlung zu Dank verpflichtet. Herr kais. 

Rat E. Reitter (Paskau) revidierte einen großen Teil der Pimeliinen; Herr Prof. 

Dr. J. Müller (Triest) determinierte die sehr zahlreichen unbestimmten Histeriden 

des Museums, ferner Material aus den Gattungen A/ydraena, Luperus und Ceram- 

byx; Herr Direktor Dr. F. Spaeth (Wien) determinierte zahlreiche exotische Cassi- 

dinen, Herr Dr. Kuntzen (Berlin) die afrikanischen Corynodes; Herr Dr. Max 

Bernhauer (Horn) gewährte seine wertvolle Hilfe durch Bestimmung einer großen 

Partie paläarktischer Staphyliniden; Herr F. Wintersteiner determinierte zahlreiche 

amerikanische Hydrophiliden, Herr Hauptmann Moser (Berlin) exotische Cetoninen, 

Herr Dr. F. Ohaus (Berlin) einen Teil der exotischen Rutelinen; Herr H. Wich- 

mann besorgte die Bestimmung neuer Einläufe aus der Familie der Borkenkäfer, 

Herr Inspektor A. Wingelmüller (Wien) bestimmte sehr zahlreiche exotische 

Coccineliden; Herr Statthaltereirat v. Krekich setzte unter Benützung des Museal- 

materials seine Anthicidenstudien fort. 

Zahlreiche Koleopterologen benützten die Fachbibliothek und die Koleopteren- 

sammlung bei ihren wissenschaftlichen Untersuchungen. Vielen Interessenten wur- 

den Auskünfte erteilt. Von außerhalb Wiens wohnhaften Koleopterologen arbeiteten 

durch längere Zeit an der Koleopterensammlung die Herren H. Wichmann 

(Waidhofen a. Th.), Prof. Dr. Josef Müller (Triest) und Fritz Wintersteiner 

(New-York). 

&) Gruppe der Hymenopteren (Kustos I. Klasse Franz Friedrich Kohl). 

Zur Aufstellung gelangten die Arten der monographisch bearbeiteten Arten 

der’ Gattung Synagris Ltr. und ein Teil der Zoocecidien in 10 Laden durch den Hospi- 

tanten Herrn Dr. Fr. Maidl. Die im Vorjahre erworbene Hymenopterensammlung 

von Graeffe wurde bezettelt und zum Teile der Hauptsammlung einverleibt. 

Bestimmungen wurden durchgeführt für das kgl. zoologische Museum in Berlin, 

das kgl. naturhistorische Museum in Brüssel, das Nationalmuseum in Budapest, das 

naturhistorische Museum in Genf, das bürgerliche Museum in Genua, das britische 

Museum in London, ferner für die Herren L. Baumann in Wien, Dr. H. Brauns 

in Willowmore, Prof. Dr. J. Fahringer in Wien, Dr. A. v. Schulthess-Rechberg 

in Zürich, Dr. F. Silvestri in Portici und Prof. Dr. Franz Tölg in Wien. 

Benützt wurde die Sammlung von den Herren Dr. H. Bischoff in Berlin, 

Kustos L. Biro in Budapest, J. Fleischmann in Wien, dem Frl. Prof. Am. Mayer 

in Wien, den Herren A. Mocsäry, Oberkustos in Budapest, Dr. Fr. Ruschka in 

Wien, ©. Sustera in Smichov und Dr. Fr. Tölg in Wien. 

Für unser Museum wurden Bestimmungen ausgeführt von den Herren H. Vieh- 

meyer in Dresden und Dr. Oskar Vogt in Berlin. 

C) Gruppe der Lepidopteren (Kustos Prof. Dr. H. Rebel.) 

Die Durcharbeitung und Neuaufstellung der systematischen Sammlungen wurde 

im abgelaufenen Jahre in besonders großem Umfange fortgesetzt. 

Anläßlich der Einreihung des reichen Materiales der Expedition Grauer er- 

‘fuhren die meisten Tagfalterfamilien eine Erweiterung ihrer Aufstellung um zu- 

sammen mehr als ıoo Laden. 

Kustos Rebel stellte die Familien der Psychiden und Sesiiden, welche 

namentlich in den paläarktischen Arten gut vertreten sind, nach Vereinigung aller 

Bestände und Revision des Materiales in zo Laden neu auf. 
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Dr. H. Zerny vollendete nicht bloß die Neuaufstellung der paläarktischen Pyra- 

liden (44 Laden), sondern führte auch jene der Megalopygiden, Dalceriden 

(5 Laden) und des gesamten vorbereiteten Bestandes der paläarktischen Noctuiden 

(100 Laden) in tadelloser Weise durch. 

Herr Prof. Dr. M. Kitt begann das reiche Material paläarktischer Geometri- 

den zur Aufstellung durch Vereinigung und Bezettelung der vorhandenen Bestände 

vorzubereiten, welche Arbeit von Herrn J. Nitsche mit Ende des Jahres in dan- 

kenswerter Weise vollendet wurde. 

Die ausschließlich von Kustos Rebel besorgten administrativen Agenden zeigten 

gegen das Vorjahr trotz des eingetretenen Kriegszustandes keine Abnahme, dagegen 

verminderten sich die Determinationsarbeiten und der Besuch heimischer Interessenten 

aus gleichem Grunde im zweiten Halbjahr in beträchtlicher Weise. 

Bestimmungen wurden für nachstehende Personen und Institute ausgeführt: 

Adolf Andres (Kairo), E. Dattin (Nantes), J. N. Ertl (München), J. Hafner (Lai- 

bach), Dr. K. Herrmann (Kolleschowitz), Fritz Hoffmann (Krieglach), H. Kiefer 

(Admont), J. Müller-Rutz (St. Gallen), Dr. Eugen Pazsiczky (Trencsen), 

F. v. Pillich (Simontornya), E. Ragusa (Palermo), N. Ch. Rothschild (London) 

E. Schopfer (Dresden), K. Schumacher (Schwerin), Naturhistorisches Mu- 

seum (Hamburg), k. k. Tabakregie (Wien) und forstliche Versuchsanstalt 

in Mariabrunn u.a. 

n) Gruppe der Mollusken, Molluskoideen und Tunikaten (Kustos Dr. R. 

Sturany). 

Die Neuaufstellung der Konchylienhauptsammlung, die im vorigen Jahre bei 

dem Mittelschrank angelangt war, wurde hier der großen Verschiebungen wegen, 

welche die moderne Systematik auferlegt, und zum Zwecke des Einreihens von 

durchgearbeitetem Material aus den Okkupationsländern und Balkanstaaten unter- 

brochen. Hingegen wurden die getrockneten Bivalven in ihrer Gesamtheit neu ge- 

ordnet und aufgestellt (ca. 200 Laden). 

Die Eintragungen im Akgquisitionsbuche umfassen die Nummern 49591—-50220. 

Herrn Oberstabsarzt Dr. A. I. Wagner verdanken wir wieder zahlreiche wissen- 

schaftliche Bestimmungen, Herrn Friedrich Matzka sorgfältige Etikettierungen 

und verschiedene andere kalligraphische Arbeiten. 

Briefiche Auskünfte erhielten die Herren Kustos V. Apfelbeck (Sarajevo), 

Henry C. Burnup (Maritzburg, Natal), G. K. Gude (Wandsworth), ProfDr 

V. Hilber (Graz) und C. Natermann (Hannoverisch-Münden). 

Die Sammlung und Fachbibliothek wurden benützt von den Herren Aemilian 

Edlauer (Mödling), Hofrat Prof. Dr. C. Grobben, A. Hackl, .L. Kuscen Dr 

A. Oberwimmer, Prof. Dr. R. Pöch, Dr. v. Rothermann, Dr. Otto Storch, 

Dozent Dr. H. Vetters und Dr. A..I. Wagner. 

$) Gruppe der Fische, Reptilien und Amphibien (Hofrat Dr. Stein- 

dachner, Kustos I. Klasse Friedrich Siebenrock, Kustos-Adjunkt Dr. V. Pietsch- 

mann). 

Die laufenden Musealarbeiten besorgten Steindachner und Siebenrock, die 

wissenschaftliche Bestimmung, Etikettierung, und Katalogisierung der neuen Ein- 

läufe von Schildkröten und Krokodilen wurden von Kustos Siebenrock, die der 

sämtlichen übrigen Reptilien mit Einschluß der gesamten Amphibien sowie der 

Fische von Hofrat Steindachner ausgeführt. 
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Die große Hasemansche Sammlung südamerikanischer Flußfische, welche das 
Museum gegen Ende des vergangenen Jahres erwarb, wurde im Jahre I9I4 von 
Steindachner unter Mitwirkung des Herrn Dr. Haseman nach Fundorten und 
soweit als möglich auch nach Arten gesichtet, so daß die wissenschaftliche Bear- 
beitung der letzteren in der zweiten Jahreshälfte begonnen werden konnte. An der 
vorläufigen ersten Bestimmung der Arten, namentlich jener aus der Familie der 
Tetragonopteriden beteiligte sich Dr. Haseman bis zum Ausbruch des Krieges, der 
ihn zur schleunigen Rückkehr nach Amerika zwang, in äußerst verdienstlicher 
Weise. 

Von dem Präparator Peter Kolär wurden 83 Skelette und Eingeweidepräpa- 
rate von Fischen und Reptilien angefertigt, ferner 83 Schlangen konserviert und 
montiert. 

ı) Gruppe der Vögel und Säugetiere (Direktor Prof. L. v. Lorenz und 
Kustos-Adjunkt Dr. K. Toldt). 

In der Schausammlung wurden neu aufgestellt: ı9 Vögel, darunter g Paradies- 
vögel, ı Kea, ı Blauflügelgans, ı Flamingo, ı Gänsesäger, ı Klipphuhn, ı Helm- 
perlhuhn und ı Schakupembahuhn, ferner 24 Säugetiere, und zwar ı europäisches 
und 2 afrikanische Wildschweine, 2 sibirische Moschustiere, 5 Antilopen, ı Pyrenäen- 
gemse, ı sibirischer Steinbock, ı chinesisches Wildschaf, ı sibirische Rehgeiß, ı Viel- 
fraß, 2 langschnäbelige Ameisenigel und 2 Affen. 

Die vielfachen Administrationsarbeiten, die sich durch die Verschiedenartigkeit 
und oft bedeutende Größe der Objekte sowie durch deren Verteilung in zahlreiche 
weitläufige Lokale dreier Stockwerke besonders umständlich und zeitraubend gestalten, 
wurden durch die dankenswerte Zuteilung einer gleichzeitig auch für Direktions- 
geschäfte bestimmten Hilfskraft in der Person des Fräuleins Emilie Adametz ab 

1. Oktober einigermaßen erleichtert. Abgesehen von den zahlreichen laufenden Agenden, 

von denen nur größere Umgruppierungen in einer Anzahl von Schaukästen erwähnt 
seien, wurde die reichhaltige Bibliothek inklusive den Zettelkatalogen neu geordnet 
und aufgestellt. In den Schausälen XXX und XXXI wurden die Rückwände der 
Seitenschränke von innen mit Leinwand und hellgetonten Tapeten überspannt, 
einerseits um das Eindringen des Staubes zu vermindern, anderseits um den Ob- 

jekten eine wirkungsvollere Hintergrundsfarbe zu geben. 

Auskünfte erteilt wurden u. a. dem k. k. Finanzministerium, der k.k. 

Zentralkommission für Denkmalpflege und der kais. Menagerie in 

Schönbrunn. 

Die Sammlungen, beziehungsweise die Bibliothek nahmen in Anspruch: die 

k.k. Studienbibliothek in Klagenfurt, ferner die Herren Prof. Dr. Abel, Hofr. 

Prof. Adametz, Dr. O. Antonius, J. Fleischmann, Dr. L. Freund (Prag), cand. 

phil. Geißler, Kustos C. E. Hellmayr (München), Dr. F. Hietel, Prof. V. Hilber 

(Graz), Dr. Th. Kerschner (Linz), Dr. F. König, Dr. G. Kyrle, Prof. H. Leche 

(Stockholm), Dr. A. Laubmann (München), agr. ing. A. Ogrizek, F. Poche, Dr. 

W.Riegler, Dr. G. Schlesinger, Dr. H.R. v. Schrötter, Dr. E. Schwarz (Frank- 

furt a. M.), Hofr. Prof. Toldt, Prof. U. Vram (Rom), Prof. F. Werner etc. sowie 

eine Anzahl Damen und Herren für künstlerische Zwecke. 

In der Vogelsammlung arbeitete bis zu seiner Einberufung zum Kriegsdienste 

in verdienstvoller Weise wieder Herr Aspirant Dr. M. Sassi, in der Säugetier- 

sammlung betätigte sich regelmäßig Herr Rudolf Grauer. Längere Zeit hin- 
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durch beschäftigten sieh in diesen Sammlungen außerdem die Herren cand. phil. 

O. v. Wettstein und stud. jur. A. Mintus. 

Wie alljährlich erhielten auch in diesem Jahre die beiden anatomischen Uni- 

versitätsinstitute verschiedene aus der kais. Menagerie in Schönbrunn eingelangte 

Tierkadaver. Ferner wurden an das k. k. Blinden-Institut ı gestopftes Wild- 

schwein und an das Technische Museum 4 Stopfpräparate und 4 Skelette, an das 

Erzherzog Josef Ferdinand-Museum in Olmütz 22 gestopfte Vögel abgegeben. 

Die Präparatoren Wald, J. Kolar und Irmler fertigten von Vögeln 21 Stopf- 

präparate, 35 Bälge und 5 osteologische Präparate an, von Säugetieren 9 Stopf- 

präparate, ı6 Felle, 102 osteologische und ı2 Alkoholpräparate. 

Im Laboratorium arbeiteten gelegentlich auch die Herren Inspektor Küst- 

hardt (München), Revierförster Fritsch sowie einige Herren, die als Präparatoren 

für die projektiert gewesene antarktische Expedition in Aussicht genommen waren, 

b) Botanische Abteilung. 

Leiter: Kustos I. Klasse Dr. A. Zahlbruckner, zugeteilt Kustos II. Klasse 

Dr. K. v. Keißler und Kustos-Adjunkt Dr. K. Rechinger. 

Im Jahre 1914 war für die Arbeitstätigkeit der Abteilung bestimmend der 

Umstand, daß die laut testamentarischer Verfügung 25 Jahre unter Klausur zu 

haltende Orchideensammlung Reichenbachs nunmehr zur Aufarbeitung und Ein- 

reihung in das Herbar der botanischen Abteilung gelangen konnte. Die kommis- 

sionelle Eröffnung der in acht großen und verschlossenen Kisten verpackten Kol- 

lektion fand am 6. Mai statt; in dem darüber aufgenommenen Protokoll konnte 

mit Befriedigung konstatiert werden, daß sich die Pflanzen im besten Zustande be- 

fanden und während der Dauer der Klausur von Insektenfraß nicht gelitten hatten. 

Da von S. M. hohem Oberstkämmereramt schon vorher jene Geldmittel, welche auf 

die Aufarbeitung und Präparierung der wertvollen Orchideensammlung verwendet 

werden mußten, in munifizenter Weise bewilligt wurden, konnte sofort an die 

Arbeit geschritten werden. Die erste Arbeit fiel den Beamten der Abteilung 

zu, sie bestand darin, daß die lose zwischen Papier liegenden Specimina kritisch 

gesichtet, auf die Zusammengehörigkeit geprüft, die beiliegenden analytischen Ab- 

bildungen ebenfalls gesichtet werden mußten. Ferner war es notwendig, mit Hilfe 

des Kew Index eine Neuetikettierung durchzuführen, da die Pflanzennamen in der 

schwer leserlichen Schrift Reichenbachs oft nur angedeutet waren. Diese Tätig- 

keit erforderte große Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt; sie war mühevoll und auch 

infolge des in der Sammlung liegenden Staubes und Rußes anstrengend. Trotz- 

dem haben die Herren Dr. v. Keißler und Dr. Rechinger sich dieser Arbeit 

mit unermüdlichem Fleiße gewidmet, so daß mit Ende des Jahres ganz programm- 

mäßig die Arbeit bis auf einen kleinen Rest bewältigt wurde. Mit der Sichtung 

des Herbars hielt die Aufpräparierung (Spannen) Schritt; sie wurde hauptsächlich 

von der dazu aufgenommenen Hilfskraft durchgeführt, doch dazu auch der Museal- 

aufseher Exner und bis zum Ausbruch des Krieges der Aushilfsdiener Duffek 

herangezogen. Wenn auch diese große Arbeit fast die ganze Zeit in Anspruch 

nahm, so wurde doch das Einreihen und Aufpräparieren des Einlaufes nicht ver- 

nachlässigt, sondern restlos durchgeführt. 

Soweit die mit der Leitung der Abteilung verbundene Inanspruchnahme noch 

Zeit frei ließ, so verwendete Kustos Zahlbruckner dieselbe in erster Linie auf 
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das Studium der Flechten; er brachte in dieser Hinsicht die Bearbeitung der großen 

Flechtensammlungen von den hawaiischen Inseln um ein gutes Stück vorwärts, 

desgleichen auch die Bearbeitung des von der schwedischen Südpolarexpedition 

mitgebrachten Materials. Er bearbeitete ferner die Lichenen für die XXII. Centurie 

der «Kryptogamae exsicatae» und redigierte die dazugehörigen «Schedae». Im 

Phanerogamenherbar hielt er die von ihm seit seinem Eintritt in das Hofmuseum 

geordneten Familien und Gattungen, desgleichen das Flechtenherbar in Evidenz. 

Kustos Dr. K. v. Keißler widmete die nach Fertigstellung der Bibliotheks- 

geschäfte freibleibende Zeit den Arbeiten im Herbar. Im ersten Abschnitt des 

Berichtsjahres (Jänner bis anfangs Mai) ordnete derselbe unter gleichzeitiger kriti- 

scher Revision die Familie der Taxaceen und Umbelliferae-Saniculoideae 

nach Englers Werk «Das Pflanzenreich». Ferner hielt derselbe die von ihm 

seinerzeit geordnete Familie der Loasaceen sowie die Gattungen Acer, Dorycenium, 

liex und Lotus in Evidenz. Weiters bearbeitete derselbe die Fungi der Centurie XXII 

der «Kryptogamae exsiccatae» und bestimmte einen Teil der von ihm in Steier- 

mark, Salzburg und Niederösterreich gesammelten Pilze. Endlich determinierte 

der Genannte eine Kollektion von Flechtenparasiten (gesammelt von Lettau in 

Süddeutschland). 
Im zweiten Abschnitt des Berichtsjahres (von anfangs Mai bis Ende Dezember) 

widmete derselbe seine ganze Zeit einzig und allein der Aufpräparierung des Reichen- 

bachschen Orchideenherbars. 
Herr Dr. K. Rechinger beschäftigte sich bis zur Eröffnung des Reichen- 

bachschen Orchideenherbars mit der Präparation des umfangreichen Grunow- 

schen Algenherbars, führte diese auch zu Ende und wendete sich dann der ge- 

nannten Orchideensammlung zu. Dabei besorgte er auch die ihm ständig zuge- 

wiesenen Geschäfte und bearbeitete für die «Kryptogamae exsiccatae» die Algen. 

Herr Dr. Fr. Ostermeyer, unser unermüdlicher freiwilliger Mitarbeiter, leistete 

auch im Berichtsjahre der Abteilung wertvolle Dienste. So hat er eine große Samm- 

lung argentinischer Pflanzen von J. Schuel zum Teile bestimmt und die damit im 

Zusammenhange übermittelte karpologische Aufsammlung revidiert und geordnet; 

ferner hat er das ganze Abbildungsmaterial der Reichenbachschen Orchideen- 

sammlung gesichtet und aufpräpariert, dann zahlreiche Pausen und Tafeln aus 

verschiedenen botanischen Werken zur Einreihung in das Herbar adjustiert, unbe- 

stimmte Pflanzensammlungen Blanchets, Claussens und Drummonds determi- 

niert und sich auch vielfach an anderen, rasch durchzuführenden Herbararbeiten 

eifrig beteiligt. 

Präparator F. Buchmann besorgte die Einreihung des Einlaufes an Samen- 

pflanzen und führte im Herbar jene Umschiebungen durch, welche durch die In- 

sertion der Reichenbachschen Sammlung bedingt wurden. Er legte ferner einen 

Zettelkatalog über jene Objekte an, welche im einstigen Schausaale aufgestellt 

waren und welche nun verpackt und deponiert werden, um für die neu aufzustel- 

lenden Herbarschränke Raum zu gewinnen, 

Hilfskraft W. Engl war mit der Einreihung des Kryptogameneinlaufes be- 

traut und damit auch mit derjenigen des großen Algenherbars von Grunow. Letztere 

Arbeit konnte er nicht mehr zu Ende führen, da er zum Militärdienste einberufen 

wurde. 

Im Laufe der Jahre erschien die XXII. Centurie der «Kryptogamae exsiccatae». 

An ihrer Ausgabe beteiligten sich mit Beiträgen die Damen: Frau Lily Rechinger 
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und Frl. M. Huguenin und die Herren: Frere Apollinaire, E. Bachmann, 

J. A. Bäumler;. C. FE. Baker, !W..C. Barbour, 7 EyBauer, = 1 Baumesigtner 

(Bearbeitung der Moose), R. v. Benz-Albkron, F. Blechschmidt, G. Blum- 
reich, J. Bornmüller, M. Bouly de Lesdain, J. Bresadola, V. F. Brotherus, 

F. Bubäk, A. v.Degen,7.C. Eggerth’jun.,JA..D. Ex Elmer, “EIER 

+.A.'Grunow, H. Härri,' HA. v. Handel-Mazzetti, A. Hansgirg, H- Eskesse 

J. Havaas, K. L. Heyden, F. v. Höhnel, L. Hollös, 0. R.Holmbersss 

Hustedt, 7 G. Ling, G. Lettau, G. Lindau, K. Leoitlesberger, "Beyer 

7 P. Magnus, A. Mägöcsy-Dietz, F. Matouschek, G. Moesz, f F.v. Müller, 

H.: Müller,-O. vw. Müller, | E:.Beträk, "Au be-Rat, HA. Rehm, T Reinbek 

J. FE! Rock; R. Ruthe, H. Sandstede, I. "Schiller, ElLuSchinz, 27Schaies 

J. Steiner, E., Stephani, \P. Strassen, 2.08 zabo, 24 ’Euzson, NOWıneaar 

Winter, E. Woloszczak. 

Über Entlehnungen aus. dem Herbare ist zu berichten: 

a) Im Berichtsjahre wurden zu wissenschaftlichen Untersuchungen entlehnt 

und wieder zurückgestellt: Funaria-Arten von E. Loeske in Berlin (2 Spann- 

bogen), Polyblastia-Arten von H. Zschacke in Bernburg (24 Arten), Sargassum- 

«Arten von Prof. De Toni in Modena (48 Spannbogen), Frullania mexicana von 

J. Evans, New-Haven, U.S.A. (1 Spannbogen), ‘Cyrtandra- und Labordea-Arten 

von J. F. Rock, derzeit in Dahlem bei Berlin (68 Spannbogen), Scolecosporium 

Fagi von Frau Prof. P. Demelius in Wien (ı Spannbogen), Zorula-Arten und 

einzelne Arten verschiedener anderer Pilzgattungen von Hofrat Prof. F. v. Höhnel 

in Wien (21 Spannbogen), Euphorbia-Arten von Direktor Dr. J. F. Prain in Kew 

(7 Spannbogen), Zrichomanes sphenoides von Margaret Slosson in New-York 

(rt Spannbogen), von Dr. A. v. Hayek Pflanzen aus Mersina (4 Spannbogen), von 

H. Sydow in Berlin Dothidella-Arten (103 Arten), von Prof. E. Koehne in 

Berlin Laurocerasus-Arten (251 Spannbogen), von demselben Pygeum- und Padus- 

Arten (83 Spannbogen), von J. Beauverd in Genf Leontopodium-Arten (3 Spann- 

bogen), von Prof. Dr. G. Beck R. v. Mannagetta und Lerchenau in Prag 

Eria- und Polystachya-Arten (20 Spannbogen), Gloeosporium pachybasium von 

J. Bubäk in Täbor (3 Spannbogen), Labrella Agrostidis von H. Neumayer in 

Wien (1 Spannbogen). 
b) Von Entlehnungen aus früheren Jahren wurden im Jahre ıgı4 zurück- 

gestellt: Gentiana-Arten von Prof. Baccarini in Florenz (346 Spannblätter), ver- 

schiedene Orchideen von Prof. F. Kräntzlin in Berlin (274 Spannblätter), afrika- 

nische Ficus-Arten von Dr. OÖ. Stapf in Kew (266 Spannblätter), Macaranga-, 

Mallotus- und Pimeleodendron-Arten aus Deutsch-Neu-Guinea von Dr. E. Winkler 

in Breslau (15 Spannblätter), Zhesium-Arten von Direktor J. F. Prain in Kew 

(3 Spannblätter), Jasione-Arten von Dr. J. v. Sterneck in Prag (265 Spann- 

blätter), Prunella-Arten von Prof. Dr. A. Pascher in Prag (413 Spannblätter), 

Cephalaria-Arten von Hofrat Prof. Dr. A. Magocsy-Dietz in Budapest (532 Spann- 

blätter). 

c) Mit Ende des Jahres ıgı4 blieben noch entlehnt: der Rest der Sapinda- 

ceen und Sapotaceen (Geheimrat Dr. L. Radlkofer in München), die Gattung 

Sempervivum (Hofrat Dr. R. v. Wettstein in Wien); makedonische Pflanzen, ge- 

sammelt von Hoffmann (Prof. Dr. G. R. v. Beck in Prag), die Gattung Acorella 

(Prof. Dr. E. Palla in Prag), Amarantaceen (Prof. Dr. H. Schinz in Zürich), 

Heliosperma-Arten (Direktion des botanischen Institutes der k. k. Universität in 
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Wien), verschiedene Pteridophyten (Kustos F. Kümmerle in Budapest), unbestimmte 

amerikanische Gesneriaceen (Prof. Dr. K. Fritsch in Graz), Malpighiaceae (Prof. 

A. Niedenzu in Braunsberg i. Pr.), Euphorbiaceae (Geheimrat Dr. F. Pax in Breslau), 

Eryngium und Sanieula (H. Wolff in Berlin), Rkamnus Frangula, Convolvulus 

arvensis, Statice (Dr. J. Wangerin in Königsberg i. Pr.), Pittosporaceae, Cyca- 

daceae, Marsdenia, Wahlenbergia-Arten aus Afrika, Begoniaceae, Gentianaceae, 

verschiedene Cruciferen (Geheimrat A. Engler in Berlin), Eingelhartia-, Juliana- 

und Linum-Arten (Hofrat Dr. R. v. Wettstein in Wien), südamerikanische Urtica- 

Arten (Kustos H. Ross in München), Syringa, Fraxinus, Fontanesia, Helicteres, 

Pierospermum, Ungeria, Urticaceae aus Deutsch-Neu-Guinea (Geheimrat Prof. Dr. 

Pax in Breslau), Allium-Arten (Dr. J. Tuzson in Budapest), Avenastrum-Arten 

(Dr. F. Vierhapper in Wien), südamerikanische Bignoniaceae (Prof. F. Kränzlin 

in Berlin), Desmodium-Arten (Direktion des königl. Augusta Viktoria-Gymnasiums 

in Posen), Clypeola und Thysanocarpus (J. Briquet in Genf), Betula pubescens 

(BrSchroetter in Zürich), Anemone hortensis und Caltha (R. Schrödinger in 

Wien), Dianella-Arten (H. Hallier in Leiden), Sargassum-Arten (De Toni in 

Modena), Cladonia-Arten (C. Scriba in Höchst a. M.), Thelidium (H. Zschacke 

in Bernburg), Dianthus polymorphus und D. diutinus (Dr. F. Tuzson in Budapest). 

Die Anzahl aller noch entlehnten Herbarteile beträgt 18.255 Spannblätter und 

107 Ikones, zusammen 18.362. 

Von auswärtigen Fachkollegen arbeiteten die folgenden Herren längere oder 

kürzere Zeit in der Abteilung: 

G. Andrasovsky (Budapest), Prof. Dr. G. Ritter v. Beck (Prag), Prof. 

M. Gusuleac (Suczawa), C. Baron Hormuzaki (Czernowitz), Prof. Dr. Fr. Na- 

bölek (Leipnik), Prof. Dr. A. Nathanson (Leipzig), Prof. Dr. L. Richter (Pozsony), 

Prof. Dr. Z. v. Szabö (Budapest), Dr. A. Varga (Budapest); aus dem Auslande be- 

suchten die Abteilung die Herren: Direktor N. de Montverde (St. Petersburg) und 

Prof. Dr. K. Yendo (Sapporo). 

c) Mineralogisch-petrographische Abteilung. 

Direktor Friedrich Berwerth, Kustos I. Klasse Dr. Rudolf Köchlin, Kustos 

II. Klasse Dr. Ferdinand Wachter. 

Der Direktor erledigte jegliche mit dem Verwaltungsdienst verbundene Hand- 

lungen und arbeitete im besonderen an der musealen Pflege und wissenschaftlichen 

Erschließung der Meteoritensammlung. An neu erworbenen Meteoriten wurden 

acht Nummern verbucht und in die Sammlung eingereiht. Im Laboratorium des 

Hofrates Freiherr v. Jüptner wurden die photographischen Aufnahmen plessiti- 

scher Meteoreisen gemeinsam mit Assistent Dr. E. Pfann fortgesetzt. Ebenso wurden 

eine Reihe mikroskopischer Bilder von Meteoritenmineralien an der graphischen 

Lebr- und Versuchsanstalt aufgenommen. Schließlich erforderte die Neuaufstellung 

der Meteoritensammlung eine vollständige Neutextierung für den «Allgemeinen 

Führer» durch das Museum. Durch Anbringung der Protokollnummern in Ölfarbe 

auf den Meteorsteinstücken der terminologischen Sammlung sind nun die Meteoriten 

sämtlich mit einer gegen Verlust so gut wie eben möglich gesicherten Numerierung 

versehen. Der Zettelkatalog der Sammlung ist bis zu den neueren Erwerbungen 

heraufgeführt worden und wird im nächsten Jahre für den Gebrauch eingerichtet 
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werden können. Die durch Zuwachs sehr bereicherte Meteoriten-Dünnschliffsamm- 

lung wurde in ihren älteren Teilen auf das jetzt gangbare Format zugeschnitten 

und hergerichtet, womit eine Neuetikettierung verbunden war, und nach diesen 

Vorarbeiten in ihrer Gesamtheit wegen Raumersparnis und bequemer Benützung 

in 32 neubeschafften Kästchen zu je 76 Schliffen untergebracht. 

Die wegen ihrer Nützlichkeit seit Jahren beabsichtigte Anbringung von Metall- 

aufschriftsrahmen an sämtlichen Ladenkörpern der Abteilung, die eine bequeme 

Umwechslung der Beschreibung des Ladeninhalts gestatten, konnte in diesem Jahre 

zur Ausführung gebracht werden. Insgesamt wurden 4250 Laden — was dem Ge- 

samtladenbestand der Abteilung entspricht — mit den neuen Aufschriftsrahmen 

versehen. Die zeitweise Schließung der Sammlungen für den öffentlichen Besuch 

machte es möglich, die seinerzeit mangelhaft ausgeführte Verglasung des Edelstein- 

strauß-Tabernakels gegen neue Spiegelscheiben auszuwechseln. 

Dr. Koechlin protokollierte rr Posten Mineralien mit 300 Stücken, reihte sie 

in die Hauptsammlung ein und protokollierte weiters eine Sammlung von 300 Dia- 

positiven, hauptsächlich von Meteoriten, die Herr Kommerzialrat Weinberger dem 

Museum gespendet hat. Ferner nahm er in Vertretung des erkrankten Dr. Wachter 

eine Neuaufstellung der Zeitschriften der Abteilung vor, wobei der im Jahre 1913 be- 

schaffte neue Bibliothekskasten belegt wurde, und verfaßte den Text des Abschnittes 

«Gesteinssammlung» für den «Allgemeinen Führer durch das Museum». Sodann 

revidierte er die Sammlung von Mineraliendoubletten, wobei ein großer Teil als 

für Tauschzwecke ungeeignet ausgeschieden wurde. Bei dieser Gelegenheit wurde 

das gesamte neuakquirierte Material, das außerhalb der Doublettensammlung noch 

vorhanden war, durchgenommen, bestimmt, geordnet und daraus eine Sammlung 

von Untersuchungs- und Vergleichsmaterial, hauptsächlich für Lötrohrproben, ge- 

schaffen, der Rest aber für Abgabe an Schulen bestimmt. 

Dr. Wachter protokollierte Gesteinsstücke, ordnete Gesteinsstücke und Mine- 

raliendoubletten und besorgte die Bibliotheksgeschäfte. 

Vom Präparator Nimmerrichter wurden nach Bedarf die zahlreichen Prä- 

parationen von Meteoreisenplatten, Dünnschliffen, Mineralien, Gesteinen sowie Hilfs- 

dienste in den Sammlungen (Anbringung von 4250 Stück Aufschriftsrahmen auf 

den Ladenkörpern) geleistet und die Broschierung der Sonderabdrücke in eigener 

Regie durchgeführt. 

Aus den Doublettensammlungen wurden folgende Schulen beteilt: Volksschule 

Pongrazen bei Hartberg, Steiermark (22 Minerale), Volksschule Nieder-Emaus bei 

Königinhof, Böhmen (23 Minerale und 15 Edelsteinimitationen), Volksschule Freu- 

dental bei Watramoldawitza, Bukowina (22 Minerale). 

Im Tausche wurden abgegeben: 3 Nummern Minerale an Franz Baer, Bürger- 

schullehrer in Asch, Böhmen, ı5 Nummern Meteoriten an die technische Hoch- 

schule in Drontheim, Norwegen, z. H. von Prof. Joh. H. L. Vogt, 8 Nummern 

Meteoriten an das mineralogische Institut der Universität Helsingfors, Finnland, 

z.H. von Dr. L. H. Borgström, ı4 Nummern Meteoriten an das mineralogisch- 

petrographische Institut der Universität Sofia, Bulgarien, z. H. von Prof. Dr. G. Bont- 

schew, ıg Nummern Meteoriten an die «Foote Mineral Co.» in Philadelphia, eine 

Nummer Meteorstein an J. Böhm, Wien. 

Für’das Museum haben sich in dankenswerter Weise bemüht die Herren: 

Verleger Leo Baer (Frankfurt a. M.), J. Douglas (New-York), Prof. ]. Morozewicz 
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(Krakau), Benesch Carl & Co. (Wien), Prof. H. Moor (Graz), Prof. G. Bon- 
tschew (Sofia), Generaldirektor Pazzani (Wien), Dr. H. Stanley (Johannesburg). 

Zu Studienzwecken erhielten Material zur Untersuchung ausgeliehen oder aus- 

gefolgt die Herren: Prof. Slavik in Prag (Herderit), Hofrat J. M. Eder in Wien 

(Meteoreisen, Cabin Creek), Dr. K. Mayer in Wien (Meteoriten, Jackalsfontein und 

Constantia), Prof. Benedikt in Wien (Quarz- und Barytkristalle), Prof. P. Tscher- 

winsky in Novo-Tscherkassk (Pallasite), Dr. N. Endell in Berlin (Meteoriten- 

minerale). 

Fachmännische Auskünfte, Untersuchungen und Bestimmungen wurden gegeben 

oder ausgeführt für die Herren: LegationsratH. v. Mitscha in Wien (Minerale), General- 

major Kutschera in Wien (Minerale), A. Ritter v. Kloskowsky in Wien (Mine- 
rale), A. v. Löper in Prenzlau (Pseudometeorit), Sektionsrat Dr. Lampel in Wien 

(Gesteine), W. Hirsch in München (Minerale), Dr. Max Kraus in Wien (Gesteine 

von Joachimstal), J. Kozourek in Wien (Marmore), Dr. Weissenberger (Minerale), 

Prof. Munda (Serpentinbeile), Bergmann & Co. in Kob&, Japan (Pseudometeorit), 

Dr. R. Trebitsch (Sandsteinkugel), Schloßverwaltung Belvedere (Eisenschlacke), 

Regierungsrat Heger in Wien (Spez. Gewichte von Nephriten), Dr. L. Eger (Mine- 

rale), Regierungsrat Dr. K. Kürschner in Wien (Minerale), J. Böhm in Wien 

(Minerale), Dr. Z. Toborffy in Budapest (Pseudometeorit), Foote Mineral Co. in 

Philadelphia (Pseudometeorit), Dr. Bayer in Wien (Gesteine), Sekretär H. Doschek 

(Talk), Karl Tobner in Kaplitz (Gesteine). 

Besüche zu Studienzwecken oder Besichtigungen der Sammlungen erhielt die 

Abteilung von folgenden auswärtigen Fachgenossen: Prof. A. Johannsen (Chicago), 

Prof. Dr. K. Busz (Münster), Prof. Kotora Jimbo (Tokyo), Jorgo de Arayo 

Ferraz (Rio de Janeiro), Prof. J. H. L. Vogt (Trondjem), Dr. F. Wakimizu (Tokyo), 

Prof. R. Auer (Graz), Prof. Friedr. Prelicz (Czernowitz), Prof. Richter (Preß- 

burg), Prof. A. Pelikan (Prag). 

d) Geologisch-paläontologische Abteilung. 

Dr. F. Schaffer beschäftigte sich weiter besonders mit den Tertiärsammlun- 

gen und behielt die Bibliothek unter seiner Aufsicht. 

Dr. F. Trauth betreute die Sammlungen des Mesozoikums und Paläozoi- 

kums und 
Dr. J. v. Pia befaßte sich hauptsächlich mit der Wirbeltiersammlung und ein- 

zelnen Gebieten der Invertebraten. 
Im Saal VI der Schausammlung wurde der von der Stadt Wien geschenkte 

Stamm von Sumpfzypresse (Taxodium distichum) aus Zillingsdorf aufgestellt und 

das Vorkommen durch Schnitte und Photographien erläutert. 

Weiters wurden zwei Rahmen aufgestellt, die im durchscheinenden Lichte 

Schnitte von Hölzern der Karbonformation zeigen, an denen die Details der Struktur 

noch unter der Lupe studiert werden können. Ein dritter Rahmen enthält eben- 

falls in der Durchsicht Stücke von Bernstein mit Insekteneinschlüssen. Um das 

überaus große, meist noch unbearbeitete Material, das im Laufe der letzten Jahre 

eingelangt ist, musealmäßig herzurichten und den Sammlungen einverleiben zu 

können, wurde mit dessen Bestimmung und Akquisition begonnen, wobei sich 

durch Ausscheidung von Doubletten aus dem umfangreichen Rohmaterial eine ziem- 

liche Platzersparnis ergeben wird. Diese Arbeiten werden längere Zeit in Anspruch 

Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1915. b 
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nehmen, schreiten aber, wie aus den Akquisitionen dieses Jahres hervorgeht (es 

wurden 6 Posten mit 4252 Nummern und 14.661 Stücken etikettiert und inventari- 

siert) rüstig fort. 

Dr. F. Schaffer führte die Vorarbeiten für die Neuaufstellung der Schausäle 

fort, für die ein umfassender Plan ausgearbeitet wurde. Es ist beabsichtigt, eine 

geologisch-terminologische Sammlung zu schaffen und die bisher auf paläontelogi- 

scher Grundlage geordnete historische Sammlung auf stratigraphische Weise über- 

sichtlicher und für das Publikum leichter verständlich zu machen. Der Mangel an 

Hilfskräften hat es bisher nicht möglich gemacht, diese Arbeiten zu beginnen. 

Weiters wurden unter Dr. Schaffers Leitung Neuordnungen und Bestimmungen 

umfangreicher Tertiärsuiten durchgeführt, die der Hauptsammlung einverleibt wor- 

den sind. Eine besondere Unterstützung fanden diese Arbeiten dadurch, daß die 

neu erworbene Sammlung des Herrn Paul B&de& in Sfax ihrer Hauptsache nach 

durch Frau Paula Weidholz musealmäßig hergerichtet wurde, so daß es möglich 

war, ihren wertvollsten Teil, eine 3573 Nummern in 13.001 Stücken zählende 

Sammlung des Pariser Tertiärbeckens zu akquirieren. 

Dr. F. Trauth verwendete den größten Teil seiner Arbeitszeit in Fortsetzung 

einer bereits im Vorjahre begonnenen Tätigkeit auf die Durchsicht sämtlicher im 

Laboratorium wie in den Arbeitsräumen des Hochparterres untergebrachten Kollek- 

tionen, deren Etiketten vielfach durch neue ersetzt werden mußten. Hand in Hand 

mit dieser Arbeit ging die Anfertigung eines nach Ländern und innerhalb derselben 

alphabetisch nach Fundorten geordneten Zettelkataloges, welcher das Aufsuchen der 

erwähnten Sammlungen außerordentlich erleichtert und die beste Übersicht über alle 

darin vertretenen Vorkommen schafft. Daneben beschäftigten Dr. Trauth noch 

kleinere Ordnungs- und Bestimmungsarbeiten in der Hauptsammlung und die Be- 

stimmung von Doubletten aus dem böhmischen Silur und Devon. 

Dr. J. v. Pia hat den Zettelkatalog der Ladensammlung in den Schausälen an- 

gefangen, um besonders die fossilen Algen und die Fische zu vereinigen; weiters 

bearbeitete er eine Sammlung Liasfossilien des Akdagh in Kleinasien sowie von 

Adnet und beschäftigte sich schließlich eingehendst mit dem Studium der Cephalo- 

podengruppen Nautilus und Oxynoticeras, über welche er zwei grundlegende um- 

fassende Arbeiten publizierte. Auch in der Sammlung fossiler Wirbeltiere hat er 

größere Ordnungs- und Umräumungsarbeiten durchgeführt. 

Fräulein Lotte Adametz besorgte den größten Teil der Korrespondenz und 

war mit der Durchführung sämtlicher Rechnungsangelegenheiten der Abteilung be- 

traut. Außerdem wurde sie von größeren photographischen Arbeiten in Anspruch 

genommen und besorgte die Zusammenstellung und Revision des seinerzeit von 

Direktor E. Kittl von der bosnisch-herzegowinischen Landesanstalt in Sarajevo ent- 

liehenen Materials zwecks Rückstellung an diese Anstalt. Während der Krankheit 

des Fräuleins Gaudenzi oblag ihr auch die Besorgung der Bibliotheksgeschäfte. 

Eine Sammlung von 62 Spezies Petrefakten und Gesteinen in ca. 80 Exem- 

plaren wurde geschenkweise dem Natur- und kunstgeschichtlichen Erzherzog 

Josef Ferdinand-Museum in Olmütz überlassen. 

Im Tausche wurde eine große Kollektion Fossilien des Paläozoikums, der 

Trias und des Jura an die Smithsonian Institution, National-Museum in 

Washington, D. C. abgegeben. 

Auskünfte wurden erteilt an Herrn Bergrat Max Ritter v. Gutmann in Wien 

über die geologischen Verhältnisse Ciliciens, das Bankhaus S. M. v. Rothschild in 

I .. 



Jahresbericht. — Musealarbeiten. IQ 

Wien über die geologischen Verhältnisse Karamaniens, Herrn Legationsrat Dr. H. 

v. Mitscha in Wien über geologische Vorkommen der Mistelbacher Gegend, Herrn 

Konsul Direktor Felix Stumvoll in Smyrna über die geologischen Verhältnisse 

Anatoliens. Für Herrn Baron v. Löffelholz in München wurde eine kleine Kol- 

lektion von Kreidefossilien aus dem Gebiete von Krakau bestimmt. 

Aus der Sammlung hatten Objekte entlehnt: Dr. W. Freudenberg in Göt- 

tingen, Ludwig Kusder in Wien (Zoologisches Universitätsinstitut), Kustos Fried- 

rich Siebenrock in Wien, Dr. R. Schubert von der k. k. Geologischen Reichs- 

anstalt in Wien, Dr. W. Goetel in Krakau und Dr. Günther Schlesinger, Kustos 

am niederösterreichischen Landesmuseum in Wien. 

Arbeiten fremder Fachgenossen im Museum sind folgende zu verzeichnen: 

Herr Bürgerschullehrer F. Schmidt in Wien bearbeitete Falkensteiner Jurafossilien, 

stud. phil. Robert Jäger studierte Flyschdünnschlifte, stud. phil. Ludwig KusScer 

arbeitete über fossile und rezente Konchylienschalenschliffe, Prior P. Bernhard 

Gycha aus Tischnowitz bei Brünn bestimmte einige Carbonpflanzen von Karwin. 

Bezirksgeologe Dr. H. Menzel aus Berlin studierte unsere Lößmollusken, Prof. Dr. 

O. Abel und Ingenieur F. Hafferl photographierten einige Fossilien (Carolia, Num- 

mulites und Palaeomastodon) aus dem Eozän von Fayum, Prof. Dr. W. Paulcke, 

Karlsruhe, studierte alpinen Lias, Prof. Dr. J. Obermann bestimmte einige Tithon- 

fossilien von Ernstbrunn und Korallen von Stramberg, Herr Alexander Moerck 

v. Moerckenstein aus Salzburg skizzierte eines unserer Skelette von Ursus spelaeus, 

Dr. W. Goetel in Krakau arbeitete über Lias der Tätra sowie über Grestener und Rhät- 

fossilien der niederösterreichischen Alpen. Prof.Dr. F. Krasser aus Prag arbeitete in der 

phytopaläontologischen Sammlung, Dr. H. Beck, Wien, verglich Stramberger Krabben, 

Dr. J. König, Wien, studierte Literatur über Wirbeltiere, Dr. Aem. Edlauer, Möd- 

ling, Literatur über diluviale Konchylien, Dr. Hillebrand, Budapest, Zungenbeine 

von Ursus spelaeus, Hofrat Prof. J. Niedzwiedzki aus Lemberg studierte Literatur, 

ebenso Dr. J. Porsche von der k. k. Technischen Hochschule in Wien, welcher 

außerdem noch fossile Pflanzen und Fossilien des Mesozoikums bearbeitete, und 

Prof. Dr. J. v. Lopuscanski von der k. k. Technischen Hochschule in Lemberg 

Literatur. Dr. W. Rogala, Privatdozent der k. k. Universität Lemberg, bearbeitete 

Fossilien der oberen Kreide Nordafrikas, besonders von Batna und Prof. Dr. O. Abel 

studierte verschiedene Problematica. Prof. Dr. G. A. v. Arthaber arbeitete über 

Dorygnathus und Dr. J. Nowak, Privatdozent der k.k. Universität Lemberg, studierte 

verschiedene Karten und Literatur. Dr. Günther Schlesinger, Kustos am nieder- 

österreichischen Landesmuseum in Wien, setzte die Bearbeitung des gesamten Ma- 

stodontenmateriales der Abteilung fort und Prof. Dr. J. Jarosch aus Zakopane (Kra- 

kau) arbeitete über Produktiden des Karbons. 

Besucht wurde die Abteilung von: Herrn Prof. Dr. A. Tornquist aus Königs- 

berg mit seinen Hörern, der Geologischen Gesellschaft in Wien mit ihrem 

Präsidenten Hofrat Dr. J. Gattnar, wobei besonders die Neuerwerbungen der Ab- 

teilung besichtigt wurden, Prof. Dr. H. G. Jonker aus Delft und Dr. B. G.- Escher 

aus dem Haag und der Gesellschaft deutsch-amerikanischer Pharmazeuten. 

Fräulein Lotte Adametz fertigte eine große Anzahl photographischer Auf- 

nahmen an, und zwar hauptsächlich des Mastodontenmateriales, welches Dr. G. Schle- 

singer bearbeitet und diese Aufnahmen, ı25 an der Zahl, sind zur Publikation in 

der Monographie Schlesingers bestimmt. Außerdem machte sie Aufnahmen von 

Testudo aus dem Miozän des Leithagebirges für die Tafeln einer Arbeit von Kustos 
hi: 
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Siebenrock und endlich noch von zahlreichen für die geologisch-terminologische 

Aufstellung bestimmten Objekten und Fossilien. 

e) Anthropologisch-ethnographische Abteilung. 

Direktor Regierungsrat Franz Heger. 

«@) Anthropologische und prähistorische Sammlung (Kustos Regierungsrat 

Josef Szombathy, Assistent Dr. Josef Bayer). 

In der anthropologischen Sammlung wurde neben der Aufarbeitung der klei- 

neren Einläufe die Präparierung und Einreihung der durch Prof. Dr. Junkers 

Ausgrabungen gewonnenen altägyptischen Schädel und Skelette fortgesetzt und die 

Inventarisierung sowie die in den Händen des Herrn Hofrat Dr. Karl Toldt 

liegende wissenschaftliche Bearbeitung des Materials bei der Gruppe von El Kubanieh 

in Oberägypten begonnen. Das beschreibende Inventar wurde bis zur Nummer 4993 

geführt. 
In der prähistorischen Sammlung wurde neben kleineren Einschaltungen neuer 

Einläufe in verschiedenen Teilen der Sammlung eine größere Suite diluvialer Säuge- 

tierreste von der paläolithischen Lößlagerstätte bei Langmannersdorf im Saale XI 

aufgestellt. Das beschreibende Inventar wurde bis zur Nummer 48.111 weiter- 

geführt. 

Herrn Dr. M. Bauer, Gemeindearzt in Herrenbaumgarten, N.-Ö., und Frl. 

Eli Miller, Wien, verdankt die prähistorische Sammlung mehrfache Unterstützun- 

gen bei der Feststellung prähistorischer Funde in der Umgebung von Herrenbaum- 

garten, bezw. von Stillfried a. d. March. 

An Besuchen zum eingehenden Studium der Sammlungen oder zur wissen- 

schaftlichen Benützung einzelner Teile derselben sind zu verzeichnen: William 

A. Child, M. A., Hamilton (Kanada), Prof. Dr. Johann Czekanowski (Lemberg), 

Amtsgerichtsrat Dr. Richard Hahn (Liegnitz), Robert Freih. v. Heine-Geldern 

(Wien), Museumskustos Dr. Jenö Hillebrand (Budapest), Museumskustos Dr. 

Theodor Kerschner (Linz), Prof. Dr. Olivier Klose (Salzburg), Georg Krüger 

(Halle a. S.), Dr. Georg Kyrle (Wien), Dr. Viktor Lebzelter (Wien), Dr. Eras- 

mus Majewski (Warschau), Dozent Dr. Oswald Menghin (Wien), Reichsgeologe 

Dr. Hans Menzel (Berlin), Notar Jaroslav Palliardi (Mähr.-Budwitz), Jovo 

Petrovi& (Sarajevo), Prof. Dr. Rudolf Pöch (Wien), Prof. Dr. Johann Ra- 

kowski (Lemberg), Prof. Dr. L. Rütimeyer (Basel), Dr. Ren& Sakouschegg 

(Korneuburg), Prof. Dr. C. G. Seligman (London), Prof. Dr. Emanuel Simek 

(Prag), Frl. Drd. Olga Spitzer (Krakau), Museumsdirektor Dr. David Viollier 

(Zürich), Josef Weninger (Wien), Dr. Georg Wilke (Leipzig). 

Hofrat Dr. Karl Toldt erhielt einige photographische Abbildungen des Brüxer 

Schädels, Prof. Dr. R. Pöch erhielt den Tasmanierschädel aus der Sammlung und 

Dr. Lebzelter einen Albanesenschädel zur wissenschaftlichen Bearbeitung. Dr. 

Georg Kyrle nahm photographische Abbildungen unserer Salzburger Fundobjekte 

für eine urgeschichtliche Monographie des Landes Salzburg. Der Kupferschmiede- 

verein Hannover erhielt die photographischen Abbildungen von 6 getriebenen 

Bronzegefässen der prähistorischen Sammlung samt Erklärung ihrer technischen 

Ausführung zur Veröffentlichung. Prof. Dr. Oskar Klose erhielt leihweise g prä- 

historische Beiltypen für einen Fachvortrag in Salzburg. 
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Auskünfte über Gegenstände der Sammlung erhielten: Museumskustos Bünker 

(Ödenburg), Prof. Dr. V. Hilber (Graz), Ingenieur Baurat F. Schlesinger (Wien), 

Geheimrat Dir. Dr. Karl Schuchhardt (Berlin), Dr. Fritz Schürer v. Wald- 
heim (Wien), Emil Streichert (Wien), Oberstleutnant Josef v. Szirmay (Wien), 

Landesgeologe Dr. Fritz Wiegers (Berlin). 

Nachbildungen verschiedener Sammlungsgegenstände erhielten: das kön. Museum 

für Völkerkunde in Berlin, das ungarische Nationalmuseum in Budapest, Prof. 

Dr. Girard (Paris), Höfrat Dr. Gustav Juri& (Wien), das Museum für Völker- 

kunde in Leipzig, Prof. Dr. Felix v. Luschan in Berlin, das römisch-germanische 

Zentralmuseum in Mainz, Dr. Erasmus Majewski (Warschau), Prof. Dr. Selig- 

man (London), Prof. Dr. Hans Schrader (Frankfurt a. M.), das n.-ö. Landes- 

museum in Wien. 

So wie in früheren Jahren wurden auch während des Wintersemesters 19I3— 14 

unter der Leitung von Prof. Dr. M. Hoernes, Regierungsrat J. Szombathy und 

Hofrat Dr. C. Toldt in den Arbeitsräumen der prähistorischen Sammlung alle 

zwei Wochen Prähistoriker-Sprechabende abgehalten. 

$) Ethnographische Sammlung (Direktor Regierungsrat Franz Heger, Assistent 

Dr. Viktor Christian). 

Die Sammlung südamerikanischer Altertümer wurde in den letzten Jahren 

durch einige bedeutende Erwerbungen bereichert. Den Anfang machte die im 

Jahre ıgio in Tucuman durch Vermittlung des Direktor F. Heger erfolgte Er- 

werbung einer Sammlung von Altertümern der Diagitas von Herrn Rudolf Schreiter. 

Diese für die südamerikanische Archäologie wichtige Gruppe von Altertümern war 

bisher in den Sammlungen des Hofmuseums gar nicht vertreten gewesen. Es er- 

folgte darauf die Erwerbung einer großen Sammlung von Altertümern aus dem- 

selben Gebiet, welche bereits im Jahre 1908 von Herrn Rudolf Schreiter nach 

seiner Vaterstadt Chemnitz gebracht worden war. Dazu kam noch als ein Ge- 

schenk des Herrn J. Schuel in Jujuy das Resultat seiner Ausgrabungen in der 

Quebrada von Humahuaca im nördlichen Argentinien, so daß das Hofmuseum 

durch die Erwerbung dieser drei Sammlungen in den Besitz einer sehr reichen 

Kollektion von Altertümern der Diagitas-Kultur gelangte. Als letzte wertvolle Er- 

werbung südamerikanischer Altertümer muß endlich die kleine, aber erlesene Kol- 

lektion peruanischer Altertümer erwähnt werden, welche Eduard Graf Wickenburg 

auf seiner Reise in Südamerika zusammengebracht hat. Diese enthält neben schönen 

Stoffen eine Anzahl alter Tongefäße, unter welchen einige von der in den letzten 

Jahren berühmt gewordenen Lokalität Nasca für die Sammlungen des Hofmuseums 

ganz neu waren. 

Um diese umfangreichen Sammlungen wenigstens ihrer Hauptmasse nach 

entsprechend unterzubringen, mußten in den die amerikanischen Altertümer ent- 

haltenden Nebenräumen XVIIIA und B sowie XIXA und B verschiedene Umstel- 

lungen vorgenommen werden. Durch die Einschiebung eines großen Mittelschrankes 

im Raume XIXB und die Anschaffung eines langen Fensterpultschrankes in dem- 

selben Raume konnte ein großer Teil der Diagitas-Altertümer zur Aufstellung ge- 

bracht werden, während die angeführten peruanischen Altertümer in dem Wand- 

schranke in XIX A aufgestellt wurden. 

Nach seiner am 29. August aus Norddeutschland erfolgten Rückkehr nach 

Wien fand Direktor Heger die Sammlungen des Hofmuseums bereits für den all- 
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gemeinen Besuch geschlossen. Da eine Wiedereröffnung vorläufig nicht in Aussicht 

genommen war, so faßte er den Plan, den größten Teil der ethnographischen 

Sammlung ganz neu aufzustellen und den Rest einer genauen Revision zu unter- 

ziehen. Seit der Eröffnung des Museums am g. August 1889 waren über 25 Jahre 

verstrichen. Während dieser langen Zeit waren zwar von den inzwischen neu er- 

worbenen Sammlungen nach Tunlichkeit einzelne Partien eingeschoben worden; 

große und umfangreiche Kollektionen, welche die Umstellung eines ganzen Saales 

erfordert hätten, mußten aber unausgestellt bleiben, da die Schließung der ethno- 

graphischen Ausstellung für längere Zeit sich als untunlich erwies. Jetzt war die 

Gelegenheit zu einer gründlichen und systematischen Neuaufstellung da und wurde 

auch sofort ein Plan für eine solche ausgearbeitet. 

Durch die im Laufe der Jahre vorgenommenen kleineren Änderungen in der 

Aufstellung und erfolgte Einschübe waren namentlich im afrikanischen Saale (XIX) 

manche Inkonsequenzen in der Verteilung der einzelnen Gebiete entstanden und 

bedurfte vor allem die Anordnung hier eine eingehende Revision und teilweise 

Neuaufstellung. Dieser Arbeit unterzog sich Herr Assistent Dr. V. Christian bis 

zum Jahresschlusse mit ebensoviel Fleiß als Geschick. In dem leider sehr be- 

schränkten Raume wurden alle bis ıgı4 erworbenen Sammlungen einbezogen, so 

namentlich auch die umfangreiche Sammlung Dr. Rudolf Pöchs aus Südafrika, von 

der freilich nur ein kleiner Teil verwertet werden konnte. 

Endlich erfuhr in dem Berichtsjahre der Saal XV mit den indischen und 

einem Teil der malaiischen Sammlungen eine gänzliche Neuaufstellung. Hier mußte 

die bereits im Jahre 1906 in Marseille erworbene große Sammlung von A. Raquez 

aus dem französischen Laosgebiete wenigstens in seinem wichtigsten Teil zur Auf- 

stellung kommen. Das konnte nur durch das Zusammenschieben der anderen in 

diesem Saale aufgestellten Sammlungen möglich gemacht werden, welche ihrerseits 

wieder durch seitherige Einläufe ergänzt werden mußten. Dies erforderte ein Aus- 

räumen sämtlicher Schränke und eine systematische Neuaufstellung der in diesem 

Saale ausgestellten Sammlungen von Hinter- und Vorderindien, von Java und Su- 

matra. Nach der neuen Anordnung enthalten jetzt die Mittelschränke Einheit 1—6 

die Sammlungen aus dem Laosgebiete Französisch-Indochinas, Einheiten 7—30: 

Vorderindien, 31—32: Malediven, 33—36: Andamanen, 37—40: Nikobaren, 

41—42: Malakka, 43—44: Mentawei-Inseln, 45—48: Nias, 49—72: Java; ferner 

die Wandschränke: 74— 77: Siam, 79—8o: Französisch-Indochina, 83—84: Assam, 

85: Birma, 86—88: Ceylon, 89—98: Sumatra, g9—ı00: Sumbawa, 1I0I— 102: 

Bali, Lombok, 105—106: Bali und 108—-ı0g: Indochina, Laosgebiet. Die 

dazwischenliegenden Nummern bezeichnen frei aufgestellte Objekte aus ‚einem der 

angeführten Gebiete. Die Neuaufstellung dieses Saales war bis zum Schlusse des 

Berichtsjahres vollkommen fertiggestellt. 

En "vv VE 
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Ill. Die Vermehrung der Sammlungen. 

a) Zoologische Abteilung. 

Übersicht des Zuwachses im Jahre 1914. 

Arten 

ERST en li enne ca. ca. .'700 

Arachnoideen ET. 

Odonaten, Plectopteren, Perlanien . .\: ...... 2 ..| 128 

Goleoptenem Se el 17.000 

Eiymenoprerene ei ee) une 839 

Lepidopteren N RP Re 

Neuropteren, Panorpaten, BrIchopterem, le en 143 

500 

5.300 

Dipterenv alas fyue ne 3.278 

Elemipteren‘ a 020 RE el: rn). 450 

Mollusken, Molluskoideen und Tunikaten . . . . | 1.846 

else a SR a: PR RE Re 986 

Aimplubienwund Beptliengen u ee een | 2.282 

N ee su RT ee a lese ya 1.389 

Satteatiene a We), en 0 a re 2 | 134 351 

Summen. | 5.947 35.184 

&) Crustaceen, Pantopoden, Arachnoideen, Myriapoden und Onychopoden. 

Der Zuwachs der Sammlung betrug an Crustaceen ca. 200 Arten in ca. 700 

Exemplaren; davon sind außer den größeren Kollektionen (siehe unter Musealarbeiten) 

die von Dr. Balss (München) determinierten und retournierten Decapoden der 

«Pola»-Expeditionen sowie wertvolle Geschenke von Hofrat Grobben (Wien) und 

seltene Exemplare der Sammlung Schillingers vom Baikal-See zu erwähnen. An 

Arachnoideen betrug der Zuwachs ca. 80 Arten in ca. 500 Exemplaren, darunter 

sind zu erwähnen die Aufsammlungen Dr. Penthers in Albanien, ein Geschenk 

von ıo Skorpionen von Hofrat Steindachner, wovon eine Art in 4 Exemplaren 

für die Sammlung neu ist, 5 Araneiden aus Kreta von Kustos Handlirsch u. a. 

ß) Odonaten, Plectopteren, Perlarien. 

Gesamtzuwachs: 39 Arten in 128 Exemplaren. 

Herr A. H. Fassl (Teplitz i. B.) spendete g Arten wertvoller selbstgesammelter 

Odonaten aus Kolumbien und Bolivien in ıı Exemplaren, die Ausbeute Dr. Pen- 

thers von der albanisch-montenegrinischen Grenze enthielt 21 Arten in 92 Exem- 

plaren. Gekauft wurden g Arten Odonaten in 25 Exemplaren. 

y) Coleopteren. 

Gesamtzuwachs: 650 Arten in etwa 17.000 Exemplaren. 

Die Coleopterensammlung erfuhr eine wissenschaftlich sehr wertvolle Berei- 

cherung durch den Ankauf der Sammlung des Wiener Carabenforschers Dr. Sokolar. 

Diese Kollektion, aus etwa 15.000 Exemplaren bestehend, ist eine einzigartige Spezial- 
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sammlung von europäischen Carabus-Arten, in welcher namentlich die zahlreichen 

Rassen des mitteleuropäischen Faunengebietes in seltener Reichhaltigkeit vertreten 

sind. Die Sammlung enthält einige Typen und nicht wenige noch unbeschriebene 

Rassen und wird bei künftigen Forschungen sehr wesentliche Dienste leisten; be- 

sonders hervorzuheben ist die treffliche Konservierung des Materials. 

Angekauft wurden außerdem mehrere Posten exotischer Coleopteren, insgesamt 

ı83 Arten in 764 Exemplaren, von denen ein großer Teil zum Zwecke der Auf- 

frischung des Schausammlungsmaterials erworben wurde. 

Gespendet wurden vom kgl. Zoologischen Museum in Berlin 2 Cotypen 

von Zyphloscaris macrodus Kuntz., von Herrn M. Curti in Wien 7 Arten in 

ı8 Exemplaren, von Herrn Hauptmann Busek 25 Arten in 58 Exemplaren von 

Lesina, von Herrn Friedrich Deubel in Brassö (Kronstadt) ı3 Arten in 95 Exem- 

plaren aus Siebenbürgen, von Herrn Dr. Knirsch in Wien Höhlenkäfer aus dem 

Biharer Gebirge, und zwar 4 Arten in ı5 Exemplaren, von Herrn Dr. H. Stolz in 

Baden bei Wien 2 Exemplare des seltenen 7yphlochoromus Stolzi Mocz., von Herrn 

C. Blattny in Wien 6 Arten in ı3 Exemplaren, darunter die Typen zweier neuer 

Neuraphes-Arten, von Herrn Prof. Dr. J. Müller in Triest ı5 Arten von Blind- 

käfern aus dem österreichischen Karst und aus Albanien in 38 Exemplaren, darunter 

die Typen mehrerer neuer Arten, von Herrn Franz Wintersteiner aus New-York 

63 Arten in 350 Exemplaren aus Nordamerika, von Herrn R. Hicker in Wien 

3 Arten in 4o Exemplaren, von Herrn A. Wingelmüller in Wien go Arten in 

400 Exemplaren sowie vier sehr schöne biologische Präparate für die Schausammlung, 

von Herrn A. Winkler in Wien 45 Arten in 220 Exemplaren, von Herrn J. Wich- 

mann in Waidhofen a. d. Th. ı5 Arten in 43 Exemplaren, teilweise Cotypen neuer 

Borkenkäferarten, sowie mehrere biologische Präparate, von Herrn E. Moczarski 

in Wien ı Höhlenkäferart in ı Exemplar. 

d) Hymenopteren. 

Gesamtzuwachs: 839 (239 Arten). 

Geschenke: 37 Stücke (I2 Arten) Synagris vom Britischen Museum in 

London, 87 Stücke (25 Arten) Synagris vom kgl. Zoologischen Museum in 

Berlin, 8 Stücke (4 Arten) Synagris vom kgl. Naturhistorischen Museum in 

Brüssel, 134 Stücke (29 Arten) von Herrn Dr. H. Zerny in Wien, 440 Stücke 

(102 Arten) aus Albanien von Herrn Kustos Dr. A. Penther, ferner kleinere Ge- 

schenke von den Herren L. Baumann, Dr. F. Maidl, Hofrat Dr. L. Melichar in 

Brünn und Kustos A. Penther. 
Ankauf von 45 typischen Apiden (30 Arten), 100 Arten Zoocecidien (305 

Stücke) der Sammlungsausgabe O. Jaap in Hamburg und 27 Arten (81 Stücke) 

des Herbarium cecidologicum von Hieronymus und Pax, Lief. 22. 

&) Lepidopteren. 

Gesamtzuwachs an Lepidopteren: 2093 Arten in 5300 Stücken. 

Unter den Geschenkgebern sind wieder an erster Stelle zu nennen: Herr In- 

tendant Hofrat Dr. F. Steindachner, welcher aus Privatmitteln eine umfangreiche 

Kollektion von Tagfaltern aus Celebes (leg. Hofrat Martin) sowie 6 sehr seltene, 

dem Hofmuseum fehlende Saturniiden aus Südamerika, angekauft bei A. H. Fassl, 

spendete. 

| 
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Herr Baron N. Charles Rothschild widmete wieder seltene Arten und 

Formen aus England sowie den sehr reichen mikrolepidopterologischen Teil der von 

ihm veranstalteten Aufsammlungen in Ungarn. 

Die kais. Akademie der Wissenschaften in Wien überwies die von 

Kustos Dr. A. Penther in Nordalbanien und Montenegro gesammelte Ausbeute von 

229 Arten in ııoo Stücken dem Hofmuseum. 

Frau Adrienne Kurz v. Hohenlehnsdorff widmete die von ihrem Gatten, 

Direktor August Kurz Ritter v. Hohenlehnsdorff nachgelassene Sammlung paläarkti- 

scher Lepidopteren im Bestande von 800 Arten in mehr als 3000 Stücken dem 

Hofmuseum. 

Kleinere Geschenke machten die Herren O. Bubacek (selbstgesammelte Lepi- 

dopteren aus den Pyrenäen), Fürst A. Caradja (Tirgu Neamtu), Mikrolepidopteren 

aus dem Thian-Schangebiet (sehr wertvolle Cotypen), Fräulein E. Demelius (selbst- 

gesammelte Arten aus Ägypten), R. Gschwandner, J. Hafner (Laibach), kais. Rat 

D. C. Kuhlirz (Zentralasien), H. Neustetter, Dr. V. Pietschmann (Mesopotamien), 

Fritz Preissecker, Robert Spitz, Dr. H. Zerny u. a. Eine partienweise be- 

gonnene größere Schenkung exotischer Falter seitens des Herrn Dr. K. Scha- 

werda (Wien) ist noch nicht ganz zum Abschlusse gelangt. 

Angekauft wurden 714 Arten in 3300 Stücken, darunter eine große Kollektion 

von Heteroceren aus Mexiko, eine reiche Serie von 123 fehlenden Arten paläarkti- 

scher Pyraliden, ein Typenmaterial ägyptischer Mikrolepidopteren, eine größere 

Anzahl von Raupenpräparaten zur Ergänzung der heimischen Sammlung und zahl- 

reiche exotische Arten verschiedener Herkunft. 

£) Neuropteren, Panorpaten, Trichopteren. 

Gesamtzuwachs: 55 Arten in 143 Exemplaren. 

Als Geschenk von Dr. Zerny liefen ein 37 Arten in 95 Exemplaren aus Öster- 

reich. Die Reise Dr. Penthers ins albanisch-montenegrinische Grenzgebiet ergab 

ı4 Arten in 53 Exemplaren. 

Gekauft wurden 4 Arten in ı2 Exemplaren. 

n) Dipteren. 

Gesamtzuwachs: 570 Arten in 3270 Exemplaren. 

Als Ceschenk von Dr. Zerny liefen ein 73 Arten in 267 Exemplaren aus 

Dalmatien. Die Ausbeute Dr. Penthers aus dem albanisch-montenegrinischen Grenz- 

gebiete umfaßte ca. 200 Arten in 795 Exemplaren. 

Im Tausche wurden 3 Arten in ı6 Exemplaren erworben. 

Gekauft wurden 315 Arten in ıı85 Exemplaren, darunter größere Ausbeuten 

aus Griechenland und dem bolivianischen Hochgebirge. 

%) Hemipteren. 

Gesamtzuwachs: 120 Arten in 450 Exemplaren. 

Als Geschenk von Kustos A. Handlirsch, 80 Spezies aus Kreta und Ägypten 

in etwa 250 Exemplaren (eigene Ausbeute). 

Gekauft wurden die Faszikel 16— 19 der Sammlung Jaap mit etwa 200 Exem- 

plaren von Cocciden. 
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ı) Mollusken, Molluskoideen und Tunikaten. 

Gesamtzuwachs: 430 Arten in 1846 Exemplaren. 

Als Geschenke übergaben die Herren Dr. Egon Galvagni Landkonchylien 

aus Istrien und Dalmatien (rı Arten in 76 Exemplaren); Mittelschullehrer D. Geyer 

(Stuttgart) wissenschaftlich durchgearbeitetes Material aus dem Salzkammergut 

(75 Arten in mehr als 800 Exemplaren); Adolf Hackl Conchylien aus Niederöster- 

reich und Salzburg (30 Arten in mehr als 200 Exemplaren) und Prof. Dr. Franz 

Werner, resp. die kaiserl. Akademie der Wissenschaften Material von den Expe- 

ditionen 1904 und 1905 nach Ägypten und dem Sudan (40 Arten in ı50o Exem- 

plaren), sowie von der Expedition ıgıo nach Algerien (21 Arten in 139 Exemplaren). 

Kleinere Geschenke (zusammen 30 Arten in ıı5 Exemplaren enthaltend) 

verdanken wir Fräulein Marie Müllner sowie den Herren Karl Dietrich, Aemi- 

lian Edlauer (Mödling), Kustos A. Handlirsch, Revierförster A. Haucke (Pla- 

nina), Kustosadjunkt Dr. Karl Holdhaus, Dr. A. Klaptocz, cand. phil. Ludwig 

Kus£er (Triest), Kustos Dr. A. Penther, Assistent Dr. O. Pesta, Kustos Dr. 

R. Sturany und A. Teyber. 
Im Tauschwege wurden erworben von Herrn Karl Natermann (Hannove- 

rianisch-Münden) 8 Arten in 29 Exemplaren und vom bosnisch-herzegowinischen 

Landesmuseum in Sarajevo (durch Herrn Kustos V. Apfelbeck) ıı Arten in 44 

Exemplaren. 

Angekauft wurden in zwei Posten: exotische Landschnecken (72 Arten in 

145 Exemplaren) und ausgewählte Land-, Süßwasser- und Meeresconchylien (132 

Spezies in 148 Exemplaren). 

x) Fische. 

Angekauft wurden eine Sammlung von Süßwasserfischen von Venezuela und 

Kolumbien, 10 Arten in 4o Exemplaren. 

Als Geschenke sind zu verzeichnen: 

von Herrn kais. Rat Kurlirz 2 Exemplare von Pseudoscaphirhynchus kauf- 

manni Bogd. und ı Exemplar von Pseudosc. fedtschenkoi Kessl. aus dem Amu-darja; 

von Herrn Bankier Alfred Weidholz 5 Fischarten in 184 Exemplaren aus 

Tunis und Süd-Marokko; 

von Herrn Hofrat Dr. Steindachner: 

a) eine Sammlung von Meeresfischen aus Süd-Carolina, Florida und Texas, 

b)''» N von Süßwasserfischen aus West-Afrika, 

eo) 3 > von Meeres- und Süßwasserfischen aus Ostindien und dem 

Indischen Archipel, 

zusammen ca. 258 Arten in ca. 760 Exemplaren. 

Gesamtzuwachs: 276 Arten in 986 Exemplaren. 

}) Amphibien und Reptilien. 

Die Sammlung der Schildkröten und Krokodile erhielt 

ı. im Tausche 2 Schildkröten in 2 Arten aus Neu-Guinea, darunter Carelto- 

chelys insculpta Rams,, 

2. als Geschenk: 

a) von der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien: 5 Arten in 18 Exem- 

plaren aus Kordofan, gesammelt von Prof. Fr. Werner; 
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b) von Herrn Alfred Weidholz ı Art in 24 Exemplaren verschiedener 

Größe aus Süd-Marokko; 

c) von Kustos-Adjunkt Dr. K. Toldt jun. 2 Sumpfschildkröten aus Kreta; 

d) von Kustos A. Handlirsch, Kustos-Adjunkt Dr. K. Rechinger und 

vom Museum in Wiesbaden je ı Schildkrötenart in einem Exemplare; 

e) von Hofrat Steindachner 27 Arten in 63 Exemplaren, darunter eine 

neue Schlangenhalsschildkröte, Chelodina steindachneri Siebenr. aus Nord-Australien 

in 8 Exemplaren, die lebend untersucht werden konnten. 

(Eingetauscht wurden 2 Schildkröten in 2 Arten, darunter Carettochelys in- 

sculpta Rams. aus Neu-Guinea.) 

Von der kais. Menagerie in Schönbrunn langten ein: 4 Schildkröten in 

3 Arten, ıo Schlangen in 6 Arten, 4 Batrachier in 4 Arten und ı Kaiman aus 

Brasilien. 
Herr Alfred Weidholz spendete ferner 36 Batrachier in 4 Arten, 74 Eidechsen 

in 20 Arten, 29 Schlangen in ı2 Arten aus Tunis und Süd-Marokko, Herr Dr. 

Panhans 4 Schlangenarten in je einem Exemplare aus Kamerun, Herr k. u. k. Major 

Veith ı2 Schlangen in 6 Arten aus Dalmatien und der Herzegowina, Hofrat 

Steindachner widmete endlich zwei große Sammlungen von Reptilien aus Süd- 

Kamerun (von Sangmelima) und Siam, die mit Ausschluß der Schildkröten zirka 

500 Arten in zirka 2000 Exemplaren enthalten. 

Gesamtzuwachs: 601 Arten in 2282 Exemplaren. 

u Vögel. 

Von der kais. Menagerie in Schönbrunn langten 24 Vögel (19 Spezies) 

ein, von denen ı6 Stück (14 Spezies) Verwendung fanden (7 Stopfpräparate, 

7 Bälge, 2 osteologische Präparate). 

An größeren Spenden liefen ein: von Herrn Colonel R. Davila (Santiago) 

52 Bälge (45 Spezies) aus Chile; von Herrn E. P. Dieseldorff (Berlin) durch 

Vermittlung des Herrn Regierungsrat Heger 73 Bälge (55 Spezies) aus Guate- 

mala; von Herrn Dukatenzähler 4 Paradiesvögel, darunter die wertvolle Paradis- 

ornis rudolphi Finsch; von Herrn A. Weidholz ı72 Bälge (70 Spezies), 6 Nester 

mit Eiern und 2 Möweneier aus Tunis und Algier. 

Ferner spendeten: weil. Se. kais. Hoheit Erzherzog-Thronfolger Franz 

Ferdinand d’Este ı Tafelente, dann die Herren R. Beävar ı Wellensittich, 

Revierförster Fritsch 4 Bälge (4 Spezies), v. Igalffy ır Abendfalken, Konrad 

4 Bälge aus Kamerun, Regierungsrat Reiser (Sarajevo) ı gestopfte Erismatura 

leucocephala Scop. aus der Herzegowina, Dr. M. Sassi ı Papagei, Prof. S. v. Schu- 

macher (Innsbruck) 4 Alpendohlen und Dr. O. R. v. Troll ı Sperber. 

Von der Expedition des Herrn F. Schillinger nach Südsibirien sind in 

diesem Jahre 235 Vogelbälge eingelangt, von der Ausbeute der Mesopotamien- 

Expedition des Herrn Dr. V. Pietschmann 4 Bälge, von denen ein Wald- 

rapp besonders hervorzuheben ist. 

Angekauft wurden 670 paläarktische Bälge von Herrn V. R. v. Tschusi zu 

Schmidhoffen, ıo Paradiesvögel von Herrn Dr. R. Pöch, 132 Bälge (32 Spezies) 

von den Balearen von Herrn Hauptmann Polatzek und 5 Bälge (3 Spezies), 

von Schlüter (Halle). 

Gesammtzuwachs: 1389 Stücke, 460 Spezies. 
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» Säugetiere. 

Aus der kais. Menagerie in Schönbrunn wurden 69 Kadaver (48 Spezies) 

eingeliefert, von welchen 45 (35 Spezies) verwendet wurden (3 Stopfpräparate, 

2ı Felle, 34 osteologische und 6 Alkoholpräparate); besonders hervorgehoben seien: 

2 Eguus grevyi Oust., ı neugeborenes Flußpferd, ı langschnabeliger Ameisenigel 

und eine Anzahl tunesischer Säugetiere, die Herr A. Weidholz seinerzeit der kais. 

Menagerie gespendet hatte. 

An größeren Spenden sind zunächst zu verzeichnen: von Herrn A. Weid- 

holz eine Kollektion aus Tunis und Algier, enthaltend 28 Felle (1ı Spezies), 

ı4 Gehörne (2 Spezies), 5 Schädel und 36 Alkoholpräparate (9 Spezies), darunter 

2 Fenneks, 2 Füchse, ı Schakal, 2 Luchse, 2 Wildkatzen, ı Zorilla, 2 Ctenodacty- 

lus, 5 Hasen, 8 Springmäuse und 2 Gazellen, ferner 2 .Lagothrix lagotrica Humb. 

und ı Kapuzineraffe; von Herrn Ministerialrat J. v. Braitenberg zu Zennenberg 

ı Bartrobbe; von Graf E. v. Hoyos-Sprinzenstein ı Schädel mit starkem Ge- 

hörn von Capra falconeri Wagn.; von Sr. Hoheit dem Herzog von Ratibor 

ı Damhirschskelett und von Freih. Karl v. Skoda ı Wildschwein im Fleische 

aus Galizien. | 

Ferner spendeten die Herren Colonel R. Dävila (Santiago) 2 Fledermäuse 

(2 Spezies), Revierförster Fritsch ı Rehkitz und ı Wiesel, M. Guggitz ı Fleder- 

maus aus Borneo, Fachlehrer Horn ı Schlankaffen und ı Fledermaus aus Deutsch- 

Ostafrika, Kustos F. Kohl ı Siebenschläfer, Herr Konrad 5 trockene Felle und 

ı Schädel aus Kamerun, Prof. Dr. R. Pöch ı Schnabeltierskelett, K. Schwimmer 

durch Vermittlung der ethnographischen Abteilung ı Geladafell, Prof. J. Schaffer 

3 Spitzmäuse und Dr. OÖ. R. v. Troll 8 Mäuse. 

Aus Sibirien langten von der Expedition F. Schillinger in diesem Jahre 

37 Säugetierpräparate von ı5 Spezies ein, darunter ı Elch, ı Maral, 7 Moschus- 

tiere, 2 braune Bären, 2 Luchse und ı Zobel; von der Mesopotamien-Expedi- 

tion Dr. V. Pietschmanns zirka ı20 Fledermäuse (4 Spezies) in Alkohol. Dr. 

Penther übergab von der albanischen Expedition 4 Mäuse und ı Fledermaus. 

Angekauft wurden ı Mönchsrobbe aus Dalmatien, ı Decke einer Damgeiß aus 

Kleinasien, ı Exemplar des erst vor kurzem entdeckten Ameisenigels, Zaglossus 

bartoni Thos. aus Neu-Guinea, 3 Gehörne der Capra cylindricornis, ı Eichhörn- 

chen aus Kapstadt, endlich 8 Fledermäuse (r Spezies) und 2 Beutelratten (1 Spe- 

zies) aus Brasilien. 

Gesamtzuwachs: 351 Stück, 134 Spezies. 

b) Botanische Abteilung. 

Das Freiwerden der Orchideensammlung Reichenbach ist ein wissenschaft- 

liches Ereignis und bildet ein wichtiges Moment für die Entwicklung des Herbars 

der botanischen Abteilung. Mit Bedauern mußten wir vor 25 Jahren den letzten 

Willen des Erblassers, der dahin ging, daß der wissenschaftlich wertvollste Teil 

seines Herbars, das Resultat der unermüdlichen Arbeit eines Menschenlebens, bis 

zum heurigen Jahre unter Klausur zu halten sei, respektieren. Diese Verfügung 

bedauerten auch alle, denen die Orchideenforschung am Herzen lag und die sich 

in ihren Arbeiten nun vielfach behindert sahen. Gewiß hatte diese Bestimmung 

in wissenschaftlicher Beziehung für die Orchideensammlung gewisse Nachteile, aber 
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an Wert büßte sie nichts ein; sie bleibt neben Lindleys Sammlung auch ferner- 
hin und mehr als jene die Grundlage des Studiums der Orchideen. Die genaue 
Durchsicht der ganzen Sammlung vor ihrer Aufpräparierung lehrte uns ihren hohen 
wissenschaftlichen Wert kennen. Man kann sagen, jede Orchideenart, die bis zum 
Tode Reichenbachs publiziert wurde, war in seinem Herbare vertreten, und zwar 
zum größten Teile durch Originalexemplare, wenn dies mitunter auch nur einige 
Blüten des Urstückes und eine Pause des Habitus derselben war. 

alle Arten Lindleys und anderer älterer Autoren vertreten. 

Was während des Lebens des Forschers an exotischen Orchideen nach Europa 
kam, das ging mit ganz geringen Ausnahmen durch seine Hände; er erhielt nicht 
nur das getrocknete Material der wissenschaftlichen Pflanzenaufsammlungen, sondern 
auch alles, was in großen Anlagen kultiviert wurde. Sein Herbar und seine aus- 
gedehnte Korrespondenz bezeugen dies. Was jedes Stück der Reichenbachschen 
Sammlung so wertvoll macht, ist, daß es von ihm genau studiert wurde; bei jeder 

So sind auch 

Pflanze liegen Zeichnungen, welche davon Zeugnis geben, daß er sie genau unter- 
sucht hat. Einen wertvollen Teil der Sammlung bilden auch die zahlreichen nach 

der Natur verfertigten Orchideenabbildungen, die Reichenbach von seinen unter den 

Tropen wirkenden Sammlern erhielt und die zum Teil als künstlerisch vollendet 

angesprochen werden müssen. 

Im Zusammenhange mit diesen Ausführungen sei — dem Berichte für das 

nächste Jahr vorgegriffen — konstatiert, daß die Reichenbachsche Orchideensamm- 

lung 55.303 Spannblätter umfaßte. 

Der normale Zuwachs betrug 10.172 Nummern, von welchen 1852 als Ge- 

schenk, 585 durch Tausch einliefen und 7735 durch Kauf erworben wurden. 

a) Als Geschenk erhielt die Abteilung: von Kustos Dr. A. Zahlbruckner: 

Claudel et Harmand, «Lichenes gallici praecipue», Fasc. XI (zr), ferner: «Lichenes 

rariores» (2 Dekaden [22]), endlich exotische (145) und europäische (218) Flechten; 

von B. Lynge: «Lichenes Norvegici» (545), Prof. E. Wotoszczak seltene Weiden 

und andere Phanerogamen aus Galizien (153), von F. Schillinger (durch die 

Direktion der zoologischen Abteilung) Pflanzen aus Süd-Transbaikalien (104), von 

Dr. K. v. Keißler Pilze aus Steiermark (101) und aus Salzburg (ror), von Prof. 

A. Heimerl Nyctaginaceae aus Argentinien (25), von M. Guggitz Pflanzen aus 

Borneo (62), von Landesgerichtsrat C. Aust Mentha-Arten (24), von Regierungs- 

botaniker J. Rock verschiedene seltene Arten der Gattungen Kadua, Labordia, 

Cyrtandra aus Hawaii (45), von Dr. K. Rechinger Pilze aus Niederösterreich und 

Steiermark (164), endlich wurde die Centurie XXII der von der Abteilung heraus- 

gegebenen «Cryptogamae exsiccatae» (122 Nummern) dem Herbare einverleibt. 

Einzelne Nummern widmeten: die Direktion der k. k. Hofgärten in Schön- 

brunn, die R. Gardens in Kew, T F. A. Tscherning, Prof. Dr. A. Heimerl, die 

k. k. zoologisch-botanische Gesellschaft in Wien, Oberinspektor Dr. F. Pfeiffer 

v. Wellheim, J. Schillinger, f A. Grunow, Hofrat Dr. J. Mägocsy-Dietz, 

H. H. Smith in New-York, Alfred Weidholz, Dr. F. Ostermeyer, Prof. E. 

Woloszczak, Prof. Dr. G. Beck v. Mannagetta und Lerchenau, Dr. V. Piet- 

schmann, P. R. Handmann, J. Jaap, Prof. K. Loitlesberger; ferner Dr. v. 

Keißler und Dr. K. Rechinger. 

b) Im Tauschwege wurden erworben: von dem Departement of Agriculture 

in Washington, A. S. Hitchcook, American Grasses, Centur. ı und 2 (201 Num- 

mern); von der Direktion des königl. botanischen Museums in Dahlem (Berlin) 
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afrikanische Pflanzen (201), ferner P. Ascherson, Iter quartum Aegyptiacum 

(1887) (183). 

c) Durch Kauf wurden erworben: Faurie J., Lichenes Japonici et Koreani 

(3346 Nummern); Jaap O., Myxomycetes exsiccati (20) und von demselben Fungi 

selecti exsiccati, Ser. 28 (50); Polacci J., Fungi Langobardiae exsiccati, Pugillus IV, 

nova series I (50); Sydow P., Ustilagineae, Fasc. XII, Phycomycetes et Protomy- 

cetes, Fasc. 8, Uredineae, Fasc. 51, Fungi exotici exsiccati, Fasc. V und VI (200); 

Kabät et Bubäk, Fungi imperfecti exsiccati, Fasc. 16 (50); Dahlstedt H., Tara- 

xaca Scandinaviae, Fasc. III (54); Herzog G., Musci et Hepaticae Boliviani (710); 

Peträk F., Cirsiotheca, Fasc. 8—ı4 (80); Wilson H. E., Coniferen aus China 

(West-Hupeh) (763); Zenker F., Pflanzen aus Kamerun (372); Rehm A., Ascomy- 

cetes, Fasc. 54—55 (66); Malme, Lichenes suecici exsiccati, Fasc. XVI—-XVIH (75); 

Schiffner V., Hepaticae europeae exsiccatae, Ser. XI—XIII (151); Collins F., 

Holden J. and Setchell W., Phycotheca Boreali-Americana, Fasc. 3g (50); Col- 
linder E., Rosae Suecicae exsiccatae, Fasc. I (30); Stolz A., Flora Africae orien- 

talis (373); Siehe W., Pflanzen des Orientes, Mersina (150); Hayek A.v., Cen- 

taureae exsiccatae criticae, Fasc. II (51); Lehmann, Orchideen von Zentralamerika 

(107); Tonduz J., Plantae Costaricenses (125); Sennen F., Plantae Hispanicae 

(331); Burchard O., Plantae Canarienses (100); Rosenstock, Filices exotici (108); 
Pappi, Flora Erithraea (200); Vestergren F., Micromycetes rariores selecti, Fasc. 

69— 72 (100). 

ß) Morphologische und karpologische Sammlung. Gespendet wurden: von 

Prof. Dr. A. Heimerl Holzproben von Bougainvillea campanulata Heimerl aus 

Argentinien, ferner von F. Weidholz zwei große polsterförmige Exemplare (Stachel- 

rasen) von Anabasis aretioides aus Marokko; von H. E. Wilson gelangten durch 

Kauf an die Abteilung Coniferenzapfen von 36 Arten aus China (West-Hupeh). 

Die Ergebnisse der Sammeltätigkeit der Beamten der Abteilung verteilen sich 

folgendermaßen: 

Dr. A. Zahlbruckner: 

für (die < Kryptogamaenexsiecatae» ’(in-jE/60 Stücken) Im mer zus 8 Arten 

Dr. K. v. Keißler: 

für das Herbar (Pilze aus Niederösterreich, Steiermark und Salzburg) 200 >» 

tür die:«Kryptogamae, exsiccatae>, -Pilzesir u 0 22 2. Hal. Bene are ES 

Dri-K. Rechinger: 

für,das Herbar (Pilze aus Steiermark ‚und. Niederösterreich) . . . .. ro.emz 

für die «Kryptogamae exsiccatae» 

Tebilze,. = . . re . 2 < aM te: Ne . . . ER: ee: 4 » 

DI NIGEN,..; 0... een Me selon ne ee Bine 

c) Mineralogisch-petrographische Abteilung. 

«) Meteoriten. 

An Geschenken erhielt die Meteoritensammlung vom South-African Museum 

durch Direktor L. Peringuey zwei Proben von Meteoreisen aus Capland, und zwar 

einen Abschnitt von der Meteoreisenmasse des mittleren Oktaedriten Karree-Kloof, 
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Capland (178g ı3°5 g) und Proben eines körnigen Eisens, vermutlich eines Pseudo- 

meteoriten aus dem Carnarvon-Distrikt, Capland (405 + 177 8). | 

Im Kaufe und zum Teil im Austausche wurde erworben eine große im Quer- 
schnitt gewonnene Platte aus dem feinen Oktaedriten von Mt. Edith, Ashburton- 

Distrikt, Westaustralien, gefunden 1913 (9915 8). 

Im Tausche wurde erworben: ein Bruchstück des Kügelchenchondrits, gefallen 

am 28. April rgo4 bei Gumoschnik, Bezirk Trojan, Bulgarien (539g) vom Minera- 

logisch-petrographischen Institut der Universität Sofia, durch Prof. Dr. G. Bontscheff, 

ein Bruchstück des grauen Chondriten, gefallen am 28. Juni 1876 bei Ställdalen, 

Schweden (75 g), von J. Böhm in Wien. 

Die Meteoritensammlung erfuhr somit im Jahre 1914 eine Vermehrung um 

7 Stück Meteoriten im Gewichte von 10.822g. Hiervon entfallen auf die Eisen- 

meteoriten 3 Fälle im Gewichte von 10.688 g und auf die Steinmeteoriten 2 Fälle 

im Gewichte von 134g. Für die Sammlung sind 4 Fallorte neu. 

£) Mineralien und Gesteine. 

Als Geschenk erhielt die Abteilung 81 Mineralien, 22 Gesteine und 2 Kunst- 

produkte. 

Herr Dr. F.X. Schaffer spendete eine schöne Sammlung von Mineralien und 

Gesteinen von Laurion in Griechenland, darunter mehrere Stufen des ziemlich sel- 

tenen Serpierits, ferner Adamin, Cabrerit und große Schaustücke von Calcit, Gips, 

Limonit und Smithsonit, dann eine kleine Anzahl Stufen von Haidar dagh in Süd- 

Anatolien, und zwar Malachit, Aurichalcit und Hemimorphit, im ganzen 58 Stücke. 

Weiters schenkten die Aflenzer Graphit- und Talksteingewerkschaft ein 

größeres Schaustück Graphit von Palbersdorf in Steiermark, dann die Herren Direktor 

Dr. F. Berwerth 2 Gesteine, Mineralienhändler J. Böhm in Wien ein Gerölle von 

Kassisterit mit einem Anflug von Zinn, James Douglas in New-York 6 Stücke. 

Carnotit, Technischer Rat L. Jesser in Wien künstlich erhaltenes, kristallisiertes 

MgCO,-+. H,O, Kustos Koechlin 4 in Deutsch-Altenburg gesammelte Mineralien, 

Hofrat A. v. Loehr in Wien künstliche Gerölle von Kunstrubin, Dr. Mohr in Graz 

5 Gesteine, Mineralienhändler A. Otto in Wien 4 Mineralien und ı Gestein, Dr. 

W. Petraschek in Wien 2 Mineralien, Dr. K. Rechinger in Wien ı Mineral, 

W.Rothmiller in Wien 6 Stück Kreide mit Einschlüssen von Markasit und von 

Versteinerungen und Primarius Dr. M. Zarfl in Wien ır Gesteine. 

Im Tausch wurde eine Sammlung von 23 Stücken kristallisierter Schlacken 

erworben, Originalmaterial der synthetischen Mineralstudien von Prof. J. H. L. Vogt 

in Trondjem, darunter Olivin, Fayalit, Akermanit, Augit, Rhodonit etc. 

Gekauft wurden 192 Mineralien, 61 Gesteine und 29 Gesteinsdünnschliffe. 

Darunter seien hervorgehoben, ein ı'6 cm langer, blaugrüner, loser Euklas- 

kristall von Kamenka am Ural, der erste russische Euklas, den unsere Sammlung 

erwerben konnte, dann ein ı5cm großer Rubinkristall in Kalk als Muttergestein 

von Birma, ein loser 18cm hoher, 25 cm dicker Phlogopitkristall von Wakefield 

in Kanada, ein ı'3cm großer, dunkelgrüner Phenakitkristall vom Rhonegletscher, 

ein 12cm großer Zinkitkristall von Franklin Furnace in New Jersey, ferner eine 

schöne Herderitstufe mit 2 cm großen Kristallen von Auburn in Maine, eine 

Druse schöner spargelgrüner, durchsichtiger, 15cm großer Apatitkristalle auf 

Magnetit von Gellivara in Schweden und eine Stufe mit Drusen wasserklarer, modell- 

ähnlicher Whewellitzwillinge von Burgk in Sachsen. 
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Von neuen Spezies und Desideraten wurden folgende erworben: Barthit, Bere- 

sowit, Carminit, Dokatschajewit, Erionit, Heliodor, Hodgkinsonit, Howdenit, Hügelit, 

Köflachit, Nefediewit, Samiresit, Vrbait und Wilkeit; in der Sammlung konnten fest- 

gestellt werden: JeZekit, Lacroixit und Roscherit. 

d) Geologisch-paläontologische Abteilung. 

Das Einlaufjournal weist 36 Nummern neuer Erwerbungen auf. 

a) Geschenke, 

Das bedeutendste der der Abteilung geschenkweise zugegangenen Objekte ist 

ein Cranium samt Unterkiefer von Mastodon Pentelici Gdr. aus dem Pliozän von 

Samos, welches die Abteilung der Munifizenz des Herrn Anton Dreher in Klein- 

schwechat verdankt. 

Herr C. Baron Loeffelholz in München spendete eine Kollektion von Glet- 

schergeschieben aus der Gegend von München und von den Vereinigten In- 

dustrien Langer & Co., F. Hrdliczka, Ges. m. b. H. in Wien, erhielt die Ab- 

teilung 6 Stück Photos, Aufnahmen aus dem Zillingsdorfer Braunkohlenwerk. 

Kleinere Geschenke gingen uns zu von den Herren: stud. phil. Robert Jäger, 

Wien, Prof. Franz Nab&lek in Leipnik, Mähren, Jakob Panozzo, Brunnen- 

meister in Wien, von der k. u. k. Befestigungsbaudirektion in Schwechat, 

von Herrn Dr. Viktor Pietschmann in Wien und Herrn N. Chlupac in Wien. 

b) Ankäufe. 

Für die geplante Neuaufstellung einer geologisch-terminologischen Sammlung 

wurden ır Unterrichtsmodelle aus Gips, welche die wichtigsten tektonischen Er- 

scheinungen in anschaulicher Weise zur Darstellung bringen, angekauft. Weiters 

wurde käuflich erworben: ein Schädel (Cranium) von Sus erymantheus aus dem 

unteren Pliozän von Samos sowie eine prächtige Kollektion von Tertiärfossilien 

aus dem Miozän (I. Mediterranstufe) von Eggenburg in Niederösterreich. Drei sehr 

schöne Sammlungen von Rhät-, Lias- und Doggerfossilien der Umgebung von 

Hinterholz bei Waidhofen a. Y., mehrere geologisch-dynamische Objekte, dann Lias- 

pflanzen von Hinterholz, Fossilien aus dem Tithon von Stramberg und Umgebung, 

von Ernstbrunn und aus dem Dogger von Unter-St. Veit, ferner eine größere Samm- 

lung mesozoischer und tertiärer Fossilien aus Bayern, eine kleine Suite Fossilien aus 

Frankreich, Bayern und Japan, aus dem Pilsener Karbon, der Gosaukreide und dem 

Pliozän Oberösterreichs, Wirbeltierreste der pontischen Stufe von Siebenhirten, ver- 

kieseltes Holz von Mariabrunn, oberjurassische Fossilien von Navene bei Malcesine, 

Gastropoden der Pachycardientuffe der Seiseralpe, Eozänfossilien vom Doss Trento, 

Südtirol, Pliozänfossilien aus einer Sandgrube in der Oswaldgasse, Wien, XII., dann 

Miozänfossilien, darunter besonders bemerkenswert ein Nußkern von Kalksburg, 

Liasfossilien aus den grauen Kalken von Noriglio, Südtirol und endlich 4 Stück 

Photographien aus den Alpen und ıo Stück Photos von der Eruption des Sakura- 

schima auf Japan vom Jahre 1913. 

c) Im Wausch. 

Im Tauschwege kam die Abteilung in den Besitz eines Schädels (Cranium und 

halber Unterkiefer) sowie zweier Extremitäten von Teleoceras fossiger aus den 
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Republican River Beds von Long Island, Phillips Co., Kansas, von der Smithsonian 

Institution, U. S. National Museum in Washington, D. C., sowie eines Gips- 

modelles des Craniums und halber Mandibel von Canis indianensis Leidy aus dem 

Diluvium von Rancho la Brea, Kalifornien. h 

d) Aufsammlungen. 

Aufgesammelt wurden Fossilien des Oberkarbons von Karapunar, Kleinasien, 

durch Dr. F. X. Schaffer sowie Fossilien der Gosauschichten von St. Wolfgang in 

Oberösterreich durch Dr. J. v. Pia. 

e) Anthropologisch-ethnographische Abteilung. 

a) Anthropologische Sammlung. 

I. Geschenke. 

1. Von der kais. Akademie der Wissenschaften: 7 große Kisten mit alt- 

ägyptischen Schädeln (ca. 150 Stück) und Skeletten (ca. 25 Stück) aus der Nekro- 

pole bei den Pyramiden von Gizeh, ausgegraben durch Prof. Dr. Hermann Junker. 

2. Von Herrn Hofrat Friedrich Schlögel: ı Schädel aus der Nekropole bei 

den Pyramiden. 

3. Von Herrn A. Weidholz: 8 Schädel aus dem alten Friedhof von Sfax 

in Tunis. 

4. Von Herrn Karl Schuel in Jujuy: 3 Schädel aus alten Gräbern in der 

Provinz Jujuy, Argentinien. 

5. Von Herrn Prof. Dr. Moritz Benedikt: ı Spanierschädel aus Madrid. 

II. Ausgrabungen auf Kosten des Museums. 

. Skelettreste aus vier bronzezeitlichen Gräbern von Unter-Wölbling, N.-Ö., 

ER von dem Assistenten Dr. Josef Bayer. 

2. Skelettreste aus zwei mittelalterlichen Gräbern bei Langenlebarn, N. -Ö., aus- 

gegraben von Regierungsrat Josef Szombathy. 

III. Ankäufe. 

ı. 253 Rassenschädel aus dem Nachlasse von Dr. Augustin Weisbach. 

2. Skelettreste aus neolithischen Gräbern von Bochtitz in Mähren. 

b) Prähistorische Sammlung. 

I. Geschenke. 

. Von Herrn Prof. Dr. Othenio Abel: Eine Feuersteinlanzenspitze vom 

ne Typus aus Bruderndorf bei Stockerau. 

2. Von Frl. Eli Miller: Bronzezeitliche Tongefäßreste von Stillfried a. d. March, 

N.-Ö. 
3. Von Herrn Lehrer Ludwig Engl in Saaz: Einen größeren Posten von La 

tene-Funden nebst einigen älteren Fundstücken aus der Gegend von Saaz. 

4. Von Herrn Dr. M. Bauer: Tongefäßreste aus einer alten Ansiedlung bei 

Schrattenberg, N.-O. 
Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmuseums, Bd. XXIX, 1913. c 
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5. Von Herrn Franz Gurschka: Tongefäßreste und bronzene Hals- und Arm- 

reifen aus drei La tene-Gräbern bei Schrattenberg. 

6. Von Herrn k. u. k. Fähnrich K. Klein: 44 Tongefäße und 25 kleinere 

Bronzen aus bronzezeitlichen Urnengräbern von Skotniki bei Krakau. 

7. Von Herrn Dr. J. Schürer v. Waldheim: Ein Tragholz aus Kärnten zur 

Erklärung der diluvialen sogenannten Kommandostäbe. 

I Rausch: 

ı. Von Herrn Dr. Erasmus Majewski in Warschau: 45 Pfeilspitzen und 

210 andere kleine Objekte aus Feuerstein von mehreren Fundorten in Russisch- 

Polen. 

2. Vom Römisch-germanischen Zentralmuseum in Mainz: Nachbildungen von 

4 Bronzeschwertern, 2 Eisenschwertern und 3 eisernen Lanzenspitzen. 

Ill. Ausgrabungen auf Kosten des Museums. 

1. Paläolithische Knochen- und Feversteinreste aus dem Mießlingtale bei Spitz 

a. d. Donau, ausgegraben vom Assistenten Dr. Josef Bayer. 

2. Tongefäßreste und kleine Bronzebeigaben aus zwei frühmittelalterlichen 

Gräbern bei Langenlebarn, N.-Ö., ausgegraben von J. Szombathy. 

IV. Ankäufe. 

1. Eine Auswahl von 35 Stück sogenannter «Eolithen» aus vier verschiedenen 

Fundstellen bei Troppau. 

2. g diverse Fundstücke aus einer neolithischen Fundstelle bei Kis-Köszeg in 

Ungarn. 

3. Neolithische Grabfunde (2 Tongefäße und ı Steinhammer) von Bochtitz 

in Mähren. 

4. 3 Steinbeile aus der Umgegend von Ungarisch-Hradisch. 

5. Eine große Kupferaxt aus der Gegend von Preßburg. 

6. Depotfund von 6 Goldspiralscheiben aus dem Drinatale bei Zwornik. 

7. Ein Satz von 6 zusammengehörigen Bronzeringen aus der Umgebung von 

Linz a. d. Donau. 

8. ı2 Tongefäße und ı Bronzenadel der jüngeren Bronzezeit von Nieder- 

absdorf, N.-Ö. 

9. I Bronzezeitliche Doppelurne von Lissitz in Mähren. 

10. 8 bronzezeitliche Tongefäße von Kis-Köszeg in Ungarn. 

ıı. 2 Bronzefibeln von Hallstatt. 

12. Eiserne Lanzenspitzen, kleinere Bronzeschmuckgegenstände und Tongefäß- 

reste aus einem Tumulus der Hallstattperiode bei Vini vrch in Krain, ausgegraben 

von Ignaz KusSljan. 

13. Bronzebeigaben (Lanzenspitze, Kahnfibel und 3 Ringe) eines Grabfundes 

von Vetulonia, Etrurien. 

14. Eine lange Silbernadel aus den frühmittelalterlichen Gräbern von Keszthely 

in Ungarn. 

15. Nachbildungen von 3 Schwert-Ortbändern der Hallstatt-Periode aus dem 

Musce national von St. Germain-en-Laye. 
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c) Ethnographische Sammlung. 

I. Geschenke. 

ı. Waffen, Pferdegeschirr und Reitergewänder. Geschenk des abessinischen 

Thronfolgers Lidsch Jeassu an Se. k. u. k. Apostolische Majestät; der ethnographi- 

schen Sammlung zur Aufstellung überwiesen. 6 Nummern. 

2. Ethnographische Gegenstände, zumeist aus den Padangschen Bovenlanden 

und von den Mentawei-Inseln, ferner von Nias und von Engano. Geschenk des 

k. u. k. österr.-ungar. Konsuls Johann Schild in Padang. 49 Nummern. 

3. EIf alte Feuersteinwerkzeuge von Wadi Sheikh in Ägypten, nebst einigen 

alten europäischen Glasperlen aus dem 17. Jahrhundert, wie solche von den 

Veddas auf Ceylon bei ihren religiösen Zeremonien gebraucht werden. Geschenk 

von Prof. C. G. Seligmann in London. ı2 Nummern. 

4. Eine größere Sammlung von ethnographischen Gegenständen aus Süd- 

Tunesien und von Colomb-Bechar. Gesammelt‘ von Bankier Alfred Weidholz 

in Wien. Geschenk des Sammlers. 142 Nummern. 

5. Ein Stück feingewebten Baumwollstoffes als Umhüllung einer altperuani- 

schen Mumie. Von Supe nördlich von Callao an der peruanischen Küste. Geschenk 

von Herrn Geheimrat Dr. G. Gaffron in Zehlendorf bei Berlin. 

II. Ankäufe. 

ı. Eine silberne Priesterplatte, den Sonnengott darstellend, aus einem alten 

Grabe in Machachi bei Quito, und drei ethnographische Gegenstände von den 

Indianern des östlichen Ecuador. Angekauft vom Ingenieur Franz Hiti in Graz. 

4 Nummern. 

2. Ethnographische Gegenstände aus Neu-Guinea, von der Insel St. Matthias, 

sowie aus Afrika (vom mittleren Ubangi, vom Kongo, aus Kordofan und von den 

Tuareg). Angekauft von Karl Marquardt in Berlin. ı8 Nummern. 

3. Ethnographische Gegenstände von dem Aranda-Stamme in Zentral-Australien. 

Angekauft von dem Völkermuseum in Frankfurt a. M. 18 Nummern. 

4. Modell einer Reisscheune und Modell eines Radja-Hauses aus Mandar, Ab- 

teilung Mamudjo, Westküste von Celebes. Angekauft durch Vermittlung des 

Dr. med. B. Schwarzwald in Makassar. 2 Nummern. 

5. Eine Sammlung peruanischer Altertümer. Angekauft von Eduard Grafen 

Wickenburg. ı39 Nummern. 

6. Eine Sammlung ethnographischer Gegenstände aus Nigeria, Togo, Yoruba, 

Aschanti (darunter 25 Goldgewichte) und Kamerun. Gesammelt von Dr. J. E. Pan- 

hans. 150 Nummern. 

7. Eine große Sammlung von ethnographischen Gegenständen von den Inseln 

der Südsee nebst einigen Stücken aus Sibirien. Gesammelt von Prof. Dr. Otto 

Finsch in Braunschweig. Angekauft. 594 Nummern in zahlreichen Stücken. 
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IV. Die Bibliotheken. 

a) Zoologische Abteilung. 

Die Agenden der allgemeinen Bibliothek der zoologischen Abteilung wurden 

wie im Vorjahre von Frl. Valerie Zeigswetter unter der Oberleitung des Herrn 

Prof. Dr. Hans Rebel besorgt. | 

Der Zuwachs der Bibliothek beträgt an Einzelwerken und Separatabdrücken 

1414 Nummern in 1434 Teilen, wovon durch Ankauf 32 Nummern in 43 Teilen, 

als Geschenk 1362 Nummern in ı37ı Teilen und im Tausche 2o Nummern in 

20 Teilen erworben wurden. 

An Zeit- und Gesellschaftsschriften liefen 179 Nummern in 243 Teilen, davon 

54 Nummern in -86 Teilen (3 Nummern neu) durch Ankauf und ı25 Nummern 

in 157 Teilen (rt Nummer neu) im Tausche gegen die Annalen ein. 

Der Gesamtstand der Bibliothek einschließlich der bei den betrefienden Samm- 

lungen getrennt aufgestellten Spezialbibliotheken beträgt: 

Einzelwerke und Separatabdrücke . . . . . 32448 Nummern in 36924 Teilen 

ZEISCHANGENN aa ee le ee Bl ee 853 > » 13662 > 

Zusammen . . . 33301 Nummern in 50586 Teilen 

Entlehnt wurden von 35 auswärtigen Interessenten 69 Werke in g3 Bänden. 

Geschenke widmeten unter anderen: Hofrat Steindachner (16), Direktor 

v. Lorenz (830), Kustos Kohl (50), Kustos Siebenrock (50), Kustos Hand- 

lirsch (rıı), Kustos Sturany (2), Kustos Rebel (33), Kustos-Adjunkt Toldt 

(2), Kustos-Adjunkt Holdhaus (193), Assistent Pesta (4), Volontär Zerny (24), 

Dr. Maidl (2), Hofrat Brunner v. Wattenwyl (4r), Geologische Abteilung (3). 

b) Botanische Abteilung. 

Die Bibliotheksarbeiten wurden von Kustos Dr. K. v. Keißler besorgt. 

Der Zuwachs der Bibliothek war folgender: 

a) Einzelwerke und Sonderabdrücke: 

als Geschenk. . . =. Wanne. ne. „142 Nummern in reelle: 

düreh. Kauf Power ER ee ae oe >» 2 PO 

Tausch » STR Sr RR NEE » >. OD Sr 

Zusammen . . . go Nummern in 288 Teilen 

und zwar: 

Einzelwerke: 

alstGeschenk..;. ..1.. 1: See DENE ar 5 Nummern in 35 Teilen 

AARAU = .\.,.n/ Nun 5 Ve 20 » 5 Aa 

Tausch’. , » . SIE EEE I ), TA > >» 35085 

39 Nummern in 94 Teilen 

Sonderabdrücke: 

als Geschenk. . .... 0.0. wir nn. 137 Nummern nero 

deusehinlkanscht 2.2... 770 We 14 » » 28 » 

= 151 Nummern 194 Teilen 
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b) Zeit- und Gesellschaftsschriften: 

IsHGeschenssme iu. 20.0: ı Nummer in 2 Teilen 

durch Kauf 5 £ b c R ; e : 3 e : B s ; 50 » » 63 » 

» Tausch e : h ° z : : : ; R R R : 37 » » 42 » 

Zusammen . .. . 82 Nummern in 107 Teilen 

Von den Periodica sind 3 Nummern neu. Gesamtzuwachs 274 Nummern in 

395 Teilen. 

Gesamtstand der Bibliothek Ende 1914: 

Bamodiien 2 fe ano Bu Hal ee 371 Nummern in 5266 Teilen 

Enzellwehae a Ne #1 05% >» » 17508 >» 

Zusammen . . . 13988 Nummern in 22774 Teilen 

Geschenke widmeten der Bibliothek der botanischen Abteilung: die Direktion 

des botanischen Gartens in Zürich sowie die zoologische und mineralogische Ab- 

teilung dieses Museums; ferner die Herren: Prof. L. Adamovic (Ragusa), Prof. 

E. Bauer (Prag), G. E. Ch. Beauvisage (Lyon), Prof. G. Beck v. Mannagetta 

und Lerchenau (Prag), Regierungsrat Prof. A. Burgerstein, Prof. Dr. O. 

V. Darbishire (Manchester), G. Endre (Budapest), Kustos B. A. Fedtschenko 

(St. Petersburg), Schulleiter H. Fleischmann (Wien), Prof. J. Glowacki (Mar- 

burg), J. Grunow (Nachlaß), A. Guillaumin (Paris), Prof. J. Györffy (Koloszvär), 

Dr. H. Freih. v. Handel-Mazzetti (Wien), Prof. R. Handmann (Einz),% DrE: 

Hassler (Genf), Pror.;DmTA, Heimerl (Wien), Dr. W. Himmelbauer (Wien), 

Hofrat Dr. F. v. Höhnel (Wien), Hofrat E. v. Janczewski (Krakau), Kustos 

Dr. K. v. Keißler (Wien), Prof. F. Kränzlin (Berlin), Prof A. Kossowicz . 

(Wien), H. Leveill& (Le Mans), Dr. B. Lynge (Christiania), Direktor J. H. 

Maiden (Sydney), Prof. Dr. G. Moesz (Budapest), Prof. Dr. Sv. Murbeck (Lund), 

Dr. F. Ostermeyer (Wien), J. Petrovi& (Belgrad), Oberinspektor F. Pfeiffer 

v. Wellheim (Wien), Finanzrat Dr. K. v. Preißecker (Wien), Dr. H. Rehm 

(München), Prof. A. Richter (Pozsony), J. F. Rock (Honolulu), Prof. Dr. ]J. 

Schiller (Wien), Prof. H. Schinz (Zürich), Prof. K. Schnarf (Wien), Inspektor 

E. Senft (Wien), Intendant Hofrat Steindachner (Wien), H. Sudre (Toulouse), 

W. T. Swingle (Washington), Adjunkt Dr. Z. v. Szabö (Budapest), Prof. J. 

Tuzson (Budapest), Assistent J. Weese (Wien), Prof. E. Woloszczak (Wien), 

Abteilungsleiter Kustos Dr. A. Zahlbruckner (Wien) und Frau Dr. E. Jacobs- 

son-Stiasny (Wien). 

Die Photographiensammlung erfuhr eine Vermehrung um 38 Nummern 

(Geschenk von Frau Kommerzienrat A. Elsinger-Sauer). 

Das Entlehnungsprotokoll weist Entlehnungen von 195 Werken durch 42 Per- 

sonen aus. 

c) Mineralogisch-petrographische Abteilung. 

Die Bibliotheksgeschäfte wurden von Dr. F. Wachter und der Kanzlistin Lolla 

Augustin besorgt. 

Der Zuwachs der Bibliothek war der folgende: 
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a) Einzelwerke und Sonderabdrücke: 

Kauf. 2 0. lea ee wa 22, Nummerarınue Bee 

Tausch 1. .,.28% ke 0 pe Re el » » Wa 

Geschenk... . #..2 Nine a et: » 2 a > 

Zusammen ...... . 107 Nummern in ırgnkeilen 

b) Zeit- und Gesellschaftsschriften: 

Kauf nen en 36: Nummernainmooe 

Tausch Kr s NER NEE N Er EEE TAB 2 TE » > De 

Geschenken en WEB N ee a IR ER ET » DES » 

Zusammen . . . 70 Nummern in ıo2 Teilen 

Als Geschenk liefen ein: 

Einzelwerke und Sonderabdrücke von dem Department of Mines 

Tasmania (2), der Queensland Geological Survey (1), dem Mineralogisch- 

Geologischen Museum der Universität in Kopenhagen (r), der Intendanz 

des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums (ı), der anthropologisch-ethno- 

graphischen Abteilung des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums (42), der Wiener 

Mineralogischen Gesellschaft (ı), dem Verein der Kupferschmiedereien 

Deutschlands (r) und den Herren W. W. Arschinow (2), Prof. Dr. Fr. Berwerth 

(3), Prof. J. Blumrich (r), Mineralienhändler J. Böhm (r), Prof. Dr. G. Bon- 

tschew (r), Ing. J. Haar (ı), Loftus Hille (1), Takeo Katö (2), A. Knipschild 

(1), A. v. Kupffer (1), L. Oppenheimer (r), Schulrat Prof. A. Sigmund (2), 

Hofrat Dr. Fr. Steindachner (r), Prof. Dr. H. Tertsch (4), Prof. Dr. E. A. Wül- 

fing (2) und Prof. Dr. E. A. Wülfing und L. Oppenheimer (1). 

Zeit- und Gesellschaftsschriften von dem Ackerbauministerium von 

Peru (1), dem k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten (1), der Kais. Aka- 

demie der Wissenschaften in Wien (2), der k. k. Geologischen Reichs- 
anstalt (r), der Intendanz des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums (r), der k.k. 

Universitäts-Sternwarte in Wien (r), der Wiener Mineralogischen Gesell- 

schaft (r), der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich (1), der Sektion 

für Naturkunde des Österreichischen Turistenklubs (r), der Redaktion 

der Ungarischen Montan-Industrie- und Handelszeitung (r), den Buchhand- 

lungen von R. Friedländer & Sohn (ı) und Gerold & Co. (t) und von Herrn 

Direktor Dr. Fr. Berwerth (tr). 
Die Bibliothek wurde in den Räumen der Abteilung vielfach von Fachgenossen 

benützt. Das Ausleihprotokoll weist 70 Entlehnungen in 107 Bänden und 

ıg Heften aus. 

Stand der Bibliothek ıg14: 

Einzelwerke und Sonderabdrücke . . . . . 15686 Nummern in 16727 Teilen 

Zeit und "Gesellschaftsschritten man 246 » ri > 

Zusammen . . . 15932 Nummern in 24393 Teilen 

d) Geologisch-paläontologische Abteilung. 

Die Bibliotheksgeschäfte wurden unter der Leitung des Herrn Dr. F. X. 

Schaffer von Frl. F. Gaudenzi, während deren Krankheit von Frl. Lotte Ada- 

metz und später von Frl. M. Bauer besorgt. 
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Der Zuwachs der Bibliothek betrug im Jahre 1914: 

a) Einzelwerke und Sonderabdrücke: 

durch Kauf 35 Nummern in 3g Teilen 

> Tausch 2 15 » » 17 » 

als Geschenk 46 > 2 ae 

Zusammen 96 Nummern in 103 Teilen 

b) Zeit- und Gesellschaftsschriften: 

durch Kauf 33 Nummern in 48 Bänden 

» Tausch So » 3, 7175 » 

als Geschenk 13 » » 20 » 

davon neu: 

ı Nummer » >» » 

» » I » » 

c) Karten: 

durch Kauf 

im Tausch . 

3 Nummern in 3 Bänden durch Kauf 

ı Band » 

I » 

Tausch 

als Geschenk 

2 Nummern in 

7 >» 

22 Blättern 

127 » 

Der Gesamtstand der Bibliothek betrug Ende 1914: 

Einzelwerke und Sonderabdrücke 

Zeitschriften 

15023 Nummern in 16522 Teilen 

732 „> » 

827 

10780  » 

9257,02 » » Karten 

Geschenke für die Bibliothek sind eingelaufen von: Anthropologische Ab- 

teilung des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums (9 Nummern), Ethnographische 

Abteilung des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums (5 Nummern), Dr. W. Jongmans 

in Leyden (1), Mineralogische Abteilung des k. k. Naturhistorischen Hof- 

museums (r), Dr. L. v. Mehely in Budapest (1), Dr. Bindo Nelli in Rom (r), 

Prof. Dr. P. Prawoslavleff in St. Petersburg (2), Prof. A. Rzehak, Brünn (r), Dr. 
F.X. Schaffer, Wien (3), Dr. G. Schlesinger, Kustos am n.-ö. Landesmuseum in 

Wien (4), von der Sektion für Naturkunde des Österreichischen Touristen- 

Klubs in Wien (2), Hofrat Dr. Franz Steindachner, k.u.k. Intendant des k.k. 

Naturhistorischen Hofmuseums (7), Hofrat Prof. Dr. Franz Toula, Wien (1), Dr. 

Friedrich Trauth, Wien (r), Dr. W. Hunter Workman in London (1). 

Die Bibliothek der Abteilung wurde von 55 Personen benützt. Die Zahl der 

Entlehnungen nach außen beträgt 193, die der entlehnten Bücher und Karten 292. 

Die Photographien- und Bildersammlung, welche von Frl. Lotte Adametz 

betreut wurde, erfuhr einen weiteren Zuwachs, bestehend aus drei kleineren Kollek- 

tionen photographischer Aufnahmen und zwar erhielten wir Photographien aus 

dem Zillingsdorfer Braunkohlenwerke als Geschenk der Vereinigten photographischen 

Industrien Langer & Co., F. Hrdliczka in Wien (3 Stück), durch Kauf erwarben 

wir Aufnahmen aus den Tiroler Alpen (4) und endlich eine Kollektion photo- 

graphischer Aufnahmen von der Eruption des Sakuraschima auf Japan im Jänner 

1914 (10). Der Stand unserer Sammlung war am 31. Dezember 1914: 3867 Nummern. 
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e) Anthropologisch-ethnographische Abteilung. 

I. Anthropologisch-prähistorische Sammlung. 

Die Bibliothek der anthropologisch-prähistorischen Sammlung erhielt im Jahre 

1914 durch Ankauf 27 Nummern in 27 Teilen, als Geschenk 5; Nummern in 5 Teilen 

und im Tauschwege ro5 Nummern in ıog Teilen, im ganzen 137 periodische 

Schriften. An dem Tauschverkehre partizipierten die Anthropologische Gesellschaft 

in Wien durch 63 Vereine und Redaktionen mit 84 Publikationen und die Inten- 

danz des Museums (Annalen) durch 2ı Vereine und Redaktionen mit 2ı Publi- 

kationen. 

An Einzelnwerken erhielt die Bibliothek 10o Nummern in 100 Teilen, davon 

als Geschenk 28 Nummern in 28 Teilen, von der Anthropologischen Gesellschaft 

53 Nummern in 53 Teilen, durch die Intendanz 2 Nummern in 2 Teilen und durch 

Ankauf 17 Nummern in ı7 Teilen. 

Der Gesamtstand der Bibliothek Ende ıgı4 betrug: Einzelnwerke 4264 Num- 

mern in 6840 Teilen, periodische Schriften 230 Nummern in 4798 Teilen, zu- 

sammen 4494 Nummern in 11638 Teilen. 

An Photographien besitzt die Bibliothek 656 Photographien anthropologischen 

und 505 Photographien prähistorischen Inhaltes, zusammen 1161 Nummern in 

11617 „Feilen. 

II. Ethnographische Sammlung. 

An laufenden Zeitschriften bezog die Bibliothek der ethnographischen Samm- 

lung 82 Nummern in 86 Teilen im Tausche gegen die «Annalen» durch die Inten- 

danz, 79 Nummern in gı Teilen von 69 Gesellschaften und Redaktionen durch 

die Anthropologische Gesellschaft gegen Ersatz der Kosten der von derselben für 

diese Schriften abgegebenen Exemplare ihrer «Mitteilungen», 32 Nummern in 

41 Teilen durch Ankauf und 13 Nummern in 15 Teilen als Geschenk, zusammen 

206 Nummern in 233 Teilen, davon 4 Nummern in 5 Teilen neu. 

An Einzelwerken erhielt die Bibliothek 5r Nummern in 55 Teilen als direkte 

Geschenke, 5 Nummern in 5 Teilen durch die Intendanz, 54 Nummern in 55 Teilen 

durch die Anthropologische Gesellschaft und 30 Nummern in 40 Teilen durch An- 

kauf, so daß der gesamte Zuwachs an Einzelwerken 140 Nummern in 155 Teilen 

beträgt. 

Der Gesamtstand der Bibliothek betrug mit Ende 1914: 

Einzelwerke und Sonderabdrücke . . . . . 5898 Nummern in 6433 Teilen 

Keitschriften y. 2... Men Een HERE 92 » 2. 7108944 WE> 

Zusammen . . . 6390 Nummern in 13327 Teilen 

Der Zuwachs an Photographien im Jahre 1914 beträgt 1203, so daß die Samm- 

lung gegenwärtig 12159 Nummern besitzt. 

An Karten besitzt die Bibliothek mit Ende des Jahres ıgı4: ıı Atlanten und 

60 einzelne Karten. 
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V, Wissenschaftliche Reisen und Publikationen 

der Musealbeamten. 

a) Zoologische Abteilung. 

Kustos A. Handlirsch machte die Universitätsreise nach Kreta und Ägypten als 

zoologischer Führer mit und fand dabei wiederholt Gelegenheit, kleinere Aufsamm- 

lungen zu machen. 

Kustos Dr. A. Penther unternahm im Auftrage der kais. Akademie der Wissen- 

schaften in Wien im Anschluß an die internationale Grenzdelimitierungskommission 

am ı1. April eine mehrmonatliche zoologische Sammelreise in das nordalbanische 

Grenzgebiet, die jedoch durch den Ausbruch des Weltkrieges leider ein vorzeitiges 

Ende fand, eben als die Arbeiten ihren Höhepunkt erreichten und die reichste Aus- 

beute erwarten ließen. Die Reiseroute war folgende: Antivari—Virpazar—Skutari, 

daselbst letzte Vorbereitungen für die Weiterreise, Abmarsch am 3. Mai, —Hani 

Hotit, 4.—g. Mai; Feststellung der nördlichen Verbreitungsgrenze des Genus Buthus, 

— Bridza Hani-Grabom — Podgorica— Mata$evo — Andrijevica — Plav — Gussinje — 

Vermos-Tal, daselbst dreiwöchentlicher Aufenthalt im Juni, —Rikavac-See—Vermos- 

Tal—Vunsaj Fusa Rudnices und Buni Jeserce, vielversprechende Hochgebirgsgegen- 

den, in denen er sich leider nur ır Tage lang aufhalten konnte, — Vunsaj--De- 

&ani—Goranica-—-Hani Spasit am Drin— Flei—Gömsice—S. Giovanni di Medua. Ob- 

gleich nur an wenigen der genannten Orte ein längerer Aufenthalt ein intensiveres 

Arbeiten ermöglichte, so wurden doch sehr zufriedenstellende Resultate erzielt, z.B. 

wurden an Coleopteren über 4500, an Lepidopteren ca. ıroo, an Arachnoideen gegen 

50o Exemplare usf. mitgebracht. Im übrigen sei auf den ausführlichen Reisebericht 

verwiesen, der in den Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften, 

BeR@XXIll, p. 2131, erschienen ist. 

Kustos-Adjunkt Dr. K. Toldt jun. beteiligte sich an der zu Ostern von der 

Wiener Universität veranstalteten Studienreise nach Ägypten mit Aufenthalten in 

Durazzo, auf Korfu und Kreta. 

Dr. Karl Holdhaus sammelte im Juni durch mehrere Wochen auf der Insel 

Arbe, in der ersten Hälfte Juli bei ungünstiger Witterung im Königsstuhlgebiet in 

Nordkärnten. 

Hospitant Herr Dr. Fr. Maidl unternahm im Juni bis Juli mit Unterstützung 

aus dem Reisefonde eine dreiwöchentliche Sammelreise nach Dalmatien, zum Teile 

zu faunistischen Zwecken, zum Teile um für die Neuaufstellung der hymenoptero- 

logischen Schausammlung recht geeignete frische Stücke zu gewinnen. 

Publikationen: 

Handlirsch, A.: Eine interessante Crustaceenform aus der Trias der Vogesen. 

(Verhandl. der k. k. zool.-botan. Ges., Bd. 64, p. 1—8, mit 2 Tafeln.) 

— Rhynchota Heteroptera et Odonata des Distrikts Walnyki (Velitschkovsky) 

Charkow. 16 S. 

Holdhaus, Dr. K.: Beiträge zur Kenntnis der Pselaphiden- und Scydmaeniden- 

Fauna Italiens und der Tyrrhenischen Inseln. Münchener Koleopt. Zeitschr, 

IV, p. 46—57. 

Lorenz, Dr. L. v.: Einige neue Meerkatzen von Innerafrika aus der Sammlung 

R. Grauers. (Anz. der kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, 1914, Nr. XVIl.) 
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Lorenz, Dr. L. v.: Einige neue Stummelaffen von Innerafrika aus der Sammlung 

R. Grauers. (lbid., Nr. XVII.) 

— Noch zwei neue Formen von Stummelaffen aus der Sammlung R. Grauers. 

(Ibid., Nr. XXII.) 

— Anthropopithecus steindachneri, eine neue Schimpansenart. Sammlung Grauer. 

(Ibid., Nr. XX VII.) 

Maidl, Dr. Fr.: Monographie der Gattung Synagris Latr. (Denkschr. d. math.- 

naturw. Klasse d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, Igı4, p. 215—333, mit 

5 Tafeln; Voranzeige hiefür in: Anz. d. kais. Akad. d. Wissensch., Nr. VI, 

P- 9698.) 
Penther, Dr. A.: Bericht über die 1914 ausgeführte zoologische Forschungsreise 

im nordalbanisch-montenegrinischen Grenzgebiet. (Sitzungsber. d. kais. Akad. 

d. Wissensch. in Wien, math.-naturw. Kl., Bd. CXXII, 1914, p. 1131— 1145.) 

Pesta, O.: Ein sogenanntes Glazialrelikt aus der Adria. (Internat. Revue Hydro- 

biol. u. Hydrogr., Leipzig 1914. Biol. Suppl. zu Vol. VI.) 

— Euthycarcinus Kessleri Handlirsch und die rezenten Copepoden. (Zoolog. 

Anzeiger, Vol. 45/1, Leipzig 1914.) 
— Note sur un exemplaire de genre Corycaeus etc. (Bull. Inst. Oce&anogr., 

Monaco, 1914, Nr. 280.) 
— Die auf den Terminfahrten S. M. S. «Najade» erbeuteten Decapoden Sergestes, 

Lucifer und Pasiphaea. (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, 

1914, Bd. 723, Abt..l.) 

— Galathea-Arten aus der Bucht von Rovigno. (Annalen d. naturhist. Hof- 

museums, Wien 1914, Bd. 28.) 

Rebel, Dr. H.: Parthenogenesis im Tierreiche. (Vortrag, Monatsbl. d. wissenschaft. 

Klubs, 35. Jahrg., p. 13— 19.) 

— Zur Lepidopterenfauna Albaniens. (18. u. 19. Jahresber. des Naturwissenschaftl. 

Orientvereins, p. 37—43.) 

— Über die Lepidopterenfauna von Brioni grande. (24. Jahresber. d. Wiener 

Entom.-Ver., p. 181—201.) 

— Fang und Schutz heimischer Schmetterlinge. (Blätter f. Naturk. u. Naturschutz 

N.-Ö,, I, 5. Heft, p. 1—6.) 

— Zweiter Beitrag zur Lepidopterenfauna Unterägyptens. («Iris», 28. Jahrg., 

p. 258—270, Taf. 4.) 

— Über eine Mikrolepidopterenausbeute aus dem westlichen Thian-Schan-Gebiet. 

(Ebenda, p. 271—278.) 

— Über die Alveus- und Malvae-Gruppe der Gattung Hesperia. (Verhandl. d. 

zool.-bot. Ges. in Wien, 1914, p. [189]—[201].) 
— Lepidopteren in Wiss. Ergebnisse der Expedition R. Grauer nach Zentralafrika 

1909— ıgıı. (Annalen d. naturhist. Hofmuseums, 28. Bd., p. 219-294, Taf. 17 

bis 24.) 
Siebenrock, F.: Eine neue Chelodina-Art aus Westaustralien. (Anz. d. kais. Akad. 

d. Wissensch. in Wien, math.-naturw. Klasse, Jahrg. 1914, Nr. 18.) 

— Testudo kalksburgensis Toula aus dem Leithagebirge. (Jahrb. d. k. k. Geolog. 

Reichsanstalt, Bd. 64, 1914, p. 357—362, mit ı Tafel.) 

Steindachner, Dr. F.: Bericht über eine neue Curimatus-Art von der Mündung 

des Rio Negro. (Anz. d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, math.-naturw. Rl., 

Nr. XII, 14. Mai 1914.) 
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Steindachner, Dr. F.: Bericht über die ichthyologischen Aufsammlungen der Brüder 

Adolf und Albin Horn während einer im Sommer 1913 ausgeführten Reise 

nach Deutsch-Ostafrika. (Denkschr. d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, math.- 

naturw. Kl 5d298, 1914, p. 319—362, mit 7 Taf. u. 1 Texthig.) 

Sturany, Dr. R.: Ergebnisse einer von Prof. Franz Werner im Sommer ıg1o 

mit Unterstützung aus dem Legate Wedl ausgeführten zoologischen Forschungs- 

reise nach Algerien. — VII. Mollusken. (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. 

in Wien, math.-naturw. Kl., Bd. CXXII, 1914, p. 609— 614.) 

Sturany,. Dr: R. und“ Wagner, Dr. A. I: Über schalentragende Landmollusken 

aus Albanien und Nachbargebieten. Mit ı8 Tafeln und ı Karte. (Denkschr. d. 

math.-naturw. Kl. d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, gr. Bd., 1914, p. 19— 138.) 

Toldt, Dr. K. jun.: Über den Wert der äußerlichen Untersuchung vorgeschrittener 

Entwicklungsstadien von Säugetieren. (Verhandl. d. k. k. zool.-botan. Ges. in 

Wien, Bd. 64, p. 176—20g, Taf. II—VI, 1914.) 

—. Über Hautzeichnung bei dichtbehaarten Säugetieren, insbesondere bei Primaten. 

(Vortrag, gehalten auf der 85. Versammlung der Gesellschaft deutscher Natur- 

forscher und Ärzte [Abteilung für Zoologie und Paläozoologie] in Wien 1913, 

Verhandl., II. Teil, I. Hälfte, p. 704— 706, 1914.) 

Zenny. Dr. El.: Über paläarktische Pyraliden des k. k. naturhistorischen Hofmuseums 

in Wien. (Annalen desk. k. naturhist. Hofmus. in Wien, Bd. XX VIII, p.295—348, 

af. 25,26.) 

b) Botanische Abteilung. 

Kustos Zahlbruckner konnte infolge der eingetretenen kriegerischen Ereig- 

nisse seine Sammeltour in die Karpathen nicht antreten. Da er äuch noch einen 

Teil seines Urlaubes in Wien verbringen mußte, war das Ergebnis der diesjährigen 

Sammeltätigkeit nur gering und resultierte hauptsächlich aus Exkursionen, die noch 

vor Ausbruch des Krieges unternommen wurden. 

Kustos Dr. K. v. Keißler verwendete seinen Urlaub zu einem Aufenthalt in 

den Salzburger Kalkalpen, in deren Bereiche er eine größere Anzahl von Exkursio- 

nen zum Behufe der Aufsammlung von Kryptogamen, besonders von Pilzen, aus- 

führte. Es gelang, eine Anzahl von Pilzen in 60 Exemplaren für die von der 

botanischen Abteilung herausgegebenen «Kryptogamae exsiccatae» zu erwerben und 

eine Kollektion von zum Teil seltenen Pilzen für das Herbar der botanischen Ab- 

teilung einzusammeln, deren Bestimmung jedoch mit Rücksicht auf die sämtliche 

Zeit in Anspruch nehmende Aufarbeitung des Orchideenherbars Reichenbach im 

Berichtsjahre nicht möglich war. Außerdem machte derselbe verschiedene Unter- 

suchungen über die Pilzvegetation des obengenannten Teiles des Kronlandes 

Salzburg, und zwar speziell über die Pilze auf Koniferenharz und über Pilze 

am schmelzenden Schnee im Hochgebirge. Ferner besuchte derselbe das Landes- 

museum in Salzburg, um die Originalexemplare der von Sauter aus Salzburg 

beschriebenen Pilzspezies zu vergleichen. 

Die Sonntage vor und nach dem Urlaube wurden zu Exkursionen in der 

näheren und weiteren Umgebung Wiens verwendet, deren Zweck die weitere Durch- 

forschung der Pilzflora Niederösterreichs war. Hiebei ergaben sich manche seltene 

Arten, auch einige neue Spezies von Pilzen. Unter anderem konnte die bisher nur 

aus England bekannte Gnomonia Nedhami M. et Cr. auf Nadeln von Abies excelsa 
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sowie der eigentlich mehr im Süden vorkommende Polyporus imbricatus für die 

«Kryptogamae exsiccatae» gesammelt werden. 

Publikationen: 

Keißler, K. v.: Bearbeitung der Fungi in A. Zahlbruckners Schedae ad «Krypto- 

gamas exsiccatas», Cent. XXII. (Annalen des k. k. naturhist. Hofmus. in Wien, 

Bd. XX VII Nro14], p- 12: 1.) 

— Beiträge zur Kenntnis der Pilzflora von Oberösterreich. (Beihefte zum Botan. 

Zentralblatt, Bd. XXXI, Abt. II, p. 429 ff.) 

-— Bearbeitung der Fungi in Rechinger, Beiträge zur Kryptogamenflora der 

Insel Korfu. (Verhandl. d. k. k. zool,-botan. Ges. in Wien, Bd. 64 [1914], 

p. 143 fl.) | 

Rechinger, K.: Botanische und zoologische Ergebnisse einer wissenschaftlichen 

Forschungsreise nach den Samoa-Inseln, dem Neu-Guinea-Archipel und den 

Salomons-Inseln, VI. Teil (Schluß), in Denkschr. d. kais. Akad. d. Wissensch. 

in Wien, math.-naturw. Kl., Bd. gı [1914], p. 136— 213, 3 Tafeln [General- 

index].) 

— Korfu in Karsten und Schenck, Vegetationsbilder, ı2. Reihe, Heft 4. Jena 

(1914). Nach eigenen photographischen Aufnahmen des Verfassers. 6 Tafeln 

samt begleitendem Text. 

— Beiträge zur Kryptogamenflora der Insel Korfu. I. Teil, enthaltend Musci (von 

J. Baumgartner) und Fungi (von K. v. Keißler) in Verhandl. d. k. k. zool.- 

botan. Ges. in Wien, Bd. 64 (1914), p. 140— 149. 

— Bearbeitung der «Algae» in A. Zahlbruckner, Schedae ad «Kryptogamas 

exsiccatas», Cent. XXII.: (Annalen des k. k. naturhist. Hofmus., Bd. XXVIIl 

[xgra], p. 127 fl) 
Zahlbruckner, A.: Neue Flechten. VII. (Annales Mycologicae, Vol. XII, 1914, 

pP. 335—345.) 
— Diagnosen von 15 neuen oder genauer beschriebenen Flechten. (Anz. d. kais. 

Akad. d. Wissensch. in Wien, Nr. XVII, ıg9r4, p. 410—420.) 

— Flechten in Justs «Botanischer Jahresbericht», Bd. XLII. | 

— Schedae ad «Kryptogamas exsiccatas», Cent. XXIl. (Annalen des k. k. natur- | 

hist. Hofmus. in Wien, Vol. XXVII, ı914, p. 121— 149.) 

— und Rechinger, K.: Campanulinae apud Herzog, Bolivianische Pflanzen. 

(Meddel. s. Rijks Herbarium, Nr. 15—20, 1914, P. 49—53.) 

c) Mineralogisch-petrographische Abteilung. 

Die vom Direktor F. Berwerth geplante und vom hohen Oberstkämmerer- 

amte und der k. k. Intendanz durch eine Unterstützung aus dem Reisefond des 

Museums bewilligte Studienreise nach Petersburg behufs Studiums der in den Samm- 

lungen der Petersburger Akademie der Wissenschaften und des Berginstitutes auf- 

bewahrten russischen Meteoriten konnte wegen Ausbruch des Krieges nicht zur Aus- 

führung gelangen. 

Ebenso mußten die Bearbeitungen der vom Direktor an Dr. K. Mayer und 

Dr. L. Pfann zur chemischen Analyse übergebenen Meteoriten Jakalsfontain, Con- 

stantia sowie der Eisen Kouga und Ratteldraai und des an Dr. Karl Endell in 

Berlin zum Studium der Anisotropie von Meteoreisenmineralien ausgefolgten Materials 
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in allen drei Fällen wegen Ausrückung der Forscher ins Feld abgebrochen, be- 

ziehentlich aufgeschoben werden. 

Das neue Meteoritenverzeichnis ist in seinen Hauptteilen vollendet und wird 

dessen Druck wegen Herstellung einer meteorstatistischen Fallkarte, wozu eine neue, 

auf chemischer Grundlage bestehende Klassifikation der Meteorsteine beschafft wer- 

den muß, zurückgehalten. 

Die Arbeiten für die Neuauflage von «Mikroskopische Beschaffenheit der Me- 

teoriten» von G. v. Tschermak wurden durch Neuaufnahmen weitergeführt und , 

auch mehrere Lichtbilder von Plessitmeteoriten hergestellt. 

Über Einladung hielt der Direktor einen Vortrag «Über die Herkunft der 

Meteoriten» im Wissenschaftlichen Klub. 

Publikationen: 

Berwerth, F.: Über ein natürliches System der Eisenmeteoriten. (Sitzungsber. d. 

kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, math.-naturw. Kl., Bd. 123, Abt. ı, 1914, 

P- 1—37.) 

— Über die Herkunft der Meteoriten. (Monatsblätter d. Wissensch. Klubs in Wien, 

Nett, ur n2s1gr4.) 

— Künstliche große Eisenkristalle. (Tscherm. Mineral.-petrograph. Mitt., Bd. 33, 

Heft 4; Mitt. d. Wiener Mineral. Ges., 71, p. 24.) 

Koechlin, R.: Referat über neue Mineralien. (Mitt. d. Wiener Mineral. Ges. 1914, 

Nr..70, p. 9—15.) 

An Materiale unserer Sammlungen ausgeführte Untersuchungen wurden pu- 

bliziert von: 

Michel, H.: Die Feldspate der Meteoriten. Mit 6 Textfig. u. 2 Taf. (Tscherm. 

Mineral.-petrogr. Mitt., Bd. 31, 1912, p. 563—658.) 

— Zur Kenntnis der Pyroxene der Meteoriten. Mit ı Taf. (Annalen d. naturbist. 

Hofmus., Bd. 27, 1913, p. 93— 106.) 

d) Geologisch-paläontologische Abteilung. 

Dr. F. X. Schaffer besuchte in Begleitung des Herrn stud. phil. Robert Jäger 

im Frühjahre ıgr4 über Einladung einer Vereinigung von montanistischer Interes- 

senten das südliche Kleinasien bis nach Mersina. Auf der Hinreise hatte er Gelegenheit, 

die Sammlungen der Universität in Athen kennen zu lernen und einige geologisch 

wichtige Punkte wie Pikermi mit seiner unterpliozänen Fauna, das Profil des Kanals 

von Korinth mit seinen fossilreichen Pliozänschichten, die Bergwerke am Laurium, 

wo er eine Anzahl von Mineralien für die mineralogische Abteilung des Hofmuseums 

erwerben konnte, zu besuchen und den Bau eines Teiles von Mittelgriechenland 

und des Peleponnes auf Exkursionen kennen zu lernen. Auf der Weiterreise wur- 

den besonders die Küstengebiete Kleinasiens in mehreren Profilen durchzogen und 

die Fortsetzung der aus alten Gesteinen bestehenden Gebirge Ciliciens, die Dr. 

Schaffer schon auf früheren Reisen im Osten kennen gelernt hatte, nach Westen 

festgestellt. Ein Aufenthalt im Hochgebirge des Taurus gab Gelegenheit, als Gast 

der Bagdad-Bahnbaugesellschaft die Arbeiten an den großen Tunnels kennen zu 

lernen, wobei umfangreiche Aufsammlungen in den fossilreichen Karbon-, Kreide- 

und Tertiärschichten vorgenommen wurden. Die Rückreise wurde mit der ana- 

tolischen Bahn über Konstantinopel bewerkstelligt. Der im Sommer ausgebrochene 

Krieg verhinderte den beabsichtigten Besuch verschiedener fossilführender Lokalitäten 
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Südtirols und es wurden nur kleinere Exkursionen im Wiener Becken, besonders 

in der Umgebung von Eggenburg zur Ergänzung früherer Studien ausgeführt. 

Dr. Friedrich Trauth unternahm zwecks Aufsammlung oder Besichtigung 

der Fundstellen von Fossilien einige kleinere Exkursionen nach Pötzleinsdorf, Groß- 

Weikersdorf, St. Andrä-Wördern und Klausen-Leopoldsdorf in Niederösterreich. In 

seinem Sommerurlaube führte er eine Reise nach Süddeutschland aus, wobei die 

geologisch-paläontologischen Sammlungen der alten Akademie zu München und des 

königl. Naturalienkabinettes in Stuttgart eingehend besichtigt wurden. Nach einem 

kurzen Ausflug ins Stubaital und auf den Stoderzinken bei Gröbming verwendete 

er, durch eine Subvention aus dem Reisefonds unterstützt, die Hauptzeit des Ur- 

laubes zur Fortführung seiner früher begonnenen geologischen Studien in den west- 

lichen niederösterreichischen Kalkalpen. Als Standquartier zu seinen Begehungen 

dienten ihm dabei Steinmühl bei Ybbsitz, Lunz und Kienberg-Gaming. Weiters 

widmete sich Dr. Trauth der Ausarbeitung seiner Untersuchungen über den Ge- 

birgsbau des Pongaus (der nördlichen Radstädter Tauern und ihres nördlichen Vor- 

landes), zu dessen Darstellung zahlreiche Profile entworfen wurden. 

Dr. Julius v. Pia beging während seines Urlaubes die Umgebung von Golling 

beiderseits der Lammer hauptsächlich im Norden derselben zum Zwecke geologischer 

Studien, wurde aber durch den Krieg und seine damit bedingte Einberufung sehr 

bald gezwungen, seine Arbeiten abzubrechen und rückte am ı. August nach Linz 

ein, um am ı8. August mit seiner Batterie auf den Kriegsschauplatz abzugehen. 

Publikationen: 

Schaffer, F.X.: Das Miozän von Eggenburg, IV. Teil, Stratigraphie. (Abhandl. d. 

K. k. Geologischen Reichsanstalt, Wien, XXII, Heft 4.) 

Pia, J. v.: Untersuchungen über die Gattung Oxynoticeras und einige damit zu- 

sammenhängende allgemeine Fragen. (Abhandl. d. k. k. Geologischen Reichs- 

anstalt, Wien.) 

e) Anthropologisch-ethnographische Abteilung. 

Regierungsrat Direktor F. Heger sollte als offizieller Delegierter der öster- 

reichischen Regierung im Auftrage des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht 

an dem XIX. Internationalen Amerikanisten- Kongreß in Washington teilnehmen, 

dessen Tagung in den Tagen vom 5.—ıo. Oktober ıgı14 stattfinden sollte. Um 

vorher noch einige der wichtigsten Museen in den Öststaaten genauer zu studieren, 

hatte er seine Abreise von Hamburg nach Boston auf den g. August festgesetzt. 

Yon Wien erfolgte die Abreise bereits am Abende des ı5. Juli nach Berlin, um 

dort noch eingehende literarische Studien über die Insel Hainan an der königl. Bi- 

bliothek zu machen und eine größere ethnographische Sammlung von den Urein- 

wohnern dieser Insel am dortigen Museum für Völkerkunde im Detail zu studieren. 

Die literarischen Studien wurden auch im Monate Juli zu Ende geführt; an der 

Ausfahrt nach Amerika wurde er jedoch durch den Ausbruch des Krieges gehindert. 

Da während des größten Teiles des Monates August eine Rückkehr nach Wien mit 

großen Schwierigkeiten verknüpft war, so verblieb er bis zur Einleitung einer 

besseren Kommunikation vorläufig in Norddeutschland. Dank des Entgegenkommens 

der Direktion der ostasiatischen Abteilung konnte er dann noch die umfangreiche 

Sammlung aus Hainan des kais. Museums für Völkerkunde im Detail durchstudieren, 

um sie bei der in Aussicht genommenen Veröffentlichung der Wiener Hainan- 



Jahresbericht. — Wissenschaftliche Reisen und Publikationen der Musealbeamten. 47 

Sammlung benützen zu können. Die Berliner Sammlung rührt von Herrn Her- 

mann Schoede her, der sie an Ort und Stelle erworben hat und dessen Freund- 

lichkeit auch verschiedene Informationen über dieselbe zu verdanken sind. Nach 

Absolvierung dieser Studien erfolgte die Rückkehr nach Wien am Morgen des 

27. August. 

Regierungsrat Josef Szombathy machte im Laufe des Jahres mehrere kleine 

Dienstreisen zum Besuche von prähistorischen Fundstellen, und zwar vom 7. bis 

ro. Januar nach Triest, am 3. April an die Ausgrabungsstelle im Mießlingtal bei 

Spitz, am 8. April zur Ausgrabung von drei Früh-La tene-Gräbern in Schratten- 

berg, N.-Ö,., am ıo. April mit Dr. Josef Bayer zu den Lößlagerstätten von Her- 

zogenburg, Furth, Mautern und Krems ın N.-O, am ıg. April nach Niederfella- 

brunn und Bruderndorf bei Stockerau, am 21. April nach Nieder-Absdorf und am 

30. Oktober nach Tulln und Langenlebarn zur Ausgrabung von zwei Skelett- 

gräbern. Am 31. Mai und ı. Juni besuchte er die Museen in Gmunden und Linz, 

am 30. Juli bis 2. August die prähistorische Sammlung des Museums für Völker- 

kunde in Berlin. 

Dr. Josef Bayer unternahm in den Monaten März und April eine Studien- 

reise nach: Deutschland, der Schweiz, in das Inntal bei Innsbruck und nach Mähren 

und hielt während seines Aufenthaltes in Berlin im März einen Vortrag über «Die 

Parallelisierung der diluvialen Ablagerungen in den Alpen und in Norddeutsch- 

land». Ferner führt er Ausgrabungen in einer altsteinzeitlichen Station im Mieß- 

lingtal bei Spitz a. d. Donau aus. 

Dr. Viktor Christian unternahm auf eigene Kosten eine Reise nach Venedig, 

um die im dortigen Museo Civico befindliche Sammlung G. Mianis aus den Ge- 

bieten des oberen weißen Nil zu studieren. Leider stellte sich heraus, daß die 

Sammlungsergebnisse dieses bedeutenden Forschers in einer gänzlich unzulänglichen 

Weise aufbewahrt werden: mangels jeder Etikettierung sind die zu den einzelnen, 

trophäenartig ausgestellten Gruppen beigegebenen Herkunftsangaben durchaus un- 

zuverlässig, so daß ein Bestimmen unsicherer Stücke der hiesigen ethnographischen 

Abteilung, wie es in der Absicht des Berichterstatters lag, sich als unmöglich er- 

wies. Wohl aber enthält die Sammlung zahlreiche interessante Stücke, die allein 

schon den Besuch lohnten. 

Publikationen: 

Bayer, Dr. Josef: Identität der Achenschwankung Pencks mit dem Riss-Würm- 

Interglazial. (Mitt. d. geolog. Gesellsch. in Wien, I., II., 1914, p. 195— 204.) 

— Die Chronologie der diluvialen Kulturen und Ablagerungen in den Alpen 

und in Norddeutschland. (Zeitschr. f. Ethnol., Heft 2 u. 3, ıg14, p. 465—477.) 

Christian, Dr. Viktor: Weitere Beiträge zum Brüssler Vokabular. (Revue d’Assyrio- 

logie, Paris, Bd. ıı, p. 69— 73.) 

— Über einige Körperteilnamen. (Orientalische Literaturzeitung, Leipzig 1914, 

17. Jahrg., Nr. 9, p. 39g4— 398.) 

— Besprechung von E. Klauber: Politisch-religiöse Texte aus der Sargmidenzeit. 

(Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Wien ı914, Bd. 28, 

p- 84—93.) 
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